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Vorbericht. 





Die Menge des vorhandenen, zum heil trefflichen 
deutfhen Sprachlehren durch ein ähnliches Werk zu - 
vermehren, wuͤrde ich nicht gewagt haben, wenn mic) 
nicht ein vieljähriger Gebrauch defjelben In meinem 
Wirkungskreiſe zu der Hoffnung berechtigt hätte, auch 
Andern auf dem von mir gewählten Wege die gränd« 
lihe Erlernung unfrer Nationalfprache leichter und ans 
genehmer zu machen. Sch darf wenigftens hoffen, baß 
es meinem vieljährigen Streben nicht ganz mißlungen 
if, Richtigkeit der Begriffe mit Deutlichfeit im Vor⸗ 
trage, Beftimmtheit der Regeln mit Smedimäßigkeit 
ber Beyſpiele (größtentheild aus Mufterfchriftftellern), 
Kürze mit Wollitändigkeit zu verbinden, durch neue 
Anfichten meinem Gegenflande eine leichtere, gefälligere 
Anordnung und dadurch mehr Klarheit in der Dar- 
ftelung zu geben, durch dad Alles mich der Idee einer 
vollfommnern praktiſchen Sprachlehre zu nähern und fo 
meinen beabfihtigten Zwed nicht ganz zu verfehlen. — 
Diefer ift namlich, nicht bloß der Jugend unter An⸗ 
führung des Lehrers ein praftifches Lehr» und Lefes 
buch ihrer Mutterſprache, fondern auch denfenden © e- 
fhäftsleuten, denen bie Reinheit und Richtigkeit 
im Sprechen nicht gleichgültig iſt, ein eben fo voll- 
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ſtaͤndiges, als bequemes Nachſchlagebuch in zwei⸗ 
felhaften Faͤllen zu verſchaffen. 

Zu den Eigenthuͤmlichkeiten dieſes Hand⸗ 
buches rechne ich beſonders, daß ich mich in Hinſicht 
der Terminologie aus uͤberwiegenden Gruͤnden der 
einmal herrſchenden, auch in andern Sprachen ge⸗ 
braͤuchlichen lateiniſchen Kunſtwoͤrter nach gehoͤriger 
Erklaͤrung und Verdeutſchung bediene, und ſie nur 
dann mit guten deutſchen Stellvertretern vertauſche, 
wenn diefe durchaus nicht mißverſtanden werden koͤnnen. 
Nicht zu gedenken, daß wer die einmal eingefuͤhrten 
lateiniſchen Benennungen in und mit feiner Mutter: 
fprache gründlich gelernt hat, ſich auch leicht in allen 
übrigen Sprachen zurecht findet, in welchen man bie- 
felben lateinifhen Benennungen beybehält — wer kann 
ſich auch aus dem Labyrinth der vielen neuen Termino⸗ 
logien leicht herausfinden, da ein und derfelbe Begriff 
oft mit beynahe eben fo verfchledenen Namen, ald ed 
Sprachlehren giebt, verfehen ift! — So heißt 3. ©. 
das Merbum bald Zeitwort, bald Wandelmwort, 
bald Ausfagemort, bald Sagewort, Redemwort, 
Zuſtandswort, Wirkwort, Handlungöwort, 
Satzwort, Saͤtzer u. dergl. — Welchen Ausdrud 
fol nun der Schullehrer wählen oder beybehalten ? 
Wird er oder fein Nachfolger nicht genöthigt ſeyn, mit 
einer neuen Grammatik aud ihre neue Kunftfprache 
anzunehmen, ohne immer unterfuchen zu Eönnen, ob 
fie beffer tft, al3 die vorige? — Melde Zeitverfchwen- 
dung aber für ihn und feine Schüler! — Eo lange 
alfo hierin nicht eine gewiffe Übereinkunft unter allen 
Lehrern der deutſchen Sprache Statt findet, die aber 
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wohl ſchwerlich zu erwarten ift: fo lange wirb e8 auch 
immer am rathſamſten feyn, die Iateinifchen Kunſt⸗ 
wörter in ber Sprachlehre eben ſowohl beyzubehalten, 
als fo viele hundert andere aus dem Lateinifchen flams - 
mende Wörter, die mit nicht größerem Nechte auf das 
deutſche Bürgerrecht Anfprucd) machen (vgl. ©. 144, »)), 
Auch find fie, gehörig erklärt, ungeachtet der Unbe⸗ 
ſtimmtheit mancher derfelben, nicht ſchwerer zu et= 
lernen; fie prägen fi der Jugend tiefer ein, als bie 
dem Wechſel und daher aud der Verwechfelung fo fehr 
ausgeſetzten Verdeutſchungen. Was ein Verbum 
iſt, verſteht und behaͤlt leicht Jeder, der Laie, wie der 
Kunſtverſtaͤndige; was aber ein Wandelwort, 
ein Ausſage- oder Satzwort u. dergl. ſeyn ſoll, 
werden auf den erſten Anblick ſchwerlich Beyde ver« 
ſtehen; ein ſolcher Ausdruck fuͤhrt unvermeidlich auf 
Nebengedanken. 

Die Schriftſprache iſt ein ſehr wichtiges Huͤlfs⸗ 
mittel zur Verbeſſerung und Berichtigung der Ton⸗ 
ſprache, und es wird nicht leicht Jemand feine Spras 
he volllommen richtig ſprechen, der fie nicht richtig 
fhreiben fann. Er wird ſich vielmehr eben fo, wie 
eine Sprache, die noch nicht durch Schrift firirt ift, 
in einem fehr rohen Zuftande befinden. Sch habe bas 
ber der wichtigen Abfchnitten von der Orthographie 
und Snterpunction nicht, wie dies gewöhnlich 
gefchieht, ihren Plab am Ende, fondern nad) gehöriger 
Borbereitung vor der umfländlichern Betrachtung der 
zehn Redetheile, alfo da angewiefen, mo ſich ihr Eins 
fluß auf die Erleichterung des ausdrucksvollen richtigen 
Lefens und Verſtehens der folgenden Abfchnitte am 
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fruchtbarſten zeigen Tann. Die Orthographie erfcheint 
alfo nicht al8 ein untergeorbneter, fondern mehr 
als ein zugeorbneter Theil der Grammatik. Beyde 
— Schrifts und Ton-Sprache — unterftüßen und be= 
gründen einander wechfelfeitig zum richtigen Gebrauch, 
ed fey nun für das Ohr, oder für dad Auge, und 
dürfen daher auch in der Betrachtung eben fo wenig, 
wie in ber Ausübung, fo weit von einander getrennt 
werden, DaB man die eine wegen ber andern aud dem 
Auge verliert — 

Die meiften mir befannten Sprachlehrer betrachten 
die fammtlihen Redetheile erft an fi) in etymolo- 
gifher Hinfiht, und dann erft nad) ihrem ſyntak⸗ 
tifhen Gebrauche. Ich will. diefer Fünftlichen Tren⸗ 
nung ihren Ruben nicht abfprechen; aber fie ift, meinen. 
Erfahrungen zufolge, auch nicht frey von manderley 
Nachtheilen. Durch eine folhe Trennung wird nicht 
nur ber ganze erfte Theil der Grammatik fehr trocken 
und unbefriedigend , fondern auch der Blick des Lehrs 
lings durch das Schwanfen zwifchen verfchiedenartigen 
Begenftänden zu fehr vertheilt und zerftreut. Es find - 
dabey Wiederholungen, ſelbſt Inconfequenzen unver« 
meidlih , indem man Worts Verbindungen ald Bey: 
fpiele aufftelt, ehe noc, von der gegenfeitigen Abhän- 
gigkeit der Wörter Rection) felbft das Nöthige ges 
fagt worden ift. — Gin Hauptgefeß aber bes Unters . 
richts, deffen Befolgung wenigftens mir immer fiche- 
res Eindringen und Gedeihen gewährte, gebietet: das 
Nachdenfen und dad Gemüth des Lernenden nicht uns 
nöthig zu zerſtreuen, fondern e8 auf einen Gegen, 
ftand zu fammeln, an demfelben feft zu halten, ihn 
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nach allen ſeinen verſchiedenen Geſtalten wahrnehmen, 
nach allen Seiten hin. fo lange betrachten zu laſſen, 
bis ein zur möglichften Anfchaulichkeit gebrachtes Bild 
davon in der Seele entflanden ift, auf welches beym 
Sortfchreiten das Folgende deſto leichter bezogen und 
durch) Bergleihung erfannt werden kann. — Diefem 
Grundſatze gemäß, glaube ich (freylich nicht ohne Bes 
kaͤmpfung anderer Hinberniffe) jenen Unbequemlichkeiten 
dadurch entgangen zu feyn, daß ich, nad) einer kurzen 
Betrachtung des Allgemeinen, dad Befondere, und in 
biefem fogleic nad der Begriffsbeflimmung und etys 
mologifchen Betrachtung jedes einzelnen Redetheild aud) 
die ihn betreffenden ſyntaktiſchen Regeln über ben rich 
tigen Gebrauch deffelben folgen laffe und durch zweck— 
mäßige Benfpiele erläutere. Dadurch fcheint mir die 
Überficht des Ganzen, fo wie dad Auffuchen jedes eins 
zelnen Punctes, fehr erleichtert zu werben. 

Jeden Abjchnitt begleiten verfchiedene Beyſpiele, 
ald Übungsaufgaben, mit verſteckten, nur der Zahl 
nach angegebenen Fehlern, die fich jedoch nur auf den 
zunaͤchſt vorhergegangenen Abfihnitt beziehen, um die 
zur Zeit nur auf einen Gegenfland geleitete Kraft 
und Thätigkeit des Lehrlings defto wirkſamer und er: 
freulicher zu machen. Feſt überzeugt, daß Anwei⸗ 
fungen und Regeln allein nicht viel frommen, wenn 
ihnen nicht ſtets zweckmaͤßige Übungen zur Seite ge: 
ben, hoffe ich, dadurch den Lehrern zur größern Be: 
feftigung der Zugend in ber Spradridhtigfeit ganz 
beſonders genüst, fo wie durch einen gemeinfaßlichen 
und abwechjelnden Bortrag überhaupt das Ganze zu 
einem zweckmaͤßigen praftifhen Lehr: und Lefes 
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buche ber nicht ganz ungebildeten männlichen und 
weiblichen Jugend in und außer der Schule gemacht 
zu haben. 

Dad Verfahren des Lehrerd bey dem Gebrauche 
dieſes Buches bedarf übrigens hier um fo weniger eis 
ner Anmeifung, je mehr ſchon die in den Abfchnitten 
felbft gehörigen Orts eingeftveuten Andeutungen und 
Winke eine folhe Anweiſung entbehrlih machen. — 
Zur Wiederholung der in allen Abfchnitten enthaltenen 
Srundfäge und Regeln über die Reinheit und Michtig- 
keit im Sprechen und Schreiben werden bie in dem 
Anhange ©. 627 u. f. f. aufgeftellten fehlerhaften 
Saͤtze dienen, wenn fie naͤmlich immer mit den nöthis. 
gen Fragen und Winken des Lehrers begleitet werden. 
Wer dieſe fehlerhaften Sage gründlich verbeffern will, 
muß ſich durhaus der Sprachregeln lebhaft bemußt 
feyn, oder fie zur Begründung feines Urtheild in dem 
Handbuche auffuhen — ein Verfahren, das nie ver- 
nachlaͤſſigt werben follte, da es fo leicht zu einer vers 
trauteren Befanntfchaft. mit demfelben führt. — Gern 
hätte ich diefe Benfpielfammlung noch vermehrt, wenn 
nit das Werk an fi fon die ihm beftimmte Bogen: 
zahl zu fehr uͤberſtiegen hätte, 

Unentbehrliher und gemeinnüglicher fchien mir 
ein dem Werke beyzufügendes vollftändiges Regiſter 
zu feyn, um dadurch daffelbe auch außer der Schule 
im täglichen Gefchäftsleben zu einem bequemen Hands 
buche zu möchen, welches in zweifelhaften grammati- 
fhen Faͤllen vieleicht mehr und gründlidher Auskunft 
geben wird, ald ein gewößnliches bloßes Wörterbuch) 
feiner Natur nach vermag. 
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Daß man in einem folhen Begifter nicht bie 
Aufftellung eines jeden bdeutfchen Wortes finden wird, 
verſteht fi von ſelbſt. Dadurd würde daffelbe zu 
einem WBörterbuhe herangewahfen feyn, wozu 
es nicht beſtimmt if. Wer aud) nur eine geringe 
Kenntniß feiner Sprache, und befonders bes YUnter- 
ſchieds der Wörter ‚oder Redetheile befigt, der wird 
ein zweifelhaftes Wort, wenn auch dafjelbe nicht nas 
mentlid im Megifter fliehen follte, doch fehr Leicht 
unter einem allgemeinen Namen zu fuchen und zu fin« 
den wiflen. Wüßteer z. B. nicht, ob die Wörter bes 
dürftig, befliffen, Eundig u. dergl., oder aͤhn⸗ 
li, dankbar, eigen zc. mit dem Genitiv -oder 
mit dem Dativ verbunden werden, und er weiß nur, 
daß jene Wörter ihrer Natur nah Adjective find: 
fo wird ihm das Regifter unter diefer Benennung ges 
wi weitere Ausfunft geben. In den meiften Fällen - 
Tann auch ſchon das voranftehende Inhalts-Verzeichniß 
dem Einfihtövollen genug feyn. 

Noch muß ih am Schluſſe diefes Vorberichts 
bemerfen, daß ih mit eben dem Danke, mit welchem 
id die Verdienfte meiner Vorgänger (f. Einleitung) 
und die Öffentlihe freundliche Theilnahme zur Unter: 
ſtuͤtzung meines ausgeführten Vorhabens erkenne, aud) 
jede gründliche, unbefangene Beurtheilung und Vers 
befferung meiner Arbeit aufnehmen und benußen werde. 
Möge fich diefer Dank durch mein Streben dußern, 
etwas der Erwartung meiner Lefer nicht ganz Unwürs 
diges in dieſem fo wichtigen Fache geliefert zu haben ! 
Möge es dazu beytragen, unfere Sprache — bies 
einzige von außenher unverleglih geblicbene Gut, zu 
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dem wir in ber Zeit ber druͤckendſten fremden Zwang⸗ 
berrfchaft flüchten, in dem wir uns einigen, aus dem 
wir noch Troſt und Glauben an die Mettung des beuts 
{hen Volks ſchoͤpfen konnten — nun auch in der Zeit 
der Zreyheit defto reiner und inniger zu lieben, fie 
von Mängeln und Unvollfommenheiten immer mehr 
zu reinigen, und beutfchen Sinn, beutfches Gemüth 
möglihft treu in ihr auszuſprechen! — 
Nordhaufen, im Auguft 1814. | 
Der Verfaſſer. 


Vorbericht 
sur gweyten Ausgabe 





Se günftiger die Aufnahme dieſer Sprachlehre gewefen 
ift, deſto mehr hielt e8 der Verfaffer für Pflicht, bey 
der zwenten Auflage derfelben die in ihr bemerkten Maͤn⸗ 
gel und Lüden zu ergänzen, Manches theild fefter zu 
begründen, theild mehr zu ermeitern, vor Allem aber 
die Begriffe hier und da genauer zu beftimmen und das 
Ganze befonders für den Lehrer brauchbar einzurichten. 
Man wird daher nicht leicht ein Blatt finden, an dem 
fi nicht die eine oder andere Veränderung bey ber 
Vergleihung mit ber frühern Ausgabe zeigte. 
Befonderd hat die Einleitung eine gänzliche Um⸗ 
arbeitung und größere Vollſtaͤndigkeit in Hinſicht der 
Geſchichte der Bildung unferer Sprade erhalten. — 
Jedem Abfchnitte wurde ferner, nad) dem Wunſche 
vieler Lehrer, außer. den Übungsaufgaben, au 
noch eine Reihe der nöthigften Fragen zur Wieder— 
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holung der Hauptpuncte deſſelben hinzugefuͤgt, nicht 
um dadurch dem Lehrer das eigene Denken erſparen, oder 
ihm dadurch Grenzen ſetzen zu wollen, ſondern ihm bey 
ſeinen mancherley andern noͤthigen Ruͤckſichten auf das 
Verhalten ſeiner Schuͤler dieſes Geſchaͤft des Fragens 
zu erleichtern und ihm zugleich dadurch Stoff zu geben, 
ſeine Schuͤler oder Schuͤlerinnen durch ſchriftliche Be⸗ 
antwortung ſolcher Fragen im Stiyl zu uͤben. 

Endlich wurde dieſe zweyte Ausgabe auch noch mit 
einem, nach den fruͤhern Dictaten des Verfaſſers von 
deſſen aͤlteſten Sohne bearbeiteten, ganz neuen Ab⸗ 
ſchnitte uͤber die Verskunſt der deutſchen Sprache 
begleitet, die auch fuͤr die Beſitzer der erſten Ausgabe 
beſonders gedruckt zu haben iſt, und ſich hoffentlich 
eben ſo ſehr durch Gruͤndlichkeit und Klarheit, wie 
durch zweckmaͤßige Vollſtaͤndigkeit und Buͤndigkeit 
vor manchem aͤhnlichen Werke dieſes Inhalts aus⸗ 
zeichnen wird. 

Daß uͤbrigens dieſes ganze Werk als Handbuch 
nicht bloß fuͤr Lehrer, ſondern auch fuͤr gebildete Freunde 
und Freundinnen unſerer Sprache und ſchoͤnen Litteratur 
uͤberhaupt berechnet ſey, wird aus dem Inhalte deſſel⸗ 
ben deutlich hervorgehen; und wenn daſſelbe auch kuͤnf⸗ 
tig, wie bisher, von ihnen einer guͤnſtigen Aufnahme 
gewürdigt werden follte, fo glaubt der Verfaſſer, darin 
einen Beweis zu finden, daß bie höhere Schägung der 
Reinheit und Richtigkeit im Sprechen und Schreiben 
unferer Mutterfprache immer mehr Raum und Umfang 
gewinnt. 

Magdeburg, ben 17ten October 1819. 

Der Verfaffer. 





” Vorbericht. 
zur dritten Ausgabe. 


Bey dem Erſcheinen der dritten Ausgabe dieſes Lehr⸗ 
buchs darf ich, den Urtheilen vieler ſachkundigen 
Maͤnner zufolge, wohl glauben, daß daſſelbe eben ſo, 
wie bie durch einen Auszug entſtandene kleine deut—⸗ 
ſche Grammatik, eine Reihe von Jahren hindurch 
ſich brauchbar fuͤr die Schule und das Geſchaͤftsleben 
bewieſen habe. Died beitätigten auch alle mir zu 
Gefiht gekommenen kritifhen Blätter; und wenn in 
den Ergänz. Bl. der Halle’fchen Litt. Zeit. ſchon 
früher und noch neuerli (1822 Nr. 3.) ein und 
derjelbe Necenfent meinen Arbeiten vor den Ans 
preifungen feiner eigenen — id) meyne der Rein⸗ 
bed’ihen — nit ein undefangenes, gerechte Urs 
theil fprechen konnte; wenn er faft überall bey einer 
"fremden grammatifchen Arbeit die feinige ald Vorbild 
zu ſehen mwähnt, weil er die Verdienſte anderer 
Sprachforfcher entweder nicht kennt, oder nicht wuͤr⸗ 
digt: fo ift das Alles eben fo leicht zu erflären, als 
zu entjchuldigen, befonder® wenn man Die leidige 
Fehde Des Hin. R. mit dem Hin. Hofrath Müll 
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ner kennt. *) — Ich gönne dem Hrn. R. gern das 
Vergnügen, auf eine fo leichte Art, feine eignen 
Berke mit großer Selbfigefälligkeit dem Yublicum 
anzupreifen, werde auch als Recenſent feiner neuen 
Regellehre der deutſchen Sprade x. Eſ— 
in 1821 — fo Vieles ſich auch hinfichtlich des Mans 
gel an Richtigkeit und Bollfiändigkeit der 
Saden, wie an Llarheit und Zaßlichleit der 
Darftellung auöftellen laͤßt — mid) nicht des Wergel- 
tungsrechts bedienen oder auf Koften feiner Arbeit 
die meinige hervorheben. Ich haffe ein folches arms 
feliges Verfahren, lafje und gebe gern Zedem, was 
ihm zukommt, und benuge dankbar jede eben fo uns 
parteyifche, als gründliche Kritil. — Eine folche ift 
mir unter andern auch in der krıt. Bibliothek für 
das Schul- u. Unterrichtswesen, 1821. Nr, 11. 
zu Sheil geworden. Der ec. zeigt eben fo viel 
gründliche Einfiht, ald unbefangene Gerechtigkeit in 
feinev Beurtheilung, und ich kann nur bedauren, daß 
diefelbe etwas zu fpät erfhien, nachdem ſchon ein 
Drittel diefes Werkes neu gedrudt war. 

Vieles war indeß aud) ſchon vor dem Empfange 
diefex Beurtheilung, mit den Anfichten des wadern 
Banned zufammentreffend, berichtigt und verbeffert ; 
und wer diefe dritte Ausgabe mit der früheren vers 
gleichen will, wird die beifernde Hand nicht verken- 
zen. Sc, verweife zu dem Ende nur auf Seite 5. 


m) ©. ben Brief des Herm Hofer. Reinbeck an ben Rebacteur bes 
Litt. Blattes mit den (bedeutenden) Anmerkungen des Empfän: 
gers in dem zum Morgenblatte 1822 gehörigen Sntelli- 
genzbl. Wr. ı2. 


ve. Borberidht, 


19. 5% 59... 98. 225. 235. 243. 249. 257 x. 


266. 279. 282. 3507. 510 21. 321 ıc. 338 ꝛc. 342 16, 
546. 550. 440. 528. 553. 556. 566. 635. 637. 
‚Öse 648. 20. 668. 694 2c. 700. 702 0, 

Anßerdem find viele Druckfehler, die in der vo⸗ 
rigen Ausgabe überfehen waren, in diefer neuen bes 
richtige worden. Freylich find dagegen, wegen der 
Entfernung des Berfaffers vom Drudorte und der 
anfänglid nicht von ihm felbft beforgten Correctur, 
manche neuen Drudfehler, befonderd in der eriten 
Hälfte ded Werkes, unverbeffert geblieben, bie ber 
Lefer gütigft zu entfchuldigen und vor dem Gebraudhe 
ded Buches nach der gegebenen Anzeige zu verbeflern 
erfucht wird. Beſonders gehören dahin auch ſolche 
Drudfehler, die den in dem Buche felbft aufs 
geftellten Grundfägen zu widerfprechen feinen. — 
So hat 3. B. ber Seger bald allmählig, 
bald allmählich geſetzt. Ich ziehe die zweyte 
Form der erften vor, weil allmählich aus allges 
mac mit der Endſylbe lih (allgemädlid — 
allmählich) entſtanden ift. 

Hinſichtlich des y erlaube ich mir, außer dem 
im Buche felbft S. 182 und 265 darüber Gefagten, 
hier noch folgende Bemerkung. Ich gebraudhe das 
y noch immer in den Verben feyn und mey= 
nen, zum Unterfchiede von den Pronomen fein und 
mein; ferner in ben Endſylben ey und ley, in 
den Wörtern Ey, Feyer, frey, bey, zwey, 
drey x. und werde es hierin beybehalten, fo 
lange unfere beflen Eritifhen und politifchen Zeitun= 
gen nebſt unfern folideften Schriften überhaupt daſ⸗ 
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felbe thun. *) — Sollte daher aud bie Zahl der 
Y= Feinde in den vorübergehenden, eintägigen Mode 


fhriften die Zahl der Ys Freunde weit übertreffen: 


jo glaub’ ich doch, daß es hiebey nicht auf ein 
Zählen, fondern auf ein Wägen der Stimmen 
ankomme. — Was wär’ auch mit dem Außftoßen bes 
y aus deutfchen Wörtern viel gewonnen, fo lange man 
daffelbe noch in fo vielen deutfchen Eigennamen und 
in den aus dem Griechiſchen entiehnten Fremdwoͤr⸗ 


tern beybehalten zu müflen glaubt! — Wer es für 


fo nöthig und nüglih Hält, das y in den oben ges 
nannten Wörtern und Sylben mit i zu vertaufchen, 
ber müßte ja doch auch, um confequent zu bleiben, 
ftatt ph lieber f, alfo flatt Philofophie und 
Phyſik — Filofofie und Fiſik, und flatt qu 
lieber kw, alfo ftatt Quelle und Qual — Kwelle 
und Kwal fchreiben und dergleichen ſchoͤne Neueruns 
gen mehr. Vergl. ©. 159 2. 

Sollten fi indeß die oben genannten bebeutens 
deren Stimmen gegen das y erklären und es wirk« 
lich aufgeben: fo werde ich gewiß nicht der Letzte 
feyn, der ihnen beyflimmt und das y felbft in dem 





=) Auch hat neuerli einer unferer beſten deutſchen Sprachforſcher 


Hr. Dr. und Profeffoe Radlof in feiner „ausführlichen 


Shreibungslehre der beutfhen Sprade x. Frank⸗ 
furt a. M. 1820. ©. 205 ꝛc.“ das Y fehr gruͤndlich in Schut 
genommen. Er unterfchejdet fehr richtig das eigentlich deutſche, 
aus ii oder ijentflandene 9, von bem griedifchen v, unferm uͤ, 
und zeigt, wie erſt fpäter burd die Verwechfelung und Verwirs 


zung biefer benden Buchſtaben bas leihtfertige Beftreben ent⸗ 


land, das y als einen angeblid; nicht deutſchen Buchſtaben aus 

unferer Orthographie ganz zu verbannen. Vergl. aud bie 

Recenfion biefes Werkes in Seebode's krit, Bibl, für das 
“ Sechul- u. Unterrichtewesen, 2821. Nr. 4. 5. 298 ıe. 


m 


zvsı8 Bordbevridt. 


Berbum feyn verläßt, mo ed bie modernen VY⸗Feinde 
größtentheild noch beybehaltenz jo wie id) denn ſchon 
längft Niemanden, der fi) davon losgemacht, deß⸗ 
halb tadle, wofern er nur Gonfequenz beobadıtet. 
Dies ift aber in ber Orthographie wahrlich nicht fe 
leicht, wie e5 dem Neuerungsfüchtigen ſcheint. — 

Möge übrigens: Diefes Buch, welches in allen 
feinen Theilen nur mit vielee Sorgfalt und Liebe ge> 
ſchaffen und ausgebildet werben konnte, auch bey feiner 
neuen Grfcheinung mit Liebe und „Rah aufgenome 
men werben! 


Magdeburg, den 25flen Sun. 1822, 


Dıyfe 


— —— —— — — —æh — — — 
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I. Bon der Ebrache überhaupt. 


De Menſch kann Andern ſeine Gedanten und Empfiz- 
dungen auf eine brepfache Art mittheilen; 1) durch Ge⸗ 
berden und Mienen, 2) durch Fprechen ober Re⸗ 
den, 3) durch Schreihen. 

Die Geberdenſprache Mimitd, ‚bie. zum geſell⸗ 
ſchaftlichen umgang äuferft unzulänglic iſt und nur dann 
erſt austrudsvell und deutlich wird, wenn’ fie fih mit 
der Rede verbindet, fann in einer Spra chlehre nicht 
weiter in Betracht: kommen. Dieſe iſt naͤmlich eine An⸗ 
weiſung, eine Spraͤche rich?ig ſpurechen und 
ſchreibenzu lernen... um ſich nbern, weiche dieſelbe 
Sprache verftehen, derſtaͤndlich zu machen. 

Obgleich die Geſetz des Denfend. und, Ewpindens 
bey allen vernuͤnftigen Menſchen dieſelbigen find... Dit einer 
jeden Sprache zum Gründe liegen, und ayb denen eine 
allgemeihe Sprachlehre entſteht; fo giebt es doch 
fo viele Verſchiedenheit der einzelnen‘ Sprachen, als es 
verfchiebene Nationen giebt und gab. Je weiter nämlich 
tiefe in Ihrer Bildung fortſchritten oder noch fort ſchreiten, 
deſto gebildeter und vollkommner erſcheint auch ihre Sprache. 
Sie ift.alfo gewiflermaßen der Spiegel und Wiederfchein der 
größern oder geringern ra Eultur- ganzer, Porter, fo 
wie einzelner Menſchen. N 


Ss 





32. Bir befisen Leider! gar teihe Rachrichten über die allererſte Ent⸗ 
ſtehung und Ausbildung der Sprachen. Wohrſcheinlich aber ver⸗ 
fuhr der Naturmenſch, wie noch jezt das Kind, wenn es zu 


Heyfe’s av, Sprachlehre. 3. Aufl. 1 


2 | Einleitung. 


Man kann daher alle Sprachen bed Erdbodens in 
gebildete und ungebildete, ober richtiger — in 
Sprachen gebildeter und ungebildeter, roher Völker ein⸗ 
theilen. — Beyde können eutweber todt ober lebend 
genannt werden, je nachdem dad Volt, dem eine Spracde 
angehört, entweder untergegangen, obez noch vorhanden 
iſt. Solche todte Sprachen find z. B. die hebraͤiſche, 
griechifche und batein iſche, bie nur noch in Schrif⸗ 
ten erhalten und dadurch in fich abgeſchloſſen und durch⸗ 
aud unveränberlid find. Sie heißen zugleich gelehrte 
Sprachen, weil fie nur von Gelehrten ald Mittel gebt und 
gebraucht werden, zum Verfländnig ber gelehrten Schriften 
des Alterthums gu gelangen. Lebend dagegen find alle die⸗ 

*jenigen Sprachen, welche noch jegt von ganzen Völkern ge- 
fprochen und gefchrieben werden, und daher noch mannichfal« 
tigen Veränderungen unterworfen find, wie 3. B. die deut⸗ 
he, franzdfifhe, englifhe, italiſche Sprache. 


fprechen anfängt. Buerfi merkt es ſich bloß die Namen von bes 
taunten ſinalichen Dingen, und überhört alle andern, pie ihm 
vorgeſprochen werben. Dierauf merkt es fi bie Beſchaffenheits⸗ 
0 wörter (Adjective), die es abek Tange Zelt ohne Berba mit jenen 
a...  @nbftantiven verbindet, z. B. Kirſche fühs Eſſig fauerz 
Carl gut; Brig böfe u :Rad.umb nad lernt es das Ber⸗ 
bum, befondere ſeyn, damit verbinden, aber in ber erften Zeit 
gewoͤhnlich nur im Infinitiv gebrauden, z. B. Gar gut 
DEE —*8 Birnen gut ſchmecen x. — Erſt im Zten ober 
sten Sabre erhebt da das Kind zu bem Begriffe ber ſtellvertre⸗ 
tenben Wörter (Pronomen), ih, du,'erzc., mein, bein ꝛc., 
ſo wie ber Adverbien: Beute, morgen, jegt, geflern x. 
Noch viel fpäter lernt e6 das Adjectiv ale Beihaffenheitsz 
wort aud ale Eigenfhaftswort gebrauden. Es ſagt 
‘ 58. viel früher, die Kirſche ift gut oder füß, als: dies 
IR eine gute oberfüse Kirfhe. Der lestere Ausbrugl 
fest ſchon mehe Erfahrung voraus; der erfte ift aber nur ein 





auf finnlihe Wahrnehmung gegrünbetes Urtheil, weldes das 
Kind ausipriht, ſobald es die Frucht ist. Adelung Hatte 
baher nicht Unrecht, wenn er bie Eigenihaftswädrter. von bem 
Beſchaffenheitswoͤrtern ableitetes denn eine Eigenſchaft ift bie 
einem Gegeuftande eigenthämliche, in feinem Weſen gegründete 
Beſchaffenheit. Natuͤrlich muß alfo der Berriff der Beſchaffenhert 
und folglih aud das ihn bezeichnende Wort vorausgehen. — 
Am -fpäteften gelangt der Menſch zur Kenntniß und zum richtigen 
Gebrauche der Präpofitionen und Gonjunctionenz; und dies war 
auch ber Fall bey ganzen Völkern. 


Einleitung. 5 


1, Deutfhe Sprade und ihre Bildungs 
geſch ichte. 


Mutterſprache nennt jeder diejenige Sprache, Die 
indem Lande, worin er geboren und erzögen tft, im tägs 
lihen Leben gefprochen wird. Unſere Mutterfprache, bie 
deutfche, ſteht unter den lebenden Sprachen als eine 
der älteften, oben an, und giebt weder an Ausbildung, 


noch an Bildſamkeit irgend einer andern Sprache etwas 
nach; ſie uͤbertrifft vielmehr bey allen ihr noch eigenen 


Mängeln und Unvollkommenheigen die meiſten neuern Spra⸗ 
chen an Reichthum, Geſchmeidigkeit und Kraft. 
Eie iſt eben fo geſchickt zur einfachen, herzlichen, gemuͤth⸗ 
lichen Unterhaltung, al& zur reihen, nachbruͤcklichen, kraͤf⸗ 


‚tigen, volltönenden nnd feyerlihen Rede; eben fo geſchickt 
‚zu allen Arten der Dichtung und des Versbaues, als zum 


philoſophiſchen und abftracten Denken. Wenn daher ein 


‚Bott Urfache hat, auf feine Sprache ftolz zu feyn: fo iſt 


es gewiß dad deuffche; denn wo iſt in Europa ein anderes 
Voll, das. feine Sprache mit demfelben Rechte feine 
Sprache ober fein Eigenthum nennen kann, wie wir 
Deutfche Dieb können? — Mit dem deutfchen Volke if 
auch feine Sprache erwachfen und entflanden und hat ſich 
alſo recht eigentlich aus ber Eigenthuͤmlichkeit des Volkes 
und in gleichem Schritte „mit demfelben entwidelt und 
gebifbet. Freylich gefchah dies langſam, weil die dußeren 
Bedingungen im Ganzen zu ungünftig waren, . 

Wie fi unfere Sprache aus ihrer erften Kindheit zu 
der männlichen Größe, im welcher wir fie. jest erbiiden, 
allmaͤhlich empörgearbeitet hat — dies ausführlich aus eins 
ander zu feken, Bann nicht bie Abficht einer praftifchen 
Sprachlehre fen, welche mehr das gegenwärtige, ala das 
ehemalige Gebiet einer Sprache darftellen fol. Indeſſen 
berechtigt doch wohl keine Zeit mehr, ald bie gegenmär: 
tige, ven Ahten Deutſchen zu ber Anforberung, bie 
Bildungsgefhbichte feiner vaterlaͤndiſchen Sprache — 
dieſes heiligſten und unaufloͤſlichſten aller Bande feiner 
Nation — näher kennen zu lernen. Ihm werden daher 
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u Man kann daher alle Sprachen des Erdbodens in 
gebildete and ungebildete, ober richtiger — in 
Sprachen gebilveter und ungebilbeter, roher Voͤlker ein⸗ 
theilen. — Beyde konnen eutweber todt oder lebend 


genannt werden, je nachdem das Wolf, dem eine Sprache 
angehört, entweder untergegangen, ober noch vorhanden 


iſt. Solche todte Sprachen find z.B. die hebraͤiſche, 


griehifhe und batein iſche, bie nur noch in Schrif⸗ 
ten erhalten und dadurd in fich abgefchloflen unb durch: 
aus unveränderlich find. Sie heißen zugleich gelehrte 
Sprachen, weil fie nur von Gelehrten ald Mittel geübt und 
‚gebraucht werden, zum Verſtaͤndniß ber gelehrten Schriften 
des Alterthums gu gelangen. Lebend dagegen find alle die⸗ 
*jenigen Sprache, weiche noch jegt von ganzen Voͤlkern ge- 
fprochen und gefchrieben werben, und daher noch mannichfal⸗ 
tigen Veränderungen unterworfen find, wie z. B. die deut⸗ 
he, franzdfifhe, englifhe, italifhe Sprache. 


fprechen anfängt, Zuerſt merkt es fih bloß bie Namen von bes 
taunten finnlihen Dingen, und überhört alle andern, Pie ihm 
yorgefpeschen werben. Dierauf merkt es fich die Beſchaffenheits⸗ 
wörter (Adjective), die es abet Tange Zeit ohne Berba mit jenen 
“,  @nbflantiven verbindet, z. B. Kirſche ſuͤßzz Eſſig fauerz 
Carl gut; Erig böfe 2. Rach und nad lernt es dab Ber⸗ 
bum, befonders ſeyn, bamit verbinden, aber in ber erften Zeit 
gewoͤhnlich nue im Infinitiv gebrauhen, z. B. Bari gut 
Pens Birnen gut ſchmecken x. — Erſt im.3ten ober 
aten Jahre erhebt fi das Kind zu dem Begriffe der flellvertres 
tenden Wörter (Pronomen), id, du, er xc., mein, bein ze, 
ſo wie ber Adverbien: Heute, morgen, jest, geſtern x. 
Roch viel fpäter lernt es das Abjectiv als Beihaffenheitsr 
wort aud ald Eigenfhaftswort gebrauden. Es ſagt 
3. B. viel früper, die Kirſche ift gut oder füß, als: bies 
if eine gute oder ſüße Kirfhe. Der letztere Ausbrugl 
fest ſchon mehe Erfahrung voraus; ber erfte iſt aber nur ein 
auf finnlihe Wahrnehmung gegründetes Urtheil, weldes das 
Kind ausfpricht, ſodald es die Frucht if. Adelung Hatte 
baher nicht Unrecht, wenn er die Gigenihaftswärter. von den 
Beſchaffenheitswoͤrtern ableitetes denn eine Eigenſchaft ift die 
einem Gegenftande eigenthümliche, in feinem Weſen gegründete 
Beſchaffenheit. Natuͤrlich muB alfo der Beariff der Beſchaffenheit 
und folglich auch das ihm bezeichnende Wort vorausgehen. — 
‚Am-fpäteflen gelangt der Menf zur Kenntniß und zum richtigen 
Gebrauche der Präpofitionen und Sonjunctionen; und dies war 
auch ber Zah bey ganzen Völkern. 
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Il. Deutſche Sprache und ihre Bildunge- 
geſch ich te. 

Mutterſprache nennt jeder diejenige Sprache Die 
indem Lande, worin er geboren und erzögen tft, im taͤg⸗ 
lien Leben gefprochen wird. Unſere Mutterfprache, bie 
Beutfhe, fleht unter ben lebenden Sprachen als eine 
der Älteften, oben an, und giebt weber an Ausbildung, 
noch an Bildſamkeit irgend einer andern Sprache etwas 
nach; fie Übextrifft nielmehr bey allen ihr noch eigenen 
Mängeln unb Unvolllommenheiten die meiflen neuern Spra⸗ 
den an Reichthum, Geſchmeidigkeit und Kraft, 
Sie iſt eben fo gefchickt zur einfachen, herzlichen, gemuͤth⸗ 
lien Unterhaltung, ald zur reichen, nachbruͤclichen, kraͤf⸗ 


‚tigen, volltönenden und feyerlichen Rede; eben fo geſchickt 


:zu allen Arten der Dichtung und des Versbaues, ald zum 
phifofophifhen und abflracten Denken. Wenn daher ein 
‚Bott Urfüche hat, auf feine Sprache flolz zu feyn: fo iſt 
es gewiß dad deuiſche; denn wo iſt in Europa ein anderes 
Boll, das. feine Sprache mit demfelben Rechte feine 
Sprache oder. fein Eigenthum nennen fann, wie wis 
Deutfche dies können? — Mit dem deutſchen Walde if 
aud feine Sprache erwachſen und entftanden und hat fidh 
alfo recht eigentlich aus ber Eigenthuͤmlichkeit des Volkes 
und in gleihem Schritte .mit demfelben entwidelt und 


gebildet. Freylich gefchah bie langſam, weil bie dußeren 


Bedingungen im Ganzen zu ungänftig waren, 

Wie fi unfere Sprache aus ihrer erften Kindheit zu 
der männlichen Größe, in welcher wir fie. jest erbliden, 
allmählich einpdrgearbeitet hat — dies ausführlich aus eins 
ander zu ſetzen, kann nicht die Abfiht einer praßtifchen 
Sprachlehre ſeyn, welche mehr das gegenwärtige, ald das 
ehemalige Gebiet einer Sprache darftelen fol. Indeſſen 
berechtigt doch wohl keine Zeit mehr, ald bie gegenwaͤr⸗ 
tige, den ähten Deutſchen zu der Anforberung, bie 
Bildungsgefbichte feiner vaterlaͤndiſchen Sprache — 
dieſes heiligſten und unaufloͤſlichſten aller Bande feiner 
- Nation — näher kennen zu lernen. dvym werden daher 


“ 
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F 
aud (don bie Hauptzii ge biefer Binungsgeficte bier 
‚nicht unwilllommen ſeyn. 

Bur befferen Überfi icht dieſer Geſchichte unferer Sprache, 
welche eine Zeit von ungefähr zwanzig Jahrhunderten um: 
faßt, kann man fie nach.den wichtigffen Erſcheinungen in 
folgende. 7 Beiträume eintheilen: . 

1. Zeitraum. Das bardifch: goſbicche Zeitalter. 
Von der erſten Erſcheinung deutſcher Volkerſchaften 
bis auf Kari den Großen. (133 Jahre vor 

Chr. Geb. bis 763 Jahre nach Chr. Geb.) 

. . n. Zeitraum. Das fränkiſche Zeitalter. Don 
- Karldem Großen bis zu den. Zeiten ber ſchwã⸗ 
biſchen Kaiſer; (768 bis 1137.) 

sus. Zeitraum. Das Zeitalter der ſchwäbiſchen 
Dichter (Minnefänger). Von den Zeiten bir 
fehmwäbifchen Kaifer bis zur Errichtung ber erſten 

deutſchen Univerſität; (1137 bis 1347.) 

iv, Zeitraum. Das Zeitalter ver Meifterfänger. 
Bon der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts nie, zu 
Luther’s vollſtändiger Bibelüberfegung; (33 47 
bis 1523.) ° 

dJ. Beittaum. Das Zeitalter" aufbläßender 
—— Bon Luthet bis auf Opip; 
(1523 bis 1626.) 

vn Zeitraum. Das Zeitalter widerfirebender 

Dehnungen. Bon Opik bis auf Klopſtock; 
(1625 bis 1751.) 

"vs, Zeitraum. DasBeitalter ber. höheren Boll: 
tommenheit und Mufterhaftigkeit in ber 
deusfchen Sprach- und Wiffenfchaftsfunde.. Bon 

.. Klopſtock bis auf unfere Zeit (2753 bis 1819.). 


Bur Vergleichung dienen vorzuͤglich folgende Schriften: 
Lauterbach de origin ame lingune germanicae. Jen. 1689. 
E. C. Reichard'e Vo einer Diftorie der beutihen Sprach⸗ 

tunfl. Hamburg. 17 
J. H. eis son ben Ediafaten ber deutſchen Sprache. Magdes 

bur 1707 
3. ra Adelung über .bie,Gefhichte der deutihen Sprache x. 

Keipzig. 278°. 

. €. Walter’s kurzgefaßte Geſchichte der deutſchen Sprache. 

Stettin. 1732. 

G. 8: Koch's Grundriß einer Geſchichte der Sprade und Litera⸗ 
tur der Zeutſchen von den älteſten Zeiten bis auf Leffing’s 

Tod. 2 Theile Berlin. 1795 und 1798. 
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Grfier Zeitraum. 


Das barbifch:gothifche Zeitalter. Von der’ erſten. 

Etſcheinung deutſcher Völkerſchaften bis 
auf Karl den Gtoßen. 2a153 Jahre vor Chr. Geb. 
bis 768 nach Chr. Geb, 

- Die ältefle Geſchichte der beutfchen Sprade 
verliert fich mit dem: Volke ſelbſt, das fie fprach, in ein 
undurchdringliches Dunkel, ‚aus dem nur dad Wenige er« 
hellet, was die alten griechifchen und römifchen Geographen . 
and Sefchichffchreiber, namentlih Strabo, Mela, 
Caͤſar, Zacitus und Ptolemäus, von welchen nur 
der letztere im zweyten, die andern. aber noch im erften 
Jahrhundert Iebten, davon aufbehalten und uns übers 
liefert haben. Ihnen zufolge iſt die deutſche Sprache nicht 
eine abgeleitete, ſondern urfprüngliche oder Stamm: 
foradye eined alten, aus verfchiebenen Stämmen, ben 
Eimbern, Zeutonen u. a. m. hervorgehenden großen 
Volkes, dad lange vor Chriſti Geburt feine urfprünglichen 
Bohnfige in Alten: am fihwarzen und kaſpiſchen Meere 
hätte, nah und nah auf verfihiedenen Wegen fich 
nad Europa hindraͤngte und befonderd beffen mittlern 
and nördlidhen Theil bevoͤlkerte. Die Verſchiedenheit der 
Staͤmme ſowohl, als auch noch mehr ihre Zertheilung und 
Berbreitung in verſchiedenen Gegenden mochten wohl unter 
dem maͤchtigen Einfluſſe des neuen Klima, der veraͤnderten 
Lebensart und ber Vermiſchung mit fremden Nationen jene 
Stamm = oder Urſprache fehr bald in mehre üſte und Zweige 
zertheilen. *) — Beſonders wurden die am Rhein und an 


m Heinfins Gefechte ber Sprach⸗, Diät: und Redekunſt 
der Deuticen, Berlin. 1811. 
J. Gerimm's deutſche Grammatik. Göttingen. 1819. 
H. Winter's vLiterar⸗GSeſchichte der Sprabhs, Dicht⸗ und Re⸗ 
dekunſt der Deutichen zc. Berlin. igai. a 
e Wachler's Vorleſungen über bie Geſchichte der deutſchen 
NRational⸗Literatur. 
*), So ungewiß ed auch iſt, welche von ben vielen deutſchen Voͤl⸗ 
or. terfchaften wir eigemtlih als Mutter unferer jegigen beutichen 
Sprade anzufehen haben: fo iſt fie doch unverlennbar eine eigne 
Stammfyradhe, die ſich von allen andern vorzüglich dadurch 
amterfiheibet, def je, init sent wenigen Ausnahmen. den 
f} en er 
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-. ber Donas Iebenden Boͤlkerſchaften dem bamals maͤchtigſten 
‚Wolle — den Roͤmern — bald als kräftige, mutbige 
Krieger unter dem Namen Germanen (Wehr⸗, Waffen⸗ 
oder Kriegsmaͤnner) bekannt und furchtbar. Dieſe Ger⸗ 
manen waren ein Hauptvolk Europens und hatten eine 
eigene Sprache. — Ein Theil von ihnen ſchlug feinen 
Wohnſitz in Belgien auf, nahm aber nad) und nach bie 
Sprache der von ihnen unterjochten, jedoch zahlreicheren 
Gallier an. Diefe Belgen, vermutlich in Bereinigung 
mit den Cimbern, einem damals noch nicht fehr bekann⸗ 
ten Stamme in ber Halbinfel Jütland, wanderten in ber 
Folge in Britannien ein, wo ihre Ülberbleibfel ſich noch 
jest in ihrer Sprade Kymri nennen. — Pytheas, 
ein griechifcher Aſtronom, der zu Marfeille lebte und uns 
gefähr um das Jahr vor Chr. Geb, 320 für feine Republik 
eing Handelsreife nah dem Norden machte, giebt Nachricht 
von drey anderen germanifhen Böllerfiämmen: den 
Guttonen oder Jüten, den damaligen Einwohnern 
Fuͤtlands; den Teutonen, bamaligen Bewohnern Mek⸗ 
lenburgs, Holſteins und Pommerns, und Oſtvonen, 
Oſtyaͤern oder Aftiern, den Bewohnern ber jetzigen preußis 
{hen Küfte von Pillau bis an bie curiſche Nehrung. — 
Die Bewohner Juͤtlands, die fpäterhin unter dem Namen 
Cimbern vorlommen, machten in den Jahren vor Chr. 
Geh. 115, 212, sog und 102 in Verbindung mit ihren 
Nacbaren, den Zeutonen, einen Einfall in das fübs 
liche und weftliche Europa und befonders Italien, brachten. 
anfänglih den Römern mehre bedeutende Niederlagen bey. 
wurden aber endlich von dem roͤmiſchen Gonful Marine 
(nach den Berichten ber römifchen Schriftfteller) fo gefchlas 
gen, baß kein Mann von ihnen wieder in ihre Heimath 
zuruͤckkehrte. — Bon vier geit an wird bie‘ Bernie 





HOauptton jebes Vorts immens auf bis Eiemmfvite legt, 
die den Hauptbegriff entgält — eine Gigenthümlichkeit, die alle. 
äbzigen Sprachen, weile mehr oder Weniger aus einer weiente 
tihen Bermiſchung entitanden ind, wie a. B. die griehiine 

und lateiniſhe Soroqhe, atcht haben. 


7 


Ginleitung -— 7 
der Germanen, beſonders durch Caſar, der vom Jahr 56 


bis 51 vor Chr. Geb, mit ihnen Krieg führte,. immer mehe 


aufgehellt. Ihr Freyheitögefirhl, daB fich unter Bein Joch 


beugte, vermwidelte fie mit den Römern in immer neue ° 


blutige Kämpfe, in denen fich befonders Ario viſt (&hrens 


z 


weft) und Arminius (Hermann) als große Helden ber. 
damaligen Zeit (vor und einige Jahre nah Ehrifli Geburt) 


auszeichneten. Durch: den legtgenannten erlitt das roͤmiſche 
Heer unter Varus im gten Jahre nah Chr. Geb. eine 
fhmähliche Niederlage. — Diefe Kriege wurden einige 
Sahrhunderte hindurch mit verfchiebenem Gluͤck unterhalten, 


bis endlich die römifche Beichlichkeit ber dentſchen Tapfer⸗ 


keit voͤllig unterlag. 

Ob der Name Deutſch von Theotisk und dieſes 
von Thuisſsko oder Tuisko, dem angeblichen Gotte 
und Stammvater der Deuffchen, ober nach Andern mehr 
von einem Stammvater Teut (nad einem weichern Laute 


Deut, daher deutiſch ober deutfch) herzuleiten fey, 


if nicht völlig geroiß. *) Gewiſſer aber if, daß das t, th 
mb d urſpruͤnglich einerley Laute waren, die fich bloß 





*) Daß Deut eder Teut der Stanmoater ber Deutſchen geweien 


fey, Halt von Steinheil (in feinem Lehrgedaͤude der deutſchen 
Sprache ©. 13) bewegen nicht für wahrfheintih , weil kein 
einziger Vötkernamen ber occidentalifhen Völker der damaligen 
Zeit von irgend einem Stammvater abgeleitet if, iudem jene 
Barbarifgen Völker fi nie mit Benealogien befaßten. Vielmehr 
Haben alle Namen ber Voͤlker, Fluſſe, Städte, Länder, Berge 
irgend eine allgemeine Bedeutung, bie nachher zu einem eignen 
MRamen geworden iſt. So ift es denn auch ohne Zweifel mit 
dem Worte Deut, Diefes Wort, weldes ben dem Niphilas 
als Thiuda und dep anderen GScriftftellern und in andern 
Dialecten al6 Dheod, Thiod, Deota, Diet, Deed, Dieb, 
Thyb, Thiaud vorkommt, heißt Bolt, Aus diefer ber» 
Tdiedenen Echreibart und der Bemerkung, daß das Hochdeutſche 
in fehr vielen Faͤllen bie barten Deitianer des Dperbeutihen 
in mildere zu verwandeln pflegt, laͤßt fih auch der vorzügliche, 
vernänftige und triftige Grund ableiten, warum es beſſer if, 
deutfh ale teutfch zu ſchreiben. Hiezu kommt no, daß 
felbſt in Oberbeutfchland,, und wo die haͤrteſte Ausſprache herrſcht, 
Niemand bas Wort deutſch fo hart ausſpricht, daß biefe Aule 
ſprache zu einem t berechtigte. | 


* 
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Auch eine ſtaͤrkere- oder ſchwaͤchere Ausfprache unterfchieben 
ynd,baber fchon in den früheflen Zeiten leicht mit einander 
verwechſelt wurden, ſo wie auch das aͤltere Theodorich 
ſpaͤter in Dieterich und Diderich, Thing in Ding, 
Thorn in Dorn, thu in du, und ther, thie, thas 
in der, bie, Daß uͤberging. — Wenn demnach auch 
beyde Schreibarten te utſch und deutfh in hiſtoriſcher 
Hinſicht gleich gut und richtig ſind, ſo hat doch der neuere 
Schreibgebrauch der meiſten und beſten Schriftſteller 
laͤngſt für das mildere d in deutſch entſchieden. *) 

In den vorhin genannten Jahrhunderten ‚eines faſt 
ununterbrochenen. Kanıpfes mit den Römern konnte bie 
deutſche Sprache fich Feiner andern Bildung erfreuen, als 
daß :fie mit eben fo wtelen fremden Wörtern aus ber römi- 
fhen Sprache vermengt wurde, als dieſe aus ihr empfing. 
— Nur dad eigentliche Germanien oder Deutfchland erhielt 
ſich von jenen Einflüffen etwas unabhängiger. und freyer, 
ob fich. gleich feine Sprache nach den verſchiedenen deutfchen 
Völterſchaſten u in verfchiedene Mundarten theilte, 


& . | u Zu ee 





*) Die Verfechter des in biefem Worte pfleaen ſich auch auf 
Zacitusy welder Teut und Teutonia ſchrieb, zu berufen; 
aber Tacitus, der nod) dazu zu einem Wolfe aehörte, welche 
c Sorrızos mit Pöni und endlih Puni verwechſelte, konnte doch 
wol nicht ale Germanen von Euͤden bis zum Norden abbören, 
und berechnen, wie Viele Deut und wie Diele Teut fpraden, 
‚ Aud wird ja nicht befiritten, daß damals die harte Ausfprade 

vielleiqht. vorherrſchte; ſondern nur behauptet, daß biefelbe iz 

diefein Morte, wie in den oben angeführten in der Folne ge 
mildert wurde. — Genug feit Luther, Klopftod und feiner 
eblen Zeitgenoffen Gellert, Gramer und Gleim zc. haben 

die meiften Sceifefteller deutic aefchrieben,, obgleidy das d 

von ihnen mehr oder weniger hart (ihrer Landesſprache zufolge) 
geſprochen wurde. — So fehr.übriaens zur Ehre unfrer. Natim, 

befonders in der gegenwärtigen. ‚Zeit ihrer Wiedergeburt, Ein⸗ 
beit in ihrem Namen, wie in ihren Gefinnungen, zu wuͤnſden 
wäre: fo jaͤßt ſich dieſelbe doch nur von einer Übereinkunft aler 
vaterländiihen Negiesungen, Schulen, Zeitſchriften und anbeer 
öffentlicher Blätter erwarten. Ein einzelner teutiher Schrft⸗ 

fieler hat wenigſtens bis jegt noch hundert Andere gegem id, 

welde deut ſch ſchreiben, und nicht den Vorzug der deutchen 

Sprache und ihre Stärke in der Härte ihrer Laute ſuchen. 
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Jede dieſer Heinen Voͤlkerſchaften hatte ihr eigenes Haupt, 
und fie waren nicht nur von einander unabhängig, fondern 
fogar in beftändigen Kriegen mit einander, Indeſſen waren 
doch unter fo vielen Voͤlkern gleichen Urſprungs einige näher 
mit einander verwandt, fo daß man fie füglid) in zwey 
Hauptflämme, die Süeven und Unfueven oder Cim: 
bern eintheilen Tann. Die Sueven, von Sie (Saiws, 
Sewe, Sui) geriannt,. weil fie urfprünglich an der Oftfee 
wohnten, vourden immer von den Römern als das Haupt: 
vol betrachtet, und beftanden aus mehr als dreyßig Voͤlker⸗ 
(haften: den Gothen, Aſtiern, (von denen noch jetzt 
der Namen Eftden ' übrig if), den Marktom‘ annen, 
Katten, Longobarden, Hermunburern, Vans 


dalen, Angeln, Burgundern, Herulern, Alles 


mannen u. v. a. ' Sie alle bewohnten den nördlichen und 
öftlihen Theil von. Deuffchland;, welchen fie aber in der 
Folge bey ber Völkerwanderung, den Slaven überließen 
und fih nah Süden, wandten. —' Der zweite Haupt: 
famm der Deutfhen‘, ‚die Unfüeven oder Cimbern, 
bewohnten Dagegen das "ganze weſtliche Deutſchland und 
hatten weiter gegen Weſten -die Celten in Gallien‘ nid 
gegen Oſten die Sueven zu Nachbarn. Diefer, zweyte 
Hauptſtam in theilt ſich wieder in drey Hauptzweige: den 
belgiſchen in Gallien, den eigentlich deutſchen am 
rechten Rheinufer, an der Niederelbe und in Juͤtland, und 
in ben ſtandinaviſchen in Schweden. Alle drey thei— 
len ſich wieder in verſchiedene Voͤlkerſchaften. Die erſten 
hoͤrten bald auf, Germanen zu ſeyn. Unter den deutſchen 
Cimbern find die dorzuͤglichſten Voͤlker: die Sigambern, 
Jüten, Cherusker, Franken, Sachſen und 
Frieſen. Von den ſtandinabifſchen Cimbern kennt 
man nur die Suinen, ars die erften Einwohner Schwedens, 
die fih in der Folge auch mit Gothen vermiſchten. 
Dieſer angegebene Unterſchied der beyden Hauptſtaͤmme 
iſt vorzuͤglich um der Sprache willem.weichtig; denn er er⸗ 
zeugte den noch heutiges Tages fo merklichen Unterſchied 
zwiſchen Netederdeutſch und Oberde utſch. Die älteſten 


⸗ 
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Urkunden beweifen und nämlich, daß die Gimbern oder 


Unfueven die niederdeutfhe Mundart rebeten, die 


Sueven aber die oberbeutfhe. 
&o roh, arm und unvolllommen alle dieſe nur für 


Krieg und Jagd lebenden Völkerfchaften waren und blieben, 


fo war und blieb dies auch ihre Sprache, Cie entfprad 
ganz ihren, groben Organen. Die Römer überlief bei Ans 
hoͤrung beutfcher Wörter. ein Schauer. Jedoch beweiſ't 
eine Menge aus dieſem Zeitraume noch übriger Wörter, 
daß die deutfche Sprache an Bezeichnungen finnlicher Gegen= 
ftände ſchon damals fehr reich war. Auch mußte fie wol 
ſchon damals alle Hülfsmittel enthalten, die Begriffe bis 
* ind Unendliche zu bervielfältigen ; fonft hätte fie nicht ſchon 
in dem naͤchſten Zeitraume in ihrer ganzen Wortfülle her⸗ 
‚ vortreten fönnen. Den Borzug, als Urſprache durchgehends 
-ben Ton auf die Stammſylbe jedes Worted zu legen, hat 
fie, ungeachtet aller. nachher erfolgten Vermiſchungen, uns 
yeränbert.beybehalten. Auch muß fie bereitd beynahe ihre 
ganze Anzahl von. Wurzelwoͤrtern befeffen haben, weldeh 
fhon aus der befannten Erſcheinung faſt aller Sprachen 
folgt, dab fich die in ihrer fruͤheſten Kindheit vorhandene, 
auch noch fo geringe Anzahl von Wurzelwörtern in ber 
Folge nicht Teicht vermehrt haben. 

Schon in diefer früheiten Zeit waren bie beutfchen 
Voͤlkerſchaften nicht ohne Dichter ober Sänger, bie fie 
Barden nannten. Sie fangen zur Ehre ihrer Götter, 
fo wie ihrer tapfern Helden, Lieder, welde von ihnen zur 
Belebung des Muthes beym Beginnen einer Schlacht ans 
geflimmt wurden. Auch ſollen bergicihen Wehr» ober 
Kriegs - Lieder (Bardiete), welhe vom Water auf den 
Sohn forterbten, die Gefchichte und die Rechtsgewohnheiten 
Ihres Volks enthalten Haben. Schade, daß weber bie 
. Schreiblunft, welche diefe alten deutſchen Voͤlker noch wicht 
Fannten, noch die muͤndliche Überlieferung etwas von biefen 
Liedern auf unfere Zeit gebradit bat! — 

Im sten und noch rhehr im 5ten Jahrhunderte nad 
den geenbigten großen Wölferwanderungen erhielt das ganze 
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Bolk eine andere Stimmung und. Richtung, die es antrieb, 
dad biöher gewohnte herumziehende Leben mit feſtern Wohn⸗ 
figen und feine wilden und Iärmenden Befchäftigungen mit 
friedlichen und nuͤtzlichen Gewerben zu vertauſchen. — 
Hiezu trug vorzüglich die allmaͤhlige Ausbreitung der chrifte 
lien Religion fehr vieles bey. Dadurch fomohl,' als 
durch das engere Gefellfihaftsleben wurden fie mit einer 
Menge neuer Begriffe und Kenntniffe bekannt, bie fie 
natürlih auch zur Erfindung und Bildung neuer abgeleis 
teter Ausbrüde oder Wörter dafuͤr veranlaffen mußte. 
Beſonders merkwürdig in Hinſicht der Sprache find 
für uns die Gothen, ein zahlreiches, mächtige Wolf 
vom fuevifhen Stamme, welches von feinem ehemaligen 
Sige am ſchwarzen Meere, durch die Hunnen nad Welten 


gedrängt , fich zu beyden Seiten ber untern Donau in, - 


dem alten Möfien (jett Wallachey) weit ansbreitete. *) 
Die Bekanntſchaft diefer Moͤſo-Gothen mit den benach⸗ 
barten Griechen und ihrer Sprache trug nicht wenig zur 
Ausbildung derſelben bey, und erleichterte ihrem Biſchof 
Ulphilas (vom Jahr 360 — 380) dad Geſchaͤft, für fie 
eine Buchfiabenfchrift zu erfinden, die aus dem griechiſchen 
und Iateinifhen Alphabet zufammengefegt war. Dieſem 
gethifchen Bifchof verdankt man auch das ältefte fchriftliche 
Denfmal einer beutfhen Mundart, nämlich eine Übers 
fetung ber heiligen Schrift ins Möfogothifche. **) Vielleicht 


+ Hides (in feiner möfogothifhen Srammatit, Gap. 8.) 
halt die gothifche Sprade für bie Mutter der meiften noͤrdlichen 
Sprachen, beſonders auch ber angelſaͤchſiſchen und der fränkifche 
en Unverkennbar iſt ihre Gemeinſchaft mit dem Nieder⸗ 

eutſchen. 

me) Noch jetzt ſind zwey Handſchriften diefer_mertwärbigen Bibel⸗ 
überfegung übrig, wovon ſich die eine auf Pergamentblättern 
mit filbernen Buchftaben, (codex argentens) nur bie Bücher 
der 4 Evangeliften und auch biele leider! nur nöd unvollſtaͤndis 
und lädenyoll enthaltend, zu Upſala in Schweden befindet. Die 
andere (cadex carolinus) wurde in ber Herzoslichen Bibliothek 
zu Wolfenbüttel erſt im Jahr 1756. von einem damaligen 
Prediger Er. A. Knittel zuerft entdeckt; fie enthält aber nus 
einige Bruchſtuͤcke aus dem Briefe an die Römer mit gothiſchen 
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nicht ohne Einfluß für dig Sprache war auch die Sammlung 
von Rechtsgewohnhetten der Salfranken (leges salicae), 
bie im Jahr 422 von’ vier gelehrten Franken: Windogaft, 
Bodvgaft, Salogaf und Wifogaft in fränkifcher 
Mundart beforgt und erft fpäterhin in das Eateinifche uͤber⸗ 
fest wurde. Daſſelbe war auch der Fall mit den fächfifchen 
Gefegen gegen bad Ende bed 5ten Jahrhunderts. 

Im fünften Jahrhundert wurde Rom von Odoaker, 
dem Anführer der Heruler, erobert, und einige Zeit 
beſeſſen. Diefer mußte dem Konige der Gothen Theo 
dorich Plag machen; und fo wechfelte Rom feine Herrin, 
bid endlich dad mächtigfte. aller beutfchen Boͤlker, die 
Franken, vermuthlich ein Bufammenfluß mehrer beut: 
ſchen Bölkerfchaften, fih. bie meiften deutfchen Stämme 
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Buchſtaben geſchrieben, die Knittel durch den Druck bekannt 
gemagt und erjäutert hat. Auch von jener filbernen ‚Hands 
Hrift, die freylich durch die Lange Zeit und die Handhabung 
an Vollſtaͤndigkeit und Referlichleit vieles verlosen bat, find 
mehre Ausgaben im Drud fchon früher erfhhienen, wovon bie 
legte von dem Prediger I. ©. Zahn, Weißenfels 1805, nicht 
bloß mit einer lateinifchen Uberfegung, fondern aud mit einer 
Sprachlehre von Fulda, und mit erläuternden Anmerkungen zc: 
vom ‚Derausgeber -begleitet if. — Um die bamalige Sprade 
wenigftens doch einigermaßen Tennen zu lernen, möge aus biefer 
älteften Quelle aller beutihen Sprahunterfuhungen bad Bater, 
unfer. nad Uphilas Überfesung hier flehen: 
Atta unsar thu in himina, weihnaii namo thein. 
Vater unfer du im Himmel.: Geheiligt fey Name bein. ' 
Quimai thiudinassus theins wairthai wilja theins. 
Komme Reid) dein. Geſchehe Mille dein, - 
we in himina iah ana airthai, Hlaif unsarana 
wie im Himmel auch auf Erden. (Laib) Brod unfer 
thana sinteinan gif uns himmadaga. 
das tänlihe. gieb uns dieſen Tag. (oder Heute). ' 
Jah aflet uns thatei 'skulans 'sijaima. swaswe jah 
und verzieb uns, daß Schuldige wir find, fo wie auch 
weis afletaın thaim 'skulem unsaraim, Jah ni briggais 
wir vergeben den Schuldigern unfern. Unb nicht bringe, 
uns in fraistubnjai. ak lausei uns af thamma ubilm. 
"uns in Verſuchung; fondern Iöfe uns von dem üÜübel. 
. unte theina ist thiudangardı jah mahts jah wulthus 
Denn dein iſt Reich und Macht und Ruhm 
. 30 aiwins. amen. er 
n in Ewigkeit. Amen, 


! 
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in Süben und. Weften. unteyoarf und. bie fraͤnkiſche Mo, 
narchie ſtiftete. Erſt npn jetzt an gragen bie Deutfchen: den 
Gharakter eined ‚großen „ wenigften® gräßtentheils., u: 
einem Oberhaupte vrreinigten Volkes. Außer den Frans 
ten, die Chlodwig, her erfte.chriftliche, König beharrfchte, 
gab es in Deutihland ned Thhrimsgn, Aliemannen, 
Bayern und Sachſen. Ale diefe; mit. Xusmahnye ber 
Sachſen, brachte Chlodwig, eben fo wie Gallien, das 
vorher größtentheild unter den Weſt-Gothen, Burguns 
dern und Römern getheilt wan, nach und nad unter 
feine Botmäßigkeit, _theilte aber, was er allein befeffen 
hatte, wieder munter ſeine vier Soͤhne. So. wurde aud in 
ber Folge dies große Reich zuweilen ugten ein Haupt wieber 
vereinigt; aber auch bald wieder getheilt 2" u 

. Inter den damit. verbundenen immerwährenben Kries 
gen fonrite die Ausbilduͤng det deittfchen Sprade nur lang= 
am fortſchreiten, ihetls weit der Adel oder ber vornehmete 


Theil der Nation die Kitfte des Frirdens mit dumm fiolzer 


Verachtung anfah ,.uhh id, fo’ wenig” um die, Ausbildung 
der Sprache, wie um feine eigne bekümmerte; theils auch 
und vielleicht noch mehr, weil Bil hrikrleuchteten Fuͤhrer 
und Reiter des Volks, die Geiſtlichen und Moͤnche, mit 
Verachtung ihrer Mutterſorache ihr’einmäl erlernteß, vb— 
gleich verderbtes Latein. dorzogen, und nur darin oͤffentlich 
fprachen und fhrieben. Die Priefter, ſchaͤmten fich ihrer 
Mutterſprache; ja ſte wurde fogar zum Kanzelvortrag für 
unbeilig gehalten, "und als ein Hinderniß des Chriſten⸗ 
thums verſtoßen, . weil man glaubte, baß fie, dazu bey: 
trage, die an. ihren Heibnifchen Sewohnheiten ſo ſehr hans 
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genden Deutfchen batin noch mehr zu beſtaͤrken. 
Auch das hellere Licht, welches durch die Einführung 
und größere MWerbreitung bes Chriſtenthums unter ben 
Zranfen oder in dem Innern von Deutfchland von Feinum 
damaligen Zehrer fo eifrig, aldö von Bonifacius (Win: 
fried aus Weſſer in England), dem fogenannten Apoſtel 
ber. Deutfchen, (729 bis 754) angezundet wurbe, „hatte 
nicht bie Wirkung auf die Verbeſſerung der deutſchen 


’ 
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Sprade, bie es anfangs zu haben ſchlen. So ſehr ſich 
biefer Biſchof auch beinuͤhte, durch feine Moͤnche und andere 
Geiſtliche das Schreiben und: Überhaupt ‘den Sinn für 
feinere Kuͤnſte und Wiſſenſchaften iu. verbreiten: fo waren 
Yo bieſe Lehrer tyeus ſelbſt zu unfgefhidt dazu, theils zu 
chwach, dab fafl ‘überall herrſchende Worurtheil zu ber 
Knipfen , daß bfoß die Geiſtlichkeit einigermaßen gelehrt 
n ſeyn brauche." Be 


.; ta 42 . ’ >. 
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gweiter Zeittaum 


Dis fefntifge Zeitalter. Von Karl dem Großen 
.bi8 zu den Beiten ber ſchwãbiſchen *aiſe 
„168 bis a ’ 


Erft unter Karl dem Großen, am Ende bes 
chten und im Anfange des neunten Jahrhunderts, erwachte 
ehr Eifer " die Bildung und. Übung der deutfcheh 
Sprache. Karl (geb. 742), der größte Held feiner Zeit, 
rachte auch die letzte dentſche Wörkerfhaft, ‘die den Frans 
m noch nicht unterworfen ‚war, bie Sachſen, nad. 
jelen biutigen. Krlegen unter. feine, Botmaͤßſgkeit, und 
vang fie, die chriſtliche Religion anzunehmen. ° Aber nicht 
loß Held, ſondern eben ſo großer Sprachgelehrter, Phis 
fopb. und Redügr feiner Zeit, knuͤpfte er die Bildun 
iner Nation. zunächft an die Bildung ihrer Sprache, & 
:5 nicht nur die Predigten des heiligen. Gregor nebſt 
ehren Schriften der Kicchenvaͤter in, das Deutſche übers 
zen, nicht nur beuffch predigen und in haͤufiger aͤnge⸗ 
zten Schulen von geſchickten Maͤnnern ſeiner Zeit die 
igend im Leſen und Schreiben unterrichten, ſondern auch 
den Gerichten alle Streitigkeiten in der Mutterſprache 
‚handeln. Gr ſelbſt ſuchte durch eigenen Fleiß und Eifer 
feinem männlichen Alter daß einzubringen, was in ber - 
‚gend an ihm verfäumt war. Er fliftete eine Art- von 
chrter Gefelfhaft, in welcher er felbfl nicht als Kaiſer, 
dern unter einem andern angenommenen Namen (David) 
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auftrat, damit fich Peiner um ſeinetwillen Zwang anthun 
möchte. In Verbindung mit .gelehrten Männer, unter 
| benen ſich befonderd Nanno, Alcuin, Payl Warnes 
fried und Eginhard (geb. 776, gefl. 848) auszeich- 
| neten, war er ber .erfte, der alle nicht gefchriebenen Geſetze 
| der verſchiedenen unter feiner Herrſchaft fiehenden deutſchen 

Völker, fo wie auch bie uralten Dichtungen und Lieder 
| ber alten Barden, welche die-Xhasen und Kriege ber vater⸗ 
| Jändifchen Könige und Helben befangen aus dem Munde 

des Volkes fammeln und aufzeichnen ließ. Er perfertigte 
| felbft Gedichte, reinigte Die Sprache von manchen fremden 
Voͤrtern, und gab 3. 8. ben Monaten und. Binden ſtatt 
' ser biöherigen lateiniſchen Benennung deutſche Namen: *) 
Er arbeitete fogar, nad Eginhard's Bericht, zu einer 
Evpvrachlehre für die Deutfihen, wovon man par. Karl bem 
Großen Feine Spur findet, **). So wie er alſo fi ſich übers 
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So nannte er den Januar Wintermonat, Februar Hors 
nung (Kothmonat), März Lenzmenat, April: Oftermonat 
May MWonnemonst, Junius Brachmonat, Sulius Heus 
monat , Xuguft Arnmonat (Erntemonat) ," Sepfembie 
Herbftmonat, Detober ‚Weinmonat,, Ranembrnilind 
monat, December Heiligmonat. 


| 

| 

”) v. Eginhardi vita Caroli M. ed. J. H, Schminke. 715, 

| worin Eainhard ausdruͤcklich ſagt: inchoavit a Grammati- 

! oam patrii sermohis. 

Wahrfcheintich Eonnte Kart diefe Srammapit wegen der vieten 

| und wichtigen Reihsaefhäfte, und weil ihn der Tod zu früh 

' übereilte, nicht zu Stande bringen. 

| Bon den durch Karl und feine gelehrten Freunde gefammelfen 

ober ſelbſt gemachten eiedern x. der Deutſchen iſt, ſo wie von 
ſeiner deutſchen Eprachlehre, leider! nichts bis auf unſre Zeit 
gekommen Die beſchraͤnktere Geſinnung feiner Nachfolger bat 
dieſe koſtbare Sammlung vernichtet, oder doch vermodern laſſen. 
Dab vielleicht noch aus derſelben herruͤhrende Bruchſtuͤck bes 
Hildebranbsliedes, das gegen das Ende bes achten Jahr⸗ 
hunderte geſchrieben zu ſeyn ſcheint, und das - zufällig auf⸗ 
nefimdene Siegeslied eines weſtfränkiſchen Königs uder bie 

Rormannen, welches aus ber zweyten Hälfte des neunten Jahr⸗ 

nderts berräbrt, berechtigen hinlaͤnglich zum Bedauern jenes 
erluſtes — dieſes wegen ſeines entſchiedenen poetiſchen Wer⸗ 
thes, jenes wegen ſeines Zuſammenhanges mit dem fruͤheren 
and ſpaͤteren Voltsepos. Beſonders muß man in den genannten 
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gen t ais ein eifriger, BerSfderer der Zeichtfamkelt und 
unſt zeigte, ſo bewies er ſeinen gründlichen: Eifer auch 
‚befonders in Hinfi icht, beutſcher Sprache.“ und deutſcher 
Sitten. Sein führer Dan’, alle Völker germanifcher 
Abkunft zu einem bürgerfigen Ganze‘ zu berbinden und 
durch Sprache, Religion und beffere Verfaffüng gefitteter 
zu machen — welche wohlfhätigen Folgen würde nicht 
dieſer Plan auch für bie Sprache gehadt haben, wenn 
auf Karlb Nachfolger fein Geiſt und feine Kraft. uͤber⸗ 
gegangen, "wenn fein’ großes Reich, zu einer feſtern Maffe 
‚vereinigt, hör den gewaltfamen politiſchen Stuͤrmen der 
folgenden Jahrhunderte ſi cher „geblieben ı wäre”: —' 


EGSein Sohn Ludwig: der Fromme (dom: gahr 
814-840), und noch mehr einer feiner Enkel Ludwig 
des De wtfche 1341 865), der bey ber. Xheilung der 
väterlihen Staaten das eigentliche deutfche Reich erhielt, 
eiferten dem großen Karl wenigftend in der Liebẽ für die . 
deutſche Syrache nach. Durch dad Beyfpiel Ludwigs 
des Oeutſchen aufgemuntert, entwickelten ſich mehre 
‚gute Köpfe, unter denen ſich beſonders der eifrige Schuls 
verbefferer Rhaban (Ahabanus Maurus), den größte Ge- 
lehrte feiner Zeit und der geweſene Vertraute: Katls des 
"Größen, durch Verfaffung des erften lateiniſch-veutſchen 
Wörterbuch” über das alte und neue Teſtament, und 
Dtrft rd, ein gelehiter mind des Kleſters Weißenburg 

in 





72 


Denkmalen das Tonvolle, bie buͤndige Kraft und ben. debenen 
Ktong unſerer Urſprache bewundern, die in Vergleich mit den’ 
Sprachen andrer ungebifdrter Völker ſchon bamals ungemein 
reich und bebeutungspoll war. Daß aud [den damals das 
dichtende deuticde Gemuth fih in mannichfachen Formen vers 

ſuchte, beweifen Kaijer Karls. und feines Sohnes Capitularien, 
in welchen .das Abfingen von Spottliedbern.im Allgemeinen 
unterſagt, ferner den Nonnen verboten wird, tigbeslieder 
zu fhreiben oder Jemandem zu ſchicken, in denen endlich Er⸗ 
waͤhnung von noch einigen Liedern und ‚von Ech auſpielen 
geſchieht. Wie allgemein verbreitet muß alſo Dichtung und 
Geſang geweſen ſeyn, da ſeloſt das Gefeg darauf aufmerkſam 
wurde! — 


Sinleitung. 17 


in Niederelſaß, ) durch eine gereimte Überfehung ber vier 
Svangeliften rühmlichft auszeichneten: **) Ottfried klagt 
zwar, daß es ſchwer ſey, Buchſtaben für den ganz uns 
befannten Klang ber deutfchen Wörter zu finden und über 
bie Schwierigkeit, ihnen den Baum ber Grammatik ans 
zulegen; aber er befchwert fih doch nicht über bie Armuth 

ber Sprache an Wörtern und Fuͤgungen, woburd die fhon 
oben angeführte Behauptung beftätigt wird, daß die bes 
kannte Bildſamkeit unferer Sprache ſchon in ben früheften 
Beiten in ihr Ing. 
Obgleich aber die Landesſprache jebt immer beſſer 
Audirt und geſchrieben wurde: fo gefchah doch unter den 
folgenden Königen aus fränkifhem Stamme (877 — 911) 
für den Fortbau ber deutfchen Sprache zu wenig, und man 
feh den unter ben Gelehrten kaum angefachten Eifer für 
biefelbe bald wieder erlöfchen. . So floß nah Karl dem 
GroBen, ber weit über feine Zeit erhaben war, 
en ganzed Jahrhundert im Allgemeinen dunfel und une 
bedeutend für Deutfchland dahin, bis mit dem erflen der 
ſaͤchſtſchen Könige, Heinrich J., eine neue und bauerns 
dere Morgenzöthe über dafielbe anfging und die Kraftzeis 
ber Deutfchen begann. Wie die Regierung dieſes thatene 
reihen Königs unferem Vaterlande zuerft einen Innern und 
äußern Beftand gab, fo hatte fie auch auf Leben und Kunft 


N U} 





*) Sr Int fi um, bie Mutterfprade bes Dentſchen fehr verbien® | 


gemadt, wiewohl es ungewiß bleibt, ob er bie Sprachle 
Kaifer Karls des Großen weiter ausgeführt, ober ob er eıne 

. eigene Anweiſung zur deutſchen Sprache gefkhrieben bat, welcher 
Meynung Johann Schilter beyſtimmt. So viel ift gewiß, 
daß ſich nichts davon bis auf unſere Zeiten erhalten hat. 


9%) Bon beyden Werken, die zu ben Älteften deutſchen Denkmälern 
gehören, find Handſchriften bis auf umfre Zeiten erhalten worden. 
Bon bem erftern befindet fid unter andern eine. vortrefflihe 
Sandfhrift zu Münden, welche 8. 3, Docen in feinen 
Miscellaneen pi Geſchichte ber deutfchen Literatur 1807. B. r. 
@. 153 ꝛc. näher befchrieben hat. Von bem zweyten find die 
Sandfhriften zu Bien und zu Rom bie belannteften, Ge⸗ 
druckte Ausgaben bavon Haben Fhacſine und Shiltes, 
veranſtaltet. Zn 
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ven bedeutendften Einfluß. Auf jened wirkte "befonders die 
Errichtung der Städte und der Innungen der Bürger in 
‚denfelben, wodurch das .Aufblühen. ded Handels, Wohls 
fand und vurus befördert ward. Auf die Kunft aber hatte 
den vortheilhafteften Einfluß, daß Heinrich, um den- Adel 
zur Beit des Friedens in der Übung der Waffen zu ers 
Halten, die Turniere anorbnete, indem er den Bitter: 
fpielen, bie fchon früberhin bey den Arabern und feit uralten 
Beiten im Norden als ein männerwürbiges Spiel herfömm: 
lih waren, eine beflimmte und gefegmäßige Einrihtung 
gab. Diefe vereinigten die Kitterfhaft Deutſchlands zu 
herrlichen glänzenden Feſten, bey welden bie äußere Rohheit 
der Krieger in der mannichfachen Berührung allmählich abs 
geſchliffen, des Leibes Kraft und Gewandtheit dichteriſch 
geadelt, und das Leben ins Spiel geſetzt wurde, um 
uhm bey den Tapfern und Liebe bey den Frauen zu 
‚gewinnen. . EZ 

‚Unter folchen Cinflüffen wären vielleicht aud): bie 
Sortfehritte der Sprache unter Heinrich und ben auf ihn 
folgenden Königen aus dem fächfifhen Haufe (vom Jahr 
gı9:"biß 2024) gluͤcklicher gewefen, wenn nicht auf ber 
andern Seite die wachfende Macht roher Wafallen, das 
verwuͤſtende Fauſtrecht und ber moͤnchiſch⸗-lateiniſche Zu⸗ 
ſtand damaliger Zeit bie wohlthätigen: Wirkungen - alles 
ruͤhmlichen Strebens für Veredlung der Nation und ihrer, 
Sprache gehemmt hätten. 

Unter ven faͤchſiſchen Kaifern‘ lebte Notker, en 
Mönch, der um 1022 als Abt in Sanct Gallen farb, 
und fih nad Ottfrieb am meiften um bie beutfche Sprache 
verdient: machte , bie er befonders- durch Vorſylben und 
Zufammenfegungen bereicherte. Seine Pfalmen = Über: 
ſetzung iſt vorzüglich bekannt. *) re 


7 





*) Wie viel in einem Beitraum von etwa 150 Jahren, nämlich 
von Ottfrieb (870) bis zu Rotker (1022) die Sprache ſich 
fchon geändert hatte, I ſchon ap ber Vergleihung eini⸗ 

ger Bellen aus dem Wäteränfer, wie 28 ſich in den Schgiften 
beyder Dinner findet: ' N 
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Außer Notter verdienen noch erwaͤhnt zu werden: 
Ditmar, Gerhbert (nachher als Papſt unter den Namen 
Sylveſter II. bekannt) und der Biſchof Waldram zu 
Straßburg als Dichter; ferner der ſchwaͤbiſche Graf von 
Beringen, welcher den Ariſtaͤteles überfegte, und Wil⸗ 
leram, Abt ju Eberöberg in Bayern (1085), wegen ſei— 
ner Predigten und feiner drey Bücher über das hohe Lied 
Ealomonid, befonderd aber der unbekannte Verfaſſer des’ 
Lobgeſangs auf den Hanno, Erzbiſchof von Ch, da 
diefes Gedicht unftreitig bad gelungenffe vor dem Beits 
alter der Minnefänger ift. — Auch die Jionne Hroswitha, 
bie in dem braunſchweigiſchen Stifte Gandersheim um das 
Jahr 930 blühte, darf hicer als hrififtelerinn nicht ganz 
übergangen werben, ob fe gleich ihre Merle — das Reben 
Otto l. und ein Gedicht von der Stiftung ihres Kloſters, 
befonders aber ihre geifllichen Schaufpiele, als T. ahahmun:- 
gen bes Terenz — nicht deutſch, Jondern Iateinifch ſchrieb. 

Im Ganzen zeichnet ſich unſere Sprache in dieſem Zeits 
zaum dadurch aus, daß Ihre Wortfolge regelmäßiger, ihre 
rauhen Töne mehr. gefchliffen, und unfinnliche Begriffe durch 
allerley Biegungen auögebrüudt wurden. Auch gewann fie 
an Staͤrke durh Zufammenfegungen, welche Eigenſchaft fie 
aber auf der andern Seite wieber einbüßte durch zu häufige 
Ginführung der Artikel und bed Hülfsworts haben, das 
bisher in der thätigen Gattung ‚noch unbefannt war. Die 


 oberbeutfche und zwar die ſchwaͤbiſche Mundart war die 


Hauptſprache; denn fie hatte die meiften und beiten Beats 
beiter. Dttfried und Notter ſchrieben in derſelben. 





Beym Ottfrieb: Beym Notker: 
Fater unser ihu in himilon;, Vater unser, du in himile bist; 
wuihi sı namo thiner! Din Nano uuerde geheiligot!. 


biquen:e uns thinaz richi Din riche chome, " 

Si uvuillo thin hiarpidare, so Din wuillo - ‚gest shu in ‚erdo, 
ser ist ufan himile; also in himile, 

thia dugalichum zuhti gib Unser tagelichs brot kip uns 
hint uns: hiuto. 

sculd. bilaz uns allen, .so. Unde unsere sculde belaz uns 
wuir ouh düan uuollen, also oyh unir belären un- 

- seren sculdigen. ' 

Vergleicht man hiermit die oben S. 12 angeführte Sprache bes 

NUphil as, fo wird man eine noch größere Verſchiedenheit bemerken. 


Q* 
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Den Buftand ber Wiſſenſchaften überhaupt ſchildert ung 
der oben genannte Rhabanus Mautld, nahmals Ey: 
bifchof von Mainz, am beſten. Nach ihm beftanben fie auß 
den fogenannten fieben freyen Künften: der Grammatik, der 
Mhetorik, der Dialektik (welche Rhahan die Kunſt aller Fünfte, 
die Wiffenfhaft aller Wiffenfchaften nennt), der Arithmes 
fit, der Geometrie, der Muſik und der Aftronomie. 

2 Auf die ſaͤchſiſchen Könige folgten nom Jahr 1024 bib 

2225 abermald Beherrfcher aus dem fränfifchen Haufe, untet 
deren Regierung neben manchen anderen Umftänden beſonders 
die im Jahre 1096 beginnenden Kreuzzüge der deutfchen 
- Sprache und Dichtkunſt einen ganz neuen Schwung gaben, 
und zum Theil fchon der Samen zu den Früchten audgeftreut 
warb, die wir in dem nächften Zeitraume unter der Derts 

Schaft der ſchwaͤbiſchen Kaifer fo herrlich gedeihen fehen. 





Dritter Zeitraum. 


Das geitalter der ——— Dichter (Minne⸗ 
fänger). Bon ben Zeiten der fhwäbifhen 
Kaifer bis zur Errichtung ber erften beute 
fhen Univerfieät. 1157 bis 1347. 


Mit der Regierung der ſchwaͤbiſch en Raifır a aus 
dem Stamme der Hohenſtaufen, deren erſter, Com- 
rad III., im Jahr 2138 den deutſchen Kaiſerthron beſtieg, 
und deren letzter Sproͤßling, Conradin, im Jahre 1268 
auf dem Blutgeruͤſte ſtarb, beginnt eine ſehr gluͤckliche 
Zeit für die deutſche Sprache. Es entſtanden die ſchw &= 
diſchen Dichter unter dem Namen Minnefänger, 
welche uͤberall in Deutſchland faſt eben ſo viel Nachahmung 
als Bewunderung erregten. *) Selbſt Fuͤrſten und Kaiſor 


r 





2) Die ſchwaͤbiſche Mundart, in dee fle olhtcen, und die Bett 
ihrer önften Bloͤthe, nämlich unter ber Regierung dev ſchw &= 
bifhen Kaifer, veeſchafte nnd ven Ramenber (ywäbifhen 
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befanden fich unker diefen Dichtern und machten die Dicht⸗ 


kunſt zum berrfchenden Vergnügen ihrer Höfe, "fo wie bie 
fhwäbifche oder allemannifche Mundart die Hof- und 
Büherfprache ded ganzen gefitteten Deutfchlands wurde, 


Diefe allemanniſche oder ſchwaͤb iſche Mundart, nicht 


nur wegen der Menge. ihrer Vocale weit wohlflingenber, 
fondern aud an Wörtern reicher und für Ableitung und 
Bufammenfegung empfänglicher, als die fonft Abliche fräns 
kiſche Mundart, eignete fi eben baburd mehr, als dieſe, 
zur Sprache ded Dichters, worin er die kindliche Unbes 
fangenheit und die zarten Gefühle feined Herzend auszu⸗ 
fprechen vermochte, ie war alfo die erfle allgemeine Urs 
ſache dieſes wahrhaft dichterifchen Zeitraumes. — Andere 


Urfachen bavon lagen theild in den von den Kalfern nur 


eingeführten Zurnieren, theild, wie ſchon bemerkt iſt, 
in den im Jahr 1096 entflandenen Kreuzzügen, welde 
den auf ihren Eriegerifchen Wallfahrten 'mit den benachbars 
ten Iebhaftern Franzoſen und Staliänern gemifchten Deut⸗ 
fhen in dem heiligen Sande gleichfam eine ganz neue Welt 
von nie gefannten Erſcheinungen und Gefühlen auffchloffen, 
bie ihre. Kenntniffe erweiterten, ihren Geſchmack verfeiners 
ten,. bey dem erhoͤhten Wohlſtande in Deutſchland ihre 
Reigung zu der Bitte mb Prachtitebe des Moryenlanbes 
reisten, und durch das Alles ihre Phantafie zur Dichtkunſt 





Dichter, fo wie der Hauptgegenſtand ihrer Geſaͤnge, naͤmlich 
bie Eiche ober Minne, den Ramen Minutfänger. ben 


nit allein in fügen Minneliedern offenbarte fih bie Poeſie des 


Tönen Mittelalters, — das mit Hecht fo heißt, weiles wie der 
Fruͤhling zwiſchey dem yaupen Minter und bem ‚verzehvenden. 

. Wrande bes Sommers liegt, — ſondern auch bie kräftigen. 
Ayaten unb'Windergefchichten wralter Helden und ihre herr  ' 


den an gegam-:verheerende Ungeheuer, die Kriege unb 
SBoditeſchlachten unter fiegreihen. weltberühmten Köntgen, Turg 
Alles, was Heldenmuth zu vollbringen vermag und was’ ihn 
anregen kann, wurde aus der Vergangenheit hervorgerufen, mis 
einem ‚neuen und ſchoͤnen Gewande bekleidet und fo ben- Zeits 


genoflen als Spiegel hingehalten, bamit fie an dem Gewaltigen 


man von ben Wümefängern geifkilä he Lichex, Beheit 


—** und zugleich ſich daran erfreuen moͤchten. — Auch 
at 
wub andere Gattungen von Gedichten, | 


a 
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entzündeten; ; teils wirkten aber auch bie Troubabgurs 


“oder Dichter der Provence, die damals noch unter | 


der Hoheit des beutfchen Reichs ſtand, durch das frühere‘ 
Beyſpiel und den allgemeinen Ruhm ihrer freundlichen 
Geſaͤnge fo mächtig auf das benachbarte Schwaben und bie‘. 
angrenzende Schweiz, daß aud) ſelbſt noch ſchlummernde 
Kraͤfte der Deutſchen ſehr leicht dadurch erwachten. — 
Rechnet man hiezu noch den Einfluß, den der ſeit Tacitus 
Zeiten an Klima und an Fruͤchten ſo ſehr veraͤnderte und 
veredelte deutſche Boden auf den Geiſt ſeiner Be⸗ 
wohner haben mußte, und zugleich bie Beguͤnſtiguig 
und Aufmunterung, welche die Dichtkunſt von ven. 
angefehenften Fürften und vornehmften Frauenzimmern ers 
hielt, von welchen die Sieger in ben angeftellten poetiſchen 
Wettſtreiten gekroͤnt wurden, und deren Einfluß auf die 
Ritter im Mittelalter überhaupt ſehr groß wär: fo war es 
fein Wunder, daß fo viele edle und finnzeiche Köpfe ® 
die Dichtkunſt entflammt wurden, , -. .: 


Mit dem fiebenten Jahre, warb nad der Sie. ben 
damaligen Zeit der junge Edelmann den Händen und der. 
Aufficht feiner Mutter entnommen, bie ihn bis dahin: zur 
Frömmigkeit und Gottesfurcht. erzogen hatto, und wurde 


‚num an den Hof eined Fürften oder anf die Burg eines 


angefehenen Ritters gebracht, mio ..größtentheild Ritter⸗ 
fhulen angelegt waren, in denen der junge Ebeling vor 
allen Dingen männlih und hart erzogen ward, um ihn 
im voraus zu den Befchwerden fäncs kimftigen Standes 
gefhidt zu machen. Eine ſolche Ritterſchule fand fi, 
nad) dem Zeugniſſe alter Skhriftfteller, am ‚Hofe bed be: 


riͤhmten Kaiſers Friedrich I. 111623 — 1190), den - 
‚man gewöhnlih Barbaroffa ober Rothbart Kennt, 


md in deſſen Zeit die Bluͤthe des dentſchen HNinnegeſanges 
faͤlt. Er liebte und beguͤnſtigte ganz vorzüglich die Dicht⸗ 
kunſt, und fein Benfpiel ermunterte die Fuͤrſten und Gro⸗ 
Ben zur Nachahmumg. Mehre ſchwabiſche Kaiſer waren 
feld Dichter, wie Heinrich VL, "und Contad IV, 
und an den. Obfen. vor Herzogs genpold von Ohreich 
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und des Landgrafen Herm ann von Tbuͤringen, die zu 
den glaͤnzendſten ber Zeit gehoͤren, waren- die Sänger ges 
ehrt. Andere ſetzten die ſchoͤnſte Blüthe bes deutſchen Ritters 
geſanges, bie leider mit, Dem Untergange der Hohenftaufen 
allmaͤhlig verweikte, unter Friedrich I., den letzten fchwäs 
kifchen Kaifer, der vom Jahre 1218 biß-1250 regierte, 

. Auch. ber. König Wenzel von Böhmen, Marks 
graf Otto von Brandenburg (mit dem Pfeil), Herz 
zog Johann non. Brabant, Markgraf Heinrid, 
von Meißen und. Heinrich, . Fuͤrſt von Anhalt, 
zeichnen ſich als Dichter aus. Im Ganzen belaͤuft ſich. 
bie Zahl der uns bekannten Dichter diefed Zeitalters uͤber 
500, unter denen, außer den ſchon genannten Fuͤrſten, ‚fol: 
gende die vorzüglidften find: Heinrih von Velded, 
ein Niederbeutfcher, der die-Ankide uͤberſetzte; Hartmann 
v.d. Aue; Albrecht von Dalberftadt, welcher 'ven 
Dreid uͤberſetzte; Wolftam von Efhilbach (oder Eſche n⸗ 
bach), einer der fruihtbarften Dichter dieſes Zeitraums, Der 
den trojanifchen Krieg befchrieb und noch zwey andere Hel⸗ 
dengebichte Titurel und Parcival hinterließ ; Hein; 
sih von Ofterdingen ‚ am Hofe bed Herzogs Leo⸗ 
pold VII. von Oſtreich lebend; Nikolaus Klingsohr, 
zugleich ein gelehrter Mathematiker und Aſtrylog; Wal⸗ 
tder von der Vogelweide, ein wanbernber Sänger, 
deſſen größter Goͤnner Leopold von Öftreih war; ber ältere 
Meißner; Conrad von Würzburg, einfehrfruchtbas 
sex Dichter, deſſen wichtigſtes Gedicht ſein trojaniſcher Krieg iſt. 

Von einigen der ‚größeren Heldengedichte diefed Zeite 
alters find die Verfaffer unbekannt, 5.8. von dem beruͤhm⸗ 
ten Liebe der-Riebelurnigen *) (eined..alten germani⸗ 
ſchen Heldengeſchlechts), von welchem Conrad von Würzburg 
wahrfcheinlich nur der Herausgeber ift, und dem das deutiche - 
Heldenbuch, das ven beyden Minneſcagern Heinrich 


2) Bergl. K. F. 8 Kennt Gieffar! zu dem Urterte des 
Liedes der Riebelungen u. ber ‚Klage, zunaͤchſt zum 
Gebrauch für Schulen bearbiitet, nebſt einem urzen Abriß einer _ 
audeutſchen Grommatit Tünebürg 1815, 


Rn 
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von Dfterdingen u. Wolfram deu ehyinkaug 
gemeinfchaftlich: zugefchrieden wird, am Werthe nachſteht. 
Auch die Heldengebichte: der König Artus und bie 
runde Tafel und dad Bud von Flören uny 

Blanfcheflur verdanken wahrſcheinlich dieſem Zeitraum . 
ihr Dafeyn. Merkwuͤrdig iſt noch der Krieg. auf. der 
Wartburg, ein poetifches Kampfipiel, das auf der Warts 
burg, dem Schloß des Sandgrafen Hermann von Thür 
ringen, von mehren der genannten berkärmten Mintefäns 
ger gehalten wurde, und noch vorhanden iſt. 9 





m) Man bat in nenert Seiten mehre handſchriftilche Sanmienſrn 
einzelner Gedichte von Minnefängern aufgefunden, unter welchen 
"die von Ruͤdger von Maneffe, Mitgliebe des Raths zu 
Sich, mit Huͤlfe feines Sohnes im Anfang bes ıuten Jahr⸗ 
. hunderte  veranflaltete Sammlung die erfte war , welche: vor 
ongefaͤhr 60 Jahren der Vergeffenheit entzogen wurbe. Diele 
ſogenannte maneffifhe Sammlung, welge zueft 1746 
. ‚theilweife In sinixen Proben und barauf 1768 volftänbig vu 
4, men Zuͤrcher Gelehrte Bobmer und Breitinger buch den 
Drud bekannter gemacht wurde, entgäkt Gedichte von io ver⸗ 
ſchiedenen Berfaſſern. 

Seitdem baken. ſich bie meiſten Berdienſte um bie Belanutmas, 

. dung, diefee. merkwuͤrbigen Gedichte Leffing, & den. 

burg, Müller, Adelung, Anton, Berber, Bräter, 
- Ziel ꝛc. und neuerlich befonders v. b⸗ vagen, Bufhtng: 
und Docen erworben. 

Um meinen *ejern einen anſchaulichen Begqriff von — Ber 
Schaffenheit der tamaligen Sprache und zugleich ven dem poeti⸗ 
Then Werthe der Minnelieber zu geben, möge das Batrcunftn 
‚um bie Mitte des säten Jahrhunderts, und zugleich ein kurzes 
Ineiihes GSedicht aus der maneſſi ſchen Sanmmtungi ie 


der lberfegung bealeitet, bier ſtehen. —— 
Got Vater unser, da du bist. . 
In dem Himelreiche gewaltig allen des dir ist; _ 

-" Geheiliget so werde.diü Nams ' 731 
Duo so mmepse uns kamen «tas Riche do; ul 


Din Willg werde dem .gelich 
Hie uf der Erde als in’ den’ Himieln ; des Keen th ar 
Nu gib wis unser tegelich Brot. .. HE —— 
Und siugs wir, ‚ Aarnach, diurfti nt; ; : 
Vergib uns allen sament —— nu a 
al * F das wir durch dine Hulde -—- -- -— — — 
ergeben der wir ie genamen,,. -- „ - on. 
Dekeinen Schaden ni TOs * V ur * 
Vor Sinden bekor ao wachd "ups vrty. Ba 
Und loese ans oach von. allem Uhele. Amen: 
[TReimar von Zweier? 
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Der Hauptcharaktet ber Sprache dieſer Mirinefäng 
iſt maleriſcher Ausdruck,“ Staͤrke, Kuͤhnheit, Klrze md 
liebenswuͤrdige Unbefangenhelt des Ausdrucks. Sie bekam 
volltoͤnende Vocale,” eine Menge Meiner Vartikeln unb 
Borwörtihen. ¶ Dan ſchuf viele neue einzelne Wörter,” neue 
Ableitungen, z. B. Verba aus Sabſtauttven, beyde td 
Adjectiven u. dergl. Es entſtanden fehr 'vliele gluͤcliche 
und kühne Zufammenfesungen, neue Fuͤgungen, Rebens⸗ 
arten und Wendungen, von denen mande’zum Nachtheit 
ber Sprache am Ende: diefes Zeitranmes wieder verloren 
gingen. Kürze wurbe burch häufige Ellipfen, Zufammens 
feßungen und WVerſchluckungen "befördert. Dagegen gingen 


aber aud) eine Menge Vocale am Ende verloren. *) ) 


Zr B vro:d 
.‚Im Behhling, " rn 
Uns kumt aber ein lichter meie, Uns fommt abermals ein heller May, 
Der machet manig herze fruot, Der macht manches Hetze frob, 
Er bringet blaomen mangerleye; Er bringt ber Blumen mancherleyz 
Wer gesach je sufser bluot? ae ſah je füßere Blüthet ⸗· 
Voeelin döne sint manigvalt, DerVodgeleinToͤne find mannichfach, 
Wul geloubet stet der walt; Schoͤn beiaubet feht der Wald; 
Des wirt vil trurig herze balt, Ranchtraurig Herzwirdmuthigdrob 
Ich wil nah ihr hulde ringen Ich will um ihre Huld wohl: ringen 
Alle mine lebenden tage; . Alle meine Lebendtage; . ,.. 
Sol mir niht an ir gelingen, Wird mir nichts beyihr gelitigelt, ' 
Seht! so stirke ich sender klage ; Seht] fo ſterb' ich traurig Elingendz 
Sie en tröste mich zestunt. Sie troͤſte mich, dann zur Stunde, 
Jr durlühtig roter munt Ihr hellleuchtend rother Mund 
Hat mich uf den tot verwunt, ‚Hat nid auf ben Tod verwund't. 
Markzraf Otto IV, (mit dem. Pfeil) von Brandenhurg; 
une xegierte von 1266— 1508. ° - 
9 Aus der ſchoͤnen Endung on wärbe en, fo wie Überhaupt das 
eſchwache nichts fasende e bie Ührigen Vocale befonders anı:Enbe 
‚bee Wörter erſetzte. — Au den granmatiſchen Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten der Sprache in biefem Zeitalter gehört befonders noch, 
daß der Artikel nicht nur Sehr Häufig nach dem Subſtantiv, 
ober auch zwiſchen bemfelben und bem Abjectiv, aud wohl um 
Des Rachdrucks willen doppelt flebts ſondern auch zumeilen ganz 
fehlt, wo er nad unferer Art zu reden fichen müßte. — Die 
Subſt gnt iva enbigen. ſich im Pluval auf e ſtatt auf er, und 
werden Gefonbers Häufig im Behikid"gebraugt. Das Eigem 
ſchaft 6wort Hat nicht Immer feine. youftändine'Befaung , und 
“ wurde After da gebraucht; zuo wir! uns Tut bes. A si ſtunds⸗ 
worts bedieren, beſonders wurde ber weibliche Enblaut e 
vweggqekaſſen. Die Verba erhielt durch alld Zeiten "bie Spibe 
ver fih (4.8. jch gerededz auch ‚hatte "die zweyte und britte 
erion berielden Häufig noch keine eigene Endung. 
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— ** war der, — daß vicle neue Gefgge nun 
Beusfch . ‚berfaßt, wurden. . ‚Sg ließ z. B. Siebe, ij. 
den —52* 1256 ig. heutfcher ‚Sprache abfail en. ' Eben 
Akt en auch bie. unter dem. ‚Nomen — Schfenfpiegel 
yon Edo.non. Bepgon 1220) : und Schwaben, 
Pr (1282). in ſchwaͤbiſcher Mundart gefchriebenen- 
efannien —— deutſcher Geſetze und eine Menge 
beutjcher:d lomatiſcher ürkunden in dieſen Bejtraum.. Ale 
pieſe, uihachſt. dem wiſſenſchaftlich gebildeten Rechts gelebr⸗ 
ten, aber ‚nicht weniger dem Sprachforſcher augehörenben,, 


Echriften verdienen un fo ‚mehr beachtet und geſchaͤtzt zu 


werden, ie mehr fi ie durch Bündigfeit und edlen Ausdruck 
den in mehren Gegenden unfres Vaterlandes noch berrfchens 


den ſteifen und undeutſchen Kanzleyſtyl ſpaͤterer Zeiten 


deſchäͤmen. 
Aber jener erwachte beſſere Geiſt der beutfchen Sprache 


und Dichtkunſt konnte fich doch ohne gehörige Nahrung’ durch 


dad’ Stubium der griechifchen und römifchen Muſterſchrift⸗ 
ſteller nicht lange erhalten. Mit dem Geiſte des Ritter⸗ 


weſens in: dem Zeitalter der Kreuzzuͤge zugleich entſtan⸗ 


den und gefliegen, ſank er auc wieder mit demſelben 
fo. fehr, daß die Dichter nach und nad. in gunftmäßige - 
Metflerfänger ausarteten, die als bloße” geift: und 
gefhmadlofe mechaniſche Reimer fih gleich Lohnknechten 
gebrauchen liegen. — &o glich diefer beynahe. ein Jahrhun⸗ 
dert (bis 1346) umfaſſende Abſchnitt dem Untergange her 
Sonne nach einem hellen Mittage; ‚fie leuchtet. und erwärmt 
immer ſchwaͤcher, bis auch ihre iebten Strahlen erſterben. 


| ..216 
A ‚Vierter Zeitraum. er 


Das, Zeitalter der Meiferfänger: Von bee Mitre 
cn bes vierzehnten Schrhumderts bis zu Fucher’s 
wollkändiger Binelfberfegung. 1347 bis 1525. 


Eden mit dem Tode des letzten Kaiferb.and fchwaͤbi⸗ 


fchem Stamme, Friedrilch s H. (1260), mit welchem, 
ä er NT ne Te an 18 J 
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wenigſtens für Deutfhland, ‚bie Kreuzzůge aufhoͤrten, trat 
eine Zeit der Berwirrung und Barbarey ein, die vorzüglich 
während’ des ſogenannten Jaterregnuind mit Raub und Morb 
bezeichnet war. Das feinere Gefuͤhl verlor ſi ch beym Adel; 
aus irrenden Rittern, die es ſich zum Geſchaͤft gemacht 
hatten, jede Anfſchuld ‚zu vertheidigen, wurden Raufbolde 


und Räuber. Durch die Trennung ber Provence von 


Dentfchland. wurde der Umnang mit den provencäliichen 
Dihtern ſeltener. Es fehlte an Stoff zu tomantifchen 
Liedern. Die Dichker exfreueten ſich nicht mehr des Schutzet 
ber Großen; , fondern mußten an ben Höfen derfelben den 
Hofnarren Platz machen. : Wer alfo noch dichten wollte, 
wanderte in die Städte unb fang Volkslieder; und b& 
alle Bewohner der Städte ſich in Innungen und Bünftg 
theilten, fo. wurden auch die an Anſehen und Kraft ge⸗ 
ſunkenen Dichter (größtentheild Handwerker) zünftig, und 
nannten fi Meifterfänger, bie gleich den Handwerks: 
Innungen 'ihre Statuten, Privilegien‘, beftimmten Zu: 
fammenfünfte und Geremonien haften. Vom Kaifer Karl IV, 
(1378) mit. einem Freyheitsbriefe und dem Rechte, ein 
eigenes Bappeh Fu führen, verfehen, haben fi e ſich Jahr⸗ 


hunderte hindurch erhalten. Ihre vornehmften Berfamm; . 


Iung5pläße waren Mainz, Nürnberg, Straßburg, 
Memmingen, Ulm, Heilbronn, Augsburg i,m.a, 

Nur wichtige Ereigniffe waren. im Stande, der theils 
durch die Kreuzzüge felbft verwilberten und mehr noch mil 
dem Aufhören derfelben vom Geift des Ritterthums zum 
rohen Fauſtrecht herabgeſunkenen, theils durch die Prickter: 
Herrfchaft verblendeten Nation einen neuen. Stoß, ug 
‚ Erhebung aus Ihrer Rohheit und Dummibeit zu geben, Ang 

dadurch zugleich für bie Sprache wohlthätig zu wirken. 

Eiche Ereigniffe führte zum Theil Thon das Ende * 
14ten, noch meht aber bad vöte Jahrhundert enge 
Beife herbey. 


Der Burd, den Sturz bes ‚ dußgeärteten Rilterflanpet 


erzeugte Wohlftand der Stadtr, welche durch Rupft: 
ſleiß und Handel reich und weh zum. Theil auch auf 


7 


TUT 


BE Einlirlüng 
Herten" gemerdeh. wären ;. die Errichtung mehrer, wenig 
auch. nur noch kloͤſterlich eingerichtefet, bod den Sinn für 
das Studium der Alteh beiebendet Unfperfitäten, Alf 
zu Prag (von Karl IV. nah dem Mufter der in Paris 
zeſtifteten, 1347), zu Wien (1565), zu Heidelberg 
END zu Cöln'(ı1389), zu Erfurt (1392), zu 
eipzig (1409), ju Würzburg (1410), zu Good 
(1819), zu Trier (1454), zu Greifswalde (1456), 
zu Bäfel und ju Freyburg (1460), zu Mainz 
und Tübingen (1477), zu Witte nberg (1502), 
zu Sranffurf & d. O. (1506) u. ſ. w.; ferner bie im 
erſten Viertel des ‚sten Jahrhunderts hoͤchſt wahrſcheinlich 
durch einen Deutſchen gemachte Erfindung bed Sum pen⸗ 
Bi A yiers, ‚welche bie Anſchaffung ber Schreib⸗Materialien 
erleichterte ; die durch oh. Guttenberg zu Mainz 1436 
gemathfe noch wichtigere Erfindung der Bu hdruderfun f, 
worin Joh. Kauft und Peter Schoiffer ben erſten Druck 
Stande brachten (1440 — 1466), und mwoburd den 
— * Denkmaͤlern des mienſchlichen Verſtandes eine 
ſchnelere Verbreitung, ein groͤßerer Wirkungskreis ver⸗ 
liehen und eine laͤngere Dauer geſichert wurde; die Er⸗ 
oberung von Conſtantinopel durch die Tuͤrken 
(6453), und bie baburch veranlaßte Auswanderung 
gelehrter Griechen nach Italien, woher ſich denn 
auch in der Folge Gelehrſamkeit und Geſchmack und be⸗ 
ſonders die Liebe ‚zur griechifchen Sprache nad) Deutfchland 
verbreiteten; ferner, die auf die Bildung und Verbreitung 
der deutfchen. Sprache nicht minder einflußreiche Entftehung 
ind permebrung der Zeitungen, von denen ſich die erfie 
Spul 3488 unter dem Titel: „Vermerkt aus dem 
Nieverland bon Zeh. Winterburger,” findet;' bie durch 
Colum bus gemachte Entdeckung von America (1492), 
dürch Weide: der menſchliche Geift mit einer Menge neuer 


| — bereichert und dadurch auch zur Bereicherung 


d Verbollkom innung der’ Sprache gendthigt wurde; bie 
* dran von Taxis ‚vorgefhlagene, unter Maris 
milians I, Weglerung 516 zeſcehene "Einführung der 
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Poſten in Deutſchland, welche die Mittheilung der⸗Ideen 

ungemein erleichterte, und vorzuͤglich die durch alle dieſe 
erweiterten Begriffe entſtandene und gereifte koͤſtlichſte Frucht 
dieſes Zeitaltertd — die burh Luther 1517 beranlaßte 
Reformation der Religion, welche zugleid eine Re: 
formation aller Biffenfchaften warb — alle diefe hoͤchſt⸗ 
wichtigen Ereigniſſe mußten natürlih auch auf die Aus: 
bildung und Verbeſſerung der Sprache den heilſamſten 
Einfluß haben. 

Wenngleich die Kuͤhnheit, Staͤrke und Leblichkeit des 
Jusdrucks des vorigen Zeitraums dahin geſchwunden waten; 
‚wenngleich ſchoͤne Zuſammenſetzungen und ganze. Redens⸗ 
arten ſich verloren hatten; wenngleich haͤrtere Buchſtaben 
die weicheren verdraͤngten: fo gewann doch dagegen unſere 
Sprache an Ausdehnung und Geſchmeidigkeit; ſie wurde 
geſchickter zur Proſa. Die Einfuͤhrung der ariſtoteliſchen 
Philoſophie und beſonders der zunehmende Myſticismus bez 
reicherte fie mit einer Menge unfinnliher Wörter. Die 
Biegungen ber Wörter. wurden regelmäßiger, kurz bas 
Rechanifche der Sprache gewann durch die Meifterfänger, 
‚Befonders wurden Die untichtig gehaͤuften Beftimmunges 
wörter des Subſtantivs, z. 8. ber Artifel in Serenfgaft 
bes Sänworted verbannt, . 





0) Gin paar Proben bes Bater unfer aus der Mitte bes ıkten und 
s5ten Jahrhunderts, mögen abermals zu einigem Belege dienen. ' 
Aus der Mitte des 14ten Jahrhunderts: 
Herre Vater unser, da'da bist in dem Hiinel, eheili 
werde din Name; zun koöme uns din: Rioh, din Wille " 
werde hie uff der Erde, als in dem Hinsel. 
gib,ans unser tegelich Brot; und vergib uns _ 
ni % Schulde, als wir taon unsern Schuldern ; r 
VUnn virleit uns in dekeine Bechorunge; 
Sunder erlos uns von allem UÜbele. Amen, das wahr ist, 
Aus der Mitte bes 15ten Jahrhunderts: 
Vater unser, der da bist in den Himelon; geheil 
werde dein Name; zu kume din Riche; din wäh 
werde in der Erden, als in dem Himel; 
Unser tegelich Brot „ib uns hate; und vergib 
uns unser Schuld, als wir tun unseren Schulderen ; 
und en leit uns nicht in Bek 2 Kan, 
Sunder erlöüss uns von Übele en. | 
„Bergl. Alien 3 = 
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‚n Beit.Weber, ebenfalls ein Dichter Diefes Zeit 
raums, ſchrieb wohlgefangene Krisgälieder, un Conrab 
yon Dueinfurt iſt der Verfaffer des aͤlteſten Kirchen⸗ 
üiedes. — Unter ben Balladen ‚oder Ritierromanzen zeich⸗ 
net ſich ‚bad Lied vom alten Hildebrand vortheil⸗ 
haft aus, In der dramatiſchen Dichtkunſt verfuchten fh 
unter andern der nuͤrnbergiſche Dichter und Meifterfänger 
Hand Rofenblüs (gewöhnlih der Shnepper ges 
nannt) um die Mitte des sten Jahrhunderts und nicht 
viel ſpaͤtr Theodorich Schernberk. Auch das 
Heldengedicht, der Ehbenerbant, von Melchior, 
Dfinzing (geb. zu Nürnberg 1481, gef. ald Probſt in 
Mainz 1535), weldes die Thaten Marimilians I. 
befingt, verbient bier noch bemerkt zu werden. | 
Andere vorzuͤgliche Schriftfteller diefes Zeitraums was 


| ren. noh: 8.3. Wimpfeling (geb. 1448 gefl. 1528), 


ein geiftooller. Gotteögelehrier, Schulmann und Redner; 


Beatus Bilt; Thomas Malleolus (Haͤmmerlein) 


geiſtreiche Kenner des claſſiſchen Alterthums und der vater⸗ 
laͤndiſchen Geſchichte; Thomas a Kempis (nach fei⸗ 


nem Geburtsorte Kempen im Coͤlniſchen Bisthum genannt); 


Rudolph Agricola, Wiederherſteller ber Philofopbie 
und fchönen Literatur; Albrecht von Ybe, oder Eybe, 
Moralphiloſoph; Heinrich Steinheil, ein berühmter 
Kechtögelehrter und Sprachkundiger; Nicolaus von 
Wyle, welche beybe vorzuͤglich alt=römifche Schriftſteller 
überfegten; Dietrich von. Plenig, ber den Salluft, 
und Jacob Polych arius ’ ber ben Sueton Harp 

oo. ‚Me 





f 


zunft; bie Gauchmat i: Rarrenwiere) Auch ſchreibt 
man ihm den zu feiner Zeit fo beliebten Bollsroman Tyl 
Ulenfpiegel (Eulenfpiegel) zu. 
Leffing fagt: „Wer bie Sitten der bamaligen Zeit kennen 
lernen will, wer die deutfhe Sprache in allem ihren Umfange 
. fludiren will, bem rathe ih, Murner”’s Gedichte fleißig zu 
‚leien. Was die Sprache Rachdruͤckliches, Derbes, Anzägliches, 
Grobes und Plumpes bat, kann er nirgends vbeſſer zu Haufe 
finden, als in ihnen.” ©, deſſing's geben. a 5 
S. 135 — 14. . 
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Ale dieſe wurden freylich fpäterhin durch Johann 


Reuchlin, den Vorgänger einer beffern Sprachforſchung, 
weit übertroffen. (1454— 1521). 

Welchen wichtigen Antheil an diefer Morgenröthe ber 
höhern Sprachbildung die wohlthätige Regierung des Kaifers 
Marimilian I, (von 1495 — ı519) hatte, iſt unvers 
kennbar. Diefer in fo mancher Beziehung merkwürbige 
Mann, der 1495 durch den ewigen Zandfrieben das 
Fauftreht in Deutſchland zügelte, war zugleich, mit. den 
gangbarften neuern, wie mit ben dltern Sprachen befannt, 
ein eifriger Freund und Beförberer der Wiffenfchaften, 
beionder8' der deut ſchen Literatur. Er ermunterte nicht 
nur die beften Köpfe feiner Zeit zu Werfen des Geſchmacks, 
fondern nahm auch ſelbſt Theil an ben "Arbeiten der Schrifts 
ſteller. Er jelbft ſchrieb mehre Auffage in deutfcher Sprache, 
und gab den Grunbriß zn -einigen größern SBerken. Hiers 
unter gehört vorzüglich ber Weißkunig, eine Erzäklung 
feines eigenen Lebens und feiner Thaten, welche von feinem . 
Secretaͤr Martus Treitzſaurwein von Ehrentreig 
zuſammengetragen wurde. Dies Werk enthaͤlt auch einen 
Theil der Lebensgeſchichte ſeines Vaters, Friedrichs III., 
von deſſen eigener Hand der gelehrte Dichter Conrad 
Celtes mit einem Lorberkranz zum beutfchen Dichter in 
Bien 1491 gekrönt wurde. — Marimilians ganze Denk⸗ 
und Handlungsart beweifet, wie fehr er durch feinen Ein: 
fing die darauf folgende Glaubensverbeſſerung und höhere 
Cultur überhaupt vorbereiter hatte. - 





Fünfter Zeitraum. 
Das Zeitalter aufblühender Wiffenfchaften. - 
Bon Luther bis auf Dpik, 1525 bis 1625. 
Unter dem Schuge eines fo aufgeklärten Kaiſers, wie 
Marimiliaen, und durch alle die vorhin -genannten wich⸗ 
tigen Erfindungen und Entdedungen, wie aud) durch aͤhn⸗ 
liche wiſſenſchaftliche Unternehmungen mehrer Zeitgenoffen, 
befonders Melanchthon's, Erasmus, Camerariusic. 
Heyſe's gr, Spyadiehre, Ite Aufl. 3 
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unterſtuͤtzt und beguͤnſtigt, mußte 48 einem Manne, wie 
Martin. Luther war (geb. 1483, geſt. 1546), gelingen, 
das große Werk der Glaubensverbefferung zu be. 
‚ginnen (1517) und. muthig fortzufegen. — Doch nicht 
bloß Glaubensheld und Sieger über bie, damalige Ver— 
flandes» und Gemiffens » Sclaverey, fonbern überhaupt 
Schöpfer eined freyern und edlen Zeitgeiftes und Beför: 
derer eined ernſten wiſſenſchaftlichen Studiums, hat er ſich 
hefonderd um vie Bildung und Verbefferung der deutfchen 
Sprache unſterbliche Verdienſte erworben. Er bot die ganze 
Kraft feiner Rede auf, die goͤttliche Sache, für die er lebte 
und fampfte, in allen Formen des Vortrags zu verfechten. 
Ohne Gewalt der Waffen bloß mit dem Schwerte ber Rebe 
kaͤmpfend, mußte er die damals noch fo ungewandte, un: 
gefälige Sprache zwingen, feinem beutfchen Sinne, feinem 
feurigen Hochgefühle fi zu fügen. Dies beftätigt bie Ge: 
fehichte feine® ganzen Lebens und Wirkens und befonders 
bie nähere Betrachtung feiner Schriften. Seine Schreibart 
ift der lautere Erguß eines ſtarken Gemüthd, das jedes 
Gefühl ausftrömt, wie es geboren wirb und jede äußere 
Rudficht verachtend, .nur dem erfannten Rechten und Wab- 
ren ſich bingiebt. Er erhob fi) daher auch befonders in 
Hinſicht feines profaifhen Styls (einer Form, bie 
‚ bisher wenig oder gar nicht gebildet und felbft den beffern 
Köpfen unter den fhwäbifhen Kaifern fremd geblieben 
war,) über alle deutfchen Schriftfteller feiner Zeit. 

Luthers Bibel-Überfeßung (1534), ‚fo wie feine 
übrigen Werke, befonder& feine Predigten und religioͤſen 
Lieder, voll Geiſt und Kraft, waren die erſten rein und 
richtig geſchriebenen deutſchen Schriften, welche fuͤr jene 
Zeiten clafſiſch genannt werden konnten. *) &rog allen 


*) Wie ſehr er bemüht war, bie Sprache zu verbeſſern und wie 
fehr ihm diefes befonders durch den Gebrauch derfelben auf ber 
Kanzel gelang, fieht man am beften, wenn man feine früheren 
Predigten mit feinen fpäteren vergleicht. In den .erfteren 
vermißt man nod dad mildernde e bey manden Subſtan⸗ 
tiven im Nominativ bes Singulard und bes Plurals, fo 
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Hindernifien, die ihnen die Feinde ber Aufflärung in ben 


Weg legten, wurden jene Schriften doc fo außerordentlich 
ſchnell und allgemein verbreitet, fo gierig gelefen und nach⸗ 
eahmt, daß die oberfahfifhe Mundart ber deutfchen 
prache fih allmählig zur Bücherfprache, zum eigent: 
lichen Hoch de utſchen erhob und die fonft mehr herrfchende 
niederfähfifhe Sprache aus dem Munde des gebildes 
tern Theiles der Nation immer mehr verbrangte. 

Diefem großen Reformator ähnlich an Geift und Kraft 
und fühner Wirkſamkeit, obgleich nicht an fo ausgebteiteter 
Anerfennung feiner Verdienſte, war fein Zeitgenoß und 
theilnehmender Freund Ulrich von Hutten, ein fräns 
kiſcher Edelmann und ein eben fo tapferer Ritter, als 
“ geiftooller und freymuͤthiger Redner und Schriftfieller (geb. 
1488). An allem init Eifer theilnehmend, was die Sache 
ber Menfchheit berrifft, ſchrieb er eine Menge trefflicher 
Schriften, anfangs in lateinifcher, zufeßt aber, um von 
Alen verflanden zu werben, in beutfher Sprache gegen 
alle diejenigen, die er ald Feinde ber geiftigen und bürgers 
lichen Sreyheit, als Verfechter der Tyranney unb ber 
Dummheit, als Widerfacher der Vernunft und cines rich 





wie befonders aud im Dativ bes Plurals; ferner die Plural⸗ 
Endung er, 3. 2. flatt die Männer, bie Weiber — bie 
Banne, die Weibez; eben fo findet man noch tiefere Wocate 
ſtatt der Höheren, 3. B. kummen flatt kommen, hort ftatt 


bört .zc.3 harte Zufammenziehungen fallen in den fpäteren weg,. 


fo wie aud das ge vor dem Infinitiv. — Man flieht diefes 
zum Theil ſchon aus dem Baterunfer, wie e8 bier aus Luther’s 
erfter Ausgabe des N. T. (Matth. Sap. VI) Wittemberg 1522. 
abgedrudt if: 
nser Vater ynn dem Hymel, 
Deyn Name sey heylig; 
Deyn Reych kome; 
Deyn Wille geschehe auff Erden wie ynn dem Hymel; 
"Unser teglich Brott gib unns heatt; 
Und vergib uns unsere Schulde, wie wyr unsernn Schul- 
digern vergeben; - 
Unnd fure unns nitt ynn Versuchung ; 
Sondern erlose uns von dem Ybel, 
Denn deyn ist das Reych, vnd die Krafft, unnd die Her- 
lickeyt ia Ewjckeyt, Amen, | 


” 


‘ 
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tigen Gefuͤhls erkannt hatte. Er verfolgte fie mit den 
+, bitterften Satyren, und that ihnen beſonders weh durdyfeine 
‚ beutfchen Licder, bie auf allen Gaffen gefungen wurden. — 
- BVermehrte er auch durch das Alles den Haß feiner Feinde, 
der ihn endlich aus Deutfchland nach der Schweiz, auf eine 
kleine Inſel des Zuͤrcher-Sees, Ufnau genannt, vertrieb; 
mußte bier arich gleich fein Körper unter ‘den gehäuften 
Anfällen des Mangeld und Elend von außen und der 
Gewalt feiner Feuerfeele von innen nach einigen Jahren zu 
Grunde gehen: fo bleibt ihm doch das ruhmvolle Zeugniß 
. der Wahrheit, „daß er der Dann war,‘der, wenn äußere 
Macht, Reichthum und Gluͤck feiner innern Kraft gleich 
gewefen waren, nothwendig bie ganze Welt hatte um⸗ 
fehren, and eine neue beffere Geftalt der Dinge‘ hervors 
bringen muͤſſen.“,) — —— 
Ein anderer merkwuͤrdiger Zeitgenoß Luther's und 
lebhafter Theilnehmer an Allem, was Aufklaͤrung verhieß 
und befoͤrderte, der beſonders auf die Bildung des Volks 
und ſeiner Sprache den unverkennbarſten Einfluß hatte, 
war Dans Sachs, eined Schneiderd Sohn und feines 
Handwerks ein Schuhmader zu Nürnberg (geb. 1494, 
geſt. 1576). Er war einer ber fpäteften,' aber ehrwuͤrdig⸗ 
ſten Deifterfänger und vielleicht der fruchtbarfte Dichter, 
der je gelebt hat. Geine größern und Heinern poetifchen 
Arbeiten, die zwiftben die Jahre 1514 — 1667 fallen, 
und von feinen Zeitgenoffen mit. großem Beyfall aufge: 


- 





*)©. Teutſcher Merkur 1776. Februar. ©. 17% ꝛc. 

Bon feinen vielen Schriften in Verſen und in Profa find 
zwar nur noch wenige Übrig geblieben; aber fie verrathen doch 
J alle, wie Küttner (in feinen Charakteren deutſcher 
Dichter) ſagt, „durchaus ben freyen Mann und freyen Dene 
| ter; 'fie find geſchrieben mit eifernem Griffel, ungewöhnlich ſtark 
im Ausdruck, kühn, beldenmüthig, voller, Hohn und Trod, 
R ein Abbild feines großen Herzens, Männlich und feuervoll iſt 
feine Epradye, kurz in Worten und von viellagender Bedeu⸗ 
fung; fte reißt hin und erſchuͤttert. Nichte „ was er ſchrieb, 
laͤst ohne Schauder und Vewunderung ſich leſenz nichts, was 

“in unſern Tagen Kühnes und Wahres geſagt ward, hat die ” 

Glut feines ungeflümen Feuers.‘ “ 


[2 
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nommen wurden, belaufen ſich, nah feiner eignen Angabe, 
auf 6048, wovon aber nur der vierte Theil in.der ges 
druckten Sammlung feiner -Poefien auf und gefommen, ift- 
So ſehr auch fpäterhin Falter Undank und wigelnder Spott 
biefe Gedichte herabwürdigten, fo haben doch endlich Mäns 
wer, wie Wieland und Goͤthe ıc. biefelben in Schuß 
genommen und ihren Werth laut und eindringend ‚auds 
geſprochen.*) Aus ihrer unbefangenen Beurtheilung "geht 
wenigftend fo viel heroor, dab Hand Sachs ein Mann 
von umgemeinen. poetifhen Anlagen war, ber bey ‚einer 
reihen- Phantafie, einer ziemlichen Gabe von Wis, bey 
viel Semüthlichleit und Beobachtungsgeiſt, in Verbindung , 
mit einer unglaublichen Belefenheit, durch unablafligen Fleiß 
und ernfled Streben fi mancherley Kenntniffe, befonderg. 
ker Welt und der Menſchen verfchafft hatte, der aber auch 
freylich, weil es ihm an gründlicher wiflenfchaftlicher Bilz 
bung. gebrach, fih nicht genug über die feinem Zeitalter 
eigenthümlichen Fehler und Maͤngel des Gefhmads erheben 
konnte. Sa unferm an gelehrten Hülfsmitteln reichern Zeitz 
alter wäre er vielleicht. eine Zierde defjelben gewefen. 

Andere merkwürdige fatyrifche deutſche Schriftfteller 
diefes Zeitraum, z. B. Johann Fifhart (auch Men: 
zer genannt) ein Rechtögelehrter zu Straßburg, ber fhon 
in der. Mitte ded 16ten Jahrhunderts behauptete, unfere ‘ 
Sprache weiche weder. der griechifchen, noch der Iateinifchen, 
und der erſte war, der den Derameter im Deutfchen vers 
ſuchte, Burkard Waldis (vorzüglich ald Kubelvichter 
bekannt), Georg Rollenhagen,, (geb. 1543 und 
geſt. 1609 als Rector zu Magdeburg, Verfaſſer des bes 
konnten Gebichts: der Froſchmaͤusler, Magdeburg 
1395); Paul Rebhuhn (1556), Johann Brum: 
mer(1592) und Jacoh, Ayrer, welche deutfche Schaus 
und Singfpiele ſchrieben, fo wie manche andere Gelehrte, 
die fih durch überfegungen befannt machten‘ , wie z. B. 
Johann Neuber, der Cicero's Werk von den Pflichten 


ZT . 
ex. Merkur, Apeit 1576. &, 75. ꝛc. 
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(1530) uͤberſetzte, ober durch Erklaͤrung veutfcher Sprich· 
wörter und ſprichwoͤrtlicher Redensarten, wie z. B. Jo⸗ 
hann Agricola (geb. 1492 zu Eisleben, Hofprebiger 
des Kurfuͤrſten von Brandenburg), oder Woͤrtervucher wie 
Peter Daſypodius und Joſua Maaler (1561) ıc., 
durch Sammlungen deutfher ſinnverwandter Wörter, wie 
Johann Serranus, oder durch Benennung und Be⸗ 
ſchreibung der Pflanzen und Thiere, wie Conrad Geßner 
(1565), ober durch andere wiſſenſchaftliche Beſtrebungen 
fich ruͤhmlichſt auszeichneten, wie z. B. in der Geſchichte 
Nicol. Mareſchall von Thüringen (1525), Ic: 
bann Thurnmayer, auch Arentinns genannt (geb. 
3466, geſt. 1134), Conrad Peutinger (1547), und : 
Gufpfinian; in den theologiſchen und philoſophiſchen 
Wiffenfhaften: Philipp Melanchthon -(1560), Jacob 
Wümpfelingen (1528),. Joh. Dporinuß (1568), 
Sriedr. Shlburg (1596), Juſtus Lipfius (1606), 
Laur. Rhodomann (1606), Joh. Caſelius (1615), 
‚Brievrih Taubmann (1615), Theophraſtus Para- 
celfus (Alchimiſt, 1641), Nicol. Copernicus (Mathe⸗ 
matiker und Aſtronom, der beſſere Anfichten bes Sonnen⸗ 
ſyſtems verbreitete, geb. zu Thorn 1476, geſt. 1643), 
Sebaſtian Fran? (Myſtiker und Theoſoph 1548); 
Koh. Praͤtorius (Erfinder des nach ihm benannten Meß⸗ 
tiſches 1616); oder in der Kunſt: Lucas Cranach 
 (Porträtmaler, geſt. 1665), Dans Holbein, (gef. 
1574), Albrecht Dürer, (geſt. 1628), Chr. Shwarz 
(der fogenannte deutfhe Raphael, geil. »594) — ale 
dieſe Maͤnner Ponnen wir bier, des befchrantten Raumes 
wegen, nur berühren, fo fehr jie -fih auch durch "ihre 
Schriften und anderen Werke um die Ausbildung bes Deuts 
ſchen Volks verdient gemacht haben. | 


Nur einige Männer, die ſich befonderd um eine gram⸗ 
matifch = phifofopbiiche Bearbeitung: der Eprache bemühten 
und die regellofe Ungebundenheit der Schriftſteller auf gewiſfe 
Grundfage zurüudzuführen fuchten, verdienen hier noch einer - 
befonderen Erwähnung. — Obgleich fhon Karl, der Große 
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- damit umging, die beutfche Sprache unter Regeln zu bringen, 


(1.6. 25): foift doch, weder von. diefer Arbeit, noch von 
irgerd einer andern der Art, bie vor det Zeit der Refors 
matın gefchrieben wäre, etwad auf und gefommen. Die 
erfte beutfche Sprachlehre erfchien von einem Zeitgenoffen 
Luther's, Namend Valentin Ickelſamer *), beffen 
aus 3 Bogen beftehender erfter Verfuch ohne Zahrzahl und 
Drukort freylich mehr eime Fidel, ald eine Grammatif zu 
nemen iſt; nichts beflo weniger aber ben edlen Eifer bes 
Berafjerd für aͤcht dentfche Weſinnung und Sprache in 
mehren Stellen an den Tag legt.“s) Die von Stephanus 
Kitter im Jahr 1516 herausgegebene neue beutfche Gram⸗ 

matt war in lateiniſcher Sprache zum Behuf der Ausländer“ 
um befonberd der Franzoſen geſchrieben. Zwey Jahre nad) 
bifer, nämlich 1518, erſchien die „Weymariſche deutfche 


Gammatik,“ bie zunädhft zum Gebrauch der Schulen des 


Hrzogthums Weimar beftimmt war. Vierauf 





) Der volltimige Titel bieſe Schrift. iſt: Teutſche Gram⸗ 
matica, darauß ainer von fm felbs mag Sefen 
lernen, mit allem dem, fo zum teutfhen lefen 
onnd deſſelben Drtbographiam mangel vnnd 
überfluß, auch anderm vil mehr, zu wiffen gehört. 

Auch ettwas von derrechten art vnnd Etymologia 

der teutſchen ſprach vnnd wörter, vnnd wie man 
die teutſchen wörter in jre filben tayien, bnnb 
zufammen huchſtaben folt. — 

e) So ſagt er z. B. S. 7: „Ben ben lateiniſchen wird bie Ortho⸗ 
graphiti, das iſt, wohl buchſtaͤblich ſchreiben, ſo eben vnnd 
fleißig gehalten, das ainer der ganzen Tateinifhen kunſt un: 
wiffend würdt — geahtet, der nur ainen Buchſtaben vnrecht; ‚ oder 
alnen zu vil oder zu wenig feget, warumb foll es dann bey 
den Teutſchen aleich gelten, mann fſchrieb recht ober falſch? 
kuͤndte man vo bieſe ſprach fo wol es als die Hebraifch, 
Ghriechiſch oder Latetnifdy fein. Ta billig tft ee allen 
Teutſchen ara fhanb’unnd fpott, daß ſy anderer 

ſprachen meiffer wöblen fein, und haben jre aigne 
angedorne muttetfprah noch nyegelernet oder 
verſtanden.“ — S. 9 fagt er: Wer fol billicher teutich 
kaͤnden vnd verſtehn, dann bie teutfhen? Vnnd fo man fchon 
folhen Vleis ann die teutfchen fprach leget, fol ſy dannoch 
wol nymmermer wider zurecht kommen, vnnd verſtentlich wer⸗ 
den, atio gar iſt fy derwuͤſtet verfelfchet vnd verderbt.“ — 
Berei. auch, was er einige Blaͤtter weiter fagt. 
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Laurentius Albertus, mit dem Zunamen Oftos 


frank mit ſeiner: Teutſch rammatick oder 
Sprachkunſt ı. 1573, und Albert Oelinger. mit 


ſeinem befonderd für junge Sranzofen beflimmten, dürfz ° 


tigen „Bnderricht ber Hoch Teutfhen Sprad“ IC, 
1574. *) — Beit gründlicher und voliftändiger erſhien 
einige Sahre darauf eine deutſche Sprachlehre von M. J os 
hannClajus oderKlai, dem Altern, geb. 1530 zu Lerzs 
berg in Kurfachfen, der erſt Rector zu Goldberg, danı zu, 
Nordhaufen und bald barauf erfter evangelifcher Predger 
zu Benbeleben war, wo er 592 flarb. **) Im Anfange 
bed 17ten Sahrhundert3 machte ſich Sohann Nudoph 
Sattler durch feine Bemühungen un bie Beförderung 
ber deutfchen Sprache befannt. Er war zu Bafel anfars 
Notarius und Gerichtfchreiber, hernach Mitglied des Rats, 
und farb 1628 im Salen Lebentjahre. KT 


‚3: 


ma u DL ET a 
* 
*) Ausführligere Nachrichten über biefe benden Sprachlehren Ti 
bet man in Heinſius's Teut Th.a. Abth. 1. S. 184 bie 18. 
.9 Der voilſtändige Titel feiner. Spraclehre ie Grammatia 
. Bamanifac Iinguae M. Jabannis Claji., Hürtzbergensis, « 
ibliis Lutheri. germanicis et alüs eius libris colleci. 
Lips. 1578. Sie enthält groͤßtentheils ſehr gruͤndliche und klae 
Regeln, bie vurch gluͤcktich gewählte Beyſpiele, meiſtens as 
der lutherſchen Bibeluberſehung erläutert werden, und die Deu 
(he Sprache exſcheint barin überhaupf in einer größeren Schoͤ⸗ 
beit, als die damalige Zeit erwarten ließ. Sie erlebte babe 
auch bis zum Jahr 1689 zehn Auflagen und wurde fogas.ı 
frenide Sprachen, übertegt. Gottſched nimmt ip, feine 
SGprachkunſt oft Muͤckſicht auf diefe, Spradile re. F 
—8 Unter feinen Schriften verdient folgendes Werk einige Gr 
wähnung: „Teutſche — 
das iſt ein vnderricht, Teutſche Sprach recht vnnd wohl u 
forenben, So dann allerley —— Teutſche Woͤrter vud 
.. formen zu reden, wie ſolche dieſer zeit, fo wol in muͤndlien 
fürträgen: als auch im Concept vnd ſqreiben gebraucht nt 
den u Sf, w.: beſchrieben, wieberumben, oberfeben, „genet, 
onnd jest zum anderen mahl im trud.geaeben bush Zohan 
Nudolpb Sattler, genannt Weiſſenburger, —— 
der Statt Baſel. Mit Röm. Kayſ. Majef. greppeit begnatt, 
Gedruckt zu Baſel 1610. ı Alphabet, 9 Bogen in 8.“ —, (ne 
der mer würdigen Stellen in diefenm Werke ift vielleicht ls 
2. ‚gende, S. 2%, wo Sattler fant: Bey guten Authoren pie 
nod vor wenig Zahren im Truck aufgegangen ‚ wirds gefuun: 


N 
. »__ Lo.n 
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.Indeſſen war und blieb doch immer die Zahl.und ber 
Einfluß dieſer deutſchen Schriftſteller, welche unmittelbar 
fuͤr deutſche Sprache und Poeſie wirkſam waren, nur gering 
gegen die weit groͤßere Zahl der Gelehrten, welche ſich in 
ihren Schriften der lateiniſchen Sprache bedienten; daher 
auch bald nach den Zeiten der Reformation, ob ſie gleich 
den Geiſt der Prüfung und: den fortdauernden fleißigern 
Anbau der Wiſſenſchaften veranlagt hatte, dennoch dig 
deurjehe Sprache in ihrer Bildung nicht fo. rafch. fortfchritt; 
als Dies zu erwarten war. Theils die vielen theologifchen 
Etreitigfeiten, die fich feit diefer Zeit entfpannen und die‘ 
groͤßtentheils -in Lateinifher Sprache . verhandelt wurden, 
fheild auch ſelbſt die Wiederbelebung eines gründlichern ” 
Stutiumsd der alten Literatur waren Urfachen dieſer aber: 
maligen Vernachlaͤſſigung. Die meiften damaligen Ges 
Ichrten fanden ed bequemer, in der gebildeten, zum wiffens- 


_ aftlic en Vortrage mehr geeigneten Lateinifchen Sprache, 


an die fie der Schul» unb afabemifche Unterricht ſchon ge⸗ 
wöhrt hatte, zu fchreiben, als in der freylich damals im⸗ 
mer noch zu fehr: ungeregelten, unbehülflichen, wenigftens 
nicht gruͤndlich erlernten Mutterſprache. — Sogar: viele 
Dichter jenes Zeit gefielen fidy mehr. in ber Nachahmung 
der alten Griehen and Römer, und bichteten liebev und ' 
leichter Lateiniſch, als Deutjch, deſſen fie fih wegen.ber 
Ungewanbtheit und Fehlerhaftigkeit im Schreiben auch nicht 
ſelten zu ſchaͤmen Urſache hatten. Se. von den meiſten 
Gelehrten befonders im Anfange des 17ten Jahrhunderts 


1‘ daß bieler vuterfgeib .zwifchen dem fü e vnd vor gehalten 
worden: Für haben fie gebraucht auſtatt des Lateinischen pro, 


als für einen ſchreiben, fürfhreibaen, fürſprach, für 


a” „gehen: fd dom bas vor anftaft deß Lateinifhen ante, als: 


. er if vor. ihm allhie gewelen, vorgehn, vormahls ıc. 
Voͤr kurtzer Zeit aber ift «8 dahin kommen, daß man chre 
vnterfheid..bad vor braucht, «seo vnd ſchreibt, wor einen 
ſchreiben, porſchrifft, vorſprach, vorgehn,ꝛc. für 
einen gehn vnd vor einem gehn find ja zweyerley: 
darumb ty meiner eimfalt nach bafiw halte, daß ſolches viel 
mehr auß. miährgud: weder ahker mit guten fundamenten 

beichepe. : B , 


. [2 
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verlaffen — wie wenig konnte da die deutſche Sprache an 


fortſchreitender Bildung zur Vollkommenheit gewinnen! 





Schöter Zeitraum. 


Das Zeitalter widerfirebender Meynungen. 
Bon Dpis bis auf Klopftod. ı625 big 1761. 


Philoſophie, Sprache und Dichtkunſt erhielten in die 


ſem Zeitraume wichtige Veraͤnderungen. Befonberd gab es 
in der lezteren drey Parteyen, bie man die Opitz⸗Flen— 
ming'ſche oder die gedankenreiche, bie Hofmanns— 
waldau⸗Lohenſtein'ſche oder die prunkvolle und bie 
Poſtel-Neukirch-Guͤnther'ſche oder die geiſtloſe 


Partey nennen kann. Erſt nach vielfaͤltigem Schwanken und 


mancherley Irrwegen wurde endlich die gerade Bahn gefun⸗ 
den, anf welcher die deutſche Sprach: und Dichtkunſt in dem 
folgenden goldenen Zeitalter mit Rieſenſchritten vorwärts eilte, 
Um fo unerwarteter, je ungünftiger für die weitere 
Ausbildung der beusfchen Sprache der am Enke des vorigen 


Zeitraums gefchilderte damalige Zuſtand der Gelehrſamkeit 


ſchien, erhob ſich, felbft unter den Stürmen des dreyßig⸗ 
jaͤhrigen Kricges, ein kraftvoller Dichter in Schleſien, 


Martin Opitz von Boberfeld (geb. 1697). wel: 


der für die Sprache. eine neue Bahn brach, worauf ihm 
viele feiner Landsleute mit mehr oder weniger Glüd folgten, 

Dpib wirb mit Recht ber Bater und: Wiederherſteller 
ber deutſchen: Dichtkunſt genannt; denn er. übertraf feine 
Zeitgenofjen. und ‚Vorgänger, unfer denen Georg Rus 
dolph Weckhrlin (geb. zu Stuttgart 1584) und J. V. 
Undrea (geb. 1586) bie würbigfien waren, fehr weit an 


Keuntniß ber. Sprache, wie an Stärke der Gedanken und 
gelaͤutertem Geſchmack. Sein Geiſt, dur. das Studium 


der Griechen und Nömer, dur Reifen, durch Umgang 
mie der Welt und Reichthum ber Erfahrung gebildet und 
geſtaͤrkt, wußte der Poeſie, was ihr bis dahin fehlte, 
eben und Anmuth zu geben, und bie Sprache, nächft 
Luther am meiften, in ihrer Urfraft zu begreifen und fort- 
zubilden. Sie verdankt ihm daher auch nicht nur manche 
neue Wörter, Zormen und Verbindungen, fendern auch 


\ 


Einleitung 48 


größere Geſchmeidigkeit und Richtigkeit, hoͤhern Nachdrud 
und Wohlklang, vor allem aber Reinigung von einer Menge 
wilder Auswüchfe. *) : Eben fo hat er dad Verdienſt, ber 
Erfte zu feyn, der das bisher theild falfche, theils unfichere 
Sylbenmaß in Verſen genauer beſtimmte unb unſrer Pro⸗ 
fodie durch ſein Buch von der deutſchen Poeterey. 
1624 ihr Daſeyn gab. — Sein ſchoͤpferiſcher Geiſt um⸗ 
faßte beynahe alle Gattungen der Dichtkunſt, obgleich nicht 
alle mit gleich gluͤcklichem Erfolge. Am fraͤrkſten zeigt er fich 
im FKehrgedicht. In manchen andern Gattungen, z. B. 
in ſcherzhaften und geiſtlichen Liedern, In Sinn 
gedichten ꝛc. wurde er von manchen feiner Schäfer übers 
troffen,, obgleich Feiner berfelben ihm an Geift, Kenntniß 
und claffifchem Gefhmad ganz gleich zu fichen war. Die 
merfwürdigften und ausgezeichnetfien unter feinen vielen 
Schuͤlern und Nachfolgern find folgehbe: Andreas Tfch.er: 
sing (geb. 1611), Friebrih von Logan (geb. 160%) 
und Andreas: Gryphius (geb. 1616), weldhe ‘in. Sims 
gedichten Opis am nädften kamen **), unb von denen 
der letztere ſich befonderd auch als Schaufpieldichter. aus: - 
zeichnete ; Ernſt Chriflopp Hamburg (geb. 1606), a 
Leber s und Sinndichter bekannt; . Joh. Hermann, 
ein Schlefier, Paul Flemming, ein Sacıfe (geb: 1609), 
Simon Dach (geb. zu Memel 1696) ⁊**), Paul Gerhard 





) Er war der erſte, der bie vielen fremben Wörter, welche ſich durch 
franzoͤſiſche, italtaͤniſche und ſpaniſche Kriegsvoͤtker in der Zeit des 
Religionskrieges in bie deutſche Sprache eingeſchlichen patten, 
wieder daraus zu verbannen fuchte, der nad ridytigen Segeln neue 
Wörter ſchuf und bie Reinigkeit der deutfchen Sprache aus allen 
Kräften beförderte. Er gebrauchte zuerft bad Adjectiv im ſaͤch⸗ 
lichen Geſchlecht, als ein Subitantiv, 3.8. das Fre y, bas 
Klug und fhuf aus Fuͤrwoͤrtern Adverbien, 3.8. foldhertey ac. 

**) Ungefähr ber dritte und beffere Theil von Longau's ‚vierte: 
halbtaufend Sintgebichten wurde, mit Beglaffung des Schlechten, 
von DBrammier und Leſſing 1759 und von jenem aufs neue 
vermehrt 1798 herausgegeben. — - 

#9) Dach, Roberthin, Abersbad und Alberts brachen 
die erfle: Bahn zu einer poetifhen Blumenleſe und zwar in 
ihree mufitaiifhen Kürbishütte und in den Arien 

. ettiihen CHeils geiffticher, theils weltlicher Lieder 
zum Gingen und Spielen 1646. 8 heile, . 
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Geb. in Sachſen 1606), Joh. Mift (geb. 1607), Georg 
Neumark (geb. ze Muͤhlhauſen 1621), Rindart(Arcir 


diacqnusa zu. Cilenburg; gefl. 1649), Rodigaſt .m. a, 
ſchriehan geiſtliche Liader, die noch jetzt durch ihre einfache 
Würde jedes fromme Gemuͤth anfprechen. *) Andere, ernſt⸗ 
und ſcherzhafte Gedichte ſchrieben: Dieterich v. d. Werder 


(C]eb. 1684), ein deutſcher Ritter, der als Üüberſetzer von 


Taſſo's befreytem Jerufalem und Arioſt's raſendem Roland 
richmlich befafnt.ift, J. M. Moſcheroſch (geb. 1600), 
als Satyriker unter: dem Namen Philander vonSitte— 
wald bekannt, Adam Olearius (geb; 1603), Jacob 
Schwieger aud Altona, Andreas Scultetud, von 
Canig.u.'m. a. — Um: meiften entfernten fih durch 
Shwulft, Dunkelheit! und Abgefhmadtheit von Opitzs 
einfacher und geiflvoller Sprache: Chriſtian von Hof: 


 matinswaldau und Caspar von Lohenſtein, woge⸗ 


gen . die. Schule Neutirkh’d, Poſtel's, Günthers 


. und beren Nachfolger in den entgegengefegten Fehler bed 


Wäflerigen und Matten verfiel, 

In. diefed Zeitalter fäRt auch das: Beben Zul, Wilh, 
Zinkgraͤf's, eines, Rechtägelehtten (geb. zu Heidelberg 
1591, gef. 1635), der-durth ſeine „Apophihegmata, 
d. i. der. Dentfhen kluge Sprüche”. ic "bekannt ift; fü. wie 
das Fniftige Wirken von zwey berühmten Tatpeifhen Dir 





\ 9 Welher tiefe Gefoͤhi, weicher fromme, reine Sinn, weiche 
waqhre Gotteragbenheit ſpricht nicht aus den bekannten Kirchen: 
‚giebern von Flemming: nSnaslen meiner Shaten x.” 
na Dad: „Ich bin ja, Herr, in beiner Macht %c. und 
D wie felig ſeyd ihr doch, :hr Srommen 2” ober 
von Gerhart: „Iſt Gott für mid, fo trete glei 
‚Alles wider mid... Befiehl du deine Wege ıc., 

Sollt' ich meinen. Gott nidht fingen x „ D Welt, 

.- -fieh Hier.bein Leben 2.’ ober von Neumarkt: „Wer 
mur den lieben Gott läßt waltenrc, Ich danke dir 
mein Gott von Herzen, daß bu 2c.” oder: ven Rinckart: 
„Yun danket alle Gottec.“, von Hobigaft: „Was 

‚Gott tut, das ift wohlgethdan x.” und, ſehr vielen 

andern ſolcher trefflichen Lieder, die mit Recht auch in unſern 

neuen Geſangbuͤchern — leider! nur oft unglüdtih berbeffert — — 
aufgenommen morben ſind. an nad 
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tm, 3.®. Laurenberg (geb: zu Roſtock 16593; geſt. 
ı859) -und Joachim Rachel (geb. 1618, 'gefl. 1669) 
Der Erſtere ſchrieb :feine Scherzgedichte in plattdeutſcher, 
ber Andere mehr ‘in hochdeutſcher Sprade. Bender gelehr⸗ 


ten Männer Werke gehören bey aller Derbheit des‘ Aus 


drucks zu den. Saunigften‘, witzigſten und gelefenften Schrift 


ten der vorigen Zahrhunderte.  . . | .: 
Unter allen Dichtungsarten hatte vorzüglich das geiflk 


liche Lied, die Satyre und das Eyigramm gewonnen ; viel 


weniger die dramatiſche Diehtlunft, in welcher, außer Opig - 
und dem vorhin genannten Andread Gryph, auch Johann 
Clajus (Klat der Süngere, ‚geb, 1616) und G. Dh 


Harsddrfer (geb, 1607) arbeiteten. 


Nicht weniger, als die genannten Dichter haften ‚auf 
bie Bildung der Sprache der Deutfchen die in biefer Zeit 
Iebenden zahlreichen Sprachlehrer Einfluß, deren Berdienften 
wir bier wenigftens eine Eurze Ermähnung ſchuldig find. — 
Auf den im vorigen Beitraume zulckt genannten Grammas 
tier, J. R. Sattler (f. ©. 40) folgt Soh. Werner, | 
deſſen im Jahr 1629 erfchienene: „Manuductio Orthu- 
graphica ad linguam Germanicp - Latinam etc.“ bey . 
vielem Sonderbaren nichts Neues enthält und von weit 


“ geringerer Bedeutung ift, jals ein Fleined Buch, das 1630 


unter dem Zitel: Deutſche Sprahkunft erfchien, und 
defien Verfaſſer, ber fi) nur am Ende der Vorrebe burch 
die Buchftaben T. O. M. H. S. andeuter, wahrfcheinlich 
Tilemannus Olearius Magister Hala - Saxo ifl.*) — 





*) Der volfländige Zitel diefes nur aus 5 Bogen in 19, ber 
‚ ftebenden Werkchens ift: „Deutſche Sprachkunſt. Aus ben 
allergewiſſeſten, ber Vernunfft on gemeinen brauch Deutich zu 
reden gemäffen, gründen genommen. Sampt angehängten 
newen methodo, bie Lateiniihe Sprache gefehwinde und mit 
zuft zu lernen. Hal bey Meldiior Delichlägeln. 1630. . Sehr 
ſchaßzbar find mande neue Anfihten und Winke des Werfaffers, 
befonders in Hinfiht der Ausſprache der Buchſtaben. So fagt 
er unter andern: „Es ift viel beffer, daß man ben Kuaben 
dieſe Buchſtaben alfo nenne, wie fie Iauten, als: aͤ, d, ü, als 
bag im Buchſtabiren und Leſen fie genennet werden: a mit... 
zwey Düplein, o ꝛc. oder au daß esliche fie nennen ae, 
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' Im: Jahre 1644 gab Chriſt. Gueinz: (geb. 1698, geſt. 
1650 als Rector des Gymnaſiums zu Halle) fein Werk: 
„TeutſcherSprachlehr Entwurf” in Köthen umb 
2645 feine Deutfhe Rechtſchreibung. in Halle her⸗ 
aud.*) Ihm folgte Juſt Georg Schottel, ber durch 
Stine zuerfi 16412 erfhienene Teutſche Sprachkunſt **) 
und, anbere größere und Eleinere grammatifche Arbeiten alle 
feine Vorgänger bey weiten übertraf. Auch ber ald Dichter 
ſchon genannte ©. Ph. Harsdörfer, zeigte fih dur 
feinen deutſchen Secretarius und fein Specimen 
philologiae Germanicae, Nürnberg 1646, in 
welchem letzteren Werke er befonders über die Einmifchung- 
fremder Wörter ind Deutſche fein Mißfallen bezeugt,. als 

ein, nad Schotteld Audbrud, um die deutſche Sprache 
in alle Wege hochverdienter Mann, | 

Sehr widerfprechend. find die Urtheile der Zeitgenoffen 
über bie Verdienſte Ph lipp.von Zefen’d (geb. unweit 


J 


oe, we; denn das find fie nicht.“ — Bey ben Diphthongen 
erinnert er, man ſolle ſie im Buchſtabiren nicht als zwey ver⸗ 
ſchiedene Buchſtaben, ſondern zuſammen, wie ſie lauten, aus⸗ 
ſprechen, und bie Conſonanten theilt er nach den Sprachwerk⸗ 
zeugen ein. 

*) Guein; bemüht ſich, alle Kunſtwoͤrter zu verdeutſchen; 
empfiehlt zuerſt das bey den Deutſchen damals noch nicht ge⸗ 
braͤuchliche Semikolon (;), und zieht in feiner Rechtſchreibung 

Indem Worte deutſch das b dem £ mit Gründen vor. 

**) Die zwente Ausgabe biefes Werkes erſchien, um 22 Bogen 

ſtaͤrker als die erfte, im Jahre 1051 unter dem Zitel: „J. G. 
Schottelii Zeutfche Sprachkunſt, vielfältig vermehrt und vers 
beffert, barin von allen Cigenfchaften der fa wortreihen und 
prächtigen Teutſchen Haubtſprache ausführlid) und gründlich ges 
handelt wird“ 2. — Später erfhien feine: „Ausführliche 
Arbeit von ber Deutihen Haubtſprache, deren Uhralterthum, 
Keinlichkeit, Wermögen, Grundrichtigkeit, Munbarten, Stamm= 
woͤrtern, Spridwödrtern ꝛc. famt beygefügter ‘Iprahfunft und 
Bersfunft. Braunſchweig 1663.’ 8 Alphabet 3 Bogen in a. — 
Ein Auszug daraus erfhien 1676. 15 Boyen in 8. Schottef 
war übrigens Lehrer ber braunfchweigifchen Prinzen und Prinz 
ceffinnen, barauf Beyſitzer im fürftlihen Hofgericht, und ein 
ſehr fleifiges Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft. 1646 
ward er Doctor; fpäter war er Pof⸗, Sanzley: und Kammer: 
rath und flarb 1676, im Gsften Sahre feines Alters. 


. 


’ 
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Deffau 1629, Heft. 1689), dem man eine nicht geringe 
Gelehrfamkeit, ungemeine Liebe zur Mutterfprache - und. 
Eifer fir ihre Verbeſſerung und Bereicherung nicht abs 
fprechen Bann, der aber bey allem Guten zugleih ein 
eitfer, ſchwaͤrmeriſcher Kopf und als irender Ritter ein 
Spielball des Gluͤckks war *),, — Seine Anhänger und 
Schüler, bie befonders, Zeſen's Orthographie durch gedruckte 
Lehrſaͤtze zu verbreiten fuchten, und unter benen fi Johann 
Bellin (ein Pommer, geb. 16.8, geft. als Rector zu 


wismar 1660) und Samuel Butfchty **) auszeichneten, 
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*) Bon feinen vielen, theild eigenen, theils aus dem Latelniſchen, 
Franzoͤſiſchen und Hollänbifägen überfekten Werken follen hier 
nur einige erwähnt werben, -bey deren Ausarbeitung bie deutfche 
Sprache Hauptzweck war: „ Hochbdeutfher Helikon, db. i. 
grundrichtige Anleitung zur hochdeutſchen Dicht- und Reimkunft, 
famt einem Anweifer der hochdentſchen Reimmörter. Wittenberg 
3640.” ing.; ferner: „Scala Heliconis Teutonici etc, 
Amstelodami. 1635. Eben bdiefelbe Leiter, lateiniſch und 
deutih. Sena 1656.” ing. 1ꝛ Bogen. — „Hochdeutſche 
Spradäbung, oder unpnrareifliches Bedenken über die hoch⸗ 
deutſche Hauptſprache und derfaiben Schreiberichtigkeit; in Unter 
redung geftellt und auf Begehren und Gutbejinden ber hochloͤb⸗ 
lihen Deutſchzunft herfürgegeben, Hamburg. 1643. 7 Bogen 
ing. — „Schazkammer der fremden verhochdeutſch⸗ 
ten Kunft: und anderen Wörter, mit einem Unter 
tichte, wie bergleihen Worte am füglichften und verfiändlichften 
zu verdentihen.” — In feinee Sprahübung wundert er fich 
unter andern hoͤchlich uͤber die unnöthige Neuerung, wie er's 
nennt, Zeutfh ftatt Deutſch zu’ fchreiben. 

*) J. Bellin, dem es zum Xobe gereicht, daß er feinen Schuͤ⸗ 
lern zur deutfchen Sprache und Dichtkunſt befonbere Anwrifung 
gab, fhrieb: „Hochdeudſche Rechtſchreibung; darinnen die in&s 
gemein gebräudliche Schreibart, und derſelben in vilen ſtuͤkken 
grundrichtige Verbaͤſſerung unforgreiflich gezeiget würd. Kübel, 
in jare Kr. 16575 ferner: „Syntaxis praepositionum teu- 
tonicarum oder beubfcher Fuͤrwoͤrter Eunftmäßige Fuͤgung; 
nebenft - forhergefägter, notwänbig«erforberter Abwandelung 
der Geſchlaͤcht⸗ Räns Kürnän- und Mittelmörter. Lübel. 1661. — 
Die fonderbare Schreibart des Verfaſſers fieht man ſchon aus 
den Ziteln diefer übrigens nicht unbedeutenden Schriften. — 
Roh jonderbarer, inconfequenter und abgefhmadter iſt ©. 
Butſchky in feinen Schriften: „Der ho’hbeutfhe Saluͤſſel 
zur Schreibrigtigkeit od. Rechtſchreibung 2c, Breßlauz“ ferner: 
„die ho hdeutiche Kantzeley 2c.“ Beſonders enthält feine „hoch⸗ 
deutfhe Venus- Kangeley. 1644” in Sache und Form das uns 
finnigfte, verrüdtefte Zeug. 
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fanden an oh; Birbert *) (feit 1634 Nector zu: Norb- 
haufen, dann 1644 Gymnafiarh zu Muͤhlhauſen, geſt. 
36712), fo wie aud noch mehr an bem beliebten, fchon 
oben angeführten, Dichter und Profeffor der Dichtkunft zu 
Roſtock Andreas Ziherning **) und an vielen An- 
dern wit Recht eifrige und glüdliche Gegner. — Um bie 
Etymologie der deutſchen Sprache erwarb fih her gelehrte 
und fiharffinnige Gartefianer Joh. Clauberg (geb. ı622, 
geft: ald Profefior zu Dutöburg 1665), wie auch Joh. Vor ſt 
(churfürftl. Bibliothefar und bed joachimiſchen Gymnaſü 
Rector in Berlin) nicht geringe Verdienſte ***:; Sfaac 
Poͤlmann aber zeigt fih in feinem „Hochdeutſchen 
Donat” ıc. 167. alö widerfinniger, ungereimter Etymolog, 
und verdiente weit eher, unbefannt zu bleiben, ald Chri⸗ 
ftian Pudor ****), deſſen Namen und Arbeit unver 


dienterweife in Bergeffenheit gerathen ift. 


N ‘ 





*%) Gr ſchrieb eine „beutfhe Rechtſchreibung“ und. eine 
deutfhe Sprachkunſt, worin man aber nicht viel Neues 
findet. 

**) „‚Unvorgreiflihes Bedenken über etlihe Misbräude in ber 
Deutfhen Screibs und Sprady > Kunft, infonderheit ber edlen 
Poeterey. Lübek 1658.” 7 Bogen in ı2.; ferner: „Kurzer 
Entwurf und Abriß einer Deutſchen Schagfammer von fchönen 
und zierlihen poetifhen Redensarten, Umbfdyreibungen und denen 
Dingen, fo einem Getichte fonderbaren Glang und Anmupt 
geben können, der fludirenden Jugend zu ‘einer Nachfolge aus 
den fürtreffiiften deurihen Poeten ald Opit und Alemmingen 
infonderheit zufantmengelefen und in Drbnung gedracht.“ 8 Dog, 
mt) Slauberg durch fein -trefflihes Buͤchlein: „Ars etymolo- 

* "rica Teutonum e philosophiae fontibus derivata etc. Duys- 
Burgi 1663. in 8.;. Vorſt durch fein: „Specimen observa- 
tiooum in linguam veruaculam, oder Verſuch einiger Anmers 
tungen über die Deutſche Sprache. Coͤlln an der Spree. nö.’ 

w..., Seine Schrift hat.den Titel: „der deutihen Sprache Grund⸗ 
richtigkeit und Bıerlichkeit, oder kurze Tabellen darinnen yes 
wieſen wird, wie man nicht allein grundrichtig Teutſch reden 
und ſchreiben; ſondern auch, wie man einfaͤltige teutfye Rebe 
dur zierliche Verſezung, Verwechſelung, Erweiterung, Zus 
fammenziehung und rehtmaßige Versmachung ausfhmiüden tonne. 
Aus vielen teutſchen Rednern und Poeten zuſammen getragen 
von Gyhr. Pudor. 2672.“ 9 Bogen in 8. 


— — — — erg —— — — — er — — —— — — — 
— —e — —— ———— V — 
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Merkwuͤrdiger, als die meiften feiner Vorgänger, iſt 
der gelehrte und große Morhof *), der die deuffche 
Sprache aus dem Bezirke feiner weitläuftigen Gelehrſamkeit 
nicht nur nicht ausſchloß, fondern fi ſowohl um die 
Sprache ſelbſt, als deren Geſchichte mit eben fo viel Eifer 
als Gluͤck befümmerte. Ihm ähnlich an Anfichten und Vers 
bienften war Joh. Ludwig Prafch **) (geb. 1657 zu 
Regensburg, geft. daf. ald Bürgermeifter ıc. 1690). Bes 
fonder8 aber wurde durch die im Jahre 1690 erfchienene 
weit vollkymmnere Grammatik Joh. Bödikers,***) und 
durch das im Zahre darauf von Safpar von Stieler 
(auh Spaten genannt, geb. zu Erfurt 1632, gefl. 1707) 
herausgegebene etymologifche und erlärende Wörterbuch ****) 


L 





2) Sein zuerſt zu Kiel 1689 erfchtenenes fchänhares Wert wurbe 
1708 zum zweyten Male und 1718 zum britten Dale mit einee 
gelehrten Vorrede ſeines Alteften Sohnes S afp. Dan. Morhof's 
zu Luͤbeck und Leipzig herausgegeben, unter dem Titel: Danief 
Georg Morhofens Unterriht von ber teutihen Sprache 
und Poeſie, deren Urſprung, Bortgang und, Lehrfägen, ſammt 
Veffen teutiden Gedichten, jebo von neuem vermehrt und ver⸗ 
beifert und nad) bes feliaen Autoris eigenem Gremplar übers 
feben, zum brittenmal von ben Grben herausgegeben. 3 Alphab. 
10 Bogen ind. . 

9) Seine hierher gehörenden Schriften find: „Gruͤndliche Anzeige 
von Fürtrefflihfeit und Werbefferung teutfcher Poefle2c. Regenss 
burg 16803” ferner: „Geheimniſſe der teutſchen Sprache u . 
und „Dissertatio de origine germanica latinae linguae, 
Ratisbonae. 1688. 5 Bogen in &, i 

“) Sie erfhien unter dem Zitel: „Grundfäge der teutfhen 
Sprahe im Reden und Schreiben, Tammt einem ausführlichen 
Berichte vom rechten Gebrauche ter Vorwoͤrter. Goͤln an ber 
Spree;“ und wurde von bem gelehrten Sohne bes Verf. Kart 
Edgard Bodiker im J. 1709 zum brittenmal neu aufgelegt, 

., Dies Hauptwerk hat den Titel: „Der teutfhen sprache 
Stammbaum und Fortwachs, ober teutiher Sprachſchah, more 
innen alle und jebe teutfhe Wurgeln oder Stammwoͤrter, fo 
diel deren annoch bekannt u. ito Im Gebrauche ſeyn, nebit ihrer 
Abkunft, abaeleiteten, Duppelungen und vornehmften Rebazten, 
mit guter lateinifhen Tolmetſchung unb Sunftgegrändeten Ans 
merkuͤngen befindlich; ſammt einer hochteutichen Letterkunft, 
NRachſchuß u. teutſchem Regiſter. So Lehrenden als Lernenden 
zu beider Sprachen Kundigkeit noͤthig und näglic durch une 
ermädeten Bleib in vielen Zahren geſamlet von dem Spaten, 
Rürberg 1691. Gif Alphabet und’a Magen iu a, 


Heyfe’a gr. Spraqhlehre. 8. Auf. 64 
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Vieles nach Grunbfagen beſtimmt, was bisher ungewiß ge⸗ 


weſen war; Vieles aufgeklaͤrt, was vorhin in der Dunkel⸗ 


heit ‚gelegen, und Vieles entdeckt, woran zuvor Niemand. 
gedacht hatte. | 
ı Außer den angeführten eigentlihen Grammatifern 
müffen, hier noch einige Berfaffer von Anweifungenzur. 
deutfhen Poefie erwahnt werten. Auf den gepries 
fenen Opitz folgt 1647 J. P. Sig mit feiner „Kunfl, 
hochteutfche Verſe und ‚Licter zu machen;“ ferner Aug.” 
Buchner (Kurzer Megmweifer zur deutſchen Dihtfunft. 
Sena 1663); 3. 9. Hadewig (Mohlgegründete teutfche 
Verſekunſt. Bremen 1660); Kurander oder Bal⸗ 
thaſar Kindermann (ber deutfhe Poet ıc. 1664); 
G. Neumark (gründliche Anweifung zur tentfchen Vers⸗ 
funft. Sena 1667); ©. M. Pfefferforn (1669); 
G. W. Sacer- (Erinnerungen wegen der deutſchen Poete— 
ey); A.C.NRoth (voliftändige Poeſie. Leipz. 1638) u. m. a. 
Don den ' deutſchen Briefſtellern dieſer Seit, bie 
fi) um die Grammatik bekuͤmmert haben, find bemerkens⸗ 
werth: Talander (gruündliche Anleitung zu deutſchen 
Briefen ꝛc. Jena 1700); Tobias Schroͤter (in feinem 
ſonderbaren Briefſchraͤnklein. Leipzig 1690); Chriſtian 
Weiſe, Neukirch, Chriſt. Junker (wohlinformirter 
Briefſteller) und M. Aug. Nathanael Hübner (gruͤndliche 
Anweiſung zum deutſchen Stilo. 1720). 
An der Spitze der deuliſchen Sprachlehrer aus der 
erſten Hälfte des 18ten Jahrhunderts ſteht M. Conrad 
Dunkelberg *) (10 Jahr Rector zu Sondershauſen, 
"dann 24 Jahr Rector zu Norbhauſen, gef. 1708), deſſen 
Schriften manches Gute enthalten. Ihm folgte Johann 
- Grüwel **).und, ald Sterne erſter Größe am deutſchen 





.*) Eeine Schriften find: Röthiger Schulzeiger zu der teutſchen 
Sprache vjeinuͤſender Orthographi oder Schreibekunſt. Nord⸗ 
haufen 1761.“ (neu aufgelegt 1710); und: Bierfiufigte Lehr⸗ 
bahn zur teutſchen Profodie. 1705.’ in 6. 
22) „Richtſchnur der hochteutſchen Orthographie oder Rechtſchrei⸗ 
bung. Reu⸗Ruppin. 1707.“ 


⸗ 
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Himmel, Joh Schilter (gef, 1705), von Leibnitz, 
3.6. von Eecardt und von Stade, Männer, deren 
Berbienfte um bie deutfche Sprache befannt genug find, 
Auh Joh. Auguſtin Egenolf's Hiftorie der deutfchen 
Sprache ꝛc. Leipz. 1716 gereicht ihm, unferer Sprache 
und unjerem Waterlande zur Ehre. — Ungleich beffer, 
als die Schriften einiger hierauf folgender Sprachlebrer, 
bie nichts Neues, wohl aber wich Verworrenes und Unges 
läuterted enthalten, il Hieronymus Sreyers Ans 
weijung zur teutfchen Orthographie. Halle 17215 aud 
Hermann Wahn’d.Zeuifche Orthographia oder Ortho- 
tomia ıc, Hamburg 1720, und deffelben „Kurzgefaßte 


deutſche Grammatica’’ ıc. und noch befier find die Schriften ' 


Chriſt. Ernft Steinbach's. *) Auf diefen folgt Hall 
bauer (Anweiſung zur. verbeilerten teutichen Oratorie. 
5 &heile. 1725) und Schag mit einer Eleinen, mehr für 
Anfänger und deren Lehrer gerigneten Schrift. **) 


Die alten Munbarten unferer Sprache hatte biöher Nies . 


mand fo gut gekannt und dargeftelt, wie Haltauß und 
Sherz, brionderd aber Wachter, der fi ſowohl durch 
die Probe feines deutſchen Woͤrterbuchs (1727), als aud 
vorzüglich durch fein 1736 erſchienenes Glossarium germa- 
nicum ***) felbft ein unvergangliches Gedaͤchtniß geftiftet 
bat, — Nicht ganz zuübergehen find folgende zwar weniger 





*) „Kurtze und gründliche Anrseifung zur deutfhen Sprache „ve 
succincta et perfecta Grarfmatica linguae gerinanicae nova 
methodo tradita. Rostochii et Parchimi. 1724’ und „Voll⸗ 
ftändiges deutſches Wörterbuh vel Lexicon germanico «la» 
tiuum ete. SÜredlau 17314.’ 


*) „Grundliche und leichte Methode, wie man fowoht in öffentl, 


- 


Stulen als auch durch Privat s Information denen Kindern _ 


verftändtic zu leſen und dentlich zu ſchreiben in kurzer Beit 


u. mit leichter Mühe beybringen moͤge, fammt denen nöthieften - 


Neglen von ber teutſchen Srthographie ꝛc. 1726.“ 


*+*) Glossarium germanicum, .continens origines et ontiqui- 
tates totius linguae gerinanicae et omnium Paene vorabu- 
lorum, vigentiun gt desitorum, Opus bipartitum et quin« 

inditibus instructum, J, G. Wachteri. Lipsiao 1736. 


22 Alphabet m en u“ 
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wichtige, doch nicht unbrauchhare Schriften: Joh. Maria Max 
(aus Walliſerland) „Deutſcher Schluͤſſel zu allen Sprachen ıc.- 
Lignig 1728” und deſſelben „Allerneuefte Worfehläge zur 
Berbefierung des deutfchen Schulweſens ꝛc. 273635” ferner: 
Gottfr. Schmotther's „Dreßdniſch-Cantzleymaͤßiger wie 
auch zu Rechnungsſachen ſich anſchickender Schreiber und 
Rechner ꝛc. Dreßden 17295" Salomon Hentſchel's 
„Neuentworfene Grundregeln der Hochdeutſchen Sprache. 
Naumburg 1729,“ und die ſehr beherzigungswerthen 
„Wohlgemeynten Vorſchlaͤge (eines Ungenannten) zu einer 
allgemeinen u. regelmaͤßigen Einrichtung und Verbeſſerung 
ber teutſchen Sprache. Halberſtadt 1732. 
Hierauf erſchienen die trefflichen Werke des verdienſt⸗ 
vollen Joh. Leonhard Friſch (geb. im Herzogthum Magde⸗ 
burg 1714, ſeit 1740 Conrector, dann Prorector in Berlin), 
deſſen im Jahr 1741 herausgegebenes ,Teutſch⸗Lateiniſches 
Wörterbuch” *) jedem Liebhaber der deutſchen Sprache un: 
entbehrlic) iſt; und in derfelben Zeit noch folgende, freylich 
an Werth geringere Schriften: Chloreni Germani ‚neu ders 
befferte teutfche Orthographie. : Frankf. und Leipz. 17555 
Eafp. Gottlob Pohles neu verbefferte teutſche Orthographie. 
Leipzig 17355 M. Joh. Andr. Fabricius Entwurf einer 
beutfchen Sprachkunſt. Leipzig 17395 M. Joh. Gottlieb 
Vorſatzens deutfc = lateinifch und lateinifch = Beutfcher 
Donat. Meiningen 1746 ; deffelben Anweifung zur beuts 
[hen Rechtſchreibung. 17455 M. Benjamin Hederidh’s 





*) „Teutſch⸗ Lateiniſches Wörterbuch, darinnen nit nur die. urs 
fprür „ihen nebfl denen bavon hergeleiteten und zufammenz 
geſetzten allgemein gebräudlihen Wörter; fondern .aud die bey 
den meiften Künften und Handwerken, bey Berg⸗ und Galzs 
werten, Fiſchereyen, Jagd⸗, Forſt⸗ und Hausweſen und andere 
mehr gewöhnlide Zeutfche Benennungen befindlich“ a. f. w- 
Derlin. 2 Theile, groß &. — Krüber ſchon (1723, und wieders 
um 1729) hatte Friſch „Boͤdiker's Grundfäge.ber teutiihen 
Sprade’’ mit neuen Anmerkungen und einem Regifter ber Woͤr⸗ 
ter, die in der teutfhhen-UÜberfegung der Wibel einige Erlaͤute⸗ 
rung erfordern,“ verbeffert u. vermehrt herausgegeben. — Durch 
neue aufäog ermehrt erfchien biefes Werk, herausgegeben von 
Joh. Zac. Wippel. Berlin 1786. on 
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Anleitung zur deutſchen Orthographie. Wittenberg 1746. 
u. m. a. 
Viele der genannten Sprachlehrer ſowohl, als auch 


der vorhin erwaͤhnten Dichter dieſes Zeitraumes bemuͤhten 


ſich nicht bloß einzeln, durch Lehre und Schrift ein raſcheres 
Fortſchreiten der deutſchen Sprache zu bewirken, ſondern 
auch vereinigt in’ mehre groͤßtentheils in der Mitte des 


azten Jahrhunderts gefliftete de utſche Gefellfhaften, 


z. B. die fruchtbringende Gefellfha!t oder ber 
getrönte Palmenorben (1617 von Gaspar von 


Tentleben gefliftet); der gefrönte Blumenorden oder. 


bie Gefettfhaft der Pegnisfhäfer (1644 von 
Hars doͤrfer und Clajus zu Nürnberg geftiftet); die deu tſch⸗ 
gefinnte Genoſſenſchaft (1643 von Philipp von 
Befen zu Hamburg); der Shwanenorden an der 
Elbe (166: von Rift geftiftet). Diefe und viele ans 
dere, nach dem Mufter der italifhen und franzoͤſiſchen 
Dichtkunſt eingerichtete GBefellfchaften arbeiteten zum. Vor⸗ 
theil der deutfchen Sprache, freylich mehr mit gutem Willen 
und Fleiß, ald mit geläutertem Gefchmad und ausgezeich⸗ 

netem Erfolg. 

Zu den ſchon am Ende bed fünften Zeitraums ange⸗ 
gebenen Urſachen der nur langfam fortfchreitenden beutfchen 
Sprambildung geſellte ſich noch befonderd gegen das Ende 
des fiebenzehnten Jahrhunderts eine neue, nämlich bie 
anglüdlihe Sudt, die Franzoſen in Sitte und 
Sprache nachzuahmen. Es iſt nicht zu leugnen, daß biefe 
Ration unter den flärkern römischen Einfluͤſſen in Hinſicht 
der Bildung uͤberhaupt und beſonders der Sprache einen 


bedentenden Vorſprung vor der deutſchen gemacht hatte, 


den ſie beſonders unter Ludwig XIV. behauptete. Mad 
bie Tateinifche Sprache fuͤr die Univerfitäten war, Das wurbe 
bie franzöfifche für die Cabinette — fie wurde Hofſprache 
für Europa. Paris galt für die hohe Schule der Fürften 
und die Urquelle der Bildung. — Dieſes verführenifche 
Beyſpiel reizte nicht wenig die höhern Stände Deutſchlands, 
die zu wenig deutſchen Sinn unb zu viel Franzoſenſucht 
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Gallomane) beſaßen, die franzoͤſiſche Sprache auf Koſten 
der vaterlaͤndiſchen zu lernen und zu ſchwatzen. Wer nicht 
aanz Sranzöfifch fprechen Eonnte, der hielt es doch wenig⸗ 
ſtens für eine Ehre, franzoͤſiſche Brocken aufzuhaſchen und 


feine Mutterſprache damit zu vermengen. — So wurde mit‘ 


unzähligen franzöfifhen Wörtern, Endungen und 
Redensarten, mit Hahbilbungen des fran zoͤ⸗ 
ſiſchen Periodenbaues die deutſche Sprache verun⸗ 
reinigt und befleckt, deren Ausfegung ſelbſt manchem fonfb 
guten deutfchen Schriftfteller aus feiner Sprache und Schrift 
noch jeßt faft eben fo fehwer wird; wie — bie Vertreibung 


ber Franzofen und ihres verberblichen Einflufies auf unfere . 


Nation überhaupt aus Deutfchland geworden ift, 

Schon früber hatten gegen jene gefchmadlofe Verun⸗ 
teinigungsfucht der deutſchen Sprache fehr wackere deutfche 
Männer (4. B. Laurenberg u. a.) ihre Stimme er: 
hoben, * Am Ende des ı zteu und im Anfange des ı 8ten 
Jahrhunderts that dies auf3 neue der muthige Verfolger 
des Aberglauberd Chriftian Thomaſius mehr, als 





⁊ 


v) Schon im Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts, als Garl V. 


von Oſterreich und Spanien deutiſcher Kaiſer war, wo das 


Italiſche und Spaniſche in Europa vorherrſchte und beſenders 


auch in Deutſchland eindringen wollte, beſchwerten ſich viele 
aͤcht⸗deutſche Männer uͤber das Verderben walſcher Moden, fo 
wie uͤber die Buhlerey und Rachaͤſferey, welche die deutſche Ju⸗ 
gend mit dem Mälihen trieb. — Aber häufaer wurden ihre 
Beſchwerden, bitterer ihre Klagen und Strafen, bedeutender 
ihre Weiſſagungen einer unglucklichen deutſchen Zukunft, ats 
nah Karis V. Zeiten in der Ickten Hälfte bes Iehegeknten und 
im Anfange des fiebenzebnten Jahrhunderts die franzoͤſiſche Wuth 


einriß und Deutfchlaud zu überichmenmen drohte, als die Söhne 


ber beutichen Aürften, Grasen und Zrepherren anfinaen, für 
ihre Icgte Bildung und Abglätcung einen Ausflug nad Paris 
zu machen; ala nur Bas fchön, liebenswuͤrdig, gebildet, höflich, 
kunſt- und geiftreich hieß‘, was Frankreich gefegen hatte, was 


in franzöfifcher Sprache lallte, was ſich franzd.iich neberbete, 


Heidete und trug, und was mit franzoͤſiſchem Leichtſinne der 
ehrbaren und einfältigen deutfchen Sitte und Weije fpottete. — 
Da erſchallten ſchön viele Stimmen lauter Klauen, Warnungen 
und Berwuͤnſchungen; aber die Gewalt der Tyorheit war mäche 
tiger, als tie Kraft ber Weisheit, — 


‘ 
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einer feiner Borgänger. Als ein eben fo einficht3nol 
als wackerer Deutfcher, der für Licht, Wahrheit und Re 
felbft mit Berluft feiner Freyheit, muthig Tämpfte, 
machte er feine verblendete Nation aufihren eigenen Spr 
reihthum. aufmerkfam, fuchte mit aller .Kraft eben fo 
Sprache von den böfen franzöfifchen Einflüffen, wie 
Köpfe feiner Landsleute von dem Glauben an Gefpen 
und Heren ıc. zu reinigen, ſchrieb nit nur, fogar uͤ 
philojophifche Gegenflände, in feiner Nutterfprade, fondı 
bediente fich ihrer auch, felbft auf die Gefahr, verfpottet 
werden, in feinen gelehrten Worlefungen. — Ein fold 
Beift der Freyheit im Denken und Schreiben begrüßte t 
Eintritt ins achtzehnte Sahrhundert, den cd aufbehalten 
ſeyn ſchien, ven Reichthum der deutfchen Sprache zu ficht: 


zuſordnen, zu vermehren und ihr alle die Feſtigkeit, Kra 


Biegfamtrit und Würde zu geben, deren fie fühig ift. 

Schon in der erften Hälfte veffelben rettete von Leibni 
mit achter Gelchrfamkeit,. mit Scharffinn und Beredfamt 
auögeruiitet, bey vielen Gelegenheiten die Ehre der deutſch 
Sprache, **) ob er..gleich in feinen deutſchen Schrift 
von angenommenen Fremdheiten, gegen die er doch eifer 
nicht Telten ſelbſt beſchlichen wurde, — Ihm und bi 





) S. Heine, Luden's Biographie bes Thomafiuß, 
Sonder dar und merkwuͤrdig iſt's, daß den wuͤrdigen Biograpl 
jenes Helden 130 Jahre fpäter baffelb⸗ Schickſal traf, näml 
von dem Leipziger Shöppenftuhl wegen Ähnliher 1 
ſachen zu gef.ngliger Haft verurtheult zu werden! — 

”) „Anieso’’, ſagt er umter antern, „hat dee Miſchmaſch 
ſcheulich überband genommen, alfo daB ber Prediger auf ! 
Kanzel, der Sahmalter auf der Kanzeley , der Vuͤrgersma 
im Schreiben und Meden mit erbaͤrmlichem Franzoͤſiſchen | 
Deutfd,cs verderbt, mithin es fait das Anfchen gewinnen w 
wenn man fo fortfährt und dagegen nichts thut, es we 
Deutih in Deutſchland ſelbſt nicht weniger verloren gehn, 
das Angeljähfiihe in England. Gteihwohl wäre es er 
Schade, wenn unfere Haupt = und Heldenfpradye bergeftalt du 
unfere Kahrläfligkeit zu Grunde geben ſollte; fo fat nidts € 
tes fhwanen mahen dürfte, weil die Annehmung einer frem 
Sprache gemeiniglid den Verluſt der ſreyheit und ein frem 
Ich nah ſich geführt.‘ 
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erſt genannten Thomaſius eiferte Chriſtian von 
Wolf muthig nach, um mit philoſophiſcher Genauigkeit 
der deutſchen Sprache mehr Richtigkeit und Beſtimmtheit 
zu geben. — Das nun ſchon mehr geſchmackvolle Stu⸗ 
dium der Meiſterwerke der Griechen und Roͤmer reizte unter 
mehren guten Köpfen beſonders Salomon Geßner zur Nach⸗ 
ahmung in der Dichtkunſt und Beredſamkeit, wodurch die 
deutſche Sprache an Wohlklang, wie an Fülle und Reichs 
thum ver Gedanken gewann. — Auch die um diefe Zeit 
beranftalteten geſchmackvollern beutfhen itberfegungen ber 
beften Schriften‘ der Engländer und Franzoſen fonnten 
nicht ohne großen Gewinn für die deutfihe Sprache ſeyn, 
beſonders da man dabey für neue Begriffe auch neue deutſche 
Wörter bilden oder ältere -in Vergeffenheit gerathene wieder 
auffuhen mußte — Selbit die myſtiſchen Schwärner 
dieſes Zeitalterd, unter benen fi Jac. Böhm, Peterfen, 
Aug. Frank und Spener auszeichneten, bereicherten bie 
Sprache mit Bezeihnungen unfinnlicher Begriffe, mit 
Kraftwörtern und bildlichen Ausdrüden. 


Am Ende des fiebzehnten Jahrhunderts glänzten noch 
alt Rebner und Dichter der Freyherr von Canitz, Guͤn⸗ 
her, Liscov und Wernike. Wenn fih der Erftere 
befonders durch Reinheit, gedrungene Kürze und Gefchliffens 
beit und der Andere durch lyriſchen Schwung auszeichneten: 

: fo eiferten die beyden Letzteren mit fehr gelungenen Satyren 
gegen ben verborbenen Sefhmad. — Wie fehr gereinigt 

. und veredelt erfcheint dieſer Gefchmad fchon in dert profais 
ſchen Schriften des Grafen von Bünau, in den muſter⸗ 
baften Reden des Kanzler’ Mosheim, in ben kraftvollen 
Gedichten von. H alle r’d und feiner Beitgenoffen: Duft, 
Ebert, Löwen, J. Schlegel,v. Eronegf u.m.e.! 
Die Reinigung von fremden, beſonders franzöfiichen 
Wörtern war dad anhaltende Geſchaͤft Gottſched's, ber 
außer einer verfertigten Sprachlehre bie beiten Vorfdrif: 
ten ber Beredſamkeit und Dichtkunſt fammelte und, wenn 
auch nicht felbft ald Redner und Dichter fich zubmvol aus⸗ 
zeichnete, doch auf ſein Zeitalter in dieſer Hinſicht vor⸗ 
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theilhaft wirkte, ) — Männer, wie Bodmer und 
Breitinger ıc. waren unter feinen Gegnern zwar bie 
gelehrteften und geſchmackvolleſten, aber nicht ganz gerecht, 
wenn fie feine Werbienfte zu fehr verfannten. Was in 
einem folchen Kampfe zweyer Parteyen, wobey bie Wahrs 
beit in ber Mitte liegt, gewoͤhnlich gefhicht, geſchah auch 
bier: das folgende Zeitalter benutzte das Bute und Brauch⸗ 
bare beyder Parteyen, ohne ihre Sehler anzunehmen, — 


Siebenter Zeitraum. 

Das Zeitalter der pöhern Vollkommenheit und 
Mufterhaftigkeit in derdeutfhen Sprad: und 
Wiffenfhaftstunde Bon Klopfod bis anf 
unfere Zeit. 1751 bie 1822. 

Was die Sprache in dem vorigen Zeitraume vorzüglich 
an Beftimmtheit der Bortfügung, an Reichthum philo⸗ 


ſophiſcher Ausdruͤcke, an deutlicherer Bildung der Redeſaͤtze, 


fo wie an Kürze und Stärke bes Ausdrucks überhaupt 'ges 
wonnen hatte — das Alles war glüdtiche Worbereitung zu 
dem Zeitraume ber höheren Vollkommenheit, den man. mit 
Recht dab goldene Zeitalter unferer Spradye nennen ann, 
ein Zeitalter, welches Meifter in jeder Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft erzeugte, die es mit jeder andern Nation aufnehmen 
innen. Es ift die Zeit, wo der undbertreffbar erhabene 
Klopftod, der Schöpfer der befferen, durch griechifche 


torm verebelten beutfchen Dichtkunſt auftrat, wo er und 


feine edlen Zeitgenofien Sr. von Hagedorn, ald Kabels 
und Lehrbichter, Joh. Andr. Cramer als begeifterter 
Lieders und Odendichter, Gleim, der deutſche Tyrtaäͤus 
und Anakreon, Gellert, der durch feine heiligen Ge: 
fünge und feine Kabeln noch immer im Munde des Volkes 
lebt, Rabener als Satyriker, Uz als philofoppifcher 





°) Mie fehr feit Gottſched's Beit bie deutſche Grammatik bas 
Lieblings: E tubium ber Nation wurbe, beweiſet fihon Die Menge 
von Epradiehren, bie nach ihm erihienen. Man zählt über 
hundert terfelben, außer ben faR eben fo vielen orthographi⸗ 
fen Aumweifungen x. 


* 
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Behrdichfer, der unerfhöpflihe Wieland, in Brofa, wie 
in Werfen gleich ausgezeichnet Durch die attifche Lieblichkeit 
und Gefälligkeit feiner Sprache — wo diefe Männer Lieb: 
Img3:Dichter und Schriftfteller unfrer Nation wurden, und 
wo die durch fie geweckten neuen Begriffe und Gefühle in 
gemeinfaglichen Schriften auf Leſer aller Stände und Alter 
übergingen. Während ihre gehaltvollen, Geiſt und Sprache 
bildenden Schriften mit faft beyfpiellofer Begierde verſchlun⸗ 
gen wurden, fang der als Held und Dichter gleich ruhmvolle 
von Kleift (geb. 1715), von der Schönheit der Natur 
begeiftert, die Reize des Fruͤhlings, wirkte der geiftoolle 
Leſſing, der fih durch feine Meiſterwerke in Dichtkunſt 
und Beredſamkeit unfterblid;e Verbienfte um unjere Sprache 
erwarb, *) und nah ihm Ebert, Engel und Weiße, 
. Sffland, Schröder, v. Kotzebue, Zſchokke u. m. a. 
auf die Charakterbildung der Nation durch Verbeſſerung 
der deutſchen Schaubuͤhne. — | 
Miit und nach jenen ausgezeichneten Köpfen des vor: 
gen Jahrhunderts fahen und fehen wir noch viele andere 
nicht minder verehrte Männer theils als feelenvolle Dichter 
“und Redner, theils als die fcharfjinnigften und wigigften 
Echriftfteller in den mannichfaltigſten Darftelungen. Gin 
Hauch des Morgenlandeds fchwebt auf Herder's Dig 
tungen, bie dad Gepräge ber kraͤftigſten Eigenthuͤmlichkeit 
tragen; unſterblich ift der bewunderte Schiller als drama⸗ 
tifcher und Iyrifcher Dichter, und in den mannichfaltigften 
Geſtalten offenbart ſich v. Goͤthe's hoher Dichtergenius ; 
.Ramler, von Stolberg und vorzüglih Bo 8 kleideten 
zuerfi griechifche und roͤmiſche Dichter in ein ter Urfchrift 
würtiges deutſches Gewand, wodurd) fie unendlid) viel zum 
Hortfchreiten unferer fo bildfamen und fügfamen Sprache 





*) Aufer bem, was Hana Sachs, Paul Rebhuhn, Jos 
bann Brummer und Jacob Anrer im ıÖten Jahrhundert 
ſegr unvollkommen und nah ihnen von Dpis, Johann 
Clajus und Andreas Gryph im ı7ten Sahrhundert nicht 
viel vollfommner in ihren geiftiihen und weltfiyen Schaufpielen, 
Cuft: und Zrauerfpielen gelicfert batten, fand Leffing unter 
den deutihen dramatiiden Gedichten nichts, was ihm zum 
Mufier gedient hätte 
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beytrugen , und glänzen außerdem auch Durch eigene bfchte- 
riſche Erzeugniffe, beſonders als Lyriker. In der epiftes 
liſchen Form übertraf 3. G. Jacobi feine Vorgänger 
Ebert und Gleim an Leichtigkeit und Gefälligkeit des 
Ausdrucks. Bürger machte bie Ballade zum Bolfögefange, 
Zu früh verflangen bie, fanften Tone der Wehmuth, in bie . 
der liebenswuͤrdige Hölty feine Gefühle ergoß; die Natur 
fchildert in der reichften Sarbengebung der Landſchaftsdichter 
Matthiffon, ‚den fih im fanften Zone des Gefuͤhls der 
befreundete Salis nähert. In Fraftvollen Klängen raufcht 
die Harfe Kofegarten’s; Tiedge erfindet fih in ber 
Urania eine neue fhöne Form für bad Lehrgedicht, und A. 

W. und Fr. Schlegel fchaffen mit griedifchem Geifte vol⸗ 
Iendete Gebilde und erweitern den Umfang der poetifchen 
Sormen. Eine unermeßlich reiche und mannichfaltige Welt 
von Bildern und Geftalten entfaltet mit ächtem Humor 
Sean Paul's fchöpferifhe Hand. Als wigige und geift: 


. reiche. Dichter und Schriftfieller zeichnen fih aus die mit 


Recht beliebten Fabeldichter Lihtwer, Pfeffel und 
Nicolayz; ferner Lichtenberg, Langbein, Käft: 
ner, Falk, Blumauer, Haug, Veiffer u. m. a. 
ald Satyrifer und Sinndichter. In verſchiedenen Formen 
der Dichtkunſt verfuchten fich mit mehr oder weniger Gluͤck: 
Gotter, Gockingk, Claudius, Muſaͤus, Zacha⸗ 
ria, Schubart, Niemeyer, Heydenreid, Blum, 
Manfo, Thümmel, Alringer, Gerftenberg, 
Arndt, Krummacher, Baggefen, Neubed, 
Mablmann, Gramberg, v. Halem, Sonnen: 
berg, Conz, Chrift. und Aloys Schreiber, Klin 


ger, Klingemann, €. Schulze, Collin,- Körs 


ner, vd. Houwald u.m.a. Unter allen dicſen Män: 
nern erbliden wir Einige, wie fie nod) Feine lebende Nation 


"großer fah, die ald Sterne erfier Größe neben ihren 


Geifteöverwandten erfcheinen und durch ihr ‚göttlidyes Licht 
und Feuer auf die Sprach- und Geſchmacksbildung ihrer 
Zeitgenoffen mächtig gewirft haben und noch für die ſpaͤteſte 
Nachwelt wirken werden. — Auch viele edle Dishterinnen 


[4 
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Louiſe Karſch, Sophie Ya Rohe, Eliſe von ber 
Recke, Philippine Engelhard (geb, Gatierer), Se: 
phie Albreht, Sophie Brentano, Caroline Ku: 
Dolphi,.: Emilie v. Berlepſch, Amalie v. Imhof) 
Louiſe, Fuͤrſtin u. Neuwied, Friederike Brun, Louife 
Brachmann, Garoline Pichler, Sophie Froͤmmi⸗ 
hen, Helmine v. Chezy, Elife Ehrhardt, Arnokdine 
Wolf u. m. a. flochten mande ſchoͤne Blume zum duften⸗ 
den Kranze deutfcher Poefte. | 
So mie der große Kunftfenner Winkelmann, be: 
lebt von Rom's Dentmälern, eine eigene Kunftfprache fchuf, 
fo glänzten in der Gefhichte, in ber Altertbumss | 
. Zunde und im Lehrſtyl als verbienftoole Lehrer und 
Forſcher: Zuftus Möfer, v. Herzberg, Gatterer, 
Shlözer, Spittler, Schroth, Johannes v. Müls 
ler, v. Dohm, beybe v. Humbolbt, Schmidt, He 
gewifh, Plant, Eihhorn, Heyne, Wolf, Ja: 
kobs, Heeren, Politz, Bredow, Bed, Wachler, 
Poſſelt, Roͤtger, Straß, Luden, Bouterwed, 
Huüllmann u. m. a.; in ber Philoſophie: Sulzer, 
Kant, Mendelsſohn, Garve, Feder, Heyden⸗ 
reich, Fichte, Mellin ıc; in der geiſtlichen und welt 
lihen Redekunſt: Serufalem, Spalding, Reins 
bard, Xeller, Zollikofer, Niemeyer, Heake, 
Gedike, Schleiermacher, Delbrück, Dinter, 
Jacobs, Feuerbach, Löffler, Ammon, Mares 
zoll, Enlert, Danftein, Ribbed, Sad, Wefter: 
meier, Zerrenner, Ehrenberg, Natorp, Dräs 
ſeke, Scheibler, Schläger u. m. a. | 
Wenn aber nicht bloß der aebilbetere Theil unfrer Nas 
tion die vollendeten Zrüchte jenes beffern Geſchmacks em: 
fing, fondern auch dad Volk und bie Jugend auf verfchies 
denen Wegen Zugang dazu erhielt; wenn felbft einige mus 
fterbafte Volks- und Jugendföhriftfteller, wie R. 3. Beder, 
Campe, Salzmann, Arndt, Demme, J. F. W. 
Koh, Schulze, Loſſius, Zerrenner, Ziegen⸗ 
bein, Poͤhlmann, Schollmeyer ꝛc. die fruchtbarſten 


’ 
} 
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Wahrheiten in die gefälligfte Hülle gu kleiden beflifien was 
ren: wie leicht mußte e8 da nicht nach allen biefen Vorar⸗ 
beiten unfern philofophifchen Zorfchern und Lehrern der beuts 
fhen Sprache, einem Abelung, Bodmer, Zulda, 
Heynatz, Klopfiod, Ramler, Engel, Stoſch, 
Voß, Efhenburg, Gruber, Gräter, Morig, 
Bater, Bernhardi, Eberhard, Maaß, Gedike, 
Campe, Kinderling, Voigtel, Krug, Seiden⸗ 
füder, Reinbed, Pblig, Roth, Grotefend, 
Hahn, Heinfius, Hünerkoch, Jahn, Wolke, 
Zeune, Ribbed, Radlof, Stepbani, Steinpeit, 
Dertel, Pifhon, Petri, Müller, Kolbe, Wis⸗ 
mayr, Derzog u. v. a. werben, ben reichen Vorrath 
an Wörtern in grammatifchen und ſynonymiſchen Woͤrter⸗ 
büdhern zu fammeln, ihn von frembartigen Beftandtheilen 
möglichft zu reinigen, die Begriffe schärfer und richtiger zu 
beflimmen, das Schwantende auf fihere und feftfichende 
Grundfäge und Regeln der Grammatik zuruͤckzuführen und 
aus den trefflichen Meifterwerken der Nation die Erkennt 
niß⸗Lehre eines richtigen und fchönen Ausdrucks im Reden 

und Schreiben zu bilden! *) — 


x j * 


Dieſe wenn auch nur fluͤchtigen Bemerkungen enthal⸗ 
ten wenigſtens die Hauptzuͤge der Laufbahn, auf welcher 


*) Bas jene genannten vortrefflichen Maͤnner unſeres Beitalters 
für die Vervollkommnung unſerer Sprache gethan und durch 
welche Mittel fie es bewirkt haben — laͤßt fih, wie von 
Steinheil Lin feinem Lehrgebäude ber Deutfhen Sprade, - 
Gtutgart 1812. &. a2 ıc.) ſehr richtig bemerkt, auf Kolgendes 
gurüdführen: „Sie fludieten unfere alten Denkmäler, nahmen 
Biele alte Träftige und malerifhe Wörter und Mebensarten, 
befenders aus der Winnefängerzeit wieber auf; fie beflimmten 
Die Bedeutung ber Kleinen zur Zufammenjegung fo fruchtbaren 
Partikeln: genauer, und bereiherten dadurch unfere Sprache 
nit nur mit einee Menge richtig gebilbeter Wörter, fondern 
führten uns aud daburd an bie unverfiegbare Quelle, aus 
welcher wir bis ind Unendliche Thöpfen koͤnnen; fle bereicherten 
unferen Wortſchad auch aus den verſchiedenen Wundarten, bes 
fondees der fanften buch das BremifhsNiederfädhfifhe 
Wörterbuch befannter gewordenen niederfächftfch » deutſchen; fie 
berichtigten die Wortfolge, erlaubten ſich aber auch die kuͤhnſten 
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bie deutfihe Sprache und mit Ihr zugleich der beuffche 
Nationalgeift von dem roheften Anfange an mit zrmar lang⸗ 
famen, oft unterbrochenen, aber doch in den letztern Jahr⸗ 
hunderten und befonderd Jahrzehenden mit immer ſchnellern 
Schritten der hohen Stufe der Vollkommenheit entgegen 
ging, auf welcher wir fie jegt erbliden. Ihre jegige Größe 
oder- Vollkommenheit mag fi vielleicht zu ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Kleinheit und Armurh nicht viel anders verhalten, 
als ein heutiged Kriegs» und Handelsſchiff zu dem hohlen 
Baume, deffen ſich der erfte Schiffer bediente. — Staunen 
. müßten wir über diefen Abftand zwifchen der erflen Kind: 





" Abweichungen davon zur WBeförberung der Kraft und Kuͤrze; 
fie banden ſich zu eben dem Zwecke weniger fclavifh an die 
Hülfsnörter, Artiket und andere kleine Redetheile, ſobald ihre 
Haͤufung die Rede Thleppend macht; fie wanhten die Mittelr 
wörter bäufiger und zwedmäßiger anz fie gebrauchten kühnere 
und geſchmackvollere Zuſammenſetzungen und vervielfältigten ſie; 

fie fübrten bäufla, flett der Präpofifionen, bloß Gaſus ein, wos 
durch die Kürze und das Malerifhe beförbert wird, 3.8. der 
Baum beugt fid dem Winde, fl. vor dem Winbez 
fie unterſchieden die höhere, mittlere und niedere Schreibart 
beſſer von einanter, und Ihufen eine eigene Dichterſprache durch 
auserleſene Woͤrter und rigene Stellung derſelben; fie wandten 
bie indewoͤrter beffer an, und machten eine Auswahl unter 
denſe!ben; fie verfhönerten bie Sprache durh Ellipſen, und 
gaben ihr endlicy auf allerley Weile meyr Wohlklang und Ge⸗ 
ſchlijſenheit.“ 

„Rad Aufzählung aller Vortheile, bie unſerer Sprache 
in dieſer Deakzeit zuwuchſen, fchließt billig die Krager Was 
bleibt uns nun no Übrig, um die Vervolltommnung unferer 
Sprache zu vollenden? Wir müffen nicht nur in den Fußtapfen 
der arsßen Männer, die und den Weg bahnten, fortwandeln 
indem wır aus der noch lange nicht genug veſuchten Quelle der - 

Altertruͤmer fortſchoͤpfen, die vielfachen Mundartenimmer zweck⸗ 
maßhiger durchſuchen und benugen, ſondern auch uns über eine 
aus dem Weſen der Beuriffe geſchöpfte deutfhe Zerminolcaie. 
der Nedetyeile vereinigen; bie Ausipradye und Zahl unferer 
Budjflaben b-fjer beſtimmen, und die überflüffig.n hinwegwerfen; 
eın ſiheres Gefrg für die Jufammenferungen jindenz die Fall: 
endungen unſerer Nenn- und Veywoͤrter und die Berbälinif- 
bieaungen unferer hevewörter (Lerba) genauer und cınförmiyer . 
bezeichnen; fid;ere und aligemeinere Kegeln für bie Wortfolge 
anebes, und "vor alen. Dinigg eine gleichmäßige Nechtichreis 

bung einführen, deren erſter Schiersrichter eine zuvscläjfige 
Herleitung, ber altericgte bie Verjaͤhrung oder bes fogenannte 
tprannifge Spraggebraug iſt.“ 
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beit und dem männlichen Alter unfrer Sprache, wenn wir 
nicht eine Reihe von mehr ald zwanzig Jahrhunderten das 
zwilchen fahen, die das Raͤthſel loͤſet. Unfere Sprache 

darf ſich jest mit jedes andern lebenden Sprache meffen. 
Die gebilvetfien Völker Europa’s, welche fonft mit einer 
Art von flolyer Verachtung auf fie berabfahen, Iernen fie 
immer mehr kennen und f[häßen, und nur ein Barbar in 
jedem Sinne des Wortes konnte den vermefienen Gedanken 
begen, unfre durch eine ſolche Sprache gegründete und ver- 
tinigte freye Nation mit ſich ſelbſt zu veruneinigen ‚» fie auf 
die Dauer zu beherrfchen oder viefmehr zu unteriohen — 
eine Nation, deren gebildete Sprache er weder Fannte, noch 
zu erlernen der Mühe werth hielt! *) — Fremde Nationen 
fernen unfre Sprache und benugen die Geiftes » Erzeugniffe 
und Schäße derfelben zur Bereicherung und Beredlung 
ihrer Kenntniffe, fo wie wir dies in Hinſicht der ihrigen 
laͤngſt gethan haben und ferner thun müffen, wenn nicht 
ein Stilftand oder vielmehr Ruͤckgang in ber-Geiftesbildung 
unfer Loos feyn ſoll. *) — Die eigentlihen Lehrer und 


*) xieber hätte er fie, das Palladium unfrer Nation, aanz aus: 
gerottet. Da dies aber nicht möglich war, fo wurde fie'wenigs 
ftens auf alle Weiſe herabgewürbigt. Darum erhielten deutfche 
Beamte franzöfifche Titel, deutſche Untertfanen franzoͤſiſche Ve⸗ 

‚ Scheide, bie fie mit Koften von Sprachkundigen überfegen Taffen 
mußten; darum waren franzöfiihe Präfesten ꝛc. in Deutſchlaud 
fo üdermüthig, jede deutſche Worftellung ungelefen und zer» _ 
riſſen uater den Tiſch zu werfen, modte aud) ihr Inhalt noch 
fo wichtig feyn. — 

#) Bey diefer Gelegenheit kann ih nicht umhin, auf ben treffs 
lichen Auffag „über das Verhältniß der deutſchen 
Eprade zur franzöfifben zc. von W. S. (S. Remeſis 
12ten Bd3. 58 St.) zu verweifen, um mıt dem Berf. zu wünfd)en, 
„daß meine Landsleute in ihrem wohlmeynenden Eifer gegen bie 
Kranzofen nicht zm weit geben; denn es ziehen Viele mit-Glinder 
Wuth gegen bie franzöfiihe Sprache zu Beide, als könnten fie 
nichts Herrlicheres ihun, als diefe, wo möglich, in unferm Waters 
Sande ganz unbefannt machen; ſolche wolen gar nicht mehr, 
doß fie ven uns folle erlernt werden. Weich ein Unſinn! — — 
Staubt man fi etwa dadurch an den Keinden zu rächen und 
ſchadios zu machen für das Unheil, das fie und gebracht und 
für'die Beute, die fie no von uns inhaben? Oder glaubt 
man, das fey ein Mittel, um fi in den rechten Vertheivigungss 

. ffaud gegen Frankreich zu fegen? — Allerdings darf. die Furcht 





“ 
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forſcher unfrer Sprache bilden jetzt mehr eine zahlreiche 
md geachtete Claſſe unſrer Gelehrten, ſtatt daß fie noch im 
er erſten Haͤlfte des vorigen Jahthunderts fehr einzeln 
anden, groͤßtentheils ohne philoſophiſchen Geiſt arbeiteten 
nd von den durchaus nur lateiniſch⸗gelehrten. Haupt⸗ 
aännern der Literatur ald Schreiber für das Volk, mit 
einer Aufmerkſamkeit und Achtung behandelt wurden. 
Die alten Denkmäler der deutſchen Sprache werden 
nehr, als fonft, gefchäbt, bekannt gemacht, erkäutert und 
sit derfelben Wide behandelt, wie die der griechifchen 
nd lateinifchen. Die gründlichfien Kenner dieſer, fo wie 
er morgenländifhen Sprachen, find jetzt zugleich wahre 
denner der vaterländifchen, und haben durdy vielfache übers 
‚gungen der Meifterwerke jener bie Bildfamleit der deutſchen 
Sprache zum Bewundern bargefhan und erhöht. — In 
Hen deutichen Schulen wirb jetzt mehr, als fonft, beuticher 
Sprachunterricht als wefentlicher Lehrgegenftand mit Recht 
efhäßt und geübt. Die deutſche Jugend auf Gelchrtens 
hulen, bie noch vor funfzig Jahren hier und da in Strafe 
erfiel, wenn ein deutfches Buch bey. ihr gefunden wurbe, 
ird jegt zu den Quellen beutfcher Meiſterwerke nicht wes 
iger, ald zu benen der Griechen und Römer geführt, wirb 
in 








vor demſelben bey uns nod nit erldſchen; aber fie wirke auch, 
‚was bie Gefahr einer Nation fo ganz zu wirken aeeignet if, — 
fie treibe uns zu rühbmlider Thätigkeit und era 
halte die große Begeiſterung, welche jebe fhlas 
fende Volkskraft aufregt! Aber fern fey der kleinliche 
"Haß, der nie das GErhabene faßt, und fid immer. nur auf das 
Unwefentlihe wirft, — Die franzoͤſiſche Sprache gehört einem 
NRachbarvolke an, mit bem wir ın vielfeitiger Berührung ftehenz 
auch Hat fie, wie üderhaupt jede in ber Welt, ihre eigenthäme 
lichen Vorzüge, fie tebt in fo vielen ausgezeichneten Werten ber 
Wiſſenſchaft und Poeſie, die nit bloß in Uberfegungen 
verdienen gelefen zu werben. Sie werbe barum geſchaͤtt nach 
ihrem wahren Werth, fie werde gelernet und aud gebraucht, 
wo es nöthig iſtz nur hervorbrängen fol fie fi nicht ver ber 
unfrigen ; 4. möge nur nicht Modeſache und Gonyverfas 
tions= Sprache werden. Das wird nirgends geſchehen, wo 
“ wahrer Rationaljinn herrſchet; wenn bie Urſache wegfäut, fällt 
bie Wirkung von felbit weg, und es ik thoͤricht, gegen bie leh⸗ 
tere befonders gu Lämpfen. ’ 


\ 
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in münbficher und fchriftlicher fehlerfreyer Anwendung Ihrer, 
Mutterſprache vielfach. geüͤbt, und wefteifert unter fich, 
durch gegenfeitigen Tadel und fitenge Aufmerkſamkeit auf 
ſich ſelbſt, die Reinheit und Michtigkeit derfelben _ innmer 
allgemeiner zu machen, immer mehr überzeugt, daß es 
zwar feine große. Ehre ift, richtig beutfch zu fprechen und zu 
(öreiben, -wohl aber die größte Schande, dies nicht zu 
Tonnen. *) — Die Selehrten find weniger fihonend, als 





*) Sehr wahr und treffend , obgleich etwas fharf und bitter; Bes 
merkt hierüber her geiſtvolle E. M. Arndt (in feiner Schrift: 
Uber Bollshaß und über ben Gebrauch einer frems 
den Sprade 1813. ©. 72. x.) „So reich und vielfeitig die 
deutfhe Sprache in ihren Gründen und Quellen it, fo viele 
und große Anlagen zur Bortrefflichfeit fie hat: fo ift boch keine 
Sprache von den Eigenen fo wenig ausgebildet und fo ſehr 
vernachläfjigt, als die deutfche Spradye, fo dag man Thränen- 
weinen fönnte, wenn man bedenkt, wie wenige Deutſche den 
Kleng und den Wohllaut und die Gewalt ihrer Sprache kennen, 
gefhweige denn, daß fie die innere Tiefe und dem ſchweren 
Reihthum ahnen, der für fie ein verfuntener Schat ill, Mer 
fiept — id frage euch, Deutſche, und erinnere euch daran, 
bamit ihr euch fhämet — wer ficht anderswo die Erſcheinung, 
die wir jeden Tag fehen können, daß von taufend Deuts 
hen kaum einer rihtig deutfh lefen und auss 
ſprech en kann? — So forglod find wir der eigenen Vor⸗ 
trefflichteit bey der Jagd nad dem Fremden und bey der lbers 
Ihägung des Fremden! Wenn ein gebildeter Schwede in Stock⸗ 
holm, ein gebilbeter Fransofe in Paris und ein gebildeter Ita⸗ 
liäner in Florenz fo ſchwediſch, franzöfiih und italiaͤniſch fpräs 
den, als Männer unferer gebildetſten Claſſen in Zürich, Stutt⸗ 
Hart, Münden, ja in Dresden, Berlin und Hannover, wo 
fie fi) auf ihre Ausfprade und Kunit ſchon etwas einbilden, 
deurſch ſprechen — wohin follte er fliehen vor dem Spott und 
Gelächter ber Zuhörer? — Der deutftie Gelehrte, Künfkier, 
Graf und Freyherr ſchaͤmt ih nicht, feine Mutterfpradhe zu 


- 


fprehen , mie fein Bedienter und Kutfgher fie ſprechen; er würde . 


untröftlid feyn und bis an die Ohren erröthen, wenn man ibm 
fagte, er ſpreche Branzöfif wie die Bauern von Auvergne und 
Franche⸗Comté . Alles muß ber Menſch lernen, der auf Vils 
dung Anſpruch maden will; nur feine Sprade willider Deutfche 
nicht lernen, bie fol ihm von fetbft fommen. Sechs bis act 
Jahre quält fich der junge Edelmann und Zürftenfohn, daß ex 
richtig franzoͤſiſch leſen und ſprechen lernez zehn bis zwölf 
Jahre zerarbeitet der buͤrgerliche Schuͤler ſich, dem Sriechſſchen 
und. Lcateiniſchen den rechten Ton und Pauch abzulauſchen, was 


[} 


bey einer todten Sprache doch nie zur Klarheit gebzacht werden 


tann, — das Deutſche ift und bleibt ihgen eine Nebenfache, 
Hepfe's gr. Sprachlehre. 3. Aufl. 5 
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ſonſt, gegen Sprachnachläffigkeiten ihrer Zeitgenoffen. Su 
verfchiebenen gelehrten Gefelfchaften vereinigt, wachen fie in . 
allerley geſchmacvollen Beitfchriften und gelehrten Zeitungen. 
über die Berihtigung und Veredlung des Geſchmacks In der 
Sprache, fo wie in den Wiffenfchaften überhaupt. Die 
redenden Künfte, Dichtkunſt, Beredſamkeit 
und Gefhichte braucht man nur zu nennen, um an ben 
wunberähnlichen Unterſchied berfelben zwifchen fonft und 
jegt zu erinnern. Aber auch die philofophifthen Wiftene . 
fhaften, und zwar nicht. bloß bie auf das Leben fich 
beziehenden Theile der Philoſophie, Tondern auch die fperus 
Yativen, die man fonit durchaus nur in lateinifcher Sprache 
betrieb, werben jet deutſch behandelt, und unfere tiefflen 
‚Denker find zugleich Meifter der Rebe. Je mehr fie nach 
‚einem unvermifchten Vortrage in der reichen Mutterfprache 
fireben werden, defto mehr wirb bie ehrliche, Doppelfinn 
nicht begünftigende Natur derfelben zum unauöfprechlichen - 
Vortheil der Forſchung fi offenbaren. 

Die Naturwiffenfhaften mit allen ihren Zwei: 
gen fireben nach einem reinen Vortrag, und einige, ‚wie die 
Mineralogie, find durch vaterländifche Gelehrte fo. gehoben 
und erweitert worden, dag die deutfchen Benennungen als 
Kunftwörter in die Wiffenfchaft felbft eingetreten find und 
von dem Ausländer wiederholt werden. 

- Die Rechtskunde, lange ganz lateiniſch oder in 
. einem borbarifchen Gemiſch gelehrt und verhandelt, und das 
Lob eines reinen Vortrags gänzlich verfchmähend, hat bez 
reits Hauptwerke über einzelne Abſchnitte, ja Gefegbücher 
in einer ohne Vergleich reineren Sprache aufjzuweifen, und 
beweiſet felbft durch geſetzliche Vorſchriften, wie fehr fie die 
Nothwendigkeit erkennt, hierin Immer volksthuͤmlicher zu 
werden. — Schon ift die fleigende Achtung für die Würde 
und Reinheit der Sprache in bie Gefchäfte und in bie 





So tft es natürlich gefommen , bdaß man der deutfchen Sprache 
Schuld gegeben hat, was die Schuld der Nachlaſſigkeit, Ver⸗ 
achtung und unpwiſſen heit ihrer über oder viemede ihrer Nicht⸗ 
uͤber iſt u. ſ. w.“ 
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Gerichtshoͤfe übergegangen, Die Belanntmadhungen, bie . 
Verordnungen, bie Geſetze unterfcheiden ſich jetzt vortheilhaft 
von aͤhnlichen, auch nur vor zwanzig Jahren erlaſſenen. 
Überall iſt es ſichtbar, daß in der ehrwuͤrdigen Claſſe der 
oberſten Geſchaͤftsmaͤnner ſchon anerkannt wird, wie uner⸗ 
laͤßlich ein reiner, die Sprachgeſetze beobachtender Vortrag 

Alem fey, worin die Regierung zu ihren Bürgern fpricht. 
Seldft in der Kriegsſprache, in welder durch 


lange Nachläffigkeit das übel der Sprachmengerey einen fo 


hoben Grad erreicht hatte, daß ed nicht mehr zu heben 
fhien, regt ſich cin nach Beflerung frebender Geift; ſcharf⸗ 
finnige Borfchläge find nicht ohne Aufmerkſamkeit angehört 


“worden. Möge doch bald ein ermunterndes Beyfpiel mit 


der Ausführung voran gehen! 

Sa unfere Tagebläatter und Zeitungen bürfen 
eb fchon nicht mehr wagen, den Vortrag fo arg, wie zeits 
ber zu vernachläffigen. Bald wird feine mehr auffommen 
oder fih halten können, welche die Achtung gegen ihre 
Lefewelt Durch eine barbarifch=gemengte, unrichtige Spracde. - 
verlegt, um fo weniger, da jeht ſchon viele Schriftfteller fürs 
Bolf auf diefen Punct die nöthige Aufmerkfamteit richten. 

Vergleicht man das vorige Zeitalter mit dem unfrigen ' 
nun vollends in Hinſicht der Sprache des Umgangd, 
ber gefelligen Mitthbeilung in Rebe unb 
Schrift — wie erfreulich, zu jeder Hoffnung berechtigend 
erfcheint da das Jahr 1819, gehalten neben ızıg! — 
Benn damals und noch viel fpäter kaum bier und da in 
Deutfchland ein Zürft lebte, der, wenn er zur Feder griff, 
am an Derfonen der höheren Stände zu fchreiben, dazu die, 
vaterlandifche Sprache wählte, oder ſich darin nur fo gut, 
wie die doch fprachwidrig und unrein genug ſchreibenden 
Gelehrten jener Zeit ausbrüdte; wenn überhaupt bie höhere 
Claſſe zu Fremdlingen geworden war in der Heimath, über 
bie von. Göthe ausrufen mußte: 


„Lange haben die Großen der Franken Sprache gefprochen, 
Halb nur geachtet den Dann, dem ſle vom Munde 
5. nicht ud . 
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‚ fo zieht dagegen jest die Mehrzahl unferer verehrten deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten die Mutterſprache vor, gebraucht ſie ſo geſchickt, 


wie die Gebildetſten, und bedient ſich der fremden Rede und 


Schrift nur als eines Nothbehelfs zu ſchnellen und unmittel⸗ 
baren Mittheilungen an Solche, die der deutſchen Sprache 
unkundig ſind. 

Deutſche Frauen ber höchften und höheren Stände, 
deren viele der Mutterfprache fo lange ganz untreu ge= 
worden waren, ſuchen eine Ehre darin, auch hier als 
:Deutfche zu erfcheinen, und wie fehr gerade fie durch Ans 
wendung in Rede und, Brief zur Fortbildung der heimifchen 
Sprache beytragen, iſt noch nie fo allgemein und laut 
anerkannt worden, als jeßt.. 

So erfreulich find die Ausſi chten fuͤr den ferneren An⸗ 
bau unſerer Sprache in einer Zeit, wo die Geißel der Menſch⸗ 
heit, die bisher auch fie, wie Alles laͤhmte, zum Heil der 
Welt zerbrochen iſt; wo das fo lange gepreßte und feufzende 
Deutfchland wieder freyer athmet, nachdem es in dem ewig 
denkwuͤrdigen brüberlihen Verein feiner erhabenen Väter 
und Helden, eined Alerander, Friedrih Wilhelm, 
Franz und Karlıc. und ihrer muthigen Heere feine Er: 
Ybfung gefunden hat. — In einer folden Zeit, wo der 
Beift der Deutfchen eben fo und vielleicht noch mehr, als 
zu ben Zeiten der Reformation, einen fo außerordentlichen- 
Schwung gewann — wer follte da nicht mit Recht ers 
“warten, daß auch die Sprache, bie, mit der Nation aufs 
innigfte verfchmolzen, gleihfam nur Eins mit ihr ift, die 
jest. fo viel Wichtiges und Ungewöhnliches, ſolche außer⸗ 
prdentliche Wirkungen der feurigften Begeifterung zu bes - 
zeichnen hatte, nicht zurüd bleiben werde! — Ja! die 
blutig erfämpfte Befreyung Deutfchlands berechtigt und zu 
ber frohen Erwartung, daß aud unfre Sprache — bicfe 
getreuefte Dolmerfcherinn unfrer Gedanken und Gefühle — 
überall, in der Kirche wie in der Schule, in den Gefel: 


+ fihaftöfreifen wie in ben Gerichts- und Gefchäftsftuben ıc. 


als Sprache eines felbfländigen, freyen Volkes auch frey 
von Allem, was fie biäher von innen und außen befledte, 
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derberbte und entweihte, fich zu einer immer höhern Stufe 
der Reinheit und Richtigkeit, ber Kraft und Mürde empor⸗ 
ſchwingen werde. 

„In ſeiner Mutterſprache,“ ſagt ein acht deutſcher 
Mann mit lutherſchem Geiſt *), „ehrt fi ch jedes Volk; in 
der Sprache Schatz iſt die Urkunde feiner Bildungsgefchichte 


‚niedergelegt; bier waltet, wie im Einzelnen, das Sinnliche, 
Geiſtige, Sittliche. Ein Boll, das feine eigene Sprache 


verlernt, giebt fein Stimmrecht in der Menfchheit auf und. 
ift zur ſtummen Rolle auf der-Wölkerbühne verwiefen. Mag 
es dann aller Welt Sprachen begreifen und übergelehrt bey 
Babeld Thurmbau zum Dolmetfcher taugen; es ift kein . 
Bolt mehr, nur ein Mengfel von Staarmenfchen,” — 
Soll alfo unfre edle Sprache nicht wieder von der Höhe, zu 
ber fie fih aufgefhwungen hat, herabfinfen: fo laßt und 
vor allen Dingen die fchon vorhandenen unfterbkichen Geiſtes⸗ 
werte des Vaterlandes ehren! Laßt und, damit ſolche 
Meifterwerfe, wie 5. B. Klopftod’s Dermannds 
ſchlacht, auch in Zukunft noch entftehen können, buch . 
keinen Preßzwang dem frey aufſtrebenden Volksgeiſt ver: 
berblihe Feſſeln anlegen! Laßt uns nie vergeffen, daß 
nur durch wahre Größe einer Nation auch ihre Literatur 
gedeihen fann! Laßt und darum zuerft jeder feinen eiges 
nen — und dann auch, fo viel wir vermögen, den Geift 
der ganzen Nation jederzeit ebel, fchön und flarf erhalten: 
fo wird aus einem folchen Geift auch jederzeit eine .eble, 
ſchoͤne und flarfe Sprache fließen. 

Wohl uns, wenn wir alle, wenigſtens jetzt in der 


ewig denfwürbigen Zeit der Wiedergeburt unferer 


Deutſchheit anfangen, ald dhte Deutfhe unfere 
Mutterfprache, als das ſchaͤtzbarſte Vermaͤchtniß unferer 
Boreltern, zu achten, ald das einzige unter allen politi: 
(hen Stürmen, die unfer Baterland fihrediten, unaufloͤs⸗ 
lich gebliebene Band, als den fiherften Hoffnungsgrund 





2 Re Ludw. Jahn in feiner Bereiderung des hoch— 
deutfhen Sprachſchatzes x. Leipzig. 1806, Bergt. deffen 
beutfhes Bolksthum. ©. 186 x. 
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einer deſto feftern Wiedervereinigung und Genefung unferer 
Durch das Schwert eines Barbaren blutig zerriffenen Voͤlker⸗ 
fhaften, furz, wenn wir fie ald unfern Triumph betrads 
ten, ſie vor allen andern Sprachen ehren und immer gründs 
licher zu erlernen fuhen! — Wer bey fonftiger Bildung 
bed Geiftes ihre gründliche Erlernung vernacdläffigt, und 
fih nicht ſchaͤmt, fie, gleich feiner gewefenen Amme, uns 
rein und unrichtig zu fprechen — wer fie veradhtet, der vers 
achtet auch feine Nation, und ift nicht wertb, ein Deuts 

fh er zu beißen. 


I. Sprachlehre der Deutfhen und ihre ver⸗ 
ſchiedenen Mundarten. 


In der deutſchen Sprache giebt es, wie in jeder 
andern Sprache, verſchiedene Mundarten (Dias 
lefte) oder Eigenheiten und Abweichungen einer Gegend 
von der allgemeinen Sprache ded Landed. Die zwey 
Dauptmundarten, die fie fihon von den frühern Zeiten her 
befaß, find bie füdliche oder oberdeutſche (aud 
allemannifhe), und bie nördliche ober nieders 
beutfche (oder ſaſſiſche, gemöhnlih plattdeutfhe). 
Die oberbeutfche, vorziglih in Oſtreich, Bayern, 
Schwaben und Franken, unterfcheidet fih von der nieder: 
deutſchen in dem ehemaligen Niederſachſen, Weſtphalen 
und dem Niederrhein beſonders durch eine vollere, haͤrtere 
und breitere Ausſprache der Conſonanten. *) Aus beyden 





u) Sehr treffend bemerkt Arndt (a. a. 8. S. 71): „Unſere 
Sprache hat einen Reihthum, "den man ietlie unerihöpflich 
nennen fans, unb den ein Deutfcher mit den angeftrengteften 
Stubium eines langen Lebens nimmer umfaffen mag. In zwey 

VPauptdialekte getheilt, welche wieder eine Menge Sibenbialekte 
haben, felbft Bas Dänifhe, Schwebifde, Norwegiſche, Alt⸗ 
engliſche zu Huͤlfe nehmen koͤnnend, kann es ihr fuͤr keine neuen 
Dinge und Begriffe je an Zeichen fehlen. Jene beyden beutfchen 
Bauptdialefte, bie wir den ſaſfiſchen und den allemannis 
{hen Dialekt nennen wolten, haben in ihrem innerlichen 
Welen wieder zwey fehr entgegengefegte Richtungen, welche auf 
entgegengefegte Triebe und Rithtungen ber Stämme deuten, 
die fie gebraud;ten’und ausbildeten. Der ſaſſiſche Dialekt, 
welder unfern nordiſchen Stammperwundten näher fleht, und 
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Mundarten bildete ſich zur Zeit ber Reformation eine dritte, 
die, von ben Fehlern beydet gereinigt, unter dem Namen 
des Hochdeutſchen nach und nad) allgemein zur Sprache 
des gebilbetern Iheild der Nation: und zur Bücherfprache 
angenommen wurbe. *%) Diefe hochdeutſche Sprache, 
Die zunähft aus der ſaͤchſiſchen Provinzfprache entftand 
(vergl. S. 36), hat fich, unabhangig von irgend einer andern 
Mundart, ald Schriftiprache fortgebildet, ihren Reihthum 
durch Eingreifen in bie Munbdarten aller Kreife Deutfch- 
lands allmählich vergrößert, aber jeden Zuwachs nad) eige⸗ 
nen Gefegen abgeändert und georbnet. Alles, was fie 
Daher befist, woher au immer entnommen, bat fie nach 
eigenen Grundfägen gebildet und ſich dadurch zu "einem 
ausfchließlichen Eigenthbum gemacht. Die Schriftfprache iſt 
daher Fein Abgebilde irgend einer Mundart oder Provinz: 
fprache , fondern ein nur von Mundfprachen ausgegangenes 
Selbfigebilde. Wenn nun unfre Schriftiprache unfre hoch: 
deutſche Sprache ift, fo muß Jeder, der richtig hochdeutfch 
fprechen will, ſprechen, wie die Schriftfprache fchreibt. — 
Ber alfo al& Deutfcher nur einigermaßen auf Bildung 
Aufpruc machen will, der muß das Hochdeutſche — ein 





in den deutſchen Landen von Weftphalen, Holftein, Mecklenburg, 
Pommern, ber Mark, dem Braunſchweigiſchen und in einem 
Theile Schwabens und der Schweiz vorzüglich feinen eis bat, 
Hat das aͤußerliche Geſellſchaftliche, und alles, was fid aͤußer⸗ 
lich im kleinen Leben, in kleineren Lebensverhaͤltniſſen und im. 
kleinen, mehr aͤußerlichen Gemuͤthabewegungen und Erſcheinun⸗ 
gen darſtellt und offenbart, kurz er hat bie kleinen und aͤußer⸗ 
lihen Scheine ber Dinge mit einer unnachahmlichen Wahrheit 
und Natürlichkeit aufgegrifien, und in Namen, Worten und 
Sprihmörtern.niebergeleat ; fein Charakter iſt naiv und komiſch. 
Der allemanniſche Diatelt hat mehr eine innerlihe Ridye 
sung, das Innere der Dinge, bie inneren Verbältniffe, die Be⸗ 
wege ngen und Erſcheinungem bes tieſſten Gemuͤthes, das, was 
er Einſamkeit mit Gott und den Seelen und dem geflirnten 
Simmel ſich entwidelt, kurz dat Geheime, Ernte und Große hat 
er mehr ausgebildet 3 fein Character ift erhaben und tragiſch,“ 

%) Auch die nieberfähffhe war einft eine Schrifts oder Wüchers 
ſprache, hat aber aufgehört, es zu ſeyn, fo viel Vorzuͤge fie 
auch in Anfehung des Wohllauts, ber Kraft und des Reich⸗ 
thums haben wärbe, wenn fie ganz ausgebilbet wäre. Gie wird, 
daher jet. nur für. ben vertraulichen haͤuslichen Kreis bewahrt. 
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Bild und Abdruck der Schriftfprache — rein umd richtig oder 
fehlerfrey fprechen und fchreiben, fo wie es bie deutſche 

Grammatik oder ber geordnete Inbegriff der Regeln der 
deutſchen Sprache erfordert. \ . 
Ohne deutliche Einfiht in den Bau unferer Sprache, 
ohne gründliche Kenntniß alle deſſen, was ber anerfannite 
‚und wohlgegründete Sprachgebrauch *) .oder bie übers 





*) Da ber Sprachgebrauch als oberfter Geſetzgeber in jeder 
Sprache, wie jeder Tyrann, oft gegen bie Vernunft und beffere 
Sinficht verftößt: fo muß er es ſich auch, wie jeder Tyrann, ges 
fauen laſſen, wenn man ihn Hier und da entthront, wo er 
etwas Widerſinniges beihügt ober gebietet, Nur das, was in 
der Natur ber Sprache gegränder und als folhes einmal 
anerkannt ift, madt den wahren bleibenden Sprade 
gebraud aus, bem dad Hecht ber Unverlegbarkeit gebührt. 
Mit Recht werden. demnach die durh Mißbrauch in eine lebende 
Sprache gebrachten Unrichtigkeiten von einfichtövollen Sprach⸗ 
lehrern nach den Negeln bee Vernunft immer mehr geprüft und 
verbeffert, Möchte man nur mit dieſen Berbefferungen immer 
vorfintig genug zu Werke geben, und fid nicht durch jeben 
neuen Vorſchlag eines einzelnen modernen Schriftftellers blenden 
laſſen, fondern, wenn man ihn auch für zweckmaͤßig hält, doch 
erſt bie Einſtimmung bewährter und befugter Richterabwarten! — 

Es verdient hierbey wohl erwogen zu werben, was Seibens 
ftüder (in feinem Rachlas, bie deutſche Sprache betreffend, 
\ ©. 41.) eben fo einfihtsooll, als einteuchtenb fagt:. ‚Die - 
Grammatik foll der Sprache keine Geſete aufbringen, vielmehr 

alle ihre Gefege aus ber Sprache entnehmen, Da ein berrs 
fchender Sprahaebraug das deutliche Urtheil, oder wenigftens 

bas dunkle Gefühl ber Broßzahl einer Sprachgeſellſchaft aus⸗ 
fpriht: fo ift er in fo fern und bis auf nähere Grörterung, 

als vorläufiger Gefehgeber zu achten; allein wenn die Grams 

matik ben Sprachgebrauch einierfeits als vorläufigen Geſetgeber 
anerkennt, fo bleibt ihr doch auf ber andern Seite, eben wegen 

“ jener Bebingung ber Borläufigkeit, das Recht, ihren Geſet⸗ 
geber in feinen Handlungen zu beurtheilen, Fehlgriffe aufzus 

*⸗ñ becken, und fo dem Sprachgebrauche oft eine andere 
Richtung au geben. Iſt überdies ber Sprachgebrauch nicht 
‚allgemein und einffimmig, ſondern zwiihen ben Häuptern ber 
Sprecher und Schreiber ſelbſt ſchwankend: To kann er in biefem 
Kalle natürlichertveife nicht: Geſeggeber ſeyn, muß fi vielmehr. 

felbſt von fremden Gefepen regieren Taffen, und biefe Geſetze — 

wovon follen fie ausgeben, als von ber ritifch - prüfenben 
und abwägenden Grammatik? — Gelbft bad Anfehen eines alle 

gemein berrichenden Sprachgebrauchs darf in Iebenden Sorachen 

nie fo hoch gefegt werden, als daſſelbe in tobten Sprachen aus 
befannten Gründen gelsen muß. In beu. Ichenben Sprachen ift. 

der Geiſt der Schöpfung noch nicht erflorben, unb wenn gleich 
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einſtimmige Gewohnheit der beſten, ſprachrichtigſten Schrift⸗ 
ſteller mit genauer Hinſicht auf Sprachaͤhnlichkeit 
(Analogie), auf Abfiammung (Etymologie), auf 
gehörige Wortfüugung (Syntar) und Wohlklang 
(Eupbonie) zum Gefeh in der deuffyen Sprache gemacht 
bat, wird man immer ungewiß feyn, ob man richtig, 
oder unrichtig fpriht und fehreibt. Es iſt daher durch⸗ 
aus noͤthig, ſich mit den Grundſaͤtzen und Regeln derſelben 
bekannt zu machen oder fie grammatiſch zu lernen. 
Gegenwärtige Sprachlehre ftellt alſo nach dem jetzt 
herrſchenden Sprachgebrauch der beſten Schriftſteller und 
Sprachkenner unſerer Nation die Grundfaͤtze und Regeln 





das Gebaͤude in feinen. Haupttheilen unabaͤnderlich daſteht, fe 
laͤßt ſich doch durch bie nachbildende Hand nicht nur noch manche 
Bequemlichkeit, mancher Schmuck anbringen, ſondern ſelbſt dem 
Ebenmaße kann noch hin und wieder nachgeholfen werden. 
Offenbar ſoll ſich jede lebende Sprache fo lange fortbilben, als 
es ihr möglich iſt, d. 5-.fo lange, bis fie entweder den Volle 
tommenpeitögrab einer Sprache erreiht, oder bis fid, wenige 
ſtens ihre Ausbilbungsfähigkeit erfhöpft hat. Nach biefer 
Anficht werben bie Rechte des Sprachgebrauchs gas fehr in big 
Enge gezogen u. f. f.” Ihn 1 

S. 10. „Der Sprach⸗ und Schreibgebrauch bleibt zwar in 
jebem Galle Leitſtern für das Hochdeutſche. Allein auch einem 
altherrſchenden Schreibgebrauhe wohnt feine Gefegeskraft, {ons 
bern nur eine zeitige Auctorität bey. Er ift hoͤchſter Berichtes 
hof, vor welchen bie Streitfälle zu bringen, und von welchem 
fie gefegitch zu entſcheiden find, allein er if kein Gefengebungss 
hof. Der Geſetzgebungshof beftept. in dem Gchriftfteileroereine, 
welcher, unabtäffig beichäftigt, die alten Gefegfammiungen durds 
zufeben, au ergänzen und näher zu beflimmen, oder auch alte 
Gefege gänzlich aufzuheben und neue an teren Stelle zu fegen, 
von Zeit zu Zeit jenem Gerichtähofe feine abgeänderten und 
neuen Gefege zuſthieet und deren Annahme empfiehlt.” — 

©. 12. „Der@rammatiter, welcher für die Schule oder ben 
Unterricht fchreibt, iſt vorzüglih ar ‚ben Sprachgebrauch ges 
bunden; er hat ihn zum hödften Gerichtshofe und zugleich) zum 
alleinigen Geſetgeber; allein der Grammatiker ift aud) Särifts - 
ſtellet und vermöge feines Amts ganz vorzüglich zum Geſetzgeber 

geeignet. Man wird daher dem Grammatiker nicht nur zuges 

Reden -müflen, daß er an der Sprachgefe baebung arbeite, fondern 
man wird von Ihm ganz vorzüglich bie Hauptarbeit zu fordern 
berechtigt ſeyn. — Die Srammatif ift demnach einerfeits Dies 
nerinn des Sprachgebrauchs, andrerſeits aben feine Gebieterinn, 
bie Ion 50° ihr Tribunal zieht und fein Verfahren lobt, oder 
ER . 
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auf, wie man hochdeutſch, rein und richtig ſpre— 
hen, lefen und fhreiben ſoll. Da fie dieſe Grund⸗ 
fäge und Regeln nicht bloß kennen und einfehen, prüfen 


und wuͤrdigen Iehrt, fondern auch diefelben durch viele 


Beyſpiele und Aufgaben zur Anwendung unb Ausübung 
zu bringen fuht:, fo trägt fie darum den Namen einer 
theoretifh = praftifgen Grammatik, ' 
J * | * 

“ | 


Deutſche, vermenget euch nicht! Bleibt Deutfhet ihr bleibe eu 
durch Sprache; 


PER bindet euch feſtz nur ehret und liebet fie innig! 


Keine erfent euch die eure. Nur Mutterſprache bezeichnet - 
Acht, was die Seele empfindet, denket, erſiunet und ausforſcht. 
Haltet ſie rein, ein Spiegel des Volks, dann raubet fie nimmer 
Rußre Gewalt; die ſcheitert an Einheit bes Volks und ber 
Sprache. 





Einige Fragen zur Wiederholung des in 
der Einleitung Abgehandelten. 


1) Was heißt Sprache, und welcher Hauptunterſchied findet 
in ihr Stats in Hinſicht ber Werkzeuge dazu? — 

8) Welche Sprachen nennt man gebildete, welde uns 
gebildete? — melde tobte und welche lebende? — 
welche gelehrte? — 

3) Welche Sprache heißt Mutte eſprache? — 


4) Welche Eigenſchaften befigt bie deutſche Sprache 


in hohem Grade? — 


5) Su wie viel Zeiträume läßt ſich die Geſchichte ihrer 
Bildung füglich eintheilen? — 


: 6) Mo hebt der erfte Zeitraum on, und wo endigt er? — 


. We.ches ift has Merfwürdigfte darin? — 


7) Welches iſt der zweyte Zeitraum? — Welches find bie 


Bemühungen und Verdienſte Karls des Großen um 


— — en. 


— th 


deutſche Biſdung? — Wie heißen ſeine Nachfolger? — 


Welche deutſchen Gel lehrt en ſind in dieſem Zeitraum 
berühmt? — 


8) Welches iſt der dritte Zeitraum? . — Welche Umftänbe 


vereinigten fih zum Vortheil bee Ausbildung ber ’deutfchen 
Sprache? — Was wedte den Minnegefang unter 


den ſchwäbiſchen Kaiſern? — Welche fehönen Eigens 
tbümlichteiten befaßen bie fchwäbifhen Dichter? — Wie 
heißen die vorzüglichften unter ihnen, und die Gebichte 
Diefes Zeitraums von unkefannten Berfaffern? — Gab 
es font noch etwas Bemerkenswerthes in Hinſicht von 
Geſetzſammlungen 2 — 
9) Was umfaßt der vierte Zeitraum? — Mas waren bie Ur 
ſachen des allmäslichen Verfalls des Minnegefangs?— 
Welche Vortheile gewann gleichwohl die Sprache durch die 


Meifterfänger? — Welche wichtigen Erfindungen, 


Entdedungen und Etiftungen fallen in diefen Zeitraum ? — 


Wie heißen die berühmteften Schriftftellee deffelben? —' 


Welche Werke befigen wir noch baber? — 


0) Wie kann man ‘den fünften Zeitraum mit Recht 
nennen? — Warum? — "Welchen wohlthätigen Einfluß 
Hatte befonders Luther auf bie deutfche Sprache? — 
Welche anderen Gelehrten zeichneten fich bamals aus? — 
und wodurch? — 

22) Welches if der fechste Zeitraum? — Welche Verdienſte 
Bat Dpis um die deutfche Sprache und Dichtkunſt? — 
Welche waren feine berühmtefien Schüler? — Welche 
Grammatitr? — Was demmte aber vorzüglich das 


Kortfchreiten der Sprahe? — Welche Männer belämpf: -' 


ten befonders bie Franzoſenſucht? — 

19) Wann hebt der legte Zeitraum an? — Welche berihmten 
Männer enthält er in jedem einzelnen Fache der Gelehrs 
famteit? z. B. inder Dichtkunſt? — in der Redekunſt? — 
in der Sefchichte? u. f. fe — Was wirkte außerdem noch 
heilfam für die Bildung der Sprache? — 
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25) &n wiefern kann das Studium ber alt: deutfhen 
Sprache nüglih feyn? — 

r4) Mas find Mundarten der. beutfchen Spraqhe — und 
welche ſind die wichtigſten? — Mas heift- Hoc: 
deutfh? — 

15) Was ift eine Sprachlehre, und was gehört dazu? — 

16) Warum iſt die deutſche Sprache unter allen neuern Spra 
chen am meiſten der Vervollkommnung fähig? — 


(Biele dieſer Fragen wird ber Lehrer auch als Aufgaben 
zuc ſchriftlichen Bearbeitung feinen Schü: 
lern geben können und ihnen, nach gehötiger Bes 
Lanntfchaft mit dem Stoff und den Hülfsmitteln, 
diefe Übungen im deutſchen Styl ſehr erleichtern. 

‚ Daffelbe gilt auch von ben jedem folgenden Abſchnitte 
angehängten Fragen. zur Wiederholung.) 





Erfter Abſchnitt. 


Bon ben Buchſtaben und deren richtiger 


Ausſprache. *) 


—————— U | [U — —— 


Die dentſche Sprache beſteht, wie jede andere Lautſprache, 
aus Wörtern; die Wörter beſtehen aus Sylben und bie. 
Sylben aus mehr oder weniger Lauten, deren Zeichen 
wir Buchſtaben nennen. 

"Man hat hierbey die Ausbrüde: Laut, Buchſtaben 
und Namen der Buchſtaben eben fo wohl zu unters 
feheiden, wie in dee Mufit Ton, Figur und Namen 
einer Note. Unter Laut eines Buchflaben verfichen wis 
den duch Dffnung oder Drud des Mundes hervorgebrachten 
Schall, deffen einfache Arten die Elemente der Sprache 
ausmachen. Der Buchftabe ift das für einen folden 





*) Gewöhnlich wird in deutſchen Sprachlehren dieſes Gapitel von 
der richtigen Auöfpradye der Buchſtaben übergangen, weil man 
daffelde für geborne Deutſche nicht für nöthig eradıtet. Daher 
mag es gekommen feyn, daß mander Deutſche feine Mutter⸗ 
ſprache, ungeachtet eines darin erhaltenen wiffenfhaftlichen 
Unterrichtö , unreiner und ſchlechter ausipriht, als der barin 
unterrichtete Fremde. — „Unſere Sprache,“ fagt ein großer 
Kenner, „hat fo viel Wohllaut, daß man es in ber Thot bee 
dauern muß, wie wenig noch immer von dieſer Beite ihre hohe 
Bortrefflichkeit erfannt wird, und wie unverantwortlich man in 
den allermeiften Schulen dagegen fünbigt. — Die Hauptſache 
ik, daß ber Lehrer, felbft gut und ſchoͤn ſpreche; daß bie Kinder 
Mund und Ohr an eine reine Sprahe gemöhnen; daß jeber 
Fehler gegen die gute Ausfprache ſogleich verbeffert, und daß 
unter den Kindern felbft ein Wetteifer im reinen und richtigen 
Sprechen erregt werde.“ 
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78 1. Abſchn. Von den Buchſtaben 


Laut angenommene ſicht bare Zeichen. Soll dieſes Zeichen 
hörbar werden, fo kann dies natürlicher Weiſe nicht 
anders geſchehen, als daß man den dadurch bezeichneten 


2aut wirklich durch Hülfe der Sprachwerkzeuge bervorbringe. 


Bon beyden, fowohl von dem Laute, als dem Zeichen 
deflelben oder dem Buchſtaben, iſt mun der Namen des 
Buchſtaben verfhieden; diefer ift nur bazu da, um ihn 
nennen zu fünnen, hicht aber um ihn beym + wirklichen, 


= 


.. Sprechen und Lefen zu gebrauchen. So iſt z. B. Bet der 


Mamen des Sprachzeichens z; wenn aber diefer fo bezeichnete 
Buchſtabe nicht benamet, fondern wirklich feinem Laute 
nah ausgefprochen werden fol, fo muß man, ohne 
das in dem Namen vorkommende et hören zu laſſen, den: 
jenigen Laut mit der Zunge und den Zähnen hervorbringen, 
den diefer Buchſtabe in der That bezeichnet, 3. B. zu 
nicht zetu. 

Alle deutfhen Buchſtaben (große und Feine) erſcheinen 
gedrudt in folgender Beflalt und Ordnung, die man das 
Iphabet (Buchftabenfolge) nennt: , 
4,8,8,6,6,2,6,5,8,93,I,8-8,M,N,o,d, 


a, a, b, c, ch, d, e, f, g, b, l, l, k, k, I,m, n, D, d, 


Sch u T, Th, u, ü, V, W, X, Y, 8, - 


’ ’ ⸗ ’ ⸗ 


P, q, r, fr 8, ſch, ß, t, th, u, uͤ, v, w, x, p, z, de i 


- Die dur alle dieſe Buchſtaben bezeichneten Laute oder 
Beftandtheile der Syiben und Wörter find: 

3) theils einfache Bocale, Grund: oderSelbftlaute, 
richtiger wohl Hülfslaute, weil durch ihre Hülfe 
die Hauptlaute (Sonfonanten) erfi recht hörbar 

werden, als: .- 

a, &, (nicht ae), e, i (9), 0, d, (nicht oe), u, d, (nicht 

ui oder ue), wovon d, Ö, U auch Umlaute genannt 

werden. ' 

Sie bezeihnen auch die Höhe und Tiefe ded Tones 
und bilden eine Art von Zonleiter von dem tieffien 
bis zum hoͤchſten Zune in folgender Drönung; 

u, o, aq, oͤͤ, aͤ e, uͤ, i. J— 
2) theils Diphthongen, Doppels oder Zwiſchen⸗ 

laute, als: 

ai, ay, au, aͤu, ei, ey, eu, ie, oi, oy, ui, uy. 

Alle dieſe koͤnnen ohne Beyhuͤlfe anderer Buchſtaben 

mit einer unbemerkt ſich verändernden Offnung des 
Mundes ausgefprochen werden, und. machen folglich 
nur eine Sylbe aus; En 


und deren richtiger Ausfprache, 79 | 


5) theild Confonanten, Mitlaure *), eigentlich 
Dauptlaute, weil fie die wichtigſten Beftandtheile 
eined Wortes find: in denen bie eigentliche Bedeu⸗ 
tung defleiben Tiegt. ‚Bey Auffuhung der Wurzeln 
der Sprachen kommen daher auch nur diefe Daupts 
laute in Betracht und durch ihre Werfegung und Wer: 
bindung mit den Grundlauten, ohne welche fie freylich 
nicht ganz deutlich vernommen werden koͤnnen, ents 
Behen Millionen von Wörtern. Es find folgende: 

bec, ch, d, f ff, g„ h, j, dd, I,m n, p, pf, ph q, 
r, rh, ſ Ge, ſſ, ß, ſt, ſchat, th, v, w, x, 3 . 
inige von ihnen find aus zwey Conſonanten zus 
ſammen geſetzt, und heißen daher Doppel⸗Haupt⸗ 
laute, wie ff, pf, ſſ, ß, ſt, ſp. Andere, wie ch, 
ſch, ck,th, 8 find eigentlich nur einfache, zum Theil 
nur verflärkte Raute, ob fie gleich durch zufammen: 
gefegte Beichen ausgedruͤckt werden; dagegen wirb 
auch der zufammengefegte Laut ks durch das einfache 

Zeichen x ausgedruͤckt. | 

Alle diefe fihtbaren Zeichen ber Sprachlaute 
koͤnnen durch eine reine und richtige Ausfprade hörbar 
emacht werden, mobey entweber bloß die Lunge oder der 

Gaumen ‚ oder die Lippen, oder die Zähne, oder bie Zunge 

vorzüglich thatig find. Daher die Namen: 

Lungenlaute, wie h. 
Saumenlaute,wieg,.d,l 
Lippenlaute, wieb,p, m, f, db, w. 
Bähnlaute, wie f, fh, z. Ä 
Bungenlaute, wied, t, I,n, r. *) 

Wird ein Buchſtabe beym Ausſprechen eines: Wortes 
wenig ober gar nicht gebört, fo heißt er ffumm, wie 
3. B. das b in Frühling, Roth, dad e in Liebe, 
Miethe x. 

Die fihtbaren Zeichen der Sprachlaute inhörbare, 

Toͤne überzutragen, bag dadurch Sylben, Wörter 





*) Nicht ſtumme Buͤhſtaben 3 denn wenn ſie ſtumm waͤren, 
ſo Bnnten fie nicht geleien ober in hörbaren Zönen ausgedrückt 
werben, 


9) Diele Eintheilung ift befonbers für Sprachforſcher ſehr wich⸗ 
tig, indem die Gonfonanten, welhe buch einerley Organ 
hervorgebracht werben, in ben verfchiedenen Sprachen eingnder 
vorzüglich erfegen. Auf biefe Eintheilung gründen fich daher 
faſt alte etymologifgen Unterſuchungen. 


’ 
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und Säge entfichen, heißt leſen, eine Kunft, welche alfo 
ganz darauf beruht, den Laut (mit den Namen) eines _ 
jeden Bushflaben in der größten Geſchwindigkeit angeben 
und ihn in der Werbindung mit andern in einzelnen 
Stimm⸗Abſaͤtzen, d. i. fpibenmeife ausſprechen zu koͤnnen. 
Verſchiedene Wege führen zu dieſem Ziel, aber nicht mit 
gleichem Vortheil. | \ 


Auf dem einen durch Gedike angegebenen Wege führte 
man die Kinder dahin, obne Buchftabiren und Sylla⸗ 
biren, jedes ihnen dem Umriffe und Zotaleindrude 
nach bekannt gemachte Wort auszufprechen, eine Methode, 
die fich für unfere deutfche Sprache nicht bewährte. Eher 
möchte fie bey der chinefifchen Sprache richtig und anwendbar 
feyn, deren aus ganzen Figuren beftehende Wörter, wegen 
des Mangels elemenrarifcher Zufammenfegung, allerdings 
nur aus dem Umriffe zu erlernen find. — Natürlicher ift 
bie gewöhnliche Buchftabir: und Syllabirmethode, 
nur daß fie nicht bis zu den Elementen der Leſekunſt zurück 
geht. Sie glaubt nämlich; mit den Namen der Buch: 
ftaben auch zugleich ihren Laut gelehrt zu Haben, was doch 
nur bey den Vocalen, nicht aber bey den Confonanten 
wirklich geſchieht. Freylich wird der Echüler beym Spiben«. 
ausfprechen nach und nach felbft auf den Laut geführt, 
welchen jeder Buchflabe bezeichnen foll; aber dies gefchieht 
buch den mühbfamften, langwierigfien und uns 
swnedmäßigften Ummeg. Start ihn durch fleifiges 
Ausfprechen eines in mannichfaltiger Verbindung vorfom: 
menden Buchitaben zur Kenntniß des ihm gleichfam ver: 
beim lihten eigenthümlichen Lautes beffelben zu bringen, 
‚martert man ihn damit, daß man diefem Gefchäfte das 
Herfagen der ihm ſchon Überflüffig befannten Namen ber 
in jeder Sylbe vorkommenden Buchftaben beftändig vorher: . 
geben läßt, gerade als wenn die Sylben aus Zufammen: 
fegung. der Namen entfländen ! 


Es. ift aber, wie gefagt, ein Unterfehieb zwifchen den 
Namen der Buchflaben und ihrer eigenthümlichen 
Ausfpradhe. So nennen wir z. B. das v Vau und 
bag fh Esceha, ohne doch in der Ausſprache der Wörter 
don und fHön jenen Namen zu hören. Wie unnarürlich 
und mühfam aber ift es, beym gewöhnlichen Buchfladiren 
die Buchftaben ganz anders zu nennen, ale fie fich felbft in 
ber Verbindung hören laffen, und z.B. das Wort Ep merz 
in folgende Beftandtheile aufzulöfen: Es⸗ce⸗ha⸗em⸗eret⸗zet! — 

| | - j Wo 





N 
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Wo findet fich Bier Xhnlichkeit im Tone zwiſchen dem aus. 


aufprechenden einfoibigen Worte und feinen zu fieben Sylben 
ausgedehnten Beſtandtheilen! Und welche unnöthige Vers 
ſchwendung ber Zeit, befonders bey mehrſhlbigen; Wörtern, 
wo 5. B.' aus dem vierfplbigen Worte: Enthaltfamkeit 
"27 Stimmabfäge oder Sylben gemacht werben, wenn man 
buchftabirt: Esenstes ent, ha⸗a⸗el⸗te⸗ halt, ent-halt, 
es-a⸗em-⸗ ſam, entshalt:fam, Pazeziztes keit, Ent— 
halt⸗ſam⸗ keit. — Wer kann fih wundern, wenn ein fo 
annatürlichee und langmeiligee Weg die Meiften äußerſt 
" Iongfam, oft exit nach mehren Jahren vom Buchftabiren 
zum fertigen Lefen führt! *) | 
Se näher Alfo die Benennung des Zeichens dem be: 
zeichneten Laute kommt, deſto natürlicher und zweck⸗ 
mäßiger iſt ſſe. Dies iſt aber nicht ber Fall, mit der ge 
woͤhnlichen Buchflabir: Methode verniiteelft der Benennun- 
“ gen unfrer Buchftaben, fondern mit der neuern nature, 
gemäßern oder Elementarmetbobde, welche von dem 
Elemente der Lefetunft, nämlich dee Fertigkeit ausgeht, 
- jedes ſicht bare Lautzeichen in den hörbaren Laut zu 
überfepen und ber Erfahrung zufolge die zwe äßigfte 
"Anmweifung zum Syldenausfprechen ift.. 


Biele nachdenkende Lehrer befanden ſich ſchon längft auf 


diefem leichtern und fiherern Wege, ohne Nefen herrlichen. 






ber Darftelung duch Stephbani und Pohl 
Ob fich gleich diefe beffere Elementar: Methode mehr 
möndlich, als fchriftlich, mit volllommner Deutlichkeit' dars 
ſtellen läßt, weil zu. ihrer Erlernung nicht bloß das Geficht, 
fondern auch das Gehör zu Hülfe kommen muß: fo halte 


*) Man bat erft feit etwa zehn Jahren angefangen, beym Unters 
richt im 2efen diefes mehr, als fonft, zu beherzigen, obgleich 
ſchon im Jahr 1735 ein einfichtevoller Schulfreund, unter dem 
Namen Nahfinner in ſeiner „kehrkunſt, Das Born ers 
wedende Buchſtabiren aus bem Wege zu säumen,‘ 
fi darüber mit Recht [pottend fo ausdruͤct: ER 
Wenn man hoc leſen will, fpriht man ha o ce haz. 
Man tönet zweymal ha, und ift darin kein a. 
Klingt. ed nit wunderlih, wenn man will fpielen fagem, 
und kommt mit es peieele en hervor? 2 
Gin ſolch gezog’wes Spiel möcht” mich vom Lernen jagen, 
&o kommt ja allzuſchwer ber rechte Zweck hervor zc. 


Hey ſe's gr. Spradlehze, 5. Aufl. 
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ich doch zur nähern Kenntniß derſelben und ihrer Vortheile 

folgende Bemerkungen nicht für Überflürjtg. *) u 
Alles Leſen beruhet urſprünglich auf der Kennt 

nif des eigenthHämlihen Lautes aller‘ Buchs 


ſtaben und auf der Fertigkeit, dieſelben, in 
Sylben, Wörtern und Sätzen verbunden, deut: 
lich aus zuſprechen. Diefem Hauptgrundfage u: 


folge befteht das erite Gefchäft des Leſenlehrens darin, bie 
Kinder nach eines guten Fibel (am beften nach. der von 
Stephani) mit alien Vocalen und Gonfonanten nicht bloß 
nah ihren Figuren und Namen,.fondern auch nad 


ihrem eigenthümlichen Laute nach und unch auf. folgende . 
Art bekannt zu machen, 


So wie man nämlich gewohnt iff, das a, e, i, undu- 
fo natürlich zu benennen, wie fih die Laute bey ber Aus: 
fprache felbft hören laſſen; eben fo laffe man auch das 


4 ” 


&, 5, ü, au, äu, ei, ey, ie x. in einem Laute, 


als einen einzigen Buchſtaben ausfprechen und nennen, 
alfo nicht ase, o⸗e, u⸗i, azu 1") 


*) Wie unglaublich ſchnell und leicht, angenehm und gränblid 

. jene Methode nicht bloß zum richtigen Lefen, fondern auch zum 
Nechtfihreiben führt, davon hat mich meine einene Erfahrung 
fhon vor 25 Jahren, und alfo lange vor der Erfheinung nach— 
ſtehender Schriften überzeuzt, wie ih in ber Anleitung zum 
zoectmäßigen Gebrauch meines Huülfsbuchs zur Erlernung 
einer vihtigen deutſchen Ausſprache ⁊xc. 1808. 
S. 21. 2c. umſtaͤndlicher dargethan hate. 

Vorzuͤglich thaͤtig haben die Herren Olivier, Stephani 
und Poͤhl mann in dieſem Fache gearbeitet: 

©. Olivier's orthoseposgraphifhea Elementar—⸗ 

werk oder nd über bie in jeder Sprade 
‚ anwendbdbare Kunft, recht fpredhen, lefen unb 
rehtihreiben zu lehren. 2 Theile % Thlr. 

Stephani's kurzer Unterricht in der grändlids 

fen und leihteften Methode, Kindern bis Lefen zu 
lehren. (2 ®r.) Da 

Poͤhlmann's praktifhe Anweifung, Kinder auf eine leichte 

Weife zur Buchftabentenntnig, zum Syllabiren und Lefen 
uu bringen. (18 Gr.) 

Wem übrigens mehr oder weniger ber Preis ber Gntdeckung 
diefer eben fo gründlichen, al& einfachen und leichten Methode 
gebühre, kann uns gleichguͤltig feyn, ta nicht fo wohl in ber 
Entdedung , als. vielmehr in ber Ausbreitung derſelben, das 

VPauptverdienſt befteht. oo. 
+) Wann wird man endlid überall zur Erleichterung des Leſens 
and Schreibens in den Glementarſchulen —— die‘ ſoge⸗ 


und deren richtiger Ausſprache 88 


Daffelbe känn aber auch mit Allen Sonfonanten, 
obgleich nicht bey allen fo hörbar, gefchehen. Man fpreche 
alfo bey dem Ausſprechen der. Buchſtaben und dem darauf . 
folgenden Syllabiren das Zeichen: = 
nicht nach "feinem Namen beh, fonbern nach“ feinem 
Laute ganz kurz 5’ oder be, wie es etwa in dem Morte 
Betrug und Lau-be, hörbar wird, ohne jedoch das & 
oder das d (wie Dlivier mit Unrecht verlangt) dabey aus— 
. zufprechen. Es darf eigentlich gar Fein Vocal deutlich dabeh 
ausgefprochen , fondern nur höchftens ein durch einen Apos 
ſtroph () verſchlutktes e, gleich einem Hauch, gehoet werden.“) 


Eben ſo 


(nach feinem Namen) - (nad) feinem Laute) | 
ch nit zeha, fendern ganz kurz: dh’, . wiein Kir⸗che *) 
D nicht deh, . fondern ganz kurz: d, wiein Stunde, 
& nice eff, . fondern ganz kurz: f, wie in Sci-fe, 
nicht geb, fondern ganz kurz: 9, wie in Ge⸗bot, 
b nicht hab, . fondern ganz kurz: h,  wieinfrüsbe, 


unten . 


nannten Umlaute &, d, uͤ ats einfache Votale Zu betrachten ib... 
fie nit mehr ae, oe, ui ober we .zu nennen? Welcher Vers 
nünftige Tpricht wohl 3. B die Baeter, Muitter, Soehne 
und Toechter oder die Aehre, dad, Del, bad Uebel, 
anſtatt Väter, Mütter, Ähre, DL, übel ꝛc.? Und hoch 
laͤßt man noch in vielen Schulen fo fehlerhaft buchſtabiren und 
Threiden! — Daß man in vielen gedruckten Büchern hoch Ae, 
De und Ue ſtatt X, B, U findet, iſt freplih wahr und zu bes 
dauren; aber Wer zwingt uns, das nachzuahmen, was ein 
Anderer aus Roth thut? Was mander bürftige Buchbrucker nicht 
in feinem Schriftkaften beftst, fan boch- wohl der Schreibir im 
der Hand und der. Rebende im Munde haben. — Daß Eigens 
namen bier oft Ausnahmen machen, verfteht fi) von feldft.. 
Eelbſt die wirklichen Doppellaute Au, ai, ei, du ꝛc. werbeit 
{Son laͤnaſt von geſchickten Lebrern zu aroger Erfparung von 
Beit und Mühe beym Buchſtabiren ale einfade Lauter behandelt 
und nicht getrennt au, e⸗-i X., fondern in einer Laute au, 
ei xc. geſprochen, z. B. nicht Mearusd, B-e⸗i⸗n, ſondern 
M-au⸗s, Bzgi-n. 


2) Wer ben elgenthümlichen Laut eines jeden Conſonanten nicht 


rein angıtgeben vermag, ber fege ihm nur den Vocal a vor, und 
*"Laffe dann beym Ausſprechen beyder jenen fo lange nachtdnen, 
Bis gr feinen reinen Laut aufaefast hat, und ihn ohne vorgeſetz⸗ 
tes a ausſprechen Tann, 8:8, ab — ah — ad — af — X. 
e2) Das ch ift ein Erzeugnis der Reuern. Die Alten fannten cd 
nicht Und ſprachen da3 bloße einfacye h wie ch Aus, wie dieſes 
de Eſthen noch jest thun. Wollten fie ed verflärken, jo nah⸗ 
Ten fie zwey be ‚Auch dies thun noch u Eftben 


N 
r 


’ 


/ 
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N nicht jod, fondern gang kurz: j), wie in je-doch,“) 
nicht kah, ſondern ganz kurz: P, wie in Fal⸗ke; 
A nicht zekah, Sondern ganz kurz: €, wiein Ha⸗cke, 
U nicht el, fondern ganz kurz: „ wie in Schel-Te, 
m nicht enim, fondern ganz kurz: m’, wie in Sum-me 
n nicht enn, ſondern ganz kurz: N‘, wie in Kan-ne, 
p nicht peb, fondern ganz kurz: p', wiein Lip-pe, 
ph nicht pehah, fondern ganz kurz: ph’ 2 P,wiei in Stro-phe, 
pf nicht pe ft, fondern ganz kurz: pf, wiein Topf, 
gu nicht k fondern ganz kurz: wie En’ wie in Quel-le, 
r nicht e ſondern ganz kurz: r’, wiein Pfar-re, 
ſ nidt 8, fondern ganz kurz: ſ', wie in Ro-fe, 
ß nicht, eözet, fondern ganz kurz: ; wiein Stra-Be, 
ſch nicht eszehah, fondern ganz kurz: fh’, wie in ſche, 
ft nicht esteh, fondern ganz kurz: fl, wie in Bür-fte, 
t nicht teh, ſondern ganz kurz: f, wieintat-te, 
th nicht tehah, fondern ganz kurz: th, wie in Ru⸗the, 
v nicht vau, ſondern ganz Eurzt v, wie in Lar-ve, 
w nicht weh, fondern ganz kurz: mw”, wie in Wit-we, 
x nicht icks, fondern ganz Burz: x (8), wie in De-re, 
z nicht get, ſondern ganz kurz: 3), wie in Pflanze, 
4 nicht tezet, fondern ganz kurz: 8), wie in Katze. 
Anmerk. Dasſc kommt nur in fremden Wörtern vor und wird 
vor a, o, u, fo wie vor jedem Conſonanten, wie k ge: 
ſprochen, z. B. Gafus, College, Cur, Doctor x. ; vor 
e, äͤ, d, ü, i und y wird es wie z geſprochen, 3. B. Geber, 
Caͤſar, Gider zc, 


Hat der Leſe Lehrling dieſe einzeinen Schriftzeichen mit 
ihrem natürlichen Tone richtig und rein ausſprechen und 
ſchnell von einander untetſcheiden gelernt (ein Geſchäft, 
das in ein paar Wochen mit Vergnligen beendigt werden | 
kann ): fo ift es auch in den Stand gefegt, auf einander 
folgende Buchſtaben nach ihrem Laute rafch zu erkennen ° 
und auszufprechen, ohne -den Namen derfelben zu 

nennen. Anfangs‘ gefchieht. disfes in ganz einfachen 
Solben, die bloß aus Vocalen und einem Confonanten be= 
fliehen. Bald darauf wird man im Stande feyn, zu eins, 
zwey⸗, drey⸗ und mehrſylbigen Wörtern Überjugehen, oder 


*) Einige halten das j nit für einen Gonfonanten, fonbern für 
einen Bocal, nämlich für ein ausgenrietes i._ Bo gegruͤndet 
dies ſeyn mag, fo unterfcheidbet es doc, ber einmal herrſchende 
Gebrauch von dem i durch Ausſprache und Bezeichnung. 
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— was einerley ift — zu leſen. Anfangs gefchieht biefes 
Lefen zwar etwas gedbehnt und langfam, nach einiger 
Übung aber bald. fehneller und geläufiger, und dies um fo 
mehr, je leichter und fihneller der Lehrling die einzelnen 
Buchftaben nach ihrem nathrlichen Laute hinter einander 
ausfprechen kann, fo baß er diefelben endlich nur als Syiben 
nachzufprechen bat. Es ift alfo diefe Art von geſchwindem 
Buchftabiren oder eigentlichen Sylabiren, die von ber ge: 
wöhnlichen -unnatürlihen und langweiligen Art ganz abe 
weicht, ein fchnelles Zergliedern und Zerlegen 
eines Wortes in feine völlig natürlichen eins 
fachen Laute oder Beftandtheile zur Bildung ber 
Sylben und Wörter, ein Syllabirem, das zwar an: 
fangs etwas gezerrt und gedehnt klingt, fich aber bald in” 
ein völlig richtiges, reines und deutliches Lefen auflöfet. *) 
Um rein und deuflih zu ſprechen, und nicht 
don durch eine fehlerhafte Mundart die Provinz feines 
Baterlandes in der. Fremde auf eine auffallende und ans 
fiößige Art zu verrathen, um fih vielmehr der reinen deut⸗ 
fhen Schriftfprgche immer mehr zu nähern und fid) zugleich 
dadurch das Rechtſchreiben zu erleichtern, kann man 
nicht früh und ernfllich genug dahin fehen., Daß jeder Buch: 
ſtabe fo heil und rein, fo fanft oder fcharf im Sprechen 
und Leſen audgedrüdt werde, als es feine Natur und der 
sihtige Sprachgebrauch erfordern. Gorglofigteit und Un⸗ 
achtſamkeit beym erften Unterricht im Lefen machen, daß 
die unverbefjerten Fehler der Ausſprache fo feſt wurzeln, 
bag fie in fpätern Jahren auch mit dem größten Fleiße 
nicht auzurotten find. Beſonders hat man dahin zu ſehen, 
daß die Vocale oder Grundlaute rein und richtig ausge: 
fprochen werden; denn.woher fommt es, daß fo viele Mens 
fhen Boater fi. Vater, Vegel fl. Bögel, Setter 
f. Götter, ibel fi. übel, Bergnigen fl. Bergniüs 
gen, heilen fi. heulen ıc. fprehen? Woher anders, 
als von ber Unaufmerkſamkeit auf die reine Ausfprace 





2) Ben diefer Art zw lefen bleibt es übrigens dem Lehrer unbe⸗ 
nommen, im zweifelhaften Faͤllen, wenn etwa eine falſche Ver⸗ 
bindung der Laute vorging, das gewoͤhnliche Buchſtabiren 
mit Angabe der Ramen der Buchſtaben zur Nads 
hilfe und Berichtigung zu gebrauchen. Beſonders ift ein ſolches 
Budhflabiren aus bem Kopfe oft das zweckmäßigſte 
Mittel beym Schreiben. Nur der Mißbraud deſſelben beym 
Lefen ober die Ausdehnung beffelben über feinen Zweck ift 
ein Zehler. > - 
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biefer Mocale beym erfien Unterrihte: *) — Es folgen 
daher hier 117 en 

Einige Regeln RE 
au einer richtigen Ausſprache ber einzelnen Buchſtaben und zwar 


1) Der, Bocale und Dappelnocale. 


Das a muß bel und rein, nicht wie aͤ, nicht wie o ober 
‚oa’gefpfochen werden; alfo nidht: waͤrm, Erbaͤrmen, 
- Woater, Schoaf. Das a iſt uͤbrigens, 
wie "ein jeder Vocal, theils gedehnt oder lang, 
wie in Namen, Schlaf, war; theild gefhärft 
ober Furz, wie in Nacht, bald, fharf, ' 
Das & muß nicht wie eh Plingen, alfo nicht; ich wehre, 
fondern wäre. Es fl 
lang in Kläger, Rährchen, täglich, prägenz 
fur; in praͤchtig, laͤſtig, verftandig, . 
/ Das e muß nicht wie oͤ klingen. Es hat einen dreyfachen 
aM: 
\ 3) lang injeder, Reh, mehr, Wehmutb; 
2) kurg in der lebten Sylbe von gehen, Engel 
a) tief (oder dem &. ähnlich) in: der erſten Sylbe von 
Leben, geben, beten. 
Das i muß nicht mit ie und uͤ verwechſelt werden. Es ift- 
lang in. Mine, mir, Dir, wir; wider; 
furz in billi ‚bitten, Mirth, nicht I 
Das p iſt lang in Syrup, Satyre, 
kurz in Sylbe, Sypflemıc. Zu 
Das o ik lang in Gebot, Lob, Kon, Mond, Troſt; 
furz in Moſt, fonſt, Wort, Gott, ſoll. 





*) Man iſt bey der Erlernung fremder Sprachen, z. B ber frau⸗ 
zoͤſiſchen und englaͤndiſchen weit forgfältiger, die reinſte und 
sichtiafte Ausſprache ſich zu verihaffen, ald bey bes Erlernung 
feinee Mutteriprahe, Wie fonderbar! — Als wenn es nicht 
für den gelehrten oder audh überhaupt nur wiffenichaftlich ges 
bildeten Deutſchen männfichen oder weiblichen. Geſchlechts ein 
großer übelſtand wäre, feine Sprache wie einge gemeine Dienfts 
magd zu fprehen, und fich fogfeich jedem Fremden durch ‚feine 
KAusfpracye zu verrgthen, ob er als Sſterreicher, Bayer, 

Franke, Tyüringer, Oberſachfe oder Riederfahfe x, 
geboren ift, — Wer feine Sprache elomentarifh und grammatiſch 
feent und alle Laute rein grfieulirt ausſpricht, dem wird man 
feine landfchaftlichs Herkunft, nicht anhören; er wirb Überall 
nicht nur serftändlich, fondern auch angenehm deutſch ſprechen. 


' 
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Das 8, welches oft fehlerhaft mit e verwechſelt wirb, iſt 


lang in König, fhön, mögen, Vögel; 
kurz in Wörter, Zöllner, möchte, koͤnnte. 
DaB u muß weder wie o, noch wie ne Plingen; alfo nicht 
korz fett kurz, nicht Bluet flatt Blut. Es ift 
lang in Schule, Bud, ſuchen, Stuhl, Ruhm; 
tur, m Schuld, Bund, Bruß, Stunde, Kunſt. 
Das ü muß wohl unterfchieden werden von i und ie; alfo 


mit Thier ſt. Zhür, mißt, fl. müßt, Dienfte. 


f.Dünfte Es ift 
lang in über, mübe, betrübt, Schüler; 
Furz-in Gluͤck, Mütter, wünfhen, küͤnſtlich. 
' Die zufammengefegten Bocale aa, ee, 00*) 
" bezeichnen eben fo, wie ab, eh, oh, eine Dehnung der 
 Spibe, 3. DB. Haar, Meer, Moos Doch wird das 
ee. nicht in einem Laute auögefprochen, wenn es zu zwey 
verfchiebener Sylben gehört, wie in. be:erdigen, bes 
endigen, Sesen, Armezen, in welchen legten 
beyden Fällen es eigentlich Die Stelle eines dreyfachen e 
vertritt. 
Auch die Dopellaute at (ay), Au, ei (ey), 
eu, vi und ui koͤnnen und müflen in der Ausfprache 
genau von einander unterfepieden werben. Es ift ein 
roßer Unterſchied zwifhen Baifen und Weifen, 
eute, läutenundleiten, Leuchter undleichter, 
Häufer und heifer, heulen und heilen, Mäufe 
und Meifen, euer und Feyer, Häute, heiter 
and heute, Hopa (ein Sleden), Broiban und 
Brep, Deu und hui, pfui 





Übungsaufgaben 


jur Berichtigung der Ausfprache aller. einfachen und boppel: 


‚ten Vocale. 
Ber im Genuffe finnlicher Veranägungen nit Maß und Ziel 
ju halten weiß, ſetzt fih er Gefahr.aus, Sham, Reue und 
Träbfal zu empfinden. — Wer den Namen cines ordentlichen 


and fparfamen Wirthes haben win; muß feine Ausgaben fo 


- 





*) Das i und u wird nie verdoppelt; dadegen wird das i durch 
ein. hinzugefügtes e (ie) gebehnt, wie in Lieder, tief, 
lief, vier, yierzebn. Getrennt wird es aber in Lilie, 
Hiſtori e ꝛc. 


_ı._ Fre » 
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viel möglih nach der Einnahme einrichten. — Man pflegt 
in den meiffen Faͤllen zu fehlen, wenn man zu raſche Urtheile 
färıt. Es iſt ein Mährden, daß bie Bärenmüttgr ihre 
Zungen unfoͤrmlich gebären, und erft duch reden bilden. — - 
Der Dürftige und Arme ift bey einem einfachen Gerichte, oft 
vergnuͤgter, ald der begüterte Keiche bey ‚feinen dederbiffen. — 

Arbeit und Hunger mürgen das .einfahe Ga richt. — Bif, 
Abenn bu Tannft, gern Allen, bie deiner Sülfe- bedürfen, wenn 
fie auch nicht immer dieſelbe ver dienen! — fEingebit dete Thoren 
zu beſſern, iſt oft eben ſo wenig moͤglich und’ belopnent, lals 


Mohren weiß zu waſchen; Mühe und Arbeit find gewöd nlich 


baran verloren. — Mancher ſetzt in die Lotterie, und hofft 


‚auf ein großes Loos, wird ‚aber gewoͤhnlich nur ſein Melb 


Los. — Die biebern alten Deutſchen haften nichts fo jehr;, als 
die menfchenfeinbliche Kunft zu t&äufhen und zu betrügem— 
Gott verforgt aud) bie Waiſen, wenn fie fi. von regeſchaſnen 
und weifen Leuten gehörig Unterweiſenund Leiten Lafs 
en. — Nur unwiffende -und abergiäubige Leute mey rien, 
daß das Siten und Shreyen einer Nacht eu le aufben Haͤufern 
der Ktanken ihren‘ zum Nach theite gereichen koͤnne. —, Die 
wilden Thiere ſcheuen gewoͤhnlich den Sqhein des Feuers, und, 


. man kann fie dadurch ſehr leicht verſcheuchen. — In einer 


Bay (einem kleinen TReerbufen) lag ein Schiff, wovon einige 3% as 
tvofen ans Lartb kamen, bie ben einem großen Feuer Eder 
und Bren .Iucchten und dabey Broihan tranfen. — Unter ser 
Dom kirche in Breman''befindet fi ein Gewoͤlbe, der Bleykeller 
genannt, welches die beſondere Eigenſchaft hat, daß bie -birkein 
geiegten Leihen vor der Fäulniß bewahrt bleiben, und wie 
Mumien oder Dörrieihen zufgmmen trodnen. Die ältefte Leiche 
barin rührt vom Jahr 1629 ber, 


2) Ausſprache der Conſonante n. 

Hier muß man vorzuͤglich die im Tone verwandten Buch⸗ 

ſtaben, als b und p, d und t, f und pf, phiu. f. f. durch eine 
reine Ausſprache unterfcheiden. hut man dieſes, fo ha 
man nicht nöthig, das D und B ein-weidyes, und dad T un 

D ein hartes EZ und P zu nennen. *) Man unterfcheibe alſo 


r 





5 Daß dieſes ſelbſt beym Dictiven nicht noͤthig iſt, falls man 
ſelvſt richtig ſpricht und den unterſchied dieſer Buchſtaben durch 
eine gute Ausſpr A ‚gelehrt hat, beweifet der Niederſachſe, der 
"Hierin nicht leicht einen’ Fehler begeht. 


‘ 
0 


LI a mu — _ 


! 


‚ umd-den tichtiger Auöfprade. Ag 


Das b und p. Exſtexes wirh „durd eine fanfte Offnu 
der Lippen hervorgebracht; as Letztere dagegen wir 
aus den“ feſt geſchloſfſenen und dann gelömint edfine: 
gem Lippen heftig hervorgefchnellt, an ſpreche alfo 
nicht Lexp ſtatf Sob, gropp flatt grob, Expfe 
flatt Erbfe, und unterfcheide baden von paden, 
Bein von Pein, Baß von Paß, Abart, von 
apart, Paar von baat, Ne, Becher, Blatt, 


Be att ic un a 

Datz d, tr, di und th find eben fo. verfchieden. Beym b 
*,fegt man’ die Zunge an den Rand der oben Zähne: 
und zieher fig beym Austoͤnen fanft zurüd; beym t 
dagegen legt man die Zunge feſter an die oberh Zähne, 
nd ziehköfie ſchneller zuriick, Eben fo läßt eine gute 
Ausſprache efnen Unterfchieb zwiſchen t und, tb, und 
veym Tegtern‘ den, fanften Hauch 'deö h hören. Dan 
„unterfchelde alſo Thpn von Zon und Don,, Zbier 
"von dir, Tau von Thau, Dide und Tüde, der 
und Theer "Dorf und Zorf, reblich und rLoͤth⸗ 
‘ih, Häthen und Hütten, Widder, und 
Gewitter, er frot und Drath, Gewand! und 

gewann, Maar Nachttiſch, er. vers 
x röth und er hat ed verredt. ) m 

Das‘ f iſt ſchwerer don v und ph, als von w, ff und pf 
in det Rusſprache zu unterfiheiden. Das. f, v und ' 
ph bläfet ſtaärker, als das w; "man fprede alſo 
niht Briewe und Shwiwel, flatt Briefe und 
Shwefel Bey dem. imeit flärfern Blaſelant pf 
wird das p.vor dem f pfeifend herausgeſtoßen. — 
Mar unterfcheive alfo Pferd von fährt, Pfeiler 
von Feile und .Beilden, Pfand von fand, 
Pflaumen von Klaumen, Pfund und Fund, 
‚ Dhilofophie vom fühlloſen Vieh, Pflichten 
von flüchten, Hof von Hoffnung, empfeh—⸗ 
ten von befehlen, Sephyr von vier und für, 
Viſite von Phyſik. — 





*) Das th ausrotten zu wollen, iſt nicht raͤthlich, theils weil 
es wirklich einen eignen Laut bezeichnet, für welhen wir dann 
fein Schriftzeichen mehr hätten; theils weil es in vielen Woͤr⸗ 
tern zur Wurzel gehört und zur beutlihen Einfidt der Bedeu⸗ 
tung bes Wortes vieles beyträgt. — bt iſt immer auß.det 
sufammengezogen, das Wort Etadt auögenommen, welches 
Wort noch yon Ehottel — Statt geiärieben wird, , 

**) Wegen des gleichen Klanges des » und ph mit f würde man 
wohl thun, nur eins von dieſen drey Zeichen, etwa das f, 
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Das g wird bald mit j und ch, bald mitt durch eine 
‚- fhlechte Ausfprache verwechfelt. Das j (Soh), welches 
. Immer am Anfange einer Sylbe und, zwar immer vor 
einem Vocale ficht, ift der weichſte oder fanftefte Laut 
unier, den Gonfonanten; flärfer ſtoͤßt man bie Luft 
beym g und ch. mit etwas zufammengedrüdtem Gau⸗ 
men heraus, und am flärffien und heftigſten beym ®, 

Biyfpiele find: Jahr, gar, Charakter, Korta — 
‚. Außerdem ſpricht man, das in framzöfifchen Wörter 

wie.ein gelindes ſch auß; 3. B. Saloufie, Journal. 

Das ch wird in Wörtern, welde griechischen efpun 5 

ſind, mit Unrecht, wie F ausgefproden, 5.2. print 

Chronik, wie Kriſt, Kronik. Das g wird nad) eis 

nem n wie in jung, Sangling. etwa durch bie 

Naſe getönt; eben 4 nur fchärfer und fchneßer abs 
geſprochen, dad fin Dant, Trunt ac — _ 

\ ‚Dan unterfcheide demnach durch eine gute Ausds 
ſprache: Sunft, Kunft, Greis, „Kreis, jebt, 
" drgdät, ſiecher, Sieger, pergingen, ver) 

“jüngen, Tag, Dad, gute Juden, Griechen, 
kricechen, kriegen, Jeder, Goͤtter, Köder, 
— Tracht, tragt, gähren, verjaͤhren, Magd 
. Madt, Beugniß, Verzeichniß, Fink, id 
fing, er fingt, er fintt, melanhalifh, Kohl, 

. Bank, Zwang, Rang, Rank, Egge, Ede, 

Dogge, Dode, Kahn, Chan, Sram, Kram, 
Senner, ‚Gönner, Kenner, Chor, Orhſe, 
Wachs, flugd, Luce. oo. 

& oder I, m, n, ? behalten in allen Fallen ihren eigens 
thuͤmlichen Laut. Das r ift wegen ſeines harten und 
f&hnarrenden Tones am’ fchwerften auszuſprechen; man 

‚bite fi vor der Übertreibung beffelben. 

Das q hat den Laut von ? mit. einent darauf folgenden w; 

| att des w wird aber im Deutfchen immer u gefeßt, 
ohne welched bafielbe nie ftehen kann; 3. B. Quelle, 
quälen, quer, wie Kwelle ıc. Übrigens iſt das 

qu nicht To altdeutſch, ald Mancher glaubt, fonbern 


n 
* 





beyzubehalten; wir würden dadurch eine Menge unnuͤter und 
ſchwieriger Regeln in der Rechtſchreibung erſparen. In Ans 

ſehung des ph find und bie Italier mit gutem Beyfpiele ſchon 

vorangegangenz; und daß der Laut von f und v ganz gleich if, 

beweifen aud verwandte Sprachen, 3, B. bie englänbifhe, 

welche ftatt Bater— Bather fagt. Aud murben beybe Budy 

‚ ftaben ſchon fruͤher verwechſelt. Vergl. S. 19 de Waterunfer etc. 


% 


‚und deren richtiger Ausſprache. ga 


von den Römern‘, melde kein. und w haften und 
daher jene Zeichen dafür nahmen, zu und Deutfchen 
berüber. gekommen. » ta ‘ J 
Das ſ (am Ende einer Spibe 8) muß in der Ausſprache 
von. 8 und fi, noch mehr. aber von ſch unterfchieden 
werden. Das ſ(8) muß weit fanfter und Leifer, ale 
dad ß über die Zunge nach den Zähnen zu ziſchen. 
Das ff ift ein doppeltes ſ, und muB Daher audy-weit 
fhärfer ausgefprochen werden. Es folgt nur. nad) 
furzen Wocalen, wie in ejfen, Laffen, witfen; 
dagegen naͤch langen gedehnten .VBoxalen und Dopnels ' 
votalen entweder ein f flcht, wenn der. Raut- fanft 
und leife ſeyn fol, wie interfen, niefen, blafen;z 
oder ein.g, wenn er ſchaͤrfer und gezogener iſt, wie 
in reißen, genießen, fpäßen. Am Ende feiner 
Sylbe und. vor eisen t wird. das ſſ auch: in «in 6 des 
bioßen Wohlftandes wegen im Drud: und: Schreiben 
verwandelt, wie z. B. HAß, Biß, ihr wißt, ver; 
geßt, ſtatt Half, Biff, wiſſt, vergeſſt. Aus eben 
dem Grunde verwandelt: nıan am Ende einer Sylbe 
tad fin ein 8, wie z. B. Glas, Slüäshen, RE: 
ber, ausfagen ıc. Wr, zmifchen f ober auch $ 
um t ein e weggeworfen, fo darf man darum noch 
nicht ein bloßes fi daraus machen, welches oft zwey⸗ 
beuiig feyn Könnte. Bine gute Ausfprace unter: 
ſcheidet alfo leicht: ihr Laßt und laf’t Llafet) von 
Loft, er mißt (miſſet), Miſt, reif’t,treißt, Tief 
ließt, eriädf’t, erläßt, küßt, Stftew. -  . 
In vieten Gegenden bes ſüdlichen Deutichlands 
Tpricht man dad f vor p und t ſehr fehlerhaft wie ſchp 
und fht aus. 3. B. Schpiel, Schpeife,. fchpredhen, 
ſchtehen, Wurſcht, eriht, Verſch, anftatt Spiel, 
Speife, ſprechen, ftehen, Wurſt, erfi, Vers; 
amd doch hört man diefe fehlerhafte Härte nicht in der 
Ausſprache dee Wörter: Feniter, einft, düfter, 
geftern, Welle, Vesper, Wespe, Knospe, 
—  spelnz, Warum nun nicht jene Woͤrter überein; 
ſtimmend (conſequent) mit dieſen geſprochen? — Waͤre 
die Verwechſelung des f mit dem ſch hier fein großer 
Fehler der Auöfprache, fo würde es auch kein Fehler 
seyn, mis dem Nieberfachfen fwarge Sweine 
—— ſtatt ſhwarze Schweine ſchlachten 
u fagen. : - Br ' 
"Man lerne alfo folgende Wörter durch eine gute 
Ausfprache wohl unterfcheiden: Sy lüffel,fhließen 


. 
J 
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»ſvpeiſem, der Forſt, Forftmeifter, er forſcht, ber 
»  Fürft, die Pfirſche, Gaſſe, Straße, bewei— 
fen, beweißen (3. B. eine Wand), ein reißen: 
des Thier, ein-reifender Künſtier, die Mufe; 
die Muße, eridf’t, Eriebt, weislidh (von 
weife), weißlid (von weiß), ;ift (von. ſeyn), ißt 
(von effen), du Haft, er haßt oder haſſet, das 
8005, groß, fpaßen, Schaufpieler, Mars 
der SKriegögott), Marſch, Faͤßchen, Näschen, - 
isfholle, Fiſchſchuppen, Tleifhfuppe. 
Daß t hat zwar in allen aͤchtdeutſchen Wörtern. flinen 
"natürlichen Lauf, wird aber in. der Mitte fremder, 
aus dem Lateinifchen entlehnter Woͤrtet vor i. mit 
einem baranf folgenden andern Veral mie ein z ges 
ſprochen. 3. B. Ambifion, Motion, Nation, 
Gratial, Erercitium, Patient, ‚pretiöß, 
.  QDuotient.» J— t 
Das 5 klingt wie ks und z wie td, Bepyde ſtellen ſich 
dem Auge beſſer dar, als wenn man ſie nach ihrer 
Zuſammenſetzung fhriebe 3 B. Art, Bert, 
Zanz, Reiz. - .. 
Die Berdoppelung der Gonfonanten, 3. DB. bb, 
“of, gg, dc, U am, an, PP, TE, N, tt, tz * 
. beivirfen eine Verfürzung der Sylbe oder bes voran 
"gehenden Vocals. Sie bringen alfo ganz dad Gegen: 
“ theil von dem hervor, was bie Doppelvocale bewirken 
(f. oben ©. 87). Die Verdoppelung eines Conſonan⸗ 
ten ift daher unmöthig und unrichtig: x) nad), einem 
gebehnten Vocal, 2) nah einem Doppeivocal und 
5) nach einem ſchon vorhergehenden Gonfonanten. Man 
fprehe und fehreibe daher nit: ſich ſchaͤmmen, 
Bodden, Fedder, Stubbe, Batter, Tauffen, 
pfeiffen, Geitz, reißen, wWerffeu, 'belffen, 
Band, anftatt: fih Shämen, Boden, Feder, 
Stube, Bater, laufen, pfeifen, Geiz, rei 
en 2c. Dagegen fpricht und fchreibt man richtig: 
bbe, Egge, Suppe, Rappe, Better, Ges 
witter, fallen, treffen, bu faͤllſt, triffſt, 





*) Manche gebrauchen flat bes dE und & ein ER und 33, jedoch 
ganz dem herrſchenben Schreibegebrauch zuwider; Auch würbe 
ja dann die Conſequenz in zuſammengeſetzten Woͤrtern, gar ein 
dreyfaches z und E erfordern, z. B. Puzzzimmer, Rokk— 
Enopf, Spukkkaſten. 


* 
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hmeden, feben, Begriff, Ball, Bid 
“glatt, herrſchen, berriich, trefflid, ges 
-nannt; befannt, fumm, Kamm, verdammt, 
Sefellfhaft, bewaffnen, Hoffnung, Irr— 
Licht, Irrthum, er figt, finnt, fhleppt, 
ſchmeckt, fhafft, Blatt, Brett, Shmuß, 
ſchmutzig (nicht ſchmuzig, Schmuz, Bret ıc. *) 


Übungsaufgaben 


zur Berichtigung ber Ausfprahe aller einfachen und doppel⸗ 
‚sem Gonfonanten. nn 


I. 


Bor Bilf enkraut und manchen Pilzen bat man fih wohl 


zu hüten. — Prüfe wohl, was Du in einem Briefe ſchreibſtz 
denn ein unuͤberlegtes Schreiden hat ſchon oft Verdruß verurſacht — 
Die Krabbe iſt ein Seekrebs, ber Trappe ein Vogel und bie 


Duappe ein Fiſch. — Ein Pudding iſt eine Art Kiump, ber’ 


aus verfhiedenen Eaden, am meiften aus Mehl, Butter unb 
Eyern bereitet wird. — Betagte Leute thun gewoͤhnlich 
Ales mit Bedacht. — Während ber Bruber Verfe malt, 
fridt die Ehwelter eine Kerfe in ihren Etrumpf. — Wer 
feine. Pflichten nicht gern erfüllt, nimmt feine Zuflucht gewoͤhn⸗ 
lich zu allerley Ausflühten. — Im jedes Menfhen Bruft regt 
fih ein Gefühl für Recht und Unrecht. — Licht und Waͤrme 
find für das Wachsthum und Gedeihen der Pflanzen und 
Thiere unentbehrlih, und es Liegt oft bloß Hieran, wenn fie 
nicht gehörig fortlommen. — Die Steinböde und Gemfen halten 
fih gern auf jähen Felſen auf; daher die Jäger ihnen oft 
mit der größten Gefahr nagchgehen. — Schon Mander rannte 
aus Leichtfinn und Unvorfihtigfeit an den Rand des Ders 
bexbens. — Je beffer ein Menſch ift, beito böfer iſt der, wels 
her ihm wehe zu thun befliffen ifl. Je fhlimmer ein Menſch 


it, deſto beſſer ift der, welcher ihn mit weifer Schonung bes ' 


handelt. — Wet sunvergeflide Wohlthaten erweifen will, 
ber vergeffe fie, fobald er fie gethan Hat, — Der nahbenfende 
Menſch weiß, daß alle Einrichtungen ber Natur von der größten 





*) Ausnahmen, worin ber Schreibgebrauch von der Ausſprache 
und richtigen Abſtaminung abweicht, werben in ber Orthographie 
vorkommen ·.. * 

⸗ 
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Weisheit und Güte Gottes zeugen. — Wer maßig ißt und 
trinkt, ift vor vielen Kranfheiten fiber. — Wer viel reif’t, 
xrerreißt mehr Kleider, als ber, welcher viel figt. — In einem 
Forſte fucht man weder Pfirfhen noch Pflaumen unb andere 
Obſt baͤume, fondern Eihen, Buchen, Kihten und Tonnen, 
welche dem Menfhen nicht weniger Rusen bringen, als jene — 
Es wird mandhem Menfchen das richtige Schreiben bloß "darum fo 
ſchwer, weit er nicht richtig fprehen gelernt hat, und es wohl 
gar für him pflich Hält, feine fehlerhafte Ausfpradhe in 
ſpaͤtern Jahren zu berichtigen und zu perbeſſern. — Wer die 
vernünftigere 2efelehrarf (das Lefeniehren nad der Lauts Methode) 
veradhtet und bie alte langweilige Wuchſtabirmethode vorzieht, ber 
aleiht einem Wandrer, der, um nad einem entfernten Orte zu 
gehen, bie breite, entweder mit Koth oder mit taub bebedte 
Heerſtraße dem freundlidyern, ungleich kuͤrzern Wege dahin vors 
zieht, und zwar bloß aus Eigenſinn ober aud) barum vorzieht, um 
nicht die Muͤhe des Nachfragens zu baben, — | 


2. 


Die Bohnung des Blüdk 


Das Gluͤck zu ſuchen, war 
Der weiſe Sadi funfzig Jahr 
Gewandert — in bem Stanz ber Thronen, 
Mie in der armen Huͤtten Dunft. 
Wo fand er wohl bed Glüds volllommnd Sunft? 
Mo, unter welchen Himmelszonen? — 
Ach, nirgends, nirgends fand er ſie! — 
Ihm ſelbſt verbitterte des Forſchens Muͤh 
Und Leiden mancher Art ben Kelch des Lebens,‘ — 


Einſt irrt' se ab in einen dunkeln Wald; - 

Auf einmal zeigte fi in Bäumen, hoch erbraufend 

Im Graun der Bormwelt ihm ein Tempel, alt 

und groß und hehr, mie ein Jahrtauſend. R 
Still fleigt er zu den fteilen Stufen auf, . 
‚Und fchreitet ehrfuechtsvoll durch bie erhabnen daten. 
Zulest bemerkt ex eine Thür, worauf 

Die Zeilen ihm ind Auge, fallen: ' 

Hier tönt kein Weinen, nagt Bein Schmerz; 
"Hier wohnt das Glüd, hier zupt das Heuzt 


ur m 


"und deren richtiger Ausſprache. 95 


„O, feligfte von meinen: Lebensftunden, 
&o hab’ ich endlich dich, gefunden ! 
D läd, fo nah ih endlich dir!“ — 
So ruft der Weiſe voll Entzüden, 
Und freudig bebend öffnet er die Thuͤr. 
Was fieht er? — Mit erlofchnen Biden 
Starrt er in einen weiten Schlund binab, 
Und Rest tief unten — was? — ein Grab. 


x BGittermann, - - 
3. N 
Einige Fragen zur Wiederholung des et ſten 
Abſchnittes. 


1) Was heißt Alphabet? — Welcher unterſchied iſt zwiſchen 
ben ‚Aushrüden: Buchſtabe, Laut und Ramen der ' 

Buchſtaben ? ' 

2) Wie untesicheidet man Bocal und Gonfonant? — Was iſt 
ein Dipbthong? — Wann ift ein Buchſtabe flunm ? — 

3) Was heißt Lefen? — Wie vielerley Methoden führen dazu und 
weiche iſt die natuͤrlichſte und beſte? — Worin befteht fie? — 

%) Was laͤßt ſich in Hinſicht der richtigen Ausfprade einzelner \ 
Buchftaben jagen, 3. B. des a, e, i, des b und p, 
des ſ ſch, u. tl. fı? 

5) Was heißt Länge ober Dehnung, und Kürze oder  Bokıtng 
ber Bocale? — . 





- 


Zwepter Abſchnitt. 
Von der Bildung der Sylben und Woͤrter, deren 
Bedeutung und richtiger Betonung. 


ß 





Aus Buchſtaben entſtehen Sylben, d. h. vernehmliche 
Laute, die mit einer einzigen Bewegung des. Mundes 


"auögefprochen werden. Jede Sylbe enthalt einen Vocal . 


oder Diphthong, entweder in Verbindung mit Confonanten, 
ober ohne diefeiben, 
83.8. A⸗lo⸗e, e⸗del, ü:sber, eislen, in, aus, U:fer, 
em s pfinsden, Be⸗ xech; tig⸗keit, au: ßer⸗ or⸗ dent⸗ lich. 


‘ 
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Aus Sylben entftehen Wörter, d. h. dernehmliche 
Ausdruͤcke einer Vorftelung und Empfindung. Bey’ jedem 


‚ vollftändigen Worte kann th mir alfo etwas- Befltimmtes 


denken, 3. #3. bey Ufer, empfinden zc., was ih aber 
bey einzelnen Syiben deffelben nicht kann. —. Nach der 
Zahl der Syiben. heißt, jedes Wort entweber einfyibig, 
oder zwey⸗, drey-, vier⸗-, oder mehrſylbig. (S.. 


d. vor. Beyſp.) 


Da die Woͤrter nicht alle auf einmal, fondern nach 
und nach entſtanden und aus andern gebildet worden ſind: 
ſo giebt es daher: 

1) Stamm: dr Wurzelwoͤrter (Brimktive), die 
von Feinem andern Worte herlommen,: wohl aber ber 
Stamm oder Urfprung von andern Wörtern, und in 
ber deutſchen Sprache alle einfylbig find. 3.8. Haus, 
Mann, Art, Macht, Bild, frey, lieb, gut, 
ect x. *) 

.»  Diefe Stamm: oder. Wurzelmörter find entweder eins 
fach, oder zufammengefeßt: ie 

a) Einfahe Wörter (Simplicia), deren Zheile - 
nicht aus verfihiedenen Wörtern beftehen. & 
8.8. Land, Haus, Bater, Baum, Obſt, lieb, 


reich, roth, gelb. | 
— b) 3us 


«) Die Anzahl ber Stammmörter ift bey jeder Urſprache gering, 
‘und erftredt ſich kaum auf einige Hundert. Auch unfere beutfche 
Sprache zählt deren nur etwa 600. So wie nun in feines 
Sprache nach ihrer Ausbildung neue Stamm: ober Wurzels 
wörter gemadt werden, fo Lönnen wir auch unfre deutſche 
Sprache jest nur baburch bereichern, daß wir theils aus ein⸗ 
fohen Wörtern zufammengefegte oder auch abgeleitete bilden, 
theils auch fräftige veraltete Wörter wieder erwerten, und 
ass unſern vielen Mundarten diejenigen Wörter in das 
Hochdeutſche aufnehmen, die es verdienen. Verſchiedene ges 
ſchmackvolle Schriftfteler haben dies auch fhon Längft mit Gluͤck 
verfuht, fo fehr ſich auch Adelung gegen das leptere Bes 
j reiherungsmittel firäubt, — Gefährliher und bedenklicher iſt 
dagegen ein drittes Mittel, nämlid aus fremden Sprachen 
unfre Sprache zu bereichern, welches nur in dem Kalle gebraudt . 
werben follte, wenn in -unfrer Sprache durchaus kein Wort 
gefunden werben kann, das den Begriff des fremden vollfommen 
ausdruͤckt, und wenn das fremde Wort die beutfchen Ableitungs⸗ 
ſylben ohne Zwang annimmt. — Sehr felten wird man 'aber. 
diefes Mittel bedürfen, ba uns unfre Sprache einen unenbliden 
Reichthum von Wörtern durch bie natärlichften' Mittel, nämlich) 
buch Ableitung und Zufammenfegung barbietet. 


’ 
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b) Zuſammengeſetzte Wörter (Compoſita), 


die aus zwey oder mehren Stammwoͤrtern gebildet 
find, von denen jedes ſchon allein einen deutlichen 
Begriff bezeichnet, durch deren Bufammenfegung 


aber ein neuer Begriff gebildet wird. 


8. B. Landhaus, Önusvater, Obſtbaum, Tiebreich, 
rothgelb 1. Bold: und Gilberbergwerf, Oberland: 
jügermeifter ıc. u | . 

Bep einer folchen Zuſammenſetzung iſt immer bas 
letzte Wort, als Grundwort, das wichtigſte, und 
wird nur durch das erſte, als Bezeichnungs- oder 


Beſtimmungswort, näher beſtimmt. Es iſt daher 


ein Unterſchied zwifchen Fenſterglas und Glass 
fenſter, Arbeithaus und Hausarbeit, Hausa 
sauben und Taubenhaus, Olbaumund Baum 
dl, Knohenmark und Markknochen, Vieh— 
zucht und Zuchtvich, Rathhaus und Haus: 
rath, Zhorflügel und Flügelthor, gelbrotg 
und rothgelb ꝛc. | 


Anmert. Da das erſte Glied der Zufammenfegung das Teste 


Glied dem Begriffe nad), näher beſtimmt, und diefen Begriff 
von dem Allgemeinen zu dem Befondern, von ber Gattung 
zu einer befondern Art ober Unterart gleichſam verarbeitet: 


‚fo Heißt mit Recht bad erſte Wort eines ſolchen zuſammengeſetz⸗ 


ten Begriffs das beſtimmende, das anders zu demfelben ges 
börige aber bas beſtimmte. So iſt 3. B. Prediger 
ein Gattungsbegriff, und geht erſt durch Bufammenfegung 
mit Beftimmungswörtern in Stabtprebiger, Land, 
prebiger, FBeldprediger, Hofprebiger x. in ben 
Begriff einer Art ober Unterart (z. B. Obers Hofs 
prediger) über. — Das Beſtimmungswort fleht, dem 
deutſchen Sprachgeiſte gemäß, ftetö zu Anfange ber Zufammens 
fegung , das Grundwort dagegen ſtets am Ende. Eine Vers 
fegung von beyden wird auch fogleih den Begriff verändern. 
So ift 3.8. geibroth ein Roth,. das ind Gelbe, rothgelb 
aber ein Gelb, das ins Rothe fällt.” So auch Kenfterglas. 
uns Slasfenfter u. fı f. BE | 

Die deutfhe Sprache iſt der Bufammenfegung zweyer 
Wörter in eins in hohem Grade empfänglich und zeigt hierin 
einen Vorzug vor ben meiften andern Sprachen, wenn es 
anders wahr ift, daß eine Sprache um fo vollkommner iſt, 
je mehr fie die Gedanken-Einheit durch Mort- Einheit aus⸗ 


Hepfes ge, Sprachlehre. Ste Aufl. 
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druͤcken dann. Wenn 3. B. der Lateiner gezwungen ifk, zu 
virrum jedesmal ein Abjectiv zu fegen, wenn er verfchiebene 
Weinarten ausdeüden will: fo ſchmelzt der Deutſche das 
Subſtantiv mit dem Adjectiv zu einem Subſtantivbegriffe 
zuſammen, alſo Weißwein, Rothwein, Franzwein, 
Brauntwein ıc. ft. weißer Wein ꝛc. und ſpricht alſo durch 
ein Wort aus, was andere Sprachen durch zwey ' Wörter 
ausdrüden müflen, 

So fehr indeffen die deutfche Sprache folder Zuſammen⸗ 
fegungen fähig ift, und dadurch ihre Bilbſamkeit und Bändig- 
Zeit eben fo wie die griechifche beweilet, fo darf doch auch 
hierin Feine Übertreibung Statt finden. Mehr als dreytheilige 


Zufammenfegungen find eben.fo fchleppend, als unverftändlidh, 


2) Ab 


und koͤnnen hoͤchſtens nur durch ben langen Gebrauch, oder 
in ber ſcherzhaften Darſtellung entſchuldigt werben, wie 
z. B. Oberlanbjägermeifter, Reihsgeneralfelbd- 
marfhall, Herr Runlelrüben «e Gommiffionss 
affeffor, rau Stadtaccifecaffelhreiberinn, ober 
gar, wie einfl-ein verfegter Staatsdiener der ‘Kürze halber 


"feine wiederholte Bittfchrift um Auszahlung der Umzugskoſten 


überfoprieb: „Umgzugstoffenbeytragsausbezahlungss 
befhleunigungsbitterinnerungswieberholungss 
geſuch· ·· | u 

geleitefe Wörter (Derivativa), bie von jenen 


abftanımen und mit Vor: oder Nachſylben in Ver: 
bindung ſtehen; fie find daher natürlih mehrfyibig. 


3. B. häus lich, behaufen, mannhaft, mannbar, 


männlich, bemannen, artig, Art igkeit, unartig, aus: 
arten, mächtig, bemächtigen, bildlich, bilden, aus: 
bilden, verbilden, Frey heit, befteyen, lieben, lich lich, 
geliebt, güt ig, gütlich, ver güten, unrecht, gerecht, 
richtig, berichtigen ꝛc. 


Die gewöhnlidften Vorſylben zur Bildung an- 


derer Woͤrter find folgende: ant, be, emp, ent, ge, 


‚et, 





ber, zer. *) 


[DU 


. - 


*) Einige rehnen aud un und ur berunter, weldet aber veral« 
tete Stammmörtre, nicht eigentliche Vorſylben find. Un bes 
zeichnete fchon in den frübeften Zeiten -der Spradye die Vernei— 
nung, wie nidt, wie fihon das Gothifhe unbairands nicht 

‚tragend, wnagei, Furchtloſigkeit ſagt. Ur bedeutet ı) als 
eigentliches Wort: dad Außerſte ober Erfte dem Anfange der 
Beit, dem Grunde, dem Drte und dem Grade nach, 3. B. 


+ 
> 
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3.3. Antwort, beglüdt, empfinden, entfagen, Gehdt, 

erzwingen, verfprechen, zerſtreuen. 

Die Nachſylben find zahlreicher, naͤmlich: am, 
and, ath, bar, hen, be, e, end, entlic,.el, em, 
elm en, er, ed, eft, et, ey. haft, heit, ich, icht, 
ig, inn, ing, iſch, keit, lein, lich, ley, ling, niß, 


tich, Tal, ſel, ſam, ſchaft, thum, ung, uth, zig. 


3.8. Eidam, Heiland, Heimath, wunderbar, Mädchen, 
— Freude, Liebe, Jugend, hoffentlich, Zweifel, ſolchem, 
àugeln, Koften, Zöpfer, welches, leideſt, redet, Fiſcherey, 
wahrhaft, Wahrheit, Bottich, holzicht, holzig, Fürſtinn, 
Hering, kindiſch, Einſamkeit, Sräulein, häuslich, 
mancherley, Jüngling, Hinderniß, Fähnrich, Labſal, 
Räthſel, folgfam, Baarſchaft, Reichthum, Warnung, 
Armuth, vierzig. * 
Durch dergleichen Zuſammenſetzungen ber Wörter ſowohl, 
als auch durch die mannichfachſte Ableitung derſelben, wird 
die Bedeutung eines Stammwortes ſehr geaͤndert, und eben 
dadurch die deutſche Sprache zu einer der reichſten gemacht. 
Die Quellen, aus weiden jur Bereicherung . unfrer 
Schrift: Sprache gefchöpft werden kann und darf, find 
theüis die alteften Denkmäler unfrer Sprache vor ber 
Erfindung der Buchbruderfunft, theild bie Schriften 


Luthers und feiner vorzüglichften Zeitgenoffen und Nach— 


folger , theild auch die Hauptmundarten, nämlich bie 
oberdeutfhe und niederdeutfche und felbft die mit 
der deutfhen verwandten Spraden, als die nieder: 
länbifhe, daͤniſche, normwegifhe, ſchwediſche, 
islaͤndiſche, engländiföe und ſchöt tiſche, theils 
auch bie innere Fruchtbarkeit unſerer Sprache 


ſelbſt. — Jede Sprachbereicherung aber, fie komme aus 


welcher von jenen Quellen ſie wolle, wird nur dann fuͤr 
rechtmäßig und gültig erkannt, wenn fie weder den aners 
kannten und wohlgegrindeten Sprachgebraud, noch bie 
Sprahähnlichfeit beleidigt. Ber ſich demnach genöthigt 
fieht und beeufen fühlt, neue Wörter für unfre Sprade 


zu bilden, der hat vorzüglich nach folgenden Grundfägen 


und Regeln ſich zu richten: nn 
a) Die Beſtandtheile, aus denen ein neued MWorf gebilvet 
werben ſoll, müffen ähtdeutfchen Urfprungd ſeyn. 


s 





urahn (der erſte Ahn), uralt, Urheber, Urfahe, Urn 
queli, Urſchrift zc.3 2) ale Partikel iſt esmit ex gleichber 
deutend, 3. 8. ucbar (Ertrag bringend), Urkund (dad Er- 
tundete, Zeugniß) Urlaub, urtpeilen *. . 
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Falſchgebildet ift demnach) das Wort haufiren aus dem 
Stammworte Haus und der fremden Sylbe iren 
Curforüingtich aus dem fchlechten Moͤnchslatein hausare). 

ben fo verwerflich find die Woͤrter halbiren, fhat: 
tiren, bafeliren, buchſtabiren ıc. 

b) Das Gefeg der Sprachaͤhnlichk eit (Analogie) darf. 
durch dad neue Wort nicht verlegt werden, wie 3. B. 
bey den Wörterh entſprechen, entfremden (für 
fremd niachen), ein berittener Soldatıe. gefchehen ift. 

ec) Auch der Wohlflang darf weder durch zu große Härten, 
noch bucch zu fehr gehaufte Bufammenfegungen leiden, 
wie 3.3. in den Wortern Kunftfiraße, Gedanken: 
mauthfhau ır. 

Se mehr unfre an fich fehon reiche Sprache durch Befol: 
gung biefer Regeln noch mehr bezeichnet werben ann, 
um fo forgfältiger follte man ſich beym Sprechen und 
Schreiben derfelben aller Barbariämen over Fehler 
‚gegen die Achtbeit und geſchmackvolle Reinheit des 

Deutfchen enthalten! — Dieſe Achtheit und Rein: 

heit wird verlegt Durch: 

2) ganz veraltete Wörter (Arhaismen), die fih 
nicht mehr für den gegenwärtigen Grab der Sprachcultur 
pafien. 3.88. abſonderlich, alldieweil, alleweile, 
benebſt, anheto, dahero, nunmehro, geruhig, 

elahrt, gülden, zumalen, halbwege u. dergl. 


b 
2) bioß landfhaftlihe Wörter (Provincialis: . 
men), die nur gemiffen Gegenden eigenthumlih, der - 


hochdeutſchen GSchriftfprache aber entweder ganz fremb 
und daher nicht allgemein verftandlih, oder wenigſtend 
grammatiſch unrichtig find. 3. B. uff ſtatt auf, heiſch 
fl. heiſer, Fohlen fl. Füllen, Baden fl. Äfte, haußen 
ft. außerhalb, derweile fl. während der Zeit, abers 
ft. aber, zwars fl. zwar, maden, fl. reifen, z. B. wer: 
„ven Sie auch nach Getha machen? — 
5) auslaͤndiſche Wörter und Redensarten (Barbe: 
rismen, ald: Gräcismen, Latinismen, Galli: 
cismen ıc), die ſich nach und nach aus fremden Spra⸗ 
hen in die deutfche eingeſchlichen und noch nicht, wie 
Fenſter, Regel, Infel, Sad, Chriſt, Bidet, 
Schule, Wein ıc. bad Bürgerrecht in ihe erhalten haben, 
und größtentheild entbehrt werden können, 3.8. Pada⸗ 
“ goyit (Erziehungsfande), Phänomen (Erfcheinung), 
Heyguifition (Erwerbniß), Auditorium (Doörfaal), 
übbreviiren (abklirgen), Discours (Gefpräch), Con: 
vage (Muth), Viſite (Beſuch), civilifiren (entwil: 


_ 
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dern, gefittet machen), defenditen (vertheibigen), 

“ cellent (vortrefflich, Herrlich) ıc. - 

Anmert, Allerbings hat bie beutfche, wie jede lebende Spr 
Bas Recht, da, wo fie eines neuen Wortes für einen Be 
wirklich bedarf, baffelbe ans ciner fremden Sprache zu 
men, wenn fie es nicht in fi ſelbſt findet oder aus il 
Eigenthum bilden kanns; nur follte denn aud dafür gel 
werben, daß das frembe Wort nicht ewig als Fremdling u 
uns baftehe, ſondern in deutſcher Volkstracht erſcheine 
der deutſchen Sprachaͤhnlichkeit gemaͤß gebildet werde, ſo 
es unſre Vorfahren mit ben obigen Wörtern Fenſter 
fenestra) Regel (regula) u. f. f. madten. 

4) fprahwibrig gebildete neue Wörter (Neo 

iömen), bie entweder dem Sprachgebrauch, oder 

Deutlichkeit, oder dem Wohlklange zuwider find. 

beyblebig, bewahrheiten, bevormworten, rı 
heit, Erftigkeit (Prioritit), Lehrmehnung (f 
Syftem, Gebäude), Vorfihtigfeitsmaßrene 
Thathandlung « So iſt z. B. ver Ausdruck Th 
lung eine falfche Zufammenfegung, weil &1 
chon eine Handlung bezeichnet; richtiger ift Thatſa 

- Eben fo ift der Ausdrud beydlebig von Xhieren, bie 
Baffer und auf dem Lande leben können, fall; denn 
big ift fein Wort, und von zwey Leben ift bier nicht 
Rede, fondern von den Orten, wo ein Thier leben kan 
Die Bedeutung eined Worted kann eigentl 

(buchſtaͤblich, ſinnlich), oder uneigentlich (figurlih « 

bildlich) feyn. Sie ift eigentlich, wenn dad Wort 

esften anfchaulichen Begriff erwedt, dem es fein Entſte 
verdankt; 3.3. ein Thier tödten, einen Dieb faffı 
ber Genuß einer Speife, die Einficht in ein Buch ꝛt 
Sie iſt aber uneigentlidh, wenn der Begriff, 
das Wort erwedt oder erweden foll, nicht mebr derſe 
fondern ein verwandter, weniger finnlicher Begriff 
3. DB. die Zeit tödten (durch Spielen), eine Wahr 
“oder Lehre faffen, der Genuß eines Vergnügens i 
eines Buchs, die Einficht in eine Wahrheit u. f. f. 
Auch kann man einen und benfelben Gegenfland 
verfdjiedenen Namen belegen, bie zwar in der Bauptöp 
tung einander gleich, aber doch in Nebenbedeutungen | 
einander fehr verfchieden find. Man nennt ſolche Ausdr 
finnverwandte Wörter (Synonyme), nidt gie 
bedeutendes denn völlig gleichbebeutende Wörter | 
ed nicht oder nur fehr wenige. So find . B. bie 
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erfinden und entdeden finnverwandt; bepde bezeichnen 
da5 Erkennen oder Gewahrwerden einer nicht befannten 
Sache. Aber ihr Unterfchied ift: man erfindet fie, wenn 
fie vorher noch gar nicht, vder doch nicht in ihrem ganzen 
Zufammenhanye.-da war; man entdbedt fie aber, wenn 
fie febon vorhanden, nur nicht bekannt war. So if z. 3. 
ber Compaß erfunden, America aber entdedt. Eben fo 
verfchieden find bie finnverwandten Wörter reden, fpres 
hen, fagen; reden heißt durch zufammenhängende Worte 
feine Gedanken ausdruͤcken; fprechen, den Laut der Woͤr⸗ 
ter hbervorbringen; und fagen bezieht fi auf das, was 
gefprochen oder geredet wird. So auch die Wörter befeb: 
len, verordnen, gebieten, beißen, vorfhreiben. 
Oft paßt ſich auch das eine finnverwandte Wort mehr für 


bie höhere, das andere mehr für die niedere Sprech⸗- oder’ 


Shreibart, wiez.B. Haupt und Kopf; Krieger und 
Soldat; Noß, Pferd, Gaul, Klepperu.f.f. 9) 


Von ber Betonung der Sylben und Wörter oder dem 
Sylben-, Wort- und Nede- Accent, 


Ein guter Lefer wird immer eine Sylbe vor ber 
andern herüorflechend fprechen oder betonen; er beob⸗ 
achtet alſd: 

ı) den Sylben-Accent oder Sylbenton, wel: 
cher nichts anders ift, als die Auöfprache einer Sylbe mit 
befonderer Erhebung und Etärke der Stimme. So hat 
z.B. in den erſten Mörtern dieſes Sabes bie Syibe gu, 
Le und im ben Ton. **) Diefer Ton kann nun entweder 
gebehnt oder gefharft fern. So ift er in den beyden 


erftern Sylben gebehnt und in ber letzten gefchärft. Eben 





*) Schr enipfehlenswerth für Alle, bie fi in dieſer Hinſicht 
ſprachrichtig ausdrüden und zugleich ihren Schülern eine treffe 
liche Ubung des Verftanbes und Scharfſinns geben wollen, ifts 

J. A. Eberhard's ſpnonymiſches Pandwörterbud 
der deutſchen Sprache x. Sn. 
**) Eigentlich hat jede Sylbe einen Ton, font wäre fie Feine 
Spibe; nur daß die eine Sylbe mehr, als die andere betont 
wird, fol durd jenen Ausdruck „die Sylbe hatden Ton“ 
angezeigt werden. Diefe Abwechſelung der Betonung ift. bie 
Grundlage des Melodifhen unfrer Spradye, fo wie die Syibenz 

- Iängen und Spibenkürzen die Grundlage bes Harmonifchen 
- und Rhythmiſchen fmd. (Hiervon unten mehr in ber Proſodie.) 
Man lerne nur hier erft vecht unterfheiden: 1) einen Sylbenton 
Jängen oder kürzen, 2) ihn heben oder ſenken, 3) ihn 
ſtaͤrken oder ſchw äch en (d. i. Forte oder piano ausſprechen.) 
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fo ift dad o in Rofe und flogen gebehnt, dagegen in 
Roſſe und geflöffen gefchärft. Die Ausſprache des o 
in Roſe und floßen erfordert aber ein längeres Ver: 
weilen, als in ben Wörtern Roffe und gefloffen. Man 
nennt biefes Verweilen auf der betonten Sylbe die Zeits 
Dauer, die bald länger, bald Fürzer if. Auch macht 
man in mehrfylbigen Wörtern, worin zwey Sylben betont 
werden müffen,. einen Unterfchied swilchen dem vollen 
oder .Hauptton und dem halben oder Nebenton, 
oder mit andern Worten und richfiger: zwifchen der Ton; 
hebung.und Tonſenkung. Jene giebt Hochtonig— 
keit, dieſe Tieftonigkeit. So iſt z. B. in. den Wir; 
tern Wäldſtrom, Aüsgang, Grabmal ꝛc. die erſte 
Sylbe tonhebig oder hochtonig,, bie andere ton 
fenfig oder tieftonig. 

Dagegen in folgenden Worten: hör an ift hör 
tonfenfig (tieftonig) und an tonhebig (hochtonig); fo 
auch in: komm her! geh aus x. 0 

Die deutfhe Sprache ift in Hinficht des Sylben⸗ 
Accentes außerordentlich regelmäßig. Sie legt den Ton 
(faft ohne Audnahme) nur auf die bedeutenpfe 
Sylbe, db. i, die StammfylIbe des Wortes, und 
zeigt alfo dadurch ſchon die Länge oder Kürze einer Sylbe 
(Quantität). Se leichter nah dieſer Hauptregel ber 


* Sylbenton zu treffen ifl, defto weniger follte man ihn 


beym Leſen vernadhläffigen, da er ſehr viel dazu beyträgt, 
dem Bortrage Leben und Kraft zu geben. Nur hüte man 
fi auch auf der andern Seite, diefen- SyIben- Accent zu 
fehr hervorteten zu laſſen, wodurch das Ganze ein ges ' 
ziertes und ſteifes Anfehen befommt. j 

Ale einfylbigen Stammmwörter (f. oben ©. 96) 
baben: den Zon entweder ı) gedehnt und mit langer 
Zeitdauer, wenn fie auf einen Vocal, Doppellaut, ein 
Dehnungszeichen, oder auch auf einen einfachen Gon: 
fonanten auögehen. . j . 

3. B. ja, fo, bie, blau, See, Saat, Thien 
Mach, Lob, Gras, kam, fhön, Weg, Fuß ıc. (Aus 
genommen find einige Partikeln: an, ab, ob, das, daß, 
was, es, in, von, um ıc.) 

oder 2) gefhärft mit kurzer Zeitbauer,, wenn fie auf 

zwey Conſonanten andgeben. 
BB. Ball, Kamm, Narr, Mann, Kopf, Schuld, 

St adt, Bauſch, Eäſt, Fach, Loch ꝛc. — (Ausnahmen 
ſind Bart, zart, Herde Schwert.) | 


’ i 
“ 


. 
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„ ud in zwey- und mehrſylbigen?Woͤrtern hat 
die Stammſylbe faft ohne Ausnahme den Hauptton; das 
gegen die Vor⸗ und Nachſylben in der Hegel fchwach: oder 
tieftoxiig (tonfenkig) find. Dies zeigen die Wörter 
Gebet und gebet vorzüglich auffallend. Das erftere 
kommt von beten her, worin alfo bet die Stammſylbe 


und ge nur die Vorſylbe tft; ih muß daher audfprechen 


Gebet. (Ehemals fchrieb man auch darım Gcheth.) 
Das zweyte fommt von geben ber, worin geb die Stamm⸗ 
ſylbe iſt; ih muß daher außfprechen gebet. Überhaupt 
darf man ein Wort nur richtig ausſprechen hören, um ſo⸗ 
gleich fagen zu koͤnnen, welches die eigentliche Stamms 
oder Grundfyibe deflelben fey.. 3. B. in verwünſchen 
die Sylbe wünfh, enterben, erb; fo auch befolden, 
begrüßen, Geburt, Gewölbe, Berfland, Be 
trübniß, ordentlich x. il 


Cine Ausnahme machen, außer den meiften fremden 
Mörtern, 3. B. Bacon, Advocat, Juftiz ıc., nur fehr 
wenige deutihe Wörter, wie lebendig, Kinderey, 

. Spielerey, und alle, die ſich mit den Leinen Vorſylben 
ab, an, aus, bey, mir ıc. anfangen, als: abfagen, 
anfangen, ausfpreden, bey kommen, mitfprethen ꝛc., 
bey welchen legtern der Accent immer auf die Vorſylbe fällt. 


Den Halben oder Nebenton befommen die Ends 


„: folben bar, dar, haft, heit, Peit, lein, ley, niß, 


ſchaft, fal, fam in achtbar, immerdar, tugendhaft, Vers 
fchiedenheit, Herrlichkeit, Voͤgelein, einerley, Geftändniß, 
ehrſam, Labſal, Breundfchaft ıc. 


Iſt endlih ein Wort aus zwey ‚ober drey 


- Stammwörtern zufammengefest, fo behält zwar 


jedes bderfilben die ihm, ald einem Stammworte, zufoms 
mende lange Zeitdauer; in Hinftcht auf den Ton aber findet 
der Unterihied Statt, daß das Beflimmungswort Hochs 
tonig, die übrigen Etammmwörter tieftonig geſprochen 
werden. Diefes beftimmende Wort ift in zweyfach zus 
fammengefegten Wörtern dad erfte, und in dreyfach zus 
fammengefegten gewöhnlich dad Wort, welches mit dem 
yächftfolgenden dem Sinne nad am engften verbunden ift. 


3.8. Großmuth, Hausthlir, Kirchhof, Kaikftein, Vor⸗ 
zug, Eingang, Hofhund, goldgelb, bimmelblau, Donners 
wetter, Drgelpfeife 5 Kriegsſchauplatz, Kirchthürfchloß, 
Kaufmannsfohn , Faſtnachtſpiel, Nußbaumlaub, Birne 
baumbdlüche, Kirſchbranntwein. ch . 


% 
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Auch haben die niit um, unter und Über zuſammen⸗ 
gefegten Verba nach Verfchiebenheit ihrer Bedeutung bald 
den Zon auf jenen Wörtern, bald auf der Stammfulbe. Es 
ift daher ein Unterfchied awifchen umgehen und umgehen, 
unterhalten und unterhalten, überfegen und übers 
fegen, überlegen und überlegen u. f. f. | 

Von diefem Sylben-Ton unterſcheidet fih nun 

2) der Wort: Kon.  Hierimter verfteht man ben Nachs 
drud.ber Stimme, wonit man in cinem ganzen Sage 


ein Wort vorzugsweile betont, um ed vor den dbrigen 


auszubheben und fein Verhaͤltniß zu allen andern Wörtern 


des Satzes genauer zu bezeichnen. Er Tann alfo nicht, 
wie der Sylben-Ton, unabänderlich feft ſtehen; fondern 


er hängt ganz von der Wichtigkeit der auszudruckenden 
Vorflelung ab, und kann auf alle Wörter eined Satzes 


(nur nicht zugleich) gelegt werben. Bald iſt der Handelnde 


oder der Leidende, bald der Zuftand, in dem fi einer 
von beyden befindet, bald ein Unftand der Handlung das 
Wichtigſte, was der- Sprechende berausheben und worauf 
er. die Aufmerkſamkeit des Zuhdrenden richten will. — 
Folgendes Benfpiel wird dies deutlich machen: | 
Er hat meinen Bruder allegeit unterftüßf. 
Hier entfteht ein ganz verfhiedener Sinn, je nachbem ich fage: 
1) Er (d. 5. kein Anderer) hat meinen Bruder allezeit 
unterftüst. 
3) Er bat (d, i. fonft als er 3. B. noch lebte, oder wenn 
es nöthig war) meinen Bruder allezeit unterflügt. 


3) Er Hat meinen (alfo nicht Deinen oder einen andern) 


- Bruder alfegeit unterflügt. 


4) Er hat meinen Bruder (alfo nicht meinen Vater ober 


meine — allezeit unterſtützt. 

5) Er hat meinen Bruder allezeit (alſo nicht nur zu: 
weilen,, fonderen immer) unterflügt. - - 

6) Er hat meinen Bruder allezeit unterfbügt. (Hier wird 
vorzüglich die Handlung feldft mir Nachdrud bezeichnet.) 


Ein ähnliches Beyſpiel zu einer fiebenmaligen Ver⸗ 


Änderung des Tones und zugleich des Sinnes iſt: Sch war 
geflern Abend in Deinem Haufe. 

Der Ton wird folglich jebesmal auf das Wort gelegt, 
welches einen verfiedten Gegenfaß oder eine Yu 
ſchließung enthalten foll. 

Anmert, So lange es und an beſondern Shriftzeihen fir den 


Wort s Accent fehlt, bleibe zum guten Wortrage im Lefen 


nichts anders übrig, als bad zu Lefende Stuͤck mis aller 


. 
» 


106 2. Abfchn. Von der Bildung der Spiben u. Wörter 


Aufmerkſamkeit vorher. durchzuleſen, um in ben. Sinn jeder 
einzelnen Stelle einzubringen und fi "Damit vertraut zu 
machen. Denn an fih kann jebes einzelne Wort eines Gases - 
vorzugsweiſe betont werden; ber Zulammenhang der Rebe 
muß entfcheiden,, welches. — So kann 3. B. in Sefus An: ' 
rede an den Verräter Judas: Verräthfi pu des Men: 

' ſchen Sohn mit einem Kuß? ber Ton auf jedes Wort 
gelegt werben , je nachdem man biefe, ‚ober jene dee als bie 
wichtigſte denkt. Allein der geſchichtliche Zuſammenhang, das 

Hineindenken in die Seele und Lage Chriſti, und der Ger 

' danken, baß ein Kuf, das Zeichen der Liebe, in geraden 

Widerſpruche fteht mit einer verräthteifhen Befinnung — das 

Alles fordert, daß bie Wörter verräthft und Kuß in diefer 

. „Antebe vor allen andern herausgehoben, alle übsigen aber in 
| Schatten geftellt werden muͤſſen. 

3) Der Rede- oder Phraſen- Accent endlich 
beſteht in der richtigen Hebung und Senkung der Stimme 
beym Vortrage ganzer Perioden, Go wie der Wort: Accent 
ein Wort vor dem andern beraushebt, fo hebt der Rebe: 
Accent einen Sab vor dem andern hervor, und ertheilt 
der ganzen Rede dadurch, gleichſam Licht und Schatten. — 

Kuh ann der Redeton fogar auf einzelne Syiben fallen, 
vi den Sylben⸗ und Wortton fonft nie haben koͤnnen. 
3.3. Diefer junge Menſch iſt nicht nur nicht ‚erzogen, 
fondern er ift au verzogen. ie; war nicht nur getroffen, 
fondern anch betroffen. — 

Diefer Redes Accent febt alfo eben fo, wic der Wort: 
Accent, ein ganz volllommnes deutliches Verſtehen deſſen 
voraus, was man vortragen will. 

So wahr es übrigens ift, daß die Rede durch richtige 
Betonung an Verſtaͤndlichkeit und Schönheit gewinnt ; eben 
fo wahr ift es auch, daß fie durch eine falfche oder ver: 
kehrte Betonung an jenen Eigenſcheften ſehr verliert. Be: 
fonderd bite man fih vor dem Fehler des überladenen 
Accentujrens! — Wer Alles mit Nahdrud -fpricht, fogar 
unbedeutende Woͤrter, wie den ‚Artikel, betont, dev belci- 
digt bad. Ohr und den Verſtand feiner Zuhdrer, indem er 
ſeine Rede der angenehmen Miſchung des Lichtes und Schat⸗ 
tens beraubt. Ubung und Nadahmung aufterhafter Lefer 
und Kebner. erleichtern die Schwierigkeiten. hiervon 
gehört nicht bierher, ſondern in die —— 


! 
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1, - 

.. »Xufgaben 

zur Übung des Urtheils, . 
eb folgende Wörter eins, oder mehriylbig, Stammwoͤrter, ober ab⸗ 
geleitete, einfache, ober zufammengefegte, aͤcht- und reindeutfche, 
sder fremde und veraltete Wörter find; wobey zugleich das Noͤ⸗ 


thigſte über Ton und Zeitdauer jebes Wortes 
wiederholt werden fann. 


[Die Stammfyiben find in ben beutichen Wörtern mit brei törer 
Schrift gedruckt, jedoch mit verſteckten Sehlern.] 

Herz, beherzigen, herzlih, Herzlichkeit, gut, gütig, 
vergütigen, urfprünglid, Gerechtigkeit, Haus, Häuslid:- 
teit, Mann, mannbar, koſten, koͤſtlich, Haus manns koſt, 
Mehlſtaub, Staubmehl, entbehrlih, ordentlich, lebendig, 
leblos, Haſetnuͤſſe, Hinderniſſe, Zollverwalter, 
Muhlenmeiſter, heiſch, alleweile, Sommerabend, aufs 
ſtehen, Kopfweh, Augenkrankheit, bimmelblau, boffs 
nungslos, größtentheils, Epilepfie, Eramen, Prämie, 
Gaſtmahl, Zanzfaal, jovial, univerfal- Katalogug, 
wiberfprechen, Seriätstofen: Beredhnung, Tiſch⸗ 
gefeltihaft. 

7 Fehler, die eine Derwecfefung ber Sfamms _ 
. ſylben mit Beyfpiben be effen, 2 Pro⸗ 


vincialismen, und, 5 fremde Wirter. Ber 
findet fi ſi e? — 


2 - 


2. 
Übungen 
des Sylben-⸗, Wort: und Rede: Accents. 


Man rühmte in Leffing’sd Beyſeyn von einem Buche, daß 
viel Wahres und Reues darin ſey. „Nur Schade,“ fagte Leſſing, 


„daß das Wahre darin nicht neu und das Neue nicht wahr iſt.“ 
4 . ö 


Gin Leipziger Kaufmann mahnte in ber Meffe einen !bertinifchen 
um die Bezahlung einer anfehnlihen Schuldpoſt. — „Glauben Sie 


denn, daß id), da von laufen werde?“ ſägte aͤtgerlich der Berliner, 


„Das aben nicht,“ erwiederte loͤchelnd' bet Leipziger; „aber Eh 
werde davon laufen, müſſen, wenn mid Miemand. bezahlt, und 


barum.nostlange ıch mein Geid.“ — 


* 


# 
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Der Shwüger. 


Dumm Thwast ih nefteen-, fagte Reit, — 
Barum beſtünmt cr eine Zeit? 


t 


E 


Man hoͤlt's für großer Geiſter Art, 
Viel Sinn in wenig Warte tragen; 
Zür ſchoͤner Hält’s, wie's fcheint, Frau Bart: 
Bielfprehen und doch nichts zu Tagen. 
i ®. 


> 


Die zwey Bauern. 
Zwey Bauern, Hein und Kilian, 
Die nachbarlic auf einen Jahrmarkt fliegen, 
. Burdftrichen einen Wald, Hein ging voran. 
est fah er einen Sad mit Geld’ im Graſe liegen sz 
Er rafft ihn Hierig auf, und ſteckt ihn laͤchelnd ein. 
Das war ein [höner Fund, Herr Vetter Hein! 
Sprach Kilian, der hilft uns auf die Beine, 
„Uns fast Ihr? wie verfteht Ihr das? 
Das vehte Wort ift Euch.’ — Se nun ih meyne, 
Die Hälfte ſey für mid. — „En Epas! 
. Der Bifh iſt mein; ich hab’ ihn ja gefangen !’’ 
Rief Hein. — Der Vetter lieb bie Klügel bangen, 
‚ Und fhlih fo ſtumm, als wär’ er felbft ein Fiſch, 
"Dem neuen Gröfus nad, als fhnell aus bem Gebuͤſch 
Ein paar verwegne Räuber fprangen, 
Hein Eapperte vor Furcht: „Was fangen wir nun an? 
Wir find verloren!” — Wir? fpra Kilian, 
Ihr irrt Euch, lieber Spießgeſelle; 
‚Das rechte Wort iſt Ihr! — Huſch flog er ins Gehoͤlz. 
Hein konnte gar nicht von der Stelle. 
Die Räuber fielen ihm mit Säbeln auf den Pelz; 
Geld oder Blut! hieß ed. — In Zobesangft verfentet, 
Gab er den Schat und obendrein fein Kleid, 


Wer, wenn das GihE ihm lacht, an fih nur denket, 


Hat keinen Freund in Biderwaͤrtiskeit— 
pfeffel. 


> 
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Die beyden Nachtwächter. 


Zwey Waͤchtet , bie ſchon manche Nacht 
Die liebe Stadt getreu bewacht, F 
Verfolgten ſich aus aller Macht . 34 


Auf allen Bier⸗ und Branntweinbänden; . : 

Und ruhten nicht, mit pöbelpaften Ränfen . 
Sinander bis aufs Blut zu kraͤnken; 
Sa, keiner brannte von dem Spahn, . . 
Woran ber Andre [id ben Taback angezündet, 

Aus Haß ben feinen jemals an. -. 

Kurz jeden Schimpf, ben nur die Rad’ erfindet, - 
Den Reinde noch den Feinden angethan, -- 

Det thaten fie. einander ‚ans - 

Unb jeder wollte ‚bloß. ben Anbern, überleben, J 

Um noch im Sarg' ihm einen Stoß zu geben, 

Man vieth, und wußte lanae nicht, 
Barum fie folhe Beinde waren, 

Doc, endlich Fam die Sache vor Serihtz 

Da mußte ſich's denn offenbaren, _ 

Warum fie jeit fo pielen Jahren. 

&o heitnifh unverſoͤhnlich waren, 

Was war ber rund? — der Eine fang: 

„Ver wahrt das Zeuer und das eicht! ei 
Allein fo fang ber’ Andre‘ nicht ; 

Er fang: „Bewahrt bad Feuer und bas Licht!“ 

Aus dieſer fo verſihiebdnen Art, 

An die fih Beyd' im Singen zäntifh bandeny 

Aus dem Berwahrt und den Bemwahrt 

War Spott und Haß und Wuth entflanden, 


„Die Wächter,” Hör’ ich Wiele ſchreyn, 
„Berfolgten ſich um ſolche Kleinigkeiten? - 
Das musten große Rarren ſeyn.“ — 
She Herren! flellt die Reden ein, 
Ihr Eönntet fonft ungluͤcklich ſeyn! 
BWißt ihr denn nichte von ſo viel großen Leuten, 
Die in gelehrten Streitigkeiten 
um Sylben, die gleichviel bebeuten, 
Sich mit der größten Wuth entzweyten? — 


Gellert. 


. R ’ ‘ 
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.. 53. — 
Einige Fragen zur Wiederholung des zweyten 
Abſchnittes.. re 


1) Mas ift eine Sylbe? — Wie theilt man bie Sylben ein? — 

Was heißt Stammſolbe? Borr-umd Rachſylbe? — 
2) Was ift ein Wort? — Wie theilt man bie Wörter in Hinſicht 
der Sylben, wie in Hinſicht three Entſtehumg ein? — Was 
ift ein Stammwort? — Was ein "abgeleitetes ? — Mas 
ein einfadjes? — Was ein zufammengefegtes? (Es muͤſſen 
zu allen Beyſpiele verlangt‘ und gegeben werden). — Wie 
viele KArten der Ableitung giebt 8? — Welche Ableitungen 
giebt es z. B. von dem Worte Bild? — Mat? — 
Haus? —' Welche Zufammenfegungen Fönnen von dem 
alten Worte Sicht gemacht: werden! —- (Abficht,’ Anſicht 
u. ſ. f.) "Eben fo von Fall, Ratp? u. f. b Welches ift 
das Grundwort? — Weldes das Bezeihnungss oder Ber 
ftimmungswort $ — 16 | J 
3) Sind alle Wörter in der deutſchen Sprache aͤcht⸗ und rein⸗ 
deuntſch? — Was find veraltete Wörter (Arch aismen)? 
Was Provincialismen? — Mas Barbärismen? —- 
Was Neologismen? — (Beyfpiele von jeder Art.) 

H Was verfteht mon unter eigentliher und uneigent⸗ 
licher Bedeutung eines Wortes? — Melde Woͤrter 
heißen ſinnverwandt? — Wie unterſcheiden ſich die 

finnverwandten Wörter: abrihten.und unterrihten?’— 
Legrlinge. Schüler, Jünger, Zoͤgling? — Neu⸗ 
gierde“und Wißbegierdes — Wörter u. Worte? — 
gelingen und glüden? — follen und muͤſſen? — 
gerecht und billig? — u. bergl. | 

5) Worauf hat man beym Leſen vorzuͤglich zu achten? — Wie 
mancherley it der Ton ober Tecemt? — Worin beſteht der 
Sylbenton? —der Wortton? — und der Redeton? — 





— . Dritter. Abfhnitt.n... 
Verſchiedene Arten der Wörter oder Redetheile. — 
Entwidelung und Begründung derfelben aus der Bes 
trachtung der „Begriffe und Urtheile. — Mancherley 

Abaͤnderungsformen und Verbindungen der 
| Redetheile. 


vs... 
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DD. das Denten dem Sprechen vorausg bt, fo müffen 
auch die-Rebetheile oder MWorter in Hinſicht der Zuhl 
ihrer verfchiedenen Arten und Deren Ordnung von den 
verfchiedenen Begriffen abhängig und den Gefſetzen des 
Denkens unterworfen ſeyn. Eo viel Arten von Begriffen - 
der Menfch alfo hat, To viel befondere Arter von Wörtern - 
muß feine Sprache haben.‘ Die Arten umferer’ Begriffe 
find aber nicht fehr vielfältig, darum laſſen ſich ale Wörter, 
fo unzählig ihre Menge auch ift, unter wenige beſtimmte 
Elafien bringen, welde, wenn gleich die dazu gehörigen 
Woͤrter der Form und dem Gebrauch nach verfihieden find, 
doch ihrem Wefen nad m allen Sprachen fih finden 
müffen, da die allgemeinften Gefege des Denkens bey 
allen Menfchen diefelben find, und auf fie die höhere oder 
niedrigere Stufe der Bildung verfchiedener Sprachen keinen 
Einfluß haben Tann. Zw einer‘ jeden von diefen Claſſen 
werden die Wörter gezählt, welche gleichartige Begriffe 
ausdruͤcken; daher hat man nicht nöthig, jedes: einzelne 
Wort für ſich zu betrachten, Jondern darf nur wiſſen, zu 
welcher Wörter: Claſſe es gehört, um es mach deu Regeln 
dieſer Claſſe gebrauchen zu lernen. 
Alles, was der Menſch denkt und durch Worte bezeich⸗ 
net, iſt entweder für ſich beſtehend, felbftüändig (Nomen 
substantivum), oder nicht für fich beftehend, unfelb- 
ffändig (Nomen adjectivum.. 
Selbſtändig oder vonandern Dingen unabhängig 
werben nicht nur alle finnlichem oder körperlichen Gegenſtaͤnde 
genanıt, weil fie wirklich in der Natur ein unabhängiges 
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Daſeyn haben, wie Menſch, Thier, Baum, Blatt, 

Stod, Stein, Tuch ꝛc., fondern auch die unfinnlichen 

ober unkörperlichen, weil man ſich Diefelben wenigftens als 

felbiiändig oder von andern Dingen unabhängig gemacht 
denfen fann, wie 3. B. Fleiß, Schönheit, Liebe, 

Sreundfhaft, Glück ꝛc. Sene nennt man auch eigent 

. liche, diefe uneigentlihe Dinge. 

Unfelbfländig vder abhängig find dagegen alle 

. diejenigen Wörter, welche etmad ausdrüden, mas nicht 

fir fi beflehbt, fondern nur au oder mit einem felbflän: 

digen Gegenſtande als Merkmal, Eigenfhaft, Handlung, 

Berbältniß sc. vortommen kann. ' 

3. B. vernünftig (ber vernünftige Menfch), trew 
(das treue Thier), grün (das gräne Blatt), hart (der 
barte Stein), unermüder (der unermüdere Fleiß), vet 
zend (die reigende Schönheit) c. So auch groß, breit, 
geben, ſtehen, fhlagen, oft, unter, über ic 

Sun Allen, was der Menſch fpricht, findet fih ein 

felbftändiger oder als jelbfländig gedachter Gegenſtand, 

dem etwas Unſelbſtaͤndiges als Merkmal mit Bezeihnung 
ker Zeit beygelegt,, oder abgefprochen wird. 
3. B. Der Menfch iſt vernünftig. Das Thier ift un: 

. vernünftig. Der Daum ift unempfindlih. Die Rofe ifk 
blühend, mar blühend, wird blühend feyn. Der Stein ift 
unempfindlich und leblos. Der Kleiß wirb geehrt, Die 
Schönheit iſt unbeſtändig. Der Wein wird fauer. 

eder Ausdrud, eines ſolchen Beylegend oder Abs 
fprechend iſt ein Urtheil oder Redeſatz, ber einen vers 
tändlichen Sinn hat. Zu einem folden Satze gehören 
wefentlich drey (wenigſtens zwey) Stüde, naͤmlich: 

) ein felbfländiger Gegenſtand, von dem man 
etwas fagt (dad Subject oder Grundwort), 3. B. in 
jenen Sägen: ber Menſch, das hier, der Baum, bie 
Rofe, der Stein, der Fleiß, der Wein ıc. 

2) etwas Unfelbflänbiges, was man von jenem Ges 

genſtande fagt.oder behauptet (dad Praͤdicat oder Zus 
eignungswort), z. B. in jenen Sägen: ift vernünftig, 
unvernüuftig, unempfindlich, blühend, geehrt, fauer. 

3) die Berbindung des Subjectd mit dem Präbdicate 
(die Eopula od. dad Verbindungswort: ift und wird), 
welche zugleich zur Beitbeflimmung dient. 

Dieſes Wörtchen iſt von feyn und wird von werden, 
welches man bie Copula, das Verbindungsmwort oder das 
reine Verdum nennt,. woburh das Subject mit bem 

Pradicae 
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Prädicat verbunden wird, fällt fehe oft ganz weg, wenn 
buch ein gemifüstes Verbum Gopula und Prädicat zu 
einem einzigen Morte ‚verfchmolzen ‚find. 3. B. anſtatt 
Schönheit ift unbeftändig, fannman fagen: Schöne 
heit vergeht; ſtatt Freundſchaft ift beglückend, 
Sreundfhaft beglückt; flatt bie Roſe ift biüs 
bend, die Rofe Flübt ı. ' 

Unmerk. 1. Jene Berka ſeyn und werben find alfo nict-das 
Vradicat Feibft, fondern nur die Logifhe Copula zwifchen 
Subject und Präbieat. Doch find jene Verdi auch wirklichs 
Praͤdicate, wenn ſeyn fo viel ald vorhanden ſeyn 
(exiſtiren), und werden fo viel ale entfliehen bedeutet, 
5.8. Der Menfc, ift (exiſtitt). Die Frucht wird (entfteht) 
aus der Bluͤthe x. Genau genommen enchält jedoch das 
Berbum ſeyn ſelbſt als fogenanntes reines Werbum nice 
den seinen Begriff der Verbindung, da zugleich bie Beite 
beftimmung darin liegt. Cine ganz reine Gopula ohne allen 
Rebenbegriff findet fih in einer Sprache wirklich, ſondern 
kaun nur gebadht werben. . 


2, Da Gopula und Prädicat oder Verbindung 
und Merkmal in der Sprache fo oft vereinigt wirb, fo 
werben billig aud zur Xereinfahung des Unterrichts beybe 
Begriffe in dem einzigen: Prädicat, d. i. Beplegung 
eines Mertmals in der Zeit, zufammengenommen 
und alfo nur zwey Theile bes Satzes aufgeftellt: Supdject 
und Prädicat. Eine Rebe fey nun fo lang fie wolle, fie 
defteht aus Sägen und jeder Say aus Subject und 
Praͤdicat, wenn aud ein folder Gay nur ein paar Woͤr⸗ 
ter, oft nur ein einziges, enthält. Go macht 3. 8. lies! 
einen ganzen Sag aus, fo gut, als wenn id fage: ſey 
du leſend! — Daſſelbe gilt au von ben Empfindungs⸗ 
lauten ober Interjectionen Acht ol ey zc., welde vouftändige, 
wenn glei unvollkommene Säge find. — Auch ber Botativ 
ober Anrebefall der Gubflantive und perfönlihden Pronomen, 
> B. Freund! Bater! Mutter zc. if ein abgekuͤrzter 
(etliptifcher) Sap. 


- Dad Subject befteht aber fo wenig, wie bad Pr aͤ⸗ 


dicat, nur immer aus einem Worte; fondern beyde 


koͤnnen und muͤſſen oft zur nähern Erklärung und Beſtim- 
mung berfelben mehre Wörter enthalten. 


Hepfe’s gr. Sprachlehre. 8. Aufl, | 8. 
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3. B. „Jeder Menſch, der einen Zweck erreichen will, 
muß auch die dazu führenden Mittel anwenden.“ Hier geht 
das Subject bis will, und beſteht alſo aus 7 MWörterr, 
Ein ſolcher Sag if eigentlich kein einfacher, fondern “ein 
zufammengefegter Sag, der in einfache Säge aufgelff’t 
werden kann, nämlich: der Menſch will einen Zweck. 

° Mittel führen zum Zweck. Wer einen Zweck etreichen will, 
muß auch ıc. —' So auch: Unter dem Dru@ irdifcher Une 
annehmlichkeiten nicht erliegen, und den Stürmen des Lebens 

. männlichen Muth und inneren Frieden entgegenfegen iſt die 
unträglichfte Probe ächter Weisheit und- ewig fiegreicher, 
fittlicher Güte. | 


Da alfo in einer gebildeten Sprache jeder einzelne 
Sat in jedem feiner Theile noch naher beſtimmt und fehr 
erweitert, auch) in Verbindung mit andern Sägen gebracht 
werden ann, wodurch die Urtheile zu Schlüffen und biefe 
- wieder zu längern Reben .erweitert werden: fo find daraus 
noch andere Arten von Wörtern entftanden. 


1) Dad Subject, als Grundlage jebed Sages, wird 
nicht immer durch ein bloße Subflantiv oder 
auptwort auögebrudt, fondern dieſes wird gewoͤhn⸗ 

lich mit dem vorgefeßten Artikel (Selbſtandswort oder 
Gefchlechtäwort) *) der, die, das (und in der Mehrs 
heit Die) zur genauern Befliinmung feiner Selbftändigs 
feit und zugleich feines Gefchlechtd begleitet und dadurch 
vorzüglich aus feiner Allgemeinheit heraudgehoben oder ald 

- Einzelwefen vargeftellt; ald: der Menſch, die Blume, 
das Thier ꝛc. Weil aber durch Öftere Anführung eines 
und deflelben Subftantivd unfere Sprache, wie bie 
Sprache der Wilden und kleinen Kinder, fehr übel 
klingend und fehleppend werden würde: fo bebienen wir 
und zur Vermeidung dieſes Ubelllanges oft ſtellvertreten⸗ 
der Wörter, welche Pronomen ober Fuͤrwoͤrter 
heißen und im Grunde nur eine befondere Art des Sub⸗ 


U 2 





*) Stephani zieht Deutewort vor, weil wie bamit gleihfam 

- auf das Einzelwefen, oder, wenn es mehre find, auf bie Einzels 
wefen hindeuten, auf welde wir unfere Ausſage beſchraͤnken. 
Allein diefe Erflärung und diefer Namen ift nur für der, die, 
das geeignet, und paßt auch für biefe Woͤrter mehr, wem 
fie binweifende Kürwörker, als wenn fie Artikel find. Ein, 
eine, ein kann durchaus nidt Deutewort genannt werden, _ 
wohl aber Selbſtandswort, ober mit Seibenflüder: 
Einzelwort, Sinzeler. 


. 
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ſtantivs (Pronominalfubftantive) *) find, z. B. 
ich, du, er, fie, E86, —— wdelcher ꝛe. 

. "Die eigentlichen Subſtantiva bezeichnen einen Gegen⸗ 
Fand immer nur als Gegenſtand ber Weder als etwas, 
Wovon man fpriht. Sol derfeibe als barffellend, oder 
empfangend, d. i. als Gegenſtand, welthet vebet, oder 


. "31 welchem gerebet wird, mit dem Begriffe’der. Perföns 


- lichkeit erfcheinen,, fo bedarf die Sprache nothmwendig ber 


„ Prönomen, die mithin außer der den Wohlklang beförs 


dernden Stelivertretung des Subflantivs durch die ihnen 
eigenthuͤmtiche Bedeutung nod einen andern wichtigen 


u Iweck erfüllen, 


Obgleich alle dieſe Wörter nicht nur“ die Einheit 


- (Singular), fondern auch die unbeſtimmte Mehrheit 


(Plural) durch ſich ſelbſt ausdruͤcken koͤnnen: ſo würde 


es Doch noch immer ungewiß hleiben, ob wir und das 


. Subject in der Mehrheit zwe ya oder br.ey-, oder zehen⸗, 


=) Das Praͤditat, als der zweyte Haupttheil eines jeden 


oder hundertfach denken ſollten; daher waten zur 
Bezeichnung ‚ber beflinunten Zahl. des Subject gewiſſe 

er netbig, die man Numeralicn ober Zahl⸗ 
wörter nennt, ald ein Menſch, zehn Menfchen ber 
beiete Mann, der zwanzigſte Mann ꝛt. 

Oft iſt auch zur naͤhern Beſtimmung dee Eigenſchaft 
des. Subjects noch cin Beywort oder Aojectiv als 
Eigenſchaftswort, nöthig,. welches mit dem. Subſtantiv 


- aufs innigfte verbunden ,- mit ihm gleihfam nur einen 


Begriff ausmacht. 3. B. Der gefgidte Menfch, das, 
nlplihe Thier,. die Heilfame Wahrheit de — Alte 


dieſe Wörter, Artitel’und Numeralien, Pronds 


men und Abjective Fonnen alfo, als nähere Be 
ffimmungöwörter bes 29 uptmworted, mannich⸗ 
faitige Verhaltniffe peffelben begeichnen und feine Selle 
vertreten. . j 


e 
J 


Satzes, umfaßt gleichfalls das Adjectiv, aber in einer 


. ‘andern Geſtalt und‘. Stelle. Es ſteht hier nämlich als 


Beſchaffenheitswort gewoͤhnlich nicht vor, ſondern nach 
dem Subſtantiv, mit dem ed auch nicht fo innig, wie 





7 ’ t 


Mo nennt S. M. Roth In feinen „Anfangsgrinden dee deut⸗ 


& 


ſchen Sprachlehre und Ort hographie ꝛc. Gießen 114’ die eigent⸗ 


lichen Perſonwoͤrter (ſch, tu x.) un) hehe bavon ſehr 


richtig: Nronominaladbjective (mein, dein ec.) und Pronominal⸗ 


abperbien. 
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bort, verfhmolzen iſt. 3. B. Der Menfch iſt geſchickt; 
. das Thier iſt nuͤtzlich; die Wahrheit iſt heilfam. — Hier 
gehören alfo die Wörter gefhidt, nusglich und heil: 
\ In nicht zu dem Subject, ſondern fie machen das 
’. Dradicat aus" . in 
. Iſt . das Adjectiv, wie bier, Prabicat, fo wird die 
. durch daffelbe auſsgedruͤckte Eigenſchaft dem Subjecke erſt 
jetzt beygelegt. Steht es aber als Cigenſchaftswort beym 
Subjecte, ſo iſt die Beylegung ſchon vorangegangen, 
waͤre, es auch nur in Gedanken, ‚und die Eigenſchaft 
wird nun, als dem Gegenſtande einverleibt, auch in der 
Sprache genau mit demſelben verbunden. — 
Daſſelbe gilt auch von den Pronomen dieſer, jener, 
mein, bein, fein, unfer, euer ıc., von den Zahl⸗ 
& wörtern (Duantitätsabjectiven), zwey, drey, vier, ider 
Zweyte, Dritte, viel, wenig te. und felbft won den 
:: Subflantiven;. wenn fie als Präbicnte gebraucht werben, 
.". werden fie dem Begriffe nach weine Adjective. 3.8. Das 
Buch ift mein 8%. Friedrich der Zwehte war nicht bloß 
»2Krieger und Held, er war auch Water feiges Volks. 
(mein, der Zweyte, Krieger, Held, Water flehn 
bier als Prädicate und find gleichbedeutend mit den Sägen: 
. das Bub ift mie gehörig. Friedrich war ber Zweyte 
(unter ben preuß. Königen feines Namens); er war niche 
1 bloß triegerifh und heidenmäthfg, ſondern ‘auch 
väterlich gegen fein Voll) —. 
a Nicht immer brauden wir aber das Verbindungs⸗ 
“ wort ift, war ober wird ıc., unt einem Gegenftande 
eine Beichaffenheit oder ein Mertmal beyzulegen. 
Gewöhnlih wird das Praͤdicat in Wereinigung mit der 
Copula ſchon durch ein einziged Wort audgebrudt, wels 
ches eine Thaͤtigkeit oder einen Zuftand mit Be: 
fliinmung der Zeit anzeigt, und Verbum (Zu flands- 
wort oder Zeitwort) heißt.  - . 
3.8. der Menſch redet, wacht, Ihläft, anſtatt: 
der Menſch ift redend, ijt wachent oder ſchlafend. 

Das Verbum oder Verb, welches immer der 
wichtigfte Theil des Prädicatd iſt, und nie in einem Sabe 
fehlen darf, zeigt alfo, indem es den Begriff der Vers 

inbung und bed beygelegten Merkmals in fich vereinigt, 
ftet8 einen Zuſtand an, worin ſich ein Gegenftand be: 
. findet, worin er etwas thut oder leidet, und beftimmt 
zugleich die Perfon (ib, du, er, wir, ihr, fie), von 
welder, fo wie zugleich die Zeit und Art, in und 


- 
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nach welcher dieſes gefchieht‘, oder gefchah, oder gefchehen 
voird, geſchehen mag oder fol. — | 2 
. . „Aber fowohl dad Abjectiv, ald das Verb fft 
für fih allein nicht immer hinreichend, dad Präpicat 
Ä gan; enau nach alen Umftänden zu bezeichnen. Die 
Bebelitung befielben kann naher beftimmt, geſchwaͤcht 
oder verftärkt werden. Hiezu find Wörter nöthig, melde‘ 
Die Art und Weiſe näher angeben, wie? ober die Zeit, 
wann? oder den Ort, wo? eine Eigenfhaft ober ein 
Zuftand oder eine Thaͤtigkeit ıc. Statt findet. Man 
nennt fie Adverbia, Beftiimmungswöärter, Um: 
Handswörter oder Nebenwörter, *) ald: fehr, 
viel, mehr, jeßt, heute, gejtern, oft, gern. _ 
3. B. : Der Menfch’redet oft, viel, gern; das Thier 
SE ſehr nützlich; die Wahrheit ift oft mehr heilſam, als 
angenehm ıc. — ' 

Dafjelbe gefchieht noch auf eine andere Weiſe durch. 
folhe Umftandöwdrter, welche gewiffe Berbältniffe 
und Beziehungen, befonderd Naumverhältniffe be 
zeidinen, unter welchen die Verbindung bed Subjects 
mit dem Praͤdicat gedacht wird. Sie heißen daher mit 
Recht Verhältnißwörter, d. i. Wörter, welche das 
Verhaͤltniß eined Gegenſtandes zu einem andern auss 
druͤcken; auch nennt man fie Präpofitionen, db. i. 
Vorwoͤrter, weil fie (mit wenigen Ausnahmen) dem 
Subftantiv und auch dem Verbum immer vorgefegt 
werden, damit man gleich im Anfange der Verbindung 





*) Stephant (f. Balerſcher Schulfreund, gted Bänden &. 48) 
nennt Adjective und Adverbien — Beylegewoͤrter und 
rechnet fie zu einee Kamilie, weil dadurch nichts an ihrem 
Weien geändert wuͤrde, man möge fie mit dem Nennworte 

" (Subfltantiv) ober mit dem Zuftandsworte (Verbum) in Bers 
bindung fegen. — Allein fdyon der Umſtand, daß manche Ads 
verbia (z. B. fehr, gern, genug) gar nicht, und viele Ans 

‚ bere (3.8. heute, bier) wenigftens nicht ohne vorangegangene 
„Veränderung (in heutig, hiefig) zugleich als Adjective ges 
braucht werden koͤnnen; daß ferner nur bie deutſche Sprache 
bie Abjective in ihrer einfachften Form ohne iveitere Veraͤnde⸗ 
zung aud. ale Abverbia gebraucht, dagegen alle anderen Spras 
Ken überall diefe beyden Wörterclaffen ſchon durh die Korm 

ehr beftimmt unterfcheiden , welcher Unterfchieb auch im Dente 

hen burd die ganz verſchiedent grammatiſche Behandlung deö 
ectios als eines biegfamen, bei Abyerbs als eines unbieg« 

men Wortes beſtaͤtigt wird — alles dies ſpricht für bie 9% 

oͤhnliche ‚Kfonderugg, dieſer beyden Redet heite. PER 
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über das Verhaͤltnißßz gehörig unterrichtet pird. "Der 

. gleichen ſing aus, mit, bey, in, von, auf ꝛc. 
. 3:8. 8 Buch liegt auf dem Tifche, neben dem: 
Tiſche, unker dem Tifche, Über dem Tiſche; lege es 

„auf den Sin. von dem Tiſche in den Schrank! ıc. 
Anmerk. GE ift wichtig, bier auf bie Verſchiedenheit der Praͤpo⸗ 
ſitionen von Adverbien bed Ortes aufmerffom zu machen, 
(3. B. über, unter, aus von oben, wuten, heraus). 
Die lepteren drüden auch ein Verdältniß bes Raumes qus; 
aber ohns Beziehung auf einen beflimmten Begenftand , wel⸗ 
her entweder aus dem Vorhergehenden hinzugedacht wird, 
oder ſich leicht von ſelbſt verſteht. Die Adverbia koͤnnen da⸗ 
her kein van ihnen erfordertes Haupt⸗ ober Fuͤrwort hinter 
ſich haben, welches im Gegentheil die Praͤpoſitionen durchaus 
Verlangen, ba fie immer ein Verhaͤltniß zwiſchen zwey ges 
nannten Dingen bezeichnen, und gleihfam vermittelnd awiſchen 
die Namen zweyer Gegenſtaͤnde treten. Daher ſagt man: 
liegt das Buch oben oder unten? — Als ich vor der 
Thüͤre ſtand, trat er Heraus ꝛc., und man kann nach dieſen 
Adverbien kein Nennwort folgen laſſen, wenn gleid) durch 
dieſen Mangel die genauere Beſtimmung des Ortes ſehlt. 
Hingegen mit Praͤpoſitionen: liegt das Bud über — dem 
Tiſche oder unter — demfelben? — Als id vor der 
Thuͤre fland, trat er aus — bem immer, Hler kann 
das von der Präpofition erforderte Baupts ober Fürwort 
auf eine Weiſe fehlen. , 

Bey dem allen würde boch die Sprache noch viel ' 
Arte und Undeutlichfeit haben, wenn ed ihr an einem 
ttel fehlte, einzelne Wörter und verfchievene Süße - 
mit einander zu verbinden und durch diefe Werbindung 
ugleich das &erpättnig ber Säße zu einander, wie aud) 
ie mannichfaltig verfchiebene Veltertung unſerer Ge: 
danken auszudruͤcken, was durch bloßes Nebeneinander⸗ 
ſtellen einfacher Saͤtze unmoͤglich iſt. Dieſes geſchieht 
Durch die Conjunctionen oder Bindewoͤrter: und, 
da, weil, aber, bag, wenn ıc. | 
3. B. Wenn der Menfch gefhidt und brauchbar wer 

ben will, fo muß,er etwag lernen ꝛc. 

Endlich drudt.aud der Menfch feine, lebhaften Ems 
Hfindungen der Freude, ber Burcht und des Schmenzed zc, 
durch gewiffe Laute aus, die zwifchen andern Wörtern 
gewöhnlich eingefchoben, und daher Iuterjerttonen, 
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Zwiſchenwoͤrter vder Empfindungslaute genannt 
werden, wie ach! o! leider! ey! hbalhulıe. 
Anmerk. Diefe Interjectionen fihb’egentitdy kurze, unvollfommne 
Säge des Naturmenſchen, und hoͤchſt wahrſcheinlich beſtand 
die Sprache in ihrer fruͤheſten Kindheit aus lauter ſolchen 
Smpfindungglauten. Erſt ſpaͤterhin lernte der Menſch die 
Unbeſtimmtheit und Unzulaͤnglichkeit dieſer Art der Sprache, 
die ſich kaum von den Toͤnen der Thiere unterſchieb, eins ' 
fehen, und Löftte diefe unvollkommnen Säge in ihre Grunbs 
beftandtheile auf. So entfland bie gebilbetere menſchliche 
Sprache; in welder diefe unbeftlimmten Ausbrüde nur als 
Einſchiebſel erfheinen, und als folhe auf das Gange ber 
Nede Erinen Einflug haben. — Genau genommen koͤnnen 
alfo, ihrem Inpalte nah, bie Interjectionen nicht als ein 
Nedetbeil angefehen werben; allein fie erſcheinen doch ihrer 
äußeren Geftalt nah als Wörter, und müffen auch wegen 
ihres weiter unten zu betrachtenden Gebrauches hier aufs 
geführt werben. 
Demnach find in der Sprache folgende-verfihtedene 
Redetheile *) oder Hauptcelaffen von Börtern, 
die wir weiter unten nach ihrem Zweck und Gebrauch näher 
betrachten werden : 
ı) Dad Subftantiv sber Hauptwort, auch 
Namens oder Nennwort. 
2) Der Artifel, der Einzler oder bad Selbſtands- 
wort. (Geſchlechtswort). | 
5) Dad Pronomen, had Fürwort sder Perfon- 
wort, (eigentlih nur eine befondere Act ober Species 
des Subſtantivs). ’ 
4) Das Adjectiv, Befhaffenheitt: und Eigens 
fhaftswort, 
5) Das Numerale oder Zahlwort, (eigenılik nun 
eine beſondere Art oder Species des Adjectins). 





2) Die Benennung Medetbeile iſt nicht fo paſſend, ats: 
Börterclaffen. Diefe dradt nämlih genau aus, was 
der Lehrer hierbey mit feinen Schulern zu thun bat, um ihre 
Kraft durch Glaffificiren oder Ordnen zwedmäßig zu üben. 
Der Kamen Redetheile iſt dagegen nicht beflimmt genug 

und ſogar unrichtig, weil Rebe eigentiih eine Reihe per: 

bundener Säge bedeutet. Eher könnte man fie aijo Satz⸗ 
theile neunen, weil fie die nähften Giemente ber Säge find. 
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6) Dad Verbum oder Zuftandsmwort (auch Rebe: 
wort oder Zeitwort). ) ) 
7) Dad Adverbium oder Umſtandswort, Neben: 


wort. 
8) Die Präpofition, bad Verhältnißwort oder 
Vorwort. 
9) Die Conjunction oder dad Bindewort. 
80) Die Anterjection oder dad Empfindungswort. 
Dad das Partrcipium oder Mittelwort nicht ald 
ein befonderer Redetheil_angeichen zu werben braudt, fon 
bern zum Verbum, von dem es abgeleitet ift, gehört, 
‚und dald ald Adjectivum, bald ald Adverbium ge: 
braucht wird, davon weiter unten, | 
Aumerk. ı. Obgleich jeder dieſer Rebetheile von bem andern ganz - 
verihieben ift, ſo gehoͤren doch manche Wörter zu mehr als 
einem Redetheile, je nachdem ſich bee Benriff defjelben vers 
Andert. So iſt z. B. lieblith ein Abjectiv in ben Worten: 
ber liebliche Sänger; aber es wird zum Adberbiam, wenn 
ich ſage: ber Sänger fingt Lieblich, weil es bier nicht dem ' 
Subſtantiv zugeeignet wird, ſondern nur bie Art und Weile. 
beſtimmt, wie der Sänger fingt. So kann ferner faft jeder 
Kebetheil ale ein Subſtantiv gebraudt werben. 3. 2 
dos Adjectivum fleißig, reich, arm xt: ber 
dleißige, dee Reiche, bee Armes - 

das Berbum effen, fpreden: bas Elfen, das 

Sprechen x. 
die Sonjunction ober Anterjection: ba6 Wenn und - 
bad Aber, das D und Ah! u. f. f. 

Dagegen kann au feibft das Subſtantiv bem Begriffe 
noch als ein bloßes Adjectin erfheinen. 3. B. Bluͤcher ift 
Sieger — tft gleihbedeutenb mit dem Sage: Bluͤcher iſt ſieg⸗ 
zeih oder hat geſiegt. 

Rennen . 

*) Sir bie Benennung Auflandsmort hat ſich unter andern ber 
eruͤhmte F. A. Wolf in Berlin erklaͤrt; auch Stephani. — 
Der Ausdruck Redewort kommt vielleicht mit dem Beſen des 
Begriffs vom verbum am beſten überein, und iſt zugleich wohls 
lautender, als die fonft verfuhten Ausfagewort und Meys 
lIogewort. Dos Verbum redet eigentlih,, indem es durch 
feine Berbinbung bed Subjects mit dem Präbicate den Bay 
bildet, ohne welchen gufammenhängende Rede nicht moͤglich iſt. 
Am wenigften entfpricht unter den vielen Verdeutſchungen, bie 
buch Nerjäprung leidet faft allgemein gewordene Benennung 

Zeitwort dem weſentlichen Begriff des Verbumt. 


are Bedetheie IE Ve es 


Bat man nur von jebem. einzelnen. Rebetheite ſich erft 
einen ganz beſtimmten Begriff erworben: fo wird es leicht 
ſeyn, ihn. in jeber-@eftalt, in und außer Verbindung mit 
andern Wörtern, zu erkennen und ihm feinen gehörigen Plat 


anzuweileny wobey man am ficherfken zu Werke geht, wenn - . 


man nicht ſowohl nach der Geſtalt oder Endſylbe, als vieks 
mehr nad) der Bedeutung des Wortes bie Elaffe beftimmt, 
unter welche es als Rebetheil gehört. — Überhaupt muͤſſen 
bie dem erſten Anfänger zum Behuf ber. Orthograppie x. 
einftweilen gegebenen Hälfsmittel zum Erkennen und Unterz 
fcheiden der Redetfeile mit dem allmähligen Zunehmen feines 
Begriffsvermoͤgens immer mehr und mehr gründlichen und 
ſcharfen Begriffsbeſtimmungen der einzelnen Wörterclaflen 
weihhen, welche, wenn fie redjt verftanden find, und wenn 
beftändig auf fie hingewiefen wird, ein Hares Bild im Geiſte 
zurücklaſſen, und mit dee Beit einen fo fiern grammatiſchen 
Tact erzeugen, daß es bed langen Nachdenkens und Prüfene 
wicht mehr bebarf. . 


2, Die vorhin angegebenen 10 Mörterclaffen laſſen fi, 

dem ſchon Bemerkten zufolge, allerdings auf eine noch gerin⸗ 
gere Anzahl zurädführen, wenn man bie Interjection 
ganz davon ausfhließt, und einige andere Wörterarten, 
nomentlid die Pronomen und Sahlwoͤrter unter bies 
jenigen Begriffsclaſſen ‚verteilt, unter welche fie eigentlich 
oder ſtreng genommen, ihrem Begriffe nach, gehoͤren. Dem⸗ 
nad, find in ber Sprache nur 7 verſchiedene Begriffse ober 
Wörterclaffen (Rebeiheile), unter welche fi ihr gefamms- 
tee Woͤrtervorrath vertheilen läßt, naͤmlich: 


1) Das Subſtantiv mit Einfluß feiner Gtellvertveter, als 
a. ber perſoͤnlichen Fuͤrwoͤrter (pronomina personalia) 
IH, Du, Er, Sie, Es, Wir, Ihr, ie, 
b, ber beziehenden Fuͤrwoͤrter (pron. relativa) Bel: 
her, Welhe, Welches ꝛc. 
- ©, der hinweiſenden Fuͤrwoͤrter (pron. demonstrativa) 
Diejer, Jener x 


-& der fragenden Fuͤrwoͤrter (pron. interregatie) 
BWelyer? Bert 


s) Der Ästitpu.. 


u 3. Abſchu. Veſchiedenẽ Frten der Wörter 


3) Das Adjectiv mit Einfäug 
a, der Zuelgnenben Bürmwörter (pranomina possessiva) 
mein, beit, fein, unfer x; au ber vorhin⸗ 
genannten Fuͤrwoͤrter (mit Ausnahme der perfäntichen), 
wenn fie in Verbindung mit Subftamfiven treten, z. B. 
dieſer Menſch, welcher Menſch u: bergi, 


vb. ale Zahlwörter, ſowohl bie beſtimmenden zwey, 
drey, vier, zweyter, dritter, vierter zc., als 
auch die nicht beſtimmenden und allgemeinen: viel, 
alle, einige, manche ıc ” . 


4) Das Berbumsz 

6) Das Abverbiums 

6) Die Präpofitionz . 

7) Die Gonjunction -, Ä 
, Auf ſolche Art erſcheint allerbings bie Zahl der foges 
„ nannten Mebetheile geringer und bad Lehrgehäube ber Sprache 

mehr vereinfacht, wenn auch gleih dadurch in Hinfſcht der 
Behandlung und ded Gebrauchs der einzelnen Wörter nicht 
viel gewonnen wird. nl 


‚ Ungeachtet jener Mannichfaltigkeit von Wörtern wuͤrde 
ed doch nicht wohl möglich feyn, feine Gedanten und Em; 
pfindungen verfländtich und beflimmt audzudruden, wenn 
die Wörter alter diefer Claſſen unveränderlich oder un: 
biegfam wären. Es find daher nur bie Hier legten Rede⸗ 
theile, nimlihs das Adverbium, die Präpofition, ' 
die. Gonjunction. und Interjection unabaͤnderlich. 
Ale Übrigen Woͤrter der 6 erften Glaffen find biegſam, 
ober, wie man gewöhnlich fagt, man Bann fie flectiren, 
d. i. es werden ihnen gewiſſe Laute angehängt, durch weldye 
ihre Form abgeandert wird, je nachdem fie In das eine oder 
andere Berhältniß kommen. 


Es giebt viererley Arten von Biegung (Zlerion), 
naͤmlich: ı) die Motion oder Geſchlechtsaͤnderung; 2) die 
Comparation, Steigerung oder Stufenänderung; 3) die 
Declination oder Fallbiegung,, und 4) die Conjugas 
tion oder Abwandlung der Werbe. 2 


1. Die Motion ift nur bey dem Artikel, dem Pros 
nomenund Udjectin nebfl dem Numerale anwendbar. 
Diefe Wörter müſſen fi) nämlich nach dem Genus oder 
Geſchlechte der Hauptwörter, mit denen fie verbunden 
find, durch Annahme beftimmmter Geſchlechtsmerkmale richten. 


— 


. nano 


aA 





unterſte Stufe der Steigerung. 


oder Rebetheile u.f.w. 193 


Man darf 5. B. nicht fagen: die große Baum, Tonbern 
der große; nicht das fehöne Blume, fondern bie; nicht 
die neue Buch, fondern das; nicht manche Menfch, 
fondern mancher ıc. ; nicht Liebe Kind, fondern liebes 
Kind u f. fe — Das Genus ober das Sprachyefchlecht 
der Woͤrter ift dreyfach:. 

a) Das Mafculinum ober männliche Gefchlect, 

3. B. ber Mann, der Baum, der Ofen ıc. 
‚b) Das $emininum oder weibliche Gefchlecht: die 
Frau, die Blume, die Feder ıc 
c) Das Neutrum ober »fächliche Geſchlecht: das 
. Kind, das Gras, das Buch ıc. 

2. Die Comparation ober Steigerung findet blog ben 
Adjectiven und Adverbien Statt. Man kann näm> 
lich einen Gegenftand mit einem andern in Hinſicht feiner 
Eigenfchaften vergleichen, und nach einer folchen Vergleichung 
verfchiebene Grade ber Eigenfchaft aufftellen. — übertrifft 
3. B. in Hinfücht der Größe und Stärke Auguft feinen 
Freund Heinrich, fo fage ich: Auguft iſt gräßer und 
ſtärker, als Heinrich. Diefer Höhere Grab heißt Coms 
parativ, Iſt aber ein dritter Freund, Friedrich, noch 
größer und flärker, fo daß er beyde an diefen Eigenſchaften 
übertrifft: fo beißt ex der größte. und ſtärkſte, und 
diefer "Höchfte Grad wird Superlativ genannt. Nennt 
man aber einen Gegenſtand ohne alle Vergleihung groß 
ober ſtark, fo beige diefer Zufland Poſitiv oder die 


. 
“ 


3. Die Declination findet Statt hey dem Sub: 


ſtantiv und allen feinen Beſtimmungswörtern: Artikel, 


Pronomen, Adjectiv und Numerale Durch die 
Declination eines Wortes wird beſtimmt, 0b es in der 
Einheit oder Mehrheit und in diefem oder jenem Verhältniffe 
zu andern Wörtern ſtehe. Durch fie wird alfo dermittelft 
befimmter Beugungsformen bezeichnet : | 
3) Der Numerus oder die Zahlform von doppelter 
Urt, naͤmlich: 
a) Der Singularis bezeichnet die Einheit eines 
Dinges, z. B. der Mann, die Frau, das Kind zc, 
‚b) Der Pluralis giebt die Mehrheit an: bie 
Mauaͤnner, die Grauen, die Kinder ıc- | 
8) Der Gafus, der Verhältnißfall, in welchem 
ein Wort zu einem andern ſteht. Solcher Fälle oder 
Gafus hat die beutfche Sprache im Singular und 
Plural nur wire his fünf." Die Namen diefer Gafus find: 


— 


! . ‘ 
.. N 
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Der Nominativ oder erſte Fall, Haupts .ober 

Nennfall, zeigt die Perfon oder Sache an, von 
‚ welcher die Rede ift, und wird gefegt auf die Frage: 
wer? (im männlichen und weiblichen Geflecht) 
oder was? (im füchlihen Sefhleht). -3.B. Wer 
‚oder wäs it da? — Der Mann, die Frau, das Kind. 

Der Genitiv oder zweyte Kall, Beſitz- oder Ab: 
bängigfeitsfall, zeigt an, daß etwas von Se: 
mandem befeffen wird oder abhängig ift, und ſteht 
auf die Frage: weffen? (in allen Gefchlechtern). 

. B. Das Haus ryeines Vaters und meiner Mutter. 
Meffen Haus ift das? — Meines Baters und 
meiner Mutter ıc. 

Dee Dativ ober dritte Fall, Zmeds oder Bezie⸗ 
hungsfall, zeige die. Perfon oder Sache an, ber 
etwas gegeben oder genommen oder fonft zugefligt 
wird ꝛc. und fleht auf bie Srage: wem? (in allen 
Geſchlechtern). 3. B. Wem dehört das Geld? — 
Dem Manne, der Frau, dem Kinde. u 

Der Accuſativ oder vierte Fall. Ziel: oder Wirk: 
fait, zeigt die Perfon oder Sache an, worauf Tine 
Handlung binzielt oder -einwirkt, und fteht anf die 
Frage wen? im männlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht) und auf die Frage was? (im fächlichen Ge: 

ſchlecht). 3. B. Wen liebft Du? — Meinen Bater, 
meine Mutter. Was liefefl Du? — das Bud. 
Moch einen fünften Fall anzunehmen, nämlich: 

ben Bocativ, Anrede: oder Rufefall, (momitman Je⸗ 
manden anredet, z. B. Vater! Mutter! Freund! ıc.) 
ift eigentlig Überflüffig, weil er in beutfchen Wr: 
tern vom Nominativ nicht verfchieden ift. -Übriz . 
gens iſt diefer Cafus als ein abgekürzter Redeſatz 
zu betrachten (ſ. S. 113). Zn 

4. Die Conjugation bringt das Verbum in mannich: 
faltige VBerhältniffe und Beziehungen zu dem Gubjecte und 
zeigt 4. B. durch beflimmte Veränderungen feiner Form an, 
ob eine Perfon oder mehre etwas thun oder leiden; zu 
welcher Zeit(gegenmwärtig, vergangen, oder fünfs 
tig), und auf welche Art (gewiß, oder ungewiß, 
oder nothwendig 2c.) diefes geſchieht, oder geſchehen if, 
ober geſchehen wird. Die Conjugation bezeichnet alfo fol: 
gende vier Verhältniſſe: — 

a) den Mobus oder die Art und Weiſe, wie man von 

einem Gegenſtande etwas ſagt, ob gewiß: oder un: 


- ® 


oder Rebetheile uf w. 1126 


gewiß, oder bloß möglichre.; z. B. du büſt ge 
fund, würdeſt abet noch geſunder ſeyn, wenn 
„bu mäßiger lebteft.. . 0 
b) das Tempus oder die Zeit, in welcher. etivas von 
einem’ Gegenflande gefägt wird; 3. B. ich Ief., ich 
‚las,.ih werde lefen ic. wu 
c) den Nürnierus ober die Zahl, welche ben Gegenſtand 
einfach oder mehrfach darſtellt; z. B. ich ſpreche, 
wrr ſprechen x. .' nt 
d) die Perfon, wodurd der Begenftänd unterfchieben 
wird, welcher fprisht, zu welchem und ven welchem ' 
| Befhrocden wird; z.B ich fie, du figefl, er 
it ıc. ' 
Wen bie Woͤrter als Theile der Rede einen verſtaͤnd⸗ 
chen Sinn geben ſollen, fo müͤſſen fie gehörig .mit ein. 
ander zu ganzen Saͤtzen verbunden werben. Diefes 
geſchieht nach gewiffen Regeln, deren Inbegriff Syntar 
- oder Wortfügung heißt. Diefe Ichrt nicht nur x) Die 
ection, d.' i. die regelmäßige Verbindung einzelner . 
Börter, nad) welcher dad eine die Urſache der Abänderun 
des andern’ ift; ſpyndern auch 2) die Gonftruction, d. i. 
die Ordnung und Verbindung mehrer Wörter zu Bleinern 
oder gräßern Säten und Perioden. *) | , 
Wir koͤnnen und mäflen alfo ſchon bey der Betrachtung 
ber einzelnen Redetheile an ſich mit den Regeln der Rection 
befannt werden, d. h. wiffen, wie man einzelne Wörter 
mit einander richtig zufammenfehen und verbinden muß, 
und welche Wörter bey diefer gegenfeitigen Werbindung 
und Abhängigkeit von einander entweder regieren, ober 
regiert. werden. Dasjenige Wort, welches die Urfache 
der Abänderung eines andern iſt, heißt nämlich regierend; 
dasjenige aber, welches auf diefe Art abgeaͤndert wird, oder . 
fi) nach dem regierenden Worte in gut ber Form richten. 
muß, heißt regiert und ift ein Solgewort. Es koͤn⸗ 
nen alfo nur diejenigen Redetheile vegiert werben, deren 
Form fich verändert. ' 





*) Gewoͤhnlich trennt man bie Wortfügungslehre ober Syn⸗ 
tar von der Etymologie ober der Betrachtung ber einzelnen, 

Redetheile nach ihrer Bildung und Beugung. Da jedoch diefe 
.oyne Beyfpiele nicht deutlich gemacht werden kann; dieſe 
Beyfpiele aber ohne einige vorangegangene Kenntniß, wenigs 
ſtens von der Rectionslehre oder ber niebern Syntax, nicht 
verftanden werben Tänmen : fo wird man bad Nötbigfte bavon 
ſchon Hier am rechten Orte finden. 
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- Man Bann in jedem Satze bie regierenden und 
regierten Woͤrter durch gewiſſe Fragen leicht ausfindig 

machen. 3. B. im folgenden Satze: 

. der Vater des Franten Kindes ſchenkte dem Arzte 
»Vefſſelben ein ununifchränktes Vertrauen, deffen er auch 
dollkommen würdig war.” 

Das Erſte, wonach man in diefem wie in jedem andern 

Gage fragt, ift das Subject oder Grundwort, auf welches 
ſich alle andern Theile des Satzes beziehen, um defwillen 
alle andern da find. Diefes Subject. findet man immee 
auf die Frage mer? (wenn der Gegenſtand eine Perſon), 
und’ auf die Frage was? (wenn er ein leblofes Ding 
ik), Alſo hier wer ſchenkte? — der Vater Der Ges 
nitiv des Franken Kind-es wird von dem Mominativ 
Vader regiert auf die Stage: weſſen Vater? Jetzt rolpe 
nun gleich das Verdum ſchenkte. Nun frage man: wa 
ſchenkte er? — ein unumfchränttes Vertrauen, Dies ifl 
das Object, ber Gegenftard der Handlung ober das 
Zielwort, welches. auf die Frage wen oder was? immer 
im Arctufatin fleßt. „erdlig will man wiſſen: wem er dieſeßs 
ertrauen ſchenkte? — Die Antwort ift: dem Arzte. Dies 

bie Perſon oder das Zwedwort,. welihes immer im 

Satio fteht. Der Begriff Arzt wird zugleich näher ber 
ſtimmt durch den Genitiv deffelben, auf bie Frage: weff er 
Art? — Noch iſt zu bemerken, daß in dem angehängten 

Saͤtzchen „defſen er auch volltommen würdig 
wär” das Wort er fich auf den Arzt bezieht, und ale 
eitt neues Subject auf die Frage wer? im Nominativ ſteht. 
Er’ (der Arzt) war würdig. — Weſſen war er würdig? — 
Des Bertrauens oder deffen, (meil in der Verbindung 
das Hauptwort duch ein Kürwort ausgedrüdt werden tann); 
deſſen it olfo das Kolgewort von wärdig. 

Die regierenden Wörter in diefem Gage waren alſo: 
der Vater, ſchenkte, dem Arzte, würdig. 

Die regierten waren: des Kindes, dem Arzte, 
ein unumfchränftes Vertrauen, deſſelben, 
deſſen. 

Eben fo wird man in folgenden Saͤtzen bie regierenden 
MWörser von dem regierten ode Folgewsörtern ſehr 
leicht unterſcheiden können. 

Der Weiſe kauft kein Vergnügen zu theuer; der Thor 
giebt oft für ein einziges Geſundheit, Unſchuld und guten 
Namen hin. 

Nur das Herz, welches des vernünftigen Ernſtes fähig 
iſt, verdient auch heitere, herzſtärkende Frohlichkeit. 


- 


| 
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. "Menfhenfeeund hilfe dem Armen, ohne ihn eirſt 
zu fragen, pen welcher Nation oder Keligion. er iſt. — 
Wer unſchuldigen Armen Gutes thut, der verbeſſert die 


GVehler bes Glücks, und rechtfertigt die Vorſehung Gottes. 


AUnglüuck gieht dern Gerechten oft einen Glanz, wie di 
Nacht den Sferneh.” — Wer fein eignes Herz: in feine 
Gewalt Hat, kann Auch die Herzen Anderer gewinnen ; 
wer feine Neigung beflegt, erhält atſch leicht die Zu: 
neigung Anderer: 


Zu den regierenden Redetheilen, welche die Ver⸗ 


Goberung der Form eines. andern orte bewirken, gehören 


überhanpt: 

Dad Su bſtantiv (wenn es in ein uhmittelbares Wer “ 
‚hältniß mit einem andern tritt, + . ber Here! bes 

auſes, der Preis der Bücher). 

Dar bjectiv und Zahlwort, die Dräpofitton 
‚und das gemifhte Berbum.. 

Zu ben regierten Redetheilen ober: Solgewän 
teen gebdren: - - 

‚Dad Subfantiv mit allen ſtellvertretenden Woͤrtern 
deſſelben, Prondmen. 

Dos Adjectiv (infofern es Geſchlecht, Baht und Ber: 
haͤltnißfall des Subſtantivs bezeichnet). 

Das Berbum (Infofern es von einem Subflantiv. auß 
gefagt wird, nad) welchem es jich in Perſon, Zahl ꝛc. 
richten muß). 

Anmert. 1. Das Begiesen ober Regiertwerben gilt aber nur für 
den Augenblid in der Dasftelung ; denn das nämliche Wort, 
welches jest als regiert erfiheint, kann im naͤchſten Augen⸗ 
blicke der Rede als regierend erſcheinen. 

2, Regierte Theile des Subſtantivs und des perfoͤnlichen 
Pronomens ſind bloß der Genitiv, Dativ und Accufativ; 
denn der Rominativ bezeichnet das Subject der Rede und 
kann eben darum mie als regiert ungefehen werden. Anbers 
verhält es ſich mit den Adiectiven und den adjectiven Prono⸗ 
men (beſitanzeigenden, hinweiſenden ꝛc.); dieſe werben vers 
möge der Motion auch im Nominativ von dem Subftantiv 
regiert, da fie in ihrer Geſchlechtstorm nach demſelben ſich 
richten müffen. 

Nur das Abverbium, bie 6 njunction und 
Interjection können als ſolche weber regieren, noch 
regiert werden, da fie einen bivßen Nebenumftand auss 
drüden. Findet man bey dem erflern eine Rection, fo ift 


- ß 
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es als ein Adjectiv gebraucht worden. Eben fo -ift r j 
"mit der Conjunction, die weder den Jndicdtiv noch 
ben Conjunctiv regiert. Diefer hängt vielmehr von dem 


Begriffe der Gewißheit oder Möglichkeit ab, der in n bem 


ganzen Bufammenhange der Rede herrſcht. 


Subſtantive. KbiectivaPronomen. Ramesalien, Berbe, J 


Bud, maͤchtig, er, zwey, denken 
Zeder, reich, du, vier, ſehen 
Hand, geſund, id, jehn, gehen 
Guͤte, fleißig, wir, vierzig, feyn 

| Weisheit, tugend, fie, achtzig, "Plaudern 
Freude, laͤndlich, mir, hundert,  _näctern 
Werlieren, ſtaͤdtiſch, bler, tee, blaͤttern 
Heldenmuͤthig, theetiſch, dieſer, ſteben, ſprechen 
Schoͤnheit, tauſend, ſein, zwoͤlf, hungern 
* Zärbe, ehrbar, Iqhon, dreyzehn, kirſchkern. 


Übungsaufgaben 
zur Unterfcheidung „ber verſchiedenen ebetieile. 
[Mit verfiedten Behlern] 


[Unter den Subftantiven ſteht Verbum und ı ' Üdjectioz 


unter den Adjectiven ſtehen 2 Zubftantive und ı Zahls 


. wort; unterbenPronomen ı Subſtantiv und ı Abjectiv ; 
unter ben Rumeralien ı Abjectiv und unter ben erden 
2 Abjectiv und ı Eubflantie, — Wer findet fie ? —] 
2 
- Abverbio. Yräpofitionen.  Gonjunctionen. Interjectionen. 
ſehr, wegen, weil, ach! 
faſt, vermoͤge, denn, hat 
taum, ungeachtet, daß, ey!. 
wahrlich, aus, weder, 0! 
überhaupt, zuwider, nod, pfupt 
mebhrentheild, von, auch, für! 
geftern, durch, auf, ohne! 
heute, _ gegen, - 717 Frog! 
jett, ohne, ſondern, puff! 
naͤchſtens, und, alſo, tnadst 
mit, „aber, baher, hum! 
vorwärts, übes, zwar, juchhe! 


[Unter den Adverbien findet man eine Praͤpoſition; unter 
den Präpofitionen a Conjunctionen; unter biefen2 P a 
en und unter ben SInterjectionen 3 Präp. ſi⸗ 
tionen 


3. Bor 


ober Medetheile u. ſ. w. 


" 3. . ’ . 
Kortgefegte Übungsaufgaben u 
zur Unterfcheitung und Angabe aller einzelnen Redetheile in vers 
fhiedenen &äsen, worin zurleid das Subject und Präbdicat jebes 
Satzes mit den regierenden und regherter Wörtern 
- -aufgefucht werden kann, 


Fleiß wirbt Geſchicklichkeit. — Fleiß und öeſqhicklichkeit 
bringen Achtung und Ehre. — Fleiß und Geſchicklichkeit bringen 
Dir und allen Menfhen Achtung und Ehre, — Erſchaffen ift größer, 
ale das Erfchaffene zerflören. — Kein Thron kann lange Dauer x: 
haben , deffen Ecepter die Wahrheit von ihm entfernt. — Die feſte⸗ 
fien Einigungsbande. der _Menfchen und, ganzer Nationen find ‚ges 
meinfchoftliher Wortheil, ober gemeinfchaftlihe Noth. — Die Vers 
gangenpeit und Zukunft find die beſten Rathgeber für bie Geaenwart; 
die Thoren verachten Beyde ind handeln, ohne vor» ünd rüdmärta 
gu fhauen. — Wer anf fein Gluͤck zu viel pocht, iſt der Gefahr 
ſehr nahe, daß das Unglül auf ihn poche. — Die menihliden 
Urtbeile find wie die ihren; feine geht vet, aber Jeder traut der 
feinigen. — Bunte Blumen und blühende Wieſen erfheinen exit, 
wenn bie Eonne aufgeht, und das Verbienft bleibt unbemerkt, bis 
das Süd einen Etrahl darauf wirft. — Freundſchaft matt das. 
Leben füß. — Freundſchaft ift did Bluͤthe eines Augenblidie, aber 
bie Frucht der Zeit. — Tugend überlebt das Grab. — Belohnung, 
unferer Berdienfte von den Menfhen im Allgemeinen forbern, heißt 
zu viel fordern; denn leider! wiffen bie wentäften Menfchen, was, 
Berdienſte find. — Die Fürften machen es mit ihren Dienern oft, 
wie mit ihren Münzen; man muß fie nad) dem Werthe nehmen, ‚ben 
fie ihnen geben, nicht ben fie haben. — Bon zen Emporkoͤmm⸗ 
lingen bleibt Kaum Einer feiner Erhebung würdig, weil nichts ben 
Menfhen in den Höhen ſchwerer ift, als Maß und Gleichgewicht gu . 
halten. — Ein Boll, das einftimmig das flark will, wäs es will, 
ift ſtärker, als zehn Voͤlker, bie nur bas blinde Werkzeug eines 
. Einzigen find, — i 


- 


* 


‚4 Ä Ä 

[Hat ber Schüler hiſtoriſche Kenntniffe genug, fo laſſe man zu 
gegebenen Prädicaten die fehlenden Subjecte aufſuchen und ’ 
muͤndlich oder fhriftlih an die Stele des (—) fegen. Iſt dies and - 
ſchehesü, fo koͤnnen zu einer anbern Zeit biefelben Subjecte jur 
Aufſuchung dev Prädicate gegeben werben. Eine trefflihe ubung „PB 
des Verfiandes und der Sprache, welche durch Abwechſelung viele * 
Bergnügen macht, beſonders wenn die Weädicate fo gemäß werden, r 
day fie mehr als einem Subjecte.heygelegt. werten koͤnnen.) 

3.8. (—) lebte zur Zeit Luther's. (—) mar ein bloßer Er— 
öberer. (—) war ein graufamer Furſt. (—) mußte ben GSiftbecher 
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‚teinlen. (—) waren bie Erfinder bed Glaſes, (—) legte feine Res 
gierung freywillig nieder, unb ging in ein Kloſter. (—) war Heib 
und Gelehrter zugleich. (—) flarb den Tod für das Vaterland, (—) 
erhielt mit Recht den Beynamen des Großen, {—) Zönnte mit 
größerm Recht der große Länder Räuber und Menfchen= Schlädter 
heigen. (—) zeihhheten fi duch große Waterlandsliebe aus, (—) 
war ein berühmter Gefeggeber. (—) wurde als Märtyrer der reinern 
Religionslehre verbrannt. u, . f. 


6. 


Einige ragen zur Wiederholung bes dritten 
Abſchnittes. 


1) Was heißt felbftändig, was unfelbftändig? — Beide 


Begriffe find bie Grundbeſtandtheile eines Nedefages, und 
warum? — Was ift Subject, Prädicat, Eopulat — 
2) Wie viel Redetheile ober richtiger — WörtersGlaffen 

bat bie deutſche Sprache, und wie heißen fir? — Worauf 
gründet ſich diefe Eintheilung ? — 
3) Woran ertennt man leicht ein Subftantiv ober Haupts 
wort? — Woran ein Adjectiv?— ein Betbum — u. ſ.f. 
(Es werden von jeder Wörterclaffe einige Wörter als Beyſpiele 
verlangt und- gegeben.) 
4) Was heißt Flexion? — Welde Wörter kann man flectiren 
oder veraͤndern, und wie? — 


6) Was heißt in ber Sprachlehre Motion, Comparation, 


Declination und Gonjugation? — und wie wird 
jede diefer Veränderungen bewirkt? — 

6) Was iſt befonders vom der Declination zu bemerken, unb bey 
welden Wörtern findet fie Statt? — 

7) Worauf hat man beym Verbum vorzüglich zu fehen? — Mas 

yeißt conjugiren? — 

8) Was verfieht man unter Syntar ober Wortfagung 2 — 
Wie theilt man ſie ein? — 


u 9 Was heißt Rection? — Was heißt ein regierender 


Riedetheil? — Welches find bie regierenden Wörter? — 
Werhes die regierten? — Welche Wörter koͤnnen weder 
regieren, noch regiert werben? — 


mungen 


4 


4 


’ 


| 





Vierter Abſchnitt. 


Lehre von ber Rechtſchreibung oder Orthographie. *) 





I. Begriffsbefiimmung und Mugen ber Orthographie. 
Mer feine Sedanfen und Empfindungen durch gewiffe be: 


ſtimmte (articulirte) Zöne Börbar machen, d. b. ſprechen 


gelernt hat, dem wird es auch, befonderd in ber Entfers 
nung von feinen Freunden, bald zum Bebürfnif, menigs 
ſtens zu einer erwünfhten Sache werden, feine Gedanken 
und Empfindungen dem Auge durch gewifle Beichen oder 
Buchſtaben fihtbar zu maden, d. b. zu f[hreiben. — 
Schrift ifi alfo eine Sprache für das Auge des Kefers, 
und foll ein genauer Abdruck der Rede, ober mündlichen 
Sprache ſeyn. Dies ift fie auch wirklich im Deutfchen 


mehr, ald in irgend einer andern neuern Sprache ,,. indem. 


im Ganzen genommen kein Buchſtabe in einem Worte fleht, 
ber nicht anögefprochen wird. In dem richtigen Gebrauche der 
Sähriftzeihen ober Buchflaben zur Darftelung der Wörter 





=) Gewoͤhnlich wird bie Orthographie erft nad der Grammatik 
ober als cin zweyter Theil derſelben abgehandelt. Dies ift aber 
nit nöthig. Die Orthographie iſt an fich viel Leichter, als 
die Grammatik in ihren meiften, beſonders fontaktifchen Theilen, 
und braucht, um aud von Anfängern veritanden zu wetben, 


nur wenigee Vorkenntniſſe aus der eigentlidien Sprachlehre. 


Am nuͤtzlichſten if es, bie Bauptgrundfäge der Rechtichreibung 
den ausfuͤhrlichern Eroͤrterungen und Regeln der Sorachlehre 
vorauszuſchicken, um beyde in der Xusübung deſto leichter vers 
biiden zu können, fo wie dies aud im täglichen Leben ges 
fhieht. Man verbindet das Sorechen, Leſen und Schreis 
ben mit einander; Gines fommt dem Anbern zu Huͤlfe, und 
fo kann oft eine Regel für das Eine zur Regel und Beleuchtung 
bes Andern dienen. Wie könnte man z B. den Unterſchied des 
Artikels und des Pronomens d a8 von der Conjunction baß in 
grammatifher Hinſicht recht anfhaulid und deutlih maden, 
ohne zugleich beybe Woͤrter auch orthographiſch zu betrachten! — 
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beſteht nun die Rechtſchreibung oder Rechtſchreib— 
lebre (Orthographie) einer Sprache. Die deutſche 
Orthographie oder Rechtſchreiblehre iſt demnach 
der Inbegriff derjenigen aus der Erfahrung 
(d. i. durch Leſen und eigne übungen) gefhöpften Re: 
geln, nach welchen das Hochdeufſche ſchriftlich 
dargeſtellt werden muß. 

Die Orthographie unterſcheidet ſich eben ſowohl von 
der Kalligraphie, d. i. der Kunſt, ſchoͤn zu ſchreiben, 
wie von der Syntax, db. i. der Wortfügekunſt oder Fertig⸗ 
keit, die Wörter fprachrichtig zufammenzuftellen. Man kann 
grammatifch richtig fprechen und feine Worte mit fehr fchönen 
Schriftzügen darſtellen, und doch.dabey fehr fehlerhaft 
in Hinſicht des rechten Gebrauchs der Buchftaben, d. i. fehr 
unorthographifch fehieiben. Epen fo kann auch bey der 
fchlechteften Handſchrift und der auffallendften Fehlerhaftigs 
keit gegen die Sprachrichtigkeit die größte Fertigkeit in ber. 
Orthographie Statt finden. Es ift daher nicht wahr, wenn 
man behauptet, daß die Orthographie ganz von der 
Grammatik abhange, und nicht eher, nis nach derfelben, 
auf eine gründliche und fruchtbare Art vorgetragen werden 
inne. — Sie geht am beften mit ber Grammatik, und 

beſonders mit einer richtigen Ausfprache der Buchftaben und 
Spiben ftets Hand in Hand, wenn der Weg zur Richtigkeit 
im Sprechen und Schreiben, nicht verfehlt oder doppelt ge: 
gangen werden foll. Denn mas ift das richtige Schreiben: 
eines Wortes anders, als ein fihriftliches Buchfinbiren oder ' 
Zergliedern bdeffelben, in feine Elementartheile, was 
beym mündlichen Buchftabiren gleichfalls beabfüchtigt wird !— — 
Wer demnach die oben S. 82 und folg. angegebene voll: 
kommenſte natürliche Beziehung und bertintimmung der 
börbaren Laute mit den fichtbaren Zeichen kennt, oder wer 
die Buchftaben im Ausfprechen und Schreiben gehörig 
zu unterfcheiden verfteht; wer rein unb richtig ſylla— 
biren und lefen gelernt hat, und daneben Äne allgemeine 
Kenntniß von den verfchiedenen Redetheilen oder Mortern 
und ihrer Beugung befigt — kurz, wer das verſtanden und 
anzuwenden gelernt bat, was in den 5 crflern Abfihnitten 
dieſes Lehrbuchs abgehandelt iſt, der bedarf auch nur weniger 
Regeln, um recht zu fwreiben. Er wird, wenn er 
auch noch keinen Buchftaben zu ſchteiben im Stande wäre, 
dennoch meniaftens die Fertigkeit erlangt Baben — welches 
im Grunde in Hinficht der eigentlichen Kenntniß von der 
Orthographie daſſelbe ift — jedes beliebige, ſelbſt das längſte 
und fohwerfte Wort ganz richtig und gründlich nach dem _ 
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Gehör in feine einfachen Beftandtbeile zu zergliedern und 
daraus wieder zufammen zu ſetzen. Wem es aber an jener 
Einſicht und Gefchidlichkeit, befonders an einer reinen 
und richtigen Ausfprache ‘der Buchſtaben, Sylben 
und Mörter noch fehlt, dem kelfen alle noch fo fehr ins 
Einzelne gehende Regeln der Orthographie, wie man fie in 
manchen dickleibigen Merken diefer Art finder, nach meiner 
vieljährigen Erfahrung fehr wenig. Er wird vielleicht die 
Regel vollflommen einfehen und behalten, und fie, durch 
feine fihlechte, unnerbeflerte Ausfprache verleitet, dennoch 
verkehrt anmwenben. — Dder cr wendet die Regel vielleicht 
in neun Fällen an, woflr er Benfpiele befommen und be: 
bulten hatte, in dem zehnten Falle aber nicht, weil er nach 
feiner falfhen, unberichtigten Ausfprache dieſen Kal nicht 
unter jene Regel zu bringen vermag. Er wird daher beym 
Screiben deffen, was er feibft denkt, oder was ihm dietirt 
wird, ſehr oft bey dieſem ccer jenem Buchſtaben einen An: 

ftoß finden und das Vedürſniß, zu fragen, fühlen, weil er 
. in Hinfücht der orthograpdifchen Regeln nicht ficher tft und 
nicht ficher werden kann, fo lange fein Schreiben mit feiner 
Ausſprache im offenbaren Widerfpruche ſtehet. Shm 

. tan nicht anders geholfen werben, als buch Berichti: 
gung feiner Ausfprache und durch fleifige Übung im 
Kopfbuchftabiren, welches zu einer ſolchen mechanifchen 
Kertigksit gebracht werben müß, daß fie ihn auch beym 
Schreiben nie verläßt. Verbindet man nun noch mit diefen 
Mitteln das aufmerffame Kefen gutgefhriebener und 
richtig gedbrudter Bücher, fo wie beffändig eigne Übun: 
"gen im Schreiben: fo bedarf es, wie gefagt, nur weniger 
allgemeiner und befonderer Regeln der Orthographie. 
Obgleich Fein Theil der beutfchen Sprache fpäter be: 
Erbeitet ‚worden ift, als die Nechtfchreibung oder Drthos 
grapbie: fd wird man bob nicht an dem Werthe und 
Nusen derſelben zweifeln, wenn man erwägt, daß fie 
die Hauptabſicht des Screibenden, leicht und ficher ver: - 
flanden zu werben, befördert; daß fie unzähligen Mißver: 
fländniflen, Zweydeutigkeiten und Verwechſelungen vieler 
‚ Wörter vorbeugt, und dad Verlorengehen der Abflammung 
bey einer Menge anderer verhuͤtet. — De beträchtlicher 
und mannichfaltiger diefe Vortheile find.,. deſto mehr ver 
dient. auh die Rechtſchreibekunſt die Aufmerkſamkeit 
und Achtung, die fie in den jegigen Seiten faft überall 
findet. Wer aud nur auf einige Bildung Anfpruc machen 
wid, ſchaͤmt fich einer Vernachlaͤſſigung darin, und Dies 
mit Recht um.fo mehr, je weniger ed jetzt an Hülfsmitteln 


⸗ 


u: 
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zur Erwerbung dieſer noͤthigen Kenntniß fehlt. Gereicht 
daher auch die vollkommenſte Fertigkeit, ſeine Mutterſprache 
richtig zu ſchreiben, dem ſonſt gebildeten Menſchen 
noch nicht zur Ehre, ſo gereicht ihm doch die Unkunde darin 
ficher zur Schande. 


N 


Die vorhin genannte fpäte Bearbeitung ber 
Orthographie der deutfchen Sprache war ohne Zweifel 
auch die Urſache, daß fie bis jest noch nicht in allen Puncten 
berichtigt ift. Eine kurze Gefchichte derfelben wird diefes 
dartbun. — no 

Sn den erflern 8 bis 10 Sahrhunderten verwechfelte 
man nah Belieben die Bocale im Schreiben wie im 
Sprechen ; denn mehre, befonders einfylbige Wörter werden 
nicht nur in verfchiedenen Mundarten und bey verfchiedenen 
Schriftſtellern, fondern oft bey demfelben Schriftfteller bald - 
mit diefem, bald mit jenem Vocale bezeichnet, angetroffen. 
Eben fo. wurden harte und weiche Confonanten ſehr oft 
mit einander verwechfelt, wie fihon aus den wenigen oben 
in der Einleitung gegebenen Sprachproben erhellet. — In der 
Beit ver Minnefänger gewann die Rechtſchreibung nichts 
an Regelmäßigkeit, ob fie fich gleich durch einige Eigenthüm⸗ 
lichkeiten auszeichnete, die aus dem Streben nah Wohle 
Hang entſtanden. So lieſ't man bey ihnen 5. B. diu 
flatt die, us fl. aus, dabi fl. dabey, tum fl. kaum, 
darufo fl. darauf, fin fl. feyn, prifen fl. preifen, 
lofen ft. laufen ꝛc. Befonders fließen fle das e häufig 
aus, und festen dafür o, i oder u, 3. B. liute ft. Leute, 
fuir, fl. Feuer, uiber fl. über, fruind fl. Freund, 
fruowe fl. Frau, ouge fl. Auge, muoter fl. Mutter, 
guot ft. gut, muos fl. muß, tuoft fl. thuſt. — Start 
doppelter Conſonanten fetten fie oft einfache, flatt meicherer 
bärtere, und umgekehrt; 3. B. Swere flatt Schwere, 
Snabel fi. Schnabel, bagegen daz für das, Breude 
für Freude. — Statt bes beffern f führten fie ph ein, 
3. B. enphangen, phlegen ft. empfangen, pflegen. 
Eben fo verwechfelten fie das h mit ch, und fihrieben z. 3. 
Tohter fi. Tochter, geſach ft. ſah; oft ließen fie das 
h ganz aus, z. B. in fl. ihn; .oft festen fie ein unnöthiges 
b, 3.3. under fl. Kummer; oft liefen ſſe es w:g, wo 
e8 ſtehen muß, 3.8. git ſt. giebt; und fo ift ihre Mecht: 
fohreibung fehr wandelbar und ungeregelt, fie richtete ſich 
mehr nach dem vermeynten MWohllaute als nach der Ab: 
kemmunn. " 


Noch ſchlimmer ſtand es um die Orthographie unter ben 
Meifierfängern. Alle Goufonanten wurden härter und 
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sft ohne Noth verdoppelt, z.B. bebeutten fl. bedeuten. 
Die Gonfonanten g,.pf, 2 dt, ck, & drängten fich oft 
da ein, wo fie nicht hingehoͤrten. „Statt des f gebrauchte 
mon mehr das fh, und ber fchöne runde Borat o wurde 
wieder mit dem unbedeutendein e vertaufcht. Die Ver: 
THludungen oder Auslaflungen einzelner. Buchftaben wurden 


Bart und widrig, ſelbſt bey den gebildetern Dichter diefer 


Zeit. So fagt z. B. Sebaſtian Baand: „denn d' Frauen 
band lang Haar kurz Sinn”. — Vieſe ſchlechte Schreibart 
ift Denn auch Urſache, daß der Urfprung und die Berwandt: 
ſchaft mancher Wörter oft fehr entfeitt 


drüde von wegen, um willen ıc. füpreiben fi noch 
aus diefem Zejtraume der. an 
Luther machte ſich zwar um die Rechtfihreibung , wie 


um die deutfche Sprache Überhaupt verdient 5 indeffen behielt. 


er doch noch viele Härten bey, . und man Kanne auch in 
feinem Zeitalter noch wenig Regeln der Orthographie, wie 
ſchon die oben ©. 39 ıc. ‚ampeführten Titel der Schriften in 
beutfcher Sprache berorifen.. Befonders gebrauchte mar das 
y oft ganz unnöthja und fihrieb z. B. yegklicher flatt 
‚jeglicher, en gen, Bepibept ct... So fihrieb man ferner 
ſehr überflüffige und Harte Buchſtaben, „DB. eittel, Ampt, 
annimbt, Kampf, ‚Xigenthymb, Frewde, Sram, 
umb, unndet ıc. ſt. und, um, Stau. „ 
Eben ſo geſchah auch unter Opig und feinen Närh: 
folgern mehe für die Stärke und den Wohllgut der Sprache, 
als für die Rechtſchreibdung. Die guten, Regeln, melde 
Schottel und Stieler in diefer Hinficht gaben. (jerfer 
- befonders für die Abtheilung der Sylben) wurden nicht genuͤg 
befolgt. — Klo ſpſtock und manche feiner Nachfolger ver: 
warfen mit vielem Unnügen auch viel Gutes in ber Recht⸗ 
fhreibung und machten daher manche Befhränkungen nöthig, 
bie fie befonders. buch Adelung erhielt, welcher die 
Orthographie auf richtigere Grundfäge führte; obgleich auch 
manche feiner Lehren und Behauptungen die firenge Prü⸗ 
fung nicht aushielten und daher berichtigt werden mußten. 
‚ Befonders war feine Hauptregelder Orthographie: „Schreib, 
wie du fprichft”, welche aus.einer Grammatik in bıe 
andere Überging, ber Mechtfchreibung mehr hinderlich , als 
förderlih. Denn was wilde aus unſrer Rechtfchreibung 
werden, wenn. z. DB. der Meftphale, jener Regel zufolge, 
Sginken fl. Schinken, ber Niederfachfe fmarz, Smwein 
ft. fhwarz, Schwein, ber Dberfachfe Wurfcht, fihpeifen 


ſt. Wurf, fpsifen, ber Oſtreicher nit ſt. nicht u. f. f. feiner 


' und das Auffühen” 
derfelben erfchwert wird. — Auch die fehleppendeu Aus:’ 


— 
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Ausfpras e gemäß ſchriebe! — Eher önnte man ohne 
Nachtheil jene Regel geradezu umtehten: Sprich, -wie 
em ober dem herrfchehden Schreibgebrauche 
gem äß! * | 


fr... —E Ber für bie reutſhe Gechtſchreibung. 


Bemühe dich, eine moͤglichſt reine und 
euhlige Aushradı bes Hochdeutſchen zu erlangen, 
nm, fareibe bahn diefer ridtigen Ausſprache 
gem ß3. oder wie du richtig ſprichſt und buchftabirft 
einen Laut nrehr, aber auch feinen Laut weniger! 
Jede Probin Deutſchlands weicht zwar in der Ausſprache 
„einzelner Buchſtaben und Sylben mehr 'oder teniger ab; 
„wer aber richtig‘, d. h. dem Horhbeutfchen oder ber’ eigent: 
lichen Bücherfprach: gemäß, fprehen will, Hält fih nicht 
an bie fehlerhafte Ausfprache feiner Provinz, fondern ſucht 
„das Sprechen und Leſen mit bem Schreiben in die genanefte 
Verbindung und Beziehung zu bringen, fo daß feih Hecht: 
ſchreiben eine nothmendige Folge feines richtigen Sprechens 
„und Lefens wird. Er fetzt keinen Buchſtaben zuviel; er 
— und Hree daher z. B. nicht; er‘kamb, Vatter 
Stubbe, Bod en, gerne, he, ſchtehen, fhpre 
"Sen, anftatt: ‘er kam, Vater, Stube, Boden, gern, 
Fhän .. fiehen „ ‚‚fprechen. Aber auch keineyg Buchflaben zu 
wenig; 3. B. hicht: Ferd, Damf, Mmürb, ſwarz, 
Swein, fweigen, fegen, befizen, fondern, Pferd, 
“Dampf, mürbe, '' ſchwarz Schwein, fpweigen, ſeben, 
beſitzen u 
Auch role er bey einer berichtigten Aneſotache nicht leicht 
‚einen Buchſtaͤben'mit dem andern verwechſein und z.B. nicht 
ſchreiben: Pein ſt. Bein, Tach ft. Dad, Sginken fl. 
Schinken, Kurken oder Jurten ft. Gurken, koltkelp 
‚oder joldjelb f. goldgelb, Sreibe fl. Freude, Heifer 
“r äufer, eier fl. euer, vier fl. für, iber fl. über, 
vielen fl. fühlen, veblich fl. röthlich, Wege ft. Vögel, 
Kenig ft. König ıc., nicht fammlen fl. fammeln, tadlen 
ſt. tadeln, Bauren fl. Bauern, Moch weniger: Been 
fl. Bein, nee odernä ft. nein, finn fl. feyn, och fi. auch, 
uff auf, iſcht ft. iſt, niſcht fl. nichts und dergleichen 
grobe Fehler in Hinſicht der reinen und richtigen Ausſprache 
mehr, wie man ſie aus dem Munde des gemeinen Mannes 
dieſer oder jener Provinz hört. Der Gebildete vermeidet 
ſie. — Lebt er nicht in Verbindung mit Perſonen, die 
rein hochdeutſch ſprechen: fo ſucht er ſich Dusch das Iaute 


N 
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Leſen gutgeſchriebener Bücher in "der richtigen Anstpräche . 


bes Hochdeutſchen, ‚folglig auch . in der‘ Rechtſchreibung 
defjelben zu erhalten. .— 


Wird man auch in Schulen, beſonders Vockksſchulen, 


mehr Rückſicht darauf nehmen und einer beſſern zweck⸗ 


mäßigern Methodes das Leſen und Mechtfchreiben zu lehren, 
darin. mehr Pirfgang- verfehaffen: fo läßt fichs erwärten, 


: Daß die bisherige fo große Werfchiebenheit der: deurfchen 


zweifelhaft und ungewiß, oder fannft du dich noch nicht. 


Muntarten fih nah und nach verlieren, fi der reinen 
Bücherfprache immer mehr nähern und in die reinfte Aus⸗ 
ſprache und ihr gemäße Rechtfepreibung vereinigen wird. 


2. Laͤßt dich. deine (reine ‚und richtige) Ausſprache 


mit Sicherheit auf fie verlaffen: fo fhreibe, wie es die 
nachſte Abſtammung, oder aud bie Verlänge: 


° für manden Laut mehrrals ein Schriftzeichen hat, 4:8. 
k und q, i und y, f, ph und v, ks und x ıc., fondern 


zung bes Wortes verlangt! oo 
7 Auch bey der richtigſten Ausfprache muß der Echteibende 


ſehr oft diefe Regel befolgen ,; weil unfere Sprache nicht nur 


weil wir auch oft zwey verſchiedene Raute durch eben den⸗ 


ſelben Buchſtaben bezeichnen müffen, mie bas hohe und 


tiefe e, 8. in Leben und Nebel,geben, jeder. — 
Weſſen Gehör und Ausfprache aber nicht einmal einen Unters 
fchied macht oder bemerkt zwifchen d',-e und ©, zwiſchen i, 


je und &, zwiſchen au, ei und‘eu, zwifchen b und p, 


zwiſchen D und t, zwifhen a und-E ıc.,- der hat um fo 


“ mehr Urfache;- ſich An dieſe Negel zu balten. : Ducch fie 


wird er immer erinnest, daß er unrichtig fpricht, und zus 


gleich gewarnt, feine üunrichtige Ausfpradye niche in der 


Schrift darzuftelien, Er ziehe alfo die Abflammung-zu 
Kathe. Dieſe iſt gar nicht fihmer zu erkennen, wenn man 


mit genauer Hinficht auf den Zufammenbang des Sages ben 


Sinn des Wortes kennt und es weiß, daß 3) verwandte 


Wörter, fo weit es möglich Mi, mit-einerley Buchs 
ftaben gefhrieben werden; $) daß die Vocale der 
Stammwseter gemeiniglich in den abgeleiteten Wörtern 
den zunächſt verwandren Laut oder Umlaut bes 
fommen, daß alſo a ind, o ind, win ü und au in du 
übergeht. — Diefes Umlaut ift immer ein Zeichen ber Abs 


' deitung und Biegung, und fein Stammwort kann ihn haben. 


.Da er nichts anders if, als die Verwandlung eines Stimm: 


lautes in einen andern zunächfi mit ihm verwandten: fo 
können auch abgeleitete Wörter ihm nicht haben, wenn bie 


. 
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Stammwoͤrter nicht erweislich die tiefen Laute haben, aus 


welchen zunächſt dieſe höhern entſtehen. 
Demnach ſchreibt man richtig Bälle (von Ball), aber 


‚auch ich belle, obgleich die Ausfprache in beyden gleich iſt; 


eben ſo das Feld und er fällt (von fallen), boshaft 
: und Bosheit .mit einem 8 und nicht ß, weil es von böfe 
. derlommt; eben fo Weisheit von weiſe, alfo nicht 


- Weisheit, lieblich von Liebe. Eben fo Doffnung 


von hoffen, trefiflich von treffen, Itrthum von irren, 
>. väterlich von Vater, mütterlich von Mutter, wäre 


von war, häuslich von Haus, ausböhlen von hohl, 
Ärmel von Arm, gütig von gut, nächft von nahe ıc. 
Diefe Regel gile auch in Bufammenfegungen mit ans 


dern Wörtern, worin jedes Wort gewöhnlich feine Stamm: 


buchftaben benbehält, z. 8. Alimadt, allwiffend, 


“allda ıc. mit einem doppelten I, fo gut wie das Stamms 


wort alle. Eben ff Schifffahrt von Schiff und Fahrt, 
Stamm : Mutter, Starrkopferc. — Eben fo fchreibt 
man richtig darin, hierin (nicht darinn, bierian ober 


gar parinnen, bierinnen), weil es Zufammenfegungen, mit 


der Prüpofition in find, die nicht verändert wird. 
Aber nur die nächfte, nicht bie entferntere, Abſtam⸗ 


| mung ift bey biefem Grundgefege ber deutfchen Schrift zu 


verſtehen; denn bie entferntere Abſtammung iſt den Meiſten 
oft eben ſo unbekannt, als in vielen Fllen ungewiß. Durch 
eine alte und dunkle Ableitung aber kann der höchſte 
Zweck der Schrift, fish mit mögliäfter Deutlichleit auszu: 
drücken, nicht erreicht werden. o fchreibt man z. u 
beffer und unpäßlich, at säffer und unbäßlic, 
obgleich beyde Wörter von dem Wort baß abſtammen; 
deun diefes Wort ift fo veraltet, daß es gewiß den meiften 
Eöchreibenden unbetannt if. 

SE man ungemiß, wie ein Wort am Ende de 
ſchtieden wird, ob 3. B. mit einem b oder p oder pp, 
mit d oder f, mit | oder Ü, mir m oder mm, mit 8 
oder ß ꝛc.: fo darf man nur das Wort verlängern 


oder biegen, um außer Zweifel zu ſeyn; deun man ge: 


braucht am Ende einer Sylbe eben die Gonfonanten, mit 
welchen fie bey einer Verlängerung des Wortes gefchrieben 
werden muß, 3. B. das Grab, das Lob, grob mit einem 
b; denn man fagt des Grabes, bes Lobes, grobe 
Beute, Uber dee Krapp, Galopp mit pp; deiin man 
faat: bes Krappes, des Galoppes.. ben fo der 
Hof, des Hofes, der Held, des Helden; aber er hält, 
von halten, rund, runder; aber bunt, bunter, Gefang, 
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"des Geſanges; aber Dank, bee Danfes, das Reis (vom 
Baum), des Reiſes; aber der Reit (die Frucht), bes 
Reißes, das Blas, des Glaſes; aber das Faß, bes Kafles; 
Ball, Lamm, Mann, Blatız denn man fügt: 
des Balles, des Lammes 2c. Bo auch in Zufammens 
fegungen, 3. B. Raubfucht, von Raube, der Lands 
mann, von Lande u. f. f. 


3. Wenn aber weber eine richtige Ausſprache, noch bie 
grweislich naͤchſte Abflammung die Rechtichreibung eines 
Mortes beflimmen, dann rihte dich nch dem alla 
emeinen oder berrfhenden Schreibgebraude 
einer Zeit! j ' 

Diefer berrfchende Echreibgebrauch, der in ber Ortho⸗ 
graphie fo wichtig iſt, mie der Sprachgehrauch beym Spres 
chen, iſt nichts anders, als die Übereinftimmung im Schreiben, 
wie mir fie in den Schriften von den meiften unfrer jeßigen 
Muſterſchriftſteller und Sprachforfcher, 3. B. bon Adelung, 
Beder, Campe, Engel, Garve, Göthe, Hahn, 
Heinfius, Deynas, Pölitz, Reinhardt, Schiller, 
Voß, Wieland u. v. a., befonders auch inyuten Volks 
fHriften und Zeitungen, in ben beſten Lefe: und 
Lehrbüchern für die Jugend ıc. finden. 

"Die wenigen mobernen Schriftfteller, welche von dieſem 
herrſchenden Schreibgebrauche vorfäglich, aber ohne Grund 
abweichen, können babey nicht in Bettachtung kommen. 
Es ift überhaupt nichts leichter, als in ber Dethographie 
Veränderungen vorzunehmen; es Eoftet nicht mehr Mühe, 
als einen dreyedigen Hut in einen runden, gebundenes 
. Haar in abgeflugtes u. dergl. zu verwandeln. Daber iſt auch 
die Orthographie von jeher fo gemißhandelt worden, als 
wenn bas Auge die Beobachtung des eingeführten Gebrau⸗ 
ches weniger zu fordern berechtigt wäre, als bas Ohr. Aber 
eine folche auffallende Abweichung von dem durch die beflen 
Schriftſteller einmal feftgefesten und feffgehaltenen Schreib⸗ 
gebrauche ift an fih unrecht und allemal ſchädlich. Sie 
ift unrecht, meil in der Orthographie, fo wie in der 
Sprache ſelbſt nicht ein einzelner Menfch, fondern nur bie 
meiften und gfiltigften Stimmen entfcheiden können, was 
richtig, oder unrichtig ift. Sie it aber auch immer ſchädlich, 
weil fie dag .an eine gewifle Korm der Wörter tinmal ge: 
wöhnte Auge des Kefers unangenehm flört, das Nachdenken 
von der Sache abzieht und gewöhnlich den für den Verfaſſer 
feibft nachtheiligen Verdacht erregt, daß er nicht wifle, wie 
man richtig ſchreibt. — Diefer Verdacht ift um fo gegrüns 
deter, wenn der Verfaffer in feinen Schreiben nicht einmal 


% 


n 
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mit fih felbft eimig ift, und ein und daſſelbe Wort auf 
‚diefer Seite fo, auf jener wieder anders fchreibt. — Hat - 
Jemand wichtige Gründe, von dem herrſchenden Schreib: 
ugabrauche abzuweichen, und z.B. anflatt Pferd, Philo: 
.: fophie, Accord, Concept, Chrift, Zuder, fegen — 
Ferch, Hilofofie, Akkoxd, Konzept, Krift, Zukker, fezzen oder 
fezen ıc. zu fehreiben: fo mag er feine Gründe dem Pub: 
„Plicum vortragen, und eg abwarten, wie biefelben aufge: 
nemmen werden. — Man pflegt zwar felche Neuerungen 
mit dem Gefege ber Sparfamkeit zu xechtferhigen; aber 
es fragt fih, ob diefes Geſetz durch Weglaffung einiger . 
Buchjtaben nicht noch mehr leidit? — Was ein Schreiber . 
vielleicht an Zeit Dadurch gewinnt, das verlieren Hundert 
“ feiner Leſer doppelt und dreyfach, wenn fie faft in jeder 
Zeile an der ungewohnten Form kines Wortes einen Anftoß 
finden und ftolpern. — Gewöhnlich find auch ſolche Neue: 
, tungen nur Wiederholungen alter Vorſchläge einzelner, noch 
.. dazu underufener Schriftſteller, und wirken nicht viel,mehr, 
als daß fie den in der Mechtfchreibung Ungeübten nur noch 
mehr verrirren. Won Erfahrnern und Ginfichtsvollern wer: 
den fie böchftens befprochen, belächelt und — vergeffen. *) 
Was für ein heillofer Wirrware im Schreiben würde 
auch aus unferer Orthographie entjtehen, wenn Jeder ſich 
‚das Mecht herausnehmen wollte und dürfte, ben Sonderling 
‚in ber Orthographie zu fpielen, fo daß ein und bafjelbe 
. Wort ba!d auf dieſe, bald auf jene Art geſchrieben würde! 
. So-tönnte man allerdings z. B. das Wort Fuchs auf mehr, 
. als zehnfache Art darſtellen, namlid: Fuks, Suds, 
‚ Sur, Fugß, Bude, Vux, Vucks, Phuchs, Phugs, 
»Phux, Phucks, Pfuchs, Pfurwf.f. „Die Uusfprache 
‚wüsbe vielleicht bey. Eeince von dieſen .auffallenden Formen 
. merklich leiden, aber defto mehr die Verſtändlichkeit 
. fürdas Auge, welche doch ber näch ſte Endzweck aller 
- Sprift if. Das Auge fol und muß ahne Anftop über 





”,.D5. „Där toitfhe Spra’harund oder Borfläge bi 
VBerderbniffe unfers Spra’hihatßes ſnelſt und 
baͤſt mo'gli'ch nad den Koderungen vo'n Spra'ch⸗ 
u'rtu'm zu hailen. Ain Bri'f vo'n Ludwig A. Swen, 
Jeverländer, dar Selenhirtſchaft Anbildling zu 
Jene, 1819.“ — ob dieſe Schrift ein beſſeres Schickſal haben, 
ob der Terfäſſer feinen dem herrſchenden Schreibgebrauche ganz 
entgegengeſetzten „Grundſaͤtßen über din Spro'chgrund und 

di Spra' chſoiberung“ nad zehn Jahren ſelbſt noch treu ſeyn 
werde — wird die Zeit lehren. 


— 
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die Schrift hinlaufen, damit der Geiſt ſich ganz ungeſtert 
mit dem Vortrage der Sache beſchäftigen kann. Diafer " 


Endzweck wird aber am ficherften- erreicht, wenn man nicht 
der Willkür oder dem ‚Eigenfinn und ber Laune eines Eins 


zelnen, fondern dem berrfhenden Schreibgebraugpe 


folgte . | 0] 
Beey dem Allen aber follte man doch auch dem Gchreib: 
gebrauche nicht allzuviel Gewalt einräumen und ihn nitht 


- 


zum allgemeinen Grundgefeg, gleihfam zum Ay: - 
rannen der Orthographie, etheben, wiemanche Sprachfehfer - 


thun. Denn nicht zu gedenken, daß der Sthreibgebtauch 
nicht Überall und in allen Fällen übereinflimmt, folglich nicht 
allgemein ift: fo würde auch, wenn er dies wäre, ale: 
"dann Alles immer beym Alten bleiben, und kein Grund ber 
Neuern für das Richtigere und Beſſere angewandt werben 
können. Der vernünftige Schreibgebrauch richtete fich ja 
ſelbſt von jeher nach jenen beyden cıffen Regeln, und mußte 
fi darnach richten, wenn er nicht ganz unficher und ver⸗ 
werflich feyn wollte. Man darf nur die jeßige Orthographie 
Mit der des funfzehnten Jahrhunderts vergleichen, um ſich 
zu überzeugen, wie febr fich die Rechtfehreibung mit und 
nad) der Uusfprache- geändert haben nıuf. Wie viele fonft 
übliche Doppelbuchftaben haben fih nicht in der fichtbaren 
Darftelfung der Wörter verlocen! wie viele weiche Buch: 
flaben find nicht in die Stelle der harten getreten! Vergl. 
oben S. 134 ıc. Der Schreibgebrauch bleibe daher auch 


[4 


uns nur ein Häülfe: und Erleichterungsmittel im Schreiben, - 


wenn jene beyden Regeln nicht ausreichen. — Mo alfo bie 
Grenzen ber allgemein anerkannten richtigen Ausſprache 
und der leicht erfennbaren nächſten Abffammung fih in 
Ungemwißhiit verlieren, ba fängt eigentlich dag Gebiet des, 
wenn auch nicht ganz allgemeinen, doch herrſchenden 


Ehreibgebraubs an. — Er entfcheider alfo vorzüglich 


über die Nechtfchreibung | 


1) der Stammmörter und Stammlaute, wenn 
ihre Ausfprache nicht beftimmend oder entfcheidend genug iſt, 
und ein Laut durch verfchiedene Buchſtaben ausgedrudt 


werden könnte. So fehreibt man 3. B. das Wort Vater 


allgemein mit V, mit einfachem a und mit t, alfo würde 
weder Kater, noch Vaatet, noch Vader, noh Vather 
richtig geſchrieben ſeyn. Eben fg. Saat, Samen, Saal, 
Thad, Zahl, Hahn, Mean mehr, Heer, hehr, 
hier, dir, groß, Lohn, Zhor,, Stade, anſtatt, 
Rönig, wenig, Axt, Flachs, viel, fiet-i.z. 


l 
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2) der Beugungs: und Ableitungsſylben, z. B. 
en, inn, hen, bar, haft, lich, keit ıc.; 

3) der abgeleiteten Wärter, deren Stamm. ober 
Wurzel ganz unbekannt, veraltet ift, ober dach nicht beachtet 


“wird; z. B. Beberde, Geyer, Kummer, weben, 


behende, (nicht behände, ob es gleich von bey Händen 


herkommen mag), beffer (nicht bäffer, obgleich von dem 


veralteten baß — gut), emfig (nicht ämfig, obgleich 
von Anleife herſtammend). Eben fo: Eltern, ebel, 
Becher, Henne, Heu, Mehl, Vetter, Schelle, 
Kracht, möchte, Pöbel, Engelxc., nicht: Ältern, 
ädel, Bücher, Hänne, Häu, Mähl, Vätter, Schälle, Tragt, 
mögte, Pöpel, Ungel ꝛc., obgleich diefe Wörter von alt, 
Abel, Bach, Hahn, bauen, mahlen, Vater, 
Schall, tragen, mögen, populus, angelus ıc. her⸗ 
ffammen. ’ 
In allen diefen drey Fällen folge man am ficherften dem 
Schreibgebraucde. . Wie aber jedes andere durch in 
beftimmte Wort gefchrieben werden müffe, kann nur in 
einem Worterbuche ausführlich gezeigt werden. An 


. zweifelhaften Källen ziehe man daher ein gutes Wörter: 


b 


buch *) zu Rathe, oder man vergleiche andere fprachrichtige 
Schriften mit einander. 

4. Iſt in manchen Fällen ein verfchiedener Schreibs 
ebrauch herrſchend geworden: fo beftimme dich 
leibend nah den mehreften bedeutenden Stims 


men, oder nad den wichtigſten Gründen für 
eine dberfelben! 


So überläßt es z. B. der unbeftimmte Schreibgebrauch 


der Willkuͤr des Schreidenden, ob er in folgenden Wörtern 


mebr der Ahftammung, oder ber Ausfprache folgen will. 
Man fchreibt Agypten und Egypten, bey und bei, 


beredſam (zunächft von bereben) und beredtfam (von 


berebet), Brod and Brot oder Brodt, deutſch und 
teutfeh (vergl. ©. 8), Ernte, Erndte oder Ärndte 
(von ÄAhren), einhellig und einhällig (von Hall), 
acht und echt (von Ehe, ehicht), bies und dieß (diefes), 


Freundinn und Freundin, Gebirge und Gebürge, 





*) Zu biefem Zweck find fehe empfehlenswerth: 2 
Handwoͤrterduch der beutigen Sprache zum Gebrauch bes Eefens, 
Sprechens und Schreibens, nad) den beften beutfchen Sprach 

forſchern. Leipzig⸗ 

Heinfius volksthuͤmliches Boͤrterb, ber deutſchen Syrache x 
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geboren und gebohren, ging und gieng, giebt 
und gibt, Bedutdb und Gedult, Glode und Klode, 
Grenze und Gränze, Gräuel und Greuel, Hülfe 
und Hilfe, Heirath und Heurath (von dem alten 
Heuer oder Kauf), Lärm und Lerm, leugnen und 


läugnen, liederlich und lüderlich, meynen und. 


meinen (dafür halten), n&mlih (von Namen) und 
nehmlich (von nehmen), Sprichwort (zunächſt von 
fprechen) und Sprüchmort (von Spruch), Schwert und 
Schwerdt, Stengel und Stängel, Sänfte und 
Senfte, Schemel und Schemmel, Stempel und 
Stämpel, wirklich und würklich. | 
Sch ziehe die erfiere Form vor, ob ich gleich bie zwente 
nicht fehlerhaft nenne; wenn nur Übereinfiimmung und 
Conſequenz im Gebrauche biefer oder jener Form herrfcht, 
und ein und baffelbe Wort nicht bald auf diefe, bald auf 
_ jene Art gefchrieben wird. — Wer 3. B. anflatt geboren 
lieber gebohren fchreiben mag, der follte billig auch ger 
bären und Geburt mit einem 5 fehreiben, wenn er fich 
gleich bleiben will. J 
An jene Hauptregeln ſchließt ſich auch noch folgende an: 
5. Fremde Wörter und Eigennamen ſchreibe 
in deutfher Schrift eben fo, wie Alles, was 
Deutſch if, mit deutſchen Buchſtaben und zwar 
nicht bloß dem Klange nach, wie man fie außs 
fpriht, fondern ihrer Herſtammung nach oder 
fo, wie man fie in der Sprade budflabirt und 
fhreibt, aus welder fie entlehnt ſind. - 





2) Obgleich ber Verf. kein Freund von Fremdheiten in unfree 
beutfiyen Sprache ift, und jedes unnöthige und überflüffige 
fremde Wort für eine Verunftattung berfelben hält: fo fcheinen 
ihm body folgende keineswegs überflüflig zu feyn, naͤmlich: 

T) alle diejenigen Wörter, die in den fräheften Zeiten bem 
deutſchen Sprachſchatze zugefellt wurden und in ihrer Bildung . 
nichts haben, was dem Geifte unfrer Sprache wibderfkreitet, 
HB. Maffe, Spital, Shule, Körper, Rofe, Regel, 
Inſel, Fenſter und viele andere, die wir ohne Gefahr fuͤr 
die Reinheit unſrer Sprache alt deutſche Wörter gebrauchen 
koͤnnen. Verwerflich bleiben aber, ungeachtet ihres AÄlters, die 
Berba aufiren, ald Kudiren, veriren, legitimiren ac, 
ſelbſt die halbdeutſchen baufiren, gafliren, fhattiren, 
halbiren 2.5 denn wir finden in ihnen keine aͤcht⸗dentſchen 
Wortbildungen, ſondern nur Geburten aus dem Möndslotein 
hausare, halbare etc. Schon bie Art ber Betonung bezeichnet 
fie ats eingeſchlichene Bremdlinge, indem fie nicht, wie jedes 


t 


2 


. 
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eutſchen Schrift unnöthiger Weife frembe Wörter entweder 


+ 


2. 
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Es iſt dem guten Geſchmacke durchnus zuwider, in einer 


u ganz, 


. Wort von oͤcht⸗deutſcher Bildung, den Zon auf ber Haupt⸗ und 


Stammfytbe haben, wie leben, ftrafen, haufen zc., ſondern 


-, anf der Neben⸗ vter Ableitungsſylbe iren.. ' 
- 9) Aud ber grfte Theil der wiſſenſchaftlichen Kunſtaus- 


druͤcke, als Subje, Prädicat, Gonlugation, Decli— 
nation, Nominativ, Subſtantiv, Adjectiv, Verbum 
u. dergl. ſcheint nicht uüberfluͤſſig, weil ſie, einmal herrs 
ſchend,“ dem Mißverſtande weniger unterworfen find, als 'bie 
fo mannidhfaltig- dafür vorgefchlagenen deutſchen Kunſtwoͤrter. 


„Diexmit ſtimmt folgendes gültige Urtheil vollkommen überein: 


„Da bey wiſſenſchaftlichen Begriffsbefimmungen Alles barauf 
ankommt, daß aud Jeder mit dem gegebenen Worte genau 


denſelben Begriff ‚verbinde:. fo ift es gut, daß man, fo viel 


möslih, eigene Wörter. hat, an deren Bedeutung alfo ber 


durd) den Umgang und das geſellſchaftliche eben gebildete Sprache - 


gebrauch nichts ändern kann. Hat man doch, um ber Bes 
flimmtheit und Allgemeinverftändtichkeit willen, zur Benennung 
unfrer Blumen und überhaupt der, Pflanzen und Gewädie 


„ lateinifhe Namen in ber Botanik eingeführt. Und für den 


wiſſenſchaftlichen, alfo geiftigen Verkehr aller Kationen ift es 


gewiß fehr gut und von großem Werthe und Einfluffe, baß es 


wenigftens für die Grundbegriffe aller Wiſſenſchaften eime 
Univerfals ®pradhe giebt, fo daß Griechen ‚und Römer 
vor uns mit dem Franzoſen, Staliäner, Engländer, Spanier, 
Schweden und Dänen neben uns für einen Begriff auch 
ein Zeichen haben. Ein Volk alſo, das die in allen Sprachen 


uͤblichen wiffenfdaftlihen Kunftwörter aus feiner Sprache aus⸗ 


ftieße, würde feine Philofophen und ‚Belehrten aus der großen 
Republik, welche die Gelehrten aller Zeiten und aller Völker 
bilden, gewiflermagen ausfchließen, alfo willenfchaftlich ercoms 
municiren.“ S. Seel's Sculreden. 1817. S. 170 ꝛc. 

5) Endlich mögen auch alle diejenigen Fremdlinge immer 
unter uns ihr fremdes Anſehen behalten, welche gewiſſe befondere 
Eigenthümlichkeiten nicht = deutfcher Völker in Denkungsart und 
Lebensweife, in Sitten 2c. bezeichnen, und bie eben deßwegen, 
weil die Bade ung abgeht, mit keinem einheimischen Zeichen 
ganz volllommen vertaufcht werden können, aud zum Theil aus 
Adqtung und Schonurg der Züchtigleit unfrer Sprache nıcht ubers 
fegt werden follten. — Es war uns Deutſchen wahrlich eine 
Ehre, daß wir für mand;e fremde Sache in univer Sprache 


\ 


lange fein Wort hatten, weil das ein Veweis war, daB es 


eine Zeit gab, in weicher wir aud die Sache nicht hatten. — 
Moͤchte doch manche ſolcher Sachen, deren fremde Namen uns 
on ihre Herkunft. erinneın, uns immer fremd geblieben 
ſcyn! — Wir maßen une daher nicht an, das Brillante, 
das Saillante und Pikante durch einheim:fhe Ausdruͤcke 

| U mit 
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ganz, oder halblateiniſch gefchrieben zu finden. Der Here 
Doctor hat einen Sobn, ber viel Genie bat; es studirt 
nach dem Willen ber $rau Doctorinn nicht Medicin, fondern 
die theologifhen Wiffenfchaften ı. — Etwas Anderes 
ift es, wenn man fremde Wörter, oder auch ganze Säge und 
Stellen aus Büchern, Sprichwörter sc. abfichtlich in ihrer 


- fremden, eigenthümlichen Geftalt anführt; alsdann ſchreibt 
“man fle allerdings mit den ihrer Sprache eignen Schrift: 
“ zeichen. 3. B. Voltaire redete gemöhnlich die Damen 


mit dem vertrauten mon coeur an. „Lieber würde mir 


die Benennung mon esprit ſeyn,“ rief ihm einft eine 


Srinceffinn ſchalkhaft entgegen. — Sp auch: Festina 
lente *), fagte der Römer. Chi va piano, va sano **) 


- fagt der Staliäner im Sprichworte. Eben fo fagt der Juriſt: 
Mein Elient fucht restitutionem in integrum, *"*) — 





mit allen, auch den Eleinften Rebenbezichungen, erſchoͤpfend bes 
zeihnen zu wollen; aber wir wollen au nit bie Unſchulb 
und Reinheit unfver Sprache durch fremde Sünden befleden, 
mnb daher den Spanien z. 8. nicht ihr Auto da fe, noch 
die Srandezza ihrer Großen mißgönnen, nicht ben Engs 
ändern ihren Spleen, noch ben Staliem ihre Bankiten, 
noch ben Franzoſen ihre Kabate, Intrigue, Chicane und 
Sanaitlle mit ihren frivolen und galanten Petits 
maitres und ihren eleganten Goquetten und Mais 
treffen beneiden, wenn uns auch diefe dafür en Bagatelle 
behandeln follter. — Keiner von ihnen wird und dagegen. 
wegen unferer Hoch⸗, Hochwohl⸗, Wohl: oder Hochedel⸗ 
gebornen Herten mit allen andern Bocksbeuteln beneiden, 
fondern uns biejelben gern laſſen, fo lange wir fie felbft ber 
halten wollen. — Wir bekennen unverhohlen unfere fehlerhaften 
und Lächerlichen Eigentkmlichleiten; aber wir freuen uns aud) 
der Zugenden unfrer Nation und unfrer Sprache, unb wollen 
diefe nicht durch Bezeichnung ber Gebrechen des Auslandes herabs 
wuͤrdigen und dieſen ſelbſt dadurch den Eingang in unfre Denk 
und Lebeneweiſe erleichtern. | 

Wenn der Werf. gleichwohl außer diefen drey verfchiebenen 
Arten nihtsüberfläffiger fremder Wörter aud viele 
andere entbehrliche in biefem Gapitel von ber Rechts 
fhreibung aufnahm : fo gefchahe. dies nicht barum, weil er 
isren Gebrauch billigte, fonbern weil diefer nun einmal 
leider fo herrſchend iſt, daß er Anſpruͤche auf eine Anleitung 
macht, wie dergleihen Fremdlinge, fie mögen nım entbehrlich, 
oder unentbehrlich ſeyn, gerchrieben werben muͤſſen. 


2) Eile langſam, ober eile mit Weile! 

»e) Mer langſam geht, geht ſicher. 

oe) Wiedereinſetzung in den vorigen Stand ober Beſitz. 
Heyſe's gr. Spradlehre, 3. Aufl. 10 


1) 
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Der Schüler fernt mensa declinicen, ‘ober 7rro con⸗ 


jugiren u. f. fi 
Dergleichen Anführungen machen allerdings eine. Aus⸗ 


nahme; fie dürfen nicht mit deutfhen Buchſtaben ges 


fihrieben werben. 

Wenn aber fremde Wörter im Deutfchen einheimifch 
und fo allgemein bekannt worden find, daß fie Jeder auszu⸗ 
ſprechen verſteht: fo werden fie auch mit deutſchen Buch: 


fa ben gefchrieben, fie mögen nun wirklich fchon, ihrer Aus 


ſprache gemäß, ganz auf deutſche Art buchſtabirt werden, 
wie Marſch, Maſchine, Pallaſt, Scepter, Pobel, 
ſtudiren, exiſtiren, Univerfität, Barometer, 
Capitel, Fabel, Juſtiz, Termin ıc, ober noch nicht 
völlig deutſches Anſehen und deutſchen Ton, folglich auch noch 
nicht das Bürgerrecht in der deutfchen Orthographie erlangt 
haben, vielleicht auch nie erlangen, wie Motion, Ercep 


tion, Patient, Concept, Philofophie, Phyfi 


Confiftorium, Decret, Republicaner ıc. (nicht 
Mezion, Erzepzion, Mazient, Konzept, Filoſofie, Fiſik, 
Konfiftorium, Dekret, Republikaner). — 

Daſſelbe gilt noch mehr von vielen aus der franzäfis 
ſchen und italiſchen Sprache aufgenommenen Fremdlingen, 
z. B. Monſieur, Mademoifelle, Journal, Bow 
teille, Feſtin, Couleur, Direeteur, Portefenille, 
Engagement, Compagnon, Billet, Jalouſie, 
Bouillon, Chef, Gensd'armes, Chevaurlegers, 
Recevent, Sacon, Maire, Huiffier, Suite, 
Orcheſter, Adagio ıc. Alle diefe und ähnliche Wörter 
dürfen nicht, fo wie man fie ausfpricht, gefchrieben werben; 
alfo nicht: Moßje, Mademoafell oder Mamfell, Schurnal, 
Butellie, Seftäng, Kulöhr, Direktöhr, Portföllje, Angafches 
mang, Kongpanjong, Billjet, Schaluſie, Bulljong, Schef, 
Schangdarm, Schwohleſcheh, Reſſewoͤhr, Faſſong, Mähr, 
Hüſſjeh, Swite, Orkeſter (oder wie gewöhnlich, aber falfch 


geſprochen Orfchefter), Adafchio ıc. 


In Hinſicht der aus der griechiſchen Sprache ent: 


lehnten Wörter,. denen urfprünglich ein € zutommt, iſt 


der Schreibgebrauch verfchieden. Die beften Schriftfteller 


“und Sprachlehrer Iaffen ihnen mit Recht das ihnen gehörige 


k, infoweit es nicht mit der bisher üblichen Ausfprache diefer 
Wörter flreitet, und fehreiben demnad richtig Anekdote, 
Charakter, Enchklopädie, Komma, Kanon, Katas 
logus, Katheder, Klima, Okonomie, praktiſch me 
Andere verwandeln das k diefer Wörter in c, weil die meiften 
derfelben durch die Inteinifche Sprache in die unfrige ges 


2‘ 
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kommen ſind.“) Sie ſchreiben demnach Anecdote, Cha; 
racter, Encyelopädie, Comma u f. f. und vers 
wandeln nur dann das c in €, wenn es am Ende eines: 
temden Wortes fteht, z. B. Bibliothet, Critit, Mus 
hr Repubii® ıc. Für Untundige, die den eigentlichen 
Urfprung eines fremden Wortes nicht unterfchelden Bönnen, 
mag es allerdings leichter feyn, alle Wörter, welche aus 
alten Sprachen hergenommen find, in der Orthograpfie 
als Iateinifche zu betrachten und mithin das @ flatt des X 
zu gebrauchen , wenn fie fich ja nicht lieber — was noch weit 
säthlicher ift — folcher Wörteriganz enthalten wollen, 
Noch Andere verwerfen dagegen das G in allen fremben 
“ Wörtern, ohne doch diefe Fremdlinge felbft zu vermwerfen, 
und ſchreiben flatt des C und fogar flatt des Ch vor a, o 
"and u immer 8, fo wie vore und Feind; 5. B. Zenſur, 
Birkular, Bertifilat, Karakter, Krift, Kollege, 
Kurier, Inflinkt, Direktor oder gar Diredtor, 
Perſpecktiv x. Ein Verfähren, das durchays nicht zu 
billigen if. — Mich dünkt, es heiße auch hier: Laß und 
pleb. Jedem das Geinige, alfo auch jeder Nation und Sprache 
das, was ihr gehört! — | 
Wenn der gemeine Diann fih mit fremden Wörtern im 
Sprechen und Schreiben auf eine fehr fehlerhafte Art herum⸗ 
ſchlägt, und z. B. Perfpectiv in Spedpertid, Directoe 
in Zhierredter, Chimäre in Schintmähre, Phyfiognns 
mie in Zifemiene, Viſite in Viehfirte, Boeuf A la 
Mode in Büffelmode, Canonicus in Kanonenfchuß, 
Chirurgus in Gregorius, hyſteriſch in hiſtoriſch, 
äftHerifch in Ef:Xhrerifh, Pavillon in Pavion, Mais 
treffe in Matrage, Gohorten in Kubhirten, einen 
panifhen«&chreden in einen fpanifhen oder botanis 
fhen, eine Skizze im: Kige (Kae) verwandelt, oder 
Affeet und Effect, anımalifh und anomalifch, 
aromatifh und romantiſch, debitiren und bebüs 
tiren, capiren und copiren, Apartement und 





*) Aus der Tagen Herrfchaft der tatelnifhen Sprache im Mittels 
alter läßt es fich leicht erfiäreh, daß bie meiften fremden Wörter, 
welche nicht bloß in ber frangsfifchen, ſondern auch in der latei⸗ 
niſchen Sprade gefunden werben, aus biefer und nicht aus 
jener in bie unfrige Gbergegangen find, Dieienigen, welde 
atfo bloß aus Franzoſenhaß alle freniden Kusträste verbannt 
wien wollen, &berfpringen ihr Biel und reizen bie Gegner 
um Baden, — 
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Departement, embelliren und emballiren, em; 
barraffiren und embraffiren, eraminiren und 
-eganimiren, Epbemeriden und Hämorchoiben, 
indolent und infolent, Maladir und Melodie, 
prätendiren und präfentiren, Receveuru. Rai: 
fonneur, Recidiv und Kecitativ ic. mit einander 
verwechfelt: dann lachen wir. — Iſt es aber wohl weniger 
lächerih, wenn wir gegen eine richtige Ausfprache und noch 
mehr gegen die anerkannt richtige Abflammung und den 
darauf ſich gründenden richtigern Schteibgebrauch Krift und 
Kriftentbum, anſtatt Chrift und Chriſtenthum, 
Kohr und Roral fi. Chor und Choral, Karalter 
fl. Character, Spedtafel fl. Spectafel, Dired: 
tor fl. Director u. f. f. von Schriftſtellern geſchrieben 
finden? — 
Der vernünftige Deutſche ſucht keine Ehre in dem 
groͤßtent heils unnöthigen Gebrauche ſolcher Wörter, viel 
“weniger aber in dem Mißbrauche oder der Verſtümmelung 
derfelben. Er fucht fih vielmehr diefer Srembdlinge, wenn 
fie niche etwa als Titel: Wörter der deutfchen Sprache 
aufgedrungen find, oder zu den andern oben S. 143 genannten 
Ausnahmen gehören, fo viel möglich zu enthalten; und dies 
um fo mehr, da es nicht an Verdbeutfhungs: Wörter: 
büchern fehlt, welche bey dem Reichtum unfrer Sprache 
an ftellvertretenden Ausdrücken für jene Srembdlinge bie Ent⸗ 
behrlichfeit der meiften binlänglich beurtunden. *) — Wer 
fie gleichwohl nicht entbehren kann ober will, muß fie richtig 
verfiehen, richtig ausfprechen und fchreiben lernen, wozu 
ihm gleichfalls das unten genannte Wörterbuch behülflich iſt. 
Jene Bemerkung, daß es nicht mehr als recht und billig. 
ſey, einer jeden Nation und Sprache, fo wie jeder Perfon das, 
was ihr gehört, gu geben und zu laffen, gilt auch vorzüglich 
von der Rechtfhreibung eigner Namen. 


Diefe Eigennamen mögen Menſchen oder Völker, 
Länder, Städte und Klüffe ıc. betreffen, fie mögen 
fremd, oder deutſch ſeyn: fo haben fie ihre beſtimmte 
ſchriftliche Form, die man beym Gebrauch genau wiſſen und 
im Sthreiben beobachten muß, ohne ſich ‚die geringfie Ab: 
mweichung zu er'auben. Es ift dies hier um fo viel nöthiger, 





), 8. J. A. Heyſe's kurzgefaßtes Berbeutfhungs Wörterbuch 
ber in unferer Sprade mepr oder minder gebräuchlichen fremden 
Ausdruͤcke nebft der noͤthigſten Grllärung ꝛc. Ste verkeflesig und 
verm, Ausgabe ı8ıg. 


s 
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ba ein Eigenwamen leicht ganz untenntlich gemacht wirb 
wenn man auch nur einen einzigen Buchſtaben darin ver⸗ 
ändert. Betrifft die Sache einen Menfhen, fo kann eine 
Berflümmelung und. Verkürzung feines Namens, als eines 
rechtmäßig ererbten Eigenthums, ihm nicht gleichgültig ſeyn; 
fie beweiſ't wenigſtens eine große, oft beleidigende Nach: 
Läffigkeit und Unaufmerkſamkeit des Schreiberg, der es nicht 
der Mühe werth hält, fich genauer zu erkundigen, oder bie 
ihm vor Augen liegende Unterſchrift eines Andern richtiger 
zu leſen. Höchſtens verdient eine ſolche Namen-Verſtümme⸗ 
lung nur dann Entſchuldigung, wenn Jemand mit ſeinem 
Namen bey Unterſchriften in Briefen u; dergl. ſelbſt fo 
unfüubeclich verfährt, dag man nicht im Stande iſt, ein 
x von einem u zu unterfheiden. — Dies macht denn auch 
bie Fortdauer ber bisher faft allgemeinen Gewohnheit fehr 
wünfchenswerth, in Handfchriften feinen und Unberer 
Manıen mit lateinifhbenBuchftaben zu fehreiben, wo: 
bush am beiten allgrley Zwegdeutigkeiten vermieden werden. 


Man fihreibe demnach jeden Eigennamen mit feinen 
eigentdümlichen Buchftaben, wenu fie auch noch fo fedr von 
ben Regeln der Mechtfchreibung anderer Wörter abweichen, 
3- Be Heyne, Ahlwardt, Lueder, Deder, Cöler, 
Carus, Sampe, Curse, Matthiſſon, Bredom, 
Gaffel, Eöln ıc., nicht Heime, Alwart, Lüder, Der, 
Köler, Karus, Mattifon, Bredo, Kaffel, Köln ıc. Eben 
fo wenig verffümmle man bie ‚lateinifchen Namen Cicero 
Cäfar, Cato, Eurtius ı. in Zizero oder Kikero, Zãſar, 
Kato, Kurz ıc. 

" Aber in griechiſchen und in morgenländifchen 
Namen bleibe das K, wo es die Ausfprache erfordert oder 
ihr nicht entgegen iſt; alfo: Sokrates, Sophokles, 
Kaftor, Katharina, Korinth, Kappadocien. Viele 
Schriftſteller gebtauchen in Wörtern der letztern Art foga 
dann ein E flatt des c, wenn es niche mit der bisher üb 
lien, obgleich unrichtigen Ausfprache übereinftimmt, und 
fehreiben Alkibiades ſtatt Alcibiades, Thukydides 
ſtatt Thucydides. 

Zeller würde es hier allerdings ſeyn, die bisher übliche, 
durch das latejnifche, den Griechen aber fremde c entflandene 
fehlerhafte Ausfpeache auch nach jenem richtigen Schreiben 
zu ‚berichtigen. 

Daffelde gilt auch von franzöſiſchen, italifhen, 
engländifhen, Holländifchen und andern fremden Eis 
gennamen. Sie werden nichtnach ihrer jegigen Ausfprache, 
ſondern nach ihrer urfprlinglich fremden Form mit denſelben 
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(Cobgleich deutſchen) Buchſtaben geſchrieben, bie ihnen in der 
Sprache eigen find, aus welcher fie flammen. 3.8, Vol: 
taire,Rouffeau,Reaumur, Bourdeaur; Bicenza, 
Correggio; Young, Shakespeare, Newton; 
Boerhave, Haens Algier, Japanz ungeachtet man 
ſprechen muß: Woltär, Ruſſo, Romür, Burdoh; Wids 
ſchenza, Corredſchio; Jong, Schäkſpihrz Niutt'n; Bur⸗ 
hawe, Haan; Aiſhie, Schapan. 
Anmerk. Rur ſolche Gigennamen, bie ſeit Langen Zelt in elner 
andern, als ber urfprünglichen Geſtalt gangbar ſind, naments 
Lich viele bibliſche, hebr⸗ ſche Namen behält man in berfelben, 


weil bie richtige Borm ben Meiften eben fo unnerfländlih, 


als übelklingend ſeyn würde, 

Man fchreibt alfo z. 8. nicht Jitzchat, fonbern Jfaak, 
nicht Jeruſchalajim, ſondern Yerufalem . So au 
viele türlifhe Namen, 4. B. niqht Moslem und Mods 
jemim, fondern DMufelmann und Mufelmänner, 
Janitſcharen, Moſchee ꝛtc. 





Ubragsaufgaben 
Üben bie ügemeinen Regeln für bie Kechtſchrelbung 


.1 6 — 160. 


Mit verſteckten Fehlern, tie in den breiten gehrudten Noͤrtern 
au ſuchen find.] 


% ‘ 


Der Erfinden der Buchſtabenſchrift LAR fih eben fo wenid 
wit Gewisheis beftimmen, als die Zeit, wan, unb der Det, we 
fie erfunden wurde, Wapriheintig Find bis phoͤnitiſchen Bud: 
flaben die elteftenz und ba Die Phönizies, ein ſehr beirichfamas 
Volk, fih vorgigkih mit ber Hanbtunt unb Shiffahvt bes 
ſchaͤftigten, fo laͤft fig hieraus mis Grunde Thliefen, baß fie 
auf ihren Wanderungen bie Wuchftaben auch unter bie benachbarten 
Belker gebraht Haben, — Außerdem, baf bie Buchſtabenſchrift 
erft in Jahrhunderten nad ihrer Erfindung bis auf einen fa ausge⸗ 
zeichneten Grab gebilbet,, verpeffert und verſchoͤnert wurde, wie 
fie gegenwärtig wirklich if, erlitt fie and noch vorzüglich in Bäde 
fiht der Art und Weife, ſich ihrer zu bedienen, ſehr mannicdfaltige 
VBerenderungen und Sehickſalz. — In Yen „Alteflen Beiten 


S 
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nemlich ſchriep man von ber Rechten zur Linken. Roc jetzt iſt 
bies in ber bebräifhen unb in andern morgenlenbifhen Spras 
den uͤblich. Gelbſt die Griechen hatten biefe Gewohnheit, bis bie 
Bequemlichkeit (no vor Homer’8 Zeiten) fie beftimmte, biefetbe 
abzuändern. Man fchrieb naher nicht nur von der Linken zur Mech 
ten, wie es bey den abendlaͤndiſchen Votkern Sitte ift, ſondern 
verkinſtelte auch durch unbedeutende Spielwerke die. Schrift, 
Man kuͤrzte z. B. längere Zeiten in engere, in Geſtalt eines Korbes 


ab, man feste bie Zeilen in einem lenglich ten Quabrateı ober die 


Buchſtaben einzeln unter einander; man führte bie Zeilen. von ber 
Linken zur Rechten und von bdiefer zur Linken ununterbrochen fort 
. dergl. Auch andere Völker ahmten einige diefer griechiſchen Schrift⸗ 
fpiele nad), und ſchrieben 3. B. von oben herunter. 

Se mehr man nad) und nad bie Vorteile ber Buchſtaben⸗ 
fh rifft fielte und in ihrem ganzen Umfange benugen lernte, deſto 
mehr bemüheten ſich aud) die aufgeweckteſten Kepfe, befonbers ber 
alten Hebräer, Griehen und Römer, bie Schreibekunſt noch mehr zu 
vervollkommnen und nepſt den algemeinen Vortheilen auch noch 
einen beſonderen geheimen Ruzzen daraus zu ziehen. Zu biefem 
3 wekke ward bie Kunſt erfunden, einem Andern durch ein feldfts 
erdachtes und demfelben vorleifig mitgetheiltes Alphabet, das 


3.8. aus Ziffern ober andern willkuͤrlichen Zeihen beftant, feine‘ 
Sedanken mitzutheilen. Dies iſt bie fogenannte Ghifferiprade. 


ober die Geheimfchreibelunft (Steganographie oder Krypto” 
graphie). Man feste aber berfelben mit eben fo fiel oder nod 


mehr Scharffinn bie Entzifferungss oder DediffrirsKunft- 


entgegen, vermittelt welcher man geheime Briefe und andere Geheim, 
fchriften nach gewiffen Regeln enträzelte, und den R verborgenen 
®&inn derſelben entdeckte. 

Auch die Seſch wint⸗ oder Schnellſchreibekunſt (Tach p⸗ 
graphie), in der es ſchon die Alten ſo weit gebracht hatten, daß 
fie mittels einiger Wort» Abkürzungen und ſelbſtgewaͤhlter Zeichen 
fo ſchnell fchrieben, elö ein Anderer ſprach, und die in neuern Beis 
ten von ben Neufranken wieder hervorgefuchte unb mit entſchiedenem 


Gtüde benuste Fernſchreibekunſt (Telegrappie), deren Ers 


findung ebenfals in das graue Alterthum fält, verdienen um fo 
mehr geſchäht zu werben, je mehr fie fhon in fo mander Hinſicht 


nuͤtzlich geworden find, und es bey gehöriger Anwendung und höherer 


Bervollommnung noch mehr werben koͤnnen. 
! (Zu Fehler.). 


— ——⸗ 


252 4. Abſchn. Lehre von der Rechtſchreibung 


2. 

Die beutſche Buchſtabenſchrift ſtamt von den Römern bee, weif 
bie Deutſchen, obgleich ihre Sprache an ſich eine urſpringlicht 
war, doch damals, als ſie die Römer kennen lernten, noch keine 
Buchſtabenſchrift hatten. Zuerſt ſcheinen fie bie Franken in dem. 
beſiegten Gallien angenommen zu haben; doch reichten für viele 


deutſche Woͤrter die roͤmiſchen Schriftzeichen nicht hin, weßhalb in 


das deutſche Alphabet in ber Folge neue Schriftzeichen aufgenomen 
wurden, welche die Roͤmer nicht kanten, und eben ſo kamen durch 
bie roͤmiſche Buchſtabenſchrift wieder Schriftzeichen zu den Deutſchen, 
fuͤr welche dieſe keine Laute hatten. — Nur nach und nach, wie die 
Ausfprache ſich verbeſſerte, und bie erſte Härte der Sprache felbſt ſich 
milderte, konnte auch die ˖ Buchſtabenſchrift beſtimmter und ſicherer, 
als ſonſt, bie Begriffe, bezeichnen, welche man buch Werter.auss 


drickte. Aber immer erhielt fi bey ben Deutſchen in verſchiedenen 


9 


Provinzen eine abweichende Ausſprache, weßhalb auch ver Gebrauch 
der Buchſtabenſchrift und der Orthographie in verſchiedenen Gegen⸗ 
den Deitſchlands ſehr von einander abwich. — Als aber in neuern 
Zeiten die beſten Schriftſteller der deutſchen Razion bie Sprache 


‘immer weiter ausbildeten und in ihren Schriften die Sprade bens 


jenigen Grab der Reife erhielt, welhen man mit dem Ausdrude des 
Hochdeitſchen oder ber eigentlichen Bigeripra he zu bezeichnen 
flegtz; ba ward auch bie Drtographie immer mehr verbeſſert. 
a2 Behler.) - 


5, 

Einige frembe Wörter. \ 
Dodtor, Journal, Mozion, Karakter, Spedtakel, 
Apartemang, Klima, Dlonomie, Konzept, Diredtor, 
Mufic, Hilofofie, Patient, Barometer, Inſtinkt, Orche⸗ 
fter, hiſter iſch, Stine | 


d 


(12 Fehler.) 


4 
Einige Fragen zur Wiederhlollung von ‚©. 131 — 148. 
1) Was verfteht man unter Drthographie? — Belden Nugen 
bat fie? — 
2) Welches find die allgemeinen Grundſaͤtze und Regeln derfelfen? — 
3) Warum kommt beym Rechtſchreiden fo viel auf ‚eine reine und 
richtige Ausſptache an? 


% 
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3) Wenn aber die Ausſorache nicht deutlich genug unserfcheibet, 
wodurch fihern wir uns denn vor Schreibfehlern folder Wäre 
ter, wie Weisheit, Ärmel, Schifffahrt v. dergl.? — | 
Wie erfährt man am leichteſten ben richtigen Endconfonanten 

mancher Wörter, wie grob, Lob, Helb xc.? — . 

8) Wenn aber auch die Abflammung es ungewif läßt, wie ein 
Wort zu ſchreiben ift, wie 3. B. das Wort Zus, Vogel, 
Brod, Deutfh, Thon und Ton, wahr und war ꝛc., 
worndd follen wir uns dann richten? — Über die Rechts 
ſchreibung welcher Wörter und Sylben dntfdeidet vorzüglig 
ber Schreibgebraud ? — 

€) Wie fol man fidy aber in Hinficht bes Schreibens folder Wörter 
verhalten, über bie ber herrſchende Schreibgebrauch verfchieben 
ik, 3.8. ernten und örndtent — ' 

7) Was hat man beym Schreiben fremder Wörterzu beobachten? — 





IE. Befondere Regeln und Bemerkungen Über die Rechts - 
| fhreibung. | 
Die bisher aufgefiellten allgemeinen Regeln und Grund; . 
f ge der deutfhen Rechtfchreibung, nämlih Ausfprache, 
Abſtammung und Schreibgebraud finden nun in 
Tolgendem ihre Anwendung auf einzelne Buchſtaben, 
Sylben, Woͤrter, Säge und auf. ganze Auffäpe, 
Reden ꝛc. \ | 
1. Bonbem Gebraude großer Anfangsbuchſtaben. 
Die in der deutfhen mehr, als in irgend einer andern 
Sprache, jest uͤblichen großen Anfangsbucdftaben 


find nicht in ben früheften Zeiten der deutfhen Schrift im 


Wehraud geweien. Erft nach Luther oder um die Mitte . 
des fechzehhten Sahrhunderts zeigt fi) der häufigere Ge: 
trauch derfelben, welder, richtig angewandt und- verftan: 
ten, allerdings eben fo viel zur Verſtaͤndlichkeit des fchrifts 
lichen Vortrages beyträgt, ald der Wort: und Nedeton 
zum beflfern Berftehen des mündlichen Vortrags, und 
jelbft diefen b ym Leſen in vieler Yinficht erleichtert. *) — 


*) Hr. Pfarre Shubert (1. deſſen Schrift „Über dengebrauh 
der großen buchſtaben vor den hHauptwöärtern ber 
beutihen ſprache zc. 1817°) dürfte baher wol fchwerlich mit 
feinen Gründen durdbringen, wenn er die großen Anfanges 
buchſtaben nur da beyzubehalten vorſchlaͤgt, wo er fie für nöthig 
und ſchicklich haͤt, nämlich beym Anfange neuer Saͤtze, bey 
E gennamen und bey: unfern Anrebewörtern. 


\ 


Y 
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| Mit großen Anfangsbuhftaben werben ges 

fhrieben: | 

- 2) Alle Anfangdmwörter eines Redeſatzes 

(vergl. ©. 112 2c.), er. mag nun den Anfang eines Bries 
fe, einer Rede und jedes andern fchriftlichen Auffages aus⸗ 

machen, oder nad) einem andern vorbergegangenen Sage 
folgen, deſſen Sinn vollendet urd duch ein Punct (.), 

Sragezeichen (?), oder. Ausrufözeichen (!) gefchloffen ift. 

3. B. Die Dankbarkeit ift eine natürlihe Pflicht... Haft 
du nicht felbft von dankbaren Thieren gehört? — Wie fehr 

erniedrigt fih darum der Menfch durch Undankbarkeit gegen . 

feine Wohlthäter felbft unter das Thier! Gewiß, er beraubt 

ſich felbft einer innigen Freude ıc. 

- Wenn aber ein $rage: oder Ausrufszeichen in ber 
Mitte eines Redeſatzes ſteht, fo darf das barauf folgende 
Wort, wenn es nicht etwa andere Gründe fordern, nicht groß 
geſchrieben werben. - ' 

3. B. Daß ich verreifen werde, ift gewißs aber wann 3 
bas kann ich nod nicht _beftimmen. — Welche fonderbare 
Stage! dachte ich. | | 

Auch nach jedem andern Zeichen, nämlich nach dem " 

Kolon (:), Semikolon (53) u. f. f. darf in ber Regel 

fein großer Buchflabe folgen, wenn ihn das Wort nicht an 

und für fich erfordert; außer in folgenden Fällen: 

a) Wenn man (mie es jeßt ber Verfaſſer felbft thut) einzelne 
Säge abbricht und mit Zahlen oder Buchflaben, bezeichnet ; 

b) Wenn man feine eignen oder eines Andern Worte gerades 
zu oder wörtlich nach einem (:) anführtz z.B. Er fragte 
mi: „Sind Gie geflern im Schaufpiel gemwefen ?' ch 

. antwortete: „Nein, es. fehlte mir an Zeit ıc." 

c) Auch ſchreibt man gewößntich die Anfänge der Verszeilen 
in Gedichten groß, wenn fie nämlich mit abgebrochenen 
Zeilen gefchrieben werden; -B. Ä 

Ein Geizhals fiel in einen Klug, ber tief 
Und reißend war. Gin Fiſcher, ber das Leben 
Ihm retten wolite, fprang binein, und rief, 
Er möäte nur die Band ihm geben. 

Allein der Geizhals ſprach, Indem er ſank: 

„Ich Tann nihts geben’ — und ertrant, 

Anmert, Eine laͤcherliche Beſcheidenheit tft es, das Ich im An⸗ 
fange oder nach einem Punct in Briefen nicht groß, ſondern 
klein zu ſchreiben. — Lieber ſollte man gar nicht damit an⸗ 
fangen und dem Satze eine andere Wendung geben. 
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2) Alle Subftantive oder Sauptwörter und 
alle andern Wörter, wenn fie ald Subſtantive 
gebraucht werden. | 


a) Die Gubflantive mögen entweder Eigen; 
namen fen, als: Ludwig, Friedrich, Guſtav, 
Garoline, Louife, Hannchen, Luther, Huß, Prag, 
Bien, Paris 1.5 oder Battungsnamen, alsı 
Mann, Haus, Zhier, Buch, Dinte, Feder ıc. 

Sie mögen, wie diefe, felbftändige und ſinnliche, 
oder unfinnliche und als felbftändig gedachte Dinge fepn, 
wie: Srieden, Krieg, Tugend, Lafter, Fleiß, Nachs 
läſſigkeit, Bewiffen, das Mein und Dein, fein 
liches Ib, ein trauriges Lebe wohl, das Gehen und 
das Stehen, das Sitzen und das Liegen, Alles 
wird dem Kranken oft beſchwerlich. Der Mann, der das 
Wenn und das Aber erdacht sc. Er machte ein & für 
ein U. Verſchone mich mit deinem Ach und D! ıc. 

Alle dergleichen Wörter laſſen fih aus dem Zufammen: 
Bange der Rede als Subftantive und befonders auch dar 
an ertennen, daß man einen XArtifel oder auch die Wörter 
mein, dein, fein, ihrac. davor fegen fann,. wenn 
fie auch diefelben nicht immer unmittelbar vor. fich fliehen ha: 

ben, 3.8. der gute Sohn, bie fleißige Tochter, bas 
böfe Gewiffen zc., fein unmäßiges Effen und Trin⸗ 
ten, die böfe Sieben; ein ganzes Hundert; ein Bals 
bes Zaufend; die ſämmtlichen Meinigen, die werthe⸗ 

en Shrigen; er fucht Allen Alles zu werden. — 

efonders werden Adjective häufig als Gubftantive ges 
braucht und dann groß gefchrieben, 3. B. das Große, 
Schöne und Edle einer Handlung; es giebt bes Ange: 
nebmen mehr, als des Unangenehmen im Leben; das 
allgemeine Befte fordert, daß die Reichen und Beguͤ— 
terten fih der Armen und Nothleidenden annehmen. 
Die eitle Schöne gefälle feinem Vernünftigen. So 
auch als Beynamen, 3. B- Friedrich der Große, Kraft ber 
Sromme, Ludwig der Sechzebnte ıc. 

In folchen Fallen, wo das Abdjeetiv zur Bezeichnung ei: 
nes Menfchen ober einer Gattung von Menschen dient, ſteht 
es anftatt des fehlenden Subſtantivs immer groß. — Wer 
zieht fich aber ein Adjectiv auf ein Subſtantiv, das entweder 
noch folgt, oder ſchon vorausgegangen ifl: fo wird. baffelbe 
nicht groß gefchrieben, 3. B. er iſt ein th örichter Menſch, 
ich glaube fogar ein bofer. — Üben fo ift auch bas Ad: 
jectiv nach einer Präpefition nicht als Hauptwort, fondern 
ale ein Umflandswort eder Adverbium nuzufehen und baber 
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“auch nicht geoß zu fchreiben, 3. B. aufs neue, am be: 
‚.ften, im ganzen, in kurzem, in Allem, aufs 

fhönfte ıc. — 3— 
d) Auch mögen bie Subſtantive, wie bie obigen, eins 


* fach, oder mit einem andern vorausgehenden Subftantiv, oder 
» auch Beflimmungsmworte zu einem Hauptworte zu fam⸗ 
 mengefegt feyn, fo erhalten fie immer einen großen Ans 
fangsbuchſtaben, als: Federmeffer, Dintenfaß, 
Bpiahledre, Riederlage, Widerfprud, Schlau: 
Topf. 


‚ . Dierbey if folgende Regel zu merlens - 

In folden zufammengefesten Wörtern richtet fi 
der erfte Anfangsbuchftabe, fo wie der Artikel, nicht nach 
-, dem erfien, fondern nur nad) dem lebten Gliede der 

Bufammenfeßgung. u 

Iſt alfo das legte Glieb der Zufammenfegung, mie in 
jenen Wörtern, ein Subftantiv oder als ein folches gebrauch: 
. tes Wort, wie das Abendeffen, das Bleyweiß, ber 
- Srünfpecht ꝛc.: fo befommt bas erfte Glied einen großen 
Anfangsbuchftaben, es mag nun gleichfalls ein Subſtautiv 
feyn, oder nicht. Iſt aber das letzt e Glied der Zufammens 
feguhg kein Subftantiv, wird auch nicht als folches gebraucht: 
fo darf das zuſammengeſetzte Wort nicht mit einem großen 
Anfangsbuchftaben gefchrieben werden, wenn auch das erſte 
. Blied ein Subftantiv it. 3. B. eiskalt (nicht Eiskalt) 

bimmelblau (nicht Himmelblau) x. - u 
Werden längere oder mehrfach zufammengefegte Haupt⸗ 
wörter durch Bindefizihe (=) mit einander verbunden: fo 
befommt nicht nur dag erfte Glied, fondern auch jedes an. 
bee, nach dem Bindeftriche folgende Glied einen großen Buch: 
ftaben,; 3. B. Reichs: General: Feldmarfhall, 
Ober: Land: Zigermeifter, Ober: Präfectur: 
Secretär oder DberpräfectursGecretär. — Dies 
gefhieht auch, wenn zwey zufammengefegte Hauptwörter 

s neben einander fichen und ein gleihes Grundwort ha: 
ben, voorauf fie fich beziehen; z. B. der Kriegs: und Do: 
mainenrath (fi. der Kriegsrath und Domainentath) ; fo 
auch Küchen⸗, DObft: und Blumengarten, Auss 
und Eingang, Bor: und Hinterpommern — 
Vorzüglich ſcheinen die großen Anfangs: Buchftaben in der 
Mitte zufammengefegter Wörter dann nöthig zu fegn, wenn 
das ungelibtere ober blöbere Auge des Lefers buch die Länge 
 deffelben verwirrt werden, ober auch eine Zweydeutigkeit ent: 
'fiehen könnte; wie wenn man z.B. fchreiben wollte: Ober: 


s 
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appellatiohsgerichtsfectetär, Obermühlenin— 
fpectorsadjunctus :e. fl. des deutlihern Ober: Xp: ' 
pellationsgerihts: Secretär, Ober: Mühlen: 
Änfpectors- Abjunctugz; oder wenn man Auaägrten, - 
Dpernarien, Sanderbe, Sanbebene, Neffen, 
‚Courtage ı. flate Au: Garten, Opern: Arien, 
and: Erde, Sand: Ebene, Nefi:Ey, Cour:Tage 
fehreiten wollte. &o könnte Courtage fehr zweydeudig 
feyn, indem man es eben fo wohl für das franzefifche Gotr- 
tage Mäfleren, gg iw für — our: Eage 
(Tage der Aufwartun fe ıc.) lefen könnte. Mehr 
hiervon meiter unten. ET ANESE . eb 

Wenn vor einen als’ Hauptwort gebrauchten Infinitiv 
noch allerley Beftimmungswörter treten, die ſich nicht'füg⸗ 
li in ein einziges Wort zufammenziehen laffen : "fo ſchteibt 
man entiveder das erfte Beſtimmungswort gleich nach dem 
Artikel mit einem großen Buchftaben, z. B. bas Hin und 
wiedergeben; oder man fehreibt bloß den Infinitiv groß: 
das hin und wieber Geben; oder, was wol das Beſte ift, 
man ſchreibt ſowohl das erjle, als das zweyte Adverbium, 
mit einem großen, Buchftaben und. hinter das vorderfte ein 
Theilungszeichen; alfo das Hin: und Wiedergeben. 
Eben fo das Auf: und Ablaufen, das Schön: nad 
Rechtſchreiben ıc. 


3) Alle Anredewoͤrter, fie mögen Fuͤrwoͤr— 
ter (Pronsmina), oder andere Titelwoͤrter 
feyn, wenn fie fich in Briefen u. bergl. auf die 
angeredete Perfon beztehen, befommen «ud 
Hoͤflichke it große Anfangsbuchftaben, * 


Man glaubt, großen Herren eine gewiſſe Achtung zu 
bezeigen, wenn man nicht bloß in der ſchriftlichen Anrede an 
-fie, ſondern auch in der Made von ihnen große. Anfangs: 
buchflaben gebraucht. Man fchreibt demnach allgemein: 
Ew. Kaiferlihe Majeflät, Ew. Herzoglide 
Durchlaucht, Ew. Ercellenz, Em. Hochwohl⸗ 
gebornen,. Ew. Wohlgeb, ꝛc. und in der Rebe von 
ihnen: Seine oder Se. Ercellenz, Ge. Herzogl. 
Durchl. uc. baden geruht ıc. 
So auch beym Anfange eines Briefes: Wohlgebor⸗ 
ner, Hochgelahrter Herr, Hochzuehrender Gön⸗ 
ner rc. Dahin gehören auch die abgeſchmackten Dero und 
Ihro, Diefelbeu, Hochdieſelben, Höchſtdieſel⸗ 
ben, auch wohl Hoch-Site, cHöchſt⸗Sie ꝛc., wofür 
man, wenn nicht eine Übel angewandte. Hoͤflichkeit es vers 
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bietet, lieber ſprachrichtiger ſchreibt: Sie, Ihr, Ihre, 
Ihrer, Ihnen. 
I 3.8. „Ew. Bohlgebornen haben mie aufgetragen, Ihnen 
einige Bücher zu beforgeny ich werde mich baber bemühen, Ih⸗ 
zen Auftrag fo auszurichten, bad Sie mid auch kuͤnftig mit 

Ihrem Zutrauen beebren.” 


Nur hüre man fih vor Verwechslung biefer Anrebewörs 
1 tee und ſchreibe fie (in bürgerlichen Verhaͤltniſſen) nur dann 
groß, wenn man damit zu Semandem, aber nicht, wenn- 
man von Jemanden redet. Ein Fehler bagegen kann zu den 
Tächeslichften, nicht felten beleidigenden Mißbeutungen An: 
laß gebtn. „ - an 
3. 8. Wenn Iemonb ſchriebe: „Die Lente urtheilen über 
ie, werthefter Freund, ganz fonberbarz aber ich werde Ih⸗ 
nen (fl. ihnen) das Maut: ſtopfen. Es ift freylih wahr, daß 
Sie — zu Ihrer Schande muß ichs Jagen — kaum werth 
find, daß man fih um Ste befümmertz; aber es ift doch 
: tmmer Ärgerlih, von einem würdigen Maune und Freunde 
ſchlecht ſprechen gu hören.’ uf. f. — . 
Wie fehr würde nicht. der Freund vor dem großen & und 
J in jenen Wörtern erfchrecken! — . Eben fo fchreibt man 
gervähnlich das Antedbewort Du, Dir, Di, Deiner, 
Gr, Sie (das weiblihe Sie), Ihr, End ꝛc. In Brie⸗ 
fen u. dergl. nicht bloß aus Achtung gegen den Angerebeten, 
fondern auch der Deutlichkeit wegen groß, man mag es nun 
- ſelhſt gebrauchen, oder, von einem Andern gebrauspt, nur 
wisderholt anführen. 
3. B. „Was wilft Du bort machen? Was fagt She za 
Mer Reiſe?“ fragte er feinen Freund und feinen Knecht, — 
Aud das Fuͤrwort Er und fie zeichnet fi ald Anrebewort groß 
geſchrieben beffer aus, weil es fonft oft ungewiß feyn Eönnte, 
ob man mit, oder von einem Andern fpriht. 3.8. „Hoͤrt 
Er nit, Johann?“ — „Hoͤre Sie einmal, Zungferi. ꝛc.“ 


Andere fehreiben dagegen das du und ihr 1. immer 
klein; fo wie auch das fich und feibft, welches auf das 
Sie Beziehung bat, am beften Mein gefchreben wird. 

8.8. „kaſſen Sie ſich das nicht werdbriegen! Sie haben 
ſich wohl ſebr gewundert? Sie ſollen ſich nicht ſelbſt bes 

wruͤhen ec. 

Shen fo iſt dee Schreibgebrauch in den Adfeckiven kan⸗ 
fertich, Böniglich, Fürftlich ?c. verſchieden. Einige 
fehteiden fie immer kiein, Andere nur dann, wenn fie diefels 
ben allgemein gebrauchen; 5.8. die Faiferliche Mürde 
ift mehr, als die 161ighiche. Aber in näherer Beziehung - 
auf dergleichen hohe Perſonen, der einmal eingeführten Hoͤf⸗ 


m 
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lichkeit gemäß: Raiferlig, Konislich, berzes 
lich, Gräflich cc 


Anmerkungen. 

1) Ehemals ſchrieb man auch mehr, als zedt, alle von @igens 
namen abgeleitete Adjective oder Eigenſchafts⸗ und 
Beſchaffenheitswoͤrter mit großen Anfangsbuchſtaben; 3.8, bie 

 @uropäifhen Nationen; die Deutſche, Franzoͤſiſche, 

Spaniſche Sprachez Wyſtphäliſche Schinken, Nordhäns 
ſiſcher Branntwein u. dergl. Jetzt ſchreibt man dieſe Adjee⸗ 
tive mehr klein, als groß, wenn nicht etwa eine zu vermei⸗ 
dende Zweydeutigkeit den großen Anfangsbuchſtaben bey einem 
ſolchen Adjectiv noͤthig macht. So iſt z. B. doch in der That 
ein Unterſchied zwiſchen einem englifhen Verſtande (d. i. 
dem Berſtande eines Engels) und einem Engliſchen oder befs 
fer engländifhen (d. i. bem Berflande eines Engländers), 

2) Einige pflegen auch das Zahlwort ein zum unterſchiede von 
dem Artikel ein groß zu ſchreiben, welches aber nicht noͤthig | 
it, ba ſchon der Zufammenkang diefen uUnterſchied angiebt. 
Auch kann man in zweydeutigen Källen das Bahlwort ein zur 
sichtigern Betonung lieber unterflreihen und im Drud breiter 
und ausgezeichneter festen. 3.8. Es war nur ein Mann in 
der Geſelſſchaft; es ift nur ein Gott. So auch ein Mal, 
wenn es ben Zon hat und fo viel beißt, als: ein einziges 
Mal, 3.3. ich Habe ihn nur ein Mal gefehen. Sonſt fchreibt 
man beffer: einmal, zweymal ıc. 

5) Selbſt Subflantive verlieren ihre großen Xnr , 
fangsbudhflaben, wenn fie den Gharakter ober das Ei⸗ 
gerthänitiche eines Hauptwortes verlieren, Dies gefchieht: 

a) wenn fie hinten mit Beys oder Nebenwörtern zufammenges 
fegt werben, mo fie dann als Mebetheil bloß das gelten, was 
das ihnen angelettete Wort an und für fid gilt. 3. ©. 
geiftlo8, -gottfelig, kraftlos, herz ſtaͤrkend, wunders 
ſchͤn, ehrfurchts voll, hohnlachend, Hohnlädheln, 
wetterleuchten, lobpreifen x. 

b) Wenn fie als bloße Abverbia oder Praͤpoſitionen (Umflander 
oder Verhaͤltnißwoͤrter) erfheinen, z. B. theils, Auge, 
anfangs, ungefährz laut, kraft, vermöge, zus 
fotge 3. B. meines Auftrags zc. flatt deffen, um meiner 

Geſundheit willen. Hieher gehören aud) bie Redensarten : 
es thut mic Leibz -Zemanden zum beften Haben; etwas 
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preis geben, gu gute haben, zuwege bringen 2. — 
Doch fchreibt man Acht geben, in Acht nehmen, Dank 
ſagen, zu Grunde geben, zu. Huͤlfe Eommen, in Stande 
feyn, zu Stande bringen, zu Werke geben, zur Nebe 
u fielen, Trotz bieten, Statt finden c. | 
u Beſonders find hier noch folgende Wörter zu bemerken: 

Paar — wird groß geſchrieben, wenn es als ein wirk⸗ 
liches Subflantiv zwey zufammen gehörige Dinge bes 
beutetz als ein Paar Augen, ein Paar Tauben, ein 
Paar Schnallen ꝛc.; aber Elein, wenn es nur als ein Abs 
jectiv für einige oder wenige fiehtz 3.8. e& waren nur 
ein paar Menfhen bey dem Verkaufe; ich habe ein paar 
Worte mit Ihnen zu fpreden zc.5 ein paar Kirfhen u. f. f. 
Recht und Unrecht, 3.8. „Habe ih Recht, ober 
Unrecht?“ Bier kann es als Subſtantiv angeſehen were 
. den. Aber: „Haſt Du mid recht verflanden? Du haft 
das unrecht gemacht x. Hier muß es ald Adverbium 

klein gefchrieben werben. 
Schulbd. — „Du haft keine Schuld, bu Leibeft ohne 
Schuld, er hat Schuld ꝛc. Hier ſteht ed ald Subſtantiv; 
aber in folgenden Redensarten anflatt des’ Adjectivs ſchul⸗ 
dig, und wirb dann mit Recht Klein geihrieben; 3.8, Wer 
tft daran fhHuld? Du warf ſchuld an feinem Unglüde zc. 
"Ufo ſchuld feyn, aber Shulb Haben — Eben fo 

| auch Angft und angſt.“ . 


- 





Übungsaufgaben über S. 255 — 160, 


1. 
[Mit angebeuteten Fehlern.] 


Sen fröhlich mit den Sröplihen und traurig mit den 
traurigen. — Wahre Gelehrte geftehen gern, baß fie mans 
de nicht wiffen? aber dee halbgelehrte weis gemwöhnlih Al⸗ 
Les, — Der Arme glaubt gewöhnlih, daß Reichthum allein ſchon 
gluͤcklich mache; aber Reiche Leute find oft unglüdlicher, als fie 
fgeinen. — Manche Arbeiten find ſchwerer, als fie fheinen. — 
Mande Arbeiten nicht und wollen bob Effen. — Der Geizige 
fammelt oft bloß für Tahende Erden. — Manche Erben große 
Reichthuͤmer oft mehr zu ihrem ſchaden, ald Rugen. — Dem 
ulls 
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unfhulbigen Tann kein böfes Geruͤcht auf bie Dauer Shaben. — 
Durch Schaden wird Mancher oft Eläger, als durch alles lehren | 
und warnen. — Alle Sprachen verlangen zu ihrer Erlernung zur 
Verftand. Ich verfkand zu wenig, was die Leute mit einander | 
©Spradhen, fo viel aber Begriff ich, daß ihre Rede das Mein 
und Dein betraf. — Wo bu Wahrheit fagen mußt, da ſchweige 
nicht, fondern Rede! — Nur ber ift der Edelſte, der das Meifte e 
für das Vaterland thut und das wenigfte dafür enießt. — Was 
Hitft es, beffere Zeiten zu wänfhen und zu hoffen? Strenge 
bih an, fo werden bie Zeiten beffee! Der fleißige hat nike 
nöthig, zum wänfhen und Hoffen feine Zuflucht zu nehmen. 
wer ſich mit Hoffnungen fpeifet, der ftirbt vor Hunger. Es giebt 
keinen Bortheit ohne Muͤhe. — Iener Weiſe fagt: Laft bie 
Menfhen nur Ein Menfchenalter hindurch nicht mehr laut mit eins 
ander Denten bürfen; und feyb gewiß , fie haben ihre Denk⸗ 
kraft verloren. . Ä (20 Fehler.) 
\ Sattze aus Briefen 

ich Bitte Ew. Soblgeb., mich bald zu befuchen, indem ich mit 
Ihnen über eine wichtige Angelegenheit zu fprechen babe. — Es 
iſt mir ſehr unangenehm, daß ich fie mit einer Klage über die 
Soͤhne Ihres Herrn Brabers beſchweren muß; aber Sie find dis⸗ 
ber fo u:nerfihämt geweſen, daß ich nicht Länger anftehen kann, es 
ihnen zu klagen, Zu ihnen allein habe ich das Vertrauen, daß 
fie Ihnen ide unrecht Nachdruckövoll verweilen und Mich 
künftig vor Ihren Beleidigungen bevakren werben. In diefer 
Hoffnung verbleibe ih mit aller Hochachtung 

' Ihr 
Gehorſamer Diener 
NR 

u (12 Fehler.) 
Verſchiedenheit der Schreibmaterialien. 


In anſehung der Schreib-Materialien war die Vuchſtabeuſchrift 
mancherley Veränderungen unterworfen. in den aͤlteſten zeiten 
fhried man auf Stein, Bley, holz, Palm-Btätter, Baums 
zinden und Baumboft, auf Hänte und Eingeweide der Thiere, auf 
Leinwand, auf Hölzerne tafeln, die bloß polist oder mit 
wachs überzogen waren; auf Elfenbein, Seemuſcheln u. deral. 
Erſt nach Erbauung der Stadt Alexandria in Agypten, ungefätr 


Heyſe's gr. Sprachlehre. Ite Aufl. 11 


⸗ =» 
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dreyhundert Jahre vor Chriſti geburt, ſchrieb man auf ben zu 
Schreibtafeln zubereiteten ägnptifhen Papyrus und in beffen Ers” 
mangelung auf Pergament; in der folge auf Baummollen» und 
endlich auf Lumpen: Papier. In Stein wurden kurze Infriften 
und Denkſchriften gegraben; Erz gebrauchte man der Dauer wegen, 
z. B. zu den zwoͤlf Tafeln der roͤmiſchen geſetze. Auf Holz waren 
Solon's Geſetze geſchriehen. Die Palmblaͤtter hießen auch Folia Si- 
byllae, wahrſcheinlich weil die ſ ibylliniſchen Weiſſagungen dar⸗ 
auf geſchrieben waren. 

Bey den Römern waren bie mit Wacht uͤberzogenen Tafeln 


(Tabulae ceratae) üblih, in bie fie mit einem Griffel (Stylus), 
veffen eines Ende fpigig zum ſchreiben, das andere aber breit 
zum Ausloͤſchen war, bie Buchſtaben eingruben. Ban den Kömern 
lernten tiefe Art zu Schreiben aud die Alten Deutſchen; denn 
die bekannten fpeyerifhen Gelege 3. B. waren fo geſchrieben. — 
Der eifenbeinernen tafeln Bedienten ſich vorzüglih bie vo r⸗ 
nehmen und reiden. 

auf Mufchelfchalen (osgaxa) zeichneten die Gericht haltenden 
Athenienfer den Namen eines Bürgers, ber durch die Stimmens 
Mehrheit aus dem Waterlande verwiefen werden ſollte. Daher wurde 
das Gericht ſelbſt Oftracismus genannt. Das agyptiſche Papier 
verfertigte man aus einer Nils Pflanze (Papdrus). Diefe Pflanze 
war eine Art Schilf, deffen Stengel zehn Fuß hoch waͤchſt und aus 
vielen zarten Haͤutchen oder blättern (nad Art der Zwiebeln) bes 
fteht, die mit einer Nabel abgefondert, zuweilen vielfach über eins 
ander gelegt, mit Nilwafler oder mit Leim beftrihen, dann gepreßt 
und an ber Sonne getrocdnet wurden. Plinius nennt davon acht 
Sorten. Wan findet unter andern auch in Wien noch Urkunden, bie.auf 
Ägyptiſches Papier gefchrieben find. Ungefähr im zwölften Jahr⸗ 
hunderte hörte der gebrauch deffelben auf, weil die pflanze 
nicht mehr hinveichte. N - 

Man fing um eben biefe“Beit an, ſich beynahe allgemein des 
Kattun: Papiers zu bedienen. Diefe Papierart war aus Baum: 
wolle zubereitet, und kam mit dem arabifchen, dad aus Baum: 
Seide werfertigt wird, überein. Die griehifhen Bücher, befönders 
des dreyzehnten und vierzeynten Jahrhunderts, find auf Kattun:Pas 
pier geſchrieben. — Endlich im vierzehnten und Yunfzehnten Jahr⸗ 
hunderte mußte es unferm LeinensPapiere weihen, das aus 
abgenugten leinenen Lumpen zubereitet wird, und vor allen übrigen 
Papierarten nebft ber wohlfeil heit noch andere entfchiedene 
. Vorzüge hat. (24 Fehler.) 


, 


” 
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Sortfesung. 
[Ohne Andentung der Kehle) 

Auch bie Höftmerkwärbigen Papiers Werfuche ded Gelehr⸗ 
zen und thätigen Naturförfhers Johann Chriftian Shäffer vers 
dienen, als die Erfindung eines beutfchen, um fo weniger vergeffen 
su werden, je mehr fonft Andere, wie noch vor einigen Kahren bie 
Sranzofen und Engländer thaten, fi mit unrecht biefe Erfindung 
sueignen könnten, — Schäffer war Doctor ber Botteögelchrfamkeit 
und Weltweisheit, Superintenbent zu Regensburg und vieler gelehr⸗ 
ten Geſellſchaften Mitglied; er flarb 1790 im zwey und fiebenzigften 
Jahre feines raſtloſen Lebens, — Seine erfien Bemühungen, neue 
Papier⸗Arten zu verfertigen, fallen in die letzten Jahre bes fieben: 
jährigen Krieges. als nämlich damals ber häufige Verbraud des 
Alten Leinen⸗Zeuges in den Lazarethen zu Gharpie u. dergl. einen 
großen Mangel an Lumpen zur Verfertigung des Papieres verurz 
ſachte, erinnerte fih Schäffer des Vorſchlages mehrer Naturkundiger, 
aus andern Pflanzenſtoffen (Wegetabilien) Papier zu machen, indem 
ja die Lumpen auch nichts weiter, als ein Erzeugniß des Pflanzen⸗ 
zeiches wären. Guetart und Gleditfh hatten Zwar ſchon "vor 
ihm einige Verſuche amgeftellt, bie aber nie im Großen nachgeahmt 
wurden. — Gin Spasgiernang, auf welhem Schaͤffer die. Samen⸗ 
Wolle ber Schwarz» Pappel und dee Wollengraͤſes in großer Menge 
antraf, fchien ihn zu einem Verſuche diefer Art aufzuforbern, Er 
befprady ſich barüber mit einem Papiermacher, und ſtellte in ber 
Folge Proben mit ben verſchiedenſten Vegetabilien auf ainer Hand⸗ 
Papiermuͤhle in feinem Haufe an. — Manche Pflanzen gaben ohne 
allen Zuſatd, mande mit einer gerirfgen Beymifchüng von Lumpen 
ein mehr oder weniger feſtes Papier. Dinge, an bie man bishet 


bey dem Papiermachen gar nicht gedacht hatte, wurden von ihm zit . 


verſuchen angewandt. Die Wespen: Nefter, welche von dieſen Thier⸗ 
chen aus Holzfafern gemacht werben, leiteten ihn auf den Gebänten, 
auch Holj> Arten zu Papierftoff zu bereiten; und es glüdte Ihm, 


Er ſchickte im Jahr 1761 ber bayerfhen Alabemie der Wiſſenſchaf⸗ 


ten eine Abhandlung und Proben davon, die mit Beyfall aufgenome 

men wurden. Im, Jahr 1765 gab er fein Werk heraus unter dem 

Zitel: Berfuche und Mufter, ohne alle Lumpen, ober 

doch mit einem geringen 3ufage berfelben, Papier zu 

maden; und in bemfelben Jahr noch eine neue Auflage: Neue 

Verſuhe und Muſter, bas pflanzenteiq sum Papier 
ı1'* 


2. nn 
® 
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maden und andern Sachen Wirthſchaftsnützlich zu ges 
brauden — Man erftaunt, bier Papiers Proben zu finden aus 
Saäge- und Hobelfpänen, aus Fichten, Gfpens, Budens und 
Weidenholz, gus Moofen, Hopfen-Ranken, Weinseben, Hanfagen, 
Baumblättern, aus Blaukohl⸗ und Klettenftengein, fogar aus Tan⸗ 
nenzapfen, Dachſchindeln, Zorf u. berg. — Mande diefer Proben 
find fo’ fein und ſchoͤn, wie das kefte Papier; andere fo bit und 
Eteinbart,, daß fie ben feiteften Papp von gleicher Stärke aus bem 
gewoͤhnlichen Stoffe übertreffen, (7 Fehler.) 
3. 
Einige $ragenzur Wiederholung von ®. 155—ı60, 
1) Welche Wörter ſchreibt man mit großen Anfangsbudhftaben? — 
2) Rad; welchem Zeichen fchreibt man allemal einen großen Anz 
fangsbuchftaben ? — Nach welchen Zeichen nur in gewiffen 
Faͤllen? — Und in welhem Kalle nah bem (2), nach bem 
(!), nad dem (:), nah dem (5)? — 
5) Ban fhreibt man auch mitten im Gate Wörter groß, bie 
eigentlich Teine Subftantive find, 3. B. Adjective, Verba 2c.? 
(Dee Schüler gebe Beyſpiele). 


4) Bann fchreibt man Pronomina ober Kürwörter groß ? 
5) Zu weldem Iwede geſchieht diefes? — Hat man von jeher To 
geſchrieben? — 





2. Bomrehten Gebraug einzelner Buchſtaben. 


1) Dehnung-und Schärfung der Sylben. 

Bey Vorausſetzung des richtig verftandenen erften Abs 
fchnittes von den Buch ftlaben und beren richtiger Aus 
fprache bedarf es hier nur weniger Regeln und Bemerkun⸗ 
gen. Es bleibt, wie ſchon dort bemerkt wurde, fehr fchwierig, 
beftimmte Regeln in Dinfidt der Bocale zu geben, wenn 
fie nämlih gedehnt oder lang, und wenn fie gefhärft 
‚oder kurz ausgefprodhen werden. Der Eprachgebraud 

entfcheidet hier oft zu willtürlih, und nur durd) Übung 
kann ınan die Fehler gegen denfelben vermeiden lernen. Die 
Bezeichnung der Länge oder Kürze eins Vocals iſt aljo 
ſehr mangelhaft. Biel gencuer läft es fich angeben, was 
bey den Gebraud) der Gonfonanten zu beobachten ift. 


⸗ 
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Indeſſen läßt füch doch, einer richtigen Ausfprache und 


Betonung der Wörter zufolge, für die Rechtſchreibung 
der Bocale im Allgemeinen folgendes Gefeg annehmen: 


Nah jedem gedehnten -oder langen Vocal 


fhreibe man den darauf folgenden Gonjonans; 


| ten einfach, nah jedem gefhärften oder kurzen 
Vocal aber verdboppele man den unmiltelbar 


‚ baranf folgenden Gonfonanten. 


Alfo 3. B. der Schlaf, die Naſe, der Haken, ich kam, 
eben, beten, wider, foben, im Hofe, der Höfer, die Schnur x. ; 
aber fehlaff, naffe Kleider, baten, der Kamm, bie Gobe, 
das. Bett, der Widder, die Robbe, hoffen, der Höder, die 
Schnurre cn. Nurſch, fh, ff und x werden im Schreiken 
nie verdoppelt, ou fie gleich nach geſchärften Vocolen, wie 
jeder anbere Corſonant, von der einen zur andern Solbe 
iin: z. B. wachen, lachen, wafchen, dreſchen, koſten, 

exe x. 

Da eine Sylbe mit einem Doppel-Vocal (als 
au, du; ei, eu und ey) jederzeit lang oder gedehnt ge: 
fprohen wird: fo kann auch fein verboppelter Con: 
fonant darauf folgen. 3. B. Lauf, Paufen, Käufer, 
Kaifer, Saite, heulen, heilen, fleif, Häufer, leiſe, 
Schaum ıc. (nicht: Lauf, kauffen, leiſſe, Häuffer ıc.) 
Man Hüte fi daher, nach einem gedehnten Vocal oder Dop⸗ 
pelaut ein E ſtattek, oder 8 ſtait z und überhaupt einen 
Doppelconfonanten folgen zu laffen, weil eben da⸗ 
bucch angezeigt werden würde, daß der voranftehende Boxal - 
kurz gefprochen werien folle, was doch bey Doppelvocalen 
nicht einmal möglich wäre. Man fehreibt demirach jener Re: 
get ganz gemäß: Pauke, Schaukel, Schweiz, Geiz, Kauz 
(nicht Paude, Schweig, Geitz ꝛc.) b 

Dagegen fehreibt man richtig: paden, neden, ſchwitzen, 
fegen, Rabe ıc. — Diefe Schärfung oder Kurzfprechung 
ber Vocale findet feldft vor ungleihen Gonfonanten 


Statt, 4. B. in Sand, Held, wird, hart, dort, Hirt, 


Durft, Schrift, wo alfo auch die Verdoppelung bes nächften 
Gonfenanten nach dem Vocate' unnöthig und fehlerhaft ſeyn 
würde; alfo nit: Sannd, Held, wird ꝛc. — Selbſt 
in folhen Wertern, in welchen die Verdoppelung eines aleichz 
namigen Gonfonanten der Abflammung nach recht ſeyn würde, 


wo aber gleichwohl der Schreibgebrauch den e'nen biefer gleich: 


lautenden Gonfonanten ausfößt, weil Ableitungsſylben mit 
einem oder bem andern Confsnanten ihn Überfläffig machen, 


“ bleibt dennoch die Schärfung des Vocals, und erinnert gewif: 


fermaßen an die Abftammung; 3.8. Anftalt, Geſtalt, 


. 
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Brand, Inbrunſt, inbrünſtig, Gunſt, Aunſt, 
Geſpinſt, Geſchwulſt, Gewinſt, abſpenſtig, 


widerſpenſtig ‚(von anſtellen, ſtellen, trennen, gönnen, , 


können, ſpinnen, ſchwellen, gewinnen, ſpannen). So auch 
al ſo (von all und fo), Mittag (non Mitte und Tag), Sons 
.tag (von Sonn und Tag), und die Ableitungsſylbe ſchaft 
(wahrſcheinlich von fihaffen) Wiffenfhaft, Freund— 


fh afrıc — Nur menige auf t und d ausgehende einfplbige - 


Wörter machen Hievon in der Ausfprache eine Ausnahme; 
3. B. Urt, zart, Bart, Herd, Pferd, Echwert, Zroft x. 
Eben fo weichen auf der andern Seite von jener allge: 
meinen Regel ab: a) diejenigen einſylbigen Partikeln, Die 
fih gar nicht verlängern laffen. Diefe befommen am Ende 
‚gemeiniglich nur einen einfuchen Gonfonanten, obgleich ber 
vorherftehende Voeal mehr Eurz, als lang, ausgefprochen 
wird; z. B. ab, an, in, hin, bis, das, bes, ob, um, 
un, ven, man, mit,-was, weg, ıc. Ühnliche Wörter, be: 
fonders auf rt, folgen dagegen der Regelund behalten die Deh⸗ 
‚nung; 3. B. vor, für, ber, dir, mir ıc. | 
b) Yuc der Artikel Das, des und die Wörter was, 
es, man, ih bin gehören bieber.- E 
c) Alle Ableitungsfulben, fowohl Vor: als Nachſylben; 
2. B. er wünſcht, vermißt, zermalmt, Meiſter, Löffel, 
Mädchen. Athem, bitten, eitel, lachen, wuchern. 
Die Ableitungsſylben inn, iß und niß, 3. B. Für 
ſtinn, Bäurinn, Iltiß, Betrübniß ꝛc., find die 
einzigen ihrer Att, bey welchen die Verdappelung des 
Conſonanten vorkommt; fo auch die Partikeln damn, 
wann, denn, wenn und daße 
Da alfo bie. Verbonpelung ber Confonanten 
die Shärfung vder Kürze einer Sylbe, und die eins 
faden Eonfonanten die Dehnung oder Länge der: 
felben oder des voranflehenden Vocals faft jedesmal anzei: 
en: fo Fünnte man mit diefer Regel ausreichen, und andere 
Dehnungszeichen, naͤmlich die VBerdoppelung de8 Bo- 
cals und das h als Dehnungszeichen ganz erfparen, das 
letztere hoͤchſtens nur zur Unterſcheidung gleichklingender Woͤr⸗ 


ter, wie der Slohr (Zeug) und der For (Blüthe), gebrau⸗ 


en. Allein dies ıfl bis jegt dein Eigenfinn bes herrichenden 
chreibgebraudy& entgegen. Ihm zufolge wird die Dehnung 
einer Sylbe außer jener natürlichen Urt noch auf dreyfache 

andere Art und zwar oft fehr willfürlich bezeichnet: 
a) duch Verdoppelung ber Vocale a, e, 2, z. B. in 


[ 


Aal, Saal, Haar; Meer, Eee, Beere, Seele; Moos, 


Loos, Boot ıc. (i und u werden nie verdoppelt), - 
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b) Durch bas ftumme e, welches jedoch’ bloß dem Vocal i 
anſtatt deffen Verdoppelung beygefügt wird, wie in Spiel, 
viel, Bier, Biene, diefer dienen, Fieber, Begierde, hier, 
Srieden, Friedrich, Miene Gefihrszug), wieder (abermals), 
Ziel ıc. 
- ce) Durch em eingefchobenes 6, .als bas allgemeinſte 
Dehnungszeichen, wie in Hahn, Kahn, Stahl, Ähre, be: 
währen, Gefährte, Mähne, Lehre, Gewehr, mehr, ihm, 
ihn, ihre, ihnen, der ihrige, Lohn, Mohn; Sohn, Söhn: 
‚Ken, Hohn, höhnen, flöhnen, verföhnen, Huhn, Ruhm, 
rühmen, Uhr, Stußl, eüpl, kühn, Gewühl I, 


Anmertungen _ 

23. Das u und bie Umlaute &,-d8 und ü werben nie verdoppelt; 
tft alfo bie Bezeichnung ihrer Dehnung nöthig, fo gefchieht fie 
bieß durch ein h. 

2% Hat eine Spibe das Dehnungszeihen h, fo behält fie auch 
baffelbe durd) alle Beugungen und Ableitungen bey, wofern 
fie nicht etwa den gefhärften Ton annimmt, mit dem fi 
diefes h nicht verträgt; 4. B. Gefahr, gefahrvoll, 
‚gefährlih, Zahl, zahlbar, unzählig 2c. ” Dagegen 
Woltuf (nit Wohlluſt); denn obgleich das Wort von 
wohl abflammt, fo hat es body die Dehnung verloren. 

3. Diefes h als Dehnungszeichen wird nur in urfprümalich beufz 
fhen Wörtern gebraucht; alſd nicht in fremden, 3. B. Ca pie 
tal, Dame, Natur,.Rumor, Polen, nicht Capitahl, 
Dahme xc. Richt immer ift aber das h ein Dehnungszeichen;z _ 
fondern es gehört auch oft als Gonfenant zus Stammfyibe 

und muß bann nie weggelaffen werden, es mag vorn ſtehen, 
wie in Haus, Hund, Herr zc.; ober am Ende. einer Sylbe, 
wie in froh, froͤhlich, geh, Stroh, Vieh, fruͤh, 
VDruͤhling ſꝛc.z oder in ber Mitte einer Sylbe, wenn nad 
dem h ein e fehlt, wie in er ſieht (ft. ſiehet), flieht, 
geht, du gehſt ꝛc. Obgleich das h in biefen letztern Faͤl⸗ 
len eigentlich ſtumm iſt, fo darf es doch als Zeichen der Üb- 
ſtammung nicht fehlen. Dies iſt ſogar der Fall in den Woͤr⸗ 
tern Drath, Nath, Bluͤthe, wo es ſeine Stelle, anſtatt 
‚vor dem t, hinter dem'elben erhält, | 
In fremden Wörtern kommt das ſtumme h gleichfalls als 
Etammbudhftabe vor, 5. 8. in Katarrh, Kotarrhals . 

... Fieber, Diarrhee, enchämirt, Rhabarber, Rheto⸗ 

sit, rheumat'iſch, bes Rhein, Ryeinwein, Wyiſt «. 


- 
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Wären diefe Dehnungszeichen in allen Wörtern, wo fich 
ange Vocaͤle befinden, gewöhnlich und nad) gewillen Gefegen 
anwendbar: fo wäre nichtd dagegen einzuwenden; denn auf 
diefe Art haͤtte man daflır geforgt, daß man eine Sylbe nicht 
kurz ausfprechen könnte, die gedehnt werden muß, und 
fo auch umgekehrt. Allein die Willfhr und Snconfequenz . 
in den Gebrauce diefer Dehnungszeichen ift fo groß, daß 
man fich gleichwohl in zweifelhaften Sollen an Die vorhin. 
©. 165 aufgeſtellte natuͤrliche Regel halten muß: Rach eis .- 


nem gedehnten oder langen Vocal folgt ein ein⸗ 


facher Conſonant, nad einem gefhärften oder 
Turzen Vocal aber ein doppelter Gonfonant;z 
fo wie auch ein Vocal vor einen einfachen Sonfonanten faft 
allemal gebehnt, vor einem doppelten aber gefchärft oder kurz 
ausgeſprochen wird. Ä | 


Anmerk. Durch bie Befolgung diefer Hegel werden befonbers 
aud) viele ähnlich lautende Wörter in ber Schrift, wie in ber 
Ausſprache, unterfhieden, was bie Deutlichkeit berfelben nit 
weni] befördert; 3. B. abblafen (ben Staub) und ablafs 
fen, die Bahn und der Bann, das Beet (im Garten) 
und das Bett, bie Bloͤße und bie Bläffe, den (ber 

Artikel) und denn, Halten und baden, er Fam und ber 
Kamm, labm und das Lamm, fie lafen und Laffen, 
ber Dfen und offen, ber Schiefer und ber Schiffen, 
der Schlaf und fhlaff, bee Wahn und wann, wen 
und wenn u. d. a. 


Will man inSeffen dem einmal eingeführten Schreibge: 
brauche nicht entgegen handeln (und die3 darf man nicht, 
wenn man nicht zugleich der allgemeinen Berfiändfichkeit und 
am Ende ſich ſelbſt ſchaden will, vergl. oben ©. 139 1c.): 
fü bleibt außerden nachfolgenden Bemerkungen nichts anders 
übrig, al& den Gebrouch der Deynungszeichen entweder durch 
Übung, oder durch Nachſchlagen in einem Wörterbuche ken⸗ 


. nen zu lernen. 


Einige ragen zur Wiederholung von S. 164-168. 


1) Welches iſt das Hauptgeſetz in Hinſicht ber Schreibung eines 
einfachen, oder doppelten Gonfonanten? — 

2) Auf wie vielerleg Art bezeichnet man bie Mehnung einer 
Sylbe? — 1 
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3) Was für ein Gonfonant (ein einfndher, ober ein boppelter). 
folgt nad einem langen Vocal? — (Benfpiele). — Aber. 
was fonft in der Regel nach einem gefchärften oder kurzen 
Vocal?! — .(Beyfipiele), Was für ein Gonſonant folgt auf 
einen Doppelvocal? — en , 

M Welde Wörter haben, von ber Regel abwelchend, nad, einem 
kurzen Vocal nur einen einfachen Conſonanten? — (Beyſpielc). 
5) Belche Bocale werden nie verdoppelt? — Wie ſteht E65 um 
die Dehnung der Sylben in fremden Wörtemn? -— ° , 


ea 2 





Ü 
[2 Wer} 


3) Bemerkungen über einzelne Buchſtaben. 


Über a, aa, ah (in den aus dem Franzoͤſiſchen entlehnten 
mn Woͤrtern en, ent ꝛc.) 


Das einfache a gebraucht man in den meiſten deut⸗ 
ſchen Woͤrtern, beſonders in Art, ich aß (ſveiſete), Brach⸗ 
vogel, Sram, Gran, Kamen, Harz, ih kam, klar, Kram, 
Kranich, Lake, malen (mit Farben), dei Maler, Map, Musi 
men, niemals, Qual, Nabe, Samen, ſchal, die Schale,; 
ſchmal, Schwan. Span, Grünſpan, fparen, Spaß, Stab,, 
Tafel, ich war, zart 22. ‚Auch ſtets in den Beyſylben bar, 
fol, fan; 3. B. langſam, wunderbar, Zrübfal, folgjam,, 
Herner alle aus dem Lateinifchen und andern alten Sprachen. 
entlehnten Wörter haben bloß a (nie ah ober aa); 5. B. Ab: 
miral, Alter, Barkar, Gabale, Capital, Candidat, Pinecl, 
Memorial, Altan, !lapellan, Decan, Plan, Roman, fpänifch, 
£utheraner, Primaner, Salat ic. mc 

Eine Ausnahme machen die hebrdifchen Wörter Jehovah, 
Hallelujah ıı. _- -" . ur 

Dad doppelte a erhalten beſonders folgende: Aachen, 
Aar, Aal, Aas, haar. (4. B. bezahlen), hanres Geld, Haag 
(in Solland), Haer, Paar, Raa (die Segelſtange), Eaal, 
Saat, Schaar, Staar (eine Augenkrankheit), Staat, die 
Waare (des Kaufmanns). Fordert aber die Beugung im Plu⸗ 
ral den Umlaut &, fo fällt hierin die Verboppelung weg, 
3. B. von Aas die Xfer, von Saal dıe Säle (nicht Sääle). 

Das ah ift in folgenden Wörtern gebrauch: die Ahle 
(Pfrieme), ein Ahm (Weinmaß), bie Ahnen (Morfahren), ab: 
nen (vorempfinden), ahnden (rügen eder ftrafen), Ausnahme, 
Bahn, Bahre, bewahren, fabl, Fahne, fahren, Fahrt, Kab:- 
zeus, Abfahrt, Wohlfahrt, Befahr, Gemahl, gewahr. Fahr. 
kahl, der Kahm, Kahn, Krahn, lahm, Lahn, mahlen (auf 
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der Muhle), das Mahl, Abendmahl, Gaſtmahl, Mahlzeit, 
nachhhmen, Nahrung, Pfahl, prahlen, Prahm, Rahm, 
Mahmen, Sahlband, Sahlteifte, Sahlweide, Sahne, Stahl, 
Stahr (der Vogel), Strahl, Wahl, Wahn, wahr, wahrneb: 
men, Zahl, zahm, Bahn 11." Zu 

.. In franzoͤſiſchen Wortern wird dee Ton ang durch em, 
‚en und.ent bezeichnet, z. B. in Affemblee, employiren, em; 
balkiten „ embelliren; Cadence, Depenfe, Entree, engagiten, 
Engagement, Pendant, Penfion, Provence-Ol; Avertiffement, 
Departement, Divertiffemient, Lavement ıc. — Doch haben 
viele auch an, als: Anciennerät, avanciren, Orangerie, 
sangiren, Gontenance, Balance ꝛc. | 


. 





‚ Übungsaufgaben über ©. a6g und 170. 
[Mit verſteckten Reblern:). - 


. +, Gin reihe Gaſtmahl oder eine wohlbeſette Tafel ifk eben . 
fo menig-jedesmahl ein Zeichen großer ERlufl der Gäfte, als jes 
des. prolende Denkmal ein Merkmahl wahrer Werdienfte. 
HE =" Die Shaaren der Solbaten. bewahren nidt alfein- 
die Stadt, ſondern aud den Stat. — Der Ramen Adler if 
ans EdelsA ar entflanden; denn Aar hieß ehemals jeber Raub⸗ 
vogel. Um adber die anerkannten Vorzuoͤge biefes Vogels zu bes 
zeichnen, Tegte man das Wört Ebel ‚oder Ad EL davor. Nachher 
- ward auch oft jeder anbere Raubvogei Adler genannt, z. 8. in 
ber befannten Steue: „Wo ein Aas iſt, da fammeln fih bie 
Adler.“ — Die eigentlihen wahren Adler freffen aber nie⸗ 
mahls Aas, wie die Geyer, Rahben u. m. a. — Es wäre 
beynahe wunderbähr, wenn ein Barbar, ber ſich durch 
Sewalt oder Cabale den Weg zum Throne bahnte, fid, als 
Tyrann, zue Qual feiner Unterthanen ober vielmehr Scha⸗ 
ven, lange auf demfelben erhalten könnte, *) 


pi 7 
sr. 


(8 Behter.) 





%) Mehre Beſſpiele zur Übung über biefen und jeben der fülgens 
ben einzelnen Buchſtahen, befonbers in ähnlich lautenden deut⸗ 
fhen und fremden Wörtern, vor deren Verwechslung man 
am meiften zu hüten hat, findet man in Meinem Hülfsbud "- 
sur Srlernung und Beförderung einer reinen 
deutſchen Ausfprade und Rechtſchreibung . Sans: 

nover 110o3. ER or 


a‘ 


oder Orthographie. u 171 


Über & und äh, e, ee, meh. — 


Man darf fo wenig das große A und Xe, als das Feine 
& und .ae im Sprechen und Schreiben mit einander verwech: 
fen. Beyde finb ganz verfchiederte Laute, Die ſelbſt ſchon in 
beffern Buchbrudereyen von einander unterſchieden werben.. 
Bergi. die Anmerk. S. 32**). Man fchreibr daher ganz richtig: 
Aeroftatit (Luftfchifftunft) und geroſtatiſch; To auch Iſrael, 
Michaelis, Phaethon (Apollo's Sohn, auch ein leichter nribe: 
deckter Wagen); aber nicht: Phachamen, fondern Phänomen. 
Ehen fo: Aſthetik und äſthetiſch, und befonders bie deutſchen 
Wörter: Ahre, Ärger ‚, Bär, (nicht Aehre, Aerger, Baer). 

Das aͤ wird nie verdoppelt, wenn ed auch don aa her— 
kommt, auc) in diefem Falle nie mit einem h begleitet; alfo 
fhreibt man: Härchen (nicht Häärchen oder. Hährchen); eben 
fo: Pärchen, Sälchen ꝛc. — Auch folgende, bie zum. Theil 
von Wörtern mit einem a abflammen, erhalten ein bloßsd &: 
ächt, ächzen, Ärmel, Äſtrich, ägen, ärgern, ausmwärtig, Bär, 
Düne, drängen, gäten, gebären, gemäß, Geräthe, Gräte, 
haͤmiſch, Italiäner, Kartätfche, Käfer, Lärm, Mäller, März, 
nächſt, prägen, quälen, Säbel, Säge, ſich ſchämen, fhätern, 
Echlägel, fhmälen, ſchwären, ſchräg, fpät, ſich flämmen, 
Thräne, träge, Träber, Stäte, unflät, wägen (mit der, 
- Wage), erwägen, zäbe, verbrämen,. verzärteln. Auch die 
Verba, deren Imperfectum im Indicativ ein a hat, 'wie ge⸗ 
- ben, ich gab, bekommen im Conjunctiv gewöhnlich ein: & — 
ich gäbe; ih aß, ich äße; ich brach, ich bräche; ich Tas, ich 
läfe; ich trat, ich träte ıc. Du 

. Das Ah befommen folgende, die zum Theil von Woͤr⸗ 
tern mit ab abflammen, ald: äßntich, Ähre, allmählich, - 
. bewähren, blähen, fähig, Fähnrich, gähnen, Gefährte, 

jähe, krähen, lähmen, Mähne, Mähre (altes Pferd), 
Mährchen, nähen, Nähnadel, nähren, ſchmähen, Schmäh⸗ 
ſucht, ſpähen, ſtählen (von Stahl, ungefähr, verjähren, wäh: 
len, wähnen, erwähnen, währen (dauern), zählen, Zähre 
(Thräne); auch das Imperfectum Conjunct. ich nähme (von 
ich nahm) ꝛc. 

Das e bekommen folgende Woͤrter, ob es gleich in vielen 
derſelben dem & gleich lautet, auch wohl ein aͤ feyn ſollte, 
wenn man dabey bloß auf ihre Abſtammung feben dürfte: 
ausmerzen, Becher, Beder (auch Büder), bebende, der Belt, 
Bengel, beffer, die Bere (Rüde), Demuth, Ekel, edel, El⸗ 
fier, Eltern, emfig, Engel, Ente, Ernte, Erz, Eſche, eflen, 
ewig, Felbel, Kell, Ferkel, fertig, Slechte, geben, Geberde, 
Gebet, Geneſung, Gehege, gellen,. gerben, gerecht, - Serfie, 


’ 
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Gletſcher, Heft, hegen, Heller, einhellig, mißhellig, henken, 
Henne, komm her, Herd, Hering, Jenner, Keller, Kelter, 
Kerbel, Kerker, Ketzer, Lerche, leſen, Mehl, Memme, Metzez 
Meve, necken, pflegen, preſſen, Schelle, Scherflein, ſchlecht⸗ 
Segen, felig, trübſelig 2c., ſchmecken, ſchwenken, ſchwer, bes 
fihweren, Stempel, Stengel, verwegen, Vetter, wegen, 
— wetfche Ruß, wenig, werth, mwibderfpenflig, ab⸗ 
fdenflia u 1 W 
Mit ee ſchreibt man vorzüglich folgende Wörter: 
—Beere, Erdbeere, Himbeere, Lorbeeren ıc.; Beet, Blu: 
menbert, bie Geeſt, das Heer, Kriegsheer, Heerſtraße, Heerde, 
Klee, leer, ausleeren, das Meer, feheel fehen, Schmeer, 
Schnee, det und die See, Seele, Speer, Spree, Iher. 
“ Mit eh ſchreibt man: Befehl, befehlen, begehrten, deh⸗ 
nen, ausdehnen, Ehre, empfehlen, entbehren, Fehde, befeh: 
ben, fehlen, A genehm, angenehm, hehl, Hehler, ver: 
hehlen, hehr (heilig, ehrwürdig), Kehle, kehren, Lehm, bag 
Lehn, die Lehne, lehnen, lehren, Mehl, mehr, vermehren, 
nehmen, die Quehle (ein Handtuch), die Sehne, ſich ſehnen, 
ſehr, verſehren, ſtehlen, ſich wehren, zehn (10), zehren, ver: 
zehren; und beſonders alle diejenigen, bey deren Verlaͤnge⸗ 
rung dad h deutlich gehört wird, als: Reh, Schlehe, Weh⸗ 
miuth, Drehbank, unausſtehlich, es ſteht, vergeht ic. 
A fremden, befonderd aus dem Lateinifchen und. 
Franzoͤſiſchen entichnten Wörtern wird der Ton A fehr vers 
ſchieden bezeichnet, bald durch a: conträr, familiär, ordinär, 
populär, Secretär, Dämon, prüftiren, Sphäre; beſonders in 
der lateiniſchen Vorſylbe praͤ und in der Endung taͤt, ale: 
Autotität, AÄAgypten, "Ämuliren, Aquivalent, Aquinoctium, 
Aquilibriſt, Ararium, Ather, ätheriſch, Chamäleon, Commo⸗ 
ditär, Diät, Facultät, Europäer, Majeſtät, Mortalität, 
Praͤfect, praͤciſe, Prälat, präludiren, Präſident, prätendiren, 
präſentiren, Prämie, Quantitat ıc.; bald durch ai: Affaire, 
Chaiſe, Dittionnaire, Domaine, Fontaine, Maire, Maitre, 
Pair, Palais, Portrait, Quarantaine, raiſonniren, Relais, 
Souverain, trainiren, Trait; — bald durch ay: Crayon, 
defrayiren, Fayence ꝛc.; bald durch ei: Bouteille, Deſſein, 
Reveille, Reinette, Teint ac.; bald durch I: Baſſin, Cha— 
grin, Couſin, Feſtin, Point, Tambourin ꝛt. — bald durch 
vi: Anglöife, Polonoiſe ꝛc.; bald durch € und €: Barricre, 
Garriere, Sauciere, Deffert, Fete, Gene ıc. Auch ift hier 
dad Wort Ale (ein engländifches Bier) zu bemerken. 
Eben fo verfchieden wird. der Ton e in fremden Woͤr⸗ 
tern bezeichnet; zwar niemald durch ch, aber durch ee, 
3: B. ‚Allee, Armee, Aſſemblee, Caffee, Cameel, Diarchee, 


. 
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Entrke, Fee, Fricaſſte, Gelde, Idee, Livrde, Moſchee, Porree, 
Porteepoee, Renommee, Thee ꝛtc.; — oder durch Ei Abbe, 
Charitée, Defilé, Demelẽ, Moitié Neglige, Quarrd, Refu— 
gie x.; oder Durch er und et: Aventurier, Banquier, Des 
‚ jeuner oder Dejeund, Filet, Premier, Senper. oder Soupeè, 
Metier ıc.; oder endlich auch burch ein bloßes e: Barometer, 
Decret, diseret, Diadem, egal, elegant, enorm, Magnet, 
Planet, Poct, Daftete, Pedal, Pebänt, Problem, Tihermo- 
meter, Ecene. . 


Anmerk. Ein dreyfaches e ſchreibt man weber in deutſchen, noch 
in’ fremben Woͤrtern; alſo nicht die Tbeeen, Seeen, bes 
Ehneeegsr,, fondern die Ideen, Seen, des Schneesıc. 





Übungsaufgaben über S. 171 — 173, 

Es gereicht gewöhntid den Altern Kindern zur Ehre, werk 
fle von ihren Eltern zu Aufſehern derjüngern gewehlt wers 
den. Der edle Menfh raͤcht fih nicht an dem, ber ihm Unrecht 
zufuͤgte, wenn er auch noch fo viel Belägenheit dazu hätte — 
Sn den alten Ritterzeiten gab es beynahe täglich Fehden (Beine 
Kriege). — Die Seidenwürmer fpinnen fehr feine Fäden. — Mit 
ben Federn fchreibt man. — Der ift fein wahren Held, ber 
niht Verträge und Menfhenredte heilig Hält. — Wie ber 
Bist, fo die Heerbe. — Eigner Herd ift Goldes waärth. - 
Ein Thier härt fih, wenn ed die Haare verliert. — Die Trau⸗ 
ben bringt man auf die Kelter, um ben, Saft auß benfelben zu 
preſſen. — In guten Kellern iſt es im Sommer kälter, als 
im Winter. — Der leere Kopf bedarf der Lehre — Die 
Meife duch bie Welt ift gefährlich; gluücklich iſt derjenige, welz 
her bie Weisheit ſich zur Kührerinn wehlt! — Mander gäbe 
vielleidyt große Säge, wenn er die verfhmenbeten Jugends 
jahre noch einmal befäße, um fie nüglicher anzuwenden. 

(4 Sehler.) 





Über i, ie, ih, ich und y. 


Ber durch eine richtige Auöfprache den Ton i und ie 
vom ü deutlich unterjcheiden gelernt hat (vergl. ©. 86), der 
wird nicht Wörter hier ſuchen, welche unter & gehören. 


176 4. Abſcha. Lehre van der Redffchreibung 


Das i fteht ohne e und bin allen Sylben, die gefchärft 
oder fur; andgefprochen werden, 3. B. ich fing‘, ging, hing, ' 
Himbeere, Hirfe, Sichel ꝛc. Auch ſteht es, ſelbſt gedehnt 
geſprowen im Anfange vieler Wörter ohne Dehnungszeichen, 
. B. in Igel, Ibiſch, Ipernbaum, fo wie in der Mitte bes 
B nberd folgender Wörter: die, mir, wir, wider (gegen), bee 
Biber, die Bride (Neunauge), die Brille, dingen, bedingen, 
Dinkel (ein Getraide), die Kiber (Fafer), Sindling, finden, 
befindlih, Gebirge, Worgebirge, Gefinde, Gimpel, das Kifs 
fen, Bettkiſſen, die Kifte (Kade), Kitt, Kittel, Kigel, Milde, 
Mine, Minchen (weiblicher Namen), miffen (entbehren), 
‚vermiffen, Niffe (in den Haaren), Pilz, Sprichwort, der Ti: 
- ger, wibmen, wirken, wirklich, Ziffer, Zipfel — Auch 
fteht das bloße i in den Beyſylben ig, icht, Lich, iſch, 
rich, zig; 3: B. König, willig, dornicht, freundlich, när⸗ 
riſch, Fähnrich, achtzig ıc. ‚ 

Das ie ift in folgenden Wörtern am üblichflen: Ab: 
ſchied, Begierde, bieder, Biene, Bier, Brief, Dieb, Diele, 
Dienft, Dienstag (eigentlich Dingstag, weil das Wort von 
dem alten Ding (Gericht) abftammt), diefer, dieſes, dies, er: 
‚bieten, das Fieber, Zlieder, Frieden, fliegen, frieren, Friefel, 
gehießen, Giebel, gierig, gießen, Grieche, hier, Kiebig, Kie: 
fer, Kiefel, Krieg, Liebe, liederlich, liefern, liegen (4.3. auf 
dem Bette), Mieder, Miene (im Geficht), niedlich, niedrig, 
Niere, Miete, Nieenagel, Papier, Pfrieme, Porkugiefe, Prie- 
fter, Rebziemer, riechen, Riegel, Riemen, Rieſe, tiefeln, 
ſchieben, Schieblade, Schiefer, Schierling, ſchießen, ſchmie⸗ 
ren, Siegel, Schwiegervater, ſchwierig, Schwiele, fchielen, _ 
Schienbein, fehier, Schmied, fehiniegen, Sieg, ſiech, Spies 
gel, Spiel, fpielen, fpießen, Stiefvater ꝛc., Stiefel, Stiege, 
Stieglig, Stiel (z. B. am Beſen), Stier, flriegeln, Strieme, 
das Thier, Ziegel, Trieb, Ungeziefer, verlieren, verfihieden, 
vie, vier, vierzehn, vierzig, das Viertel, Wiedehopf, wieder 
(nochmals), daher auch erwiedern (antworten), Wiefel, Ziegel, 

(auf dem Dache), Ziel, ziemen, ziemixh, Zwieback, Zwie: 
tracht, Zwiebel. Auch ift das ie, einer richtigen Ausfprache 
zufolge, in dem Imperfectum vieler Zeitwörter erforderlich, 
3. DB. er blieb, rieb, fiel, fchrieb, trieb; auch im Imperativ 
mancher andern, als: lies, gieb 2c. und in ben abgefürzten 
Namen: Fiekchen, Lieschen, Riekchen. 


Das ich kommt nur den Wörtern zu, deren nädfte 
Abſtammung dad berforbert, z. B. du ftiebift, er ftiehlt von 
ſtehlen; eben fo du fliehſt, er flieht, du fiebft, er ſieht, du 
befichift, er befiehlt, du liehſt, er lieh, es gedieh, empfiehl 


n \ 
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mich ıc., von fließen, fehen, befeßlen, leihen, gebeißen, 


empfehlen ıc. 


as ih iſt nur in ihm, ihn, ihnen, ihrer, ihr, ihre, 

ihren und ben davon abgeleiteten Wörtern gebräuchlich, 
ald der Ihrige, das Ihrige ıc. 0 
Da: y, welches in. den älteften Zeiten ftatt eines 
doppelten i gebraucht wurde, ift in urfprünglich deutſchen 
Wörtern ald Dehnungszeichen durch das bloße i entbehrlich 
geworden. — Mun fchreibt alfo nicht mehr, wie fonft: 
Doyel, Kybig, Juny, July, fondern: gel, Kiebis, Sun., Jul. 


MNur in dem Doppellaut ey ift ed nach dem DBeyfpicle ber 


angefehenften Schriftfteler aus verichiedenen Gründen in 
manchen deutfchen Wörtern beyzubehalten. 

Dagegen behalten vie aus dem Grichifchen ſtammenden 
fremden Wörter mit Recht das y, als: Aſyl, Cy!linder, 
Cyklop, Dyſenterie, Elyjium, Etymologie, Gymnafium, Gyps, 
Hierogiypben, Hieronymus, Hymne, Hnpochondrie, Hypothek, 
Hypotheſe, bufterifch, Idylle, Labyrinth, Lyceum, lyriſch, Märty⸗ 
rer, Myops, Myrte, Mythologie, Nymphe, Olymp, Oxymel, 
Paroxysmus, Phyſik, Phyſiognomie, Polyhiſtor, Polyp, 
Pyramide, Satyre, Sibylle, Styl, Sylbe, Synmimetrie, 
Sympathie, Symphonie, Symptom, Syndicus, Eyntax, 
Syringe (nicht Zirenien), Syrup, Syſtem, Thymiam, Ti 
van, Vampyr, Dfop, Sephyr. | 

Andere fremde Wörter und Endſylben haben f, als: 
Acciſe, Louiſe, Devife, Appetit, Eremit, Fabrik, Auritel, _ 
Kamin; Rubin, Ruin, Gardine, hiſtotiſch, Mafchine, Miarime 
mafliv, Zitel, Bibel, Biber, A, Miliz, Mine (Sprenge . 
geube), Mineralien ıc. Beſonders auch die Endung iren 
in ben ‚meiften ganz oder halb=fremden Zeitwoͤrtern, als: 
bombardiren, buchitabiren, .etabliren, marfchiren, rafiten, 
fiudiren ıc.; außer barbieren, einguartieren, regieren, fpabies 
ren und tapezieren. “ ' 

Noch andere haben ie, ald: Gopie, Genie, Clavier, 
Courier, DOfficier, Quartier, Paradies, Radies, Anies x. 





Übungsaufgaben über S. 173— 175, 

Gewitter und Stürme leiften und vortreſſliche Dienfte 
wider die [hädlihen Dünfte in der Luft. — Wer feinen finns 
lichen Begirden und Trieben gleich einem Thiere folgt, in 
beffen Seele ſieht es gewiß noch fehr finfter und £räbe aus, — 
Mit Ziegeln det man Häuferz Pferde aber vegirt. mon mit 


‘ 
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Juͤgeln. — Jebe Fiber oder Faſer des Koͤrpers ſtarrt, wenn 
dee Kranke vom kalten Fieber ergriffen wird. — Der verdlent 
‚auf ber Lifte großer Krieger'oben an zu flehen, der feine Lüfte 
unermiedet befämpft and immer glädtid. befiegt hat. — 
Des Lebens Blume bluͤht nur einmal. und nit wieder; wohl 
dem, ber bie Biäthen zu Früdten reifen ließ, bie ihn noch im 
Herbſte feined Lebens erquiden! — In Ägypten findıt man 
no »iele Mumien oder einbalfamirte tobte menſchliche 
Körper; auch fieht man dort die berühmten Pyramiden 
ober hohen Spigfäulen, die man lange für koͤniglieche Begräbniffe 
hielt; wahrſcheinlich dienten fie aber mehr ale große Sonnen⸗ 
zeige zur Beſtimmung der Zeit, wenn bie Sonne über bem Schei⸗ 
sel ſteht und keinen Schatten wirft. Sie waren alſo mehr Grab⸗ 
ober Denkmaͤler des Oſiris, der nach ber aägyptiſchen Mythos 
logie ber Sonnen Bott und der Gemahl der Iſis (dee Mondes) 


war. Man fhilderte ihn unter. v.er[hiedenen Hieroglyphen 


ewBilbere oder Priefterfätiften) bald in Menſchengeſrait, bald mit 


Kohl, Kohle, Lohgerber, Lohn, Mohn, Moͤhr (oder Schwa 


einem Habiqhts⸗ oder auch Ibis-Kopfe, bald unter einem Scep⸗ 
ter mit einem Auge u. dergl. (3. Dornebden’s newe Theoriec. 


(4 Behler.) 


"zus Erklaͤrung ber griehifhen Mythologie ⁊c. Götting. 1802.) 





Über o, oo und op. j u 


Das o fteht in den meiften beutfchen Wörtern einfach 
umb feldft in manchen von denen, worin es fonft.doppelt, 
oder mit einem h'gefunden wurde. Han fchreibt jest rich⸗ 
tig: Brod, Boden, Bote, Bogen, Bord, empor, geborfam, 
Honig, holen, lodern, los, modern, Mond, Ofen, Strom, 
Vogt, Zroft, Thor, ſchonen, Thon (dev Töpfer); auch faft 
aligemein: geboren, verloren, fror, der Schoß (4.3. ein Kind 
auf dem Schoße), fehmoren, geſchoren, Schrot. Daß ed in 
jeder gefcharften Sylbe einfach). jeyn müffe, verficht fi, von 
ſelbſt; 3. B. voll, dort, Wort, Moraft, Dolunder. ' 

Mit vo fchreibt man dagegen richtig: das Boot, Loos, 
der Rootfe, das Moor (mo man Zorf graͤbt), Moog, mooficht, 


Soole, Salzſoole. 

Mit oh ſchreibt man: Argwohn, die Bohle (ein Brett), 
Bohne, bohnen oder. bohnern (alätten), bohren, bie Dohle, 
Dohne, Drohne, Fohrẽ, der Floh, Frohndienſt, Frohnleichnam, 
gewohnt, Gewohnheit, hohl; daher auch ausgehöhlt, Bohr 

rzer), 
Sm 


x 
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Ohm (Oheim), oßne, Ohnmacht, Ohr, roh, Rohheit, Mohr, . 
Sohle, Fußſohle, Sohn, Strob, Strohhut, das Wohl, wohl 
(auch wol), wohnen, Einwohner. — Eo auch: befohlen, 
empfoblen, geftoblen, unverhohlen, du brobft, er droht, due 
flohſt, er floh ꝛc. wegen der Abſtammung von beſehlen, 
ſtehlen :ıc., worin dad h iſt. 

Anmerk. In zweifelhaften daͤllen thut man am beſten, das h 
- wegzulaffen, weit biefer Behler weniger auffallend iſt, als 

ohne Grund ein h zu fegen. 


Die meiften fremden Wörter haben ein bloßes o, - 
old Anton; Alttonom, Ariom, Baron, Chor, Commobde, 
Eitrone, Defpot, Dom, Gleonore, Klor, Folie, Slorie,: Idiot, 
pol, Indigo, Kanone, Krone, Lection, Matador, Matrofe, 
Macarone, Melone, Dkonom, Pafter, Patriot, Patron, Periode, 
Perſon, Piftole, Pol, Polen (nicht Pohlen), Rumor, Eago, 
Strophe, Tehor, Theodor, Ton ıc. 

Nur einige franzoͤſiſche Wörter fchreibt man ftatt 
o mit au oder eau, 3. B. Chauſſée, Debauche, echnuffirgn, 

- Epaulette, Hautbois, Hautboift (auch Oboe und Oboiſt), 
Sauce, Sauciere, Sauvegarde; Beaute', Bureau, Chapeau, 
Couteau, Eau de Lavande, Rondeau, Rouleau u. 


— — —— 
Übungsaufgaben über S. 176 und 177. 

Der Tod droht allen Menfchen und befreyet den hil floſen 
Leidenden aus aller. Noth. — Noten oder Anmerkungen dienen. 
zur nähern Erklärung ber Bauptworte eines Schriftſtellers; in 
ber Muſik oder Thonkunſt bezeichnen fie ie die beftimmten Töne — . 
Gut gebrannte Zöpfe aus Thon erkennt man fhon an ihrem Hinz 
genden Zone — Der Mohr ift an Farbe beynahe dem T o rf⸗ 
"Moor gleich. In den beyden kaͤlteſten Zonen (Erdſtrichen) 
wachſen eben fo wenig Bohnen, Kohl und Roſen, als Gis 
trohnen und Melonen. — Die Aftronomen. verftehen bie 
Zeit und Dauer einer Mondfinfterniß genau au berechnen. — 
Mancher mohlgeborne Menſch ift darum noch nit wohl ers 
zogen. — Ohne gute Erziehung kann auh im Schoße bes 
Gluͤcks, felbft auf dem Trohne, ber Menih ein Thor feyn, fo 
wie dagegen mit. berfelben ber Arme in ber Strohütte ein Weifer, 

(5 Jeyler.) 


—. 
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178 4. Abſchn. Lehre von ber Rechtfchreibung. 
Über d und, dh (vergl. e, eh ıc. S. 171 und 172.) 


Die abgeleiteten Woͤrter richten ſich in Hinſicht des 


Dehnungszeichens nach dem Stammworte. Hat dieſes oh, 
fo bekommt das abgeleitete Wort dh, z. B. froh, fröhlich; 
bat aber dad Stammwort ein bloßes o, fo hat aud das 
abgeleitete nur 5, 3. B. Ofen, Öfen; Thor, thöricht ıc. 
Mit d fehreibt man demnach: Böttcher, empören, ers 
bötig, Zörfter, köſtlich; ſo auch, einer richtigen Ausſprache 
nach: blöde, blöken, Bönhaſe, Voörſe, böfe, befördern, eins 
flößen, Flöte, Gekröſe, Getöfe, Höder, Höker, hören, Köder, 


König, Kröten löthen, Löwe, mögen, Mößel, öde, DI, Poöbel, 


Döfelfleifch, Römer, fehnöde, ſchoͤn, ſchwören, fpröde, flöbern, 
flören,, ungeftört, ſtrömen, tönen, Trödel, zwölf ıc. 

Mir oͤh fehreibt man: argwöhnen, Böhmen, bröhnen, 
fröhnen, gewöhnen, Höhle, höhnen, Köhler, Löhnung, Möhre, 
Ohr, Röhre, ftöhnen, der Stöhr (auch Stör), verfühnen. « 

So aud dad Imperfectum Conjunct.: ich flöhe, 
beföhle, ftöhle, von fliehen, befehlen, ſtehlen; aber ich fröre, 
verlöre, böte ıc. von frieren, verlieren, bieten, worin fein 5 ifl. 

Anmert. Daß man das D und 5 nit De und oe fpreden 


bürfe, ift fhon dben ©. 82 bemerkt worten. Alſo nicht, 


Bäumoel, Defen xc., fondern Öfen x. Richtig ſteht 
aber das ve der Ausfprache”gemäß in manchen Eigennamen 
und fremden Wörtern, z. B. Aloe, Poet, vonDeber x. 
Sremde Wörter, die aus dem Griedhifhen und 
Lateinifchen flammen, haben bloß d, al& Komödie, Tra⸗ 
gödie, Dfonomie, Poönitenz; fo auch curiös, famös, nerbög, 
odiös, pompös, porös, pretiös, religiös, ſtandaloͤs, ferupulös ıc. 
Sind fie aber aus dem Franzdfifhen entlehnt, fo 
betommen fie entweder eu, wie: Auditeur, Bonheur, Collec⸗ 
teur, Deferteur, Directeur, "Srifeur, Meuble, Neveu, Pleu⸗ 
teufen, Honneurs, Vapeurs ıc.; oder veu, wie Boeuf à la 
Mode, Coeur, Chefd'oeuvre, Manoeuvre ıc. 





Übungsaufgaben über &. 178. - 

Berföhntiche Menſchen fehnen fih darnach, fi mit ihren 
Feinden auszuföhnen. — Wer etwas leichtſinnig befhwährt, 
der beſchwert fein Gewiffen. — Bloͤde Augen ſcheuen das Licht. — 
Der Froſch in der Zabel blähte ſich fo lange, bis er berſtete. — 
Ein Kohnig, der Dörfer, Shlöffer und "Städte bauet, ift 
größer, als ber fie zerflöhrt, — Die Flöte giebt fehr an« 
genehme Zähne — Wer fih unnöthig in Gefahr begiebt, ohne 
der Warnung eines Andern Gehoͤhr zu geben, handelt thoͤricht. 

(5 Fehler.) 
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Über u und uh. 

Das u wird eben fo wenig, wie das fü, & und 8 vers 
Doppelt; es fteht entweder na. oder befommt durch das 
h feine Dehnung. (Vergl. &. 167 Anmerf.) 

Das bloße u erhalten: Blume, Blut, Bufen, Buße, 
Eiderdunen, Flur, Fuß, Geburt, gut, Dure, Hut, Krume, 
das Mus, Apfelmus, die Muße, nur, Schule, Schnur, Schur, 
Schuſter, Sckwur, Spur, thun, Wildfhur; auch die Ends 
ſylbe thum in Chriſtenthum, Bisthum x. und die Vorfyibe 
ur in Urſprung, Urfache, Urheber, uralt, Urbild ıc. 

Das uh erhalten: Aufruhr, buhlen, Nebenbubler, Huhn, 
Muhme, Pfuhl, Ruhm, Ruhe, Schuh, Schuhmacher, Spuhle, 
Stuhl, Uhr, Uhrmacher; auch bleibt das b ins ich. fuhr, 
erfuhr, Fuhrmann, er ruht. 

Fremde Wörter aud dem Lateinifhen haben 
ein bloßes u: Abbreviatur, abfolut, Cur (Heilung), curiren, 
Figur,  Mistur, Mufe, Natur, Pofitur, Profeflur, pur, 
Starur, Zortur, Servitur, Statuten, Tribut, reſolut ıc. 

Branzöfifche Wörter haben flatt des u ein ou, 
3.8. Bravour, Bouteille, Garouffel, Couliffe, Cour.(Aufs 
wartung bey Hofe x), Courage, Gourant, Courier, Cours, . 
courfiren, Couſine, Gouvert, decousriren, Doublette, Douceur, 
Filou, Kourage, Fourier, Gout, Degout, Gouverheur, Jours 
nal, Kouife, Louisd'or, Loupe, pouffiren, Reffource, rouliren, 
Route, Routine, Silhouette, Soufleur, fonteniren, Souverain, 
Zambour, Tour, Detour, Retour, Ouvertüre. 

Doch werben auch ſchon viele der Ausfprache gemäß 
geſchrieben: Gruppe, Schaluppe, Truppe, Musketier, Tuſch, 
Discurs, Turnier, Montur ıc. 





Übungsaufgaben über ©. 179. 

Jede Uhr Hat ihren Urheber, fo wie jebe Wirkung ‘ihre 
urſache. — Der aufmerffame und fleißige Schüler ſitzt in des 
Shuntg fo gut auf eimer Bank, als auf einem Stuhle, und 
denkt nicht eher ans Ausruhn, bis bad, was er tbun foll, ges 
[heben if. — Ber die Natuhr, aufmerkiam betradtet, findet 
auf jeder Flur, in dem Bau und Wachsthum jeder Bluhme, 
Spuren ber hoͤchſten Weisheit ihres Uhrhebers. — Was Du 
thuſt, das thue mit Klugheit und bedenke das Ende! 

(# Fehler 


ı2 * 
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180 4. Abſchn. Lehre von der Rechtſchreibung. 


| Üser u und üh. 

. Die abgeleiteten Wörter richten fi), wie gewöhnlich, 
nach‘ den Stammmwörtern; haben diefe u, fo befommen 
jene ein iz haben fie aber uh, fo bekommen die abges 
leiteten Wörter uͤh. nn 

Ein bloßed ü befommen demnach, theild wegen ber 
Abftammung, theild wegen bes gefchärften Tone: Blüms 
chen, verblümt, die Blüthe, die Brüde (Über einen Fluß), 
‚ beülfen, Bügel, Bündniß, Bündel, bündig, Bürge, Drüfe, 
Dünen (Sandhügel im Meere), dünken, Dünkel, Dünger, 
düngen (mit Mif), düfter, Flügel, für, Gelübde, Gemüfe, Ge: 
müth, das Gerücht (der Ruf,.die Sage), Geſchwür, glühen, 
Genlige, arübeln, grün, gültig, Hüfte, Hügel, Hülfe, Hülfe, 
Hürde, Kübel, die Küſte (See:Ufer), küſſen, Lücke, lügen, (Une 
wahrheit fagen), der Lügner, die Lünfe Cam Wagen), milde, 
Mühe, müffen (von ich mug) müffig, nüchtern, Nüffe (von 
Nus), prüfen, Prügel, die Rübe, rügen, Rüffel, fehnüten, 
ſchüren, ſchwül (nicht ſchwul), ſchwülſtig, fpülen (reinigen), 
Stüber, Naſenſtüber, Stück, Süden, Südwind, Sünde, ſüß, 
bie Thür, trübe, (z. B. trübes Maffer), betrüben, trügen, 
betrlgen, trüglich, übel, üben, üblich, über, übrig, uns 

geſtüm, die Willkür, die Würde, würdig, Würfel, unters 
würfig , würgen, würzen, wüſte, die Wüfte, ber Zügel (eines 
Dferdes), zünden.- j 

Mit sh fehreibt man richtig folgende Wörter: Bühne 
(Schaubühne), der Frühling, das Frühſtück, fühlen, Gefühl, 
führen, der Führer, verführen, die Gebühr, gebührlich, ges 
bührend, Hühner, kühl, Kühn, Mühle, mühſam, pPfühl, 
rühmen, rühren, gerührt, wählen. 

Anmerk. 1. Daß bad ü nicht ui oder ue gefproden und ges 
fhrieben werben dürfe, außer in manchen Gigennamen und 
fremden Wörtern, ift fhon oben &. 82 bemerkt worben, 
Alſo nicht Uidel oder Webel, Muitter oder Muetter, 
fondern übel, Mütter; aber wohl ſchreibt man bie 
Namen Samuel, Lueder zc. mit ue, u 

s. Man hüte fi vorzüglich vor ber Verwechſelung 
aͤhnlich lautender, aber in ber Bedeutung ganz vetfchiebener 

- Wörter, als Gerücht und Gericht, lügen und liegen, 
NRüffe und Riffe, Thür und Thier x, welde mar 
faft alle am gehörigen Orte finden wird. Dieſe Bemerkung 
gilt aud für alle folgenbe ähnlich Tautende Buchſtaben. 

Fremde Wörter haben ein bloßes di, welches, 
wenn auch dafür u nach einem c gefchrieben wird, doch 
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wie ü lautet, als: amüſiren, Aventüre, Büſte, Calcul, 


Commune, Euiraß (auch Küraß), figürlich, Fortüne, Füſelier, 
Induſtrie, Lectüre, Lüſtre, parfümiren, Paraplüye, Particulier, 
reuſſiren, Revenhe, Reyüe, rüde, Statue, Vüe x. 


\ 





Übungsaufgaben über S. 180. | 
Der. wahre Adel ſteckt niht im Gebluͤte. — Die Blüthe 
der Wangen verhleiht bald; auch die Roſe, die heute noch blühte, 
iſt morgen verwelkt. — Hüte dich, ehne Talte Überlegung 


einen wichtigen Vorſatz zu faffen und auszufüren® — Die Höfe 


Lichkeit richtet zum Wortheile der Hutmacher eine Menge Hüte zu 
Grunde. — In den Hütten ber Dürftigen ſieht man natürs 
tihe Qutmüthigleit, Sefähl für Wahrheit und Neht, und 
Unfhuld der Sitten ohne Berfürung oft mehr wohnen, als in 
den Pallaͤſten der Begühterten und Großen. 

. S G KVehler.) 





Über die Doppellaute al und ap, ei und ey, aͤu und em,, 


gi und ui, 


Eine richtige Ausfprache unterfcheibet die Doppellaute 
at und ei, Au und eu fehr merklih (vergl, ©. 87). 
Wer fich indeflen auf feine oder Anderer Ausſprache nicht 
verlaſſen kann, der muß, um fich vor Verwechſelung diefer 
Late zu hüten, auf Abflommung und Schreibgebraud) 
genaue Rüdficht nehmen. £ | 

Das ai und ay iſt nur noch In Eigennamen und 
in einigen andern beutfchen Wörtern üblich, beſonders um 


[4 


fie von andern aͤhnlich lautenden mit Ei gefchriebenen Woͤr⸗ 


tern defto ficherer unterfcheiden zu können. 

3. B. die Bay (ein Peiner Meerbufen), Bayern (auch 
Baiern), der Huy dder Hanfifch, der Kaifer, ter Lage oder 
Laie (ein Nichtgeifllicher, noch Uneingeweihter in einer Kunſt), 
Lakay, May, Mays (au Maiß, türkiſcher Waizen); mit al: 
der Hain (Wald), ein Laib (ein länglid rundes Brod), der 
Main (Fluß), Mainz, der Rain (Anger, ein mit Gras bes 


wachfenee Platz), die Saite (auf einem Inſtrument), der 
Waid (ein Färbekraut und die davon bereitete Blaue Farbe), - 


bie Waife (ein elternlofes Kind), der Zain (ein langes Stück 


gegoffenes Metall). 


162 4. Abſchn. Lehre von der Rechtſchreibung 


Mit ey ſchreibt man am richtigſten das Ende eines 
Wortes oder einer Eylbe, wenn ein Vocal darauf folgt, 
weil ed, mit i geſchrieben, von Unkundigen ſonſt leicht 
als ein j geleſen werdon koͤnnte; z. B. Freja ſtatt Freya 
ſchrueben— koͤnnte leicht geleſen werden Fre⸗ja ſtatt Frey-a. 

a dad ey zur beſſern Unterſcheidung im Schreiben: aͤhn⸗ 
Lich lautender Wörter, 3. B. fern (das Verbum) und fein, 
das Pronomen), meynen (dafür halten) und meinen (das 
Dronomen) x. dienen funn, auch in den aus dem Gricchiſchen 

-entiehnten Wörtern, fo mie in vielen deutſchen Eigennamen 
benbehalten werden muß (vergl. ©. 148 ıc.): fo wird eitte 
gänzliche Verwerfung des y eben fo wenig allgemeinen Beys 
—* finden, als verdienen. 

Die bewaͤhrteſten Schriftſteller ſchreiben daher noch im⸗ 
mer: bey (nicht bei), beynahe, beyſtehen, Beyſpiel, Veyſpruch, 

ſo auch: das Ey, die Feyer (Feſt), frey, Freyheit, Freygeiſt, 
SFreyſtadt, freylich, Frertag (dee Göttinn Freva zu Ehren ge: 
nannt), Geyer, Kleye, Leyher, Schleyer, ſchneyen, ſchreyen, 
ſpeyen, maledeyen, ſeyn, zwey, drey, entzweyen; und alle 
Wörter mit den Enbſylben ey und ley, als allerley, Ein: 
- fiedelen, Betrügerey, Polrzer, Papagey, Salbey, Schalmen ıc. 

In alten Übrigen Fällen, wo weder ai noch ey ftehen 
muß, fehreibt man richtig ei, wozu denn-bigweilen der Vers 
langerung wegen noc ein 5 geicgt wird, ald: abgefeimt, 
Bein, dreift, Eis, Eid, Eidam, Eidechfe, Eile, eilen, Eimer, 
Eiter (in einem Geſchwür), die Zeile, feilen, feil, gedeiblich, 
es gedeiht (von gedeihen, nicht gedeyen), Geige, geil, gefiheidt, 
das Geweih, ‚Beide, Heil, beim, Heimath, heifer, teichen, 
Keihhuften, der Keil, Kreis, Kreifel, Leib, leiden, Leihhaus, 
er leide, von leihen, teiten, Meile, neigen, Preißelbeere, Reiber, 
Meim, reimen, rein, reiten, Reiter, Meitpferd (in militärii 
fiber Bedeutung auch Reuter, Reuterpferd), Scheitel, Schleife, 
Schleim, fhmeicheln, fchneiden, Schneider, Schreiner, Seite, 
(das Außere eines — Veilchen, er verzeibt, von ver⸗ 
zeihen, Weide (der Baum), auch Vieh Weide, Weihnachten, 
Meihrauh,(von mweihen), weiſe (Elug), weifen (zeigen), bie 
Weiſe (Art), Zeit, Zweifel, Zweig. 

Der Doppellaut au bat feinen Urfprung von aus’ 
man fchreibt daher alle Diejenigen abgeleiteten Wörter regels 
mäßig mit Au, deren Stammmörter au haben: äußern, 
Bäume, ſich bäumen, bäurifch, Bärenhäuter, betäuben, blaus 
Augig, bläulich, Bräune, mir däucht, eräugnen (auch ereignen),. 
erfäufen, Säule, Fäulniß, Fräulein, Gräuel, gräulich (auch 
Greuel, greulih), Sehäufe, häuslich, Anäuel, Läufer, läugnen 
(auch leugnen), läuten (mit der Glocke), läutern, erläutern, 
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Mäube, räudig, fich räuſpern, fäubern, fäugen, Säugling, 
Eäule, fäumen, verfäumen, fäufeln, ftäuben, ftäupen, ffräuben, 
täufchen, träufeln, träumen, umzäunen, vorläufig. . 
Mit eu bezeichnet man dagegen alle übrigen deutſchen 
und frentden Wörter: Abenteuer, beuchen, "beugen, Beule, 
Beutel, deuten, deutlich, deutfh, Eule, Euter (der Kuh), 
feucht, Freude, Freund, Heu, heucheln „„Heuern (miethen), 
Heute, die Keule, keuſch, Kreuz, Leuchte, Leumund, Leute, 
Leutfelig, Meuchelmörder, Meutmacher, neu, neulich, er: 
neuern, neun, Preußen, Reue, Scheu, fheuen, Scheufal, 
fheuslich (von Scheu — beffer würde man daher ſowohl wegen 
Der Sprachähnlichkeit, als auch zur Vermeidung des widrigen 
Mebenbegriffes fh eulich fagen, fo wie abſcheulich von Ab: 
Scheu) ; fcheuchen, verfcheuchen, ſcheuern, Scheure oder Scheune, 
Schieuder, ſchleunig, Schleufe, ſchneuzen, Seuche, feufzen, 
Spreu, Steuer, feuern, Streu, fireuen, Teufel, theuer, treu, 
‚Ungeheuer, vergeuden, verleumden, zeugen, bezeugen, erzeugen, 
Zeugniß, das Zeug, Nachtzeug. ° 
Eben fo.auch; -Euphonie, Lieutenant, Rheumatismus, 
eheumatifch ıc. s re 
Der Doppellaut vi und ui (für eu) fommt nur in 
wenigen fremden und Eigennamen vor, z.B. Broi: 
ban (von feinem Erfindes Curd Bréeihan); die Stadt 
Boijenburg am Einfluffe der Boize in die Elbe.  - 
Treckſchuite, ein Zug: oder Poftfchiff auf den Kanälen 
in: Holland, ‘ | oo | I 





Übungsaufgaben über ©. 181 — 183. 

Die Preußen preifen mit Recht ihren jesigen helden⸗ 
müthigen König eben fo fehr, vie die Öftreiher und Reußen 
oder Ruffen ihre edlen und menfhenfreundlihen Kaiſer. Ale 
drey. hohen Häupter erfämpften an ber Spige ihrer muthigen 
. Here, unb in Verbindung, mit dem weifen und kriegserfahrnen 
Kronprinzen von Schweden Deutſchlands Befreyung von 
einer Geißel ber Menſchheit, von einer vieljährigen eben fo ſchimpf⸗ 
lien, als greuelyollen Stlaverei. — Au bad Anfchließen 
Bayerns an biefen ewig denkwuͤrdigen Berein war cin nroßes 
und wichtiges Ereigniß. Bereinigt mit den erſten Mächten 
Europa’s zu Einem Zwecke, trägt Baieen den Ruhm, bie erfte 
Macht des Rheinbunbes zu fein, welhe dem fremden Joche 
entfagte, und zu ber baldigen Befreiung bes beutfhen Water: 
landes durch That und Beyfpiel mitwirkte. _ | 


% 


184 4. Abſchn. Lehre von der Rechtſchreibung 


Die Tage bey Leipzig werben uns und unſern ſpäͤteſten 
Enkelin unvergeßtih bleiben.‘ ie find unftreitig das Größte von 
ber Art, was bie neuere Gefchichte kennt; ‚und auch in der Altern 


weiß man kaum eine Begebenheit diefer an bie Gaite zu fegen, 


man mag fie nun in Binfiht ber von beyben Seiten bewiefenen 
Anftrenaung, oder in ihren Folgen betradten. — Nur in Einem: 
Puncte herrſchte in dieſem mächtigen Kampfe auf beiden Seiten 
ber Streitenden Gleichheit: in des Anftrengungz übrigens 
Ungleichheit. Der eine Theil kämpfte nämlich für das Pets 
ligſſte und Größte — für Freyheit, Vaterland, Unabhängigfeit 
und Selbſtaͤndig keit; der andere für das "Unmürbigfte und Krevels 
baftefte — für Stlaverey und Unterbrüdung, für Herrſchſucht und, 
Blutdurſt, für das Trugbild falfher Ehre, für ben Klu der. Zeits 
nenoffen und die Verdammung der Radhwelt, Auf ter einen Seite 
belebten Rationatgeift und Vaterlandsliebe, neuerzegter beutiher 
Breiheitsfinn den Kampf; auf der andern gewohntes Gehorchen bei, 
aufreizenben gefürchteten Herrſchers und — Verzweiflung. — 


Die Selbftänbigkeit der WBöller ift nun gerettet, :Dee' . 


Rheinbund , dieſe ſchmachvolle Feſſel iſt vernichtet! Die geretteten 
Voͤlker praiſen Gott und feyern die Heldennamen ihrer Be⸗ 


freiyer. — Welcher aͤchte Vaterlandfreund koͤnnte ſich mt. 
freyen, wenn er nicht mehr Deutſche gegen Deutſche ſtreiten, 
fondern in brüderlihem Vere in fie alle mit bewaffnetem Arm, mit: 


Aufopferungen aller Art beweifen fieht, dab Deutſchland, ohne 

- Anfprudy auf Eroberung außer feinen Brenzen, innerhalb berfelben 

nicht von einem Länderflürmer zum zweyten mal erobert feyn will! 
(9 Fehler.) 





Bey dem. Gebrauch der Confonanten hat man 


fi eben fo fehr vor einer Verwechſelung eines wei: 
hen mit einem harten, z. B. b und p, d und t ze. 
und fo umgekehrt, ald vor einer unnötigen Berdoppes 
lung bderfelbey zu hüten, worüber bie allgemeihe Regel 
fhen oben ©. 166 ıc. gegeben if. Wir bemerken baber nur 
noch Folgendes hber aͤhnlich Iautende Confonanten. 


libeveb und p (vergl. S. 80). 

Eine richtige Ausfprahe wird bad p vom b eben fo 
wohl, ald diefes vom w im Anfange eines Wortes oder 
einer Sylbe unterfcheiden. Schwerer iſt die Unterfcheibun 
des b und p am Ende berfelben, wobey man fih bur 
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bie Berlängerimng ober Hinzuſetzung ber Beyfylben e, 
en, er x. helfen muß, z. B. Erbgut (nicht Erpgud), denn 
man fagt das Erbe, des Gutes ıc. (vergl. ©. 138 ) 


Mit b fchreibt man, einer richtigen Ausſprache und 


Abftammung zufolge: ab, abladen, abbrechen, abbeißen, baar 
bezahlen, Bach, Bad, Ball, Baden (Wangen), baden (im 
Dfen), Ballaft (im Schiffe), Bafe (Muhme), der Baß, Baſt, 


Bau, Bär, das Bein, Bier, Blatt, Bley, blind, bloß, Blut, 


Bock, bös, Brand, breit, Brett, Brief, Brut, bunt, Burg. 


So aub Bübchen (von Bube), er bebt (von beben), 
bleib, er bleibt, darbt, derb, Diebsbande, Erbpacht, Erbprinz, 


- erlaubt, Erlaubniß, Erbſe, falb, gelb, gieb, glaublich, Grab, 
grob, Grobheit, Begräbniß, Gelübde, Grübchen, habfelig, 


Kerbft, Hieb, hübſch, Kalb, Kerbholz, klebt, Knoblauch, Krebs, 


Labfal, Leib, lebtos, lieblich, Lob, nebſt, Obſt, Raub, Reb⸗ 
huhn, Reibeiſen, Rübſamen, er ſchiebt, ſchnaubt, ſchreibt, 


Schublade, ſelbſt, ſiebzig, das Sieb, der Staub, ſterblich, taub, 
betäubt, er treibt, trabt, Trieb, trübſelig, betrübt, üblich, 
Weib, Werbgeld uf. f- | J | 
Mit einem boppelten b fchreibt man nur folgende: 
Ebbe, Krabbe, Labberdan (auch Laͤberdan), Quabbe, Mobbe. 
Mit einem p fchreibt man dagegen: Alp, Haupt, 


behaupten, enthaupten, Mops, Papier, paden (einwideln),' 
“auspaden, einpaden, Pacht, BPallaft (prächtiges Gebäude), 


ber Papſt, Parchent, Pausbaden, Pein (Qual), Peſt, Pilz, 
Plan, platt, Pag, plump, pöleln, bie Pocken, ber Propſt 


(ven propositus), Prunt, Pudel, Yunc, Pult, Puls, pũr⸗ 
Shen, pusen, Rapfamen, Schöps, Stöpfel, Wapen, wapnen, 


Wildpret ıc 


Mit doppeltem p: boppelt, Berippe, Hippe, Kappe, 
fapren, Klappe, Klapper, Klepper, Klöppel, Knappe, Krapp, 
Krippe, Kuppel, Ruppler, Lappe, Läppchen, läppiſch, Lippe, 
Puppe, Püppchen, Rappe, Schlappe, fihleppen, er ſchleppt, 
fenappen, auffchnappen, Schnapps, Schnippchen, ſchnippiſch, 
tappen, er tappt, Treppe. 


In Hinſicht der hierher gehörigen fremden Wörter 


ift zu bemerken, daß die Vorſylben ab, ob und fub nie 
mit p, ſondern mit b gefchrieben werden, außer wenn noch 
ein anderes p darauf folgt, alfo: abbreviiren, abfolut, abfurb; 


aber Appartement, Appetit, applaudiren, appliciren. So aud. 
Dblate, Object, obligiren, obſtruirt, Gubaltern, &ubject, . 


Subſtanz, Subſtitut, ſubtil; aber Öpnofition, fuppeniren; 
auch Optik und optifch, denn bier tft bie erfie Syibe eine 
Stammfyibe. ' 


4 
bh 
\ 
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Außerdem find.uoch beſonders folgende zu bemerken: 

‚Mit einem b: Abt, Klub (au Klubb) Plebs boſſiren 
ein Wachs ıc. bilden). 

Mit einfachem p: Apricofe, attrapiren, der Caper (Sea 
räuber), Gapriole, crepiren, Diplom, Galop, galopiten, Gyps, 
Meptun, Pavian, Poeal, Pomp, Prunelle, Pudding, Bapien, 
Rapp September, Syrup, Sttapaze, ſtrapazirt. 

Nit doppeltem p: Suppe, Truppe, Schaluppe. 





Üübungsaufgaben uͤber ©. 184 u. t 
WViiele Gewäaͤcſe werben ein Raub der Raupen, fo wie biefe 
wieberum ein.Raup der Vögel, — Obgleich ein Blatt Schreibe - 
papier beym erften Anblick voͤllig platt und eben zu ſeyn 
ſcheint, fo zeigt doch eine genauere Betrachtung, beſonders unter dem 
Mikrofkop oder Vergroͤßerungsglaſe, ſehr viel kleine Erhoͤhungen 
und Ungleichheiten deſſelben. — Dem Vogel, wenn er auch vor 
Alter faſt blind iſt, wird das Picken nicht fo Ie als einem 
alten Meyſchen bad Büden — Ein Prinder iſt leicht gu 
plündern, _ Der Menih tft fterblig geboren und der 
St.aun muß wieder zur Erde werden. Wohl hem, welchen der’ 
. Gedanke an bas Grab nicht zu ſehr betrübt, dem auch im ‘ode, 
noch etwas. mehr übrig bleibt, ald was er mit feinem Körp er 
der Erde überlaffen mußt. — Wer an eine. Reibe buchlepter 
Jahre :ernftlich .denkt, wird nicht felten Anlaß zur Betruͤpniß 
über ’begatigene Fehler finden. - Wohl ihm, wenn er fie bann noch 
verdeffern Ian! —, U — 
| 15 Behler.) 





ber d und t, di und tf, th und bt. 
(Wergl. S. 89.) ° 
. Eine ‚gute Ausſprache unterfcheidet nicht bloß im Ans 
fange, fondern auch am Ende einer Sylbe durch die Ver: 
längerung das d vom t. Ihr aemäß fchreibt man daher 
richtig: das Bad, ber Bund, der Dachs, die Daube (Fapdaube), 
der Deich (Damm, der Helb, ber Zand, der Tod, der Wald, 
die Made; aber eben fo richtig mit t: ich bat, bunt, der 
Far, die Taube, Lachtaube sc., der Teich, Fifchteich, er hält, 
die Tante, bie ‚Gewalt, waten (durchs Waſſer) ıc. 
Anmerk. In Deutſch und Dinte ziehen die Meiſten das D 
.dem vor; doch wird das legtexe Tinte belqhrichen— wenw 
es Malerfarbe bedeutet. 


ober: Orthographie .. . .- 387. 

- Befonbers if} bas..b ‚in den deutſchen Endſylben and. 
und end, als: Heiland, Jemand, Niemand weiland, irgend, 
nirgend, ‚Tugend, und.ir allen Participien der gegens. 
wärtigen Zeit aufend, Die nie mit einem t gefchrieben 
werben dürfen, als: eſſend, trinkend, gehend, hoffend, leſend, 
tedend, fingend, wachend fehlafend, wiſſend, zankend ıc. Die 
Verlängerung bieier Wörter dur ein en wuͤrde ſonſt 
biefelben, ganz gegen die richtige Ausſprache, in Enten 
verwandeln, und fa die Efienden, Zrintenden, . Gehenden Ka 
au Eflenten oder Eß⸗Enten u. ſ. w machen. 

Das t dagegen ift in den Endſylben .et und te, ent: 
lich, beit,-feit und icht nöthig, 3:3. er. boffet oder 
bofft, boffte, er ficht, Hehte, flehentlich, hoffentlich, wiſſent⸗ 
lich, öffentlich, eigentlich, freventlich, ‚ordentlich, weſentlich;: 
(außer jugendlich) ; ſo and) Fteyheit, Zufriedenheit, Sröfligkeit, 
dornicht,, neblicht. 

Auch in ben: Anfangäfulben aut; ent; z. B. Antwort, 
Antlitz, Entſchluß, entſchließen, Entwurf, entbeden, enterbin,. 
. entgegen ıc, 

Aber endlich, Endzweck, Endurtheil kommt van Ende 
und behält daher ſtin . 

Das tt erfotdert eine‘ richtige Ausfprathe mit Hinficht 
auf Verlängerung; z.. B. in Abſchnitt, bettlägrig, Bettler, 
Blatt, Böttcher, Brett, fett, göttlich, matt, Mittler, Mittz. 
woche, nett, platt, Sattler, Schlittſchuh, Statt (fo viel ale‘ 
Stelle, Plas) und Anflaft oder ſtatt, Srätrpalter, unerbittlich, . 
ber Tritt, er krift, du trittft, obgleich treten nur ein einfaches 
t om. — & auch Mettwurft, Pottafche, Wittwe, auch 

Witwe (v. dem alten. beutfchen Witua, nad Andern von Wittib). 
Anmerk. Bisweilen ſind in zuſammengeſetzten Wörtern zwey 
und fogar drey t erforderlich, wenn auch nicht bie Sylbe 
gefchärft ober kurz geiprochen wird, z. B. Huttreffe, 
weiches man nicht Hustereffe. leſen darf; ſo auch gemwalte 
thaͤtig, Sodze ittha, Shalttag, Weittheil, Beite 
tafel, Betttuc oder Bett- ⸗Tuch. 

Beſonders ſey man auf das t aufmerkſam, wenn es 
nach einem’ ft ‚ftehet, und fhreibe z. 8. nicht Baftug, 
Poſtag, fondern Faſttag, Poſttag. Aber unrichtig iſt's, 
Dienfttag anftatt Dienstagob, Dinstag zu ſchreiben. 

. Das bt ift auß der Sylbe det zufammengezogen und 
wirb außer ten Wörtern Stadt, Staͤdter (3. Unterfch. vom: 

Statt, -Stelle) nur in den Barticipien oder Mittelmörtern 
gebraucht, z. B. beredt (fl. berebit), gefandt (Statt gefender); 


‘ 
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eben ſo: Geſandter, bewanbt, Bewandtniß, entwandt, ver⸗ 
wandt, Anverwandtſchaft, geſcheidt. Doch ſchreibt man: bes 
redfam, Beredſamkeit (zunächſt abgeleitet von dem Infinitiv 
bereden); auch im dem Adjectiv todt, (wenn es fo viel 
als verftorben bedeutet, von dem veralteten Verbum toden). . 
Hiervon upterfcheibet ſich der Tod (das Sterben), des Todes, 
ber Todſchlag. Aber richtig, zunächft von todt abgeleitet, 
frhreibt man: die Todten, Todtengräber, tödten, töbtli ıc. — 
Themals fchrieb man auch: Arndte oder Erndte, Brodt, 
Schwerdt ıc., wofür jest befler Ernte, Brod oder Brot, 
Schwert ıc. gefchrieben wird. 

Außerdem Bann dad bt nur in zufammengefegten . 
Wörtern Statt finden, wenn nämlich das erſte Glied ſich 
mit d.endigt und dad folgende mit t anfängt, wie: Be: 
ſtandtheil, Haͤndtuch, Landtag, mildthätig, Mordthat ıc. Doch 
ſchreibt man nicht mehr Mondtag, ſondern Montag. 

- Dad th ift ein befonderer behnender Laut, der nicht 


durch ein bloͤßes t gefchrieben werben darf; bad b fol 


rämlicy zur Milderung oder Dehnung des t dienen, es mag- 

run im Anfang eines Wortes, ober in der Mitte, ober am 
Ende deffelben vor, oder nach gebehnten Vocalen ſtehen; 
z. B. That, Theil, Rath, Noth ıc. (vergl. S. 167), Bes 
ſonders fteht ed in den auf ath, uth und. thum aus: 
gehenden Wörtern: Hausrath, Heimath, Heurath, Unflath,. 
Unrath, Vorrath, Zieratd ıc.; fo auch das Geräth, die Geräth— 


ſchaft ꝛc. Eben fo: Atmath, Anmuth, Demuth, Unmuth, 


Wehmuth, Wermuth sc. und die davon abgeleiteten: anmuthig, 
demüthig, wehmüthĩg, unmuthig, Gemüth ıc. Bisthum, Für⸗ 
ſtenthum, Papſtthum, Reichthum ıc. 
Auch ſteht es eben fo wohl am Ende vieler einſyl⸗ 
bigen Wörter, z. B. in Drath, Fluth, Koth, Loth, Narh, 
Noth, Kath, roch, wert, Wirth, Wut ıc., ald im Ans 
fang und in ber Mitte ein- und mehrfyibiger Wörter, - 
3z. B. Thal, Thaler, Theer, theuer, Thiet, Thran, Thräne, 
Thron, Thür, Thurm, Thau (Dunſſ) und thauen, 3. Unserfch. v. 
Tau (Schiffsſeil), Thon (Thonerde), z. U. v. Ton (Klang), 
der und dag Thor, thoͤricht, thun, thunlich, That, Thäter, 
thätig, Unterthan, Theil, theilen, theils; alfo auch: Nach: 
theil, Vortheil, Urtheil. — Wenn aber ei in e verwänbelf 


wird, faͤllt dad h weg, alfo: Drittel, Viertel ꝛe. In 


der Mitte flieht es unter andern in: Athem, Blüthe, Kars 

thaune, Mierhe, miethen‘, Pathe, Ruthe, Ungethüm, ver: 

theidigen, wüthen ıc. 
Man muß den richtigen Gebrauch bed th in folhen 


Woͤrtern lediglih durch Ubung erlernen. — Auch iſt ˖ es 
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eben’ fo unrecht, bas th, gegen deu Gebraub, in ein 
bloßed t zu verwandeln, als es da einzuführen, wo es 
ber allgemeine Gebrauch nicht rechtfertigt, 3. B. Gebeth, 
Geboth, Abentheuer, Monath, behüthen ꝛc. — richtiger: 
Gebet, Gebot, Geburt, Abenteuer, Monat, bebüten ıc. — 
Aud darf man dad th nicht willfürlich verfegen und in ht 
verwandeln, alfo nit: tuhn, Taht, Draht, Nath, fondern: 
thun und That, Drath, Nath ıc. 


Das ht entfteht bloß durch Ausſtoßung bed e aus ber 
Endſylbe het, und fommt nur in Beitwörtern vor; z. B. 
er blüht (ft. er blühen); eben fo: geht, ſteht, fleht, nähe, 
mäht, ruht, ſeht ꝛc. ft. gebet, ſtehet ıc. | 

Anmerk. In Bahrt, Abfahrt, Schifffahrt, Wohlfahrt 
von fahren barf das 5 nicht Hinter das t gefegt werben, 
alfo niht Barth, Ehifffarth x. 

Die bierber gehörigen fremden Wörter. fchreibt 
man im Ganzen genommen nad) ihrer Ausſprache. Man 
fchreibt 3. B. richtig: abſurd, Accord, Adreſſe, Baſtard, 
Leopard, Megard ıc.; aber: apart, Billet, Gabinet, Capitel, 
Complot, delicat, Defpot; Patent, Rabat, Skelet, violer ıc. — 
Bey der Verlängerung einiger folcher Wörter im Plural 
ſchreibt man aber richtig: die Billette, Cabinette, Complotte, 
Skelette ꝛc. J 
Mit tt ſchreibt man auch Duett, Terzett, Quartett ꝛc. 

Mit th: Agarhe, Amethyſt, Amianth, Apotheke, Arith⸗ 
metit, Äther, Acheift, Antipathie, authentiſch, Bartholomäus, 
Dorothea, Enthufiaft, Eliſabeth, Hyacinthe, Hypothek, Kas 
tbarina, Katheber, katholiſch, Labyrinth, Lazareth, lutheriſch, 
Matbematit, Mathilde, Methode, Mifanthrop, Mythologie, 
erthodor, Drthographie, Pantheon, pathetifh, Sympathie, - 
Theater, Thee, Thema, Themis, Theodor, Theologie, Theo: 
pdilus, (aber Töffel), Theorie, Therefe, Thermometer, Thomas, 
Thron, dethronifiren, Thymian, Zibeth. 





Übungsaufgaben über S. 186 u. f. 


. Mede immer fo, daß du nie duch Schamroͤthe beine Un⸗ 
acht ſamkeit an ben Tag zu legen braudfi! — Ein diqchter 
Walt ift nit felten ber Ort, wo Gewald ausgeübt wirt. —, 
Ber fein Geld nur für nuͤtliche und notwendige Dinge ver⸗ 
wendet, wird ein guter Wirth genannt. — Der Teich if 
et Aufenchalt ber diſche; bush einen Deich ober Damm 

4‘ 


4 


: 
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eben fo: Gefandter, bewanbt, Bewandtniß, entwandt, vers 


wandt, Anverwandtſchaft, geſcheidt. Doch ſchreibt man: bes 


redfam, Beredſamkeit (zunächſt abgeleitet von dem Infinitiv 
bereden); auch in dem Adjectiv todt, (wenn es fo viel 


als verftorben bedeutet, von dem veralteten Werbum toden). . 


Hiervon upterfcheidet füh der X od (das Sterben), des Todes, 
ber Todſchlag. Aber richtig, zunähft von todt abgeleitet, 
fihreibt man: die Todten, Todtengräber, tödten, tödtlich ıc. — 
Ehemals ſchrieb man auch: Arndte oder Erndte, Brodt, 
Schwerdt ꝛc., wofür jetzt beſſer Ernte, Brod oder Brot, 
Schwert ıc. geſchrieben wird. 


Außerdem kann das bt nur in zuſammengeſetzten 
Wörtern Statt finden, wenn nämlid das erfte Glied ſich 


mit d endigt und dad folgende mit t anfängt, wie: Be: 
ſtandtheil, Haͤndtuch, Landtag, mildthätig, Mordthat ıc. Doch 
ſchreibt man nicht mehr Mondtag, ſondern Montag. 

: Daß th ift ein befonderer dehnender Laut, der nicht 


durch ein bloßes t geſchrieben werben darf; das h ſoll 


raͤmlich zur Milderung ober Dehnung des t dienen, es mag 


nun im Anfang eines Wortes, oder in der Mitte, oder am 


Ende deſſelben vor, oder nach gedehnten Vocalen ſtehen; 


z. B. That, Theil, Rath, Noth ꝛc. (vergl. S. 167). Bes 


ſonders ſteht es in den auf ath, uth und. thum aus: 
gehenden Wörtern: Hausrath, Heimath, Heurath, Unflath, 


Unrath, Vorrath, Zieratd ıc.; fo auch das Beräth, bie Geräth: 


ſchaft ꝛc. Eben fo: Armurh, Anmuth, Demuth, Unmurh, 
Wehmuth, Wermuth ıc. und die bavon abgeleiteten: anmuthig,. 


demlüthig, wehmüthig, unmuthig, Gemüth ıc. Bisthum, Kür: 
ſtenthum, Papſtthum, Reichthum ıc. . 

Auch ficht es eben fo wohl am Ende vieler einfyls 
bigen Wörter, 3.3. in Drath, Fluth, Koth, Loth, Narh, 
Noth, Rath, roth, werth, Wirth, Wuth :c., ald im Ans 


fang und in der Mitte ein- und mehrfyibiger Wörter, - 


3. B. Ihal, Thaler, Theer, theuer, Thier, Iran, Thräne, 


Thron, Thür, Thurm, Thau (Dunſt) und thauen, z. Unterfch. v, 


Zau (Schiffsfeil), Thon (Thonerde), z. U. v. Ton (Klang), 
der und dag Thor, thöricht, thun, thunlich, That, Thäter, 
thätig, Unterthan, Theil, theilen, 'theils; alfo auch: Nach: 
theil, Vortheil, Urtheil. — Wenn aber ei in e verwänbelt 


wird, falt das 5 weg, alfo: Drittel, Biertel ꝛe. In 


der Mitte flieht es unter andern in: Athem, Blüthe, Karz 
thaune, Miethe, miethen‘, Pathe, Ruthe, Ungethüm, vers 


theidigen, mwäthen ıc. 
: Man muß den richtigen Gebrauch des th in ſolchen 


Wörtern lediglich durch Ubung erlernen. — Auch iſt ˖ es 


- 
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eben’ fo unrecht, das th, gegen deu Gebrauch, in ein 
bioßed t zu verwandeln, als es da einzuführen, wo es 
der allgemeine Gebrauch nicht rechtfertigt, z. B. Geberh, 
Geboth, Abentheuer, Monath, behüthen ꝛc. — richtiger: 
Gebet, Gebot, Geburt, Abenteuer, Monat, behüten ıc. — 
Auch darf mar dad th nicht willfürlich verfegen und in ht 
verwandeln, alfo nit: tuhn, Taht, Draht, Nath, fondern: 
thun und That, Drath, Nath ıc. | 

Das ht entfteht bloß durch Ausſtoßung des € auß der 
Endfyibe het, und fommt nur in Zeitwörfern vor; 3.3. 
er blüht (ft. er blühen); eben fo: geht, ſteht, fleht, naͤht, 
müht, ruht, ſeht 2c. ft. gebet, ſtehet ıc. 
Anmerk. In Fahrt, Abfahrt, Schifffahrt, Wohlfahrt 
yon fahren barf das h nicht Hinter das t geſetzt werben, 
alfo niht Barth, Ehifffarth zc. 

Die hierher‘ gehörigen fremden Woͤrter. fchreibt 

man im Ganzen genommen nad) ihrer Audfpradie. Man _ 
fchreibt 3. B. richtig: abſurd, Accord, Adreſſe, Baſtard, 
Leopard, Regard ıc.; aber: apart, Biller, Gabinet, Capitel, 
Complot, delicat, Defpot; Patent, Rabat, Skelet, violer ıc. — 
Ben der Verlängerung einiger folcher Wörter im Plural 
fchreibt man aber richtig: die Billette, Cabinette, Complotte, 
Skelette ıc.. Ä \ 
- Mit tt fhreibt man aud Duett, Terzett, Quartett ıc. 

Mit th: Agathe, Amethuft, Amianth, Apotheke, Arith: 
metit, Äther, Acheift, Antipathie, authentifch, Bartholomäus, . 
Dorothea, Enthufiaſt, Eliſabeth, Hyacinthe, Hypothek, Ka: 
tharina, Katheder, katholiſch, Labyrinth, Lazareth, lutheriſch, 
Mathematik, Mathilde, Methode, Miſanthrop, Mythologie, 
erthodor, Drthographie, Pantheon, pathetiſch, Sympathie, 
Theater, Thee, Thema, Themis, Theodor, Theologie, Theo: 
pdilus, (aber Toͤffel), Theorie,. Therefe, Thermometer, Thomas, 
Thron, dethronifiren, Thymian, -Zibeth. 


i 





Ubungsaufgaben über ©. 186 u. f. 


. Mebe immer fo, daß du nie duch Schamröthe beine Un⸗ 
acht ſamkeit an ben Tag zu legen brauchſt! — Ein digter 
Walt ift nicht feten der Ort, wo Gewalb ausgeübt wirt, — 
Wer fein Geld nur für näglide und notwendige Dinge ver⸗ 
wendet, wird ein guter Wirth genannt — Der Teich iſt 
ein Aufenchalt ber diſche; bush einen Deich oder Damm 

\ 4) 


4 
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aber wird das Waffer vom Lande abgehalted. — Mit Dinte 
fhreibt man, aber mit Tinten mald der Maler, — Mandier 
trägt ein ſchlechtes Kleit oder Gewand, ift aber babey boch in 
Geſchaͤften und Wiffenichaften fehr gewandt. — Es ift ein bes 
feligender Getante, ber Netter eines Menfhen zu fey”. Je 
roͤther die Wange ſich färbt, deſto ſchultloſer iſt meiſtens bas 
Harz. — Auch das kleinſte Rädchen in einer Uhr muß eine genau 
zum Ganzen berechnete Anzahl Zähne haben. — Der Menfh bes 
darf mehr, ald Speife und Trank; er hat auch geiſtige Betürfs 
niffe, einen Drang nah Bahrheit u dergl. — Der Monk 
hat dem Montage und der Monbtaube den Namen gegeben; 
letztere legt naͤmlich gewoͤhnlich alle Monate Eyer. — Der Wall⸗ 
rath iſt nicht der Unrath bes Pottfiſches oder Cachelots, 
ſondern eine fette Materie, welche das Gehirn deſſelben umgiebt 
und an der Luft zu einem Zalge erhärtet, ben man teils 
in der .Mebicin, theils zu Lichten gebraucht. — Das Schiff Tag 
in der Rhede vor Anker; die Abendröthe war präditig, und 
einer ber fürfllihen Räthe hielt eine vortreffliche Rede. Als 
er no redte, rief ein Verunglüdter: „ad, rettet mich!“ — 
Endlidh bat mein Vetter Bernhard den Entſchluß gefaßt, 
mit mir nah B. zu reiten, um gwey mit einander reitente 
Nachbaren zu verfühnen, Möge unfer Endzwed nidt vereitelt 
werden. (10 Fehler.) 





über f und f, v und w, pf und ph. 


Das 5 findet in allen Sylben Etatt, die zum Stamms 
worte wirklich gebören, als: fliegen, folgen, fordern, für, 
füllen, fort, dürfen, rufen, flrafen ꝛtc. (nur nicht in ver, 
voll und vor); Man fchreibt jest allgemein: feft (nicht 
vet), Seftung, Fall, Schde, Kell, ließ, Firniß, Frack (enge 
ländifcher kurzer Rod). — Nach gedehnten Vocalen und nad 
- Gonfonanten wird das f nie verdoppelt, alfo: rufen, reifen, 
ſchlafen, fanft, Dorf, Schilf. 


Das ff findet Dagegen nurnad) einem gefchärften oder ab⸗ 


gekürzten Bocai Statt, wobey zugleich auf die Verlängerung 
geachtet werden muß, ald: hoffen, Hoffnung, verfchaffen, 
verfehafft, treffen, vortrefflich, fehlaff sc. — Wird aber bey 
der Verlängerung eines Worted fein ff gehört, oder iſt 
die Verlängerung deſſelben gar nicht möglich: fo braucht 
man auch, ungeachtet :ber geſchaͤrften Ausſprache, kein ff, 


= 
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onbern ein bloßes f, 3. B. in Gruft (denn man kann nicht 
agen Gruffet), Luft, Duft, Gefchäft, Heft, beftig, Kraft, 
Eräftig, oft, Saft, Schrift, ftiften ꝛc. — Beſonders find 
die Endfpiben haft und fhaft zu bemerken, in welchen 
nie ein ff fliehen darf; alfo wahrhaft, glaubhaft, Freund: 
ſchaft, Nachbarfchäft ıc. ‚ 

In zufammengefesten Wörtern, worin zwey 
einfache ff zufantmenftoßen, darf man fie nicht in ff züs 
fammenziehen, fondern man muß: fie ald einfache Laute 
betrachten, 3. B. auffordern (nicht: auffordern); eben fo aufs 
fallen, auffangen, auffinden, ‚auffreffen, fünffach, Zauffeuer ıc, 


Das v kann nie vor einem Gonfonanten, ‘auch nicht 
vor dem Vocal u und & ftehen, weil man ed ehedem felbft 
als ein u betrachtete. . Man gebraudht dad v nur in den 
Mörtern viel, voll, von, vor, in der Vorſylbe ver 
und in allen davon herfommenden ober damit zufammens 
gefesten Wörtern, als: vielleicht, vielmehr, vollends, völlig, 
volltommen, davon, vorwerfen, Vorfall, Vormittag, Vorſchrift, 
zuvor, zupdörderft, Verbot, Verfahren , vergnügt, mißvergnügt, 
verfländig, unverftändig, vernielfältigen, verfertigen, Zuverficht 2c, 


Außerdem kommt dad v nur in folgenden wenigen 
deutſchen Wörtern und deren Ableitungen vor, als: Water, 
- väterlich, Vetter, Veilchen, Veit (ein Mannsnamen), Vieh, 
viehiſch, vier (4), Viertel, vierzehn ıc., Vogel, Sumpfvogel, 
Dogt, Volk. uch ſchreibt man allgemein: Frevel, frevel: 
haft, brav, Malve, Nerve, Dlive, Pulver, Sklave, Larve, 
verlarvt, Erüver, Vers. | 


Das w, welches in ber Ausſprache, wie in ber Figur, . 
mehr dem v, als dem b, verwandt ift, fleht als der fanftefie 
Confonant gemöhnlich nur vor einem Vocal, ald: mas, wer, 
wie, wehen, Wind, ewig, Löwe; nie am Ende einer deutſchen 
Stammſylbe, (alfo nicht: lawen, grawen, üwen ꝛc., fondern 
laben, graben, üben). Der Löwe und die Möwe madıen 
bavon nur eine fcheinbare Ausnahme; denn man ſchrieb und 
ſprach fonft Ce u, was in Gedichten noch gefchieht. Dad w 
ift alfo urfprünglid aus dem u entilanden, weldes auch 
das in Briefen noch gewöhnliche Anredemort Emwer oder 
abgekürzt Em. MWohlgeb. ıc. beweifet. (Vergl. qu ©. 197). 

Auch fchreibt man rihtig mit w: Ingwer, Laumine, 
Narwall, Whiſt, Wrad: 

Andere fremde Woͤrter aus dem Lateiniſchen und 
Franzoͤſiſchen haben anſtatt des w entweder ein u oder 
ein v. (ſ. S. 193.) 


192 4. Abſchn. Lehre von ber Rechtſchreibung - 


Das pf, weldes bloß in: beutfhen Wörtern gebraucht 
wird, ift von f und v durch eine richtige Ausſprache leicht 
u unterfcheiten (vergl, ©. 89). Urſpruͤnglich hatten die 
öxter, worin ed vorfommt,. nur ein p, welches bie 
nieber= oder plattdeutfhe Sprache noch jest flatt des pf 
gebraucht; 3. B. Perd, Pand, Pund, Pote, fi. Pferd, Pfand, 
Dfund, Pfote ꝛc. Man ſchreibt demnach richtig pf, wo ber 
Niederdeutfehe gemeiniglih ein bloßes p.gebraucht, alfo: 
Ampfer, Dampf, empfangen, empfehlen, Kopf, klopfen, 
Krampf, Pfabl, Pfaffe, Pfarre, Pfeffer, Pfeil, Pflaume, 
pflanzen, Pflafter, Pflug, pflügen, Pforte, pfropfen, Pfufcher, 
Schimpfr Schöpfer, Strumpf, flumpf, Topf, Trumpf. © — 
Das dh findet fih nur in wenigen deutfchen Wörtern 
‘und Eigennamen, nämlich in Epfeu, Kampher, Weftphalen, 
Adolph, Ludolph, Rudolph, Joſeph, wofür auch Einige ſchon: 
Weftfalen, Adolf, Ludolf 2c. ſchreiben. 

In folgenden fremden Wörtern und Eigens 
namen ift dad ph noch immer megen der wenig veränders 
ten griechifchen Form derfelben mit Recht beyzubehalten: 
Alpbaber, Aphorismen, Apoftroph, Blafphemie, Chriftopb, 
Deiphin, Elephant, ephemer, Ephemeriden, Epitaphium, 
Ephorus, Geographie, Hieroglyphen, Kalligraphie, Katas 
‚ fitophe, Kolophonium, mephitifch, Metamorphofe, Metapher, 
Morpheus, Naphtha, Nymphe, Drpheus, Pampblet, Para⸗ 
graph, Paraphrafe, Peripherie, Phänomen, Phaläne, phan⸗ 
tafiren, Phantafie (auch fantafiren und Fantafie in mufifal. 
Bedeutung), Pharifäer, Philipp, Philolog, Philoſoph, Phiole 
(eine Scheideflafche), Phlegma, Phönir, Phosphorus, Phylax, 
Phyſik, Prophet, Sapphier, Seraph, Sopha, Sophia, Sophis - 
fterey, Sphäre, Atmofpbäre, Sphinx, Stephanus (aber: 
Steffen), Strophe, Symphonie, Theophilus (aber: Töffel), 
Triumph, Trophäe, Zephyr. 

. Das f erhalten Dagegen unter andern befonders fols 
gende fremde Wörter: Confect, confus, Defect, Deficit, 
Fabel, Fabrik, Factor, Factum, Fagot, Familie, fanatifch, 
Farce, Faſan, fatal, Faun, Favorit, Kebruar, Ferien, Feſt, 
Feſtin, Filial, filtriren, Finanzen, Fiſcal, fix, fixiren, Foliant, 
Fonds, Fontaine, Form, Formular, reformiren ıc., Fortepiano, 
Fourage, Fourier, Furie, Füſelier, Manifeſt, profan, Pro⸗ 
feſſion, Profil, Profit, referiren, Referent, Saflor, Schafot, 
ſpecifiſch, Specificum, Stafette ıc. 5 

Mit v werben beſonders die Endungen av und id 
in frenıden Wörtern gefchrieben, als: Guftan, Octav, Archiv, 
activ, maffiv, naiv, megativ, ‚pofitiv, paflie, Perſpectiv, 
VBomitiv ıc. (außer Tarif). 

Aber 
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"ber auch folgende, in deren groͤßtentheils das v wie 
ein w auögefprochen wird, ald: Abvocat, arriviren, Bravour, 
Talville,“ Garadane, Cacneval, Cavalier, Cavalletie, civil, 
Klavier, conferviren, Cönferbation, conver, Convolut, cultis 
siren,“Devife; Diverfion, bivertiren, dividiren, Eau de Lavande 
(Ravendelwafler),, Endivien, Enangelium, -evibent ;.. eniticen, 

frivol, genwiren, Individuum, Invalide, Inventarium, Inven-— 

tion, inpitiren, Lava, Lavement, Lavendel, laviren, Levante, 
Levkoje, Livree, November, oval, privat, "Privilegium, Proviant, 
Provinz, Provi 08 ,,.Propifor, Revemnen., Revers, revidiren, 
Revifion, Revolte, Revolution, Revue „Salve (Begrüßungs: 
(pi en); Sersiette‘, trivial, uninerfäf, ‚Univerfität, vacant, 
adöimechm, Migabdund, Valentin, Bäluta, Bampyr,- Vanille, 
Dafall, 2 afe, Wegetabilien, Vehikel, Venus, Ventil, Vesper, 
veriten, Vicarius, Vice: König, Vietualich, vigiliven, Vignette, 
ante (ie Blume), Violine, VBirtuöfe, Viſion, Viſite, Vitriol, 
öeabel, Vocation, vomiren 2. / 
In einigen latein. und franzdf. Woͤrtern bezeichnet 


man den Zon vo und w dur ein m (doch nur nach einem 


6.9, g oder f), ald Biscuit, Euiffe: Madame, biftinguiren, 
Linguiſt, ſanguiniſch, Suade, Perſuaſion, perſuadiren, Suite, 
Penguin, Acyuifition ꝛc. J 


übungsaufgaben über. S. 190 u. f. 

Wer pflihtmäßig handelt, wird gewiß feinen Beruf nicht 
fiädtig abwarten und, ernüllen. — Es iſt viel leichter, 
Pfraumen zu pflüden, ale einen Bett Pfühl mit Fıyaums 
federn wieder auszudeſſern ober zu ftiden. — Aus dem Fluge 
der Foͤgel glaubten die Alten tünftige Begebenheiten vorher⸗ 
zufehen und prophezeyen zu können. — In vielen Gegenden 

mehr Zarren ober Ocfen, als‘ Ferde, vor ben 


findet man t 
pflug gefpannt, bad Feld bearbeiten öder pflügen. — Eine 


fruchtbare Landſchafft pflegt aud seihe Dörffer mit fetten 
Pfarren zu haben, bie ihre Prediger mehr,, ale nothbürftig 
ernähren. — Bor mehr ald funfzehn Jahren hatte man Urs 
ſache; vor einer Glrmtriebenen Empfindfamteit oder vielmehr 
Empfi «ten, befonders unfre.jungen Frquenzimmer zu warnen, 
die über fierbende Veilchen ſeufztep umic:bey dem Anblicd eines 
gefehtachteten Fiſch es oder Fogels Fa in Ohnmacht ſanken. 
Jeht Haben ſich die Beiten fo auffallend geändert, daß der recht⸗ 
fdafne Erzieher und Wotlsichrer ebehn fo viel Mühe als Urs 


Hedfe's ge. Sprachlehre. 3. Kufl. 15 
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ſache Hat, das durch fo vieles Menfhenmorben. erſchlaftte und 
beynahe abgeſtumfte Gefuͤhl für Gegenſtaͤnde der Noth und 
Huͤlfsbeduͤrftigkeit wieder zu erregen, — Eine tugendhattt 
Freundſchaft verſchaft uns viel Brrgnügen. — Re is 
gefahrvollen Augenblicken mehr Hoffk,. als fürchtet, ber pirb 
ſich offt in feines Hofnung. getäufht finden. —" . wir...) 
1 222 (11 Fehter.) 2723 

— — .: 


Über g, ch, j, k,c, ck, und q en 
In den meiſten Faͤllen Fann’eine richtige Ausſprache di £ 
fer Buchftaben die Derwechfelung —— perhälen —*— 
S. 90). Inder Mitte und am Ende einer Sylbe kann die 
Verlängerung des Wortes entfcheiben, ob ein g er Hin, 
ſtehen müffe; 3. B. Krieg, Riechflaſche, er beugs (beugel), 
zeigt (zeiget), horcht (Korcher), lang, Dank, ich füng . vo, 
fingen), ich fant (von finten), du ſingſt, ſinkſt ıc. * 
DDas g gift beſonders gebräuchlich in: Angſt, Doͤgge⸗ (ein 
engländifcher Hund), Egge, Flagge, flügge, gähnen, gähren,' 
gäten, das Gelag, Glocke, glogen, anglogen, Glucke, gluch 
fen, Stab, jeglicher, Zalg, Werg (von Flachs), Pfingften, 
Zwerg (Eleiner Menfh). (Aber Zwerch in Zwerchfell, Imerichx 
holz ıc. wird mit dh gelarieden).. . 
Auch wird die Endſylbe ig in Adjectiven immer mitg 
gefhrieben, wenn entweder gar Bein.l nor dieſer Sylbe vor: 
hergeht, oder dad I zum Stammmorte gehört, ald: eifrig, 
fleißig, eilig, gefällig, gnädig, geftrig, ewig, fertig, ledig, ' 
richtig, felig, üppig, übrig, widrig, und die bavon abgelei⸗ 
teten Subftantive, z. B. Ewigkeit, Fertigkeit, Richtigkeit; ſo⸗ 
auch Blödigkeit, Feuchtigkeit, Frömmigkeit, Feſtigkeit, Ge: 
chwindigkeit, Obrigkeit ıc., weil fie jenen ähnlich gebildet 
Krb. — Eben fo erhalten folgende Wörter ein g: Eifig,.. 
Hedwig, Honig, sitz ‚ König, Ludwig, Pfennig, Rettig, 
Beifig. — Auch die Endfylben ung und ling in din Sub: 
‚ftantiven: Handlung, Hoffnung, Findling, Hänfling-ıc. 
Das ch wird in Feinem acht deutfchen, fondern nur in 
einigen fremden Wörtern zu Anfang gebraudgtz dagegen fteht . 
es in deutſchen Wörtern: °. ee 
ı) Sn denEndfyiben icht und Lich der Adjective, als: 
dornicht, haaricht, thbricht zc. (womit man aber. nichWerles . 
digt, gemäßige-ust. g. verwechfeln muß; denn dies ift 
eine Zufammenziehung aus: .erlebiget, gemäßiget x.). So 
auch die Endfpibe lich, wenn dad Stammwort ſich nicht auf I 
endigt, als: brüdgrlsch, fröhlich, mißlich, täglich, ziemlich ꝛc. 
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(Bon biefen find aber wohl zu unterfcheiden: eilig, einmalig, 
billig, gefällig, Heilig, felig, unzählig, völlig, willig zc., 
welche mit ig gefehrieben werden, weil bas | vor dem ig zur 
Stammfpibe gehört.) | Bu 
.2) Auch in den Subffautiven mit ben Endſylben icht, 
rich und den, ald: Didicht, Habicht, Kehricht (außer 
Predigt von predigen), Enterich, Fähnrich, Friederich, Gaͤn⸗ 
ferih, Heinrich, Weich, Wegerich,, Wütherich. Cinige auch 
mit der Endſylbe ich, ald: Bottih, Eppich, Kranich, Lats 
eich, Teppich, Zwillid. Beſonders bie Verkleinerungsfyibe 
hen, ald: Blümchen, Blättchen, Fiſchchen, Häuschen, 
verichen „Mudchen ıc 
. 9 In allen deutſchen Wörtern, in welchen fich vor dent t 
Bein e einfchieben laͤßt, z. B. in feucht. Man fann nit 
fagen feuer, wie anflatt er beugt — beuget. ®o 
wie alfo in diefem letztern gt ftehen muß, fo erfordert jes 
ned — bt. Eben fo auch Achtung‘, Acht, Betrachtung, 
Boͤſewicht, dicht, Dichter, Fichte, Frucht, Gefchlecht, Hecht, 
Knecht, Licht, Nacht, Pflicht, Recht, Richter, Sucht, Trichs 
ter ıc. Nach diefer Regel fihreibt man auch: ich brachte, ges 
bracht, ich mochte, gemocht, Pracht, Schiacht Tracht, bes 
RT tüchtig, wichtig, Gewicht ic. ganz richtig mit ch, 
obgleich die Stammwoͤrter? bringen, mögen, prängen, fchlas 
gen, tragen, betragen, taugen, wiegen ein g haben; denn ich 
brachte, mochte ıc.Iff’viel natürlicher und leichter auszu⸗ 
ſprechen, ald: bragte, magte ıc. was auch ohne Zweifel 
jene Schreibart veranlaßt bat. \ wu 


Anmerk. Rur wenige Beitwörter machen von dieſer Megel eine 
scheinbare Ausnahme, 3. B. er horcht, ſchnarcht x., bie 
mit cht geſchrieben werden, ob ſich glei ein e vor dem £ 
einfchieben läßt, als er horchet, riechet. Allein bey dies 
fen Wörtern entſcheidet ſchon die Verlängerung, daß die riche 
tige Ausſprache nicht ein g, fondern ein ch erfordert. 

Das & wird übrigens nie verdoppelt, -wenn:.aud bie 
Anaſprache es zu erfordern. fcheintz alfo nicht: »- die Daͤchcher, 
Löcher, ſondern Däher, Löher.ıc. In zufammengefehs 
ten Wörtern kann zuweilen ein 9, 5 und qh darauf folgen, 
4. B. Dushyang, nah geben, Rachgier, Kirchhof, 

WVWachholder, KRirch⸗Whor. 

Das hs und ds kommt unter 5 vor. 


Das i GJod), welches nicht mit dem Vocal i im Schrei⸗ 
ber verwechſelt werden muß (vergl. ©..84), ſteht nur zu 
| | 158 


/ 
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Anfange einer Sylbe und zwar jedesmal vor einem Vocal; ". 


ja, jagen, jähe, Sähzoın, Jahr, Sammer, je, jener, Jeder 
Jemand, jemals, jest, Joch, juden, Jubel, jung, Jungfer, 
jüngft, Jude, Juwele. So auch in abgeleiteten und zufam: 
mengefesten Wörtern, 3. B. Vierteljahe, verjüngen, Kabel: 
fau ıc, Doch fepreibt man nicht: Lilje, Peterfilje, fohbern? 
Lilie, Peterſilie. * 
Das, im Anfange eines Wortes oder einer Sylbe laͤßt 

ſich vom g bloß durch eine richtige Ausſprache mit Nudficht 
‚ auf den Schreibgebrauch unterſcheiden. Man ſpricht und 
fehreibt richtig Kranz, Kunft, Kutfche, Kreis, Bein, (nicht: 
Granz, Gunſt rc). x 
In der Mitre und am Ende einer Sylbe ſteht das k blog, 
nach einem Gonfonanten’oder auch nad) einem gebehnten Bo: 
cal over Doppelvocal, Nie gber nach einem Furzen Vocal; 
3.3. Bant, Dank, denken, Falk‘ (eine Steinart), Werk, 
Wine, Zankıc Go auch nach einem langen Vocal: Wake 
Cein Zeichen für Schiffer), blöken, Ekel, der Haken, bei Höt 
fer, Kukuk, fchäkern, Spukerey x. und nach einem Doppel: 
voral: Gaukler, Pauke, Schaukel. | . 
Das di ficht Dagegen nie in jenen Faͤllen, ſonderu nur, 
nach einem geſchaͤrften oder abgekuͤrzten Vocal richtig, aldr, 
Bade (Wange), baden, Beder, Bid, baden, die Hacke, 
Hörer (Budel), fguden, tipden, wecken, Zuder ıc. J 


Aünmerk. Anſtätt des @ ein ER zu ſetzen, iſt ſowohl gegen den 
beſſern Schreibgebrauch, als auch gegen eine richtige Auss 
ſprache,indem das dd nur eine Verſtaͤrkung des E, aber keine 
eigentiidye Verboppelung fegn ſoll. (Vergl. oben S. 92). — 
Gaspar von Gtieler, eingroßen Sprachfotſcher des ı7ten 
Jahrhunderts, fags barüber in feinem teutihen Sprads 

u, Schar fehr treffend: „Ich muß geftehen, baß ich ſelbſt anfängs 
li und intmeiner Jugend nicht allein das TE, fondern auch 35 
.und ansere.mehr ‚Reulichleiten in dee Schrift angenommen 
, gehabt und in der ‚blinden Meynung begriffen ‚gewifen, man 
‚würde meör Auf mid) fegen und von mir halten, wenn "ich et⸗ 

. was, Sondertiches hernosbrächte: Nachdem aber folde Neu- 
x gierigkeis mit ben ‚Jahren vergohren, und ich mid, -mit dem 
Cicerone erinnert, daß bau Altertum heilig zu Halten und 
davon ohne hoͤchſt- dringende Urfachen nicht abzumeichen: To 

muß id) bekennen, baß, fo oft ich meine vorige Schreiberey 


u leſe, id dardb einen Ekel empfinde und mic) meiner Übereis 


ng ſchaͤme.“ — “ 
tung ſchaͤne.“ — 
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‚:Das doppette E:finbet daher nur in zuſammengeſetzten 
Bsouoͤrtern mit Recht Statt, z. B. in Denkkunſt, Kalk⸗ 
- Teller ꝛc. In fothen Zufammenfegungen ann auch ein di 
* nmit © zufammenftoßen, 3. 8. in Dickkopf, Drudkoften, 
FZteckkugel, Ruͤkkehr, Spuckaſten x. 


⸗ . 


Das qu klingt in der Ausſprache wie kw, : und koͤnnte 
allerbings durch das letztere entbehrlich gemacht werben, wenn 
nicht der eben fo alte, ald allgemeine Gebraud) jenes. Zeichens 
eine willkuͤrliche Abanderung befjelben 'widerriethe.. Man 
fchreibt.-bemnach der allgemeinen’ Verfländlichkeit gemäß: _ 
Qual, quälen, Qualm, Quelle, quetſchen, Quitte, Quirl 2c.5 
nicht Kwal ıc. (vergl. ©. go.) | ' 

Wan kann uͤbrigens das q nurin Verbindung mit u und 
Zwar vor einem darauf folgenden Vocal, nie vor einem Con⸗ 
fonanten gebrauchen. 

- DaB cift in urfprünglich deutſchen oder dem Deutfchen 
vollig gleich gebildeten freinden Wörtern nicht gebrauchlich 
(S. Au fondern wird durd) dad F und z entbehrlihd. Da 
es indefjen doch dad ch und d bilden Hilft, und in vielen Ei: 
gennamen (vergl. ©. 149.) beybehalten werben muß, wenn 
man bieje nicht widerrechtlich ganz entftellen will: fo ift da⸗ 
- bey nichtd gewonnen, und verräth eine bloße Neuerungd: 
fucht , wenn man dad E den aus dem Lateinifchen und Fran⸗ 
zoͤſiſchen ıc.. entlehnten Wörtern entzieht und überall ein ? 
oder z dafür gebraucht, fo Daß die eigentliche. Abkunft foldher- 
Wörter dadurch jehr verbunkelt wird. 

Man verfahrt alfo immer am ficherfien, ohne mit fich. 
ſelbſt in Widerfpruch zu Eommen, wenn man jenen Fremd» 
Lingen mit ihren noch undentfchen Klange auch ihre frembe- 
Geſtalt in der Schrift fo lange Laßt, bis fie jenen ganzlich 
abgelegt und das völlig deutſche Bürgerrecht erhalten haben. 

-- Man Ichreibt baber zwar richtig: Kaifer, Kalmus, Ka: 
none, Käſe, Kanzel, Kapelle, Karl, Klofler, Kammer, Kreide, 
Kreuz, Küfter, Körper, Keller, Kranz, Krone, Kerker, Las 
frige, Sklave, weil diefe und ähnliche Worker, obgleich groͤß⸗ 
tentheild lateinifchen Urfprungd, doch, fchon laͤngſt auch in. 
Hinſicht ihrer Stammfriben eine VBeranderung erlitten und 
ein vdilig deutſches Gepsäge angenommen babe. — Auch 
behält man in allen aus der griechifchen und ven morgenlän: 
diſchen Sptachen entlehnten Wörtern das ihnen eigene k mit 
Recht, bey ‚fo lange die gewoͤhnliche Ausſprache dies verftat: 
tet und. nicht etwa vor e, i und y ein c verlangt, wie in Cy⸗ 
Hop, Aſcetik ꝛ·c. 


— 
N 
— 


\ 
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Aber alle fremden Wörter, welche ber lateiniſchen, 
‚franzöfifchen ober italiichen Sprache, welche kein E befiet, 
urfprunglid gehören, und im Ganzen genommen noch ihre 
fremde Geſtalt behalten haben, behalten auch ihr c;. alfo: 
College, Commiffür, Secretär, Concurs, Object ıc. ram 
Ende ſolcher Wörter, wo dad c entweder den Schluß madıt, 
ober bic beutfchen Endfpiben e, el, en, er zum Gefolge bat, 
‚verwandeln wir dad c-in E oder z, um einer unrichtigen Außs 
ſprache vorzubeugen. Wir fcheeiben demnach: Drakel, Arti⸗ 
tel, (nicht Articel, weil man fonft Artizel lefen würbe); eben 
fo Sommerz: Collegium, Duodez (nicht Commerce : Collegium, 
Ä Fr weil man ſonſt Commerk sc. und Duodek lefen 
onnte). j 

Sobald aber auf das c ein anderer Vocal, nämlich a, . 
- 9, u oder i noch folgt, fo braucht ed auch nicht in k ober z 
verändert zu werben, 3. B. artieulirt, Commercium, Duos 
decimal⸗Syſtem. Demnach fchreibt man auch richtig: Cirkel, 
Cireufar, Fabrik, Fabricant, Republik, ’Republicaner, repu⸗ 
blicaniſch, Spectakel, fpectaculös, Miralel, miraculös, Pu: 
blicum, publik ec So auch: Act, Acten, Acquifition, accu⸗ 
eat (nicht ackurat), Bafilicum, Biscuit, Cabale, Canbidat, 
enpable, Gapitain, Gapitel, Glaffe, Glapfification, Collecte, 
Contract, Eopie, Decoct, Defect, Fiacre, france, Inſect, 
Local, Punct, Recrut, Sacrament, Gcrupel ıc. Anſtatt 
Oncle und Eoffre fchreibt man auch Onkel und Koffer. 

Daffelbe gilt auch von dem qu in franzdf. Wörtern; eb 
bleibt in Wörtern, die auch in andern Buchflaben auf eine 
vom Deutfchen abweichende Art gefchrieben werden; z. B. in 
Boutique, VBrelogue, Bouquet, Goquette, Equipage, Eti⸗ 
quette, Liqueur, moguiren, Piquet, Quadrille, Quaran⸗ 
taine ꝛe. In andern Dagegen wird gemeiniglich das que in 
ke ober de verändert, z. B. Barke, Flanke, Marke, marki⸗ 
xen, Maske, Maskerade, Muskete, Musketier ꝛc. 

Mit E werden dagegen folgende urfprünglich griechiſche, 
ober aud den -morgenläntifchen Sprachen entiehnte Wörter 
geichrieben,, ald: Alkoven, Akademie, akademiſch, Ekliptik, 
Herkules, herkulifh, Katalogus oder Katalog, Katechismus, 
tatechifiren, Katheber, katholiſch, Klima, Koloß, Komet, tor 
mifch,, Komödie, Komma, Kritik, kritiſch, Krokobil, Kryſtall, 
Mittoftop, Nektar, praktiſch, Skonomifch , Skandal, ſtanba⸗ 

8, Ulafe ıc. 

Der Gebrauch des ch, g und j in fremden Bärtern rich⸗ 
‚ tet fi im Ganzen gleichfalls nach einer richtigen Ausſprache. 

Mit ch fchreibt man. z. B. Achat, Chalcedon, Chamã⸗ 
leon, Charakter, Charte, Landcharte, (aber Spielkarte mie 


no >. ober Orthograpbie - u 199 


eſnemek), Chirurgus, Chemie, choleriſch, Chor, Choral, Ehriſt, 
Chriſtian, Ehronik, aber Corps (ein Körper oder Ganzes, z. B. 
Jäger-Corps, Cadetten-Corps), Echs, Ichneumon, Melan: 
cholie, Monarch, Orcheſter, Patriarch, Schach, Technologie, 
techniſch; mit einem c vorſch, Bacchus, Bacchanalien, 
Bacchantinn. re 
Ammerk. Dash, wenn es in den aus. ber franzöfifgen Sprache 
entnommenen Wörtern wie ſch ausgeſprochen wird, |. S. 209. 
Ro...) , - u | 
Mit g fihreibt man: Agnefe, affigniren, Auripigment, : 
Bagatelle, Fragment, Garde, Garnifon, Guſtav, Magnet, 
Magnefie, Drlog- Schiff, Phlegma, .Podagıa ıc, Ä 


Einige franzoͤſiſche Wörter erhalten nach dem g auch 


noch ein ſtummes u, 3. B. Gueridon, Guillotine, Guinee, 
Guirlande, haranguiren, Intrigue ꝛc. 

Mit j ſchreibt man Jnjurie, deine, Sura, Maier, 
Majoran, majerenn. — In franzöfifchen Wörtern wird das 
. j auch durch y bezeichnet, ald: Crayon, defrayiren ıc. ober 
dur g mit einem darauf folgenden n, 3 B. Campagne, 
(for. Kampanje), Champagner, Chignon, Compagnen, Mi: 
gnon 2c. ober Durch i mit Darauf folgenden ll, 3.3. Bouteille 
(pr. Butellje, nit: Butelle), Billard (Billjahr), Billet 
(Bidet), Brillant, Brouillon, Bouillon, Chenille, Cochenille, 
Papillon, Pofillen ꝛc. . Ä 





J Übungsaufgaben über ©. 194 u. f. 

Es if gewoͤhnlich ein Zeichen ber Wefcheibenheit, wenn ſich 
Jemand auf feine erworbenen Vorzüge und Geſchicklichkeiten 
nicht nur nichts einbildet, ſondern ſich auch nicht gern Öffents. 
Lig damit zeigen mag. — Juünglinge und Mädgen! ers 
gögteuh jetzt mit Bedacht, bamit ihr einft, wenn ige alt 
oder betagt ſeyb, nicht mit Neue auf eure jugenbliden Vers 
gnüjungen.zurüdfefen mäßt! — SEs giebt nicht bloß unter 
Ghriften, fondern aud unter Juden, fo wie bey allen Relin 
gionengute Menfhen. — Freundlichkeit, Befälligkeit, 
Herzligkeit, Billigkeit und Gerechtigkeit find Eigen⸗ 
ſchaften, welche bey Weifen und Gussn leicht Bunft und Ad: 
„tunk erwerben. — Die Steins öcke und Gemſen halten ſich 
gern auf jaͤhen delſen auf; daher die Jaͤger ihnen oft mit der 
groͤßten Gefahr nachgehen. — Das Bier muß, wenn es em 


. 


\ ⸗ 
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. Über alle fremden Wörter, 177 „ber eine Rech⸗ 
‚franzöfifchen oder italiſchen Sprache, i ıt Leicht ihre Be 
urfprüungli gehören, und im Ganz 

fremde Geſtalt behalten haben, be? ve Art Eid⸗ 
College, Commillär, Secretär, Ori 


. 
Ende folher Wörter, wo das rt Dos — 
oder dic deutſchen Endſylben e,;: \f A 
verwandeln wir dad cin on-rt:” 7 

ſprache vorzubeugen. Wir #r 9 * RG 
Zei, (nicht Articel, weil m. ;2T%% wm. 
fo Commerz :Gollegium, R ie 
Duobdec; weil man.fe 2 hr 4 
konnte). —3 ‚orgt m. 

Sobald aber au“ 30 . fire ihre Sti 

oO, u oder i noch fer uemer Beifgs ober I 
verändert zu werb 4 Feite ,.. 
decimal Soſtem. . Rock, ſondern von ſeinem Er⸗ 
Gircufar, Sabri F .taure, erhalten. — Der Tact 

blicaniſch, S a die Seele derſelben. Wer an Band. 
Blicum, pur ‚cbuch Zwang wieder bayon entwößnt. — 
rat (nicht prichwort: das Werk labt den Meiſter; jett 
capable, . umgelehrt fageg: ber Meiſter lobt fein, eigenes 


Gontrac! Rande Dodtoren der Mebicin, behaupten‘, daß 
Local, „juäge Genuß des Kohles, fo-wie aller bkähenden Spei⸗ 
Oncl⸗ sie golceriihe und melanklolifhe Perſonen nit ge⸗ 
DE as kaeiat, Gialig: 
y gank, ade, Marcknochen, Diftridt, ſchicklich, 
get, Specktabel, Supplit, Klima, Advocat, Koral, 
directeur, Politik, | | (17 Fehler.) 





J ; Über 1, m, n, r. | 

- Im Allgemeinen gilt auch über diefe Buchftaben die Re: . 
gel: Man fchreibe fie einer richtigen Auöfprache-gemaß, nad) 
einen gedehnten Vocal oder Doppelvocaleinfad, 


‚had einem gefhärften oder kurzen aber doppelt. 


8.8. einfach in viel, dem, ben, der, her it., aber dop⸗ 
pelt in voll, Damm, denn, Herr. a 

:» "&& folgen aber auf geſchaͤrfte oder’ kurze Vocale nicht 
immer verdoppelte Sonfenanten, fondern nur in denjenigen 
Mörtern und Sylben, welche auch bey. der Verlängerung. 
jene Buchſtaben wirklich Doppelt hören laſſen. Diele Ber: 

löngerüung iſt daher in zweifelhaften Fällen, befonderö am. 


3 
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Ende einer Syuf \o Gm flechendes Epigramm macht 


tois wenn bir 2 u Bram; dem es bob, wenn er Kids 
ammengegngr R “Das Banad ber menfchlichen Gefel⸗ 
t, Bit Sr \ ‚nbequchuiähleit aus dem’ menſchlichen 


1 Bäheer. — Man ſchaͤtt fells 
> s IS. aflen,- weil mann dieſe nicht 
=, R I, dirk Nachlaͤſſigen oder u wa r⸗ 

Sr Juthloͤſe aber muß ſich 158 


x 


S 
& & ER J einmal ſeine Eltern und 


sen & SEEN 3. lieben yub fhäpen?. 

„14. B. Any. Fer den, der · uns Mohls 

ilen herkommt. Ep, keine Freundian 
ſpinſt von fpinnen, Gewin,.. Er , wied durch zu 
nen, Kunſt von können sc. (ber, \S ber’ alles zur 
Es muß alſo, wie et re, harten ‚ober 
Sprache jedes ein Inen orts der Schrei. GPfennige 


entfcheiden, ob eine Verdoppelung biefer Co. ber.) 
finde, oder nicht. — Died gilt in. einfahen un 
mengeſetzten, in beutfchen und in fremden Whitem. 


Man ſchreibt demnach richtig: 
.mit ll: allda, ſallhier, Sailthär; falls, chenſele, 
fallt, Vollmacht, Wallfahrt von wallen, ich will, fol. 8 
auch: Bolliuert, Schellfiſch, Wallfiſch, WollrathW 
nuß it. — Auch darf man in folgenden —— 
Wörtern nicht vergeffea , das I zwenmal, ja gar, wo en, 
thig it, dreymal neben “einander zu ſetzen: Perllauch, vie, 
leicht, Wohlleben, Stallleuchte, oder deutlicher Stall-Leuchte, 
Schall-Loch ıc. Eben fo einige fremde Wörter, als 
Ball, Duell, Fontanell, Kryftall: Linfe, Gallerie, Libell, 
Metall, Modell‘, Null, Pasqukil,- Protokoll, Rebell, tell, 
Bafall. Aber nicht mit U, fondern 

mit Ei alfo, als; told, Hats, halb, Einfalt, vielfäl 
tig, Held, Gehalt, Seid, ‚halten, er ſchalt (von fchelten), 
Wilhelm ıc. 

Auch in folgenden fremden Woͤrtern: Almoſen, Altar, 
Anit, April, Balfam, Geremoniel, ‚Controle, Controleur, 
Dolmetſcher, Krokodil, Hotel ı.-. Man fchreibt ferner 
mit mm: Damm, dumm, Dummkopf, himmliſch, 
Sammer, Kamm, Kammmacher oder Kamm-Macher, Num⸗ 
mer, Pilgrimm, Sammlung, ſammt, ſämmtlich, auch der 
Sammer oder Samt, :perdammt (900 verdammen) ; aber u 
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“mitm: am, um, im, Amt, Bräautigam, Eidam, Dar 
fraft, Dambrett, Dambirfch, Camerad, cameral, Mama, mu⸗ 
meriren, pränumeriten, Pomade, Pomeranze. Berner 
«mit nn: Beginn, Brennglas, Brennneſſel oder Brenn: 
Neffel, Branntiwein, gebrannt, etfinnlich, der Dann, mann- 
bar, Mannfchaft, männlich ‚, Sedermann, Rennthier, Sonn: 
abend, Sonntag, unnennbar, zertrennlih. So auch: er ober 
fie rennt, finnt, fpinnt ꝛc. Auch die weibliche Endung inn: 
} DB. Sreundinn, Köcdinn sc.; denn nicht allein bie richtige 
usfprache folcher Wörter, fondem auch ihre Declination im 
Plural verlangt dadnnz alſo: :Feeundinn, Mural: Freun⸗ 
binnen, Königinn, Königinnen sc. (vergl. ©. 142. Nr. 4.) 
Dagegen Tchreibt man 
mit n: an, in, gen, hin, Binein, hinab, Binunter, ich 
bin, wir find, das Band, ber Brand, der Bund, bunt, Dinte, 
Renten, Rentmeifter, Gefinde, Gafpenft, - Gefpinft, man 
. (3. B. man fagt, man glaubt), Unart, unerzogen. — Eben 
fo fchreibt man . . 9J 
mit er: beharrlich, er harrt, Herr, Berrlih, Herrſchet, 
Jerthüm, Serlicht, Irrgarten, Geſchirr, Schirrmeifter, Narr⸗ 
heit, Sperrthor ꝛc.; aber, 3*. 
| mit 72. Arbeit, Garn, gern, Harnifch, hart, Härke, 
Hermann, ‚Herzog (v. Heer), Herberge, irdifch (v. Erde), 
Kern, Murmelthier, Purpur, Scharlach, Scharmügel, Spers 
ling, Sperber, Wirth. Auch die Vorſylben er — ver — 
und jer — 3. B. ergeben, verfprechen, zerfloßen ꝛc. Auch 
in fremden Wörtern, als: Herkules, Herbarium, Harmonie, , 
Harpune, Nareiffe, narkotiſch. n 


Anmerk. Das doppelte m unb n pflegt man in ber fchnellen 
und nachlaͤſſigen Hanbſchrift, feltener im Drude, duͤrg einen 
barüber geſetzten Strich zu bezeichnen: ih, ü, z. B. Him̃el, 
Bone. Beym doppelten I und x darf dies aber nicht ger 
ſchehen. 





übungsaufgaben uͤber S. 200 u. f. | 

Wenn bee Landmann fen Feld gut beftellen wil, fo 
forgtier nicht bloß dafür, buß es damſel ben nicht an Dünger 
fehlt, fondern daß aud der auszuſtreuende Sanien nicht ungleich 
fällt. — Wer allzu freygebig iſt, und mehr AImoſen giebt, 
| alus er vermag, fo daß er ſelbſt baburh verarme, handelt ale 
bern und verfehrt. — Des Richters Amt bringt es mit fih, daß 
er Verbrecher zur Strafe verbammt. — Der ädte Künnſtler 
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ahmt der Ratur mad: — Ein ſtechendes Ehigramm macht 
Manchem oft Kummer und Bram; bemied bob, wenn gr Eds 
ger wäre, nügen Lönte. — Das Bannd ber menſchlichen Gefets 
fhaft verbannt manche Unbequcmtidkeit aus dem’ menfihlichen 
Leben. — Gin Menfh, der feine Leidenfhaften nicht beberfhen 
Tan, ift gleich einem Mahn ohne Jührer. — Man fhäpt ſell⸗ 
ten den Maun nad feinen Verdienſten, weil mann biefe nicht 
immer zu würdigen verfleht. — Den Rachlaͤſſigen oder U wa r⸗ 
tigen muß man ermahnenz- ber Muthlöfe aber muß fi rs 
mannen. — Benn ein Menfh nicht. einmal. feine Eltern und 
Lehrer fhägt und Lebt, wen wird er benn lieben und fhäpm? 
den was ift leichter, ald benjenigen zu lieben, der und Wohle 
thaten erzeigt ! — Die Köchin iſt gewoͤhnlich feine Freundinn 
der Kate. — Ein Wirth, der viel Säfte hat, wird durch zu 
vielerley Aufträge keiht verwirt..— Gin Filz, der alles zur 
famen. ſcharrt und fpart, 1äft lieber die Scharten ‚oder 
Lüden in feinen Meffern, als daß er fie für einige Pfennige 
ſchleifen oder ſchaͤrrfen laſſen follte, (15 Fehler.) 





Über ſ, 8, 8 und ſſ, ft, Pr, ßt und ſch. 

Kein Schreibfehler iſt gewoͤhnlicher, als bie Verwechs⸗ 
lung dieſer Buchſtaben, aber auch keiner vielleicht unange⸗ 
nehmer und den Sinn entſtellender. Wie oft ſieht man nicht 
z. B. einen reiſenden Kuͤnſtler in einen reißenden, 
ein Röschen in ein Roͤßchen, weiße Blumen, Thiere 
und andere w in Dinge in weife, Maße (ein Maß, 
Verhaͤltniß) in Maffe (Menge, Stoff) vermandelt und 
dergleichen Berkehrtheiten mehr! — ‚Bey ber. Borausfesung 
einer richtigen oder berichtigten Ausſprache, (S. gı) und 
bey einem wicht ganz verwahrlof’ten Gehör ift der wichtige 
Unterfchied jener Buchſtabkd nicht Leicht zu verfehlen. Im 
Allgemeinen merke man barliber folgende Regel: 

Das lange f feht am Anfang, dad runde 
8 am Ende einer Sylbez ß und fj ftellen beyde ein 
geſchaͤrftes | vor, doch mit dem Unterichigbg, dag dasfl, 
wie die übrigen Doppel-Eonfonanten (5. B. dm, nn ıc)" 
den vorhergehenden Vocal kürzt, undedaher 
der Laut deffelben ſowohl am Ende derworher: 
gehenden, ald am Anſangeder folgezwenSylbe 
gehört wird G. B. Wäffer, müff s dagegen 
ift das ß Feine eigentliche Werboppelung, ern nur eine 









, 
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größere Schärfung bEsf, und wird baber nur nad 
bangen Bocalen: md Doppellauten richtig ges 
fear er B._ Fuß, Füge, reißen ıcı)) außer wenn «8 
auı Ende der Wörter oder Sylben die Stelle des fi vertritt, 

(3. B. Faß, des Faſſes, gewiß ıc). 

Daß lange gelinde.f (in größerer Geſtalt S) ſteht nur 
zu Anfaage eines Wortes oder einer Sylbe und wird auch 
dann beyybehalten, wehn ein barauf folgendes e ar 
und durch einen Oberſtrich (’) erſetzt wird, z. B. er iſt 
weiſ“ und gerecht; er reiſ't (fl. reiſet); ihr opt cn. lafet) ; 
fie lieſ't (ft. liefet}s das Kind iſt verwaifet ober" verwaif’t; ein 
aufgeblafener ober aufgeblof” ner Minfh. So au im Anfang 
eines Wortes oder.einer Eyibe, als: Senſe, Sprache, Pers- 
fon, Rofe,. Naſe, Felſen, Haͤuſer, Gaͤuſe, Haſen, weiß 
reifen €. - . 

Das Beine oder runde s ift dem f gleich, ſteht aber nur 
am Ends einer Sylbe oder eines Wortes, welches entweder 
nicht weiter verjängert werben kann, z. B. es, als, aus, bis, 
was, ſeines, Leibes, Weges, Standes, links, rechts, thein— 
ſtets, oder auch bey der Verlaͤngerung ein einfaches ſbe— 
fo'amt, ale: Glas, Glafes, Haus, Haufes, Maus, 
DM äufe ıc. 

- Auch in das, wenn es Artikel, ober Fuͤrwort ift und 
im legtern Falle mit di efeö aber welches vertaufcht wer: 
ven fann, z. B. das Haus, bas Fenſter, das Buch (hier 
ift es der Artikel) ; das (diefes) hätte. ich ‚nicht geglaubt; ein 
Kind, das. (welches) ich nicht‘ kenne 10. (In diefen beyden 
legten Fällen ift e8 ein Pronomen oder Fürwort and läßt ſich 
mit dieſes oder welches wertaufchen). — So auch: 

Das Haupt zu heißen eines freyen Wolle, 

Das dir aus Liebe nur fih Herzlich weiht, 

Das treulich zu dir ſteht in Kampf und od, _ 

Das fey bein Stolz, des Abela ruͤhme dich! 

Säle. 


Aber bie Gonjunction oder das Bindewart daß, welches 
mit einem andern Worte, ald zuweilen nur mit bamif 
vertaufcht werben fann, wird mit ß gefchrieben, 3. ich 
fage dir dieſes, daß (damit) du dich darnach richten an 
ich weiß, daß. es wahr iſt; ich wuͤnſche, daß du mich ver⸗ 
ſteheſt ꝛac. 

Sa eben iſt ber Fluch ber boͤſen That, 

OD — S ind Boͤſes muß gebaͤren. 

hun .. Schiller. ”. 





b 2 


J 
® 


Mitten in abgefeitefen und zuſamimengeſetzten Wörtern 
gebraucht man da8’y fiaft des?ſ, wenn es zu ber vorher: 
gehenden Sykbe gehört und- Richt zu der folgendem gezogen 
werden fo, 3. B. bosbaft, bösüch, weislich (von böfe und 
weife) , glasartig „:.Blischen:, »:Böschen - (nichts; Gläſchen, 
Röſchen); ſo auch: ausſprechen, Ausſage, Volketegcht, Amts: 
pacht (nicht: auffpeechen ; Auffagea am dponeı Es unters 
p 


Das ff fteht immer nur zwiſchen zwey kurzen Bocalen, 
nie nach einen! längen ober gedehnten. ” Es wird daldet 
weder im Anfang, noch am Einde-eiteb Wortes, ſondern 
immer in der Mitte deffelben' gebraucht; Bi - Heffer, die 
Blaſſe, effen, deſſen, faſſer, Feſſel, Gaſſe, haſſen, Keſſel, 
küſſen, müſſen, die Näſſe, Meflel,:Peffen, Ruſſen, Schlöffer, 
Waſſer, weſſan, willen... - . 
So wie man am Schluffe einer Sylbe daß fin 8 vers 
wandelt, eben fo hat ter Schteibgebraud flır gut gefunteen, 
am Ende einer Sylbe oder auch vor einem meggeworfenen' 
e das fi in ein ß zu .verwandeln;''z. B. der Bug, Haß, naf, 
wißbegierig, verhaßt, duͤrchnäßt, ihr goßt, vergoßnes, vers , 
bißnes kanart ber Guff, Hall, verhafft, ihe goſſ't, vergoſſ'nes, 
verbiff nes). - W nn 
Anmert.. 1. Die legtere Art zu ſchreiben wäre allerbings rich⸗ 
tiger und würde nicht fo, wie jene, ben Ausländer. und 
ſelbſt den Deutſchen zur Benpwirrung im Schreiben führen. *) 
De Grund, ‚womit "man. De Berwandlung des ff in 
ein ß entfkhaldigt, daß ſich naͤmlich das ſſ am Ende einer 
Sylbe nicht gut ausnehme, bleibt immesr Lätherlich, umh- 


+ 


xrtwictend und ſchwer iſt ed. nicht für ben Anfänger im 
Lefen und Schreiben, wenn, er daı Schloß und bie Schloße, 
er ſtoͤßt und laͤßt mit: achettigen Seien Endet, und doch 
Bas eine geſchärft, das ambere gebehnt ſptechen Tot — 


\ 


‘ 


» 
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Ya 4. Abſchn. ‚Behee von der Richtichreibung 


ser Schärfung DES f, und wird daher nur nach 
ıngen Bocalen md Doppellauten richtig ge 
bir (u DB. Ku, Füße, reißen x); außer wenn «8 
a Ende der Wörter oder Sylben die Stelle des ff vertritt, 
B. Faß, des Faſſes, gewiß ꝛc. 

Daß lange gelinde' ſ (in größerer Geſtalt S) ſteht nur 
Anfaage eines Wortes oder einer Sylbe und wird auch 
nn beybehalten, wenn ein darauf folgendes e audgelaffen 
d duch einen Öberfirih (’) erfigt wird, z. B. er. ıfl 
if” und gerecht; er reiſ't (fi. reiſet); ihr laſ“t (ft. lafet); 
lief’t (ft. lieſet); das Kind iſt vermaifet oder"verwaif’t; ein 
faeblafener oder aufgeblaf’ner Minfh. So auch im Anfang 
es Wortes oder. einer Eyibe, als: Senfe, Sprache, Pers- 
I, Mofe,: Nafe, Helfen, Häufer, Gänfe, Haſen, weife, 
fn ec. . DE J 
Das kleine ober runde 5 iſt dem f gleich, ſteht aber nur 
ı Ende einer Sylbe oder eines Wortes, welches entweder 
ht weiter verjängert werben kann, z. B. es, als, aus, bis, 


8, feines, Leibes, Weges, Standes, links, rechts, theils, - 


ts, oder auch bey der Verlängerung ein einfaches ſ be: 
amt, ald: Glas, Glafes, Haus, Haufes, Maus, 
äufee. 0 nn 
Auch in das, wenn es Artikel, oder Fürwort ift und 
letztern Falle mit dieſes aber welches vertaufcht wer: 
n kann, 3.B. das Haus, das Fenſter, das Buch (hier 
es bee Artikel); das (diefes) bätte- ich ‚nicht geglaubt; ein 
nd, das (welches) ich nicht‘ Benne ꝛ2c. In dieſen beyden 
tern Fällen iſt es ein Pronomen oder Fürwort und läßt ſich 
t diefes oder welche 8 wertaufchen). — Gv.aub: . . 
Das Haupt zu heißen eines freyen Wolle, 
Das dir aus Liebe nur fih Herzlich weibl, 
Das treutich zw bir flcht in Kampf und ob — 
Das ſey bein Stolz, des Abels ruͤhme dich! 
u ” SHile. 
Aber die Gonjunction ober dad Bindewart daß, welches 
t einem andern Worte, als zumeilen' nur mit damit 
taufcht werden fann, wird mit ß gefchrieben, z.B. ich 


e dir biefes, dag (damit) du dich darnach richten kannſt; - 


* daß. es maps iſt; ich wünſche, daß du mich ver: 
EI ꝛc. . ° 


Banzz eben ift der Fluch der boͤſen That, | 
‚Da 2 atzeugend immck Böfes niuß gebaͤren. 
Dur Fr ent Schiller. 
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na Fepee Drthotgckphlez 7 ta dos 


. Mitten In abgeleiteken und zuſammengeſetzten Wörtern 
gebrauht man dad's ſtaft des“ſ, em es zu der vorher: 
gehenden Sykbe gr und. Richt zu der folgenden gezogen 
werden fol, 3. B. bosbaft, böslich, weislich (von böſe und 
weife) f glas artig . Glaͤachen: 3 Roschrn (nix: ‚Bläfchen, 
Röſchen); fo- auch: ausſprech en⸗ Ausſage, Volkstegcht, Amts- 
pacht (nicht: auſſprechen; are Amtſpacht). Es unters 
ſcheidet ſich alja hier ſehr von 39.3 p, und,mar muß 
Benin Schreibeg genau darauf, achten, ob das 8 üßr einem 
f, t, p und f zu der vorigen Sylbe gehöre, ober mit der 
folgenden in der Seftält eines Tangeit f verdunden werden 
müfle: Air fagen z. B. nicht: Glia⸗fpeeſe; ſcnſern Glas⸗ 
perle. 3 So rauche Hiepem (nicht: liſpeln), Standrsperſoun, 
Himmelsßtoch Wachstuch, MOonnerotag, Maske Muskel, 
austreiben, ausfagen, losſagen, Dawnfwchung ꝛc.: E Dürfen 
alſo die in ſolchen Zuſammenſehungen zuſammenſtoßenden 
8 und. f nicht in.gin ſſ übergeben, ſondern muͤſſen getrennt 
bleiben, Dach fhreibt wan gemshnlic: bafleibe, Veflelben, 
bieffeit (nich fo gut; dasfelbe,. diesfeit). 
Das ff fteht immer nur zwiſchen zwey kurzen Vocalen, 
nie mach einenr langen‘ ober gebehnten. Es wird daider 
weder im Anfang, nod am Ende eines Wortes, ſondern 
immer in: der Mitte deſſelben gebraucht; z. B.beſſer, die 
Blaſſe, eſſen, deſſen, faſſen, Feſſel, Gaſſe, hafſen; Keſſel, 
küſſen, müffen, die Näſſe, Mefldl,:Doffen, Rufen, Schlöffer, 
Daffer, wellen, wiſſienn.— 
Sp wie man am Schluffe einer Sylbe dag fin 8 ver: 
wandelt, eben fo hat ter Schteibgebraud flır gut gefunten, 
am Ende einer Sylbe oder auch vor einem meggewdorfenen 
e das ff in ein f zu .verwandeln;''z. B. der Bug, Haß, naf, 
wißbegierig, vechaßt, durchnäßt, ihr gößt, vergoßnes ver⸗ 
bißnes (ande ber Guſſ, Haſſ, verhafft, ihe goff’t, vergoſſ'nes, 
verbiff nes ee 
Anmert 1. Die legtere Art zu fhreiben wäre allerhings rich⸗ 
> iger und würde nicht fo, wie jene, den Ausländer unb 
- feibft den Deutfchen zur Begwirrung im Echreiben führen. *) 
De Grund, ‚womit "man. De Verwandlung des ff in 
ein ß entfchaldigt, daß ſich nämlich, das ff am Ende einer 
Sylbe nicht gut ausnehme, bleibt immen laͤcherlich, ugd 


0 . 
. 


‚,”) Wie xetwinfend und fchruer' iſt es nicht für ben Anfänger im 
Lefen und Schreiben, wenn, er das Ech loß usb die Schloße, 
er ſtoͤßt und, LAGE mit. gleichaxtigen Zeichen findet, und doch 
Bas eine geſchärft, das ambere gebehnt ſprechen ſoun — 


\ 


196 4. Abſchn. Lehre von der Kechtſchreibung 


Anfange einer Sylbe und zwar jedesmal vor einem Vocaĩ: 


ja, jagen, jähe, Jähzorn, Jahr, Jammer, je, jener, Jeder 
Jemand, jemals, jegt, Joch, juden, Jubel, jung, Fungfer, 
jüngft, Zube, Juwele. So auch in abgeleiteten und zufamt 
miengefeßten Wörtern, z. B. Vierteljahr, verfüngen, Kabel: 
fau ıc. Doc) ſchreibt man nicht: Lilje, Peterfilje, fordern? 
Lilie, Peterſilie. U 
Das E, im Anfange eines Wortes oder einer Sylbe laͤßt 

fich vom g bloß durch eine richtige Ausſprache mit Ruͤckſicht 
‚ auf den Schreibgebraud) unterfcheiden. Man fpricht und 
ſchreibt richtig Kranz, Kunſt, Kutfche, Kreis, Elein, (nicht: 
Granz, Gunſt ıc.). .. | 2 
3In der Mitte und am Ende einer Sylbe ſteht das k blog, 
nach einem Confonanten’vder auch nach einem gedehnten Vo: 
cal oder Doppelvocal, hie aber nad) einem kurzen Vocal; 
3. B. Bant, Dank, denken, Talk (eine Steinart), Werk, 
Mint, Zankıc So auch nad einem langen Vocal: Wake 
Sein Zeichen für Schiffer), blöten, Efel, der Haken, bei’ Ho: 
er, Kukuk, fchälern, Spukerey x. und nad) einem Doppel: 
voral: Gaukler, Pauke, Schaukel. ot 
Das di fteht Dagegen nig in jenen Fällen, ſondern nur, 
nach einem gefchärften. oder abgekürgten. Vocal richtig, alde, 
Bade en? baden, Beder, Blick, baden, die Hacke, 
Höcker (Budel), ſpucken, tipden, wecken, Zuder ıc. 


Anmerk. Anfidtt de E ein RR zu fegen, iſt ſowohl gegen den 
beffeen Schreibgebraug, als auch gegen eine richtige Aus⸗ 
ſprache, ˖indem das ct nur eine Verſtaͤrkung beö k, aber eine 
eigentlidye Verdoppelung ſeyn folL (Bergl. oben &; ge). — 
@aspar von Gtieler, ein großen Sprachforſcher bes‘ ı7ten 
Jahrhunderts, ſagt barüber in feinem teutjhen Sprach⸗ 
... ſchag fehr treffend: „Ich muß gefteben, baß ich ſelbſt anfings 
lich und intmeiner Jugend nicht allein bas TE, fondern auch zz 
und andere mehr Reulicyleiten in ber Schrift angenommen 
gehabt und in der ‚blinden Meynung begriffen gewefen, man 
würde mehr Auf mid) fehen und von mir halten, wenn "ich et- 
. was. Songerkiches hervosbrächte.: Nachdem aber ſolche Neu⸗ 
gierigkeis mit den Jahren vergohren, und ich mid, mit dem 
Eicerone erinnert, daß das Alterthum heilig zu Halten und 
davon ohne hoͤchſt⸗ bringende Urfahen nicht abzumweichen: To 
muß ich befennen, daß, fo oft ich meine vorige Schreiberey 


u leſe, id dardd einen Ekel empfinde und mid meiner überei⸗ 


tung ſchaͤme.“ — . 
Gr. 
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‘Das doppelte E:fiabet daher nur im zufammengefehten 
Wörtern mit Hecht Statt, z. B. in Dentlunf, Kalk⸗ 
reller 2c. In folhen Zufammenfegungen kann aud ein d 
‚= mit E zuſammenſtoßen, 3. 8. in Dickkopf, Drudkoften, 
Fteckkugel, Rüdkehr, Spudkaften z. 


Das qu Elingt in ver Ausſprache wie Ew, : und koͤnnte 
allerbingd durch das le&tere entbehrlich gemacht werben, wenn 
nicht der eben fo alte, ald allgemeine Gebrauch jenes Zeichens 
eine willtürlihe Abanderung beffelben "widerriethe. Man - 
ſchreibt demnach der allgemeinen‘ Verftandlichkeit gemäß:- _ 
Qual, gudien, Qualm, Quelle, quetfchen, Quitte, Quirl ıe.5 
nicht Kwal ıc. (vergl. ©. go.) 
WMan kann uͤbrigens das q nurin Verbindung mit u und 
zwar vor einem darauf folgenden Vocal‘, nie vor einem Con: 
fonanten gebrauchen. | 


Daß c ift in urfprünglich deutfchen oder dem Deutfchen 
vollig gleid) gebildeten freinden Wörtern nicht gebrauchlich 
(©. Ag fonvdern wird durdy das k und z entbehrlich. Da 
es indeffen doch dad ch und d bilden hilft, und in vielen Ei: 
gennamen (vergl. ©. 149.) beybehalten werben muß, wenn. 
man dieſe nicht widerrechtlich ganz entftellen voill; fo ift da⸗ 
bey nichtd gewonnen, und verrath eine bloße Neuerungd: 
fucht, wenn man dad GE den aud dem Lateinifchen und Franz 
zoͤſiſchen ꝛc. entlehnten Wörtern entzieht und überall ein E 
oder z dafür gebraucht, fo Daß die eigentliche Abkunft ſolcher 
Wörter dadurch ſehr verbunkelt wird. 

Man verfahrt.alfp immer am fiherfien, ohne mit ſich 
jelbfi in Widerfpruch zu Tommen, wenn man jenen Fremd» 
lingen mit ihren: noch undentfchen Klange aud) ihre frembe 
Geſtalt in der Sphrift fo Tange läßt, bis fie jenen gaͤnzlich 
abgelegt und das völlig deutſche Bürgerrecht erhalten haben: 

+ Man Ichreibt baber zwar richtig: Kaifer, Kalmus, Ka: 
none, Käſe, Kanzel, - Kapelle, Karl, Klofler, Kammer, Kreide, 
Kreuz, Küfter, Körper, Keller, Kranz, Krone, Kerker, 2a: 
kritze, Sklave, weil diefe und ähnliche Wörter, obgleich größ: 
tentheild lateinifchen Urſprungs, doc, ſchon längft auch in 
Hinſicht ihres Stammfriben eine Veraͤnderung erlitten und 
ein völlig deutſches Gepräge angenommen haben. — Auch 
behält man in allen aus der griechifchen und den morgenläns 
diſchen Sptachen entlehnten Wörtern das ihnen eigene k mit 
Recht, bey ‚ To Lange die. gewöhnliche Audfprache dies verftat: 
tet und nicht etwa vor e, i und y ein c verlangt, wie in Ey: 
op, Aſcetik ꝛc. . ...— 


\ 


198 4. Abſchn. Lehre vonder Rechtſchrelbung 


Aber alle fremden Wörter, welche ber lateinifchen, 
‚franzöftihen oder italiichen Sprache, welche kein € befibt, 
urfprünglid gehören, und im Ganzen genommen noch ihre 
fremde Beftalt behalten haben, behalten auch ihr c; alfos 
College, Commiflär, Secretär, Concurs, Object ıc. ram 
Ende folcher Wörter, wo das c entweder den Schluß macht, 
ober bic deutfchen Endfpiben e, el, en, er zum Gefolge bat, 
. verwandeln wir daß c-in k ober z, um einer unrichtigen Aus⸗ 
ſprache vorzubeugen, Wir fchreiben Demnach: Drake, -Aktis 


kel, (nicht Articel, weil man fonft Artizel lefen würde); ebem . 


fo Sommerz: Collegium, Duodez (nicht Commerce : Collegium, 
Ä anuebee; weil man ſonſt Commerk sc. und Duodek lefen 
önnte). u 

Sobald aber auf das c ein anderer Vocal, nämlich a, . 
- ©, u oder i noch folgt, fo braucht ed auch nicht in E ober z 
verändert zu werben, z. B. articulirt, Commercum, Duos 
decimal⸗Syſtem. Demnach fehreibt man auch richtig: Cirkel, 
Circular, Fabrik, Fabricant, Republik, Republicaner, repu⸗ 
blicaniſch, Spectakel, fpectaculös, Mirakel, miraculss, Pu: 
blicum, publik ꝛc. So auch: Act, Acten, Acquiſition, accu⸗ 
rat (nicht ackurat), Baſilicum, Biscuit, Cabale, Candidat, 
capable, Capitain, Capitel, Claſſe, Claſſification, Collecte, 
Contract, Copie, Decoct, Defect, Fiacre, franco, Inſeet, 
Local, Punct, Recrut, Sacrament, Scrupel ꝛc. Anſtatt 
Dncle und Coffre ſchteibt man auch Onkel und Koffer. 

Daffelbe gilt auch von dem qu in franzdf. Wörtern; e& 
bleibt in Wörtern, die auch in andern Buchflaben auf eine 
vom Deutfchen abweichende Art gefchrieben werden; 5.8. in 
Boutique, Breloque, Bouquet, Goquette, Equipage, Etis 
quette, Liqueur, moquiren, Piquet, Quadrille, Quarans 
taine ꝛc. In andern dagegen wirb gemeiniglich dad que in 
Pe oder de verändert, z. B. Barke, Flanke, Marke, marki⸗ 
xen, Maske, Maskerabe, Mustete, Musketier ıc. 

Mit E werden dagegen folgende urfprünglich griechifche, 
ober aus ben -morgenlantifchen Spraden entiehnte Wörter 
gefchrieben, ald: Alkoven, Akademie, alabemifch, Ekliptik, 
Herkules, herkuliſch, Katalogus oder Katalog, Katechismus, 
katechiſiren, Katheber, katholiſch, Klima, Koloß, Komet, tos 
mifch, Komödie, Komma, Kritik, kritiſch, Krokodil, Kryſtall, 
Mitroftop, Nektar, praktiſch, Stonomifch , Skandal, ſtanba⸗ 
loͤs, Ukaſe ıc. 

Der Gebrauch bed ch, g und j in fremden Bortern rich⸗ 
‚ tet fi im Ganzen gleichfalls nach einer richtigen Ausſprache. 

Mit ch fhreibt man... B. Achat, Chalcedon, Chama⸗ 
leon, Charakter, Charte, Landrharte, (aber Gpiellarte mis 
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einem F), Chirurgus, Ehemie, cholerifch, Ehen, Choral, Chrifk, 
Chriſtian, Chronik, aber Eorps (ein Körper ober Ganzes, 3.8. 
Säger: Corps, Cadetten: Corps), Echo, Ichneumon, Melan: 
cholie, Monarch, Orcheſter, Patriarch, Schach, Technologie, 
techniſch; mit einem € vor ch, Bacchus, Backhanalien, 
Bachantinn.. . . 
‚‚Anmerf. Dash, wenn es in den aus. ber franzäfi ifhen Sprache 
entnommenen Wörtern wie ſch ausgeſprochen wird, ſ. &. 209. 
Bro. 3.) 


Mit g hreibt man: Agnefe, affigniren, Kuripigment, 
Bagatelle, Fragment, Garde, Garnifon, Guſtav, Magnet, 
Magnefie, Orlog⸗ Schiff, Phlegma, Pobagra ıc. 

Einige franzöfifche Wörter erhalten nach. dem g auch 

noch ein ſtummes u, 3. B. Gueribon, Guillotine, Suiner 
Guirlande,' haranguiren, Intrigue ıc.' 
Mit j ſchreibt man Ingatieg juriſtiſch, Jura, Major, 
Majoran, majerenn. — In franzoͤſiſchen driern wird das 
. auch durch y bezeichnet, ald: Crayon, defrayiren ıc. ober 
durch g mit einem darauf folgenden n, 3. B. Campagne, 
(for. Kampanje), Champagner, Chignon, Kompagnon, Mi: 
gnon 2c. oder durch i mit darauf folgenden, z. B. Bouteille 
(pr. Butellfe nit: Butelle), Billard (Billjahr), Billet 
(Billjet), Brillane, Brouillon, Bouillon, Chenille, Cochenile, 
Papillon, Pofillen c. 





Übungsaufgaben über &. 194 u f. 

Es ik gewöhnlich ein Zeichen ber Beſcheidenheit, wenn ſich 
Jemand auf feine erworbenen Vorzüge und Geſchickklichkeiten 
nicht nur nichts einbildet, ſondern ſich auch nicht gern oͤffent⸗ 
Lig damit eigen mäg. — Jünglinge und Mäbgen! ers' 
gögt eud jegt. mit Bedacht, Yamit ihr einft, wenn ihe alt 
oder betagt feyb, nicht mit Reue auf eure jugenbliden Vers 
gnüjungen. ‚surüdfegen mitt — +7) giebt nit bloß anter 
Ghriften, fondern auch unter Juden, fo wie bey allen Relis 
gionen gute Menſchen. — Freundlichkeit, Sefaͤliigkeit, 
Serzligkeit, Billigkeitt und Gerechtigkeit find Eigen⸗ 
ſchaften, welche bey Weiſen und Oussn leicht Bunft und Ach⸗ 
„tunk erwerben. — Die Steind aͤckt und Gemſen halten ſich 
gern aufjähen Helfen aufz daher ble Jaͤs er ihnen oft mit der 
größten Gefahr nachgehen. — Das Bier muß, wenn ed ein 


x 


08 4. Abfchn. .:Behes non Her Richtfchreibung 


roͤß ere Schärfung dE8 f, und wirb daher mur nach 
angen Bocalen: md Doppellauten richtig ges 
Br B. Fuß, Türe, reißen ıc:)z außer wenn «8 
n Ende der Wörter. oder Spiben die Stelle. des fj vertritt, 
«BD. Faßs, des Hofes, gemiß ic). 

‚Daß lange: gelinde ſ (in größerer Geſtalt S) fteht nur 
ı Anfaage eines Wortes oder einer Sylbe und wird au 
mn besybehalten, wehn ein darauf folgendes e außgelaffen 
id durch einen Oberſtrich (”) erfcgt wird, z. DB. er if 


Af* und gerecht; er teif’e (fl. reifet)5"ihr Laf?e (ft. lafet); 


lieſ't (ft. liefet)s' das Kind iſt verwaiſet oder" verwaif’t; ein 
‚faeblafener over aufgeblaf’'ner Menſch. So auch im Anfang 


nes Worted- oder. einev Sylbe, als: Senſe, Sprache, Pers: 


a, Moſe, Nafe, Felſen, Häufer, Gaͤnſe, Hafen, weiſe, 
fen ꝛ1e. | 

Das Heine oder runde-& if dem f gleich, ſteht aber nur 
a Ende einer Sylbe oder eines Wortes , welches entweder 
cht weiter verjängert werden kann, 3. B. es, als, aus, bis, 


is, feines, Leibes, Weges, Standes, links, rechts, theils, - 


ts, oder auch bey der Verlängerung ein einfaches f be: 
amt, ald: Glas, Glafes, Haus, Haufes, Maus, 
äufe ac. 2 W 
Auch in das, wenn ed Artikel, oder Fuͤrwort iſt und 
letztern Falle mit dieſes oder welches vertauſcht wer: 
n fann, z. B. das Haus, das Fenſter, das Buch (hier 
es der Artikel); das (diefes) hätte. ich ‚nicht geglaubt; ein 
nd, das (melches) ich nicht Benne 20. (In biefen beyden 
tern Füllen ift es ein Pronomen oder Fürwort und läßt ſich 
t dieſes oder welches wertaufchen). — Ev auch: . 
Das Haupt zu heißen eines freyen Wolfe, 
Das dir aus Liebe nur fich herzlich meiht, 
Das treulich zu bir flcht in Stampf und Töd, — 
Das fey bein Stolz, des Abels ruͤhme bih! 
0 “ Schiller. . 
Aber die Conjunction ober das Bindewort daß, welches 


t Peinem andern Worte, ald zuweilen nur mit bamif. 


n X 


tauſcht werden kann, wird mit ß geſchrieben, 3. B. ich 
e dir dieſes, das (damit) du dich daͤrnach richten fannft; 


weiß, daß. es wahr ift; ich wünſche, daß du mich ver: 


eſt sc. 
8 ad eben iſt ber Fluch ber böfen That, 
BD — 28 immd Böfes muß gebären. 

.. ..... Schiller. 
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. Mitten in abgeleiteten und zuſaminengeſetzten Wörtern 
gebraucht man das's fiaft deS°f, Werft e6 zu dee vorher: \ 
gehenden Sykbe'gehoͤrt und- Nicht zu der’ folgenden gezogen - 
werden fol, 3. B. boshaft, böslich, weislich (von böfe und 
weife) , glas artig „;.Bölischen:, » Röschent . (nicht: Gläſchen, 
Röſchen); fo- auch: ausſprechen, Ausſage, Volketegcht, Amts: 
pacht (nicht: aufſprechen; ſſ Amtſpacht). ES unters 
ſcheidet fich alfa hier ſehr ven. De und ſp, und,man muß 
deym Schreiben genau darauf, achten, ob daS 5" uhr einen 

fe, t, p und f'zu der vorigen Sylbe gehöre, ’oher mit der 
folgenden in der Geftält "eihes Tangell f verbunden werden > 
mie: Mir fagen z. B. nicht”: Glaser; ſonseen GStas- 
perle, So rauche lispein (nicht: Hfpein),- Standesperſon, 
Himmelsſetoch Wachstuch; DMonnerstäg, Maske ınMuskel, 
austreiben, ausſagen, losſagen, Hausfſachung 2... Es duͤrfen 
alſo die ig-Tolden .Aulannnen gungen: zuſammenſtoßenden 
s und f nicht in ein ſſ übergehen, ‚Jondern, muͤſſen getrennt 
bleiben. Dach ſchreibt man —286 daſſelbe,deſſelben, 
dieſſeit (nicht fo gut; hasfelbe, diesfeit). 1 
Das ff fteht immer nur zwiſchen zwey Burgen Bocalen, : « 
nie nach einen! Tängen‘ ober gedehten. "E83 wird daher 
weder im Anfang. noch am; Ende-eiteb Wortes, ſondern 
immer in: der: Mitte deffeiben gebraucht; z. B:- beffer, die 
Bläſſe, effen, deſſen, faſſer, Feſſel, Gaſſe, haſſen; Keſſel, 
kuüſſen, müffen, die Näſſe, Meſſel,PYoffen, Ruſſen, Schlöffer, 
Waſſer; weſſen, ‚willen... N, . 2 . 

"Sp wie man am Scluſſe einer Sylbe das fin 8 ver: 
wandelt, eben fa hat. ter Schreibgebraud für gut gefunten, 
am Ende einer Sylbe dder au) vor einem weggeworfenen 
e das ff in ein fi zu ‚verwandeln ;''z. B. der Gug, ‘Haß, naf, 
wißbegierig, vechaßt, durchnäßt, ihr gößt, vergoßnes, ver⸗ 
bißnes (anftatt der Guſſ, Haſſ, verhafft, ihe goff’t, vergoff nes, 
verbiff’ nee). -  - - 7 nn 

Anmert.. 1. Die legtere Art zu fhreiben wäre allerdings rich⸗ 

tiger und würde nicht fo, wie jene, ben Ausländer. und 
ſelbſt den Deutfchen zur Baypiyruıg im Echreiben führen. *) 

Der Grund, womit :anın. die Bemvanblung des fi in 
- ein entſchaldigt, daß ſich nämlich das ff am Ende siner 
Sylbe nicht gut auönehme, "bleibt immer laͤcherlich, umb- 


P 
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9) Wie xerwirkend und ſchwer' iſt es nüht. fär den Anfänger im 
Lefen und Schreiben, wenn,er Ha Schloß usb die Schioße, 
er ſtoͤßt und Läßt mit: gleichaxtigen Zeichen: findet, und doch 


das’ eine’ gefthärft‘, das ambere gebihnt fptehen Yo! — ' 
N v 
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306 Abſchn. gehre man der-Pieihtfihreibung 


un. umgenäth eine gene Inconfgauenz, ba man ja doch nicht bie 
voaedilig Ähnliche Form des ff am Ende einer Sylbe unfchids 
en finden, z. B. in Greiff, SH tff., ſchlaff ec. So lange 
inbeſſen ber herrſchende Schreibgebrauch das 4 als Stell⸗ 
rn vertréter des ff in Schug nimmt, wuͤrde man nur zu feinem 
"> Agnen Nachtheil von demfelben abweichen. — 
07 Ude ſſt ober ßt gar in fi zufammen zu ziehen, und 
ER, anflatt er ha ſſ't, faſſ't, iff”t, kuͤſſet oder hast, 
fast, ist, täpt, — baſt, fah, if, FÜR zc. zu ſchrei— 
ven, dies iſt durchaus falſch; denn der Infinitiv hat ja 
>: en. hafen, füllen, eſſen, kuͤſſe n3. jenes Haft, if, 
- af x. würde aber an den Iufinitiv Haben, Feyn und 
an bas Abverbium fo fl erinnern, -und eine Yang verkehrte 
‚3 MDeutung veramtäflem.: | z- 


a. Die Gonjtmetion daß, ob man fie glei mit einem 

peeſchaͤrſten a (wieda) ausfpricht, wird mit 6 geſchrieben, 

zum untetfchiede von dein Artikel und‘ Pronomen das, 

wie ſchon vorhin ©. 20% bemerkt worben. if, Auch die 

. . RBorſylbe miß und bie Endſylbe niß,mwirb ſtets mit ß, nicht 

ie. mit 6 geſchrieben, alſo: Mißfallen, Mißmuth, Miß⸗ 

6. 54anen, mißtrauiſch, mißhandelnz nicht Mlite 

nt Eulen ꝛc. z eben fo. auch Betruͤbniß, Gedaͤchtniß, 
a: Binverniß, Kruntnißt. 


Das 5, als ein einfacher Conſonant betrachtet, iſt nach 
feiner urfprünglichen Beſtimmung und einer richtigen Aus⸗ 
Sprache deſſelden eben fo fehr ‚vom ſſ (deſſen Stelvertreter 
es. oft, wie vorhin gezeigt. ift, mit Unrecht feyn muß), 
‚als vom f verſchieden. Ein geübtes Ohr wird leicht fol: 
gende richtig ausgeſprochenen rter von einander unters 
ſcheiden: wir laſſen, iaſen, ſpaßen; fo auch: Gemüſe, müſſen, 
buͤßen, rejſen, reißen ıc. Das ß iſt weit ſchaͤrfer, als das ſ 
ind’ fteht nur nad einem gebebnten Boralund 
Doppeflaut ſowohl in der Mitte, als auch am Ende 
eineß Wortes, wo es dann auch in der Verlängerung bleibt. 
3. 8. nach gedehnten oder langen Bocalen: wir aßen, bloß, 
die:Wläge, der Fraß, des Fraßes, Fuß, des Kufes, Gefäß, 
des Gekaͤßes, groß, größer, grüßen, das Maß, bes. Maßes, 
mäßig, Nößel, wir fagen, füß, füßer, ber Schoß, des Schoßes, 
ſtoßen, Straße ıc. u 

ESo duthn nach Doppelooralen: außer, äußert, Kußerff, 
fließen, Sleiß, fleißig , der und die Geißel, genießen, gleißen, 
beißen, heiß, Heißer, Meißel der Preuße, reißen, zerteißen, 


nr 


— 
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ſchweien, Spieß, des Spießet, wei, peifgn weißen 
* ‚eh Zmmen. |. _ 
j Anmerk. 2 &. konnen demnag White; "weläie aleifgen Ure 
. (prung, ‚oder Stamm. haben, nach Verſchiedenheit ihrer Aus⸗ 
u ſprach Kr ein I, bald ein fj..erforbern ; A B. beißen, 
‚aber. dennoch wir biffe n, ber Biffen, ea 8 iöhen (nicht 
Bischen. ober, gar ‚Bilden ‚eben fo effen 1. aber, wir aßens 
"fließen, über, geklofls N; genießen, aber genoffeng 
2.5 Die Muge, aber mlitig, Mäfjigsang; Sapr. ei 
= Bu se Haffessngher@ efhß „dei EEE 1 
2 TR Sbiinen ungewiß/ dr, ein. Mort nder eine Sylbe am 
: Abe mit. 8. oder Fdefchriehen.. werden mie, ſo darf man 
. nar vieſelbe duvch ein’e ec. veongein, ivenn anders’ eine 
5 Cfoihe Wörlängerang dabey mögcch 3.8. Aas, ers; 
J Bias, Gras, Beweis, Keil dv, Baum), ich blies x. 
“ ‚ wird mit 8 defährieben; bein man. fügt in ber Veränderung. 
‚nit: ‚bed Aaßes, Gifel, fondern Foles, Eifes,. Glaſce 
I” Blasthejb«. 74 Rt, ‚BHiefen Ge, 0. En “ £r) 
te Aberr.ih aß,. ptoßſ, Reiß (die Bruck), Kteih, ver 
drieß lich miteß dene, aan fagt nit wir.afen Zfombenk) 
wir aßen, blo ſe de⸗ Reifreg, nerbnießfen tn, . 

. Berner mit #7. 918.dem- Stelvegtreter des fi: blaß, 3 Tu 

tiſch Ftußpſaube Gewißheit; Dhroßpltar ꝛc., Find 
flerkig,: Gehem rtß *—. denn⸗ man ſcht Acht Stufe, 
ſondern blafſſe Farbe, effen, u gruffeät, Sinner 
| niffe, Behrimnitte: ꝛc. 

3. Anſtatt zitfer ſchreiben Einige Biss, ent, man sen, 
der Verlängerung deſes and nice dießes fagt; Andere., 
ſchreiben ——* Wart diep r weil. ‚Re 08 für eine Sufapıriene. . 
ziehung aus diafs in. diefl, aber dies. halten; —; Man. 
kann bier ine «bei die andere Form. wühten / wenn man ihr nue ; 
getren, Meiit, und. nidt bald Kies, bald dirß Threißt: 
Mer dieß frebs,” muß auch dießmal (niht diesmal). 
ſchreihen WE f. fi '— Dagegen wirbchtßhaid, deßwegen, 

weiß paub/ weßWtägen ic. richtiger mit B;: als ‚mit e ge⸗ 
ſchrieben, weil die Sylbe deß und weß' nicht der Artikel 
bes (dev ja nie ohnd Hauptwort ſteht), ſondern eine Kbkür- 
"zung bes Prongmendd et in und reifen! if. — 
“ar Weim "me dep, Deutſche mit lateiniſchen Buchſtaben 
fchreidt: ſo gebraucht: man ſtatt des *.,in der Mitte ever 
Pe, wie — ut, dinge Sptse ‚Aida Je, nie; ‚aber, Ja: . RR 
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208 4. Abſchn.Lehre von der Rechtſchreibung 
j EB wir Safset, afsen, die‘ Strafie;. eben To am Ende: 
u „..ich fafs und als; Strafsburg, Hindernifs x. Dagegen 
‘ vwird bad ſſ entweder durch oder durch ss bezeichnet 5 fo 
uviſſen, müjfen, effen, ober gewoͤhnlicher wissen, müssen, 
° essen; fo wie man derin auch das einfache Meine s dem Langen 
+ Fin Drucken und Schreiben vorzieht,"alfo't so, sein, aus X. 
"Das ſt darf mit dem f’t. und Kt’ nicht‘ verwechſelt 
iverden. Dad ft ift richtig gebraucht, wen zwifchen dem 
fund‘e kein e weggefallen iſt; z. B. die Loft, Raſt, Luſt; 
denn man kann nicht ſagen: ie Laſet, MRaſet .“ Diefes ſt 
wird auch nie. immEShreiben getiennt. : Man ſpricht zwar 
z. B. KRas:ten, Ps :teuz aber. man ſchreibt Raten, Anz fiem, 
wenn: man folkhe Wörter. theilen ‚muß; ſ. w. nu © 
. aber. zwifchen dem f und t ein. .e weggavorfen, fo ge: 
braucht man, je nachdem es bie Husfprache erfordert, ft 
oder ßt, 3.3. ihr Taf ’t (von lefen), er raſ.'t (von, rafen), 
. if. e (von reiſen), (nicht laſt, raſt, reift); denn man, kann 
em e dazwiſchen ſetzen oder’ dies erdurd eim Häkchen (’) 
erfegen. Hiervon ift wieder zu — ihr laßt (ft, 
laſſet, von laſſen), ihr veißt (ft. reihet, von veigen), ihr müßt 
(Ki. anũſſet; von inũſſen) ac (Vergl⸗ S. 206.) 2 | 
Das Sc iſt vom Four fehnernatürlichg Ausfprache 
‘fs, fehr verſchieden; daß nur die Außerfie: Wernadhläffigung 
hierign zu Verwechfelsmgen beyder Buchſtaben im Schreiben, 
wie im Sprechen, führen kann. — Man darf alfo bad ch 
in, dem ſch ebei fg menig megkaflen, wo e8. gehört werden 
muß, ald es ausſprechen und ſchreiben, wo es uͤberfluͤſſig 
iſt. Es iſt eben ſo fehlerhaft, ſlafen, flachten, ſwarz, ſweigen, 
auſtatt: ſthlafen, ſchlachten, fhwarz, ſchweigen zc. zu ſagen 
und zu ſchieiben, ald es fehlertaft iſt, der Verſch, die 
Wirfcht, erfeht, der Korfcht, ſihtehen, fäptechen, Schpaß— 
anfiatt Vers, Wurf, "erft, Forſt, ſtehen, fpreben, Spaß 
zu fagen und zu ſchreiben. Dagegen: ilt ed vecht zu ſprechen 
und zu fehreibews er farfcht,. von forſchen, die. Pfüirſche, der 
Marſch (Heererzug ader Bang), marfhiren un : 
, Nie wird aber dasſch in. einfachen Wörtern vers 
boppeltz alfa nicht: haſchſchen, Fiſchſche, fonderaz hafıpen, 
Fiſche, Flaſche, waſchen x. ern! 
‚ In zuſammangeſetzten Wörtern behält jedes Glied feine 
ihm an und für ſich zutammenden Buchftaben; z. B. Fleiſch⸗ 
ſchrant, Ziſchſchuppen, Herrſchſüchtig, nafhhaft, Wafchhaus, 
Tiſchgenoß zc,, nicht: Fleiſchrank, Fiſchuppen ꝛc. So auch: 
Eisfholle, Eßſchrank, Faßſchemel ıc — Befonders huͤte 


man-fich in ſolchen mit ſch und' der daräuf folgenden End: 
| ylbe 
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ſelbe chen verfehenen Wörtern vor. ber fehlerhaften Meg. 
laffung des ch aud diefer Verkleinerungsſylbe; z. B. Fläſch⸗ 
hen, Fiſchchen, Tiſchchen, nichts Kläfchen ıc.; aber’ wohl 
ſchreibt man: Röschen, Lieschen, Häuschen, nicht: Röfchen, 
Lieſchen ıc. (Vergl. ©. 209.) | \ | 
In Dinficht der hierher gehörigen fremden Wörter - 


iſt zu bemerken: . 


.2) Daß man dad ſ und 8 im Ganzen genommen zwar 
eben fo, wie im Deutfchen, doch vor sinem c und p lieber 
das lange ſ, als das runde 8 gebraucht, wenn es nicht zu 
der vorhergehenden, fondern zur folgenden Eytbe gehört. — 
Alſo: Asbeſt, Mechanismus, Disharmonie, Dispofition, Trans⸗ 
port; aber: Difeiplin, Tranſpiration, ober richtiger Rianefpis 
sation, transfpiriren. . a 2 

-9) Das 6 iſt in fremden Wörtern nicht ſehr gebraͤuch⸗ 
lich. Franzoͤſiſche Wörter haben anſtatt deſſelhen ein c, 

B. Actrice, avanciren, Caprice, Douceur, Face, farciren, 
ie Piece, Rare, Sauce ıc.; oder g, als: —* Saga 
Mason ıc.; oder x als:. affreux, poinsilleuz; auch der Plural: 
die Thapeaux, Buͤreaux x. on 5 

Doch fchreibt man auch folgende Wörter richtig mit f: 
AG, Baß, Koloß, Paß, Receß ꝛc.; aber folgende nicht mit ß, 
fondern mit 83 Flos, Afticanus, Iris, Moſchus, Saffafras, 
Tudus, Rhinoceros, Rosmarin, Wismuth. | 

Eine Verwechfelung des ſſ mit ß iſt in fremden Woͤr⸗ 
tern fo wenig, wie in deutfchen, erlaubt. Alſo nicht: 
Aßeßor, Profeßor 2, fondern: Affeffor, Profeffor, Claſſe, 
Comteſſe, Mafle. en or 

3) Das ſch wird in franzöfifhen und aͤhnlichen Wär 
tern entweder Durch ch bezeichnet, als: Antichambre, ättas 

iren, Branche, cachiren, Chagrin, Chaine, Chaife, Portechaife, 
bampagner, changiren, Charge, Charlatan, Charlotte, Chars 

gie, Chauffee, Chef, Chenille, Chicane, Ehimäre, Chocolate, 
Tochenille, dechiffriren, Detachement, echappiren, -echauffiren, 
Mancheſter, transbiren sc. . Doch fchreibt man auch fihon: 
Brofchlire, Manſchette, Schatulle; fo auch: Marfch, Punsch, 
Tuſch, Breſche, Anſchovis, Artifchode, Faſchine, Maſchine, 
Marſchall, Schabracke, Schafot, Schalotte, Schaluppe, 
Scharteke ꝛt. — 

Oder durch j, welches aber gelinder und ſanfter, als 
ſch, ausgeſprochen wird; z. B. cajolıren, Dejeuner, jalouxr, 
Jalouſie, Jasmin, Jonquille, Journal ꝛc. N 

Oder durch g, gleichfalld gelinder, als ſch; 3. B. Abas 
”, gio, Agto, Algeber, Gage, Genie, Gene, geniren, Loge, Logis, . 

Drange, Page, rangiten, Sergeant ꝛc. — 
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1— u Übungsaufgaben fiber ©. 20% u. f. u 


Senieße das Leben, das nur des Thor verachtet, fo, daß 


m es. lange genießen. kannſtt — Wer zu viel Ußt, muß für das 


Vergnügen eines kurzen Genujfes oft Tange buͤßen. — Dem 


Bundgrigen iſt jede genlebbare.Speide wohlſchmeckend. — Der 


nahdentende Menſch weiß, daß Ale Ginrihtungen ber Natur die 
yrößefte Weisheit nnd Güte Gottes beweißen. — Je waͤrmer 
man ſich Ueidet, deſto beißer wird man, und. deſto leichter kann 
man, ſich iten und heifer werben. — Der Elephant und dgß 
Nashorn ober Rhinoceros machen mit dem kleinſten M&ußs 
‚hen ungefähr einen chen fo: groffen Gontraft, wie die gudfie 
Eiche mis einem Blumenfträ ußchen, oder auch dieſer prächtige 


Pula’ mit einem nicdrigen Haͤuſchen. — Die fhwarze: Ni es⸗ 


wur iſt zwar ald Speiſe ungeniesbatz indeß Kann: fie 
body als Arzeney, freylich mit Borfiht, genöffen werben: ©fe 
erinigt naͤmlich die Verdauungswege , 10f' t die zaͤhen Saͤfte äuf, 
reinigt und verfäfl daß Blut; daher fie in der Milzſucht, 
in per Melancholie und dergleichen Krankheiten empfohlen wirb. 
Bhemats bediente man fich berfelben, auch in "Krankheiten bes 
Verſtandes. Die meiſte ESthaͤtfe ſteckt in ver äußern Ri 
diefer Pflanze. Einige Gattungen berfelben ‚find giftig. — Ber gu 
viel und zu ſchneul lieſ't, vergißt gewoͤhnlidy bald, was er lLas. 
Lies darum lieber wenig und Laß bir zum Nachdenken Zeit, damit 


es bie nicht wie manchem Buͤcher⸗Verſchlinger gehe, der am Enbe 


eines‘ Monates kaum noch bie Titel der Buger zu nennen wei 
die ex ſich leihen ließ! — 

Die Spanier und Portügiefen wilfen ihr rind fül 
und andewe Slüßigkeiten auf folgende Art friſch und tayr 
erhalten. Sie gießen es naͤmlich in tidene Gefäße, welde aüs 
einem kalk⸗ und eiſenhaltigen Thone ‚gebrannt find, Dirfey 
Gefaͤſen geben fie keine Glaſur, fo daß ſie alſo ſehr porbs 
bleiben. Die Keuchtigkeit burchbringt ben. Thon, und, zeigt ſich auf 
der Außer Oberfläche als ein zarter Tau; weiches beränti 
ausdünftet und dadurch Kälte Besvorbringt. - +: . 

Man handelt weistich, wenn man in heißen Sommertagen 
meißtihe und bagegen im Winter ſwärzliche oder dunkte 
Kleider trägt, Indem die weiße Farbe bie Sonnenfhtrahlen 
zurüdmwirft und daher rahit, die ſchwarze aber ſie anzieht und 
daher wäynt. - (18 öchlen) 

4 
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Er dde Ethogvaphie. . .214 


Dor. Trabe und sein Vater. 
ne ö J Ein Schüler afı, wie viele Knaben, a 5 
a Die Datteln. für sein Leben gern; u 
‚ Und um des Guten viel zu haben, 

. 80 pflaner er ainen. Dattelken - . vv 
. .. In seines Vatera Blumengarten, .; J 
..Der Vater sah. ihm löchelnd zu, nn 7 
we Und sagta: Datteln pflenzest dud PER En SE 
situ O Kind, dd'mlıfı du lange warten! ı - :.. „ia 

‘ Denn ‚wifse, dieser edie Baum Ki Ze 
"HM rägt-oft nach zwanzig. "Jahren kaum ed 

‚Die ersten seiner süfzen "Früchte, | 

. Karl, der sich defgen uicht versah, nn 
Hielt ein und rümpfte dafs Gerichte, . Ä na 
Zy, spreoh.er endlich sum Papa Yon 
Des. Hasen toll mich — RER 
Belohnt die Zeit nur meinen Fleis/, 
So kann ich ja dereinst, als Greifs,, 
Was — pflanzt, vr nt 
en eæqel. ‚a ae 
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, Aber x, A 8, is, u! (ei ei). J m 
294 og r kommt nur in ſehr wenigen. deutfehen we 
nor, die deutſchen ‚Urfprungs find, oder doch Das ‚ HöNige 
Bet che Bürgerrecht. erhalten, haben, aid: Art (int, die 
‚ Burbaum (auch. Pugssaum), Sin gif ern, Here, Kur inf | 
ve au), — Drhoft, Taxe Teyxt. Dichr herifche “ir 
deuffchen Wörtern find die folgenden -Anftlich klingenden 
Sante, hber deren richtige Wahl ‚der: Shrelbgebrauch. ents 
ſcheiden muß, wenn. Ab ammung and Aus ſprache gmeifel« 
haft and. unbeflimmt find, .: 

- Das gs fchreibt man in: ablupfen, Augfice, ugs (vom 
Emm), des Geſangs (fl. Gefanges), des Tags (ſt. Tags), 
er mag’s, ſag's, das 3mangsmittel, Gemengſel. 

Das chs im Achfe (auch Are, Erdare), Achfel, Bücfe, 
Dads, Deichfel, Drechsler, drechfeln, Eidechfe (au Eidere), 
Flachs, nähfen, die Klechfe, Fuchs, Lachs, Luchs, Ochs, Sad: 
fen, ſechs, Wachs, Schuhwichfe, wichſen, gewichste Stiefem, 
wachfen, Wahsthum, Gewächs, Wuchs, Wechfel, Weichſel⸗ 

opf. — Einige fchreiben auch : ‚gluchfen, muchfen, fchluchfen ; 
—* ſchreiben bie Worter richtiger mit MH alfo ſchluchzen x. 
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202 4. Abſchn. ‚stähce von Mi Archtfcreibung 


Das cks wird beſonderb :allgenieim Jebraucht in Bods: 
beutel, Hädfel, Knicks, kleckſen, frads;, ſo aud: des Blicks 
(ft. Blides), deb Gefchids, Gluͤcks, Tahads sc. Aber richtig - ' 
mit ts: des Dante (fl. Dankes), des Geſtanks, des Schranks x. 

Fremde Wörter Haben dagegen mehr — 


"tion, Jnſtruction, FJoſpection, ıBechien ,- Prospetiert ıt; 








a‘ vr v 2. VR nr RER L, 
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UÜbungöaufgaben uͤber S. rin f, -'' 


DE Erde dreht ſich regetmäßig in ‘vier und zwanzig Stunden 
einmal um ihre Are, woburd nidt mr bie Zeiten bes Tags und 
der Naht entftehen, fonbern aud das Warthum und Gebeihen der 
Bewädhfe und: Thiere' befördert wird: ap” die fire Luft oder 
Euftfäute bein Einatymeninichti ade Bed'ftenffeen Tondern duch der 
Khiete, 3,8. der safe, .Eidegifen zig Fadit dent erden aha 
[echt ven Dis Mae! nuatabe 1a ca Arpit 
If Abe üben, Werfalhp lei bacthün, > Mer. Füeuet ſich night Teineh 
Gefchͤcta, daB o.bea, GiädE, genieße, in einem ;Weitalfen zu⸗ 
leben, wo mon nicht Mehr ah Riren (erdichteie Woſſergeiſter) und 
Hertfen glaubt! —. In. der nenlihan HB uschiom - wurden, unten 

- andern folgende Sachen verkauft: Ein Stein Flachs, (eh 6. Pur 
Warlthter, Lahzehudpfund, des beſten Tabads,seine Ihees 
blich ſe, einihe DatöfeLte, ein ziemlicher Borrath von- Stiefiie 
wihfe,.eine Art meh paar ftart’gewachfene Karbänine, 
welche ein Brerler' kaufte, Ich ſelbſt babe nichts erſtänden, 
als ein paar Pfund guten Giegellache und einen koſtbaren Onyx 

- (Eheiftein, von ber Farbe der Nägel an hen Fingern), ben fonft Ries 
mand eines Blids würdigte, weil er ihn nicht au tarigen verſtand. 

Ba Fe ET Pass (6 Fehler.) 
—— ı ı ı 5 BASE . . 


“ * Ä 


> 


u oder Drkhographie " . : 215 


Über z. und 6, 13, (t, ci und fe). 

Der Gebrauch des z und & richtet ſich (eden fo wie 
k und d, S. 196) am beſten nad) folgender auf die Aus⸗ 
ſpragde gegtänbeteh Regel: 

Nah einem Confonanten oder‘ auch nad 
einem’ langen Vocal und Doppelvoral folgt 
:ein z, nah einem gefhärften .oder'furzen Vo— 
Cal aber ein g. Roc kürzer iſt die Regel; ' 

Nur nah einem kurzen Bocal folgt ein 8, 
in allen übrigen Zälfen ein. 

8. B. Geiz, Kreuz, Reiz, Schweiz. Sau, Schnauze 1, 
eben jo nach einem Gonfonanten: Herz, Holz, hölzern, Kranz, 
Pflanze, Zanz, tanzemac "Aber nad) einem Turzen Bocal: 


Katze, Play, fchägen, fegen, figen, ergögen, ſchühen, Schutz 
Spas, Wit, Trotz, Putz, putzen x. So auch: es blitt (zu⸗ 
ſammengezogen aus vten ‚ gewegt, ſchatt ıc. (nicht blizt, 
gemwezt ıc.) 

‚Inmerk, 1, Das 8 in 33 zu verwandeln und 3. B. ſezzen, 
Kazze ꝛc. zw ſchreiben, iſt offenbar fehlerhaft, da nicht nur 
das t groͤßtentheilß zum Sammworte gehört, ſondern auch 
das 34 in folgen einfächen Wörtern einer richtigen Aus⸗ 
ſprache ganz zuwider iſt. (Vergl. ©. 92 *). — Schon, bas 
einfache 3 beſteht eigentlih aus bem Laute ti; wozu nun 
ein 33, wolches 'anfgelöf’t in jenen Wörtern ſetstſen, 
Katstfe erfheinen- würde? Wozu eine folhe Härte in. 
der Ausſprache, ba durch das g nad einem kurzen Vocal die 
Syibe fhon genug gefhärft wird? — Anders ift es freylich 
in zufammengefegten Wörtern, in welden fid) das erſte Glied 
mit einem z fohließt und das folgende mit einem 3 anfängt, 
wie in Herzzucken, Zanzzimmer x., wo allerbings bie 
Verdoppelung des z eben fo, wie in gleichen Fällen bie Ver- 
boppelung bes k, Statt finden muß. (Vergl. ©. 196.) — In 
ſolchen Zällen kann auch fogar eig tzz erforberlich feyn, wie 
in Putzzimmer ac Wer möchte aber wol Puzzzimmer 
ſchreiben? — Und doch müßte bies in folhen Fällen ge, 

fhehen, wenn man "anftatt & immer 35 ſchreiben und dabey 

confequent verfahren wollte, 


- 


2. Da fid Fein einziges Wort mit $ anfängt, fo kann es 


auch nicht nach einer Vorſylbe ſtehen; alſo z. B. nicht: bes 
deigen, be&ahlen, getzähmt ⁊c., ſondern: bezeigen, 
bezahlen, gezähmt. 


[4 
* ‘ .s 
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Das ts und 58: darf, wo es durch die Abſtammung 
erfordert werd, nicht mit z verwechfelt werben. 

3. DB. des Abends, bereits, des Fetts (fl. des Fettes), 
Lamberts:Nuß, Räthſel, Schiedsrichter, Witsbohnen, Wirthss 
haus; befonders die Nachſylbe wärts.in aufwärts, vorwätts, 
tüdwärts, ftets sc. — Auch ſchreibt man richtig: Selterfer 
Brunnen, nicht aber Selzer Brunnen. u u 

Einige bierher gehörige fremde Wörter befommen 

z, wenn fie in ihrer eignen Sprache mit z gefchrieben 
werben, ober’ auch fchon ald völlig eingebürgerte beutfche 
Wörter angefehen werden können, wie z. B. Enzian, Lans 
zette, Magazin; Tazette, Terzerol, Xerzett, Zebra, Zechine, 
Belle, Zephyr, Zibeth, Aiffer, Zigeuner, Zimmet, Zinnober, 
Bits ober Chits, Zitwer. — Skizze und flizziren fchreibt man 
mit zwey 3, weil es im Italiänifchen fo gefchrieben wird. 

Andere Frembdlinge bekommen fiatt des z 

.t nor dem i mit einem darauf folgenden Vocal, ald: 
Ambition, ambitiös, Caution, Condition, Discretion, Erercis 
tium, Gratial, Invention, Motion, Nation ıc. — (Eine 
Ausnahme macht Ranzion); ferner malitiös, negotliren, 
Parient, pretiös, Quotient, Tertian-Fieber zc. Wenn aber 
ein ſolches Wort verkürzt und mit dem t gefchlaifen wird, 
fo verwandeln wir das t in z, z. B. Terz, Juſtiz, Notiz, 
Miliss aber: Tertia, Yufkitiarius 2c. Ä 
Einige wenige haben auch, | 

fi, ob es gleich in einigen faft wie ein z lautet, 3. B. 
aſcendiren, confifsiven , convaleſciren, Defcendent, Difeiplin ; 
Scene, Scepter (nicht Zepter), feientivifch, feirrhös ıc. — 

Die meiften aber haben ein bloßes . 

c, dad nur bey der Verkürzung eines: Wortes, der 
Ausſprache gemäß, in ein z verwandelt wird, wenn es and 
“ Ende deffelben zu ſtehen fommt und feinen Vocal mehr nach 

ſich hat, wo ed leicht falfch ald ein E gelefen werben könnte. 
(Bergl. S. 198). Wir fchreiben demnach: Beneficium und 
Beneficiat, Commercium; aber: Benefiz, Commerz; fo aud: 
Eeder, cediren, Cenſur, ‚Gentner, Centrum, concentriren, Geres 
monie, Gertificat, certiren, Gichorie, Gitadelle, citiren, civil, 
Eylinder, Goncept, becent, December, decidiren, diffieil, 
Duodez, Medicin, Dcean, DOfficier, Officium, pro Gent oder 
za Proceß, Recept, Recidiv, Recitativ, Species x. 
eſonders auch die Endung ciren in appliciren , bociten, 
eontumaciren 10.5 doch ſchreibt man allgemein: tapeziren, 
ſtrapazitren. | 


Li 
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Übungsoufgaben über. ©. 213 u. 1 

"Aus der Gegend Korinths, welches jegt eine tuͤrkiſche Pr 0. 
vinz ift, kamen Iuerſt die davon benannten Korinthen. — Auch 
unſere Landsleute, die Preußen, baten in dem legten. Keirge 

mit ben Kranzofen nah Artter Kofafen mit Lanzen gefochten. — 

Der Juſtizrath N. iſt der Peſizzer jenes ſchönen Kaluraliens 
Gabinetsd Gr ſchenkte neulid meinem Bruder Kranz für has 
Rey, das er ikm geftridt hatte, ein ſchoöͤnes Buch in Duadez, . | 
welhes Skizzen und alleriey wigige Andisoten enthält. — 

In dem Öfterreihifhen Königreig Gollizien liegt bie Stadt 
Wieliczka mit einem überaus wicht gen und fehenswertben Sar hs 
bergwerke, weldes ſchon feit 600 Jahren bearbeitet worden ifl. 
Man gräbt daraus Steinfalz in Form von ungeheuren Gylins 
dern (Kundſäulen), bie man dann weiter bearbeitet, Da,in 
dem fehr großen und beynape taufend Fuß tiefen Raume, in welchem 
Anige Hundert Arbeiter befchäftigt find, uͤberal zum gemeinihafts 


— 


uchen Bebraud) ſtetts Lichte brennen, deren Blang von jedem 
Theile des Bergwerkes gieich dem reinſten Kryſtall zuruͤckzeworfen 


wird: fo giebt dies einen reisenbern Anblick, als vielleicht irgend 


. eine Scene ber Natur und Kunft auf ber. Oberwelt. Theile bie 
GStrahlenbrechung, theils das wirkliche Farbenſpiel des Salzſteins 


verurſacht, daß man große Maſſen von Rubinen, Amethyſten, 
Sapphiren, Spacinthen und andern blisenden Edelſteinen au 
ſehen glaubt; und fc wie man feinen Play aͤndert, fa. wechſelt 


auch bie.glängende Szene \ 
. — (5 Fehler.) 





“4. 
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5 Bon. der Abteilung, Zufommenfegung und Ubs 
kuͤrzung der Woͤrter. 


1) AWotheilung der- Woͤrter am Ende einer Zeile. 

Wenn der Raum es nicht erlaubt, ein Wort in der 
Keil ganz auöjufchreiben: fo wird es ducch das Theilungss 
zeichen (= oder -, cas fettere. beſonders in der lateinifchen 
Schrift) getrennt, welches and Ende der Zeile gefeßt wird,. - | 
um den Leſer auf den noch fehlenden, in der folgenden 
Zeile fih findenden Theil des Worts aufmerffam zu machen. 

Es ift aber nicht gleichgültig, bey welchem Buchſtaben man. 
das Wort, abbricht; ſondern man tbeilt im Ganzen ges 


nommen, wie man ſpricht, d. i. man trennt bie 


Spiben eines Wortes im Schreiben eben da, - 


womanſieim Sprechen trennt. Auf diefe Art wird 
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bad Schreiben gewiſſermaßen ein bloßes Überfegen auß ber 
Gehör: An Die Augenfprache, wobey folglich Alles in ges _ 
auer UÜbereinftimmung bleibt und eben fo leicht wieder. - 
aus-der Augınfpradhe oder Schrift zuruͤck in die Gehoͤrſprache 
Überfegt werben Farın. — Diefes allgemeine Geſetz wird 
durch) folgende Regeln noch näher beftiimmt:' | 
‚ .. Ein einſylbiges Wort fann fo wenig im Schreiben, 
wie im Sprechen getheilt werden, weil ed nur einen 
Wocal ober Doppelvocal enthält, welcher in Verbindung 
.. aubch noch fo vieler Sonfonanten mit einer Öffnung ded 
2 Mundes (ohne abzufegen) andgefprochen werden kann. 
(Bergl. ©. 95). 3. B. Schmerz, Fleiſch, rechts, links, 
(niht: Schme:rz, Fle-iſch ıc.) ’ 

2. Nur zwey » oder mehrfolbige Wörter Fönnen, und 
gwar nach jeder Sylbe getheilt werben, wenn diefe auch 
nur aus einem einzigen Wocale beftebt; z. B. A⸗bend⸗ 
mahlszeit, Neu:e, e:delsmü:thig ıc. 

3. Man richtet ſich bey diefer Syibenvertheilung 
nicht ſowohl nach der Ableitung der Wörter in Dinficht 
ihrer Stamm - und Beyſylben, als vielmehr, wie gefagt, 
nach der Ausſprache. — Man trennt alfo nicht (wie e8 
freylicy der Abflammung nach richtiger, aber auch fchwies 
tiger wäre) 3. DB. fhreib:en, fagsen, Sprah:e, muth:ig, 
will=ig, lieb: et ac., fondern nach der Ausſprache: ſchrei⸗ben, 
füa:gen, Spra:che, mu⸗thig, wil:lig, lies bet ıc., fo daß 
ein- und berfelbe Buchſtabe bald zur erfien, bald zue 

_ folgenden Syibe gezogen wird; 3. B. fchreisten, unbe⸗ 
fehreib: lich, fazgen, unſäg⸗lich, Se⸗gen, fegsnen, Mens, 
ſchen, menſch⸗ lich ıc, *) 

4. Nur in zufammengefegten Wörtern werben bie _ 
Theile derfelben ganz ihrer Sufammenfehung gemäß ges 
trennt, wenn auch die Ausſprache fälfchlich Dagegen feyn 
ſollte. Man Spricht z. B. zwar unrichtig: beo =bachten, 
Bie:ein, volsienden ıc.; aber man theilt im Schreiben 
richtig: beobsacten, hier- in, volsenden ben fo - 
trennt man richtig: Augsapfel, Erb⸗recht, Dank⸗ opfet, 


in 
3 


d) Stephani (in J. Bateriäen Schulfreunde. Mb. y. S. kr) 
fagt ſehr wahr: „Wenn die etymologiigen Sylben⸗Abtheiler 
confeguent in ihren Forderungen feyn wollen, ſo möäffen fie 
nicht bloß fordern: Theile beym Schreiben jedes Wort feinem. 
etymologiſchen Urſprunge gemäß ab, fonbern thue dies euch 
benm Lefen und Sprechen; lied und fprih alſot Herz⸗40 
Leid, ärgserslih, Pfarr⸗ey, Rinboer x: 1’ - 
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Donners: tag, barsaus, her⸗ein, binsein, Bin-aus, dans 
um, war⸗um / entzerben, ‚entsziffern, ersinnern, aus⸗ 
erlefen, aus:erwählt, vorzan, Dorzauß, tieder- um. 
Dies gilt nicht bloß von allen Vorſylben, fondern auch 
von allen den Nachſylben, die fih mit einem Conſonanten 
‚anfangen, ald: hen, heit, keit, ling, niß, z. B. 
Roͤs⸗chen, Häus:chen,: Selig-keit, Neu:ling, Hinder:niß ıc. 
(nicht: Roͤ⸗ſchen, Häusfchen ıc.) — Faͤngt aber die Nachs 
folbe mit einem Vocal an, wie and, ath, el, en, er, 
icht, ig, ing, inn, ifh, old, ung, uth.ıc.: fo 
zeißt fie bey der Trennung des Worted den Eindconfonans 
sen der Stammfyibe an fih, 3. B. Heicland, Hei: math, 
Win-del, hof? fen, Fizfcher, dor: nicht, wil⸗lig, Def: fing, 
Dich⸗terrinn, kin⸗diſch, He⸗rold, Nei⸗gung, Ar⸗muth ꝛc. 

6. Die zufammengefegten Buchſtaben dh, d, ph, 


Ab, ſp, ft, 6, tb und 8 werden im Schreiben nicht 


gefcennt, fondern für einen Buchftaben angefehen. Gie. 
leiben bey der erften Sylbe, wenn ein Confonant folgt, 
werden aber zur zweyten Sylbe gezogen, wenn ein Vocal 
darauf folgt. Man theilt alfo: Sa⸗che, aber ſach⸗ lich 
(weil ein Confonant auf bas ch folgt), fu:chen, ba-cen, 
ne: den (nicht bakzken ıc.) empfinden, ſchim⸗-pfen (aber 
ſchimpf⸗lich), Peo:phet, Men:fchen, menfch:hich, wa: frhen, 
Ge⸗ſpen? ſter (nicht Gef: penfzster), ge: flern, trösten, tröft: 
lich, wei⸗ßen, weiß⸗lich, ra⸗then, räth-lich, nütz- lich, 
nũ⸗ tzen (nicht nũz⸗zen), fesgen, unerſetz⸗ lich. Eben fo 
wenig theilt man unzertrennbare Doppelvocale, z. B. 
euser, Brau⸗-er, be⸗auftragen, hei⸗lig ic. (nicht: e=uer, 
Bra⸗uner, $esilig). \ 


Am erften läßt fich noch das pf und fp (8p) eben fo, wie 
das ff und ff trennen, wenn die Ausſprache es durchaus 
erfordert, wie in Ap:fel, Tropsfen, klop⸗fen, Enlp: fen, 
Schnep: fe, Knos⸗pe (aber Anösp: chen), Wes : pe, lis-peln; 
fo auch: Afzfe, of: fen, efzfen, haf:fen, wifsfen. Dies. 
gilt auch von allen übrigen Doppel» Confonanten, wie ll, 
min, an, er, tt ꝛc., 3. B. fal⸗ ien, Läm⸗ mer, Mänzner, 
verwir-ren, mitsten, Eb⸗be. 


6. Wird ein Vocal zwiſchen zwey Conſonanten aus⸗ 
gefoßen, wie in eifrig. flate eiferig: fo teilt man 
a5 Wort am fügliften ba, wo der Vocal weggefallen 
iſt, alfo: eif:rig, fo auch ad⸗lig, bettsläg = rig, Hung=rig, 
Ob⸗rigkeit, ſchlaͤf⸗rig, ſchwef⸗licht, teufs liſch ıc , Eben 
fo trennt man: wir fpeif’sten, zeif’sten (nicht: ſpei⸗ſten, 
reis en). . 
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Boͤw der Abtheilung fremder lärter: richtet 


"mar ſich gleichfall& mehr nach der Ausfprache, als nad 


" der yıimıcnglichen Bufammenfegung. — Man tbeilt 


alias B. nicht: Ev-angelium, Kat:ehismus, Men: - 


’ arch, Miſ-anthrop, Profsodie ıc., fo richtig auch dieſes än 
Hinſicht der Abftammung wäre ; föndern man trennt der 
Ausſprache gemäß: E:vanzge:li:um, Kasteschis: mus, 
. Mo:nach, Mi-ſan-throp, Pro:fo:die. — Go auf! 
Acztisfe, Acati-dn, Auestison, Afsfecsten, Dis: po=fi: 
tizen, Trans: port, transs pastent, trans: fpizristen, Cas⸗ 
ca-de (nicht Ca-ſca-de); fo auh Dis:cant, dis⸗ cret. 
Nur menndasfe, wie ß lautet, giebt man b3 
.gewöhnlidh zur zweyten Sylbe, 5. Br asfiens 
di⸗ren, De⸗ſcen: den-ten, Di:fei:plin. Auch trennt man- 
» instersefsfant und: Instersefsfensten, nicht: inztes 
 refrfanee. u u 0 f 
Eben ſo wird auch das fp in den Wörtern, die ſich 
mit aſp, efp, defp,.refp, anfangen, am beften ungetreunt‘ 
- zur fölgenden Sylbe gezogen, 3. B. Asfpecsten, E⸗ſprit, 
desfpesrat, De⸗ſpot, Re⸗ſpect, corzresfponzdisrene 
Auch das F wird in. den meiflen Källen, wenn ein 
Vocal darauf folgt, zur zweyten Sylbe gezogen ‚3. B. 
E:ra-men, E:rem:pel, E⸗-xi-ſtenz, Lu⸗xus ꝛc.; dußer 
Er-or-di- um, ex-act u. e. a. W.z fo wie auch allemal 
das x der erſten Sylbe gehoͤrt, wenn ein. Conſonant bars 
auf folgt, als: Er-cel⸗lenz, Ex⸗ceß, Er⸗tract ꝛc. 
In franzoͤſiſchen Woͤrtern mitgn zieht man dieſe beyden 
Buchſtaben zur folgendenSylbe, alfo: Com-pa⸗gnon, 
eben fo: Miegnon, Vi⸗gnetzte ıc, oder. man ſucht Die 
. Xrennung lieber ganz zu vermeiden, was überhaupt in 
‚ zweifelhaften Süllen am beften ift. — 
Dft iſt die Trennung ganz unnöthig und überftäffig, 
beſonders wenn fie nur einen oder ein paar Buchſtaben 
betriffe (3. DB. Reu⸗Ee), womit man eine neue Zeile 
anfängt. In Briefen des Wohlſtandes fann eine 
folche Öftere, vermeidliche Trennung fogar zur Unan: 
ſtaͤndigkeit werden. — . . nn 


“ [4] 
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In ber Hausshaltaung ber Na-tur haben bie Am: phi: 
bisen befsond ers ben Nutszen, daß fie die allszuszahlsreihsen 
Snsfecsten des Lansdes -und bed Was ſſers vermindern, — 
Die Tische wersden zum Theil fehr alt; man hat Karpfen 


\ 
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und "sechste wit bemsoofsten Rärpfen gefsunsden —- Die 
erſ⸗ ten einsfadsen Wer-größsereungsaglärfer ober Mi⸗kro⸗ 
fo: pe folsten int Ja⸗hr 1616. Das Gon-nensmiekofston 
er⸗ fand Prof⸗ eſa for Higsbers Tühn 1740, zu Ber-Ün.,— 
Nur der Anesraglaushe träusmt noch don Gef: pegsflerg und 
an sdern Hirnsnes fpindsten, wo⸗ ran kein Ver enünftsis ger. mehr 
glaubt. — Der Unzbesflän:biege und Fluͤcht⸗zi⸗ge nimmt, balb. 
dieſ⸗ es, bolb. jeenet vor; er besüsbahstet ab⸗ er keisne 
Sa⸗che veht, amd volslenzbet da⸗rum felsten eiene an⸗gef⸗ 
anzgue Sa⸗che; fo Ieht er wesder für ſch, 'noch Andere mit 
NRusgen, (3% Zehter.) 
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9) Aufammenfehung ber Wörter | 
ohne und durch das Bindezeihen (=). 


Man fett zwey oder mehr Wörter nur dann zufammen, . 
wenn fie ihrer Bedeutung nach nur als ein einziges be: 
trachtet werden follen und fönnen; als: 
Großmuth, Rathhaus, himmelblau, rofenroth, Kirchthurm⸗ 
ſpitze, wahrnehmen, fortfahren, meinetwegen ıc. 

In einer folchen Zuſammenſetzung herrfcht denn auch 
nurein Hauptton, den das erfte Glied oder Wort erhält, 
nd nur ein Artikel, der fi in Dinficht auf Geflecht und 
ahl nad) dem lebten Gliede richtet, wenn bad Wort Über: 
baupt an fi des Artikels fähig if. — Dieraus folgt: _. 

1. Daß Wörter, deren verſchiedene Begriffe man fih 
nicht in einem einzigen vereinigt denft, auch nicht zufams 
men gefchrieben werden; 3. B. ein und zwanzig, ins fünf: 
tige (nicht: insfünftige), in Acht nehmen, Haus halten, 
zu gute haben, zum beften haben, preis geben, von flatten 
gehen zc. (nicht zufammen gezogen: Inachtnehmen, haushal: 
ten sc.) So aud: die lange FReite, nicht Langeweile, weil 
man im Genitiv nicht ſagt: der Langeweile, ſondern: ber 
langen Weile. Co auch: die junge Magd, der geheime . 

‚Rath, eine halbe Elle, das neug Jahr, der volle Mond, ein 
dummer Kopf. 

2. So bald aber das vorhergehende Bellimmungswort 
mit dem folgenden zu einem einzigen in der, Vorſtellung 
zufammen gefchmolzen wird und werden kann, ſchreibt man 
e3 auch als ein einziged, 3. B. der Vollmond, des Voll: 
mondes, das Neujahr, des Neujahrs, ein Dummkopf, das 
Butterbrod, das Mutterherz, des Mutterherzens, der Kan: 
desvater ꝛc. Aber in zwey Wörter getrennt, muß fich.der 
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Artikel nicht auf daB letzte, ſondern auf, das erſte Glied. 

beziehen: der Mutter Herz, des Landes Vater ıc., I 
Die Theile oder Glieder folcher richtig zufammenges. 
fegten Wörter wurden fonft mehr, als jetzt, mit Bindezei⸗ 
hen (:) verfehen. Man Ichrieb Themald: Rath: Haus,‘ 
Abend⸗Stern, Tiſch⸗Tuch ıc.; jetzt beſſer: Rathhaus, Abend: 
ſtern, Tiſchtuch ꝛc., weil: man den. Gebrauch des Bindezets 
chens in ſolchen ganz einfachen und allgemein verſtaͤndlichen 
Zuſammenſetzungen mit Recht für völlig überflüffig hält. — 
Das Bindezeichen findet aljo nur dann Statt, wenn es die 


Deutlidyfeit erfordert, und zwar in folgenden Fällen: 


ı) Wenn das zufanımengefegte Wort nicht häufig vors. 
fommt und baher fehr leicht mit einem unrichtigen Zone 
auögefprochen werben-Eönnte, befonderd wenn fich- daß 

zweyte Glied deffelben mit einem Vocal anfängt; z. B. 
Kupeuter, Neſtey, Dammerde, Sanderde, Stodende, Melt: 
ende 2c.; man fchreibt alfo deutlicher:, Kuh-Euter, Neſt⸗ 
Ey, Damm:Erde, Sand:Erde, Stod:Ende, Welt⸗Ende; 

ſo auch: Hof: Onkel, labyrinthzartig, Leber-Egeln ıc, 
(vergl. ©. 156). 0 
72) Wenn drey gleiche Confonanten in der Zufammen: 

“ fegung auf einander folgen, bie ohne Bindezeichen dem 
Auge unangenehm find, z. B. Betttuch, deutlicher: Bett⸗ 
Tuch, Brenn : Neflel, Pfarr-Regiſter, Stall : Laterne, 
Stamm: Mutter ıc. U 

3) Wenn die Zuſammenſetzung aus Eigen- und 

Battung5namen, oder aus fremden und deuts 

.fhen, befonders aber aus mehr, als zwey Wörtern bes 

flieht, und dad Leſen derfelben Durch das Bindezeichen er; 

leichtert wird; 3. B. Sachfen: Gotha, Ober: Stalien, Kais 

ferinnsKöniginn, Fürſt-Biſchof, Zeitungs-Lexikon, Reiche: . 
General: Feldmärfhall; fo auch: Vrandverſicherungs⸗An⸗ 

ftolt, Obet-Poſtamt, Oberhofprediger: Stelle, Ober: Land: 

Jägermeiſter cc. — Doch ſchreibt man auch dergleichen 

BZufammenfegungen, wenn fie allgemein befannt find, oft 

ohne Bindezeihen, ald: Juſtizrath, Privatftunde, Nors 

malfchule, Bagagewagen ıc. 

4) Benn verfhiedene Wörter als Vorderglieder ein 

nemeinfames Srundwort als Dinterglied-haben, worauf 

-fie fi beziehen; 3. B. Keld: und Garten: Krüchte, oder 

Feld: und Gartenfrüchte, Oft: und Well: Preußen, Ober: 

und Untergewebr, Aus: und Eingang, drey-, vier: und . 
mebrfach, zwey⸗, drey: bis viermal ıc. —. 

Anmerk. 1. Ob ein zuſammengeſetztes Wort groß ober klein ges 

ſchrieben werben mäffe, hängt bloß von dem Grundmworte, 
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d. i. dem de aen Gliede feiner: Aſammenſetung ab; denn bies 
- fe enthält ‚ben Hanptbegriff und ertheilt dem ganzen Worte 
. feinen Rang. (Bergl. oben ©. 156%) ; 

- 24,&n mehrfach zufammengefepten Wörtern muß man 
u, venau auf den Sinn ber Zufammenfegung fehen, um dad Bin⸗ 
on dezeichen richtig zu ſezen. Go. ſchriebe man 3. B. unrichtiga 
., Obqirhof⸗Marſcholi, ſt. Ober⸗Hofmarſchallz 
us denn. er, ſoll jg. der Oberſte der: Hofmarſchaͤlle, nicht aher ein 
nn Marſchall. des Qbexhofes oder oherſten Hofe ſeyn. So auch 
nicht Ober⸗Amft éadvocat. fonden Obgramtbsr Ada 


L 2 
..u. 


nr. POFAS Joan. gr, Kbvorat. bepm Oberamte iſt, unb nidt. etwa 


u.t dex erfie em Amtsadvocaten feyn ſoll. — (Eben fo fchielenb 
air: - Oden undeutlich iſte die Zuſammenſeung: Hof⸗ Mufit: uns 


. Budhgöpuiem Fäſt folte man glauben, befonbers wem 
u: hinter dem erſeen Glide Hof⸗ ein (,) geſetzt wird, ein fo 


er benangten Mangıhape auch Döfe zu verhandein, da, er doch 

.., nuxr unten dm Kl. eines Hofbuchhaͤndlers Moſikaljen und 

Bäder verkauft. Aber auch ohne (,) bleibt es dp, immexg 

we. Aech ungewißi.- ob. fhybge: egfte Slied der Zujammenfegung, 

Lenaͤmlich Sara Muſik, oder auf Buch, oder auf Hänbs 

ber beziehen fol, weil es eben ſowohl Hofs Mufit und 

HofsBüder, als Hofs Händler, geben kann. Die 

ganze Zuſammerſeteng iſt dahex; Presig genommen, nicht riche 

‚0 Fig und mict ponvurfüften.... Meufiigen wuͤrde vielleicht ſeyn: 

er Mafit ash dethandier oder Ruſik⸗ unb 
vr Mus sonfgenblung, the bist 

Mn An, 7) RANGE: und bestsegen ſchleppende und unbrustice 

Zu ſcanliie cſe hu geic / muß ian Methaupt vernieiden, und lieber 


* akt gtcanderteh Worten’ ausdrüälfens' z. B. anſtatt Zoll⸗ 


uind Teciſfé ih ronfte: Srrebnans, Wittwen⸗5 
Wolfen; mp Armen: Berforgungs « Anftalten di 
Schreibe man lieber:. Beiehnung der Zolt- und Aerifes 
Einkünfte, Anſtalten; zur Bexſorgung ber Witis 
we, Waifen und Atmen, Eben fo ‚kann men zwar 

ſchreiben: bag Richtathun, das Beoftreutfenn, bad 

Wertlämpfen 2.5 aber nicht fo Gut: bus Mitfide 
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Jelbſtkampfen, bee Inſichſelbſtverſchloſſene, ſon⸗ 


bern deutlicher: das Kämpfen mit ſich ſelbſt, der in 
ſich ſelb ſt Berfgloifene.m. (Verst. S. 97 Anmerk.) 
. . , 
sr _ " ’ " Fan 
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. Übungsanfgaben über S. ng nf. - ' 
2. ggenn man auf Shir⸗ dder' Pftanzenthette Wafſfer 


gießt, ſo erſcheinen nad) einigen Tagen ſehr kleine Geſchopfe, bie 


son Ihrer Entftehungss Art Aufgußs ober Infuſions⸗ 
Thierchen genannt werden. Sie find größtentgeits fo Mein, daß 
fie ſelbſt unter Bergrößerangsgläfern,. bie viele taufend» 


mal vergrößern, nut wirSchnenfläubchen erſcheinen. 3&0 eins 


fach auch Ye Körper’ Wäu’tft, fo unterfpeidee man doc, ſelbſt 
in ihrem Innern einzelne. Theildieny ſie Leben "and. bewegen fih, 


pflanzen ſich audf fort, "entweder durch Theilünt, wie die Wa [fers 


Polypen ober Thierpflangen, oder burd) das Gebärtn Leben 
biger Sungen oder durch ESyer. — — - Dis Erfindung ber 
Gonnen;'Sand'und Waſſeruhren iſt ſehr altz din gewiſſer 
Crebeſtud erfand die ledtern · Wngefähr Bo ae sen Chriſti Ger 
burt. —Zu den fhänen Kuͤnſten rechnet maun die: Ton⸗, Dicht⸗ 
ind Redekunſt, die Beiens, Malers; - Aupferflied ers 
und Birbhauerkunſt, die Beberdens, Ban unv! ii heas 





ters Runf. m \ ' + , . 
ni 70 (6 Fehler "An a Stein iſt das Bindezeichen übers 
on oo fluͤfſfig, und an > Stellen fehlt va.) 

“ „m - ”..r . » 9 ya 


ne By Me der Me. 
4m Raum und Zeit: beym Schreiben zu etſparen, bes 


Afeht-man ſich, befonders im Geſchaͤſts s&tnk,' der‘ Abkür⸗ 


ungen (Abbreviaturen) allgemein befannter und haufig vor: 
simmehtber Wörter, d;h..man fehreibt fie mitweniger Buchs 
aben, als eigentlich dazu gehören. Ehemalk.arlaubte man 
ich dergleichen Abkürzungen. mehr, als je&t, ‚wo man fie, 


befonders in Briefen ic. an höhere Perfonen ,; für ine Ver⸗ 


nach Higung des Wohlftandes hal —  . , -.; 
u a und darf mar ein Wort abfürzen ober abbrevii⸗ 
ven: Jo muß dies wenigſtens nicht willkuͤrlich, —* 
nach dem einmal eingeflrhrten Schteibgebrauche geſchehen, ber 

dabey Folgendes beobachtet: a E Zn 
1. Dan fehreibt entweder nur ben erfien Buchſtaben 
eines allgemein befanniten Wortes, öder man bricht das 
ort mit dem Eonfonanten dert fülgenden Sylbe ad, ohne 
den darauf folgenden Vocal mitzunehmen; denn mit einem 
Vocal darf fich eine Abkürzung nie endigen. 3.8. Anton, 
Bernhard, Ferdinand, Ludwig, Wilhelm, entweder X. B. 
F. e. W., oder Ant. Bernd. Ferd. Ludw. Wild. ; aber ja 


> 
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nicht Anto. N Ferdie ic.) auch hicht An. Bern, Br 
u. Wil. — So und Sad.,'Fedr., Apr., Sun, Jul., 
un. , Sept. , Set‘ o%., Die. ‚ oder. Septemb., Octob., 
em „Decenrb.,anſtatt Jannat, „Bebruar ch Deine 
"oder Demon. ft. Demeifette ic. 
". GDper man fchlieft Awifchen‘ ven: Anfangs: und Enda 
dh; buchftaben rines Wortes alle miftlern Buchftaben aber auch, 
‚nur die Vocale aus, z. B. Hr. ſtatt Het, Hrn. ſtatt 
Heren, ME. ſtatt Mademoifelle, Mome. ſtatt Madomei, 
Dr. ſtatt Doetor ꝛc. 

2. Jedes auß die eine oder andere &rt abgekuͤrzte Kork 
wird hinten mit einem Punct (.) zum Zeichen, bey Abfuͤr⸗ re, 
"zung derfebenz wie die vorigen Beyſpiele zeigen. — Daun 
Nelbe geſchieht auch bey Zahlzeichen; z. B. anſtatt: Friede 

3 dich der Zweylen. (hreibeman: Friedrich II., Ludro! 3XVI 
Karl XIL So auch: den 4. Junm.z den 16. Aug.zim 62 
Abſchn. Matth. 7, 22. Röm. 134° 75.26. (anſtatt den At : 

< Sun. ıc: im fen Abſchm Matthes. im Ten Gapitel,. 

” Den Berfe 1) 

Diefer Abkuͤrzungs⸗ Puncka darf aber nicht mit, Bin 
Schlußpunet eineds-Sapes verwechfelt-werben, (f. m. U. );, 
denn er macht · weder ein andered darauf folgendes Unter- 
ſcheidungszeichen entbehrlich, nes winen-großen Bucftaben. 
für dad folgende Wort nöthig, wenn dafjelbe nicht aunß 
“"Andern Gruͤnden denſelben erfordert. 

Die gebraͤuchlichſten Abkürzuug en ſi no in — 

beißen Dromung folgende s \ 

») mit Saufen —9— 


... “ 
*“. 2} nr: 


* . * Zofenitt, u. beißt das beißt... 
Atth Abthrilung. *. dieſes Jahre, 
—* oder An. d. M. u :..diefes. Mor, “ 

merk. » Anmerkung " nats. — 
Antw. 0 + Antwoͤrt. Dem, oder De 3 


Ausg. © +. Ausgabe mi... ». Demoifelle. u 
. altes ˖ Teſta⸗ Dot od. Dr.. Doctor. , 


. ment. 2 D. da J··. +. Doctor der. E 

a. a. O. . . am angefüht: Arzneyge⸗ 

ten Orte. nn tehrfamfeit. - 
a. St.. V alten- Styts. . D. d. Ph. — — Doctor der 
Bee Brad, Wh: | - Philofophie 
Gar. » ‘ . Capitel. oder oder. 
Gent. . . ,. Gentimen. D. d. W.. . Doctor ber - 
Gentn. oder Ct. Gentner. , . Weltweis⸗ 


d. i. « * . dag iſt. heit. 


k 
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d. G. G. B. heißt der Gottes 


N. od. N.R... Namen. 


x 


N. 8. beißt Ts Neues Teſta⸗ 


gelahrtheit ment. 
Befliffener. . e. 22 Nachſchrift. 
d. R. CE. 0 der Rechte 9 St. ° . neuen Style 
Sandidat. . U. d. B.. . ohne Unter 
dergl. dergleichen. ſchied der 
UV ec ber Verfaſ⸗ Bedeutung. 
. fer. \ Day (eo. 2 . Dagine. 
Durch. ober | Pf. od. Pfd. 4 Pfund. 
Did, + * Durchlaucht. Pf. od. Pfg- - +, Dfennig. 
En. . 0 + . Euer, Eu. Drofe 2 .  . Profeflor. 
.Gor - . . . Euren pp. md) ſ. w· 
Era... . Fxcellenz. Rthl.. . Reipethas 
Fi. oder fl. . . Sloren, Gul⸗ le. 
Ä den. Se. ©. . . Seine , See 
Sr. ee + Hal, Au J ner. 
ann S.. . Seite. 
Frhr..3ZFregherr. St. od. Gct. . Sanct. 
Frſtl. ..« furſtlich. t., Stück, Stume⸗ 
Zehlr.. freyherrlich. de. 
geb.» + » . geboren. f. ober &.. ‚ne fiede. 
eg fl ne Pill 
1 Sute@rofehen: bee, Zeil. 
©. . » » . Srofehen., hir. .;s.. + Thaler. 
h. oder heil. . heilig. u. a. m.. .. und andere 
7 ep ” heilige Scheift Eu mehr. | 
Hoptſt. — . Hauptftüd. u. d. 9. ut. . F und bergleis 
Hr. Hm. . . Herr, Herrn. “m chen mehr. 
HH... . Herren. nem. und einige 
i. J. ee. im: Jahr. Ze andere.  . 
Jaft. .te . Jungfer. af. f. ob. mw , und fo fernes, . 
ing [. + « .. ingleichen- = od. 6. a weiter. 
Ralf. od.taiſerl. kaiſerlich. deg 2.0: „ vergleiche. 
Kön. od. Ebnigl, Einiglige m Me ·— von Rechter’ 
Kr. 5Kreuzer·. wegen. 
l. . eo Er dies.” : v. B. 0. Vers. 
Bo Lieentiat. v. ee von oben. 
eth. ee... Loth. vu von unten. 
MM » . . . Magifter. j Vorb. +. - Vorbericht. 
Mai fü ® . 0 .Maſeſtlit. Vort. DL Y ur % Vorrede. 
Mad. ob. Mome. Madame. 3. B. od. & zum Bey 
‚Mile . . . Mabemoifelle 2.00. Spiel oder 
. . Mfer.od. Mfcrpt. Manuſcript. zum Exenn 
| pel. 


* mis 


ober Drthograppie 


225 


2) mit lateiniſcher Schrift. 


N C.. Anuo Christi, im Jahr 


Chriſti, d. 5. nach 
Chriſti Geburt. 
"AM. Anno mundi, im Jahr 
der Welt. 
anni currentis, 
laufenden Jahres. 
a. p. anni praeteriti, 
vorigen Jahres. . 
A.u,s. actum ut supra, ge: 


ac, des 


fchehen , wie oben ge⸗ 


meldet worden ift. 


D.D.D. (bey Büchern) do, 


dico, dedico, id 
gebe, weihe, widme; 
oder dat, dicat, de- 
dicat, er giebt, weibt 
oder widmet; oder 
duno dedit, dica- 
vit, er 'bat’g ges 
ſchenkt und gewidmet 
oder verehrt. 

D.J.U. Doctorjuris utrius- 
que, beyder Rechte 

Doctor. 


fol. ſolio, in Bogengröße. 

JCtus. Juris oder Jure Con- 
sultus, Rechtsgelehr⸗ 
ter. 


L. S.. loco sigilli, anftatt 

des Siegels. 

M. (vor Namen) Magister; 
(aufRecepten) misce, 
miſche. 

M. D. S. misce, da, signa! 
oder misceatur, de- 
tur, signetur! mi: 
ſche, gieb, begeichne, 
oder man mifche, gebe, 
überſchreibe ıc. 

M,D. Medicinae Doctor, 

der Arzneykunft Doc: 
» tor. 
m. Im. pr. manu mea propria, 


Heyſe's gr. Spradliehre, 5. Aufl, | 


.NB. nota 


des 


mit meiner eignen 

Hand, auch mpp. oder 

m. pr. mit eigner 

Hand, eigenhändig. 

bene ; ‚merke 
wohl! einNB, eine 
Erinnerung. 

p. oder pag. pagina, Geite, . 
Blattſeite. 

P. M. pro memoria (als 
Uberſchrift eines Ge⸗ 
ſuchs oder einer Bitt⸗ 
ſchrift) zur Erinne⸗ 
rung. 

P. P. praemissis praemit- 
tendis, vorausge⸗ 
ſchickt, was vorausge⸗ 
ſchickt werden muß, 
(in Briefen ſtatt der 
Anrede oder des Ki: 
tels gewöhnlich). 

p.t. pro tempore, zur Zeit, 
für jegt. 

P.S. Postscriptum, Nach: . 
ſchrift (in Briefen). 

BR, recipe, nimm! (auf 
Recepten). 

s.e.c. salvoerrorecalculi, 
mit Vorbehalt eineg 
Nechnungefehlers. 

Sign. sigpatumi, unterzeich⸗ 
net und befiegelt (auf 
Urkunden), 


S.T. salvottitulo, ohne Nach: 


theil des Zitele. . 


s’.v. salva venia, mit Er⸗ 
laubniß. 

Ü.S. ut supra, wie oben. 

v. vide oder videatur, 


fiehe oder man febe. 
Vol. volumen, Band, Rolle. 
v. v, vice versa, umgekehrt, 
im Gegenteil oder im 
Wechſelfalle. 
15 
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Anmerk. Außer dieſen gebräͤuchlichſten Abkuͤrzungen iſt es zwar er⸗ 
laubt, und kann bey manchen Schriften, z. B. Woͤrterba⸗ 
chern, zur Erſparung des Raums oft ſogar nothwendig ſeyn, 
ſich noch andrer Abkuͤrzungen zu bedienen; doch muß dem 
Leſer zum voraus eine Anzeige oder Erklaͤrung der Bedeutung 
derſelben vorgelegt werben, um ihm nicht den Gebrauch fols 

her Werte zu erfgweren oder ganz unmöglich zu machen. 





Übungsaufgaben 


jur Wiederholung des ganzen Abſchnittes von der Rechtſchrei⸗ 
bung nah ©. 1351 — 225. (GBergl. ©. 161 ıc.) 


[Ohne Andeutung der darin befindlihen Zehler. ] 


1. 

Mit der Veraͤnderung ber Schreib⸗Maſſen, auf welche man 
fchrieb , veränderte man auch natürlich bie Schreibwerkzeuge, mit des 
zen mann fhrieb. &o lange bie SchreibsMaffe hart war, bediente 
man fich des Griffeld und zwar in ben elteften Beiten bes Eifernens 
nachher aber, als dieſer, fieler Unglüdsfäle wegen, verboten wurde, 
des bieyernen. Auf Ägyptifhes Papier fhrieb man mit Scilfeohr 
(calamus), das beynahe wie unſere Fehdern gefhnitten war. Uns 
fce @enfefedern mögen noch eher gebraucht worden fein, als unfer 
tumpens Papier, — Die Dinte wurde anfangs aus Muß zubereftet, 
daher die Buchſtaben gelb wurden. Nachher nam man Weinſtein und 
kohlen, auch Vitriol. Diefe Dinte wahr aber fehr dit. In neuern 
Zeiten bereitete man die Dinte gemeiniglich aus geftoffenen Balläpfeln, . 
aus Gummi, Vitriol, und Wein-Effig, wofür auch andere Fluß⸗ 
ober Regenwaſſer nehmen. Die orientalifhen Kaifer bedienten ſich 
einer eignen Dinte bey Ihren unterfriften, bie aus Purpurfaft zus 
bereitet wurde und Sacrıım encaustum hieß. Niemant außer ihnen 
“durfte bey Strafe des Hochderrathes damit ſchreiben. Diefes Ver⸗ 
bot war zur Verhütung alles Betruges gegeben. Heilig (sacrum) 
wurde dieſe Dinte genant, weil fie eben fo in ehren gehalten were 
ben mußte, als bie geheilichte Perfon bes Hegenten felbfl. An bie 
Stelle derfelben kam vermuthlic das Rothe wachs aufdie Kanzleyen; 
fo wie‘ es auch ſehr wahrſcheinlig ißt, daß von der Gewohnheit ber 
Alten, auf Bley zu fchreiben, in ben mittlern Beiten bee Gebrauch 
entſtant, den wichtigſten Uhrkunden bleyerne Siegel anzuhaͤngen. 
In Sinſicht dee Auferen Berzierungen bes Schriften und 


* ⸗ 
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Buͤcher der alten iſt auch Folgendes merkwuͤrdig. Waren die Buͤcher 
‚(volumina) auf Baumrinde ober Baſt, ober auch ſpaͤterhin auf Pas 
pier gefhrieben, fo wurden fie gewöhnlich mit Cedern-Saft beſtrichen, 
um fie vor Feilnif und Wirmern zu bewahren, vieleicht auch um ih⸗ 
nen einen angenehmen Geruch zu gäbenz; dan wurden fie an einen 
runden Stahb befeftiht und aufgerolt. Der tab hatte an beyden 
enden Knöpfe, theils zur Bierbe, theils aud um bie Bücher, wähs 
zent bes Lefens bekwemer Halten zu kennen. Die Auffchriften (titali) 
wurben bisweilen mit Binnober gefchrieben. — Die, herrlüchfte koſt⸗ 
bahrſte Schrift ber Alten war bie Goldſchrift und bie Silberfchriftz. 
mit bei tedtern fchrieb man oft den gangen Text der heiligen Schrift 
oder andrer kirchendienſtlicher Werke, fo wie mit ber erftern bie ans 
fungs Buchſtaben der Gapitel u, d. gl. Die gothifche überſehung 
des Bibel, z. B., welche ber berühmte Gothiſche Biſchof Ulphis 
Tas im virten Jarhunderte beſorchte, iſt auf diefe prächtige weife 
gefchrieben. — Um bie Zeilen gerade zu ziehen, bebienten. fi bie 
Alten eines bleyernen Gtifftes (yon den Griechen apiygampos ges 
- naunt) und einer Richtſchnur, wie wir unfers Lineals. — Das abe 
theilen der Zeilen geihab mit Mennig oder andern rothen Sarbeng . 
Daher die Namen Paragraph und Rubrik ober Rubrum, 
welche die Alten Rechtsgelehrten ben Xbtheilungen ihrer Schriften 
gaben. R (51 Fehler.) 
Sragment eines Anffagese „Flir und wider Purismus“ vong 
Heren D, 8. Heinr. Leop. Reinhardt. 
Zur Probe feiner von ihm wieberholt empfohlnen Art zu fchreiben,] *) 
„Ss ift ein Ungläd für jede Zugend,, unb zwar um fo mer, je 
heiliger fi tft, wenn ein Pedant auf den Einfal gerät, fi. ausüben 
zu wollen. Stat ebler Suͤdfruͤchte trägt fi dan gewis nur Difteln 
und Doraen. — Dife Bewanhnis hat es mit ber Lateclandslibe 
ber fogenanten Spradreiniger. "Ih gebe gern zu, baß es bi ſon⸗ 
derbare’ Art von Patrioten herzlich gut meints ire Motive ift rein 
— nn 


*) ©. Zeitung für die elegante Welt. 181%. Nr. 76 2c, Bı, 8a, 
und d. Sreymüthigen v. 1318. — Was fi für und wis 
der biefe neue Graphie des Verf. oder wie er fe ſelbſt nennt — 
„leichtere und graziöfere Darftellung der Sprache durch 
die Schrift” ſagen Läßt, wird der Leſer mit Ruͤckficht auf bie 

- + obigen allgemeinen Regeln für deutſche Rechtſchreibung ©. 136 2, 
befonders aber auf bie Bemerfungen ©. 159 — 1650 leicht 
finden;, daher Alles der eignen Prüfung beijelben überlaffen 
bleibt, — | . | 

15 * 
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und ſchoͤn, und fi verdinen Achtung deshalb. Allein der Bär in ber 
Fabel,. der feinem ſchlafenden Freunde mit einem Selfenftüfe bag See 
hien zerfchmetterte, um ibm eine Flige von ber Rafe zu ſcheuchen, 
war auch ein gutmuͤtiges Geſchoͤpf. Er hatte ſogar noch einen beſ⸗ 
ſeren Grund fuͤr ſeine unvernuͤnftige "Handlung, als di Yuriftenz 
denn ein Fligenſtich in di Naſe iſt für einen Suͤsſchlafenden aller⸗ 
dings ein Uibel — fremde Morte hingegen, wi: malv, Ideal, 
Melos, Harmoni und tauſend andere gleich ſchoͤne, ſind Juwe⸗ 
{en fuͤr das Diadem ber deutſchen Sprache, bie Feine Elb⸗ Donau⸗ 
oder Rein-Kiſel erſezen. Wer uns puriſtiſch toͤlpiſche Surrogate 
dafür aufdringt, rupft dem Genius unſerer Sprache ſeire beſten 
Schwungfedern aus und ziht ihm dafür klappernde Holzpantoffein 
an. — Schlechter Grund, etwas zu verachten, weil es außer dem 
bunten Fleke auf der Landkarte, den wir Vaterland nennen, wu 


Haufe iſt.“ 


„Der woldenkende und dernünftige Mann ſucht ſeiner Pr 
zion alles Wortrefliche anzueignen,, es darum keineswegs verfchmä« 
gend, weil es vom Auslande erzeugt ward, Er verweiſt fi nie 
lacherlich an bi vaterlkaͤndiſchen Runkelruͤben und Eicheln] ‚wenn es 

in feiner Macht ſteht, ir feinen Rorzuker von Verakruz, aromati⸗ 
füen Kaffe aus der Levante zuzufüren. Gr verpflanzt Künfte und 
Wiffenichaften,, weife Geſetze, milde Zitten und nuͤzliche Einrichtun⸗ 
"gen in di Heimat. Warum denn nit auch di Vorzuͤge fremder: 
Sprachen? — Sollen diſe uns ewig blos darum verfagt fein, weif 
unfere Spradireiniger oder vielmer Sprachbeſudler es aljo wollen ? 
Kein! jedes melsbifhe ausbruffame Wort, jede gefällige Wendung 
fei uns wilfommen, wöher fi auch ſtamme; denn vornemlich ti 
Sprache ift es ja, was di Natur des Menfihen, wi ein Ordensſtern 
von Got, bezeichnet und adelt. Mit jeder Vervolkomnung, di ie - 
zu Zeil wirb, trit di Würde beßelben, die Kraft und ‚Hoheit feines 
Beiftet leuchtender hervor. ’’ 


„Bi koͤnte es ſonach ſchoͤnen klangreichen Worten zum Vorwurf 
gereichen, daß fi über di Alpen, über den Hein oder von den Geſta⸗ 
ben des Zliffus zu uns kamen? Hat wol ſchon jemals ein Tor aus 
Baterlandstiebe den Genus des vino santo verfhmät, weil biefen 
töftlihen Wein auf dem Befun di Sonne Stafiens reifte?! — Ein 
Wort ift ban vortreflich, wenn es leicht ausgefprochen werben fan, 
vernemlich tönt und nad) den Geſezen des Wolklangs und ber Be⸗ 
deutſamkeit gebildet ı ward. u. ſ. f.“ 


oder Orthographie. 2299 
0 


Einige SrPhen zur Witderhofung des ganzen 
vierten Abſchnittes. 


[Dex Lehrer wird wohl thun, wenn er zur Begruͤndung der Ant⸗ 


wort auf die vorgelegte Frage den Schüler die Regel barüber 
im Buße ſelbſt aufſchiagen und angeben Iäßt.] 


. 9) Warum fihreiben wir die Wörter Meer, Moos, Seele und 


Staat mit einem doppelten Vocal? — - 
m) — ſereibt man Namen und ‚geboren richtiger 
ne 


3) Barum Gompliment, Bocal, Gollegium, Gapis 
talxc. mit einem G? und bob Katechimus, Katas 


log, Komma, Milroflop, Koloß x. beffer mit ein 


. nm 8? — 
4) Barum Xuftiz und Terz mit 3, — und doch, Juſtitiẽ— 
rius, Zertia ꝛc. mitt! — 
. 5) Warum ſchreibt man Kranz, Tanz, turz, Reiz, 


Kreuz ꝛc. mit z, und doch kraten, Platz, fegen, 


Shüsgenz. mit 7 — 

6) Woher weiß man, ob ‚Sefaus, Geſtank, Iang und 
Bank mit g ober mit,  gefchrieben werden müffen ? — ob 
ob, oder tobt, 0b das, oder daß, 0b mieber oder 

. wider, ob Thon oder Ton, ob wahr oder war, ob 
fein oder ſeyn, ob Thau oder Zau, Stadt oder 
” Statt? — 

Y) Man fhreibt billig. und willig mit g, und tech ehr: 

Lich, freunbli und, fröhlich mat.) warum? — 


8) Barum fhreibt man Haken, voͤrer x. mit k, und Bade, | 


Bbler x. nit de? — 

9) Weider „unterfäieb | ift zwiſchen den und benn,. wen und 
wenn 

10) Mande ſchreiben: meßen, wißen, Shlößer, Waßer, 

Aßeßor, Profeßor x.; Andere dagegen: .maffen, 
wiſſen, Schlöſſer, Waffer, Atfeffdr, profef⸗ 
for — Ber hat Rede? — und warum? — Warum 
Füeeist man gleichwohl: ic mode. weiß, Schloß ꝛc. 
mit 3? — . 

11) Barum ſchreibt man Strauß, Fieiß, droß, Sus mit. s 

. und boh Maus, Eid, Loos und Mus mit 8? — 

22) Wodurch unterfcheiben fid bis und biß, weißen und Weis 
fen,. Aas und aß, ißt und ift, Paß und Baß, Gene 
und Ghaine, bunt und Bund, Dinte und Zinte, 
Saite und Seite? uf. f. 

13) Warum fhreiben wir Erklärung und nidt Ertierung, 
tHätig und nicht thetig, offnen und nit effnen 
Bündnis und nicht Bindniß? — 
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at) Warum geſandt, entwandt, beredt “gi dte ze 
5) Barum Pofttag, Feſttag, Betttwd, umd nicht Poſtag, 
Feſtag, Bettuch? | j | 
16) Warum wiffend, boffend, sedenb, Tingend x. mit b, 
und nicht mitt} — oe 1 

17) Warum Endzwed, Enburtheil, und doch Gutſchluß, 
Entwurf? — 

18) Warum Charakter, Ghrift, Chronik, und nicht Has 

alter, Krift, Kronik? — 

39) Wie theilt man beym Schreiben die Wörter ad? — Wil z. B. 
bie Wörter hieran, hierin, beobachten, vollenden, 
binaus, binauf, warum, Dountrötag, nüben, 
Apfel, Auction, Difeiplin, Eramen, Com⸗ 

pagnon z.? — , 

20) In welden zufammengefesten Wörtern braucht man das Bins 

dezeihen (=), und in welchen ift es eñntbehrlich? — 
(Beyfpiele.) — . “ 

21) Wenn und wie darf man ein Wort abkuͤrzer? — Was ber 
beuten 3. B. die Abkürzungen d G. 8. E.? — Fehr. — 
Mſerpt.? — u. d. g. m.? cat Ph? — 


[2 


P. t.? — 8. T.? te. 





Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von der Interpunction oder Zeichenſetzung. 





J. Begriffsbeſtimmung und Wichtigkeit derſelben. 


Die Interpunction ober Abtheilung durch Uns 
terfheidungs =» Beichen befteht in dem Gebrauche ges 
wiſſer fihfbarer Beithen, die nach 'beflimmten Regeln zwi⸗ 
fhen Wörter ‚und: Säge eingefchoben werden, theils um 
‚dad zu verbinden, was dem Sinne nad) zufammenge: 
bört, und daB zu trennen, was felbft den Beariffen nach 
von einander getrennt ift; theild auch um das Anhalten, 
die Erhöhung oder Vertiefung des Tones im Lefen zu bes 
fimmen. , | 
Die Schreibs oder. Scheidezeichen dienen alfo zur 
Verſtaͤndlichkeit des Vortrages und verdienen bie größte 


\ oo. 
\ | 
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Aufmerkſamkeit nicht bloß im Schreiben, ſondern auch 
im Leſen. *) 

Obgleich ber Gebrauch der Schreib: "ober Scheidezeichen 
fih eben fo, wie die ganze Rechtfchreibung, auf das all: 
"gemeine Schreibgefeg gründet: Schreib, wie bu richtig 
fprichft! — fo kannte doch das Altertum gar feine Inter: 

punction. Man trennte die Wörter nicht einmal durch einen 
Zwifchenraum don einander; baher das Leſen und Verſtehen 

ſehr erſchwert würde. — In der Folge ſetzte man zu einiger 
Erleichterung des Lefens nach jedem Worte einen Punct, 
deflen man fish: (noch zu den Zeiten der Apoftel) auf dreyer: 
ley Art, nämlich bald oberhalb der-Zeile, bald auf ber- Mitte, 
bald unterbalb.derfelben bediente. . Dex erfte galt fo viel, 
als unfer: Schlußpunct; ber zweyte fo viel, als unfer Kolon; 

„ ber dritte fo viel, als unfer Komma. Späterhin — erſt zu 

Karls bes Großen Zeiten — wurden in Deufalend, vor: 
züglich duch Paul Warnfried u. Alcuin (fe. 1416.), 
andere Unterfpeidungszeichen eingeführt und allgemeiner ver: 

: breitet. Dadurch Hat das richtigere Lefen und Verſtehen 

jeder ‚Schrift, befonders auch das gute Declamiren eines 
Gedichts ıc. eben fo gewonnen, wie die Mufit durch die 
Beichen des Tactes und der Panfen. ”*) - 

Wie fehr der richtige Sinn ber Worte von dem rechten 
Bebrauche der Unterfcheidungszeichen abhängt und wie wich: 
tig alſo derſelbe ſey, das zeigen am beften einige Beyſpiele, 
worin man entweder bie nöthigen Zeichen ganz ausläßt, ober 
fie mit einander verwechfelt und unrichtig ſetzt. 





”) Es ik nichts gewoͤhnlicher, aber⸗ auch nichts wiberfinniger, als 
ben Schüler mit der Zeihenfegung für das Schreiben 
befannt zu machen, und dod beym Leſen fo wenig barauf zu 
achten oder achten zu laffen, als wenn gar fein Zeichen vors 
handen waͤre. — Die Erfahrung aber beweifet es täglich, daß 
wer’ im Lefen kein Komma, kein Kolon, feinen Punct, 
kein Sragezeihen x. gehörig zu beobachten weiß, es auch 
ſichex nit im Schreiben gehörig gebraudken wird, und wenn 
ec aud) zehnmal bie Regeln darüber gehört oder geleſen hat. 
+) Freylich fühlen wir nur zu oft, daß jene Beichen für bie 
Declamation noch lange nicht hinreihen, indem wir theild oft . 
Paufen im Reden da machen müffen,; wo feines jener Zeichen 
anwendbar iſt, theild auch ben fchnelfern oder langfamern Gang 
der Mebe, die Verſtaͤrkung oder Schwächung der Stimme, 
das Steigen „der Fallen bed Tones 2c. durch Teines berfelben 
ganz deutlich bezeichnen Fönnen. — Es wäre daher eine bes 
fimmte Accentuation mit zwedmäßig und allgemeän eins 
gefüßrten Zeichen eben fo nöthia und nuͤtzlich, wie dies bie 
vollftändigere Bezeihnung in ber Muſik it. 
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3. B. a) Ohne alle Unterfpeidungszeihen: 
Sur ‚Arbeit nigt zum Muͤſſi iggang ſind wir beſtimmt auf 


ET bitte guͤtigſt Play zu hehmen. — 
hatt So aub: Ich babe das Geld nicht aber ben Brief er⸗ 
en. — 


Das ich diefe Sumine von Ihnen geborgt habe. gefiche, ih 

nicht ohne Urſache fordern Sie die: Bezahlung, — . 

Diefe Sätze werden ohne Zeichen ſehr ſchwer und vielleicht 
ganz verkehrt gelefen werden; aber noch verkehrter F 
b) mit fehlerbaften und am: unzehten Dtte 

ſtehenden Zeichen: 

8.8. Zur Arbeit nicht, zum Dräfinseng And wir ꝛc. — 

Ic bitte guͤtigſt, Piat zu nehmen. — 

Das ih diefe Summe von Ihnen geborgt habe, geßehe 
ich nicht; ohne Urſache fordern Sie die Bezahlung. — 

Diefer verehrte Sinn verfchwindet durch das Schreiben 
€) mit den gehörigen Unterſcheidungs zeichen: 

Zur Arbeit, nicht zum Muͤſſiggang find wir beſtimmt auf 

Erden. — Ad, bitte, guͤtigſt Plaz zu nehmen, — 

In den beyden legtern obigen Sätzen: „Ich habe das 

Geld u. f. f. entſteht ein ganz verfihiedener Sinn, je nach: 
dem fich das nicht auf das Vorhergehende oder. auf has 
Solgende bezieht, d- i. je nachdem ich mir das ausgelaffene 
Zeichen nad — nicht, oder vor demſelben denke oder 
wirklich fege. Setze ich. z.B. das Komma vor dem nicht, 
alfo Hinter Geld, fo heißt es: daß ich zwar das Geld ers 
halten habe, aber den Brief nicht; fehe ich das Komma 
aber hinter nicht, fo babe ich das Geld nicht erhalten, 
wohl über den rief. — Eben fo herrſcht auch in dem 
legtern Sage ein ganz anderer Sinn, wenn ic. fchreibe: 
„daß ich diefe Summe von Ihnen geborgt habe, geftehe 
ich nicht; ohne Urfache fordern Sie die Bezahlung.” — 
Oder wenn ich fibreibe: „daß ich diefe Summe von Ihnen 
geborgt Habe, geſtehe ich; micht ohne Urfache fordern Sie 
die Berahlung. . 

Eben fo koͤnnen auch folgende Säge ohne Zeichen nicht | 
gehörig verflanden werben: 

3H habe die Ehre nicht ihn zu. kennen. — Er will fie 
aber nun durchaus nit. — Der Sobn verließ ben Kater fein 

Bater fagte er bebürfe feiner nit mehr. 

II. Namen, Geftalt uud Gebrauch diefer verfchiedenen Zeithen. 


ı. Dad Punctum oder ber Shlußpunct (.) wird 
zu Ende eines rolfländigen Satzes und einer Periode ges 


‘ 
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feht, wobey man ugleich zum hoͤrbaren Zeichen eines yöllig 
beendigten- Gedan —* die Stimme ſinken und ruhen tüßs 
Man ruhet bey diefem Zeichen am längften, und fängt den 
folgenden Suy-mit:erhöheter Stimme an... 0; 
Beyſpieie finden ſich auf allen: ‚Seiten, beſonders in ne 
"Übungsaufgaten tdiefes Buches und: felbf in dem. dawn Ser 
fogten. — Mon: vergeffe aber nicht, daß der. Schlußpung - 
nicht bloße Säge, die aus vielen Wörtern beſtehen und einen 
+ volftändigen, Sinn enthalten, beſchlisßt; fondern auch dft 
nad) einenr einzigen. Worte, befandete wach ;eiuer Antwort 
auf eine Frage nöthig iſt. FE Zu RY 
83. B. Welcher Menſch iſt ganz volremmen 
Miemmb! —Dies iſt deſomders ber Fall in Über 
ſchriften, 3:8. Worrede Erſtet Abſchnitt. In⸗ 
——— u. dergl. J 


anne. 3. Einige ſeden. ſogar nah, ‚einem, Soge.finen — * — 
wenn and) der folgende. Sag. mit Rd anfängt, vorzuͤglich 
wenn das und nid} fowohl ‚bibeh, galdinielmehr einen ge⸗ 
wiffen Nagdruck ober Übergang‘. sau felgemiten Sage: -apgeiat. 
88 Arseitfamleit: verſchaffs Mohrſtand anb Boqurnlichteit, 
zerſtreut bie Sorgen‘, verwahrt dorAanger weite ; macht ben . 
Körper gefund und ſtark, ben @eiff heiter und froh, "die 
Ruß füß und‘ "angenehm. un® benmoch ſcheuen viete Merte 
ſchen bie Arbeit, wie ihre argſte Feinbinn rc. ⸗ 
Indeffen fucht man lieber in fötheh Faͤllen den Punct mit 
einem Semikolon oder Komma zu’ vertauſchen, ober’das oft 
ganz müffige, beſonders von Vichtern als bloßes dlickwort 
gebrauchte und ganz wegzulaſſen. (f. w.- u. die Conjunction 
und). — Bey einem sufainmengefehten Gare (Periobe) muß 
man ben Umfang aller Theile gehörig tennen‘, um bit Stelle 
des Schlußpunctes zu beſtimmen. 


2. Geht man von einem "Haupfgevanken zu einem andern 
nicht wefentlid dazu gehörigen über: ſo wird ber erflere nicht 
bloß mit einem Punct gefhloffen, fondern ed wird auch ein 
Abſatz gemadt, und der Anfang bes folgenden Sapes wird 
dur Einrüdung feiner erſten Zeile angedeutet. — In Ge⸗ 
dichten wird jede neue Strophe durch einen groͤßern leeren 
Raum von ber vorhergehenden abgeſondert, und bie erſie 
Berszeile derſelben gleichfals etwas eingeruͤckt. 

3. Man verwechſele nicht den Schlu tpunct mit dem Vinet 
ala Aotäegngtgeicen. f. Nr. 20, 


- - . 
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2:4, Kolon oder ber Doppelpyunctt:), wodey 
bie Stimme zwar ruht, aber nicht gefenkt werden darf) 
w eſetzt: J nz 
ı) um in einer- Periode den Iängern Vorderſatz non 
dem Rachfatze, der fich.mit fo anfängt, zu fheiden. Died 
iſt beſoaders der Fall, wenn in dem Vorderſatze fehon Korma 
oder Semikvlon oder Einſchiebfel vorhergegangen find. - ; 
08 B. Diunſre Kräfte durch Arbeit und Bewegung, 
* befemders wenn ˖ Siefe anſtrengend jind, täglich erſchöpft 
werden; auch bie Naprung allein nicht zuxeicht, ſie zu er: 
fegen: fo muß die Ruhe vollenden, was die Nahrung. un: 
volkemmen läßt. ci. 1. . Zn er 
u, So auch: Wenn es wahr ift, daß von einer gutem oder 
»zpeedmäßigen "Girziehung. und Unterweifung ber Tächter für 
die Güte der lebenden und künftigen Begchlechter ‚unendlich 
‚viel, abhänge; wenn es wahr ift, daß bie Bildung ber 
liter auf die’ erfte Entwickeiung des’ Geiftes und Chart 
ters der Kinder nußerordentlichen Einfluß babezy' wenn es 
- "feiner wahr iſt; daß; - wm - ganze Nationen zu. bilden, man 
emit / des. ——— Dee Töchter den Anfang 
„machen müſſea ſo muß. auch eine zweckmäßige Erziehung 
„und Bildung dieſes, Beschlechts unſter Aufmerkſamkeit höchft 
würdig ſeyn. och, . ' 
Anmerk. Manche Schriftſteller gebrauchen zur Trennung bed 
Border» und. Rachfapes ſtatt des (:) ein (3), welches aber 
ı „ber Beflimmung des letztern entgegen iſt. Dägegen iſt in 
fehr ‚kurzen Sägen .flatt. des (:) ein (,) vor bem jo Hits 
 Winglid. 3.8. Wenn Du mid, liebft, fo zeige es durch bie 
That! — Ob er glei nicht veih iſt, To Jebt er doch zus 
zo ‚feieben. — Kannſt Du nicht heute zu. mir fommen, fo fomm 
. .. . morgen 36. Auch wird ſelbſt nach einem längern Vorberfage 
„ ba8 (:) gemeiniglich in ein (3) verwandelt, wenn das fo im 
RNachfatze wegfält, und biefer in eine Brage oder Ausrufung 
ausgeht. 3. B. Wenn ed uͤns vergönnt wäre, in bie Zukunft 
30 biiden und unfere wibrigen Schickſale vorherzufehen ; 
. würden wie nicht jebes neue Jahr mit Furcht und Schreden 
antreten? — 
2) Wenn man feine .eignen oder eined Andern Worte 
geradezu und wörtlich anfuͤhrt, fleht gleichfalls ein (:). _ 
3.B. von Stolberg fagt: „Wer immer lächeln kann, 
der ift gewiß ein Schall. — Als Peter der Große auf 
feinen Reifen in Paris die Statue Richelfeu's erblidte, fo 
umarmte er fie, und rief aus: „O Richelien! gern gäbe ich 


- 
- 
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die eine Hälfte meiner ‚Länder dußin, wenn ich bie ahbere 
fo regieren könnte, wie du einft Frankreich regierteſt.“ — 

Wenn man aber dergleichen Worte nicht :geradegu und 
"wörtlich, fondeen nur erzäblend anführt, oder auch. bie 
. geroöhnliche Ankündigung: ee fagte, ſchrieb, dachte ic. in bie . 
Mitte ober. ans Ende derfelben verſchtebt fü wird. bloß ein 
Komma geſett; 5:8: „Werimmet lächeln kann,” fagt von 
Stolberg,” ‚der Hl-gemiß'ein Schalt,” — „Glaube mir, 
Juͤngling!“ fagt Richardfon, ',,dein Geiſt verräth.fich durch 

* deinen Anzug.’ — Mein Freund ſchrieb mir, daß Alles 
verloren fey ıc.! "Nein, fagte ich, bas iſt zu.viels. oßer: 
Mein, das iſt gu viel, fagte ich ꝛc.:(In allen dieſen legsern 
Fällen wäre es unfchidlich rin Cr) zu ſetzen, weit bier die 
Ankündigung nicht vörhngeht, fondern eingeſchoben :a,Tein: 
gefchobene Worte aber durch Kommata eingeſchloſſen werden 

möflen. ' © [nn n — 

3) Wenn man verſchiedene Segenſtaͤnde, als zu einem 
Ganzen gehoͤrig, aufzaͤhlt, und Überhaupt. etwas anfündigt, 
ed fey ein Hauptſatz, oder. ein Beyſpiel, eine Eäntheilung 
ober eine andere Sache, worauf man bie Aufmerkſamkeit 
richten will, befonders'nac ben Wörtern: als, nämlich, 
folgendes ac... . J 

3.8. Beantwortung der Frage: Warum fo viele Kinder 
founachtfam find. — Die Urſachen können ſeyn: 3) weilıc.; 
2) weil ſe.; 5) weil ıc — Weisheit it: zu den„beften 
Zwecken bie befien Mittel wählen. — Um dig deutſche 
Sprache. Haben ſich folgende Männer befonders verdiegt ges 
macht: Adelung, Heynab, Morig, Campe, Eber: 

Hard, Pdlig, Seidenffüder, Hab, Heinfiusi.— 
Sn Italien wachfen wiele töfitiche Früchte, als:- Citsonen, 
Momeranzen, Beigen sc. — Es giebt fünf Haupttöeile bes 
allgemeinen Weltmeeres. Diefe find: das törbliche Eis: 
merr, das fübliche Eismeer, das weſtliche Weltmeer, das 
‚indifche Weltmeer und das große Meltmeer. — Mein Nach: 
bar bat durch den erlittenen Diebftahl feine beſten Sachen 
verloren, nämlich: eine goldene Uhr, fein ganzes Silberjeug sc. 
Anmerk. Mehre Beyipiele für den richtigen Gebrauch dieſes 
| Beihens, fo wie aud der folgenden, findet man fafl auf 
allen. Seiten biefes Buches, 3. B. ©. 199. 212.1 
. 3 Dad Semilolon oder ber Stridhpunct (;) 
wird Überhaupt. da gebraucht, wo ein Punct zu viel 
und ein Komma zu wenig fepn würde; beſonderz: 

2) um zwey oder mehre Slieder einer Periode, wenn 
diefelben von einiger Fänge find und nicht in dent Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Border > und Nachfages zu einander ſtehen, 3 un⸗ 


} 
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terſcheiden. Genau gemnmen muß aber ein ſolches Glied 

einen für ſich beſtehenden Sag ausmachen, der nur in Ver; 

bindung ‚mit ähnlichen: Saͤtzen als sein Glied der Periode 
eriheint. Auf jenem Grunde verlangt auch das (3) nad 
einem ſolchen Gliede eine. längere Pauie und etwas tiefere 

Senkung ver Stimme beym Lefen, ald das. Komma. ., 

: 838. Reiche und Arme lehen neben einander; jene haben 
dadurch Gelegenheit, dieſen Gutes zusthung dieſe erwerben 
durch ihrer Hände Arbeit ſo viel, als zur. Befriedigung. ihrer 

Bedürfniſſe nöthig iſt. — Ungläubig iſt der,. weicher bey 

hinreichenden gültigen Gründen und Zeugniſſen dennoch nicht 

. glaubt; keichrgläubig,. wer ohne zureichende Gründe 

and. Zeugniſſe zu glauben gewohnt iſt; ab.ergläubig, der 

: Diegsflr wahr hält, die nicht wahr ſeyn fännen. — So auch: 
urn u: DEF Thauwind kacn vom Mittagsmeer, 
Und ſchnob durch Welichland trüb und feucht; 
nn Die Wolfen flogen por ihm ber, u 
Wie wenn ber Wolf die: Heerde ſcheucht; 7 
nn en fegted die: Felder, zerbrach den Korfls . 

;Auf Bern und Gtroͤmen das Grundeis borſt. 
. Am Kocgebirge ſchmolz der. Schnee; 

+: Dee Sturz von taufend Waſſern ſcholl; 
Das Wiefenthal begrub ein See; 


2,9. Des. Landes Heerficum wuchs und ſchwoll; —F 
it Hoch rollten die Wogen entlang‘ iht @leis, 
Und rollten Jewältige Felſen Es u. fi , Buͤryer. 


Auch ſteht das Semikdton nach ſolchen Saͤtzen, wor⸗ 
auf ein Gegenſatz als Anhang bezieht, beſonders vor 
den Eonjunctionen, welche eine Urſache, Erklaͤrung, Bedin⸗ 
gung, Einſchraͤnkung, Folgerung ꝛc. bezeichnen, als: denn, 
aber, alkein, daher, alſo, Dagegen, fondern, 
vielmehr, indeſſen, dennoch, nur, ſonſt x. 
3. B. Er, war über den Verluſt feines Freundes, mit 

dem er brüberlich lebte, beynahe umtröftlich ; benn er verlor 
. mit ihm fait Alles. — Es. ift ſüß, ſich zu rächen; aber 
noch weit füßer iſt's, zu verzeihen. — Ich geſtehe es, ich 
wäre gern mitgereifetz allein Gefchäfte gehen ‘den Ber: 
gnägen vor. — Mancher Hänge den Vergnügungen ohne 
Map, und Ziel nach; daher leiden feine Gefchäfte dar⸗ 
unter. — Er wird von fHlechten Leuten gehaßt und vers 
leumbet; es bedarf alfo keines Beweifes, daß er ber Freund⸗ 
fhaft guter Menfchen würdig if. — Er muß Tag und 
Macht arheiten; ſduſt wäre es ihm unmöglich, fo viel zu 
leiften ıc._ (Mehte Beyſpiele finden ſich ſchon in dem Vori⸗ 
gen, 3. B. ©. 210.) | nn oo 
Anmerk. 1. Rur dann, wenn ſowohl in dem Vorderſatze als im 


' 


! « 
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ben Rachſatze einige (5) vorlommen, pflegt mah auch wol vor 

dem aber im Gegenſatze ſtatt bes; ein: zu fegen, 3.8, .ı 

. Napoleon hatte den tangen Weg von Moskau bis an 
bie Weichfel zwilhen lauter Leihen und Cterbenden ’ge« 
macht; er "hatte das Gewinſel der Tauſende hilflos Mers 
ſchmachtender gehoͤrt; er hatte bie Greuel der hoͤchſten Bars 
barey und Kühllofigkeit, wozu Hungersnoth und Verzweif⸗ 
lung den Menichen dringen, felbft geſehen; er felbft war ' 
bem nachfegenden Feinde kaum durch ſchnelle Flucht ents 

ronnen: aber er bot nicht bie Hand zu einem Yerediten 

Frieden; er rüftete fih zu neuen Kämpfen, weihte neue 

Bunderttaufense feiner Unterthanen, jegt mehr Knaben, 

als Männer, dem Tode, zur Herſtellung bes. zerriſſenen 

‚Sirgestranzes und zur Rache an Preußen, das fid ers 

kuͤhnte, feine Selbftändigfeit wieder zu erringen. . _ 

a. Oft iſt ſtatt des (3) aud ein bloßes (,) hinlaͤnglich, 
befonberd wenn in ganz kurzen Sägen noch Fein Komma 
vorausgegangen ift, und bad Bubjert nicht wiederholt wird; 
3.8. Ic wollte dich geftern beſuchen, traf dich aber nice 
zu Hauſe. — Wir irren alfefammt, doch jeder irret. andere. 

Bisweilen fteht auch das (3) ſtatt bed (?), wenn das let⸗ 
tere weiter hinten an die legte Frage angefchlöffen wird z z. B. 
wer follte nicht den Verlaͤumder verachten; wer ſollte fi zum 

. . Werkgeuge feiner Abſichten herabwürbigen? — Eben ſo aub 
flatt des (!), wenn daſſelbe doch noch am Schluſſe einer Pe⸗ 
siode folgt; 3. B. Wie jehr beugt und bet Schmerz über ver 
lorne Freunde nieder; wie felten werben fie ung erfegt! — 

Zu zweifelhaften Fällen macht man ſtatt des (5) lieber 
ein (,), und wenn ber Satz zu lang iſt und ein (3) nice 
hinlaͤnglich fcheint, Lieber ein (.), ald daB man das Semi⸗ 

- toron unrecht gebrauden follte. 


4 Dad Komma oder der Beyftrich (,) unter: 
[Beiden die Eleinern Theile eines Satzes, die nicht unnittels 
ar zufammenhängen. Wo es im Schreiben mit Recht 
ſteht, da ift es auch für dad Lefen und Reden das Zeichen 
der Ruhe oder Paufe und zwar ber Fürzeflen, wobey die 
Stimme zwar ein wenig anhalten, aber nie ſinken ‚darf. 
Eher muß fie fleigen, wenn mehre Wörter gleicher Art, durch 
Benftriche von einander gefondert, auf einander folgen. — 
Vorzüglich wird dad Komma in folgenden Fällen gebraucht: 
2) Bor und nach jedem eingefchobenen Sage, er diene 

nun zur Erklärung und Erläuterung des Hauptſatzes, oder 
ald. Anrede ꝛc. Man kann einen folchen eingefchobenen Sag‘ 
lsicht,daran erkennen, wenn man ihn auch, weglaflen ann, 


/ 


* 
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ohne daß baburch der Zufammenhang der Rede unterbrochen 
w 7 e. 


3.8. Otto von Guerike, ein Magdeburger, hat 1654 


die Luftpumpe erfunden. — Kein Menſch kann ſich, wenn 


er auch voch ſo reich und mächtig iſt, vor allen Unfällen des 


Lebens ſichern. — Der Schlaf, des Todes Bruder, follte 
uns täglich an unfer Ende erinnern. — Das war alles, 


wie ich glaube, vergeblich. — Die, mein Freund, haft 
bu Ineine Dand darauf. — „Ins Innere der Natur,” ſagt 
von Haller, „dringt kein erfchaffner Geiſt ıc. — 

Selbſt dann ift das Komma binlänglich, wenn in dem 


- eingefchobenen Sage noch ein anderer und in diefem ein- 


dritter ıc., gleich den Schachteln in einander gefchoben, vor⸗ 
tommen. 

Z. B. Unfere Tugend, bie in der Fertigkeit in gutem 
Handlungen, gu deren Ausübung wir verpflichtet find, bes 
ſteht, fol rein und bleibend feyn. — Lebe, wie bu, wenn 


du fHirbft, wänfchen wirft, gelebt zu haben! — Durch den . 


Berluft meines Bruders bin ich, wie Sie, werthefter Sceund, 
leicht denken können, in die größte Betrübniß verfegt ıc. 


Anmerk. Mon Hüte fih aber vor dem Gebrauch ober vielmehr 


Mißbrauch bed (,) wo es nicht nöthig ifl. 3.8. Wer fig,” 
in börftigen Umfländen, von ber Pracht ber Reichen, nicht zu 
eitlen Wuͤnſchen, verleiten läßt, ber wirb, auch im Glüde, 
dur eigne Macht und Größe nicht aufgeblafen werden. — 
(Hier find alle (,) bis auf das fünfte hinter laͤßt, welches 
den Vorberfag von dem Nachſatee ſcheidet, völlig überflüffig.) 


2) Vor allen beziehenden Fuͤrwoͤrtern oder relativen 
Pronomen: welder, welde, weldes ober der, 
‚bie,dbab 


3. B. Wer ift der Mann, den (ober melden) Sie 
geftern führten? — Er ift der Bruder meines Freundes 


in &2., welcher (oder der) Ihnen hoffentlich befannt if, — 


Er reifet morgen zu feinen Berwandten aufs Land, denen 
(oder welchen) er ſehr willlommen feyn wird. — Alles, 
was du thuſt ꝛc. — Wir bebauen die Erde, worauf 
(ober auf welcher) wir wohnen. 

3) Zwifchen mehren Subjecten oder auch Präbicaten 


und Beflimmungswörtern, Die weder durch und, noch 
durd) oder, noch durch ein nnd daffelbe Hülfsverbum 
(haben, feun, werben) verbunden find. u 

3. B. Weisheit; Tugend, Frömmigkeit und Geduld 


belohnen durch fih ſelbſt. — Huß und Luther waren 


Huge, gelehrte, beherzte, thätige und rechtfchaffene Männer; .. 


N 


t 
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aber ihre Beltgenoffen drückten, haßten, verfolgten und ver: 
ketzerten fie. — Schamhaftigkeit, Demuth, Befcheidenheit 
und Sanftmuth find die fehönften Perlen im weiblichen 
Ehmude. — Der Menſch wird geboren, wünfcht, fürchtet, ' 
hoffe und flirbt. — Sobald mein Freund in N. angelom: 
men und dem Fürſten vorgeflellt war, fihrieb er mir sc, 

In allen ſolchen Fällen leider und kein (,) vor fich, 
außer indem Kalle, wenn es in Verbindung mit einem 
neuen Berbum einen neuen Sag an den vorigen anfchliegr. 
3.3. Ich merde morgen abreifen, und Höffe, ineinigen Tagen | 

‚ wieder zurüd zu fommen. — j 

. Es fließt, ſich immer gleich, ’ 
Der Freude Quell, und die Natur 
Iſt unerfchöpflich reich. GSramer, 

Auch oder erhält kein (,) vor fi, wenn es bloß ers 
klärend oder erläuternd iftz >» DB. die Phyſik aber Natur: 
lehre; der Srühling des Lebens oder die Kindheit; wir 
empfinden oder fühlen nr. — Iſt aber das Dder entgegen: 
fegend, mo gewöhnlich entweder vorbergeht, fo muß auch 
jedesmal das (,) vor oder ſtehen; 4.8. eine Spartanerinn 
übergab einft ihrem Sohne einen Schild, und fagte zu 

ihm: entweder mit, oder auf biefem! denn die Spartaner 

hielten es flir eine Ehre, entweder mit dem Schilde aus der 

Schlacht zurückzukehren, oder tobt auf demfelben zur Grabs 

flätte getragen zu werden. — Go auch: Komm bald wieder 
zu uns, oder ſchreib wenigftens! — Du wirft mich ents 

weder in Hamburg, oder in Bremen finden. — 

Anmerk. Wenn mehre Beſtimmungswoͤrter nad einander folgen, 
welche fih auf ein Hauptwort beziehen: fo gründet fich bie 
Bezeihnung mit dem (,) auf folgende Regel: Man 
fege zwifhen die neben einander ſtehenden Bes 
flimmungswörter ein Komma, wenn fie gleid 
wichtig find; foll aber das vorhergehende Bes 
fimmungswort widätiger feyn, als das fole 
gende: fo bleibt auch bas Komma weg... 

3. 8. Gin großer, gelehrter Mann und ein \ 

. großer gelehrter Mann find eben fo verfhiebeh an 

Sinn, als an Bezeihnung. Der erfie Ausdruck erlaubt 

auch ſtatt bed (,) das Wort und, umb bebeutet einen Mann, 

ber in irgend einer Dinfiht groß und zugleih gelehrt 

it. Der zweyte Ausbruch aber bezeichnet einen Dann, ber 

nur duch Gelehrfamkeit groB genannt wird. . Bier hat 

alfo großer ben Hauptton und leider. in biefem Sinne 

weder ein und, noch ein Komma hinter fi. — 


Eben fo verſchieden ſiad: neue, hollaͤndiſche He 
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ringe (b. i. neue und zwar boltänbifhe, Heine 
ſchwediſche ober daͤniſche ꝛc) nnd: neue. hollaͤndiſche 
Heringe (b. i. der Gegenfag von alten hollaͤndiſchen 
un Deringen). In bem legten Falle hat neue ben höhern. 

7 Xon und Fein (,) hinter ſichz in dem erften Falle aber 

empfängt holländifhe einen höͤhern Ton, als neue, 
weil biefes ein (,) Hinter fih hat. — So ſehr verändert 

ſich atfo der Binn nad) dem Daſeyn ober Nihtdafeyn eines 
Komma in folgen Faͤllen. Vergl. weiter unten ben Abs 
ſchnitt vom. Adjectiv. 

. 4) Vor den meiften Gonjunctionen oder Bindenörtern, 
befonderd vor als, da, damit, baß, weil, wenn, 
wie.ıc., wenn fie den folgenden Sat mit dem vorhergehenden 
ſehr genau verbinten. Eben fo auch por zu und umzu mit ' 
dem darauf folgenden Infinitiv (anflatt Daß oder damit), 
wenn nämlich dem Inftnitiv noch andere, mit ihm perbuns 
dene Wörter vorausgehen. Sit das nicht der Fall, fo kann 
auch vor dem zu mit dem Infinitiv dad (,) wegbleiben. 

3.8. Suche zu feyn, was du’ wünfcheft zu feheinen. 

Gr weiß zu leben. ‚Dier kann das Romma vor zu wegbleiben; 
aber nicht in folgenden Sägen: Ich halte es für Pflicht, die 
das zu fagen (anftatt: Daß ich die fage). Es iſt beifer, 
etwas ſpät, als gar nicht zu lernen. — Die Thoren feinen 
in ber Welt zu ſeyn, um den Klügern Stoff zum Lachen zu 
‚geben. — So auch vor ben genannten Eonjunctionen: Zadeln 
iſt leichter, als beſſer machen. Ich ging fort, da er nicht 
kam. Es war gut, daß du kamſt. — Ich konnte eserwarten, 
weil rc. Er wäre gewiß gekommen, wenn er ic. Der 
Zufriedene ift reich, wie ein König und oft glüdlicher, als 
diefer. — Wer verlangt, daß man ihn wegen feines Reichs 
thums verehrte, verlangt mit eben dem Rechte, daß man 

. einen Berg verehrte, der Gold in fich hat. 

Anmerk. Biele von den zu bem Gebraud bes (., : und 3) anges 
führten Beyſpielen koͤnnen zugleich, Beyſpiele füc den Gebrauch 
des (,) abgeben, 

6. Dad Fragezeihen (?) fleht bloß nah einer 
ausdruͤcklich beſtimmten Frage, worauf eine Antwort ers 
wartet wird oder erfolgen kann. In diefem Kalle (am Ende 
eined Satzes) verlangt ed auch die Erhebung der Stimme 
beym Lefen, und zugleich eine cben fo lange Paufe, wie 
der Schlußpunct. 

3.8. Was hat Frankreich durch die Siege feines Ge: , 
waltberrfchers gewonnen? Den Haß aller europäifchen Na: 

- tionen. Was durch feine Niederlagen? Die Schande. Was 

haben ihm beyde gekoftet ? Millionen feiner blühendften Zu: 
gend und feinen Wohlſtand, u. f.f. 
So 
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So auch bed folgenden Fragen: Wer iſt da? — Heft 
bu mid, verfianden? — Wie heißt der erſte roͤmiſche 
König? — Er fragte mich: Was foll ich antworten? — 
Wird aber die Frage nicht ausdruͤcklich, fondern nur 

erzählungsweife angeführt, wo auch felbft in der lebenden 

— Ton nicht eigentlich fragend iſt: fo bleibt das (?) 
glich weg. 

fus 8. B. Er fragte mich, was er antworten folte. Er 
fragte mi, ob ich ihn verftanden hätte. — Als Diogenes 
gefragt wurde, was er am hellen Tage mit der Laterne 
fuche, antwortete er: Menſchen. Ä 


Auch darf ein an fich Elein geſchriebenes Wort nad 


einem (?) nicht. groß geichrieben werben, wenn diefes 


Zeichen nicht den Schluß eines ganzen Satzes macht, ſon⸗ 
dern in der Mitte eines andern eingeſchoben ſteht. 
8. B. Daß ich ſterben werde, weiß ich; aber wann? — 
Das mag ich nicht wiffen. — Eine Wohnung mir drey 
Zimmern und vier Kammern iſt zu vermiethen, wo? das 
erfährt man im Intelligenz: Comtoir. Vergl.S. 154. 


— 


6. Dad Audrufzeichen (!), welches nur. am Schluffe 


eines Sages gleihe Kechte mit dem Punct hat, d. b. eine 


eben jo lange Paufe und. den folgenden Sag mit einem 


großen Anfangsbuchftaben erfordert, wird auch eben fo 
oft in der Mitte eines Satzes als bloßes Tonzeichen 
jur Erhebung der Stimme gebraudt. (Vergl. ©. 154. 

8 bezeichnet überhaupt die Leidenſchaft oder das Gefühl, 
und ſteht befonders ' 

») Nach Empfindungswörtern ober. SInterjectionen, 
als: ach! o! leider! wehe! pfui! ac. Erſtreckt ſich aber der 
Ton ber Empfindung auf den ganzen Sag, fo erhält diefer 
bad (!) am Ende, und das Empfindungswort bloß ein ( „). 

3 B. Ach, welch ein Schmerz! rief er. D, wie gern 


rollt! ich es vergeſſen! — Ha, welch ein Schidfat! — 


Wohl dem, der dieſen Gefahren entgeht! — Pfui, wie 
niederträchtig! — | 0 
2) Nach jedem andern Ausrufe, der eine Berwuns 


derung, oder einen Wunſch, eine Bitte, odereinen Befehl, 


(alfo nad) jedem Imperativ), oder eine lebhafte Anrede 
enthält. | 
’ 3. B. Wie groß iſt des Allmäctigen Güte! — Wie 
vergänglich iſt doch Alles! — Wie flüchtig ift doch die Zeit! 
muß ich oft austufen. — Möchten doch immer Unfchuld 
und Wahrheit fiegen! — Unfeliger Krieg! welches. Uns 


glüd verbreiteft du nicht unter den Menfchen! gẽrteuet euch, 
og 


SMeyſe's or: Sprachlehre, 3. Aufl, 
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Brüder, des wiederkehrenden Friedens! — Cs lebe die 

Eintraht! — Arbeitet, hoffet und duldet! Geniefe und - 
entbehre! — - 

Nach Anreden in Briefen ıc. Tann eben fo gut ein 

7 als ein (!) ftehen, befonderd wenn die Ancebe im 

ufammenharge vorfommt; 3. ©. 
0 Mohlgeborner, Hochzuverehrender Herr, — oder Hoch⸗ 

zuderehrender Here! — Werthefle Freundinn, — — oder: 

Wertheſte Freundinn! — 


Im Zufammenhange fight beffer ein (,); z. B. 
Henn Sie, werthefte" Freundinn, bas erhaltene Buch 
— gelefen Haben: fo ıc. — Fürchten Sie nichts, mein Freund, 
von diefem Vorfall 5; es kann noch Alles gut gehen. 


Anmerk. a) Man hüte fi, ein (?) flatt eines (!) zu gebraudgen 

j in Sägen, die einer Frage zwar ähnlich find, aber feine 
wirkliche Antwort verlangen. 

3.8. Was haft du netban! — Wie wich dir's gehen! — 

Wann wirft du doch endlich did) beſſern! — So au: Wie 

groß tft diefer Garten! (wenn es ein bloßer Ausruf der Bes 

wunberung if); aber: Wie groß ift biefer Garten? — (wenn 

es eine wirkliche Frage nach dem Flaͤchen⸗Inhalt beffelben if). 


) Der Gebraud) beyber Zeichen hinter einander ( 1? ober 
21.—), oder bie Werboppelung des einen ober des andern 
(11 — 27) if nur in fehr wenigen Fällen, wo viel Sinn 
in wenig Worten enthalten iſt, gebraͤuchlich und erlaubt. 


3.8. Wie fauer Läßt ſich's doch Mancher werben, nichts 
zu tun! — Wie wenig Wochen braucht nit oft der 
ungezogene Herr Sohn, um das von feinem Targen Water 
in fo vielen Jahren zufammen geiharrte große Vermögen 
gu verkleinern! — Wer wägt wol ein Bolbflüd auf einer 
Wollwage?! — Kannaud ein Thorden Weifen ſchäten?! — 
Vereinigung ber Politik mit dee Moral!! — O Gare, 

Garve! was dachteſt du, ba bu fo fremdartige Dinge, 
_ den Geyer mit ber Laube, paaren wollteſt?? — — „Bas 
Zragen ber Waffen,” ſagt Johannes von Müller, „Toll 
für den jungen Studirenden keine eigentlihe Unterbredung 
feinee Studien, fondern vielmehr eine flärkere Anfeurung 
zu benfelben ſeyn“11 —. 


7. Der Gedankenſtrich (—) bezeichnet im Allge: 
meinen eine längere Paufe im Lefen und einen zu ergänzens 

den abgebrochenen Sag. Man gebraucht ihn befonders: 
3) um den Leſer auf bie vorſtehenden Worte recht aufs 


merkfam zu maden und ihn zum weitern Nachdenken baw 
Über, zu Solgerungen u. dergl. zu reizen. 


ober Beichenfegung. 28 


Benfpiele hiervon zeigen die vorhin angeführten Bäke. | 


Nur nehme man fi vor dem Mißbrauche diefes Zeichens 
in Acht, damit es nicht das Anfehen babe, als wolle man 
den Mangel der Gedanken durch Gedankenſtriche erfehen. — 


2) Wenn man mitten in der Rede abbricht, es gefchebe 


dies unwillürlich in der Stimmung eines hefti ffects, 


en 
der in abgebrochenen Worten ſpricht; oder —— um 


das Apsg iaſſne den Leſer ſelbſt hinzudenken zu laſſen. 

z. B. Sey ohne Freund — wie viel verliert bein Les 
ben! — Mir ift bange, dag — doch ich will Bein. Uns 
glüds : Prophet ſeyn. — Wenn ich bein Vater wäre, ja 
ich wollte dich. — DO ich Unglüdlige! — Sa, wenn er 
nicht felbft — der Treuloſe! — — Mit fo heilig es zu ver: 
Frechen — und fo vorfäglich betrügt er mich — — o, es iſt 
abſcheulich! — — . " 
3) Wenn man die Erwartung bed Leſers auf bad Fol⸗ 

gende erregen und Npannen will, wo denn aber auch, wiein dem 
vorigen Falle, die Stimme eine längere Paufe machen muß; 

3. B. Des Menſchen böchftes Biel iſt — Menfch zu 


ſeyn. — Er riß den Degen aus der Scheide, beſah die 
Spitze und die Schneide, und — ſteckt' ihn langſam wieder 


ein. — Der große Alegander, ber die halbe Welt bezwang 
und nichts’ Geringeres dachte, als fie ganz zu bezwingen, 
wollte fich auf feinen Lorbern erholen, und — wurde ein 
Weichling; er wollte den Ruhm eines Helden mit ins Grab 
nehmen, und — flarb als ein Zeiger. — Der Student R. 
Hat drey Sabre in Jena und Gdttingen — gegeffen, ges 


trunfen und — gut verbauet. (S. auch S. 94 bie Woh⸗ 


nung des Glücks.) | 
4) Oft bedient man ſich auch ber Gedanken⸗ oder 
Querſtriche, um Säbe, die nicht mit einander in Vers 
bindung fichen, auch fuͤrs Auge zu trennen, wo es alfo 
fo viel, als ein neuer Abſatz gilt. | 
Faſt alle in diefem Buche mehrfach angeführten Benfpiele 
für eine Regel .und befonders die Übungsaufgaben Fünnen 
auch in diefer Hinficht Beyſpiele ſeyn. — 


Ehen dad gefchieht bey einem Gefpräche, wo bie. 


ſprechenden Perfonen ſchon bekannt find, und man nicht 
immer: er antwortete, fagte, erwiederte u, bergl. 
wiederholen will. 


3.3. Verden Sie mitreifen?. fragte er. Nein ‚ont. 


wortete ih. — Was hätt Sie ab? — Meine Befchäfte. — 

Können Sie biefelben nicht auffchieben, oder einem Andern 

übertragen ? — Diesmal nicht ꝛe. (©. auch ©. 108 bie 
. gwey Bauern.) — 6* 
. — 1 


& 
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69).Oft auch ſtatt des Einfchlußzeichend vor und nach 
“ einem eingefchobenen Sage, wenn man benjelben befonberd 
bemerfbar machen will. . . 1 a 

3.8. Gott wird nicht durch Opfer — ber Allgenugfame 
bedarf ihrer nicht — befriedigt. 

Laß unter mir — fo kann ber Fromme fprechen — : 

Laß unter mir den Bau der Erbe brechen; Se 

Gott iſt es, deſſen Hand mich hält. | 

‚2. Dad Zeichen der abgebrohenen Rede 
(22) odet (....) au) (—— —) wird gebraudıt, 
wenn man einen Gedanken nicht vollendet, fondern in ber 
Mitte deffelben abbricht, oder durdy Andere darin geflört 
wird, Der legtere Fall findet vorzüglih im Dialog, in . 
Schaufpielen u. vergl. Statt. Bu Ba 

3.8. Warte, warte! ih will Dich = = = 
„Auf einen groben Klog’.... das Sprichwort fiel mir ein; 
Ich aber fhämte mid, ein grober Keil zu feyn. 

Ein kranker Vater riefden Sohn; 

Hör, ſprach er, um dich zu verforgen, 
Hab’ ich einft einen Schatz verborgen; 

Er liegt = = = Bier flarb der Water fchon. 

9 Die Parentheſe oder das Einſchlußzeichen, 
auch Klammern genannt, () oder [. wird gebraucht, 
wenn ein Sab mit einer andern Wortfugung in die Mitte 
eined andern Satzes eingefchoben wird. Ein folcher. ein; 
gefchobener Sat muß daher auch mit. einem veränderten, 
berabgeftimmten und fchwächern, gleichfam erflärenden Tone 
gelefen werden ; denn er dient entweder ln 

1) zur nähern Erklärung und Grläuterung des 
Hauptſatzes; — 

z. B. Die Philoſophie (d. i. die Wiſſenſchaft, die uns 
den Menſchen nach dem, was er iſt, und was er werden 
kann und ſoll, kennen lehrt) iſt für jeden gebildeten Menſchen 
unentbehrlich. — Die Phyſik (Naturlehre) und die Geo: 
graphie (Erdbefchreibung) verfchaffen auch dem gemeinen 
Manne ſehr nügliche Kenntniffe und Einfihten — Der 
Friede von Küneville (12801 Febr. 9) bat in Europa große 
Veränderungen. hervorgebracht. — Ich wünfche (finden Sie 
den Wunfch nicht natürlih?) Ihr Zutrauen zu erwerben. — 

2) Oder auch zur befjern Unterfcheidung. eines nur.. 

beylaͤufig erwähnten Satzes; 

z. B. Die Zeit der Jugend (es iſt ja die fchönfte Zeit im 
menfchlichen Leben) geht: fchnell vorüber. — Es ift unglaubs 
lich, welchen Verdruß diefer Menfch.(indem er-auf N. zeigte) 
mir gemacht hat. — Einige Menfchen begehen (ganz wider 
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ben gewöhnlichen Lauf ber Natur) ihre größten Thorheiten 
: . in dem Alter, in welchem bie meiften andern von den ihri⸗ 
‚gen zurüdtommen. — Viele Menſchen find zwar böfe, aber 
* (zue:Ehre der. Menfchheit mug man es befennen) fehr viele 
find doch noch gut. — Sokrates (mer. femt ihn nicht, 
dieſen ehrwürdigen Weifen des Altertfums? —) pflegte zu 
fügen, er wiffe nichts, als baß er nichts wiffe. — Wenn 
. ich glauben darf, bab Sie mein Freund find (doch warum 
follte ich das nicht, da ich fo viele Beweiſe bavon babe): fo 
zweifle ich auch nicht, daß u. f. fe 
Anmerk. Die Klammern haben auf bie übrigen Beiden des ., , 
Satzes keinen Einfluß. Gehört ein Zeichen zu bem einges 
ſchobenen Sage, fo erhält es feine Stelle inmerhalb der () 
am rechten Orte; gehört es aber dem Hauptſate, fo fteht 
es erſt Hintes hen Klammern und umſchließt auch dieſe zus 
gleih. Einige der gegebenen Beyſpiele zeigen biefeö deutlich. 

/ Bey einem in der Wortfolge des Sapeb, verflodhtenen, eins 
gefhobenen Satze braudt man Feine Klammern, fonbern nur 
Kommata u. dergl.; fo wie denn überhaupt die Schreibart, 
worin Öftere.() vorkommen, nicht angenehm und empfehlend« 
‚werth if. | | 

.20. Das Nachdrucks- ober Verſtaͤrkungszei— 
&en-ift im Schreiben ein Strich unter dem Worte 
und im. Drud eine Auszeichnung durch breitere oder größere 
Buchſtaben (durchſchoſſene Schrift). Dieſes Zeichen foll dad 
Lefen und Erkennen befonders auch der Eigennamen er: 
Jeichtern und überhaupt die Aufmerkfamkeit auf ſolche aus: 

ezeichnete und daher ftarfer zu betonende Wörter lenken. 

m zweymal unterſtrichenes Wort verlangt dann wieber noch 
eine guögezeichtietere Hervorhebung, als dad einmal unter: 
ftrihene, und wird gewöhnlich ald das Wichtigfte unter 
dem Wichtigen betrachtet. | 
BB. Es giebt einen Frieden in ung, wenn Alles 
außer uns tobt. — Wenn wir nach der Beflimmung des 
Menschen fragen, fo finden wir beynahe bey jedem Philo⸗ 
ſophen eine andere Erklärung derfelbenz in“ dem Begriffe 

der Vollfommenheit aber fcheint fich Alles zu vereini⸗ 
gen ꝛc. — Mehre Beyfpiele finden fich faft auf allen Seiten 
biefes Buches. — (Vergl. auch S. 106 bef. die Anmerk.) 


11. Die Eintheilungdzeichen find Zahlen oder 

Buchſtaben zur Bezeichnung des Verhältniffes ber einzelnen 
TBegriffe und Säge ald Thelle eines georbneten Ganzen. In 
einem ſolchen Plan oder Entwurf (Diöpofition) werden 





J 
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r 
bie untergeordneten (ſubordinirten) Begriffe unter bie 
höheren durch Einrüden der Zeilen, und gleich⸗ 
geordnete (coorbinirte) Begriffe durch gleihed Ders 
andruden oder Vorſtehen der Zeilen bemerkbar gemadht, 
fo daß das innere Verhältniß der Begriffe gegen einander 
darnach leicht überfehen werben kann. 3.8. . 


Thema oder Hauptfok 

I. Erfter Theil. | 

3. Erſter Untertheil. I 
a) Erſter Unteruntertheil. 
J b) Zwehter Unteruntertheil. 
2. Zweyter Untertheil. 
Erſter Unteruntertheil. 
b) Zweyter Unteruntertheil. 
J c) Dritter Unteruntertheil. 
"WM. Zweyter Theil. 
3. Erſter Untertbeil. 
u 


ff 


⸗ 


Beyſpiel ber Anordnung und Ein theilung folgendes Hanptfahes: 
Wahrer Fleiß belohne ſich ſelbſt. 

(Da bloß ein Sublect — wahrer Fleiß — vorkommt: fo kann auch 
die Eintheilung nur in zwey Haupttheile zerfallen. Im erſten 
muß das Subjeet, im zweyten das Präbicat näher aus ein⸗ 
ander gefegt werben. ] 

I. Befchaffenheit (Charakter) des wahren Fleißes. (Erker Hauntigeit.) 
- 2. Er ift zweckmäßig; (Erfierünterigeit,) j 
a) denn er ift fich des Zweckes ber Wiffens ) (Unterumtertbeite, 
ſchaften felbft bewußt; - ’ | en 
b) eriftfich des Zweckes der Wiffenfcpaften | 49 apız note 
für dag wirkliche Leben bewußt. Binizt Ent.) 
9. Er ift nicht mechaniſch; — (Bivegter Untertheil.) 
a) denn er ift nicht bloßes Gedaͤchtnißwerk; 
b) er iſt Sache der Überzeugung und desf (Hnterunierigeite,) 
eignen Rachdenkens. | 
5. Er iſt uneigennägig; 

a) er lerne nicht, um baburch zu glänzen ober zugemwinsen, 

b) fondeen der Wiffenfchaft felbft wegen. 

4 Er ift ausdbauernd; . 

a) er läßt fich ducch keine Schwierigkeit abfchreden ; 

ddy) er glaubt niemals, ſchon am Ziele zu ſtehen. Ä 
I. Darlegung, daß und wie ein folcher Fleiß ſich felb _ 
belohne. 


-_ = ⸗ 
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2. Er befördert die Vollendung desjenigen, der ibn beſitt; 
a) Denn er gewährt die möglichft Höchfte Ausbildung aller 
nlagen ; 
b) und das richtigſte Kraftgefühl. 
2. Er begründet unſern Einfluß auf die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft; 
a) er verſchafft uns die Achtung Anderer, 


b) er giebt uns Einfluß auf die Angelegenheiten Anderer. 


9. Er gewährt bie reinften geiftigen Freuden; 
1a) weil feine Freuden von feinem äußern Sufalle ab: 
hängig find; 
b) weil fie die gefammten geiftigen Kıäfte befriebigen. 

4. Er bereitet vor auf eine künftige höhere Thätigkeit; 

a) weil hienieden nicht die Grenze unfrer Thätigkeit 
ſeyn ann, 

b) weil wir bort da fortſchreiten ſollen, wo wir hier im 
Tode ftehen bleiben. 

[Am ſchwerſten iſt die Anlegung eines ſelchen Planes ober Netzes 
für eine ganze Wiſſenſchaft, um eine vouſtaͤndige verfinnlichende 
Überfiht über dieſelbe zu geben. Vergl. die Inhaltsanzeige 
biefes Buchs. ] 

ı2. Dad Zeichen, des Abſchnittes oder Para⸗ 
raphen (6) macht im wiſſenſchaftlichen Vortrage die 
Trennung eined Dauptfahed von dem andern kenntlich 
und erleichtert, mit Ziffern bezeichnet, dad nn eines 
Satzes, auf welchen zuruͤckgewieſen wird, 3 f. 9. 12 
5.34 ic 5 
3. Das Anmerkungsjeihen, ein Sternden 
oder Keen, *) +), biöweilen auch eine Ziffer oder ein 
Buchſtab 2), a), weifet auf die Bemerkungen, Erläuterun: 
gen,"Zufäge ıc. bin, die man, mit demfelben: Zeichen 
-verfehen,, unter den Text feßt, um den Bufamnienhang der 
Rede nicht au fehr zu unterbrechen. — 
Beyſpiele davon finden ſich in biefem Buche Hinlänglich. 


Anmert. Die bisher angeführten Zeichen werben aut wohl Io: - 


giſche Sheidezeihen genannt, infofern ſie naͤmlich mit dem 
‚ Sinne der Rebe in ber genaueften Verbindung ſtehen. Zu ben 
bloßz grammatiſch-orthographiſchen Beiden, welde 
auf den Sinn ber Rebe keinen Einfluß haben, fondern bloß 
u“ Erleichterung des Lebens dienen, gehoͤren folgende: 
Das Binde- und Theilungszeichen (=) 
wird Bindezeichen bey zuſammengeſetzten Woͤrtern, 
zB. drey⸗/ vier: und ach; dag Karten⸗, Würfel- und 


x 


⸗ 


lILaſſungszeichen (7) wird FA 


a8 


U 
« 
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. Schachfvielic. — ald Theilun g° zeichen beym Abbrechen 


eines Wortes am Ende einer 
Benfpiele auf jeder Seite zeigen. 
Anmerk. Über ben reiten Gebrauch beyder Zeichen iſt ſchon 
oben ©, 215 zc. und S. 2192c. ausfuͤhrlich gehandelt worden. 


eile gebraucht, wovon ſich 


Nur iſt hier noch zu bemerken, daß in langen Zuſammen⸗ 


ſetzungen, worin ſich drey und vier Woͤrter als Vorderglieder 
auf ein gemeinſchaftliches Grundwort, als ihr Hinterglied, 
beziehen, jedes derſelben, das nicht mit und verbunden iſt, 
hinter dem = ein Komma erhalten muß. 7 


3.38. Wittwen-, Waifen- und Armenanfkalten. Sean 
Pauls Blumen-:, Frucht» und Dornenftüde. Mobn:, Nußs, 
Buch⸗, Hanf» und Ruͤboͤl. (S. auch ob, S. 221 Anmerf. 2.) 


15. Das Anführungszeichen („") — in der 


Drucker⸗Sprache Gaͤnfe⸗Fuͤßchen genannt — wirb gebraucht, 


wenn man die unveraͤnderten Worte eines Andern in ſeine 
eignen einſchiebt, um ſie von dieſen ſichtbar zu unterſcheiden. 
Man feßt diefe Zeichen entweder zu Anfang der fremden 
Worte und vor jede Zeile, fo lange die Anführung dauert, 
bis zum legten Worte, das gleichfalld hinten damit ver: 


fehen wird; oder man fett es nur einmal vor das Anfangs⸗ 


wort und bintes dad Schlußwort des angeführten Sage, . 
und zwar ‚jedesmal vorn unterhalb der. Zeile und hinten 


oberhalb derjelben. ; u Bu 
3. B. Heinrich ber Vierte redete einft feine Truppen 
mit den Turzen Worten an: „She ſeyd Sranzofen, bier feht 
„ihr bie Feinde, und ich bin euer König. — ronegt 
fagt: „Das Derz masht unfern Werth, nicht Purput oder 
Seonen.” — Seht man aber bie Worte: Kronegk jagt — 


q 


zwifchen feinen Ausſpruch, fo gefchieht die Bezeichnung auf. 


folgende Art: 


„Das Herz", fagt Cronegk, „macht unfern Werth, nicht 


urpur oder Kronen. (©. auch ©. 95. 108. 154.) 
? 16. Der Apoftropb, Oberftrid oder das Auß: 


2) wenn ein e oder. i bed Wohlklangs, oder bey Dich⸗ 
tern des Versmaßes wegen ausgelaſſen wird; 
3.3. Ich fers’ und Laff’ euch meinen Segen. — 
Wie groß ift des Allmächt’gen Güte! — Leb', um zu 
Iernen,, und lern’, um zu leben! — Go aud) in dem ab: 
gefürzten Wörtchen ed; z. B. ee nahm's, gab's, 
fprach’s, gieb mir's, ſoll ich's thun ? . 
Anmeck.. ‚Dichter gebrauchen den Apoſtreph, ofk des Vexsmaßes 
wegen; nur ſollte dies nie a „. wenn bad bdarauf 
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folgende Fr ſich mit einem Sonfenanten gnfängt, wo burg 
den Apoftroph die Härfe keineswegs gemildert wirb. u 
, 2) Nöthig. ift ber. Apoſtroph beſonders in ſolchen Zue 
fammenziehungen ,.. welche leicht ohne denſelben unrichtig 
auögefprochen. werben koͤnnten. m 
B. ihr a t, reift, e fpeipt ıc (nicht kurt, 
reiſt, vr sol. ©. 204. 
Auch en igennamen im "Genitiv, um vieſen 
Gafus- von dem Worte felbft im Nominativ deſts ſicherer 
zu unterſchelden. 
U BB Cicern?’s Werke,“ Ges, Zacabire, 
Mattdiffon’s Schriffen, Mefr-hiervon ſ. w. unten).. 
Anmerk. uUnndthig wird. der Apoſtroph ba gebraudt, mo mehre 
Buchftaben wegfallen, 3. 2. bey Zufammenziehung bes Artikels 
mit einer. Pröpofition, ald an's, heyem ſtatt an das, bey 
dem. Man fhreibt " dafür gewöhnficher und beſſer and, 

. beym, burdt, ins, vom, zum. — Überhgupt hüte 

» man fi vor bem Srifbraud). dieſes Beichens, ſelbſt in der 
rertraulichen Sprache. Man ſchreibe alſo z. B. nicht: Hab's 
manchmal g'dacht, daß's den Rarr n in „der Welt oft mehr 
glingt, als den B’fcheidten, | 

‚7. Das Ergaͤnzungszeichen ci. etc. ): bedeutet 
.fo viel, ald u. f. w. und fo weiter. 

3.8. Die Hauptftädte Euröpa’s fü nd: Paris, Kondon, 

Wien ıc.' 

18. Das Fortweiſungtzeichen (f. ff.) wird geſetzt, 
wenn man bey einem angefuͤhrten Buche anzeigen will, 
daß die angeführte. Steile noch auf. ber: nähfkfolgenden 
Seite (f.), vder auf. mehren. Seiten .( ff.) forsgeht ; - ober 
auch wenn man Begebenheiten. aus.der Geſchichte an⸗ 
führt, die entweder noch ind folgende Jahr, oder in ‚einige 
der folgenden Fahre hinüberreichen. 

3.3 Der fi iebenjäprige ‚Krieg 1756 ff. Dei beeyßig⸗ 

jährige Krieg 1618 ff. 
29. Die- Srennungspuncte, puneta. diae: 
reseos ("}: welche anzeigen: baß. zwey auf einander 
folgende Vocale im Lefen nicht wie ein -Doppellaut zus: 
fammengezogen ‚. fonbern von einander : getrennt. audges 
fprochen werden ſollen. 
vn BuB weroftatifche Maſchine, Tronausit, 
Phae tpn,. Birgil’s Xneis, Mo green 
1.20, Daß: Abbürzungsgricen, if ein Punkt (u 
welcher nicht bloß "w ürzten Wörtern (Abhrevia⸗ 
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gnaͤdig SBinter ſeinem den fpragen aber Wirte manqes Böfe 
»von ihm ) * 

u &s ind närrifche Leute bie Bewohner dieſer Inſel Wenn Bu 
Fe hören ſollteſt fo möchteft Da nicht anders "glaubten als daß fe 
"ale Arzte wären denn das Erfte was fie täglich fragen iſt Wie 
"Yfinden Ste ih Am Akcherlichfien ift eine Gewvohnheit "die fie bey 
Zifhe haben Sie füllen ein Glas mit Wein’ heben es in die Höhe 
‚und fagen fie tränken dies auf meine Geſundheit Gleichwohl nös 
thigten fi ſie mich bald darauf ſoviel zu trinken daß ich krank werden 
wuͤrde wenn ich ihren Noͤthigungen Gehoͤr gäbe . &ie trinken fogar 
‚auf Deine Geſundheit Ich habe aber Urſache dieſe eher von Deiner 
guten Leibesbeſchaffenheit als von ipren Wünfcen, zu erwarten Ih 
‚bin. hjefer Menfchen ganz überdräfft ig unb wünfde nichts ſehnlicher 
„als bald zu Div mein König zuruͤckzukehren und Dir alle Thor⸗ 


‚beiten ber Europäer zu erzählen. u. ſ. f. 
7. 18, Reue ugenbgeitung 1813 Nr. 116.) 


mu ! ‘ . " .. 3. 

— Snterpunstiond Beiden, und ohne Xnbeutund 3 ber Stellen, 
wo fie ftehen muͤſſen.] 

ME Des Srönländer ift. ein armer Menſch Fleiſch ißt er nicht aber 

Fiſche Früchte fehlen ihm zwey Monate ſieht er die Sonne nicht fo: 

„muß. er im Finftern liegen ehe er das Tageslicht wieber ſieht haben 

"sit 1gon ſchoͤne Tage durch Nordlichter wird ihm dehotfen. 


en . * 
e⸗ ſchrieb ein Männ an eine Wand 
— 7 Rehn Finger hab’ ich an jeber Hand 
| Fuoͤnf und zwanzig an Händen und Süßen 
Wer's richtig lefen will wird Beihen fegen müffen. 
* 


— 
“> 
« 

. 


u “ Die Traube. 


Mit einer wunderfhönen Traube 
Keam einft ein ärmer Bauersmann 
Am bofe feines Fuͤrſten an 
Bot ſie ihm dar und fprah Erlaube 
Daß id Dir bringe was ih,fanın 
uWBiei 'iſt es nidt Die —2 zu geſtehen 
Rahm ich die Traube nur zum Borwand Dich zu ſehen 


oben“ Beichenfehung: 268. 


und Dir gehoͤrt ſie ja von Rechteswegen zu -  - 
So felten ‘tft die Frucht als Könige wie: Du . 


Ein Loh dab fo natärlid fließet 
Noch mehr das volle Herz aus dem es ſi ch ergießet 
Entzüdt den Bürften Liebevoll 
. Dankt ex für das Geſchenk und praͤchtig fm Sewiebern 
Befiehlt er gleich daB man dem Biebern ' 
Zwey hundert Thaler reihen fl 
Der Bauer kehrt die Hände voll 
Zuruͤck erzaͤhlt den Vorfall ſeinen Brüdern 
Die melden ihn dem Pfarr und ber bem Edelmann 
Der Junker hoͤrt ihn luͤſtern an 
Waͤs bricht er Aus fo viel für eine, Zraube ee FT 
Der König ift "ein vraver Manm” - 
Nun folt ihr fehn wie ich ihn ſchraube 
” 


—R 


Aus feinem Stall wählt er das ſchoͤnſte Roß 
Setzt fih darauf und reitet vor das Schloß 
Bom Fenſter flieht der Fuͤrſt ihn udn . . W 
Und lobet laut das edle Pferd un » 
Haͤltſt Du’ es Herr der Ehre werth m 
In deinem Marftall ed zu haben 
Gebiete To gehoͤrt«s Dir. | 
Su hoher Gnade halt icẽ mir 


Der Haig Freund ich danfe Dir rn 
' Allein wort Tann ich die Gabe Dir. vergelten 
Ha meine Zraube holt fie mir J 
Sieh welche Frucht in ihrer Art ſo ſelten 0 
Wie diefer Saul in feiner Kimm fie Die _ | ’ | J 
= \ von m Ricotap. 
3. | 


Einige Fragen zu Wiederholung des sten Ab— 
fhnittes.. 


3) Was heißt Interpunction? — Wozu bient der. — 


2) Iſt es gleichguͤltig, welches von den verſchiebenen Schreibe⸗ 
zeichen jedesmal gebraucht wirb? — 


3) Bopu dient dab Kommor — Woru der Punct? =. 
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4) Wenn ſett man ein Semikolon? — Wenn ein Kos 
lon? — Wenn dia Fragezeichen? — Wenn ein Aus⸗ 
rufzeichen? — — 

6) Wozu nuͤtt das Zeichen der Parentheſe der das Eins» 
ſchlußzeichen? — Wozu der Gedankenſtrich? — 

6) Giebt es noch andere Schreibezeichen? — Wie heißen und 
wozu dienen ſie? — u.ſ.f. 





Schöter Abſchnitt. 


Der Artikel oder das Selbſtandswort (Geſchlechtswort) 
und deſſen Gebrauch. 


⸗ 





⸗ 


Has vorangegangenet a 7: emeiner Betrachtung der 
verfchiedenen Arten der Wörter oder Redetheile, 
ihrer Abänderungsformen und Verbindungen 
©. ı2ı u. f.), fo wie nach gehöriger SKenntniß ihrer 
ehtfhreibung (&. azı u. e ) und richtigen Bezeich⸗ 
nung der Theile eines Sateb durch Unterfheibungszei- 
hen (S. 250 u, f.) wird die jebt folgende nähere Betrach⸗ 
tung jedes einzelnen Redetheild und feines rechten Gebrauchs 
im Reden und Schreiben Feine Schwierigkeit haben. | 


Unfere Sprache kann, wie andere neue Sprachen, nicht 
alle Subftantive in ihrer Selbfländigfeit und Einzelheit,. nach 
ihrem Geſchlechte und nach ihrer Beugung gehörig bezeichnen, 
ohne ein Wörtchen ald Andeuter zu Hülfe zu nehmen. 
Diefen Andeuter der Selbftändigkeit nennen wir nun Arti⸗ 
tel, Einzler oder Geſchlechtswort, well er nicht 
nur dad Hauptwort aus feiner Allgemeinheit heraushebt und 

als ein Einzelwefen bezeichnet, ondern auch dad Gefchlecht 
deſſelben angiebt, obgleich Died Letztere nicht feine Hauptbes 
ſtimmung ausmacht, da Died alle andern Beſtimmungswoͤrter 
des Dauptworteb, ald Adjectiv, Pronomen und Zahls 
wort gleidfalls thbun. Seine auptbeftimmung ift, daß er 
ein Wort ald Hauptwort oder Subſtantiv beftimmt, fich ganz 
‚ genau an bafjelbe anjchließt und mit ihm declinirt wird. — 
| Ser liegt denn auch der Grund, warum wir bie nähere 

etrachtung des Artikets, ob er:gleich feiner Erfindun 

und Wuͤrde nad) gewiß nicht der erſte Redetheil if, beuno 
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dem Subftantio voranfehiden, deffen Declingtion ſich fonft | 


entweder gar nicht, ober nut unvollkommen erkennen ließe. *) 
- . Das Einzelne laßt ſich aus einer Menge gleichartiger 
Begenftande auf doppelte Art herausheben, entweder fo, daß 
genau beflimmt ‚wird, welches Einzelmefen (Individuum) 
unter der Menge gemeynt fey, ober fo, daß daſſelbe nicht 


genau angegeben wird. Die beutfche Sprache hat daher zwey 


ttifel, einen beſtimmenden: der, die, bad, und eis 
nen nicht beſtimmenden;: ein, eine, ein. 


Der und ein fteht vor. Haupfmörtern männlichen Ges ' 


ſchlechts, ald: der oder ein Menſch, Stuhl, Ofen ıc. 
Die und eine fieht vor Hauptwörtern weiblihen Ges 
ſchlechts, ald: die oder eine Frau, Blume, Feder ıc. 
Das und ein flehbt vor Hauptwörtern fächlichen Ge: 
ſchlechts, als: dad oder ein Kind, Buch, Meffer ıc. 
- Mantann alfo aus beyden vorgefegten Artikeln zwar:bie 
Selbftändigkeit und dad Gefchlecht eined Hauptwortes erfens 





*) Die lateiniſche Sprache weiß nichts von einem Artikel und fteht 
barin den neuern Spraden nad), die den Artikel haben und 
gebrauchen, um aus einer ganzen Gattung von Weſen das Eins 
zeimelen (Individuum) herauszuheben. Es ift einleuchtend, 
daß z. B. zwifhen Brod, das Brod und ein Brod in 
der Bedeutung ein großer Unterſchied iſt. In der lateiniſchen 
Sprache kann dieſer Unterſchied nicht ſo beſtimmt ausgedruͤckt 
werden; welcher von jenen drey verſchiedenen Ausdruͤcken fuͤr 


das einfache panis paßt, kann man daher nur aus dem Zuſam⸗ 


menhange des Sattzes und aus dem Werhaͤltniſſe, in welchem 
daſſelbe zu den uͤbrigen Theilen des Satzes ſteht, ſchließen. 
Die lateiniſche Sprache gewinnt zwar durch dieſen Mangel an 
Kürze, verliert aber dadurch an Genauigkeit und Deutlichkeit. — 
Die deutſche Sprache kann auch des Artikels fhon bewegen 
nicht entbehren, weil fie viele Wörter in gleicher Korm als 
Bubflantiye und als Adjective, Werben ꝛc gebraucht; z. B. 
(der) Werth und werth, (das) Recht und recht, (das) 
Licht und licht, (das) Eſſen und ejjen x. , 
So groß aber auch die Bortheile find, bie der Artikel 
_ in Hinfidyt ber Deutlichkeit, befonders bey unfrer mangelhaften 
Declination der Subflantive, gewährt: fo hat er doch aud) feine 
Nachtheile, die befonders von einem fehlerhaften Gebrauche 
deſſelben herruͤhren. Durch einen zu häufigen und fehlerhaften 
Gebrauch verliert er an Bedeutſamkeit, hindert bie Deutlichz 


Zeit, anſtatt fie zu befördern, macht bie Sprache ſchleppend, 


und benimmt ihr befonders die zur Dichtkunſt erforderliche Kürze 
and Kraft. — Wo er fih aljo mit dem Ausdrucksvollen und 
Schoͤnen nicht verträgt, ba laffen ihn unfre beften Schriftitels 
ler, befonders Dichter, nad bem Mufter der Griechen unb Eng⸗ 
länder mit Recht aus, und geben dadurch unfrer Sprache eine 
neue Vollkommenheit. ' 


« 
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nen; .aber e8 giebt doch eirien großen !interfihted in ber Bes’ 
Deutung, ob der oder®in, die oder eine, dad oder eim- 
davor deht ob ich z. B. ſage: „ded Nachbar iſt geſtorben“ 
(von dem ſchon vielleicht vorher geredet war), oder: „ein 
Mächbar iſt geſtorben“ (wodurch nicht beſtimmt wird, welcher?). 
- I Die Deckination des beſtimmenden Arti⸗ 
. Pers ift im Singular in allen brey Geſchlechtern verſchieden, 
jm Plural aber in allen Geſchlechtern gleich, wie- folgende 
Überſicht zeigt: 
| Singular., ‚Blural. - 
Auf die Frage: Männlich. Weiblich. Saͤchlich. Fuͤr alle drey Geſchl. 
wer od. was? Nom. der die das , die - “ 
weffen ? Gen. des der des der (nicht derer 
wem? Dat. dem der dem den —— 
wen od was? Acc den die. Das die = 


Anmerkungen. | Zu u 
1. Die Gefchlechtäwörter muͤſſen alle kur z ausge⸗ 


forochen werden und nie den Zon befonimen. Dadurch 
unterfcheiden fie fih von den ähnlich lautenden Fuͤrwoͤrtern 
oder Pronomen (f. weiter unten), mit denen fie nicht 
perwechfelt werden dürfen. Der ächte beftimmende Artikel 
ift daran leicht zu erkennen, daß er nie ohne ein Subſtan⸗ 
tiv fteht, dagegen das Pronomen für ſich allein flehen kann. 
. Das e in die ift nicht etwa ald ein bloßes Deb: 
nungszeichen des i anzufehen und vielleicht gar wegzulafs 
fen, fondern es ift mwefentliched Zeichen der weiblichen Form, 
fo wie das r das männliche und 8 bad fächliche Geſchlecht 
anzeigt; es findet fich Daher auch diefed weibliche e in allen 
Beflimmungsmörtern des Hauptwortes, | 
3. Der beftimmende Artikel, 3.8. „der Mann, 
die Srau, das Kind ſagte dies“ deutet beſtimmter auf das 
Genannte hin, als wenn es heißt: „ein Mann, eine Frau, 
ein Kind’ ıc. Jener Artikel hebt alfo theild einen Gegens 
ſtand aus feiner ganzen Gattung heraus, und fest ſchon 
eine gewiſſe Bekanntfchaft mit demfelben voraus; theils 
bezeichnet er auch eine ganze Gattung oder Claſſe von We⸗ 
fen, die er in Hinſicht auf andre Gattungen gleichſam ver⸗ 
einzeit; z. B. der Menſch iſt ſterblich. Eben ſo: die Tu⸗ 
gend belohnt ſich ſelbſt; das Laſter beſtraft ſich ſelbſt. 
Sft kann auch der Artikel ganz weggelaſſen werden, 
um kuͤrzer zu reden; dies geſchieht gewoͤhnlich 
a) vor Eigennamen, doch nur der Perſonen, der 
Stadte'und Dörfer; denn bie Namen der. Berge, 


MW älder, Meere, Seen und Slüffe und ber Sterne 
| . bekommen 


4 
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-befommen den Artikel, vielleicht deßmegen, weil ihre 
Namen weniger bekannt find und daher einer nähern 
Bezeichnung bedürfen. Man fagt demnach ;. B. Klops 
Sol, Schiller; Leipzig, Hannover, Pyr⸗ 

mont; aber der Broden, der Montblanc, 
der Harzmwald, der Speffart, die Oft ee, 
Das Eismeer, der Rhein, die Elbe ic. uch 
fogar perfonliche Eigennamen befommen den Atti— 
tel, wenn fie ale Gattungsnamen ſtehen, oder 
auch ein Adjectiv vor fih Haben; 3.3. er ift der Ci⸗ 
cero unſrer Zeitz der reiche Zueullic (Vergl w. u. 
die Dechination der Eigennamen). | 

b) Auch fällt der Artikel weg vor dem Titel allgemein 
befannter Perfonen, wenn auch diefer Titel hins 
ter dem Eigennamen zur nähern Erklärung ſteht. 3.8. 
Doctor Luther, Hofrath Luden, Fräulein von B., 

- Franz, Kaifer von Oftreich, ıc. ' a 

c) Ferner vor Büchertiteln und überſchriften; z. B Deuts 
ſche Sprachlehre. Erſter Theil. Inhalt. Vorrede. 

d) Vor Zahlwörtern; z. B. drey Ellen Tuch, vier Pfund 
Fleiſch ıc. J 

e) Vor Pronomen oder Fürwörtern (die alleinſtehenden 

. poſſeſſiven oder zueignenden ausgenommen). 

f) Wenn ein Genitiv vorausgeht, weil dieſer die Selb⸗ 
ftändigteit des Hauptſatzes ſchon hinlänglich bezeichs 

. net; 4. ©. des Menfchen Hoffnung wird oft getäuſcht. 
Der Tugend Pfad ift anfangs fleil au, : 

g) Wenn eine Sache. nur im Allgemeinen angedeutet wird, 
ingbefondere bey Stoff: und Sammel: Namen, wenn 
ein unbejlimmter Theil ber Materie oder der Menge bes 
zeichnet werden fol; und bey Begriffsnamen, wenn fie 
den reinen allgemeinen Begriff ohne Beziehung und 
beftimmte Öegenflände ausdrüden. 3. B. Brod baden, 
Wein oder Bier trinken, Bücher kaufen, Gedald Haben ıc. ' 
Das ift von Gold, von Silberic. — So auch bey Sprichs 

woörtern und im Kanzleyftgk; z. B. Noth bricht Eifen; 

Alter fhügt vor Thorheit nicht; Kläger erfchien;, Ade 
docat erklärte zc. , | 

h) Beym lebhaften Vorträge; 3.8. Gut, Freunde, Les 
ben, Ehre, Alles bat er dem Vaterlande geopfert. 

6. Wenn mehre Dauptwörter von gleichem Gefchlechte, 
in gleicher Zahl tınd gleichem Gafus auf einander folgen, 
fo bedarf nur dad erfte Derfelben des Artikels; Ä 

z. B. der Löme, Tiger, Luchs und Molf find reißende 
Thiere ; die Freunde und Nachbarn dieſes Mannes sc. | 


BSepſe's or. Sprachlehre, 5. Aufl. , 


! 
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Eind aber die auf einander folgenden Hauptwörter 
ungleih an Geſchlecht, Zahl und Gafus: fo muß der 
gehörige Artikel wieberholt werden; 

3. B. nide: Der Wolf und Hyäne find graufım, 
fondern: Der Wolf und die Hyäne find ꝛc.; nicht: Der 
Reichthum und Ehre, ‚fondern: Der Reichthum und die 
Ehre machen allein nicht glücklich; nicht: Die Mutter und 
Kinder gingen mit einander, fondern: Die Mutter und 
die Kinder ꝛc.; nicht: Sch habe das Haus, Garten und 
Miefen meines Nachbarn gekauft, fondern: Sch habe das 
Haus, den Garten und die MWiefen ıc. 

Auch laßt man nicht ‚gern den Artikel weg, wenn 
Gattungsnamen Segenftände oder Perfonen begeichnen, die 
zwar von gleichem Sefchlechte, aber doch von ganz ver: 
fhiedenem Stande, Alter u. dergl. find. 

3. B. nicht: Der Fürft, Bürger, Bauer:und Bettler, 
fondern: Der Fürft, der Bürger, der Bauer und der Bett: 
ler, fie alle haben ihre Pflichten. Eben fo fage man 
nicht: Dies wird dem Herrn und Knechte, fondern: dem 
Herrn und dem Knechte lieb feyn. \ 

6. Daß man den beflimmenden Artikel mit einigen 
Praͤpoſitionen zufammenzieht (3. B. im Garten, flatt in 
dem, beym Öfen, ft. bey dem) ift wahrfchtinlich aus der 
Sprache des gemeinen Lebens in- bie Buͤcherſprache über; 
‚gegangen. Man darf fich dieſe Zufanmenzichungen nur 
dann erlauben, wenn feine Härten dadurch entftehen; 3.8. 
ara Feuer flatt an dem ꝛc. : Aber fehlerhaft wegen Härte 


"ans ⸗⸗ = an das ıc. iſt's, zu fagens 
aufs = = aufdasıc. aufm flate auf dem Zifche ıc. 
beym =: s. bey dem ıc. ausm : aus dem Haufe ic. 

durchs⸗ ⸗Wdurch das ꝛꝛc. außerm- außerdem Thore rc, 

fürs = ⸗Ffür das ꝛc. fürn -Ffür den Wein ꝛc. 
m ⸗ = in dem ꝛ?c. hinterm- hinter dem Ofen ıc. 
ins = ⸗— in.das ıc. überm *= über dem Haufen 
vom =: s vondem:c übers = ftiker das Haus ꝛec. 
um = = zudem. widers = miderdaggieberic. 
zur Schule =: zu der ꝛc. zun : 


zu den Füßen ıc. 
- I. Die Declinasion des nicht beſtimmen⸗ 


den Artikels: 
Singular. 
Auf die Frage: Maͤnnlich. Weiblich. Saͤchlich. 
wer oder was? Nom. ein eine ein 
weſſen? Gen. eines einer eines 
wem? Dat. einem einer einem: 


“ win oder was? Acc. einen eine ein 


x 


Anmerfungen. 


ı. Man verwechfele den nicht beffimmenben 
Artikel nicht mit dem ähnlichlautenden Zahlmorte; 
denn ob er ‘gleich von diefem herflammt , fo unterfcheidet 
er ſich Toch von ihm eben fo wohl durch den Sinn, als 
durch den Ton. Es iſt ein Unterfchied zwifchen: Es ift 

ein Mann da, (alfo nicht ein Weib), und: Es ift nur 
ein Mann da (alfo nicht mehre Männer). 


2. Obgleich dieſer nicht beſtimmende Artikel 


eben fo, wie dad Zahlwort ein, auch ohne Subflantiv 


ftehen kann: fo bezieht er fich doch darauf, und nimmt 
dann die beflimmte Bengung des Zahlworted an. 

3. B. Mein Bater hat mir ein Buch gefchentt. — 
Mas für eines? — Leihe mir einen Bogen Papier! — 
Hier if einer. — Ver hat eine Feder? — Sch habe 
eine ı. 


3. Diefer nicht beffimmende Artikel wirb 
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- 


gebraucht, a) wenn man’ auf eine unbeflimmte Art von‘. 


einem Begenftande ſpricht; — z. B. Ich fah geftern einen 


Menfchen gefänglich einziehen, der eine Kuh und ein Schaf 


geftohlen hatte. — Hier wird weder der Menfih, no 
die Kuh, noch das Schaf nüher beſtimmt, fondern bi 


die Gattung genannt, wozu jeder einzelne Gegenftand ge: 


hört. Eben fo beftimme ich nicht genau, wenn ich fage: 
Sieb mir ein Buch! Es ift ein Buch gefunden worden. 
Der Wallfiſch ift ein Säugethier, ber Krebs ein Inſect ıc. 
) Auch madıt diefer Artikel oft einen einzelnen Ge: 
genftand zum Etellvertreter feiner ganzen Gattung; 3.8. 
Don einem Menfhen läßt fich nichts Vollkommnes er: 

. warten. 
c)-Dder er flieht eben fo, wie ber beftimmende Artikel, 
vor einem Eigennamen, der eine Eigenfchaft bezeichnet; 


3. B. Er iſt ein Luther unſrer Zeit (d. i. ein dem Luther - 


ähnliher Mann); fie ift eine Kantippe (d. h. ein böfes 
Weib, wie Kantippe). Aus einem fühigen Kinde kann 
die Erziehung faſt Alles bilden ;.e8 kann ein Sokrates 
und ein Tartüff berausgebildet werden. Seine Seele 
ift, nie Arifoteles fagt, eine leere Tafel, auf die 
man Gutes und Boͤſes fihreiben kann. Das, was und 


wie der Menſch denft und dem zufolge handelt, hänge’ 


von Beyfpiel und Erzichung ab, liegt aber nicht, wie 
Ball und Lavarer meynen, als nothwendig in feiner 
‚ Diganifation. 
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Anmert. Vor den Materials oder Stoffnamen, wenn nod ein 
Adjectiv vor ihnen flieht, Tann diefer Artikel ein 2c. eben 
ſowohl ftehen, als wegbleiben ; 3. B. Das ift ein fehr guter 
Wein, oder — das ift ſehr guter Wein; das iſt ein feftes 
Holz, ob. feſtes Holz ꝛc. 

4. Da bey dieſem Artikel, der urſpruͤnglich von dem 
Zahlwort ein hergenommen iſt, eine Mehrheit nicht 
Statt findet: fo braucht man in diefem Falle den Plural 
des Subftantivs ohne allen Beyfag. 3.9. Menſchen 

tönnen fehlen. Krebfe find Inſecten. Wallfiſche find 
Säugethiere. Briefe vertreten die Stelle der. mündlichen 
Unterhaltung ꝛc. 

5. Fehlerhaft wirb diefer Artikel gebraucht: 
‚a) vor Eigennamen, wenn fie nicht als Gattungsnamen 
gebraudt werden, 3. B. ein heiliger Paulus ſagt ꝛc.; 
b) ferner im gerichtlihen Styl, 3. B. eine Hochpreisliche 
Megierung, ein MWoplläblicher Magiftrat sc., anflatt: die 
Hochpreisliche Regierung, der Wohllöbliche Magiftrat ꝛc.; 
ferner c) vor den Bahlwörtern, 3. B. eine acht Tage, ans 
ſtatt: ungefähr acht Zage ꝛc. d) Eben fo fehlerhaft und 

anz gemein ifl ed, wenn man von Perfonen im fächlichen 
efchlechte fpriht: z. B. es ift eins, flatt Jemand 
da; nun fage einmal eins, flatt Jemand. . 

Anmert. Dap übrigens beyde Artikel, als die nädften Beſtim⸗ 
mungswörter der Subftantive fi nad diefen in Gefchlecht, . 
Zahl und Caſus genau richten müffen, folgt aus der Natur 
der Sprache und dem Begriffe des Namens Artitel, nah 
welchem ein folhes Wort nur als ein Blied oder Theil bes 
mit ihm verwebten Hauptwortes erſcheint. . 





Übungsaufgaben, 
die verfchiedenen Cafus des beflimmenden und nicht beftim: 
menden Artikels richtig zu unterſcheiden. | 
1. 
Singular. 

KRominativ. (Sind die Antworten immer richtig auf die Frage: 

\ Wer oder was war ba?) Ein Zremder, ber Vater, bie 

Frau, das Maͤdchen, eine Bettlerinn, ein Kind, 

- Genitiv. (Weſſen erinnertefi du did?) des Fremden, bie 
Frau, das Kind, eines Better, einer Breundinn, 
eines Kindes. 

Dativ. (Wem gab er das Gelb?) dem Fremden, der Frau, 

dem Kinde, einen Zreunde, einer Freundinn, einem 

Kinde. 


+. 
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Accuſat. (Wen ober was haft du gefehen?) einen heemden, . 
eine Blume, bie Hortenfia, das, Gewaͤchs, der Feigen: 
baum, ein Blatt. 


Plural. 
Rom, (Wer oder was?) — die Männer, bie Kinder, 
Ben. (Wellen?) — der Männer, derer Frauen, der Kinder. 
Dot. (Wem?) denen Männern, ben Frauen, der Bücher. 
Acc (Ben ober was?) die Bäume, bie Blumen, bie Gewaͤchſe. 
(7 Zehler, die bloß in dem Artikel 
zu ſuchen find.) 


2. 
Belhe Caſus Binnen folgende Wörter ſeyn? Von welchem & es 
fhlecht und von welher Baht, Singular ober Plural?! 
Der, ben, einer, einem, bie, ben, das, bem, ein, eines, 
eine, einen, ber, bes? uf. f. 


5. ’ 
wie heißt bee Dativ bes beffimmenben Artikels im Sins 
sular männlihen Geſchlechts? — Wie derfelbe Gafus 
im Plural? — Wie heißt der Accufativ deſſelben Ar ti⸗ 
kels des Sing. im ſaͤchlich en Geſchlechte? — Wie im Plur. ? u.ſ.f. 


4. 
Über den richtigen Gebrauch beyder Artikel. | 
Geduld, Zeit und Hoffnung Fünnen aud die größten 
Schmerzen lindern, . In den Bauptwahrheiten ber Religion flimmen 
Alle überein: ber Ehrift, der Jude und ber Türke. — Ein Greis 
nd Juͤngling Tönnen nicht leicht gleihe Erfahrung haben. — Es 
ift Beine Rofe ohne die Dornen. — Bunger ift der beftl Koch. — 
Biele Einwohner der Stadt und Vorſt aͤdte befhenkten die Kran 
und Kinder des verflorbenen armen Mannes, der ein wahrer Las 
zarus war; ein hochloͤblicher Rath ließ ihn umfonft begraben. — 
Reichthum, Hoheit, Pracht find eitel. — Ich bin ein Menſchz wie 
find Menſchen, und können fehlen; aud ein Luther, der große 
Dann, hatte feine Fehler. — Der Menfih it um fo adtungss 
würbiger, je mehr er Güte und Rechtſchaffenheit bed Herzens mit 
Fähigkeiten und Borzägen bes Geiſtes verbindet. . 
(6 Fehler.) 


6. 


Bergleicht man den rohen, wilden Naturmenſchen mit dem ges 
bildeten Manne: ſo ſteht dieſer auf einer Hoͤhe, von welcher es 
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16 fchmwintelt, auf den Dienfchen ber Natur in ber Tiefe binab zu 
ben ; denn, er ift in körperlicher und geifliger Dinficht wie ein Thier. 


⁊ 


r iſt ſtaͤrker, als ein Herkules, und nicht ſo klug, wie das Kind 


nes vernünftigen Erziehers. Das naͤmliche Geſchoͤpf, das durch 
zildung ein Veſtris hätte werden koͤnnen, Läuft Häufig auf allen 
even; es hrillt wie ein Ungeheuer, da Bildung der rohen Natur 
elleiht eine Mara oder Satalani aus ihm hätte fchaffen koͤnnen; 
; fpringt nadend von Baum zu Baum und Eennt Scham nicht, ift 
ißlich, unfsemtich von Geftalt. — Der wilde Naturfohn ftiert ben 
immel: an, jagt, jedem Raubthier gleih, Wild, um mit feinen 
rallen es zu zerväißen unb fein Blut auszufaugen, worauf fi alle 
ine Seelenkraͤfte beſchraͤnken; er kriecht in feine Höhle, wenn ein Ges: 
itter ihn Ihredt, und ſpitzt bey jedem Donner die Ohren, wie 
n ſcheues Roß. Er Lebt ohne irgenb eine Ahnung von Religion 
ver Gott; er laut mit ſchwerer Zunge unarticulicte fürchterliche 


oͤne, ſinnlos, wilb und drmer, ale das Thier, da ed ihm durchaus 


n Kunfttrieben fehlt, ber göttlihe Funken der Vernunft aber, der 
‚ie ein Funken in todter Aſche glimmt, unangefacht durch Geſellſchaft 
nd Gultur, zu Nies nuͤtzt. Neben diefen lallenden Menſchen nur 
elle mageinen Demofthbenes, einen Gicero, einen Klopftod 
nd Sch X 

ch verkriecht, einen Franklin, der den Tyrannen den Dolch, dem 
yimmel ben Blitz entwandte; neben ihn, wenn er bumm den Himmel 
nftierk, einen Sopernicus, ber der Geſtirne Lauf ergrünbete ; 
tewton, ben burch des Apfeld Kal Vernunft auf fo große Wahr⸗ 


eiten führtezs neben ihn, wenn er als wildes Ungeheuer da fleht, . 


inen Herder, als Mufter von Humanität, einen Mozart als 
sonkünftier, einen Kant als Sinnbild der Vernunft, einen Archi⸗ 


redes, als Beſtimmer des ewig MWahren, einen Boltaire und - 


ihtenberg, ald Beyipiele von Wis und Genies kurz man ftelle 
un neben ſolche große Männer: fo wirb ber unausfprechliche Contraft 
ns von dem Wahne heilen, ‚daß der Menſch, als reines Kind der 
Natur, ihr allein überlaffen, das Ideal feyn müffe, nah dem wir 
treben follen; er wird uns zeigen, daß Geſellſchaft, Beyfpiel, Um⸗ 
yang, Leitung, Veſchaͤftigung erſt aus ber rohen Maſſe (faͤlſchlich 
Menfch genannt) einen Menfdhen made, kurz; daß hoͤchſte Bildung, 
oͤchſte Humanität auch hoͤchſtes Ideal bey Bildung des Menſchen 
eyn' muͤſſe. J 
WWan laſſe den Lehrling prüfen, ob ſich in dieſem Stuͤcke 
Fehler gegen den rechten Gebrauch beyder Artikel 
finden, und zugleich den Caſus eines jeden angeben.) 


J 


es; neben ihn, wenn er gewitterſcheu, einer Beſtie gleich, 


und deffen Gebrauch. 2653 


| 6. — 0 
Einige Fragen zur Wiederholung des fehsten 

j Abfhnittes. 0 

ı) Was heißt Artikel in der Sprache? — Was ift feine Bes 
ſtimmung? — Warum heißt er auch Geſchlechtswort? — 

3), Wie vielerley Artikel hat die deutfihe Sprahe? — Wie unters 
ſcheidet fid) der beftimmende von den nicht beflimmens 
den Artikel? — \ 

3) Wenn wird ber beftimmende Artikel gebrauht? — Wenn der 
nicht beſtimmende? — (Beyfpiele!) on 

4) In welchen Faͤllen Yann man beyde entbehren ? — (Benfpiele !) 

5) Wenn darf man fi Zufammenziepungen des beſtimmenden 
Artileld mit Präpofition erlauben! — (Beyfpiele !) 

6) Wodurch unterfcheivet fi) ber beflimmende Artikel der, die 
das von dem ähnlich Tautenden Fürworte? — Wodurch 
unterfcheibet fi der nicht beftimmende ein, eine, ein von 
bem Zahfworte ein x.? — 

7) Wodurch druͤckt man den Begriff des nicht beffimmenden Ars 

tikels an Subflantiven dev Mehrheit aus? — 





Siebenter Abfhnitt. 
Das Eubitantiv oder Hauptwort und deſſen Gebrauch. 


TE . 
En Subftantiv oder Hauptwort iftder Namen eines 
Dnged, das felbftändig ift oder als felbftändig gedacht 
werden kann (vergl. ©. zın zc.). Wir betrachten bier 
daffetbe a) nach feinen verfohiedenen Arten, 2) nach feiner 
Bildung, 3) nach feinem Geſchlechte, 4) nad) feiner 
Zahl, 5) nad feiner Declination und 6) nad) feiner 
Restion oder Verbindung mit andern Hauptwoͤrtern. 
J. Es giebt verfhiedene Arten bed Subflans 
tivs, nämlid: | 
A, Namen von anfchaulichen oder finnlich wahrzu: 
nehmenden Dingen (Nomina substantiva.concreta). Diefe 
find entweder 
ı) Eigennamen (Nomina, substantiva propria) 
Benennung einzelner Perfonen, DOrter, Länder, Voͤlker, 


“ 


% 
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uns ſchwindelt, auf den Menſchen der Natur in der Tiefe hinab zu 
ſehen; denn er iſt in koͤrperlicher und geiſtiger Hinſicht wie ein Thier. 
Er iſt ſtaͤrker, als ein Herkules, und nicht fo klug, wie das Kind 
eines vernünftigen Erzieher, Das nämlide Geſchoͤpf, das durch 
Bildung ein Veſtris hätte werden können, läuft häufig auf allen 
Vieren; es brüllt wie ein Ungeheuer, da Bildung der roben Natur 


. pielleigt eine Mara oder Satalani aus ihm hätte ſchaffen Können; 


eö fpringt nadend von Baum zu Baum und Eennt Scham nicht, ift 
haͤßlich, unföemlid von Geſtalt. — Der wilde Naturfohn ftiert ben 
Himmel an, jagt, jedem Raubthier gleih, Wild, um mit feinen 
Krallen es zu zerrälßen und fein Blut. anszufaugen, worauf ſich alle 
feine Seelenträfte beſchraͤnken; er kriecht in feine Höhle, wenn ein Ge— 
witter ihn Ichredt, und fpist bey jedem Donner die Ohren, wie 
ein fheues Rob. Er lebt ohne irgenb eine Ahnung von Religion 
ober Gott; er laut mit ſchwerer Zunge unarticulicte fürchterliche 
Zöne, finnlos, wild und aͤrmer, als das Thier, da es ihm durchaus 
an Kunfttrieben fehlt, der göttlihe Bunten der Vernunft aber, ber 
wie ein Funken in todter Afcye glimmt, unangefaht durch Geſellſchakt 
und Gultur, zu Nichts nügt. Neben diefen tallenden Menſchen nun 
flele mayeinen Demofthenes, einen Gicero, einen Klopflod 
und Sch N; neben ihn, wenn er gewitterfcheu, einer Beftie gleich, 
ſich verkriedt, einen Franklin, der ben Tyrannen ben Dolch, dem 
Himmel ben Blig entwandte; neben ihn, wenn er bumm ben Himmel 
anftierf, einen Copernicus, ber der Geſtirne Lauf ergruͤndete; 
NRewton, ben durch des Apfels Kal Vernunft auf fo große Wahr⸗ 
beiten führte; neben ihn, wenn er als wildes Ungeheuer da fleht, - 
einen Herder, als Mufter von Humanität, einen Mozart als 
Tonkuͤnſtler, einen Kant als Sinnbild der Vernunft, einen Archi— 
medes, als Beftimmer bed ewig Wahren, einen Voltaire und 
Lichtenberg, als Beyfpiele von Wis und Genies kurz man ftelle 
ihn neben ſolche große Männer: fo wird ber unausfprechlide Eontraft 
uns von dem Wahne heilen, daß der Menſch, als reines Kind ber 
Natur, ihr allein überlaffen, das Ideal feyn mälfe, nah dem wir 
fireben foken; er wird uns zeigen, daß Gejellfchaft, Benfpiel, Unis 
gang, Leitung, Veſchaͤftigung erft aus ber rohen Maffe (faͤlſchlich 
Menfh genannt) einen Menſchen made, kur; daß hoͤchſte Bilbung, 
hoͤchſte Humanität duch hoͤchſtes Ideal bey Bildung des Menfchen 
feyn müffe. 
* (Man laffe den Lehrling prüfen, ob fid in diefem Stuͤcke 
Fehler gegen den rechten Gebrauch beyder Artikel 
finden, und zugleich den Caſus eines jeden angeben.) 


\ 
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Einige Fragen zur Wiederholung des fechsten 
' Abfohnittes. 


ı) Was heißt Artikel in der Sprache? — Was iſt feine Bes 
ffimmung? — Barum beißt er auch Geſchlechtswort? — 

2), Wie vielerley Artikel hat bie beutfihe Sprahe? — Wie unters 
ſcheidet fi) der beftimmende von dem nicht beftimmens 
den Artikel? — oo. | 

3) Wenn wird ber beftimmende Artikel gebrauht? — Wenn ber 
nicht beftimmende? — (Beyfpiele!) 

4) In welchen Faͤllen Tann man beyde entbehren? — (Benfpiele !) 

5) Wenn darf man fi Zuſammenziehungen des beitimmenden 
Artikels mit Präpofition erlauben! — (Beyſpiele!) 

6) Wodurch unterfcheidet fi) ber beftimmende Artitel der, bie 

. das von bem aͤhnlich lautenden Fuͤrworte? — Woburd 
unterfcheidet fi der nicht beftimmende ein, eine, ein von 
dem Zahlworte ein ac. — 

7) Wobuch druͤckt man ben Begriff des nit beflimmenden Ar⸗ 
tikels an Subftantiven der Mehrheit aus? — 





Siebenter Abfhnitt. 
Das Eubflantiv oder Hauptwort und deffen Gebraud). 





En Subftantiv oder Hauptwort iſt ber Namen eines 
Denges, das ſelbſtaͤndig iſt oder als ſelbſtaͤndig gedacht 
werden kann (vergl. ©. 111 ıc.). Wir betrachten hier 
daffeibe ») nach feinen verfohiedenen Arten, 2) nach feiner 
Bildung, 3) nach feinem Geſchlechte, 4) nad feiner 
Zahl, 5) nad feiner Declination und 6) nad feiner 
Rextion oder Verbindung mit andern Dauptwörtern. 
1.:&5 giebt verfhiedene Arten bed Subflan; 
tivs, nämlid: 

A, Namen von anfchaulichen oder ſinnlich wahrzu: 
nehmenden Dingen (Nomina substantiva.concreta). Diefe 
find entweder 

ı) Eigennamen (Nomina, substantiva propria) 
Benennung einzelner Perfonen, Orter, Länder, Voͤlker, 
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die man ſolchen Einzelweſen willkuͤrlich, ohne Ruͤckſicht auf 

ihre innere oder Außere Bildung und Einrichtung giebt; 

3.3. Columbus, Friedrich IT., Wien, Prag, Paris, 
Deutfchland, Spanien, Engländer, Ruffen ıc. ; ober; 

2) Sattungsnamen (Nomina subst. appellativa), 
bie nach gewiſſen allgemeinen Merkmalen einer ganzen Gats 
tung von Gegenfländen zukommen, deren jedes allein den 
vollſtaͤndigen Begriff in Anfehung feines Inhalts gicht, 
Dinge alfo, weldye einerley allgemeine Merkmale haben; 

3- B. Menfh, hier, Baum, Blume, Vogel, Ge: 
dicht ıc. 5 ober 


5) Sammel: oder Mengenamen (Nom. subst. 


‚«ollectiva), wodurd eine unbeflimmte Menge folder Dinge 

bezeichnet wird, beren einzelne gleich oder ungleichartige 

Theile, zu einem Ganzen verbunden, erſt den. richtigen 
Begriff in-Anfehung des Inhalts bilden ; 

z. B. Volk, Korn,. Getraibe, Obſt, Milch, Butter, 

Wein, Bier, Wafler, Eifen. (Regtere nenne man auch 

wohl Material: oder Stoffnamen (Nom, subst, materialia). 


B. Begriffönamen (Nomina subst. abstracta), 
wodurch dad Unfelbftändige als felbftändig dargeftellt wird, 
oder die etwas bezeichnen, was von finnlichen Segenftänden 
abgefondert gedacht wird. Sie bezeichnen entweder 
3) Eigenfhaften, 3. B. Jugend, Alter, Größe, Schön: 
beit, Fleiß zc.; ober 2) einmalige Handlungen, ald: 
Gang, Lauf, Rufıc. und 3) wiederholte Dandluns 
gen (nom. iterativa oder frequentativa), 3. B. Gebeul, 


etteley, Prahlerey ıc;; oder 4) Zuftände: Zufriedenheit, , 


Seligkeit, Theurung ıc. 

Anmerk. Dft geſchieht auch bie Bezeichnung ganzer Gattungen 
von Perfonen oder Sachen durch Adjective (Eigenſchafts⸗ 
wörter), die dann ohne beygefügtes Subitantiv die Stelle 
ber Subftantive vertreten unb ald wahre Battungsnamen ꝛc. 
angefeben werden; 3. B. ber Geizige, Befunde, 

"Arme (naͤmlich Menih); dad Große, Schöne, Edle 
(naͤmlich Ding). 
II. Der Bildung: ober äußern Geftalt nach.find bie 
Dauptwörter entweber: | 
ı) Stamm: oder Wurzelmörter, wie: Mann, 
Daus, Licht, Schlaf, Furcht ꝛc., oder 
2) Abgeleitete, bie theild durch Borfylben — 
be, ge, er, ant, ent ꝛc., theild buch Nachfyiben e, 
el, er, en, ey, hen, inn, icht, Ling, ung, niß, heit 
’eit, fam, fat, fhaft, thum ꝛc. gebildet werden. 
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3.8. Beſuch, Sewölt, Erguß; Antwort, Entwurf ꝛc. 
Liebe, Echlüffel, Maler, Leiden, Spielerey, Söhnchen, 
Sreundinn,. Dickicht, Findling, Nahrung, Betrübniß, 
Menſchheit, Fähigkeit, Gehorſam, Trübſal, Freundſchaft, 

Wachsthum ꝛc. 

Die Kenntniß der Bedeutung dieſer Nachſylben⸗ zum 
beffern Verftehen und Gebrauch der Wörter ift in der‘ That 
auch für die nichtitudirende und weibliche Jugend nicht fo 
überflüffig und unnöthig, als fie vielleicht Manchem fcheint. 
Man merke daher noch Folgendes darüber: — 

© bezeichnet gewöhnlich. Dinge weiblichen Sprach:Ge- 

ſchlechts; z. B. Henne, Scheere, Beere, Länge, Reife x. 
Mur wenige Mörter männlichen Befchlechts, die einen 
weichen Gonfonanten haben, befommen dies mildernde 
e, um ihney ihre weiche Ausfprache zu erhalten, 3. B. 
Knabe, Bube. 0, | 
hen, lein und ling verlleinern eine Sache; z.B. Bild: ' 
chen, Häuschen, Herzchen, Kindlein, Dichterlein, Büch: 
lein, Klüchtling, $indling, Lehrling; Witzling, Weichling, 
Frömmling, Sonderling, Höfling ꝛc. (mo die Sylbe 
ling etwas Verächtliches enthält). 
el und er zeigen etwas Männliches an; z. B. Mantel, 
Hebel; Bauer, Schäfer, Bürger, Bettler, Spanier, 
Engländer ꝛc.; Zauber (das Männchen von der Taube), 
Kater ıc. | 
Anmert. Die Endfyibe er iſt eigentlich has Fuͤrwort er, ber Stells 
vertreter bed Wortes Mannz daher diefe Syibe lauter Perfons 2 
.. wörter männlichen Gefchlehts bildet. — Auch [heint aus diefer 3’ 
Sylbe das Wort Herr entftanden zu feynz denn anfänglich, m 
das Work: Er ein etwas geringerer Chrentitel, als H 
wie aus alten Urkunden erhellet. — Dagegen haben Adler, 
Geyer und Sperber ihre Endſylbe niht von bem Fuͤrworte 
er, fondern von dem Worte Kar, ein Raubvogel, erhalten; 
aus Adel⸗Aar entſtand Adler ıc. 
inn beftimmt das weibliche Geſchlecht; z. B. Bäurinn, 
Buͤrgerinn, Wölfinn, Löwinn ıc. (Doc wird das weib⸗ 
liche Gefchlecht auch oft dburth ein befonderes Subſtantiv 
. im Gegenfag zum männfichen bezeichnet; 3. B. Vater, 
Mutter; Sohn, Tochter; Bruder, Schweitzer; 
Herr, Frau; Knecht, Magd; Bold, Ziege; Hahn, 
Henne; Ochs, Kubi.) | | 
Anmerk. Xebes fi auf e endigende männlihe Subſtantiv wirft 
dieſes mildernde e weg, ſobald an baffelbe die Syibe inn 
gehängt werden ſollz 3. B. ein Däne, eine Däninn (nidt 
Daͤneinn); fo auch Kranzdfinn, Zübinn, Türkinn x. 
Auch Laffen fih von Adjectiven dergleihen weibtihe Wörter 
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nicht bilden. Man ſagt daher wohl ein Verwandter, aber nicht 
eine Verwandterinn, auch nicht Verwandtinn, ſondern Ber: 
wandtez ſo auch Bekannte, Geliebte, Gelehrtex, 
ey (ren) zeigt entweder den Stand und die Berhäftigung 
eines Menfchen und den Ort dey letztern an, 7. B. 
Sägerey, Büderey, Schreiberey‘, Buchdruderen; oder 
macht die Sache verächtlich und Meinlich, wie in 
Spielerey, Schmeicheley, Heuchelen, Bekrügerey, Kefes 
reg, Ziererey ıc. Auch wird diefe Sylbe fremden MWör: 
tern angehängt, die fich im ihrer Sprache auf ia cı di: 
gen; 3. B. Polizey, Tyranney. | 
ung bildet weibliche Subjtantive aus Zeitwörtern, bie den 
Begriff der Thätigkeit haben, z. B. die Handlung, Futte⸗ 
rung, Berwahrungse. Nur von den Subftantiven Hol: 
zung, Waldung, Hornung und Innung kennt 
man kein Verbum, von dem fie herſtammen. 
heit und keit bezeichnen eine Befchaffenheit als füt ſich 
beſtehend, und werden vielen Adjectiven angehängt: die 
Klugheit, Beſcheidenheit, Fruchtbarkeit, Tüchtigkeit; 
oft wird auch die Sylbe ig des Wohlklangs wegen ein- 
gefchoben, 3. B. Feuchtigkeit, Süßigkeit, Sorglofigkeit, 


Dauerhaftigkeit, Gewiſſenhaftigkeit, Sottlofigkeitzc. Alle . 


diefe Wörter find weiblich. N 
niß wird meiftens Zeittörtern angehängt, und bezeichnet 
dann bie Handlung als felbftändig: das Hinderniß, 
Ereigniß; auch von Abdjectiven: die Finflerniß, und 
von Subftantiven: das Bündniß ıc. 
[haft (von fehaffen x) anordnen und 2) befchaffen feyn) 
- bedeutet daher 1) etwas in einen Körper oder in ein 
Ganzes Geordnetes oder Vereinigtes, z. B. Bürger: 
of ſchaft, Judenſchaft, Sippſchaft, Kaufmannſchaft, 
Geſellſchaft ꝛc.; 2) die Beſchaffenheit oder Eigenſchaft 
einer Perſon oder Sache, z. B. Freundſchaft, Feind⸗ 
ſchaft ꝛc. 
thum bedeutet gleichfalls eine Vereinigung mehrer 
Dinge zu einem Ganzen, 3.8. Eigenthum, Beſitzthum 
(Alles, was jemandem angehört) ; auch Würde und Hos 
beit, z. B. Kaiferthum, Fürſtenthum, Volksthum ıc. 
—Anmerk. Außer dieſen Endſylben deutſcher Subſtantive giebt es 
noch einige alte Endungen derſelben, deren Bedeutung und 
Abſtammung aber weit dunkler und unbeſtimmter ſind, naͤmich 
be, ſal und ſel, icht, rich, ft, fe & Oder it, ie, z. B. 
Freude (von freuen), Labſal (W. laben), Raͤthſel (v. 
rathen), Kehricht (v. kehren), Faͤhnrich (v. Fahne), 
Kunſt und Gunſt (v. koͤnnen und gönnen), Bernunft 
(v. vernehmen), Trift (v. treiben), Wie (v. willen), 
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Ris (von reißen) uw. dergl. Die Endung ie iſt eigentlich keine 
beutiche. Ableitungsfylbe; denn fie kommt nur in Supftantiven 
vor, die aus dem Kateiniihen und Grichifchen ſtammen, 
z. B. Phantaſie, Philoſophie, Melancholie ıc‘ 

Manche gute Schriftſteller, beſonders Dichter, vertauſchen bas 

ber dieſe Endung ie ſehr oft mit der aäͤchtdeutſchen ey oder ei. 

a) ober zufammengefegte Subftantive, die durch 
bie Verbindung mit andern Daupt= oder. Nebenwörtern 
entfiiben; z. B. Halstuh, Weinberg, Zrübfinn, Eigenliche, 
Scriibzeug, Eftifch, Beyſtand ıc. 

Anmerk. Nicht felten entflehen dur ſolche Bufammenfegungen 
neue Subflantive, die ed außer biefer Aufammenfesung nicht 
find; 3.8. ein Nimmerfatt, Taugenichts, Schadenfrch, Gerne: 
groß, Epringinsfeld u. bergl. Man vermeide übrigens 
foldhe Zufammenfegungen, wenn fie dem Wohlltange zuwider 
und fehr ſchwer auszufprechen find, wie Kunftfiraße, Selbft- 

- ffändigkeit. Daher ſpricht und ſchreibt man auch Lieber 

Kunftwey und Selbftändigfeit (von dem alten leib, 
ſetber, das ſich auch in ſelbander findet). 

IH. Das Geſchlecht (Genus) der Hauptwoͤrter if 
dreyfach, und wird durch den davorgeſetzten Artikel der, 
die, das näher beſtimmt, daher auch dieſer Geſchlecht s— 
wort heißt, alſo: 

1) Dad männliche (Masculinum), z. B. der Mann, 
der Vater, der Wolf ıc. 

2) Das weibliche (Femininum), z. B. bie Stau, 
bie Mutter, die Wölfinn ıc,, . 

3) Das fähliche (Neutrum), z. B. das Haus, das 

Glas, das Bud). 


. Das Sprachgeſchlecht ſtimmt nicht immer mit dem 
Naturgeſchlecht überein, wie z. B. das Weid, das Mäd— 
hen. Auch läßt die Sprache: das natürliche Geſchlecht, 
feldft bey lebenden Wefen, oft ungewiß, 5.3. das Kind, 
(Knabe oder Mädchen?) die Waife, der Gatte, Ehegatte, 
der Liebling, ber Günftling, der $indling oder 
richtiger Fündling, der Zwilling (männlich oder weib⸗ 
lich?); eben ſo das Rind, das Pferd, die Katzze u. ſ. f. 
Billig ſollten alle Namen lebloſer Dinge geſchlechtslos 
ſeyn. Da aber unſre ungebildeten Vorfahren bey der Be: 
flimmung des Gefchlechts nicht nach erkannten Megeln, 
fondern nur nach einem bunfeln Ühnlichkeitsgefühl Ser: 
fuhren: fo legten fie auch ſehr vielen Namen leblofer Gegen: 
ftände fo wohl das männliche, als das weibliche Gefchlecht 
bey, und gefellten wahrfiheinlich das Starke gu dem Star: 
ten, das Weiche zu dem Weichen. Was alfo den Begriff 
der Erirte, Kraft und Männlichkeit mit ſich führte, nannte 
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man männlich, z. B. der Stand, der Dienſt, der Muth, 
„ ‚der Stolz, ber Fleiß, der Hammer, der Tiſch, der Schall, 
der Sommer, Winter ıc. Was man fich, dagegen mehr 
weich, füanft, ſchwach, angenehm und leidend dachte‘, wurde 
(freylich nicht ohne Ausnahme) weiblich bezeichnet, z. B. 
: die Arbeit, die Demuth, die Kiebe, die Tugend, die Schön: 
heit, die Treue, die Zaube, die Bank, die Keder, die Uhr sc. — 
‚Eo blieben denn alfo nur diejenigen Gegenflände, an denen 
man feine von beyden Eigenfchaften bemerkte, gefihlechtslog 
oder Neutra, als: das Gras, das Holz, das Buch, das 
Licht, das Gewitter, das Kupfer, Eifen ıc 
Übrigens ift die deutfche Sprache an diefen gefchlechts: 
lofen Wörtern zu ihrem Vorteile nicht, reich, und gewinnt. 
dadurch an Munnichfaltigkeit und Anmutd. — Wie widrig 
würde es 3.3. klingen, wenn man fprechen müßte: „bede 
das Tiſchtuch auf das Tiſch, lege das Gabel, das Meffer 
und das Löffel hin, fege das Stuhl Bin und vergiß nicht 
das Wafferflafihe ıc. ' 
Anmerk. 1. Iſt ein Subftantid Männlich und weiblich zugleich, 
fo heißt es gemeinfhaftliihen Geſchlechts (generis. 
communis); ein Subftanfig aber, bad jeden Geſchlechts 
(generis omnis) wäre, giebt es im Deutſchen nicht, außer 
etwa das Wort Gift. 

2. Im Niederfächfifchen oder Plattdeutfchen haben die Eubz 
flantive nur ein perfönliches and ſaͤchliches Geſchlecht mit dem 
Artikel de und bat; im Franzoͤſiſchen und Italiſchen nur ein 
maͤnnliches und weiblihes Geſchlecht; im Engländifhen find 
ale Wörter geſchlechtslos, bey welchen phyſiſch fein Geſchlecht 
Statt findet, und befommen nur in des Poeſie ober überhaupt, 
wenn fie perfönlich bargeftellt werden, ein Geflecht. 

Zu welchem Geſchlechte jeded deutfche DHauptwort ges , 
höre, lernt man am beften durch Übung ; doch giebt es mit 
Hinfiht auf Bedeutung und Endigung des Worts folgende 
allgemeinen Regeln: , 

ı, Männlich find, mit dem Artikel der: ' 

a) alle männlichen Perfonen (wozu auch der Namen ' 
Gottes und der Geifter gehört); der Namen der Winde, 
Sahreszeiten, Monate und Zage. | 

Ausnahmen find: die Mannsperfon{(megen des legten 
liebes der Zuſammenſezung); auch bie Verkleinerungswörter auf - 
hen und fein, 3. B. das Männden, das Soͤhnchen zc., auch 
das Jahr, die Mittwoche zc. ; doch fagt man auch ſchon der Mittwoch. 

b) alle Subflantive auf all, z. B. der Fall, Knall, 
Stall, und faft alle abgeleiteten Subflantive aufel, er, en, 
ing und ling; z. 3. dee Hammel, Thaler, Trichter, Laden, 
Boden, Hering, Schilling. Ä - 

Ausnahmen: das Gewimmel, Getämmel, überhaupt 
jeder Sammelnamen, ber mit Ge anfängt; ferner die Angel, 


— — — — — —— — — 
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Babel, Hehel, Kugel, Raspel; bie Aber, Feder, bi 
Benfler, Feuer, Fieber, Butter, Leder, sdie Leite 
bie Leyer, das Meffer, Mufter, bie Klammer, Klappe 
das Pflafter, Pulver, Ruder, Waffer, das Almofen 
bad Beden, das Gewiſſen, Gebreden, Bappen, d 
Zeichen, bad Eifen, Laken, Kiffen, und alle Verba od, 
Seitwörter, bie man als Subftantive debrauht, 3. B. bi 
Schreiben, Lefen, Faſten x.; ferner das Meffing . 
2. Weiblich find, mit dem Artikel die: 

a) alle weiblichen Perfonen (wohin auch Goͤttinne 
gehören), folglich auch alle abgeleiteten auf inn: Köchim 
Dichterinn, Hündinn, Wölfiun, die Zauberinn, Plauderin 
(nicht Zaubererinn ꝛc., weil dies zwar regelmäßig, aber dei 
Wohlklang zumider ift).. Bey Eigennamen der Menfchen mir 
aber diefe weibliche Endung inn vermieden und durch andeı 
Bezeichnungen erfeßt, 3. B. Stau Wolf, Jungfer Müller: 

Ausnahmen find: das Mädchen, Frauenzimme: 
(megen der-Bufammenfegung), das Weib, WeibsHild, Weibi 
Räd, dad Menfh. 

by alle Subflantive auf ey (ei), heit, keit, fhafı 
ung unde | . 

3.8. Heucheley, Freyheit, Srößlichkeit, Freundſchaf 
Hoffnung, Liebe, Güte, Größe ıc. 

Ausnahmen find die aus Adjectiven gemachten Subitantir 
auf e: dad Bute, Ehöne, Werthezx. und dns Auge, End, 
Erbe; auf der Hornung. 

3. Saͤchlichen Geſchlechts find, mit dem Artikel das 

a) alle Namen der Metalle, Länder und Örter 
wie auch alle Sammelmwörter mit der Vorſylbe Ge. 

3. 3. Das Eifen, Bley ıc., das befreyete Deutfchlant 
das heiße Stalien, Spanien, das veränderte Gaffel, Nort 
hauſen ıc.; das Gezãnk, Gewolk, Gebiet ıc. . 

Ausnahmen: Die Gattungs- und Begriffenamen mit @ 
find entweter männlichen ober weiblichen Geſchlechts. 3.8. de 
Gedanken, bie Geftalt zc. unter ben Yändern: die Pfalz, Schweiz 
Krim, die Marl, Laufid, Zürfey; unter den Metallen: der Stahl 
Tombak, Wiemuth, Zink, Kobalt und bie Platina. 


b) alle Verkleinerungen auf hen und lein, felb| 


. wenn dad natürliche Geſchlecht damit im Widerfpruche fteht 


3. B. Mädchen, Röschen, Fräulein ıc.; fernerdie Wörter, welch 

auf tbum und niß ausgeben; 3. B. das Fürſtenthum, König 

thum, Alterthum ıc., das Ärgerniß, Beduürfniß, Gleichniß ıc 
Ausnahmen: der Irrthum, Reichthum, Beweisſsthum un 
Wachsthum (lestere auch das); ferner die Bebrängniß, Begegniß 
Bekuͤmmerniß, Veſorgniß, Betruͤbniß, Bewandtniß, Empfaͤngniß 
Erkenntniß, Erlaubniß, Erſparniß, Faͤulniß, Finſterniß, Kenntnip 
Verdammniß, Wilbnif. J 
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“.c) alle übrigen Wörter und ſelbſt Buchflaben, bie, 
ne Subftantive zu feyn, doch als folche gebraucht werden; 
B. das Beben, Reiten, Fahren, Effen, das Aber, das liebe 
h, das Nein und Sa; das A, das Bu. f. f. 


Einige Hauptwörter haben bey verfchiedener Korm und 
ndung auch ein verſchiedenes Geſchlecht. 3.8. 
e Baden und die Bade; der Dacht und bas Docht; 
er Kolben und die Kolbe;' ber Mittwoch und die : 
Mittwocde; 

PunctudasPunctumzderPeriod unddiePeriode; 
r Duafiunddie Quafte;, bee Quell und die Quelle; 
e Rip und die Nie; der Sparren und bie Sparre; 

e Tück und die Tücke; der Zins und die Zinfe, 


Andere Hauptmwörter erhalten nach Verfchiedenheit bes 

eſchlechts auch eine verfchiedene Bedeutung: 

ie Armuth (Dürftigkeit); das Armuth (arme Leute). 

er Band (eines Buches) ; bas Band (z.B. der Freundfchaft ıc. 
auch jedes andere Band, womit man etwas bindet). 

er Bauer (Landmann); das Bauer (für Vögel). 

er Buckel (am Körper); die Budel (ein metallener Zierath 
‚am Pferdegefehirr ıc.). 

er Bund (Vimdniß, auch Kopfbededung bey den Türken); 
das Bund (Stroh, Heu ıc.). 

»e Chor (gemeinfchaftlih angeſtimmter Gefang); das Chor 
(Kirchenplag der Sänger). " 

er Erbe (welcher erbt) ; bag Erbe (Erbtheil, ererbteßrundftäde), 

ꝛx Geißel (Leibbürge im Kriege); die Geißel (zum Schlagen). 

e Gift (Mitgabe, Mitgift); das Gift (welches tödtet). 

‚rl Hart (wodurch etwas verbunden wird); die Haft (gefüng- 

liche Verwahrung). ‘ 

rw Harz (ein Gebirge); das Harz (vom Baum). 

r Heide (dee mehr Better anbetct); bie Heide (öbes Feld). 

Hut (Kopfbededung; die Hut (Meideplag fürs Vieh). 

r Kiefer (Kinnbaden); die Kiefer (der Kienbaum). 

ce Koth (Unrath); das Koch (fehlefte Hütte in einigen 
Gegenden). | 

e Runde (Handelsfreund, Käufer); bie Kunde (Nachricht). 

r Keitee (Führer); bie Leiter (zum Steigen). 

r Lohn (die Belohnung ; das Kohn (des Xrbeiters). . 

e Mandel (Kruchtund Halsdrüſe); das Mandel (Zahlv-ı5). 

r Mangel (Fehler); die Mangel (ein Rollholz zur Wäſche). 

» Mark (Landesbezirk), auch 

»HNark (16 Loth Silber. 2c.); das Mark (in den Knochen). 

e Maft Maftbaum auf dem Schiffe); die Maſt (des Biches). 


i 
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Der Menfch (ein vernünftiges Mefen); das Menſch Ceriche 
liches Weibsbild). 

Der Meffer (der etwas ausmißt); das Meffer (zum Schneiden). 

Der Ohm (Sheim + Oncle); das Ohm Kir Weinmaß, 2Eimer). 

Der Pad (ein Bindel, z. B. Bücher); das Pad (Tiederliches 
Geſindel). 

Der Schild (zur Beſchützung); das Schild (zum Aushängen) 

Der Schwulſt (im Reden, Bombaft); die Schwulft oder Ge: 
ſchwulſt (am Körper). 

Der See (od. Landſee, mitten im Lande); bie See (bas Weltmeer). 

Der Sproffe (Mächtömmling); die Sproffe (Tritt einer Leiter). 

Der Stift (kleiner Nagel, auch Bleyſtift 2); das Stift 
(Kloſter, geiftt. Stiftung, Bistum). 

Der Theil (eines Ganzen); das Theil (im Bergbau, bey Erb⸗ 
ſchaften ıc. ein Antheil). 

Der Thor (der unklug handelt); das Thor (große Thür). 

Der VBerdienft (Erwerb, Lohn, Einnahme); das Verdienſt 
(das erworbene Recht auf Achtung). 

Der Zeug (etwas Gewirktes zu Kleidern ꝛc. ); ; das Zeug (Hülfs: 

| + mittel wogu, 3. B. Werkzeug, Tiſchzeüg, auch dums 
mes Zeug). 

In zufammengefegten Hauptwärtern ent; 
feheidet gemeiniglich dad legte Wort dad Geflecht, fo 
wie auch die Bedeutung z 3. B. Der Kirchhof, die Hofkirche, 
bie Hausthür, das Rathhaus, der Haustath, die. Hausarbeit, - 
das Arbeithaus, der Holzbau, das Bauholz, der. Aemleuchter, 
die Armbruft, das Armband, der Hochmuth, Edelmuth, Un⸗ 
muth, Gleichmuth ꝛc. vergl. S. 97. 

Ausnahmen hiervon find, die Nuth, Demuth, Großmuth, 
Kleinmuth (auch der Kleinmuth), die Langmuth, Sanftmuth, Schwer⸗ 
muth, Wehmuth; die Antwort, die Neunauge, dev Abſcheu, HF 
Verhaft, der und das Zagelohn, Macderlohn ꝛc. So aud) bie 


Srädte-Numen: daß fefle Straßburg, das unglüdiihe Wittenberg, 
Halberftadt zc. 

Anmert. Dergleihen Wörter find nur dann wirklich zufammen: 
gefest und werden wie ein einfaches Wort gefhrieben, wen ı 
ſich der davorftehende Artikel auf bag lette Glied der Zu⸗ 
ſammenſetzung, d. i. auf das eigentliche Grundwort bezieht 
z. B. ber Landesvater, dad Jaͤgerhaus, die Herzendangſt 
das Kriegsgetümmel ꝛc. Bezieht ſich aber ber Artikel nur 
auf das erfte Glied oter auf das eigentliche Beſtimmungs 
wort: fo darf Feine Bufammenfesung Statt finden. 3. 3 
Des Landes Vater, des Jägers Haus, des Herzens Angft. 
bed Kriegs Getlimmel*zc, 
Beyſp. -Jest ſchon fen im ftarten’Gemüthe des Kit-ers 
Kraft;- daß fie dır erhalte die Jugend, damit fpäter die 
Sugend dich ſchuͤtze gegen bes Auterns Schwäche.. .. 

(Schleiermacher.) 
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Bor dem Thatenglanz der Heldenzeit 

Schwebt die Wolke ber Vergeſſenheit. (Matthiſſon.) 
reundſchaft mit den Guten 

Waͤchſet, wie der Abendſchatten, 

Bis des Lebens Sonne ſinkt. (v. Herder.) 

Fremde Woͤrter behalten gewöhnlich das Gefhl ht, 
welches fie in der Sprache haben, aus welcher fie entl-hnt 
find; 3.8. der Ganal, die-Periode, das Gapital.ıc. Doch 
giebt es auch hier viele . ' 

. Ausnahmen: 3. B. der Altar, ber’ Körper, ber Punch, 
ber Tempel, bie Kanzel, die Rarciffe, die Bocabel, bas Labyrinth, 
das Echo „das Almofen, das Fieber, bas Pulver, das Kenfter x. - 

IV. Die Babl oder der Numeruß der Daupts 
wörter ift im Deutfchen zwenfach, weil man ſich faft 
jedes Ding nit nur einzeln, fondern auch vielfältig 
denfen kann. Daher find zwey Zahlformen, nämlich: 

ı) der Singular oder die Einheit, woriı nur 
von einer Sache oder Perfon die Rede ift, z. B. der 
Water fihneidet dem Kinde die Feder. 

Ä 3) Der Plural oder die Mehrheit, worin man 
biefelbe Perfon oder Sache mehrmal nimmt; z. B. bie 
Väter fchneiden ihren Kindern die Federn. 

Einige Hauptwoͤrter, nämlih die Sammel: unb 
Stoffnamen, auch die meiften Begriffönamen, 
welche Kräfte und Eigenfchaften zc. anzeigen, fo wie alle 
Berba, welde als Hauptmörter gebraucht werden, haben 
gar Feinen Plural; 3. 3. Fleifh, Honig, Gold, Silber; 
GSefinde, Geblüt; Vieh; Dank, Wille, Gedächtniß, Geiz, 
Meisheit ıc.; dad Stehen, Liegen, Sigen, Wiſſen ıc. 

Anmerk. Findet man die Stoffnamen im Plural, fo bezeichnet 

biefer, wenn er fi auf e oder en entigt, Arten, und 

wenn er fi auf er endigt', Formen derſelben; 3.8. Erben 

(d. i. Erdarten), Weine, Holze, Horne (db. i. Arten von 

Wein, Holz und Horn); dagegen Hölzer, Hörner (b. i. 

aus Holz und Horn verfertigte Formen). 

Andere haben einen Singular, ober find wenigſtens 
nur im Plural gebraͤuchlich; 3.3. Leute, Eirern, Beinkleider, - 
Koſten, Gliedmaßen, Einkünfte, Gefälle, Zeitläufte, Trümmer, 
Saften, Dftern, Pfingften, Weihnachten. 

Noch andere koͤnnen im Singular und Plural ftehen, 
wie: Gefchwifter, Gewürm, Gebärme, Gebirge, Gerith, Haar. 

Überhaupt muß uns ſchon ein gewiſſes Sprachgefühl 
fagen, ob wir und ein Hauptwort im Singular, oder im 
Plural, ober in beyben Zahlformen denfen können. 

Bey vielen Hauptwoͤrtern, befonders denen, die fich 

auf el,.en, er, lein endigen, ift der Plural mit dem , 


“ 


Singular mehr oder weniger abweichend. 
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Einguler (im Rominatie) gleichlautend und wird bloß durch 


rtißel unterſchieden; 3. B. der Jäger, bie Jäger; ber 
Schüler, die Schüler; der Engel, die Engelz ber Hobel, bie 
Hobel; ſo auch Raften, Fräulein, Blümlein c. 
Bey den nteiften andern aber iſt der Plural von dem 


Da bie genaue Kenntniß der Mehrheit eined Haupts 
worts zum richtigen Gebrauch beffelben fehr wichtig ift, fo 


merke man fi Folgended: 


AllgemeineRegelnüber die Bildungdes Plurals. 
Der Plural wird aus dem Singular auf folgende 
Art gebildet: 
2) Entweber man verwandelt bloß die Selbſtlaute a, 
o, u inden Umlaut d, d, uͤ, 5°. ber Vater, die Väter; 
bie Mutter, die Mütter; die Tochter, die Töchter; fo auch 


Apfel, Äpfel; Garten, Gärten; Ofen, Dfens Schaden, 


Schäden *); Bruder, Brüder ıc. 


2) Oder man hängt an bie Endung bed Singular einen 


öber mehr Buchftaben, nämlih e, n, en und er, z.B: 


der Hund, die Hunde; das Hinderniß, die Hinderniffe; bee 
Bote, die Botenz die Frau, bie Frauen; das Kind, die Kim 
dee; der Geiſt, die Beifter ıc e | 

5) Oder es gefchieht beydes zugleich, ſowohl die Werz 
änderung ber Selbftlaute in den Umlaut, ald auch die Ans 


bängung-eines Buchftaden‘, 3. B. der Kahn, bie Kähne; die . 
Braut, die Bräutes der Gott, bie Götter; ber Stuhl, bie. 


Stühle; ber Reichthum, die Reichthümer. 
Anmerkungen. u 
ı. Einige Wörtet Haben nach Berſchiedenheit three Bes 
beutung einen doppelten oder gar dreyfachen Ptural,;g B. 


Band, ber Bänb (eines Buchs), Plur. bie Bände; bas 


Band (der Kreundfchäft', Plur. die Bände bes Bluts und 
der Freundſchaft; das Band (am Hute ꝛc.), die Bänder, 
Bank; Pi. bie Bänke (zum Sisen), die Banken (öfs 
- - fentt. Geidrafſen; Geſicht, Pl: die Geſichte (Erſcheinun— 
gen); die Befichter (Anılie, Mienen der Menſchen); Licht, 
Pl. die Lichte (ans Klag oder Wachs); die Lichter (dev 
Schein, 3. B..die Lichter des Himmels); Land, M. bie 
Lande (Gegenden, 5: 8. in allen Landen); die Länber 
(einzelne Staaten, 3: 3. die Länder des Königs don a 
Ort, Ph die Dete (Gegenden, z. B man kann hidt d 
allen Orten zugleich feyn); bie Orter, GSeſtimmte Pläge, 
TE —— —— 
*) Außer Garten, Ofen, Schäden erhalten bie Übrigen im 
Nomingtiv fiy aufn endigenden Haupiwoͤrter im Plural keinen 
umlaut; alfo nicht: die Käften, Läden, Käben .zc. 


Heyfe's gu, Sprachlehre. 3. Aufl, 18 
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z. B. Rorbhauſen hat viele Hrter zum Veranuͤgen); Wort, 
Pl. Worte (zuſamwenhangende Reden); Wörter (einzelne 
Redetheile, Vocabeln ohne Zuſammenhang). 

Schild, PL. die, Schilde (zur Beſchuͤgung); die Schil⸗ 

‚ber (Handwerksſchilder). So auch Fleck (Flecke und Kleden); 
Ding (Dinge uns Dinger); Tuch (Tuche und Tuͤ— 
Her); Menfh (Menfhen und Menfher). 

2. Die mit Mann zufammengefegten Wörter haben halb 
Männer, bald Leute im Plural: Kaufleute, Fuhr⸗ 
leute, Eheleute x. Iſt aber das männliche Geſchlecht 
befonders gemepnt, fo heißt es Ehemänner, Bettels 
männer x. Ä 

3. Kein deutſches Hauptwort endigt fih im Plural auf & 
ober nd 3 man ſage baber nit die Jungens, Knabens, 
Mädchens, fondern Zungen, Mädchen c. — Auch 
fremde, ſelbſt franzoͤſiſche Wörter, wenn fie fon deutſche 
Korm und Ausfprache angenommen haben, wie z. B. Accord, 
Goncert, Bleſſur bekommen im Plural kein 8, fondern e ober 

- 0m Das 8 behalten fie nur dann Im Pluval, wenn fie audı ihre 
fremde Ausfpradje und Schreibart behalten; 3.3. eas Genie, 
die Genies, der Chef, bie Chef3, der Balcon, die Balcons. 

Welche Wörter übrigens im Plural fih auf e oder n 
oder er mit oder ohne Umlaut endigen, das lernt man am 
Leichteften und beften durch Ubung kennen. Mehre Regeln mit 
ihren vielen Ausnahmen barüber, zu geben, würde mehr ver⸗ 
wirren, als zurechtiweifen. Dafür ziehe man lieber ein gutes 
Mörterbud oder auch das am Ende diefes Werkes angehöngte 
Verzeichniß zu Ratte. , | 

V. Die Declination, Zallbiegung oder Um: 

endung der Subflantive geſchieht durch Anhaͤngung gemif: 
jer Buchſtaben an den Nominativ des Singulard. Laſſen fi 
dergleihen Buchftaben nicht anhangen, fo Eann diefer Manz. 
gel durch die vor dem Subftantiv ftehenden Beſtimmungswoͤr⸗ 
ter, befonderd durch den Artikel, erfegt werden.-— Ein 
Hauptwort Fann nämlich gegen andere Wörter in gewiffe 
VBerhältniffe oder WBeziehungen treten. Dieſe Berbaltniffe 
werden an bendeutfchen Subitantiven durch gewiffe Endun- 
gem bezeichnet, die man Caſus, Fallendungen (Ben: 
gefaͤlle oder Enpfälle nennt. (Bergl. ©. 124). 


Sage ich z.B. mein Freund ift mir ‚unvergeßlich: 

. fo fleht der Freund in einem ganz andern Verhältniſſe oder ° 
Salle, ale wenn ich füge: meines Freundes Treue ift 
mir unvergeßlich; oder meinem Freunde bin id Dank 
ſchuldig; oder meinen Freund werde ich nie vergeffen. — 
In dem erften Falle ift der. Freund die Perfon oder das 
Subject, von dem gefprochen wird, welches fish hier, wie in 
jedem andern Satze, durch die Srage wer oder mag? auf: 
finden läßt. — Indem zweyten Falle iſt nicht der Freund, 


fontern die Treue beffelben das Subject der Rebe; und 
man würde, wenn man nicht genau gehört hätte, von wels 
ſcher Treue die Mede wäre, ganz richtig fragen: Weſſen 
(Treue)? — Im britten Falle fage ich, daß meinem 


Freunde Dank gebühre oder zufomme; wer mich nicht ganz 


verftanden hätte, würde bier ganz richkig fragen: Wem (bift 
Bu Dank fchuldig)? — Endlich im vierten Falle verhält fich 
mein Freund nicht zu mir, fondern ich. zu ihm thätig; er als 
Gegenitant ˖ Dbject) meines Nichtvergelfens verhält fich viel: 
mehr leidend. Die natlirliche Frage würde alfo feyn; Wen 
oder was (willft hu nicht vergeffen) ?.— 


u Anmert, Obgleich unter den neuern Sprachen bie beutfce bie 


einzige ift, beren Subflantiye eine Declination haben: fo ift 
doch diefe Declination weit unvolllommner, als die der latei⸗ 
nifhen und griechiſchen Bubftantivez denn 6) giebt es bey 
vielen deutſchen Subftantiven fir mehre Fälle Leine befondere 
Endung, und 2) find die Endungen ber deutfchen Declination 
dem Gehör bey weitem nicht jo merklich, als die ber griechie 
ſchen und lateinifhen, indem bie deutſchen Declinations⸗En⸗ 
dungen (3. 3. e, en) nit den vollen, bad Gehör anfpres 
enden: Ton haben, wie bie griehifhen (ov, 05, vis ı.) 
und die lateinifchen (ne, o, is, ibus 20). Es ift daber ſehr 
gut, wenn die unvolllommne Declination ber beutfhen Gubs 
fantive durch die wert vollkommnere ded gewöhntich mit ihnen 
verbundeneh Artıtelö oder andrer Beſtimmungswoͤtter era 
fegt wird. 


Man hat bey der Declination der Hauptwörter die Gat⸗ 


tungsnamen (nomina appellativa) und die Eigenna: 
men (nomina propria) von einander zu unterfcheiden. 


A. Die Declination der Gattungsnamen. 


Diele Gattungsnamen.mögen urfpränglicdh Deut fch, oder 
dus fremden Spraden entiebnt, in unſere Sprace ein: 
gebürgert ſeyn: fo ift ihre Declination fehr einfach; aber fie 
. ift auch mangelhaft, weil nicht jeder Cajus im Singular und 
noch weniger im Plural durch feine Endbuchflaben genau be⸗ 
flimmt wird, fo daß mehre Cafus gleiche Endung haben. 
Man muß daher diejen Mangel theild durch Präpofitios 
nen, theild durch den Artikel erfegen. 

Se einfacher die Bezeichnung der Caſus ift, beflo weni⸗ 
ger bedürfen wir 5, oder gar nach Adelung und feinen 
allzu treuen Nachfolgern 8 verfchiedene Declinations s Formen, 
fondern nur 2 bis 3, nach welchen fich alle Hauptwörter- des 
cliniren laffen. — Der Sebler, welcher die fo greße und 
verwirtende Menge von aufgeftelten Declinationsformen vers 
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anlafte, lag bloß im der Verrückung und Vermiſchung des 


Eintheilungsgrundes, den man a in der Fotm 
. ı 


’ 
> 


+ 
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des Senitivs im Singular, bald in der Form bes 
Nominativs im Plural, bald in ber Abweichung 
von beyden fand. Eine folche Verſchiedenheit oder viel: 
mehr eine folche Verrückung eines einzigen feften Einthei: 
lungegrundes konnte natürlich feine Einheit in bas Declina: 
tionsgebäude bringen, Ihr zufolge hätte man die Zahl der 
Deelinationen noch fehr vermehren können und müffen, wenn 
man zugleich auf das Geſchlecht der Subſtantive, auf 
den Umlaut vieler derfelben im Plural u. d. g. Rüdficht 
genommen hätte. — * 


Um baber mehr Einfachheit und Feftigkeit in das fonft fo 


madelige deutſche Declinationg« Gebäude zu bringen, iſt es 
durchaus nöthig, nur einen einzigen Eintheilungsgrund zu 
fuchen und fetzußalten. Je leichter diefer den Lernenden in 


den Stand fegt, jedes gegebene Dauptwort fprachrichtig zu 


beslinicen, befto zweckmäßiger und befler ift er. Nach meiner 
Anficht und Überzeugung ift ein folcher zweckmäßiger Einthei: 
Iungsgeund der deutfchen Declinationen nicht ber Genitiv 
des Singulars (wie im Lateinifchen), fondern einzig und al: 
lein dee Nominativ im Plural eines gegebenen Haupt: 
wortes. Diefen Caſus braucht man alfo nur aus dem Ge: 
dächtniffe oder aus einem Wörterbuche richtig zu wiſſen, um 
im Stande zu ſeyn, jedes im Nominativ des Singularg ge: 


‚gebene Hauptwort odne Fehler zu bdecliniren. Die wenigen 


Ausnahmen von diefer allgemeinen Regel find zum Theil 
nur fcheinbar, indem fie ihren Grund mehr in einer Ver: 
flämmelung, als in dem rechten Gebrauche ber Wörter haben. 

Altes hängt beym richtigen Decliniren deutfcher Haupt: 


wörter von dem Nominativ im Plural ab, der fich entwe⸗ 
der auf n (en) endigt, oder nicht. 


») Endigt ſich der Nom. im Plural auf en oder n, 


fo baben auch alle übrigen Caſus im Singular und Plural 
völlige Gleichheit der Endung; 3. B. Menſch — Menfchen, 
Knabe — Knaben, Rieſe — KRicfen ıc. 


2) Endigt fich aber der, Nominativ im Plural nicht 


auf en oder n, fondern auf einen andern Buchftaben, näm: 
li auf e oder er oder auf el, wie der-Nom. im Singu: 
lar: fo wirb der Senitio im Singular mit 8 bezeichnet; 


- 


*) über die in biefer Hinficht begangenen logiſchen Fehler Ade⸗ 


Lung’s und feiner Nachfolger erklaͤrt ih von Steinheil 
(in f. Lehrgebäude der beutihen Sprache ꝛc. Stutgart 1812. 
E. 202 ıc.) ſehr wahr. — Aber aud er Hält mit Unrecht den 
Genitiv des Singulars für den einzigen Beftimmungsgrund der 
Declination, |. &. 229, 


’ 
“ . . 
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z. B. ber Engel, die Engel, des Engels, ber Water, | 
Bäter, des Vaters; oder mited, wenn fih dad Wi 
im Nom. Sing. aufb, d, &, g, 8, 8, fch cher z enbig 
z. B. das Kalb, bes Kalbes, das Land, bes Landes, das Zu 
des Zuches ıc. 

Der Dativ wird in biefen Wörtern entweder gar nic 
oder, wenn im Genitiv es Statt fand, mit e bezeichn: 
der Accufativ gar nit. Im Plural bleiben alle Cajus 
der Nominatiy Beffelben, nur der Dativ nimmt, wie imm 
einn an, wenn nicht ſchon der Nominativ (wie in Mädchı 
Beilchen ıc.) einn hatte, z B. N. die Väter, ©: der Vät 
D. ben Vätern, U. die Väter; eben fo Freunde, Bücher ꝛtc. 

3) Ale Hauptwoͤrter weiblihen Geſchlech 
bleiben im Singular ganz unverändert, z. ® 
Blume, der Blume, der Blume, die Blume; eben’ fo 
Hand, die Tochter ıc, , 

Sm Plural folgen fie jener Regel, daß nämlich 1 
Dativ jedesmal mit en oder n bezeichnet wird, wenn di 
nicht fchon im Rominativ geſchah, z.B. die Blumen, | 
Blumen, den Blumen, die Blumen; die Hände, der Hän 
den Händen, die Hände; bie Töchter, der Töchter, den To 
teen, die Töchter 2, — Kür diefe weiblichen Subftantı 
bedarf ed alfo Feiner befondern Declinationsform; man I 
von ihnen nur den Nominativ im Plural durch Übung 
merfen, um fie richtig becliniren zu koͤnnen. 

Dagegen bedürfen biejenigen Wörter, welche fi | 
jegt noch nicht in eine der beyden regelmäßigen Declinaticı 
Formen fügen wollen, ald: das Auge, das Ende, der Staat 
einer eignen Form, welche aus jenen beyden zufammengefeßt i 
und fo hätten wir denn in Allem nur drey Declinatione 


Überfichtstafel ber Declinationen. 


Regelmäßige Form. Unregelmäßige Yorm. . 

Singular. 

J. II. III. 
Nom. 4 Pe Ge \ . 
Sn en, n es, 8 . es, 8 | 
Dat. en, 1: e, wie Nom. - e, wie No 
Ar. en, N wie Nom, wie Nom. 

W Plural, 

Mom. m, N en. en, n 
Gm en, n wie Nom. en, R 
Dat. en, , N n en, n 

u, wie Nom. en, N. 
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Dat. en, n ben Menfhen,— Löwen, — 


Gute, des Guten ꝛc.) declinirt wid, enthälth 
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Anmerk. Die Declination zufammengefegter Subflantive, wie 
Kriegsheld, Stammvater, Stammmutter, 
Shloßaarten, richtet ſich bloß nad dem legten Gliede 

ber Zufcmmenfegung, als dem Grundworte. 
Erſte Declination 
(mit einigen Muſterwoͤrtern ober Beyſpielen.) 


—— Singular. 
Mom. - . . ber Menſch, — Löwe, — Candidat, 
Gen. en, n des Menfhen, — Löwen, — Candidaten, 
Dat. en,n dem Menſchen, — Löwen, — Candibaten, 
Acc. en,en den Menſchen, — Löwen, — Candidate, 


Plural, 


Nom. A, n Die Menfhen, — Löwen, — 
Gen. en,n der Menfhen, — Löwen, 






















ic. en, n die Menſchen, — Löwen, — 


Diefe Deelination, welche man auch bie * 
Declinationsform nennen könnte, weil ni 
jebes Adjectiv mit dem männlichen Artikel de * 


weiblichen Subftantiven, die jedoch nur imiB 
nach ihr richten, laurer männliche Hauptwörkl 
Caſus, nur nicht ben Nominativ des Singula 84 
ober n ſchließen; benn endigt fih ein Wort ſchou8 

nativ des Singulars auf n, fo gehört es nicht 
fondern zur folgenden Declination. | 


Ob übrigens ber Plural en oder ein bloße * 
entſcheidet der Nominativ im Singular. Endi p 7; 
aufe, wie in Knabe, Affe ıc., fo befomm * 
ein bloßes n: haben, Affen. Endigt ſich je 
einen andern Buchflaben, fo erfordert: der rn 7 DR 
Held — 7. Helden; Herr — Herren ic. — 


- Ben Nachbar sc.) und bie weiblichen Eu TE 
% 


el under (als Schüſſel, Schmefter) 5 
Plural nicht en, fondern ein bloßes n, alfo d 
die Schüſſel n ı.. — - Den Umlaut befommt ? 
Wort diefer Deslination, 


. Mach diefer Declination gehen auch: der BR: * 
Bär, Bube, Erbe, Fürft, Graf, Ge, Gefell, —X 


daſe, Held, Junge, Knabe, ber Thor, Mars; auch Det 


\ 


\ 
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Bauer des Bauern (nicht Bauers) dem Bauern, ben 
Bauern, die Bauern xc. (z. U. v. ber oder das Vogel⸗ 
Bauer, welches nach der zweyten Declination geht). So 
auch dee Gevätter, bes Gevattern ıc. bie Gevattern, 
der Nachbar, des Nachbarn, die Nachbarn ıc. Auch bie 
Volksnamen: ber Bayer, der Franke, der Ungat, der Bul⸗ 
gar, der Barbar (ein Pferd aus der Varbarey), ber Pom: 
mer, der Kaffer, der Koſak, der Kroat, ber Zartar ıc., und 
viele fremden Gattungsnamen, als Adjutant, Abvocat, 
Monarch, Präfeet, Präfident, Poet, Student, Tyrann ꝛc. 
Anmerk. Viele fremden Wörter werden wenigftens im Plural auf 
deutſche Art declinirt, wenn dies auch nidyt im Singular fügs 

! ih angeht; 5.8. die Alumnen von Alumnus, Ephoren 
von Ephorus, Gymnafien, Individuen, Studien, 
Seftimonien c, Mande, wie bie Gopialien, Ras 
turalien und Perfonalien, find mepr im Plural, als 

im Singular, gebraͤuchlich. - 

Weibliche Dauptmörter, bie fih im Plural nad bie- 
R Declination richten, find z. B. die Frau, Thür, @e: 
ad, Schüffel, Schweiter, und alle auf e, inn, ed, 

ng, beit, keit, fhaft, als: Blume, Königinn, Arge: 
aan, Handlung, Schönheit, Lächerlichkeit, Leidenſchaft x. 


Zweyte Declination 
(mit einigen Beyſpielen.) 
Singular. | 
m. . der Freund, das Schloß, der Spiegel, das Mäbchen, 
n. 88, 8, des Freund es, des Schloſſ es, des Spiegels,des Maͤdchen 8, 
t.e, wie R. demFreund e, demSchloſſe, dem Spiegel, demMaͤdchen, 
c. wie, ben Freund, bad Schloß, ben Spiegel, das Maͤdchen. 


Plural, 

edm.. . die Freunde, — Sqchloͤſſer, — Spiegel, — Mäbhen, 
en. wieR. der Freunde, — Schloͤſſer, — Spiegel, — Mäbdhen, 
at. U, den Breunden,— Schloͤſſern, — Spiegeln, — Maͤbchen, 
ec. wie R. die Freunde, — Schloͤſſer, — Spiegel, — Mädchen, 


Dieſe zweyte Declination, welche man im Gegenſatz von 
er die ſubſtantive Declinationsform nennen 
nnte, enthält lauter männliche und ſächliche Hauptwoͤrter, 
ußer.einigen weiblichen, die jedoch nur im Plural nach 
r geben). Mach ihre werben beclinirt: der Aal, das Amt, 
Ws Band, der Baum, der oder das Bauer (für Vögel), 
das Beil, das Gewicht, ber Hahn, ber Bruder, der Mann, 
der Knecht, das Dorf, das Haus, bas Zhor, das Opfer, 
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ber Mantel, der Schlüſſel, der Splitter, der Junker, ber Gra⸗ 
ben, der arten :c. und alle Diminutive oder Verkleinerungs⸗ 
wörter, als: das Mädchen, das Blümchen, das Veilchen ıc. 
Auch die Hauptwörter männlichen und fächlichen Ge: 
fchlechts, welche ihrer Natur nach keinen Plural baben, wie 
Geiz, Geizes; Much, Muthes; Born, Kornes ıc. gehören 
zu diefer Declination. — Die weiblichen Wörter, die im 
Plural biefer Deelination folgen, befommen alle, wenn ihe. 
Grundlaut a, 9, u oder au ift, den Umlaut, z. B. Muͤt⸗ 
ser, Tochter, Kühe, Gänfe, Mäufe ıc. Bon ben bieber 
gehörigen männlichen und fächlichen Subftantiven bekommt 
aber faum.die Hälfte ben Umlauf. Sie müffen durch Übung 
gelernt werben, - 
Beſonders find noch folgende hieher gehörige Wörter zu 
merken: der Frieden, Funken, Garten, Gedan⸗ 
ten, Gefallen, Slauben, Haufen, Karpfen, 
Namen, Samen, Schaden, Wagen, benenman mit 
Unrecht das n im Nominativ des Singulars genommen und 
fie in Friede, Sunte, arte, Gefalle, Karpfe, 
ame 1. verftämmelt hat. — Manche guten Schriftfteller 
ellen ihre urſprüngliche Korm mit Recht mieber her; BB. 
Sin Heitres Loos if kuͤhnem Muth beſchieden, 
"Und langem Kämpfen folgt ein langer Frieden. 
| . (Ze Jacobs) 
Breube, ſchoͤner Goͤtter⸗Funken z. Schiller 
Richt an wenig Namen 
Iſt die Liederkunſt gebannt; 
Ausgeſtreuet iſt der Samen 
über alles deutſche Land. (8. Uhtanb.) 
Wie kann der Glaͤuben an bie Goͤtter ſolche Wunder Bars 
vorbringen? — (Gar. Pich ler — im Agathokles, Th. 3. S. 31) 
Auch Klopſtock ſchrieb Namen ſt. Name: 
‚Aber wie euer Ramen auch heißt, ihr ſeyd es, Ihr ſandtet 
Bir die Mutter sc, (Meifiade 7. Ceſang). 
Andern Wörtern Bat man mit Unrecht im Plucal ein n 
angehängt, das ihnen nicht zukommt, wie 5. D. bee Thron, 
SPI. die Thronen; richtiger aber iſt: bie Throne. Go fagt 
j. 8. D. Ehr. Dan. Voß ſehr richtig: Erbredt iſt der 
Vrundſtein der Throne, das heilige Palladium, um welches fi 
in Zeiten der Moth die Unterthanen vereinigen. Dieb bat Zranlz 
reich bewiefen, da ed, als daſſelbe von ihm angetaflet wurbe, 
zugleich alle Throne erfhhtterte x. | 
Das Bett, DE die Bette, der Dorn, Pl. bie 
Dorne, der Sporn, Pi, die Sporne Der Plural 
Wetten, Dornen, Spornen, iff zwar auch gebräude 


\ 


se 
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“Sich, aber mehr in der Bedeutung zweyer ober mehrer zu⸗ 
 fammengehöriger Dinge, 3. B. ein Paar Spornen; 


aber in andern Faͤllen ſagt man richtiger die Sporne. 
Z. B. Um bie Jugend zum Fleiße zu reizen, find mancherley 
Sporne nöthig. — Der Lorber des Lorbers, PI. die 
Lorber, (DewPtural die Lorbeceren gehört zu dem Sin; 


gular dietorheere). Eben fo der Pantoffel, PI. die 


Dantoffel, der Stachel, Pl.die Stachel; der Sties 
fel, PM. die Stiefel (nicht Etiefeln, Pantoffeln ıc.).—, 
Dir See, Pl. die Se:e; (der Plural die Sesen gehört 
u dem Singular die See). So auch das Gift (2. 
rſenik), Pl. die Gifte; (aber die &ift (Gabe oder Doſis), 
Pi. die Siften, geht nach der erſten Declination). 
Der Better, PL die Better (kann auch nach ber 


erſten Declination wie Gevatter declinirt werden). 


So auch der Pfau, die Pfaue, der Quaſt, bie 
Quäſte, dee Zierath, die Zierathe. | 


⸗ 


Anmerk. Mer im Nom. Sing, der Shred und Schmerz ſagt, 


würde auh ganz richtig im Plural die Schrede, bie 
Shmerze und im Genitiv des Sing, bes Shredes, des 
Schmerzes ſagen. Wer aber ſtatt des lehtern des Schreckens, 
des Schmerzens ſagt, ſollte auch billig, um conſequent gu 
bleiben, in Rom, bed Bing. der Schmerzen, fo wie der 
Shreden fagen. — Auch. das Wort Buchſtab macht keine 
Ausnahıne yon ber Regel, wenn man es richtig, wie das eins 
ache Wort Stab, bectinirt, -alfo: der Buchſtab, des 
uhftabes, dem Buchftabe, ven Buchſtab, die Buch⸗ 
ſtabe x Will man aber buchaus im Plural Buchſfaben 
haben, fo ſollte man überhaupt nad) ber erften Declination 
im Singular fagen: der Buchſtabe, des Buchſtaben 
(nicht: Buchſtabens, wofern man nis auch im Nom. 
Sing. der Buchſtaben fagen will). 

Nur dad Wort Herz (in der Bedeufung von Gefinnung) 
fperrt fih gegen die Befelgung der Regel, was es aber aud 
felbft bey der Annahme von 8 Declinationen thut, unter de⸗ 
zen keine 08 fih ganz fügen will, — Dagegen wird es in 
Eörperlicher Beziehung regelmäßig nach biefer aten Declination 
berlinirt: das Herz, des Herzes, dem Herze, bad Ders, 
Ptur. bie Herze, ber Herze, den Herzen, die Derze. 
Will man alfo nicht (wie dies wirklich in Oderdeutſchland ſchon 
geihieht) dies Wort auch In jener ungigentlichen Bedeutung 
nach diefer Form becliniren; Tondern wie gewoͤhnlich: das 
Herz, des Herzens, dem Herzen, das Herz, die Ders 
zen zc., fo paßt es auf ſolche Art in keine Form — 

Außerdem maden nur folgende wenigen Wörter eine wirk⸗ 
lihe YUusnahme yon der Hegel, nämlih: das Auge, bas 
Ende, das Ohr, der Strahl, ber Stagt und alle 
fremden Wörter auf or, welche ging eigene dritte Declina⸗ 
tiondform verlangen. | 


} 
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Was bie fremben Hauptwörter betrifft, fo laſſen fich 
alle diejenigen, welche fehon durch den langen Gebrauch eine 
dem Deutfchen äßnliche Endung und gleichfam das gramma⸗ 
Mörter decliniren. Die gehen entweder nach ber erften 
Declination, wie Cameradb, College, Diamant, 
Elepbant, Patient, Stubent, Kegent und viele 


andern &. 279 ſchon angeführten, wenn fie im Nominativ bes’ 


Pur. fih aufen oder n und daher eben fo im Genitiv bes 
Sing. endigen; oder fie gehören zur zwedten Declina: 
tion, wenn fie fih im Plural nicht aufn, fondern auf eis 
nen andern Buchftaben endigen, wie 3.8. der Abt, bie Abte, 
der Altar, die Altäre; ber Affect, des Affects, die Affecte, 
(nicht Affecten); eben fo dev Afpect, des Afpects, die Afpecte; 
(aber Afpecten ohne Singular, wenn es hoffnungsvolle Aus⸗ 
fichten bedeutet); eben ſo das Bataillon, die Bataillone, des 
Bataillons; der Sadet, die Caditte, des Cadets (ober nach 
ber ıfien Decl. die Cadetten, des Cadetten); ber Canton, 
des Gentong, die Cantone; das Concert, die Concerte; das 
Gapital, die Capitale, des Capitals; der Carolin, bie Cas 


roline;. der Diſtriot, des Diftricts, die Diſtricte; das Epi⸗ 


gramm, die Epigramme; ber (Beneral, des Generäls, bie 
Generale; das Regiment, des Negimentes, die Regimenter; 
der Impoſt, des Ampoftes, die Impofte. Eben fo das Sn: 
fect, bes Infectes, die Inſecte, (nicht Inſecten); das Ju: 
wel, des Juwels, PI. die Juwele, wie Kameel, Kameele; 
(der Plur. die Juwelen gehört zu dem weibl. Wort im Sing. 
die Juwele); der Kapaun, bes Kapauns, bie Kapaune; 
der Minifter, bie Minifter; der Muſkel, wie der Schenkel; 
ber Patron, bes Patrons, die Patrone; der Pfalm (auch 
nach der ıften Decl.); das Regal (ein Orgelregifter). So 
auch der Rubin, der Ruin (Verberben), Pl. die Ruine; aber 
die Ruine (Trümmer eines zerflörten Gebäudes) bat im Plur. 
die Ruinen. Der Satyr, des Satyıs, bie Satyre; eben fo 
ber Vampyr; (aber die Satyre, Spottſchrift, hat im Piur. 
bie Satyren); der Zitel, die Zitel; der Thron, des Thro: 
nes, bie Throne (nicht Thronen) ; vergl. S. 280). 

Mur die Kremblinge auf Pr machen bier eine Schwie: 
rigkeit. Außer dem Worte Caſtor (der Biber), das felbft 
bon Adelung nach diefer Form beclinirt wird — des Ca: 
org, die Caſtore, ſträuben fich alle die kbrigen, als Can: 
kor, Doctor, Daftor, Profeffor, Nectorsc gegen 
biefe Destinationsform. Sie endigen fich zwar im Genitiv 
Sing. regelmäßig auf 8 — des Cantors, Doctors ıc. ver: 
langen aber gegen bie Regel im Plural flatt des € einen — 
Santoren, Dortoren sc — Man würde baber am 


fi Ge Bürgerrecht erhalten Haben, ‚auch völlig wie beutfche 
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beſten nah Campe's gegründetem und annehmlichem Vor: 
ſchlage mit dem gemeinen Manne ſagen — der Canter, 
Docter, Paſter ıc. und eben fo im Plural die Canter, 
‚Docter ıc. fo wie man in frähern Zeiten die durch den ge⸗ 
meinen Sprachgebrauch entflandenen Umbildungen, 3. B. 
Anker (aus Ancora), Artikel (aus Asliculus), Pöbel (aus 
Populus),, Scepter (aus Sceptrum), fogar Baldrian (aus 
Valeriana) u.a.m. angenommen bat. Einige Schriftjteller 
ſchreiben auch ſchon wirklich Pafter, Docter.ꝛc., j. 8. 
Seume in feinen fo trefflich befungenen Kindheits-Jahren. 
Dort flieht no Die rußige Schule, ' 
Mo ſtolz von dem ledernen Stuhle 
Herr Bakel das Gcepter yeführt, 
Und wo wohl zuweilen ber Paſter, 
Sin firenger, gar fleäfliher Knaſter, 
: Uns fenfterte, wie fihh’8 gebührt. 
Will man indeflen diefen Vorſchlag nicht billigen und 
‚befolgen, fo bleibt vor ber Hand nichts anders übrig, ale 
neben jenen beyben regelmäßigen Declinationsformen noch 
eine beitte, aus jenen beyden zufammengefegte unregelmäßige 
Form aufzüführen, nach welcher nicht nur diefe Fremdlinge 
auf Or, fondern auch die vorhin yenannten wenigen Aus: 
nahmen beutfcher Wörter, nämlich das Auge, das Ende ꝛc. 
declinirt werden können. 


Deitte Declination 
(für unregelmägige Wörter.) 
| Singular. on 
Nom. . » . . das Auge, der Staat,, ber Doctor, 
Gen. es, 68, des Auges, des Staates, des Doctor, 
Dat. €, wieRom. bem Auge, bem Ötaate, dem Doctor, 
Acc. wie Rom, das Auge,. ben Staat, den Doctor. 


ur Plural. 

Nom. en, n, die Augen, die Staaten, bie Doctoren, 
Gen. en, n, der Augen, der Staaten, der Doctoren, 
Dat, en, n, den Augen, den Staaten, ben Dectoren, 
‚A en,en, die Augen, die Staaten, bie Doctoren. . 

Dieſe Zwitter:Declination entlehnt alfo den Plural von 
der aften und den Singular von ber 2ten Derlinationsform, 
und wird nur.fo lange nötbig feyn, als jene Ausnahmen 
von ber Megel beitehen. — Mach ihr werben außer den’ ges 
gebenen Benfpielen auch noch dns Enbe, das Ohr, ber 
Strahl und bie fremden Subſtantive auf, nr gebeugt, 
nämlich außer bem gegebenen Benfpieles Autor, Cantotr, 
Collaborator, Pafor, Drofeffor, Director, 
Rector, Reviſor, Regifiratorse 


4 
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Anmertungen ’ 
1. Alle diejenigen fremben Wörter aber, bie noch ganz in 
ihrer Nationaltracht erfheinen, wie Muficus, Mebicus, 
GSafus, Sarmen, Gymnaſium, Bactum, Berbum, 
Shemast. Liegen außer bem Gebiete ber deutſchen Declinas 
tionen. Wan Tann fie hoͤchſtens nur im Sinaular auf deutfche 
. Act decliniven; 3. B. ber Muficus, des Muficus, dem 
Muficus, ben Muficus; das Garmen, bes Carmen s, 
dem Carmen, das Garmenz bad Gymnaſium, bes 
Gymnaſiums, dem Gymnaſium, das Gymnaſium. — 
Weaer hiermit nicht zufrieden iſt, muß fie entweder ihrer 
Sprache gemäß decliniren lernen, ober ſich wenigſtens den 
Nominativ im Plural derſelben merken, z. B. Muſici, 
Medici, Caſus, Carmina, Gymnaſia (auch Gym— 
nafien, f. ©. 382), Facta, Berba, Themata ꝛc.; ober 
"fi ohne Noth derſelben gar nicht bedienen. Zur Ehre der 
Deutichen und ihrer Sprache wird aud der unnäthige Bes 
brauch folder fremden Mörter immer feltener, je mehr jedes 
gute Berbeutihungs: Wörterbud die meiften dieſet Fremblinge 
in unſrer Sprache entbehrlich macht, ‘ 


s. In Hinfiht des Senitivs und Dativ @ing. ber 
sten und’ 3ten Declination verlanat die Regel, bas alle Haupts 
wörter, weldhe im Genitiv es haben, . ben Dativ mit e bes 
zeihnen, z. B. des Freundes, bem Freunde (nicht Kreunb), 
des Mannes, dem Manne (nit Mann), des Ohres, 

dem Dhre. Wo aber ber Genitiv bloß mit 8 bezeichnet wird, 
fällt audh im Dativ das e weg, 3. B. bed Vaters, dem 
Bater, bed Spiegels, bem Spiegel, des Bürgers 
meifters, dem WBürgermeifer (nicht bem Bürgermeiitere), 
des Paftors, dem Paſtor x. Beſonders ift jenes mildernde 
e im Genitio und Dativ beyzubehalten in den Wörtern, bie 
ſich auf b, d,t, g, 8, fh, ß, ft und z endigen, als: Grab, 
Mund, Bort, Tag, Dal, Froſch, ROß, Herbit, 
Geiz; alfo nit im Ben. des Brabe, Munde, Worte, 
Tags, Roßs, Herbſts, Geizs, fondern bed Grabes, 
Mundes, Wortes, Tages, Halſes, Roſſes ꝛc. So 
auch im Dativ nicht: dem Mund, Hals, Geiz zc., ſondern 
dem Munde, Halfe, Beizezc., weil ohne diefed mils 
"dernbe e dergleichen Wörter viel zu hart Ellingen. — Dagegen 
Tann man nad) Gefallen fagen; Sen. des Rodes od. Rocks, 
bes Wohles od. Wohle, Dat. dem Wohl, In dem Worte‘ 
Gott, wenn es bas hoͤchſte Wefen bezeichnet, läßt man das 
e im Dativ jederzeit weg (3. B. Gott fey Dank!), ob es 
gleich nicht im Genitiv fehlen darf, 3. B. Gottes Guͤte. 


Oft verlangt aber auch der Wohlklang, befonders in Ges 
dichten, die. Wegtaffung diefes an fi richtigen ez 3. B. des 
Kirhhofs Mauer, der Lohn bes Tagewerks, flatt be 
Kirhhofes, Tagewerkes; befonbers tft dieſe Verſchluckung des 
ein zuſammengeſetzten Wörtern nöthig, 3. 3. die A be 
ſchiedsſtunde, das Zagsgetämmel ıc, (Eben fo wirb 
nit bloß der Dichter durh das Versmaß gezwungen, , das 
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mitbernde e im Dativ weazulaffens fonbern ber Wohlklang 
verlangt dies auch oft in Profa, wobey denn uͤberhaupt dar⸗ 
auf zu feben ift, ob das folgende Wort mit einem Vecal, 
oder mit einem Gonfonanten anfängt. Geſchieht das Keptere, 


‘fo darf das mildernde e bed nochergehenden Wortes nicht 


fehlen. Faͤngt aber das folgende Wort mit einem Vocal an, 
fo kann das e allenfalls auch bey einem auf zwey ober brey 
Sonfonanten fi endigenden Worte wengelaffen Herden. Man 
kat demnach lieber: „am Abend ausruhen,” ale: „am 

bende ausruhen.” Auch kann dad e im Dativ immer . 
wegfallen, wenn das folgende Wort ſich aleihfalls mit einem 
e anfängt; 3. B. ‚Das. Haus war in feinem Kundament ers 
ſchuͤttert,“ anflatt: in feinem Fundamente erfhüttert., Der 
Hiatus oder ber buch ein ſolches Zuſammenſtoßen zweyer 
Bocale entfiehende Gähnlaut iſt fonft gu unangenehm. Man 
nermeibet daher gern eine ſolche Eintänigkeit, felbft mit Bey⸗ 
bebaltung einer Kleinen Bärte, weil Eintoͤnigkeit noch ſchlim⸗ 


. mer ift, als Härte. — 


3. Werden andere Wörter: Arten als Subflantine gebraucht, 
fo kommt es darauf an, ob fie der Deciination an ſich fähig 


Find, oder niht. Sind fie berfelben, wie z. B. bas Adjectiv, 


fähig, fo behalten fie auch die Declination, bie ihrer Art zus 
kommt; 5. B. der Zleibige, bed Fleißigen, dem Fleißigen, 
den Fleißigen, (f. die erſte Declinationsform S. 27H). — 
Nur Pronomen ober Fürmörter, wenn fie ald Sudſtantive 
gebraucht werben, können nicht nad) ibrer Art declinirt wers 
den, Sondern find eben fo unabänderlih, wie alle übrigen 
Wörter, die der Declination nıcht fähig finds 3.3. das Id, 
des Ich, dem Ich, das Ih; fo-audı dad Mein und Dein, 
des Mein und Dein x. ben fo auch bas Ja und Kein, 
das Wenn-undb das Aber ıc. — Dagegen Finnen die Ins 
finitive, als Subftantive gebraucht, im Singular beclinirt 
werben, nämlid, alle nad der 2ten Declination; 3. B. das 
Effen, bes Effens, dem Effen, bass Effen; das Lerys 
nen, Lefen, Schreiben x. 

4. Man Schreibt: „von Seiten, auf Erben, von 
Gottes Snaden’ u, dergl. Einige halten das dem Paupt⸗ 
worte angehängten für eines ber vielen unnoͤthigen Anhaͤng⸗ 
des Kanzleyſtyls; Andere mit mehr Grund fuͤr den Dativ 

es dem Subſtantiv hinten angehängten Artikels (Articulus 
postpositivus),. Diefer nadhgefegte Artikel wird ben 


Dubſtantiven in gewiffen allgemeinen und unbeftimmten Redens⸗ 


arten hinten angehängt, und lautet im Genitiv ens oder 8, 
im Dativ and Accufativ en oder n. Dieſer Artikel, ber fi 
fhon in den ätteften Zeiten unfres Spradye, befonders in der 
isländiſchen Mundart findet, fiheint in bem innere Bau - 
unſrer Spraqce tief gegründet zu feyn, und ift ſehr zweck⸗ 
mäßig bey Subſtantiven, die, ohne den gewöhnlichen Artikel 
gebraucht, in Hinfigt ihres Caſus nicht deutlich genug feyn 
würden. Auch ift die Declination der. Adjective ohne vor- 
gefegten Artikel: ober ein anderes !Beflimmungswort nichte ” 
anders als diefer nachgefehte Artikel (Articulus postpositivus), 
(S. w. u, bie Declination bes Abdjectivs). 


X 
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Anmerk. Die Declination zuſammengeſetzter Subſtantive, wie 
Kriegsheld, Stammvater, Stammmutter, 
Shloßaarten, richtet fih bloß nad dem legten Gliede 

‚ber Sufcmmenfegung, als dem Grundworte. 


r 


Erſte Declination 
(mit einigen Wufterwörtern ober Vepfpielen.) - 
en Singular. 
Mom. - -» . ber Menſch, — Löwe, — Ganbibat, 
Sen. en,n bes Menfhen, — Löwen, — Candidaten, 


Dat. en,en dem Menſchen, — Löwen, — Gandidaten, 
Acc. en,en den Menſchen, — Löwen, — Candidat en. 


Plural, 


Nom. en,n die Menfhen,— Löwen, — Canbdibaten, 
Gen. en, n der Menfhen, — Löwen, — Gandibaten, 
- Dat. en, n den Menfhen, — Löwen, — Gandidaten, 
Ace. en, n bie Denfhen, — Löwen, — Candidat en. 


Diefe Deelination, welche man auch bie abjective 
Declinationsform nennen könnte, weil nach ihr auch 
jedes Adjectiv mit dem männlichen Artikel der (3.8. ber 

Gute, bes Guten ıc.) declinirt wird, enthält außer ben 
weiblichen Subftantiven, die jedoch nur im Plural ſich 
nach ihr richten, laurer männliche Hauptwörter, bie alle 
Caſus, nur nicht den Nominativ des Singulars, mit en 
oder n fchließenz; denn endigt fih ein Wort ſchon im Nemi⸗ 
nativ des Singulars aufn, fo gehört es nicht zu diefer, 
fondern zur folgenden Declination. 


Ob übrigens ber Plural en oder ein bloße! nn bekommt, 
entfcheidet der Nominativ im Singular. Endigt. ſich biefer 
aufe, wie in Knabe, Affe ıc., fo befommt ber Plural 
ein bloßes n: haben, Affen. Endigt ſich jener aber auf 
einen andern Buchftaben, fo erfordert‘ der Plural ein en: 
Held — Helden, Hear — Herren cu. — Nur die we: 
nigen männlichen Subjtantive auf el und er (ale Bauer, 
Baier, Nachbar ıc.) und die weiblichen Subſtantive auf 
el under (als Schüſſel, Schweſter) befommen im 
Plural nicht en, fondern ein bloßes n, alfo bie Bauern, 
die Ehüffeln 1. — - Den Umlaut beiommt Fein einziges 
Wort diefer Declination. | 


. Mach diefer Declination gehen auch: ber Bürge, ber 
Bär, Bube, Gebe, Zürft, Graf, Ge, Gefell, Behltfe, 
Hafe, Delb, Zunge, Knabe, ber Thor, Narr; auch der 


⸗ 
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Bauer bes Bauern (nicht Bauers) dem Bauern, ben 
‘Bauern, die Bauern ꝛc. (z. U. v. ber oder das Vogel⸗ 
Bauer, welches nach der zweyten Declination geft). So 
“auch der Gevatter, bes Gevattern ꝛc. die Gevattern, 
der Nachbar, des Nachbarn, die Nachbarn ıc. Auch bie 
Volksnamen: der Bayer, ber Franke, ber Ungat, der Bul⸗ 
° gar, der Barbar (ein Pferd aus der Barbarey), der Pom: 
mer, ber Kaffer, der Aofak, der Kroat, bee. Zartar ıc., und 
viele fremden Gattungsnamen, als Adjutant, Abvocat, 
Monarch, Präfeet, Präſident, Poet, Student, Zyrannıc 
Anmerk. Viele fremden Wörter werden wenigftens im Plural auf 
deutſche Art beclinirt , wenn Died auch nidyt im Singular fügs 
lic) angeht; 9.8. die Alumnen von Alumnus, Ephoren 
von Ephorus, Spmnafien, Individuen, Gtubien, ° 
Zefimonien x, Mande, wie die Gopialien, Nas 
turalien und Perfonalien, find mehr im Plural, als 
im Singular, gebraͤuchlich. 
Weibliche Hauptwörter, die fih im Plural nach bie- 
fer Declination richten, find 3. B. die Kran, Thür, Ge: 
gend, Schüffel, Schweiter, und alle auf e, inn, ed, 
ung, beit, keit, fhaft, als: Blume, Königinn, Ange: 
nen, Handlung, Schönheit, Lächeriichkeit, Leidenſchaft x. 


Zweyte Declination 
(mit einigem Beyſpielen.) 
Singular. WB 
Nom. der Freund, das Schloß, ber Spiegel, das Mäbchen, 
Gen. es, 8, desFreund es, des Schloſſes, des Spiegel s, des Mädchen 8, 
Dat.e,wieR. dem Freund e,demScloffe, dem Spiegel, dem Maͤdchen, 
Aec. wie x. ben Freund, das Schloß, ben Spiegel, das Maͤdchen. 
9 lural. 
Gen. wie R. der Freunde, — Schloͤſſer, — Spiegel, — Mäbhen, 
Dot. 3, den Freunden, — Schloͤſſer n, —Spiegeln, — Maͤbchen, 
Aec. wie N. die Freunde, — Schloͤſſer, — Spiegel, — Mädchen, 


Dieſe zweyte Declination, welche man im Gegenſatz von 
jener die ſubſtantive Declinationsform nennen 
£önnte, enthält lauter männliche und fächliche Hauptwoͤrter, 
(außer.einigen weiblichen, die jedoch nur im Plural nach 
ihr gehen). Mach ihr werden beclinirt: der Aal, das Amt, 

‚das Band, der Baum, der oder das Bauer (für Vögel), 
das Beil, das Gewicht, ber Hahn, ber Bruder, der Mann, 
ber Knecht, das Dorf, das Haus, das Thor, das Opfer, 
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ber Mantel, ber Schlüſſel, der Splitter, der Junker, ber Gra⸗ 
ben, der Garten :c. und alle Diminutive oder Verkleinerungss 
wörter, als: das Mädchen, das Blümchen, das Veilchen ıc. 
... Au‘ bie Haupewörter männlichen und fächlichen Ge: 
fchlechts, welche ihrer Natur nach Beinen Plural haben, wie 
Geiz, Geizes; Much, Mutdes; Born, Zornes sc. gehören 
zu dieſer Declination. — Die weiblichen Wörter, die im 
Plural diefer Deelination folgen, —** alle, wenn ihr 
Grundlaut a, 9, u oder au iſt, den Umlaut, z. B. Müts 
ser, Töchter, Kühe, Gänfe, Mäufe ıc. Bon ben hieher 
gehörigen männlichen und fächlichen Subftantiven befommt 
. Aber faum.die Hälfte den Umlauf. Sie müffen durch Übung 
gelernt werden. " 


Beſonders find noch folgende hieher gehörige Wörter zu 
merken: der Srieben, Sunten, Garten, Gebans 
ten, Sefallen, Glauben, Haufen, Karpfen, 
Ramen, Samen, Schaden, Wagen, denenman mit 
Unrecht das n im Nominativ des Singulars genommen und 
fie in Friede, Funke, Garte, Gefalle, Karpfe, 

ame 1. verffümmelt hat. — Manche guten Scheiftfkelleg 
ellen ihre urſprüngliche Form mit Recht wieder er; 4.38. 
Ein heitres Loos iſt kuͤhnem Muth befchieben, 
“Und langem Kämpfen folgt ein langer Frieden. 
Ir. Jacobs.) 
Freude, ſchoͤner Soͤtter⸗Funken xc. (Sites) 
Richt an wenig Namen 
Iſt die Liederkunſt gebanntz 
Aus geſtreuet iſt der Samen 
über alles deutſche Land. (e. Uhtanb) 
‚Wie kann der Glauben an die Wötter ſolche Wunder her⸗ 
worbringen? — (Gar. Pichler — im Agathokles Th. 3. S. 318) 
Auch Klopſtock ſchrieb Ramen ſt. Name: 
‚Aber wie euer Ramen auch heißt, ihr ſeyd es, ihr ſanbtet 
Kir die Mutter sc, u (Meffiade 7. Gefang), 

Andern Wörtern Bat man mit Unrecht im Plucal ein n 
angehängt, das ihnen nicht zulommt, wie 5. B. ber Thron, 
DI. Die Thronen; richtiger aber iſt? bie Throne, Go fagt 
3. 8. D. Chr. Dan. Voß fehr richtig: (rhreht iſt deu 
Srundſtein der Throne, das heilige Palladium, um welches ſich 
in Zeiten ber Noth die Unterthanen vereinigen. Died hat Krank: 
weich bewiefen, da ed, als bdaffelbe von ihm augetaſtet wurbe, 
zugleih alle Throne erſchuͤtterte zc. 


Das Bett, DI. die Bette, der Dorn, Pl. bie 5 


Dorne, der Sporn, DI. die Sporne Der Piuraf 
Vetten, Dornen, Spornen, iſt war auch gebräuch⸗ 


\ 


22 
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Nich, aber mehr in ber Bedeutung zweyer ober mehrer zu: 
fammengeböriger Dinge, z. B. ein Paar. Öpornen; 
. ber in andern Fällen fage man richtiger die Sporne. 
3. B. Um bie Jugenb zum Fleiße zu reizen, find manderley. — 
Sporne nöthig. — Der Korber des Lorbers, PI. die 
Lorbes, (Deu Phural die Lorbeeren gehört zu dem Sins 
gular bieXorheere). Eben fo der Pantoffel, DPI. die 
Dantoffel, der Stachel, Pl.die Stachel; der Sties 
fel, Pl. die Stiefel (nicht Etiefeln, Bantoffeln ꝛc.) — 
Dir See, Pl. die Se⸗e; (der Plural bie Se⸗-en gehört 
r dem Singular die See). &o auch dag Gift (2. 
rſenik), PU die Gifte; (aber die Kift (Gabe oder Dofis), 
Pl. die Giften, geht nach ber erfien Declination). 
Der Better, PL die Better (kann auch nach ber 
erſten Declination wie Gevatter beclinirt werben). 
So auch der Pfau, die Pfaue, der Quaſt, bie 
Quäſte, der Zierath, die Zierathe. 
Anmerk. Mer im Kom. Sing, der Schreck und Schmerz ſagt, 

- würde aud ganz richtig im Plural bie Schrede, bie 
Shmerze und im Genitiv des Bing, bes Schreckes, des 
Schmerzes ſagen. Wer aber ftattdes lehtern des Schreckens, 
des Schmerzens ſagt, ſollte auch billig, um conſequent gu 
bleiben, im Nom. des Sing. der Schmerzen, ſo wie der 
Schrecken ſagen. — Auch das Wort Buchſtab macht keine 
Ausnahine yon der Regel, wenn man es richtig, wie das eins 

ache Wort Stab, berlinirt, -alfo: der Buchſtab, bes 

uhftabes, dem Buhftabe, ven Buhftab, die Buch⸗ 
ſtahe x. Will man aber buchaus im Plural Buhftaben 
haben, fo folite man überhaupt nad ber erfien Declination 
im Singular fagen: ber Buchſtabe, des Buchſtaben 
(nicht: Buchſtabens, wofern man nicht auch im Rom. 
Sing. der Buchſtaben fagen will). 

Nur das Wort Herz (in der Bedeutung von Gefinnung) 
ſperrt fih gegen bie Befolgung der Regel, was es aber aud 
felbit bey der Annahme von 8 Deslinationen thut, unter des 
zen keine os fih ganz fügen will. — Dagegen wirb es in 
Lörperlicher Beziehung regelmäßig nach biefer aten Declination 

begtinier ; dad Herz, des Herzes, dem Herze, bad Ders, 
Pler, die Herze, bee Herze, den Herzen, die Herze. 
Wil man alfo nicht (wie die wirklich in Oderdeutſchland ſchon 
geihieht) dies Wort auch In jener ungigentlihen Bedeutung 
nach diefer Korm decliniren; fondern wie gewoͤhnlich: bas 
Herz, des Herzens, dem Herzen, das Herz, bie Her⸗ 
zen ꝛc., fo past es auf ſolche Art in keine Form. — 

Außerdem machen nur folgende wenigen Wörter eing wirt: 

liche Ausnahme yon der Kegel, naͤmlich: dad Auge, bas 
Ende, das Ohr, der Stradl, ber Staat und alle 
fremden Wörter auf or, welche eing eigene dritte Declina⸗ 
tiongform verlangen, 
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Was die fremden Hauptwöcter betrifft, fo laſſen ſich 
le diejenigen; welche ſchon durch den langen Gebrauch eine 
m Deutſchen ähnliche Endung und gleichſam das gramma⸗ 
ſche Bürgerrecht erhalten haben, auch völlig wie deutſche 
zörter decliniren. Sie gehen entweder nach der erſten 
eclination, wie Camerad, College, Diamant, 
lephant, Patient, Student, Regent und viele 
idern S. 279 ſchon angeführten, wenn fie im Nominativ des 
lur. ſich auf en oder n und daher eben fo im Genitiv bes 
ing. endigen; oder fie gehören zur zweyten Declina: 
on, wenn fie fih im Plural nicht aufn, ſondern auf ei: 
n andern Buchftaben endigen, wie 3.98. der Abt, die Abte, 
e Altar, die Altäre; der Affect, des Affects, die Affecte, 
icht Affecten); eben fo der Aſpect, des Afpects, die Aſpecte; 
ber Afpecten ohne Singular, wenn es hoffnungsvolle Auge 
hten brdeutet); eben fo dag Bataillon, die Baraillone, bes 
ataillons; der Cadet, die Caditte, des Cadets (oder nach 
e ıften Deck. die Gadetten, bes Cadetten); der Canton, 
8 Cantons, die Gantone ; das Concert, die Goncerte; das 
ıpital, die Gapitale, des Capitals; der Carolin, die Ca⸗ 
ine; der Diſtriot, des Diftricts, die Diftricte; das Epi- . 
amm, die Epigramme; der General, bes Generäle, die 
merale; das Megiment, des Megimentes, die Negimenter; 
Impoſt, des Impoftes, die Impofte. Eben fo das Sn: 
t, des Infectes, die Inſecte, (nicht Inſecten); das Ju: 
I, des Juwels, Pi. die Sumele, wie Kameel, Kameele; 
re Plur. die Juwelen gehört zu dem weibl, Wort im Sing. 
Juwele); der Kapaun, des Kapauns, die Kapaune; 
: Minifter,, die Minifter; der Muſkel, wie der Schenkel; 
"Patron, des Patrons, die Patrone; der Pfalm (auch 
h der ıften Decl.); bas Regal (ein Orgelregifter). So 
h der Rubin, der Ruin (Verberben), PI. die Ruine; aber 

Ruine (Trümmer eines zerflörten Gebäudes) hat im Pur. 
Yuinen. Der Satyı, des Satyıs, die Satyre; eben fo 
Vampyr; (aber die Satyre, Spottſchrift, hat im Plur. 
Satyren); der Zitel, die Zitel; der Thron, des Thro⸗ 
„die Throne (nicht Thronen); vergl. S. 280). 

Mar die Kremdlinge auf Hr machen bier eine Schwie⸗ 

'eit. Außer dem Worte Caſtor (der Biber), das felbft 

Adelung nach diefer Form beciinirt wird — bes Ga: 
8, die Caſtore, ſträuben fid alle bie Übrigen, als Gans 
, Doctor, Daftor, Profeffor, Rector sc. gegen 
e Declinationsform. Sie endigen ſich zwar im Genitiv 
ng. regelmäßig auf 8 — bes Gantors, Doctors sc. ver: 
gen aber gegen bie Megel im Plural flatt des e einen — - 
ntaren, Doctoren sc. — Man würde baber am 
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beſten nah Campe's gegründetem und annehmlichem Vor: 
ſchlage mit dem gemeinen Manne ſagen — ber Canter, 
Docter, Paſter ꝛc. und eben fo im Plural die Canter, 
Docter ıc. fo wie man in frähern Zeiten die durch den ge: 
‚meinen Sprachgebrauch entflandenen Umbildungen, 3. B. 
Anker (aus Ancora), Artikel (aus Asliculus), Pöbel (aus 
Populus), Scepter (aus Sceptrum), fogar Baldrian (aus 
Valeriana) u,.a.m. angenommen bat. Einige Schriftiteller 
fhreiben auch ſchon wirklich Pafter, Docter.ıc, 5.8. 
Seume in feinen fo trefflich befungenen Kindheits-Jahren. 

Dort ſteht noch die rußige Schule, ' ' 

Mo ſtolz von dem ledernen Stuhle 

Herr Bakel bad Gcepter geführt, 

und wo wohl zuweilen ber Pafter, 

Ein firenger, gar fträfliher Knafter, 

Uns fenfterte, wie fih’& gebührt. 

Will man indeffen diefen Vorſchlag nicht bilfigen und 

‚befolgen, fo bleibt vor der Hand nichts anders übrig, als 
neben jenen beyden regelmäßigen Declinationsformen noch 
eine beitte, aus jenen beyden zufammengefegte untegelmäßige 
Form aufzüführen, nach welcher nicht nur diefe Fremdlinge 
auf or, fondern auch die vorhin genannten wenigen Aus: 
nahmen deutfcher Wörter, nämlich das Auge, das Ende ıc, 
declinirt werden können. j 


Dritte Declination 
(für unrezelmägige Wörter.) 
Singular. i 
Nom. . . . . das Auge, der Staat,, ber Doctor, 
Sen. ed, 5, des Auges, bes Staates, des Doctor s, 
Dat. €, wieRom. bem Auge, dem Staate, dem Doctor, 
Acc. wie Rom. das Auge, ben Staat, den Doctor. 


oo Plural. 

Nom. en,n, die Augen, bie Staaten, bie Doctoren, 
Ben. en, n, der Augen, der Staaten, ber Doctoren, 
Dat. en, n, den Augen, den Stanten, den Dectoren, 
‚ac en,e n, bie Augen, die Staaten, die Doctoren. . 

Dieſe Iwitter:Declination entlehnt alfo den Plural von 
der aften und den Singular von ber 2ten Derlinationsform, 
und wird nur fo lange nöthig feyn, als jene Ausnahmen 
von ber Megel beſtehen. — Mach ihr werben außer den’ ges 
gebenen Benfpielen auch noch das Ende, das Dhr, ber 
Strahl und bie fremden Subſtantive auf, nr gebeugt, 
nämlich außer dem gegebenen Benfpieles Autor, Cantor, 
Collabosator, Paſtor, Droferffor, Director, 
Hector, Reviſor, Regiſtrator sw 
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— 


Inmertlungen. 


€ 


1. Alle bieienigen fremden Wörter aber, bie noch gan in 
ihrer Nationaltracht erfcheinen, wie Muficus, Medicus, 


Gaſlus, Earmen, Gymnaſium, Bactum, Berbum, 


Thema⸗e. —7* außer dem Gebiete ber deutſchen Declina⸗ 
tionen. Man kann fie hoͤchſtens nur im Singular auf deutfche 


- Act deelinivenz; J. 8. der Muficus, bes Muficus, dem 


Muficus, den Muficus; das Carmen, bes Garmens, 
dem Garmen, bad Garmenz das Symnafium, des 
Gymnaſiums, dem Symnafium, ds Symnafium — 
Ber hiermit nicht zufrieden if, muß fie entweder ihrer 
Sprache gemäß becliniven lernen, ober fi wenigftens ben 
KRominativ im Plural derfelben merken, 5.3. Mufici, 
Medici, Safus, Sarmina, Gymnafia (aud GSym— 
nafien, f. ©. 382), Facta, Berba, Ihbemata.zc.; ober 
-fid) ohne Noth derfelben gar nicht bedienen. Zur Ehre ber 
Deutfhen und ihrer Sprache wird auch der unnöthige Ges 
brauch foldyer fremben Wörter immer feltener, je mehr jebes 
gute Berbeutihungs: Wörterbuch die meiften dieſet Fremdlinge 
in unfree Sprache entbehrlich macht, " 


s. In Hinfiht des Senitivs und Dativs Bing. ber ' 
sten und 3ten Deckination verlanat'die Regel, baß alle Haupt⸗ 
woͤrter, welche im Genitiv es haden, ben Dativ mit e bes 
zeichnen, z. B. des Freundes, dem Freunde (nicht Freund), 
bes Mannes, dem Manne (nicht Dann), des Ohres, 
bem Ohre. Wo aber ber Genitiv bloß mit 8 bezeichnet wird, 
fällt auch im Dativ base weg, 3. B. des Baters, dem 
Bater, bed Spiegels, dem Spiegel, des Bürgers 
meifters, dem Ruͤrgermeiſter (nicht dem Bürgermeiitere), 
des Paſtors, bem Paſtor x. Befonders ift jenes mildernde 
e im Genitiv und Dativ beyzubehalten in den Wörtern, bie 
ſich auf 5, d,t, 9, 8, fh, ß, ft unb z endigen, als: Grab, 
Mund, ort, Tag, Dale, Froſch, Rob, Herbit, 
Geiz; alfo nit im Ben. des Brabs, Munde, Worts, 
Tags, Roßs, Herbfts, Geizs, fondern des Grabes, 
Mundes, Wortes, Tages, Halſes, Roſſes x. So 


“auch im Dativ nicht: dem Mund, Hals, Geiz zc., ſondern 


dem Munde, Halfe, Belzezxc,, weil ohne biefed mils 
dernde e dergleichen Wörter viel zu hart klingen. — Dagegen 
kann man nad) Sefallen fagen; Gen. bed Rodes od. Rocks, 
bes Wohles od. Wohls, Dat. dem Wohl, An dem Worte 
Gott, wenn es bad hoͤchſte Wefen bezeihnet, läßt man bad 
e im Dativ jederzeit weg (3. B. Gott fey Dank!), ob es 


gleich nicht im Genitiv fehlen darf, z. B. Gottes Guͤte. 


Oft verlangt aber auch der Wohlklang, beſonders in Ge⸗ 
dichten, die Weglaſſung dieſes an ſich richtigen ez z. B. des 
Kirchhofs Mauer, der Lohn des Tagewerks, ſtatt bes 
Kirchhofes, Tagewerkes; beſonders iſt dieſe Verſchluckung des 
ein zuſammengeſetzten Wörtern noͤthig, z. B. die A b⸗ 
ſchied sſtunde, das Tagsgetümmel ꝛc. Eben fo wird 
nicht bloß der Dichter durch das Versmaß gezwungen, ‚das 
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mitbernde e im Dativ wmwegzulaffenz fonbern der Wohlklang 
verlangt dies aud oft in Profa, wobey benn uͤberhaupt dar⸗ 
auf zu feben ift, 0b das folgende Wort mit einem Veocal, 
- oder mit einem Sonfonanten anfängt. Geſchieht das Leptere, 

-fo darf das -mildernde e bed vorhergehenden Wortes nicht 
fehlen. Faͤngt aber das folgende Wort mit einem Wocal an, 
fo kann das e allenfalls auch bey einem atıf zwey ober brey 
Sonfonanten fih endigenden Worte wengelaffen Herden. Dan 
jest demnach lieber: „am Abend ausruhen,” ats: „am 


bende ausruhen.” Auch Tann das e im Dativ immer . 


wegfallen, wenn das folgende Wort ſich gleichfalls mit einem 
e anfängt; z. B. ‚Das. Haus war in feinem Bundament ers 
ſchuͤttert,“ anflatt: in feinem Fundamente erſchuͤttert. Der 
Diatns oder der duch ein ſolches Zufammenftoßen zweyer 
Vocale entſtehende Bähnlaut ift fonft gu unangenehm. Man 
vermeidet daher gern eine ſolche Eintänigkeit, felbft mit Bey⸗ 
behaltung einer kleinen Härte, weil Eintoͤnigkeit noch ſchlim⸗ 
‚ mer ift, als Härte — 

3. Werben andere Mörter- Arten als Subftantine gebraucht, 
fo kommt es darauf an, ob fie der Declination an ſich fähig 
“find, oder nicht. Sind fie derſelben, wie z. B. das Adjectiv, 
fähig, fo behalten fie auch die Declination, bie ihrer Art zus 
kommt; z. B. ber Bleißige, des Kleißigen, dem Kleißigen, 
den Kleißigen, (f. die erfle Declinationsform ©. 278). — 
Nur Pronomen ober Fuͤrwoͤrter, wenn fie als Sudſtantive 
gebraucht werden, koͤnnen nicht nad) ihrer Art declinirt wer⸗ 
den, fondern find eben fo unabänderlih, wie alle übrigen 
Wörter, die ber Declination nicht fähig find; z. B. das Ich, 
des Ih, dem Ich, das Ich; fo aud dad Mein und Dein, 
des Mein und Dein x. (Eben fo aud das Ya und Rein, 
das Wenn und das Aber ıc. — Dagegen Finnen die Ins 
finitive, als Subftantive gebraudht, im Singular beclinirt 
werden, nämlid, alle nad der aten Declinationz 3. B. das 
Sifen, des Eſſens, dem Effen, das Effen; das Ler⸗ 
nen, Lefen,; Schreiben x. 

4. Man fhreibt: „von Seiten, auf Erden, von 


Gottes Gnaden“ u. dergl. Einige halten das dem Paupt⸗ 


wörte angehängten für eine6 der vielen unnäthigen Anhängs 
fi des Kanzleyſtyls; Andere mit mehr Grund für den Dativ 
e8 dem Bubflantiv hinten angehängten Artikels (Articulus 
postpositivus). Dieſer nahgefegte Artikel wird ben 
Subſtantiven in gewiffen allgemeinen und unbeftimmten Nedens⸗ 
arten hinten angehängt, und lautet im Genitiv ens oder 8, 
im Dativ and Accufativ en oder n. Diefer Artikel, ber fi 
ſchon in den älteften Zeiten unſrer Spradye, befonders in der 


tsländifhen Mundart finder, fiheint in bem innerg Bau 


unſrer Sprache tief gegründet zu feyn, und ift fehr zweck⸗ 
mäßig bey Bupftantiven,, die, ohne ben gewöhnlichen Artikel 
gebraucht, in Hinficht ihres Caſus nicht deutlich genug feyn 
würden. Auch ift die Declination der Adjective ohne vor⸗ 


geſetzten Artikel: oder ein anderes Beſtimmungswort nichts 


anders als diefer nachgeſedte Attikel (Artäiculus postpositivus), 
(S. w. u, bie Deelination des Abjectivs). 


⸗ 
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B. Declination der Eigennamen. 
‚Alle Eigernamen (nomina propria) von Ländern, 
tern urd Perjonen — fie mögen urſpruͤnglich deutfch, 
r fremd feyn — Fonnen entweder mit, ober ohne Ar: 
| dechinirt werden. Werden die Namen der Perfonen 


1. mit dem Artikel (der, die, das eder ein ꝛc.) 
Inirt: ſo bleibt dad Wort feipfl im Singular 
ech alle Caſus unverändert; 3. B. der Cicero, 
Gicero, dem Cicero, den Cicero; fo auch der Ludwig, 
Ludwig, dem Ludwig, den Ludwig. Died geſchieht: 

a) * nn man mit einef gewiflen Geringihabung oder 
‚ Vertraulichkeit den Namen anzeigt; 3. B. der Ludwig 
iel unfolgfamer, als der Fritz ıc.; die Lotte ift ein fleißiges 
schen; ich will die Sophie nun auch zur Schule fhidien xc. 
er Peter will nicht länger bleiben, er will durchaus fort 
ie Melt 1.” | 

b) Wenn man bie Eigenfchaft eines berühmten. 
med einem Andern zufchreibt, 3. B. dieſer Redner ift der 
co unfrer Zeitz; oder N 

c) wenn man im gemeinen Leben die Thaten eined 
hmten Helden oder die Werke eined bekannten Schrift: 
rd nennt; 3. B. die Thaten des Cäſar, die Schriften des 
0, des Livius, des Kant ꝛc. Er bat ſich den Schiller, 
Rabener und den Klopſtock (d. i. die Schriften diefer Män⸗ 
angeſchafft. Dem Nabener verbanft er vorzüglich feinen 


. 


ıc. ' - 
d) Endlich wird auch der Artifel vor den Namen ber. 
ifchen Gottheiten gebraucht, wenn Kunftwerfe (Bilds 
n ıc.) oder auch Sterne dieſes Namens bezeichnet wer: 
ollen; 3. B. der Jupiter, der Neptun, die Juno, bie 
ꝛc. 

Auch im Plural erfahren ſolche Eigennamen, mit 
Artikel declinirt, keine weitere Veränderung, als daß 
zu den maͤnnlichen deutſchen Namen und zu den 
en auf on und am ein e und zu denen auf o bie 
ene ſetzt; 3. B. die Eudwige, die Adolphe, die Wolfe, 
alzmanne, die Melanchthone, bie Adame; die Scipione, 
cerone. Alle übrigen auf a, e, i, el, en und er fi 
Inden bleiben auch im Plural unverändert, außer daß 
sie jeded Wort, den Dativ mit n bezeichnen, aljo: 
eneca, der Seneca, den Sencca’n, die Seneca; die Luther, 
her, den Luthern, die Luther ıc. 

Die weiblihen Taufnamen erhalten dagegen im 
I die Endung en oder ’n (wenn fie nicht ſchon im ' 
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Singular ſich auf hen endigten, wie Hannchen, Dors 
ben ic.), > B. die NMilhelminen, die Agnefen, die Adel⸗ 
Heiden, bie Eva’n, die Ida'n, Minna’n ꝛc., nicht Even, 
den, Minnen ꝛc. 

Man gebraucht vergleichen Wörter im Plural zwar auch 
ald Eigennamen; 3. B. die Yriedriche Preußens, die 
Guſtave Schwedens ıc:; doch weit üfter: 

1) Wenn fie als Gattungs: und Glaffennamen viele 
fach gedacht werden follen. 3. B. Unter den alten -Deutfchen 
finden mir befonders die Kunze und Hinze, Hermanne, Rus 
dolphe, Adelheiden, Bertha'n (d.i. Perfonen, bie den Namen 
Kunz, Hinz rꝛc führten) fehr häufig. | 

2) Wenn man vielen Menfchen die Eigenfchaft eines 
berühmten oder berüchtigten Mannes beylegen will; z. B. 
der Fulenfpiegel giebt’s Überall. Die Marien find mir lieber, 
als die Martden, die fich zu viel zu fehaffen machen. 


Anmert. a) Den Eigennamen ber Städte und Dörfer ſett 
man in diefem Kalle, um Härten zu vermeiden, gern die 
Wörter Stadt und Dorf, oder auch die Präpofition von , 
vor; alfo niht: die Umgebungen des Paris, des Berlin zc,, 
fondern: die Umgebungen ber Stabt Paris, der Stabt Berlin, 
oder: bie Umgebungen von Paris, von Berlin zc. 

b) Die Namen der Voͤlker, Flüffe Berge, Wälder 
und Monate haben eben fo, wie bie weibligen Länbernamen 
die Shweiz, Pfalz, Turkey u. dergl., allezeit den Artikel 
vor fih, und werden, wie andere Hauptwörter, beclinirt. 
So gehen die meiften Namen ber Völker nad der ıflen (ad⸗ 
jectiven) Declinationsform, z B. der Deutfche, der Sachſe, 
der Bayer, ber Ungar, der Franzos 2. Einige au nad) 
der zten (fubflantiven) Decljnation, wie der Spanier, Eng⸗ 
länder, Dalmatıer x, So auch die Namen einiger Klüffe 
und Berge: der Rhein, der. Harz, der Broden, der Speffart xc., 
und aller Monate: der Zunucr, der März 2c. ' 

c) Wir jagen mit dem biflimmenden Artikel ganz recht 
der Deutfhe und im Plural bie Deutſchenz aber mit 
dem nicht beflimmenden Artikel ein Deutfher und im 
Pur. ohne Artikel: Deutſche. Diefes Wort wird alfo in 
Hinficht feiner Declination ganz als Adjectiv behandelt, ob 

“man es gleich ald Qubflantiv betradtet. Ein Gleiches gift 
von den Wörtern: der Gelehrte, Weife, Reifenbe x. 
Ylur. bie Gelehrten, Weifen, Neifendenz aber ein 

— Gelehrter, Weifer, Reiſender, Plur. Gelehrte, 
Weife, Reiſende. (Vergl. w, u, den Anhang: Das Ab: 
jectiv als Subflantiv). . 

2. Ohne Artikel können die griechifchen und Fatel; 
nifchen Perfonen: Namen entweder nah) lateinifher Art 
dechnirt werden, wie 3. B. Nom. SefusChriftus, Gen. Sefu 
CHrifti, Dat. Yefu Chriſto, Acc. Jeſum Ehriftum, die Geburt 
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Chriſti, Pauli Briefe, Salomonie Schriften, Gicerdnis Briefe, 
Sori Kabeln ic.; oder fie werben lieber nah deutſcher 
Krt declinirt, 3. B. Chriſtus Gebutt, Paulus Briefe (oder 
die Briefe des Paulus), Salomo’s Schriften, Gicero’s Briefe, 
Hhädrus Kabeln. 
"7 Diefe legtere Beugungsart ber. einheimifchen und frems 
den Eigennamen ohne Artikel iſt ber oben ©. 279 
gegebenen aten ober fubfiantiven Declinations⸗ 
Form ing Oanzen gemäß. | 
Der Genitiv im Singular erhält die Enbung 's, 
„BB. Luther's, Solon’s, Adolph's, Friedrich's. Beſonders 
{ft dies noͤthig bey den auf einen Vocal ſich endigenden 
Nomen, um zu verhüten, daß bie bed Tones Unkundigen 
durch eine Schreibart, wie Catos, Ditos, Campes, Göthes, 
Minnas ıc. nicht verleitet werden, bie lebte Sylbe zu be: 
tonen; man fchreibt alfo richtiger: Cato's, Otto's, Campe's, 
Ste, Minna's, Fanny's. Nur die ſich im Nominativ 
Sing. auf 8, ß, ſch, x und z endigen, fo wie alle weiblichen 


Eigennamen auf e, bezeichnen den Genitiv Sing. mit end; 


_ 


3. B. Hans — Hanfens, Huß — Huffens, Röfh — 
Roͤſchens, Mars — Marxens, Leibnig — Leibnigens. So 
auch die weiblichen Namen auf ei Sophie — Sophiens, 
Garoline — Garolinend, Henriette — Henriettens, Daphne 

-— Daphnens ; Chloe — Chloens ıc. 
Auch die Laͤnder⸗ und Staͤdtenamen, wenn fie ſich nicht 


| ‚aufdund 3 endigen, befommen in diefem Falle s; z. B. 


Berlin’s Umgebungen, annover’s und Hamburg’s gute An 


Ratten ıt. Endigen fie ſich aber auf jene genannten Buch: 


ben, fo ſetzt man ihnen lieber ben Namen ‚vor, unter 
—5— Begriff fie gehören; 3 DB. die Volksmenge der Stadt 


BD 


Paris; die Einwohner der Stadt Gräz, (nicht die Volksmenge 


ariss 2. 
’ Den Dativ und Accufativ Sing, bezeichnet matt. 


‚gewöhnlich mit en oder n, 3. B. Friedrichen, Franzen, Dtto’n, 


Minta'n, Garolinen, Luthern, Huflen, Leibnipen ıc.; man 
thut aber beffer, wenn man dem beſſern Sprachgebrauche 
zufolge. piefed. en ober n im Dat. und cc. ganz weglaͤßt, 
und J.B. im Dativ bloß ſagt: ich habe das Buch Franz 


und Taroline gegeben oder im Accuſativ: ich habe Kran - 


und Garofine gebeten. — Daſſelbe gefchieht natuͤrlich auch 
bey denen, die fich ſchon im Nominaliv aufen ober m enbis 
gen, wie: Adam, Anton, Karſten sc. — — 

.Ynmert, Golte durch die Gleichheit der Endung im Dativ und " 


Accufatio undeutlichleit entfleben, fo declinirt man Lieber mit 


dem Artilelz 3.8. anſtatt: ich habe Adolph Karl empfoh⸗ 
. ken — 
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ion - ich habe ben Adotpp dem Kart empfohlen; benn 
zu fagen: „ich habe dohphen Karin empfohlen“ — hebt 
Bir Undeutlichleit keineswegs, indem man nicht weiß, wer 
nun eigentlich ber Empfohine ift. 

Der Plural ift völlig fo, wie er ſchon vorhin (S. 286) 
angegeben ift, obgleich hier der Artikel wegfält. Überhaupt 
werben die Eigennamen im Plural wenig gebraucht, fo wie 
der Senitiv im Plural ohne Artikel gar nicht gebraucht wers 
den Tann. — Man bedient ſich übrigens folcher Wörter im 
Singular und Plural ohne Artikel ungefähr eben fo, wie 
mit dem. beftimmenden Artikel (S. 286); nur daß man ohne ' 
Artikel unbeflimmter ſpricht und im Singular ben nicht bes 
‚flimmenden Artikel ein den Namen vorfebt; z. B. der, 
Himmel bewahre ung vor einem Nero und ſchenke uns lieber 
einen Titus oder Vefpafianus auf den Thron! — Nur 
ein Klopſtock (d. i. ein Dichter wie Klopflod war) fonnte 
einen Meffias ſchreiben, und nur ein Voß einen Domer 
treu Üiberfegen sc. 

Solgende prattifhiangewandten Beyfpiele einis 
ger Eigennamen zeigen Überfihtlih, wie fie ohne Artikel 
im Zu ammenbange u werben. 


ngulavr. 
N. Melanchthon, Bucher, Campe, Voß und Salzmann 
find berühmte Männer. 
G. Melanchthon's, Luther's, Campe's, Voß's oder Voſſens 
u. Soelimann s Berdienſte ſind groß. 
O. Melanchthon, Luther, Campe, Voß und Salzmann 
(nicht ſo gut Luther'n, Campen, Voſſen u. Salzmannen) 
verdanken Junge und Alte ſehr viel. 
A. Melanchthon, Luther, Campe Voß und Salzmann 
(nicht ſo gut guthern, Campen, Veſſen u. Salzmannen) 
ſchaͤtzt man dis verdiente Männer. 


Plural. 

P. Melanchthone, Luther, Campe, Voſſe und Salımanne, 
oder Männer wie fie, find felten. 

G. (der*) Melanchthone, Luther, Campe, Voffe u. Salzmanne 
Verdienfte find groß. 

D. Melanchthonen, Luthern, Campen, Voſſen u. Salzmannen 

erzeigt man mit Recht höhe Achtung. 

3. Melanchthone, Lother Campe, Voſſe und Salzmanne 
ehrt die Rachwelt vielleicht ehe, als 
ber Zeitgenoß. 





*) Der Genitiv im Plural kann sie ohne vorgefegten Artikel ges 
braucht werden, u 


Henfes gr, Sprachlehre, 3. Aufl. 19 
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Anmerk. Diefe Art zu beckiniven richtet fi alfo ganz. nach ber 
öben &.279 aufgeführten sten Declinationsform. Nach 
ihr laſſen ſich alle Eigennamen männlihen Geſchlechts decli⸗ 
niren; nur vergeffe man nicht, daß die ſich auf a, e, i ober y, 

endigenden, als Gotta, Goͤthe, Nicolaizc,, im Plural 
- am beften Unverändert bleiben; außer daB dem Dativ ein n 
angehängt wird, Die Verkleinerungsmörter, z. B. Fri tzchen, 
Haͤnschen ꝛc., beißen im Plur, natürlich ganz unverändert. 
% 
yr ingular. 

N. Adelheid, Nanny, Bertha, Serbie u und Wilhelmine 

ſind weibliche Namen. 

G. Adelheid's, Nanny's, Bertha's, Sophiens n. Wilhelminens 

Eigenſchaften ſind verſchieden. 

D. Adelheid, Nanny, Bertha, Sophie und Wilhelmine 

(nicht fo gutäideißeiden, Rang’ n, Bertha'n, Sophien, Wilhelminen) 

kann man ein gutes Zeugniß geben. 

A. Adelheid, Nanny, Bertha, Sophie und Wilhelmine 

(nicht fo gutadelheiden, Nenny n, Bertha'n, Sophien, Wilhelminen) 
liebt man wegen ihres Fleißes. 

Plural. 

RR Abelheiden, Nanny'n, Berthan, Sophien u. Wilhelminen 
ſind mir wenig bekannt. 

G. (der‘) Adelheiden, Nanny'n, Bertha’ n Sophien, Wilhelminen 

erinnere ich mich gern. 

D. Adelheiden, Nanny'n, Bertha’n, Sophien u. Wilhelminen 

ſagt man viel Gutes nad). 
\ A. Udelheiden, Nanny’n, Bertha’n, Sophien u. Wildelminen 
findet man nicht überall. 

Anmerk. Diefe Declination ift mit der oben ©. 283 aufs 
geführten dritten Declinationeform völlig überelns 
ſtimmend, nur daß die weibl. Namen auf e im Genitiv ne. 
flatt bes bloßen 8 annehmen: Wilhelmine — Wilhelmineng, 
Friederike — Friederikens, Daphne — Daphnens, Chloe — 
Ehloens. Auch merke man, daß bie Nerkleinerungsnamen 
auf den, ale Minden, Dorchen, Hannden 2c., im Plural 
ganz unverändert bleiben, alfo nit zu Minchens, Dorchens ır. 
werden bürfen, 


Regeln und Anmerkungen Über bie Beränberung 
der Eigennamen. 


2) Man fen befonders in der Bezeichnung des 
Genitivs bey Eigennamen fehr. genau, weil ex ſonſt 
zweifelhaft bleibt, wie ber eigentliche Namen heißt. Am 
ſicherſten iſtss, wenn man jedem Eigennamen von 





*) Eiche 8,289 9 “ 
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Schriftftelleen 2c., er möge fich endigen, wie er wolle, im 
Genitiv ein einfahes Ss mit vorhergehendem 
Apoſtroph ((Panhängt. — Lefe ih 3. B. Zinkens 
Pörterbuch, fo erfahre ich durch diefe Vieldeutigkeit des 
Namens nicht, ob der Verfaffer Zint, Zinke, Zinten, 
oder Zinkens heißt. Iſt das echte Wort der wahre Namen; 
fo heißt alfo nach jener Regel der Genitiv Zink's (Wörter: 
buch) ıc.; ift dagegen das zweyte recht, fo würde ber Gen. 
Zinke's, und märe das dritte recht, fo müßte der Gen. 


Zinken's gefchrieben werden. Hieße aber der Verf. wirklich 


. 


Zintens, fo würde es auch da vielleicht zur Vermeidung 
aller Strungen am beften ſeyn, wenn man im Genitiv des 
Namens den legten Buchflaben mit einem Apoſtreph be: 
gleitete, und alfo fihriebe: Zinkens's oder menipflens 
Zinkens' Werterbuch. — Eben fo vieldeutig werden fol: 
gende Namen durch fehlerhafte Bezeichnung des Genitivs: 
Campens, Heinzens, Göthens, Stollens, Schul—⸗ 
zens, Voffens, Schillers Schriften oder Bemühun⸗ 
gen u. dergl. Man fchreibe demnad), wenn die Buchſtaben 
ns, ens, es oder 8 nicht dem Namen felbft im Nominativ 
gehören: Campe's, Heinzes, Göthe's, Stelles, 
Schul ze's, oder Sch ul z's (wenn der Mann Sch ul; heißt), 
Voß's (od. ſchlechtweg Voß’) Gedichte, Jakobs's oder 
$acobds’ griechifches Clementarbuh, Schillers Werke ıc. 
Wem dies nicht gefällt, der ſchreibt eben fo richtig: bie 
Werke von Campe, Heinze sc. die Gedichte von Voß, 
Schiller axc. BE 

Auch kann man ben beftimmenben Artikel mit oder ohne 
Zufag eines anderm Hauptwortes vor den unveränderten 
Namen fegen, 3. B. die Reden bes Cicero, des Demos 
ſthenes, bie Überfegung des Profeffors Heinze, die 
Briefe des Apoflels Paulus, die Predigten des Paſtors 


—Marks u. ſ. w. Aberfehlerhaft iſt's, wenn man dergleichen 


Eigennamen von Perſonen durch den Artikel und zugleich 
durch Beugungsfpiben declinirt. Alfo nicht 3. B. die Reden 
des Cicero’s, fondern entweder die Reben des Cicero, 
oder die Reden Cicero’; entweder: der Machen des’ 
CHharon oder Charon’s Nahen ıc. Das Letztere, wobey 
das 8 des Genitiv am Ende gehört wird, iſt wegen feines 
deutfchern Klanges vorzuziehen. — Nur die Namen ber 


« 


Flüffe, auch aller Känder und Örter, wenn Adjective 


vorhergehen, werden mit dem beftimmenden Artikel und zu: 


gleich durch Biegungsſylben declinire; j B. der Urfprung 
des Rheins, des Nils ıc.; die Staaten des ganzen Deutfch: 
lands; die Häuferzahl des volkreichen Leipzigs ıc, Ä 


_ 119* 
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2) Wenn mehre Namen (Gattungsnamen, oder auch 


Taufnamen) vor dem -Gefchlechtenamen ohne Artikel ſtehen, 


fo wird nur der Geſchlechtsnamen declinirt; bie andern 
bleiben unverändert; . Bd - _ .. 
Kaiſer Joſe ph's Leben war zu kurz. 
Chriſtian Fürchtegott Gellert's Fabeln. 
Jodachim Heinrich Campe's Wörterbuch. 
Doctor Martin Lutther's Geburtstag. 
Sriedrich Eberhard von Rochom’s *) Kinderfreund. 
Seht der Artitel mit einem Gattungsnamen zur Be 
zeichnung eines Zitels, einer Würde, oder auch mit dem 
Worte Herr vorher: fo wird der Geſchlechtsnamen nicht 
declinirt; 3. B. 
Die Thaten des Königs Friedrich (nicht Friedrichs) 
des Zweyten. 
Die Befigungen des Grafen von Windsheim. 
Der Tod des großen Kanzelredners Reinhard. 
Der Proceß des Advocaten Kirchhof. 


 , Der Garten des Heren Commerzienraths Niemann. 


Das Haus des Herrn Nofenthal (nicht: Roſenthals). 
3) Die Eigennamen, z. B. Salzmann, Beckmann, 


Bach, Wolf, Fuchs, Sturm Haupt, Kor, dürfen 
im Plural ihren Vocal nie in den Umlaut &, du, d und ü 
verwandeln; alfo nicht die Salzmänner, Bedmänner, Bäche, 


Wölfe, Küche, Stürme, Häupte, Köche, fondern die Salz: 
manne, Bade, Wolfe, Fuchſe, Haupten. — 
Jeder Begriff diefer Art ift nämlich ein in allen möglichen 
Beftimmbarkeitengenau begrenztes undabgefchloffenes Einzel⸗ 
wefen (Individuum); es kann ihm alfo fein Merkmal hin: 
zugefligt oder mweggenommen werben, ohne die Einzelbeit 
(Individualität) zu vernichten. — Billig follten aus diefem 


"Grunde auch alle Gattungsnamen (Appellativa), 


fobatd ffe als Zeichen für etwas Einzelnes auftreten, um: 
lautlos erfcheinen; denn es iſt boch wol ein nicht verkenn⸗ 


barer Unterchleb z. B. zwifchen einem vaterlichen Rath, 


(den ein einzelner befonderer Vater feinesa Sohne, nicht 
felten auch zur Verfolgung böfer Zwede giebt), und einem 
väterlichen Rath, (wie ihn gute Väter im Allgemeinen 


zu ertheilen pflegen) ıc, 





*) Einige Spradlehrer wollen in_biefem- Galle, wenn ber lebte ' 
Kamen bad Woͤrtchen von vor fi hat, den vorlegten beclinirt 
haben, als: Friedrich Eberhards von Rochow Schr.z3 Ewald 
Ehriſtians von Kteift Gedichte. Mich duͤnkt aber dies. eine Aus⸗ 
nahme ohne Grund, da man ja doch ſchlechtweg ſagt? von 
Kleiſt's Gebithte, von Rochow's Schriften ıc. \ 


> 
.. L 


und deffen Gebraud), 293 


4) Eben fo lächerlich fehlerhaft ift es, wenn man den ' 
weiblichen Geſchlechts- oder Familiennamen die Sylbe inn, 
en oder gar (im manchen Gegenden) ſche anhängt und da: 
durch den wahren Nanıen oft ganz entflellt, wie z. B. die 
Frau Müllerinn, die Shulzen, Wolfen oder Wol: 
finn (warum nicht gar Wölfinn?), die Bederinn oder 

gar Bederfhe, Kraftfihe, anflart die Frau Müller, 
Schulze, Wolf, Beder und Kraft. Demnach ſchreibt 
and fpricht man richtig: die Fran Gonflftorielräthinn 
Schulz ıc, die Dichterinn Karfch (nicht, wie fie gemöhnlich 
falfh genannt wird, Karfhin), Pbilippine Gatterer, 
Caroline Rudolphi, Henriette Bürger, Betty Gleim. 
So auch Madame Niemann, Mabemoifelle Salygmann, 
Mad. Hafe, Mad. Sturm, Frau Koh, Frau Fürſt, 
Sungfer König, -Ssungfer Bar. BE 

5) Die Ausprüde: Filtier’s find verreifet, Mies 
mann’s haben Beſuch, von Schulz’ens ging ih zu 
Stolberg's u. dergl. — find entweder durch Auslaffung 
des Worfes Angehörige oder Familie entftanden, fo daß alfo 
jene Namen im Genitiv flatt Filters Angehörige ac. fe: 
Ben; oder fie fellen der Pkural ſeyn und haben dann ihren 
Grund in der fehlerhaften Sprechärt des gemeinen Mannes, 
der vielen Wörtern in der Mehrheit gern ein fehlerhaftes 6 
anhängt, z.B. die Jungens und Mädchens u. dergl. fagt, 

— S. 274). Die gebildete Sprache vermeidet jene 

sdrücke beſonders im Schreiben, und ſetzt dafür lieber die 

Filt er'ſche Familie ıc-, das Niemann'fche Haus u, dergl. 

» . VL Bon der Rection bed Subſtantivs (vers 
dleiche S. 125 ıc.). ' 

Das Eubfiantiv kann eben fo.wohl regierend, als 
gegiert erſcheinen (vergl. ©. 127). Als Subject iſt es 
immer regierend und beberrfcht den ganzen Redeſatz. Als 
Subject kann ed auch nur im Nominativ fliehen, denn 
bitfer Caſus ift der Unabhäangigfeitsfall; die drey andern 
Gafus find Zeichen der Abhängigkeit. 

Das Subflantiv kann aber auch al3 Präbicat im 
Rominativ flehen ; denn wenn etwas mit bem Subiecte in 
ein vollkommen gleiched Verhaͤltniß gefegt werben fol, fo 
muß ed auch in gleichem Caſus mit ihm fliehen. _ 

Ein Subftantiv kann mit einem andern in gleichem, 
oder in ungleihem Berhältnifie verbunden werden. 

.. 1. Sf das Verhaͤltniß gleich, fo flehen beyde Subs 
fantive auch in gleihem Verhältnißfalle oder Caſus, 
ed mögen nun dabey mehre Dinge "neben einander aufge '. 
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göhte werben, wobey man die beyden legten gern durch ein 

indewert (3. B. und) verbindet; oder es mögen zwey 

Dinge dur fo wie ober ald mit einander verglichen, 

oder auch einem Dinge mehre Namen, Zitel und Eigens 

ſchaften beygelegt werden, fo baß das erfle Hauptwort durch 
das darauf folgende näher erklärt wird. Man nennt einen 
foldyen Beyſatz der zur Erklärung des vordern dient, Appo⸗ 
ſition, Erklaͤrungsbegriff. 
3.38. Reichthum, Ehre und Bergnügen ſind 
dos Streben der meiften Menfchen. — Hier ſtehen alle 3 
erften Wörter im Nominativ; eben fo im Nominativ fol 
gende: Geiz, Wolluft und Grauſamkeit beberrfchten manchen 
sömifchen Kaifer. — Die Gefchichte ift die Lehrerinn ber 
Meisheit und Tugend. — Die Urtheile der Menfchen find 
oft fo verfchieden, wie ihre Uhren. — Die Freude des 
Lebens ift fo vergänglich, wie der Schmerz; biefer beffert 
aber oft mehr, als jene. — Die Religion, diefe Zochter 
bes Himmels, ift die treue Gefährtinn der Menfchen. (Hier 
ift „dieſe Zochter des Himmels” die Appofition)- —. 
Eben fo im Genitiv: des Vaters, bes natürlichen Vor⸗ 
mundes feiner Kinder, Pflicht ift ee, für fie zu forgen. — 

Luthers, des unermüdeten Volkslehrers, Todestag war 

der 18te Februar 1546. Eben fo im Dativ: ich habe dem 
Vater, diefem rechtfehaffenen Greife, dem Mufter feiner 
Familie, den Rath gegeben ı. — Ich habe das Buch von 
meinem Freunde, dem Kaufmanne R., erhalten. — Dies 
geſchah unter Gonftantin dem Großen, dem erften chrift: 
lichen Kaifer. — Auch im Accufativ: ich habe die Muts 
ter, diefe Urheberinn alles Unglüds, gefehen. — Er liebte 
den Mann, als den Beförderer feines Glücks. 

Anmert. Duck die Appofition wird das burd ein Subſtantiv 
ausgedrürte Prädicat eines Nebenfanes mit dem vorftehenben 
Bubftantiv bes Hauptſatzes unmittelbar verbunden eber dem⸗ 
felben bloß beygeſett, ahne das beziehende Pronomen und 
bie Copula zu Hätfe zu nehmen. Auch fleht die Appofis 
tion mit dem voranftrhenden Begenftande immer in gleichem 
Gajus, aber nicht immer in gleihem Geſchlecht und gleicher 
Baht. 3.3. Wahre Größe, (melde) das Ziel der Edlen (ift), 

wird nur buch Kampf um Tugend errungen. Seine Beide 
thuͤmer, die Quelle feines Stolzes, haben Napoleon, die 
Geißel der Menſchheit, ungluͤcklich gemacht. — Zur nähern 
Beftimmung .fegt man aud oft der Xppofition die Wörter, 
als, nämlich, und zwar vor; 3.8. Er flarb als Held; 
ex floh als Feiger (in der Dichterſprache auh ohne ale: 
er farb, ein Held 20.5 Johannes, nämlich ber Taͤufer, 
ift enthquptet worden; Ludwig, und zwar ber Sechzehnte, 
farb eines ähnlichen Todes ıc., 


N 





\ 
! 


4 


und deſſen Gebrauch. 296 


2. Iſt das Verhaͤltniß aber ungleich ober verſchie— 


"den: 'fo ſteht das zweyte Subſtantiv im Genitiv, weil 


dieſer Caſus (als eigentlicher Adjectivs⸗Caſus) den Beſitz 
oder dad Eigenthum oder bie Urſache ꝛc. eines andern 
Dinges anzeigt, und in jeden Falle zur unmittelbaren Er: 
Märung und Beftlimmung eines andern Haͤuptwortes bient. 
Daß diefer Cafud dem Adjectiv argeböre oder die Stelle 
deffelben vertrete, zeigt -fih eben fo wohl in unfrer Sprache, 
wie in andern Sprachen: 3.8. Anftatt: mein väterlides. 
Haus — fagt mar eben fo richtig: das Haus meines 
Vaters, oder umgekehrt, wenn es der Wohllaut erfordert; 


meines Baters Haus (wobey aben ber Artikel vor dem 


beſtimmten Hauptmorte jedesmal wegfällt); die Staaten des 


‚Königs oder des Könige Staaten, fl. vie Föniglichen Staa- 
ten. Der Fleiß des Shülers od. bes Schülers Fleiß. — 


So auch ih folgendem Sage: Die Blieber eines Staates 
gleichen den Gliedern des menſchlichen Körpers, deffen 


Gefundheit nur dann volllommen ift, wenn alle Theile de ffe ll: 
ben fich wohl befinden. ' 


” Diefe Regel gilt auch in den meiſten Zuſammenſetzungen 
zweyer Subſtantive; 3.8. flatt der Water des Lande, 
der Landesvater, fi. der Mord des Königs — der 

 Königsmord x. *) Auch weibliche Beflimmungsmwörter 
erhalten in folchen Zufammenfegungen fogar noch den alten 
“ Genitiv auf en., der auch wohl ein 8, das ihnen an und 


4 


*) Wolle und 3.9, F. Richter u. m. a. geben daher wol zu, 
weit, wenn fie das den Genitiv bezeichnenbe 6 in zufammens 
geſetzten Wörtern ohne Ausnahme weglaſſen, und alfo ſchreiben: 
Lanbvater, Volkleyrer, Rechtlehre, Wirthtafel, 

Friedenfahne, Krieafhmwert u. f. f.5 benn ber Gebrauch _ 

dieſes 6 ift, wie die Vergleichung des Englänbifchen beftätigt, 


in der Sprache fehe gegründet, Es ſcheint vorzüglich bahin zu 


gehören, wo ber Begriff bed Genitiv im Singular und der 
daðurch bezeichnete Gegenfland als einig, nicht ats einer unter 
mehren feines Steichen gebacht werben ſoll. So iſt 3.8. Rechts 
Lehre bie Wiſſenſchaft bes Rechts, das nur als eines gedacht 
wird, und Rechtstehrer, der baffelbe lehrt; ein Nedhts 
lehrer ift dagegen, der richtig Lehrt, aljo ganz etwas anderes; 
und Landpäter würde rihtig einen Water auf dem Lande, 
aber nicht einen Landes vater ober Lanbeeheren, als Vater 
feiner Unterthanen, bezeichnen. ben fo verfchiebenfinnig find: 
Landsmann und Landmann, Landesgericht u. Lands 
geriht, Landesabel u Landabel, Amtsfhreiber u. 
Imtihreiber, Waffersnoth u. Waſſernoth u. dergi.m. 
Warum alfo einen wohlgenründeten Gebrauch verwerfen, ber, 
noch dazu ganz verfihiebene Begriffe fo deutlich unterſcheidet? — 


- 
5 
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Für ſich gar nicht gehört, 3. B. das Frendenfeft 6ft. das 
Feſt der Freude), die Sonnenfinfierniß, der Geburts: 
tag, das Arbeitshaus, das Hülfsmittel, derkie: 
besdienſt zc. Doch kann der Wohlklang auch hier Aus⸗ 
nahmen machen, wenn es nicht auf Koſten der Deutlichkeit 
geſchieht; z. B. der Abendſtern (nichtr Abendsſtern), der 
Buchhandel, das Rat hhaus je. Beſonders kann und 
ſollte dies in Zuſammenſebungen geſchehen, deren erſtes 
Glied ein Hauptwort weiblichen Befchlechts ift, dem Doch 
bas, 8, ale Zeichen des Genitivs, gar nicht eigen ifl, ‚wenn 
08 einfach declinirt wird, So wird es wohl in Hinſicht der 
Beftimmtheit und Dentlichkeit einerley fenn, ob im fage: 
die Arbeitſcheu od, Arbeitsfchen, Hoffnunglofig: 
keit od. Hoffnungsloſigkeit, Unfhuldprobe od. 
Unfhuldsprobe, Geeſchichtſtunde od. Geſchicht ss: 
- frunde, einWeisheitfreund od. Veisheitsfreund, 
.Waſſenſchaftlie be ob. Wiffenfhaftsliebe zc.; wohl 
ber werden Zunge und Ohr die Aueſprache der erſtern Borm 
der letztern mit Recht vorziehen. * 


Auch gebraucht man’ ben Genitiv zut Bezeichnung 
des Ganzen-bey Subftantiven, die einen Theil bes Sans 
yen, oder au ein Maß; Gewicht u. dergl. anzeigen; 
3. DB. das Fell dies Thieres, ein Maß fügen Weires, 
ein Stud Brodes, ein Maß friſcher Mil, ein Pfund 
Wolle, ein Pfund Fiſche, eine Menge Volks, eine Heerde 
Gänſe. — In den Iegtern Fällen ift freylich ber Genitiv nicht 
beutlich zu hören; und dies iſt denn wohl die Urfache, warum 
man auch inandern Fällen ihn oft wie den Nominativ ausſpricht; 
z. B. ein Stück Br od (fi. Brodes), ein Trunk Waffer, eine 
Kanne Bier, eine Summe Geld, ein Fuder Holz ıc. 





+) Niemand hat bisher über ben Mißbrauch dieſes bindenden & 
und n fcharfjinniger und witziger gedacht und geſchrieben, als 
Jean Paul Friedrich Richter in dem Morgenablatte 
. von 1818 Monat Auguft „Über bad .Zufammenfügen ber deut⸗ 
fen. Doppelwoͤrter, in ı2 Briefen 4.“, auf welche fich folgens 
bes merkwuͤrdige Dreyklanggedicht Eriolett) von A. E. Kron⸗ 
eisler bezieht: 
Treibt jedes falſche Bindung «6 hinaus! 
Kein aͤchtes wird bem Klarheitgeift entwiſchen. 
Sein Stempel prangt im reinen Sprachhorthaus, 
Treibt jedes. faliche Bindung⸗6 hinnus, 
Lkandéleute! Wollt Ihr Wohlklangruhm vermiſchen 
Mit jenem argen Mislautsſchlargenziſchen ? — 
Treibt jedes falſche Bindung⸗s hinaus! 
Kein aͤchtes wird dem Klarheitgeiſt' entwiſchen. 
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Immer bleibt aber diefes ein fehlerhafter Gebrauch bes 
Mominativs, der fich aus der Sprache des gemeinen Lebens 
in die Bücherfprache eingefchlichen hat. Dem Begriffe nach 
ift das Folgewort Bier durchaus ber Genitiv, der ja auch 
fliehen muß, fo bald nur noch ein anderes Beflimmungsmwort 
dazu kommt; z. B. ein Stud des beften Brodes, ein 

Trunk des klarſten Waſſers, eine Elleder feinften 
Leinwand, ein $uder trodnen Holzes, acht) Pfund 
des. beften Tabads ıc. " 


- „Da ber Genitiv das Ganze ausdrüuͤckt, fo ſteht er auch 
nach beflimmenden und allgemeinen Zehlwörtern, : wenn dieſe 
- einen oder mehre Theile von dem Ganzen herausheben; doch 
bleibt alddann das zu dem Zahlworte gehörige Subſtantiv 
‚weg, ba ed leicht hinzugebacht werben kann. 3.8. Jeder 
‚unfrer Tage geht zum Grabe, bis dee Tage legter kommt. — 
Drey feiner Freunde begleiteten ihn ıc. | 


Endlich gebraucht man auch noch ben Genitiv bey 
Ausrufungen ; 3.8. Ach, des Unglüds!— O der Wandlung! 
D des Wonnetags! ı.. und zur Beftimmung eines Beitpunctes 
in einigen Formeln, worin er durch ein weggelaſſenes Wort 
regiert wird, das man fich leicht hinzudenken kann; z. B. 
(zur Zeit) des Abends, des Morgens, bes Mittags, des Mons 
tags ıc. Eben fo ſteht auch bey Beſtimmung des Ortes 
und mancher andern Befhaffenheit auf die Frage wo, 
wie? ganz eigenthiimlih der. Genitiv, ohne ,ddß nıan 
immer angeben koͤnnte, woher er fommt; z. B. biefigen od. 
zichtiger hieſiges Ortes, aller Orten, ſtehendes Fußes, frohes 
Muthes, reines Herzens, meines Wiſſens, unverrichteter Sache ıc, 

Mitteibt Heil bir, bu Geweihte! * 
Weiches Herzens, milder Hand 
.Weilſt du an des Dulders Geiste, a 
Anmerk. 1. Es ift nicht zu leugnen, bag ber Genitiv eben wegen 

" feines mannihfachen Gebrauchs nicht felten zu Duntelhriten . 

in der Sprache Anlaß giebt. Go läßt es z. B. der Ausdruck: 

bie Liebe Gottes fehr ungewiß, ob. die Liebe gemeynt 
ſey, welche Bott gegen die Menihen und andere Weſen hegt; 
oder bie Liebe, welche bie Menſchen gegen Bott hegen. Eben 
fo ift es mit ben. Ausdrüden; ber Mord des Könige, 
bie Bermünihung bes Mannes, ber Genuß. der 

N Ziſche, der Genuß der Shwelger zu So ſchwebt der 

Genitiv faſt immer zwiſchen Thun und Leiden, und es 
läßt fid) nur aus bem Zufammenhange der Rebe einigermaßen 
errathen, welde Rolle er gerabe fpiele, ob 3. B. nach dem 
obigen Xusdrucd der König ſelbſt ermordet ſey, oder einen 
Andern ermorbet habe; ch ber Mann einen Anbern verwäns 
ſche, oder felber verwünfgt werde. ' 
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Diefer Swepheutigkeit wegen folte man billig ben thaͤt i⸗ 


gen Genitiv von bem leidenben durh eigenthumliche 


Mertmale zu unterfheiden fuhen Da ber Beift 
ber beutfchen Sprache erlaubt, den Genitiv ſowohl vor, ald 
hinter das benfelben regierende Wort zu Tegen: fo haben 


: wir hierin das Mittel, die tbätige und leidende Bebeus 
tung bed Genitivs zu ſcheiden. Der bisherige Sprachgebrauch 


giebt in den meiflen Zufammenfegungen zweyer Subftantive 
dem leidenden Genitiv die Stelle vor, dem thätigen 
bie Stelle nad dem andern Hauptworte, So findet ih z. 8, 
in Feindesliebe, Baterlandsliebe, Menfhenliebe, 
Menſchenhaß, Menfihenfurht, Beldgierbe x. die 


Leitende Bedeutung. Man follte daher, diefer Ordnung gemäß, 


auch in ähnlichen Källen immer ben leidenden Genitiy nor 
das mit demfelden verbundene Hauptwort, und dagegen ben 
thätigen Genitiv Hinter daffelbe ſtellen. — Demnach wäre 
Gottestiedbe die Liede zu oder gegen Gott, aber Liebe 
Gottes — bie Liebe von Gott ‚gegen die Menidyen. Go 
and): Gottesfurcht (oder Gottesverehrung) ift zu allen 
Dinaen näges Furcht Gottes aber wäre Gottesläfterung. 
Des Königs Dienst iſt ein Dienft, ber dem Könige erzeigt 
wird; der Dienft bes Königs aber ® den er felbft bem 
Lande oder dem Staate erzeigt, So audh: meines Bruders 
Verluſt zc. (bier habe ich den Bruder verkoren), dev Verluſt 
meines Bruders (bier hat ber Bruder etwas verloren). 


2, Stoßen Hauptwörter mit einem Senitive, 


von welchem fie nicht abhangen, zufammen, fo müffen 
fie der Deutlihleit wegen von biefem Senitive durch das zu 


demſelben gehörende Hauptwort getrennt werden. — Us 


ftatt alfo zu fagen 3. B.: Ih gab dem Bebienten meines 
Freundes Gelb 2c., Tage man bejtimmter: Id) gab das Gelb 
dem Bedienten meines Freundes; ober auch: Ih gab meines 
Kreunbes Bedienten dad Geld, (wenn ber Genitiv Freundes 
von Bedienten abhängt), Im andern Sinne aber: Ich gab 
meines Freundes Gelb dem DBebienten, oder auch: Ich 
gab das Geld meines Freundes dem Bebienten 21, (wenn das 
Bed dem Freunde gehörte). 

3, Da der Genitiv -den Befit ober bad Eigenthum eines 
Dinges vollkommen ausdruͤckt: fo bedarf es Feines weitern 


- befipanzeigenben Pronomend. Cs iſt daher ein großer Sprach⸗ 


fehler mancher Provinzen, wenn mat 3. B. fagt: Das ift 
meines Waters, oder gar meinem Vater fein Haus; das iſt 
meiner Gchwefter ihre Schere, anftatt: Das ift meines Ba- 
ters Haus, meiner Schweſter Schere x.- 
4. Ohne Noth muß man aud in allen jenen Faͤllen ſtatt 


bes Genitivs nicht Yräpofitionen gebrauchen, bie ja überhaupt 


nur die mangelhafte Beugung ber Subflantive erfegen follen. 
Mon fage daher nicht: Dies iſt der Sohn bon meinem 
Sreunde, bie Mutter von dem Mädchen, der Schlüffel von 
oder zu dem Garten u. ſ. f., Tondern: der Sohn meines Freun⸗ 
des 20. — Aber fobalb eine Zweydentißkeit ober Uns 


. 
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veſtimmtheit durch ben bloßen Gebrauch des Genitivs ent 

ſtehen wuͤrde, dann nimmt man mit Recht ſeine Zuflucht zu 

ben Praͤpoſitionen vom, in, aus. 
Diefes geſchieht beſonders: 

a) wenn ber Stoff genannt wird, woraus etwas gemacht 
if; 3. 8. eine Dofe, ein Ring von Golde, ein Zifh aus 
Marmer , eine Tafle von Porcellan; 

b) wenn Geburt, Herkunft, Stand, Religion und 
ber Befig non Bütern oder Ländern beſtimmt werben follenz 
3. B. ein Ruſſe von Geburt, ein Mann von altem Adel, 
ein Mann von Stande, eine Frau aus Magdeburg, von 
Religion eine Juͤdinn. So aud von ben Namen ber Länder 
und Orter, 38. ber König von Preußen; der Graf von 
Schoͤnburg c (Doch fagt man auch: ein Ruſſe feiner 
Geburt) 5 

0) wenn Alter, Groͤße, Bewidht, Maß, Werth und 
Snhalt genau beflimmt werden; 3. B. ein Knabe von 
10 Jahren; ein Haus von drey Stod; ein Beil von zehn 
Fuß; ein Braten van achtzehn Pfund; ein Mann von 
vielen Verdienen; Schiller's Lied von der Glocke ꝛc. 

d) wenn die Theile von dem Ganzen fhon getrennt 
find, Man fagt zwar ganz vet: bie Bluͤthen bes Apfels 
baumrs find ſchoͤn (wenn bie Bluͤthen noch an demielben 
ſich befinden); aber getrennt von ihm, heist es beſſer: die 
Bluͤthen von dem Apfelbaume liegen auf der Erde. — 

“ Eben fo: Die Knochen von dem Schafe werden zu Leim 
gefotten. Hier jft ein Kranz von Blumen, N. ift ein 
Schüler von mir (wenn er wiht mehr in die Schule geht); 
geſchieht ‚dies aber noch, fo ſagt man richtiger: er ift eis 
ner meiner Schuͤler, ober er ift mein Schüler. — 
Überhaupt bezeichnet dee Genitiv eine nähere Wereinigung: 
zweyer Dinge, als durch eine Präpofition geſchieht. 3. B. 
Die Soldaten dieſer Stadt (d. i. die Stadtſoldaten) ſollen 
mit den Soldaten in dieſer Stadt (d. i. mit den fremden 
Truppen) verbunden werden. — Eben ſo zeigt ſich ber 
Unterſchied in folgenden Redensarten: N. iſt ein Lehrer 
dieſer Schule, und N. iſt ein Lehrer an dieſer Schule, 

e) Auch wenn der Urheber eines Dinges von dem Beſitzer 
beffelben unterſchieden werben fol, gebraucht man gern eine 
Praͤpoſition. So find 5.8. folgende Säge fehr verfchheben : 
ein Budriß von Raphael (verfertigt) und ein Bildniß 
Raphaels, (das ihn vorſtellt); Hoͤlt y's Lebensbefchreis 
bung von Voß, und Voß Lebensbeſchreibung von 
N. Eben fo: ber Herr bed Hauſes (d. i. der Beſitzer); 
der Herr vom Hauſerſ(der Bewohner). 

5. Auch kann man ven Genitiv oft buch einen Infir 


nitiv mit su entbehrlich machen. So iſt 3.8, die Kunft 


zu Leben fo viel, als die Kunft bes Lebengdz die Furcht 
zu flerben, fo viel ald die Furcht des Todes ober vor 
dem Tode. So aub in folgenden Eäken: Den Geizigen 
quäte nicht nur bie Begierde, Schäge zu häufen, fondern 


r ‘ 


\ 
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"and die Furcht, fie zu verlieren. — Man macht felten etwas 
ent, was man zu Änaftlih macht; man fehlt aus Furcht zu 
: fehlen, und was das Schlimmſte ifl, man verliert Muth und 
Kraft, begangene Fehler zu verbeflern. J | 
Die übrigen Verhaͤltniſſe der Gubflantive zu einander 

« Tommen in ber Lehre von den Präpofitionen vor, 


u 
| Übungsaufgaben, 
‚zur Unterfcheibung ober Erkennung der verfchiebenen Arten ber 


Hauptwörter, ihrer Bildung, ihres Geſchlechts, ihrer Zahl 
und ihrer Declination, *) 


4 


n 2. 

Buch, Schreibbuh, Menſchen, Hausthuͤr, uhrslae, Weinglaͤ⸗ 

ſer, Bauer, Gaͤrtner, Garten, Koͤchinn, Maͤdchen, Sanftmuth, Weib, 

Frauen, Herz, Taubenhaus, Woͤrterbuch, Luther, Friedrich, Gedan⸗ 

ten, Louiſe, Obſt, Wein, Weinberg, Jugend, Schönheit, Getuͤm⸗ 

mel, Paris, Gebränge, Beforgnig, Komet, Monarh, Deuffchland, 

Größe, Provinzen, Goncert, Zräulein, Blätter, Adern, Helden, 

Förften, Stadt, Dorf, Moctor, Leber, Ämter, Wirthſchaft, 
Wirttshaus. 

. x 2, 
Fortgeſetzte übungen, beſonders über das Geſchlecht 
der Wörter nah ©. 267. 

. Sind folgende Hauptwörter alle männlichen Geſchlechts? — 
Der Buhftabe, Spiegel, Mund, Braten, Muth, Hohmuth, Des 
muth, Liebling, Waiſe, Aufwand, Lurus, Schrank, Strick, Krons 


Leuchter, Markt, Berluft, Söhnen, Kreuzweg. — 
(mE . 
2) Der Lehrer fragt zu dem Ende beym Leſen jebes einzelnen 
. Wortes feine Schüler: ME vaflelbe ein Eigennamen, ein 
Sattungsnamen, ein Sammelnamen, ober ein Bes 
griffsnamen? If es in Hinfihk dev Bildung ein Wur⸗ 
ı  zelwort, ober ein abgeleitetes, ein. æinfaches ober 
zufammengefegtesMort? If es dem Geſchlechte nad 
männlidh, ober weiblid, oder ſaͤchlich? Steht es im 
Singular, ober im Plural? — Nah welcher Declis 
nation geht und: in welhem Gafus ſteht daſſelbe? Iſt es 
hier vichtig, oder unrichtig declinirt? u. f.f, j 
Geübtere Schüler und Schülerinnen koͤnnen auch dieſes 
Alles ohne vorhergegangene Tragen bed Lehrers beym keſen eis 
nes jeden der obigen Wörter gehörig angeben, und ſich dadurch 
‚ im Denken und zufammenhängenden Reden üben — . 
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Sind fotgende alle weiblich? — Die Zrübſei, Freundſchaft, 
Guͤte, Fruͤhlingablume, Windmühle, Magd, Fraͤulein, Nachtigall, 


Erlaubniß, Kenntniß, Zeugniß, Quelle, Bildniß, Leinwand, 


Schwefter, Weib, Schwermüth. 
Sind folgende ulle ſaͤhlichen Geſchle htsr — Das 


Fenſter, Meſſer, Gabel, Eiſen, Kupfer, Zink, "Pulver, Gewoͤlk, 


Gebiet, Geſtalt, Alterthum, Herzogthum, Reichthum, Beduͤrfniß, 
Gleichniß, Beilchen, Gramen, Gymnaſium, Punctum. 
(11 Fehler.) 
3. 
Über den Unterſchieb der Caſus. 
Singular. 
Nominativ. Sind die Antworten immer richtig auf bie Frage 
Wer oder was war bat — Der Vater, die Schwefter, das 
. Mäbhen, bie Tante, ber Dacle, das Fräulein, der Schaden, 
ber Haufen, 


Senitiv. Weſſen (nahm fi dein Water an)? — bes Vetters, | 
bes armen Mannes, der Nachbarinn, der Frauen bed Holzfpals 


ters, bes Heinen Kindes, bes Bauern (Landmannes). 

Dativ. Wem (half ev)? Dem armen Mann, ber rau, bem 
Weibe, dem Kinde, dem Sandibat, bem ganzen Dorf, dem 
Fuͤrſten, dem ganzen Staate. 

Tecufativ. Wen ober was (hat er gelobt) ? den. Hexen, den 
Nachbarn, das Rind, das Maͤdchen, ben Breunde, den Graf, 
ben Doctor, ‚die Frau Shulzinn, 

Plural. 

Nominativ. Wer oder was? — Die Maͤnner, Weiber, Kin⸗ 
ber; Frauens, Herren, Knaben „Geſellen, Officiere, Bäter, 
Göhne und, Töhter, . Waͤdchen und Jungens, Muſici und Ad⸗ 
vocaten. 

Benitiv. Weſſen (erinnerte er ſich)? der Freunden, ber Armen, 
der Complimente, der Thoren, der Staͤdte, der Schweſtern, 
der Toͤchtern, der Kinder. 


Dativ. Wem (gab er das)? ben Nachbarn, den rauen, dem \ 


Herrn, den Mädchen, den Doctoren, ben Muficis. 
Accufativ. Wen oder was (nannte er)? die Profefforg, bie 

Doctors, die Facta, bie Buͤcher, die Mufter, die Freunde, bie 

Herrens, bie Damen, die Maͤdchen , die Staͤdte und Doͤrfer, 


die Bruͤder und Somehern, die ipfeln und Birnen. 
(16 gehlen,) 
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a 4 ° . 
Für Geübtere wird es fehr nützlich ſeyn, felbft Saͤtze zu bils 
ben, worin ein und bafjelbe Hauptort durch alle Caſus neränbert 
immer wieder vorkommt; derfelbe Gedanke mag entweber beybehals 
sen, ober auch in jebem Gage veränbert werben. 
3, B. Mit Bepbehaltung deſſelben Gedankens: 

Bing Der Mensch ift verpflichtet, für fein Beſtes zu forgen. 
| Des Wengen Pflicht iſt es, fuͤr ſein x. 

Dem Menfhen liegt es ob, für x. 

Den Menihen muß die Sorge für fein Beſtes beichäftis 

gen u. ſ. f. 

Mit Veränderung des Gedanken: 
Plus. Die Bäume haben Blätter und Sluͤthen. 

Der Bäume Blätter und Bluͤthen fi ad bie ſchoͤnſte Zierbe 
des Frühlings und Sommers, 

Den Bäumen darf man nidt alle Blätter nehmen, wenn 
ffe gehörig wachfen ſollen. 

Die Bäume kann nur ber Eaqhverſtandige gehoͤrig be⸗ 
ſchueiden. 

Auf Nſolche Art Tann ber Lehrer jedes andere Haupt⸗ 
wort, z. B. die Sonne, das Bud, die Wiſſenſchaft, 
die Geſchichte ꝛc., auh Eigennamen, „BB. Fried 
ri, Friederile, Gottfried, Abelpeib Mo— 
ritz, Abraham, Rom, Athen, Berlin x. muͤnd⸗ 
lich und ſchriftlich in verſchiedenen Saͤtzen durchbecliniren 

laſſen und badurch eine ſehr nuͤtzliche Übung im Denken und 
Schreiben veranlaffen.. 


5 
Über Wörter mit verſchiedener Bedeutung, Über 
Eigennamen mit:und ohne Artikel nah ©. 270 u. 286 m. 

Enthielten jene Aufgaben Wörter ober Worte? — Die 
Kinder machten ‚enberbane Be ihte, ale fie bie Schilde von als 
ten Rittern ſahen. — An den Schil dern ber Wirthshaͤuſer fieht 
man oft gan Mehterbaft aefchriedene Worte, 3. 8. weife, flat - 
weiße of Sgmer, Bären, Schwäne u. f. fe — Bertha’s, 
Sha’e riettens und Sophiens Mütter: fragen alle 
Bänder an ihren Hätern. — Mein Bruber zieht den Wies 
land und,den Schiller allen andern Dichten vor; ich leſe eben- 
fo gern Hölty's, Matthiffon’s, Pfeffel’s, Ziedge’s 
und Voß's Gedichte — Aus Salzmann’s, Campens, 
“ Hahn’d, Jacobi's Schriften Hab’ ich viel gelernt, und vers 


t 
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danke ihnen mehr, als ben gewoͤhnlichen Romanen, bie ben Ans 
nen, Sabinen und Sufen oft fo fehr gefallen. — Wenn doch 
ale Jugendiehrer Salzmänner und alle Prediger Keinharde 
wären! — Die Gedichte der Karſch und Batterer hab’ ich ge⸗ 
ſtexn für den Klopftod eingetaufchts ich hab’ ihn dem Präfident 
Shwarz geliehen, der Klopſtocken perfdnlid gelannt hat. — 
Die Luther und Melanhtbone, die Wolfe, Yeibnige und 
Kante, die Haller und Schiller find nicht fo häufig, wie bie 
Eulenfpiegels, bie Karfufhe und Käfebiere. — Die 
Mediein des Herrn Doctors Meyer hat bem Herrn Superin⸗ 
tendbent Sturme gute Dienfte gethan ‚ wie ‚mir geſtem meine 
Tante Mällerinn ſagte. — ' 


, - (ır Sehler, bie fi 5 unter ben breiter 
gedrucdten Wörtern finden.) 


6. ' 

Einige Fragen zur Wiederholung bes fiebenten 

Abfhnittes., 

) Was ift’ein Subflntiv? -- 

3) Wie vielerley Arten von Gubflantiven giebt. es? Mas find 
concrete, was abftracte Subſtantive? Was heißt ein 
nomen substantivum proprium? — Was ein n. s. appel- 
lativum? — Was ein.n, s. collectivum? — Was einn, se, 
materiale? — n, s, iterativum? — uf. fe Geyſpiele von 
jeder Art! —) 

9 Wie werben die Subſtantive gebildet? — Welches find bie 

*  Häufigften Bor⸗ und Nachſplben? — 

4) Wie manderlen ift das Gefchlecht der Hauptwörter? — Wie 

\ heißen dieſe Geſchlechter auf Deutſch und Lateinifh? — Wels 

ches find die allgemeinen Regeln über bas Geſchlecht ber Haupts 
wörter? — Giebt ed auch Hauptwörter von einem doppelten 
ober gar dreyfachen Geſchlechte? — Wonach richtet fih das 
Geſchlecht in zufammengefegten Hauptwärtern, 5. B. Armband, 
Hausthuͤr, Hausrath ꝛc.? — 

5) Was verfiehn wir unter Rumerus? — Haben alle Gab» 
fantive einen Plural? — Welche haben keinen? — Welde 
find nur im Plural gebräuhlih? — Wie wird bes Plural 
aus dem Singular eines Hauptwortes gebildet? — 

6) Wie gefhieht die Declination der Subflantive? — Wie viel 
Declinationsformen brauchen wir nur anzunehnen? — Wor⸗ 
auf gruͤndet fih diefer Unterſchied? — Woraus flcht man, zu 


%° 
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welchet Declination ein Wort gehöre? — Giebt es auch Wör⸗ 
‘ter, bie in verſchiedenen Bedeutungen nach verſchledenen Decli⸗ 
nationen gehen? — 3. B..-. | 

7) Welche Subftantive werben im Singular gar nicht declinirt? — 
Was tft rihtiger: Name oder Namen, Glaube oder Glau⸗ 
ben, Haufe ober Haufen, Wage oder Wagen? — und wars 

am? — Wie beclinirt man bie Wörter: der Sporn, ber 
Stiefel, der Vetter, der Schreck, der Schmerz, ber 
Budftabe am richtigften? 

3) Wie beclinirt man bie fremden Battungsnamen, 3. B. Paſtor, 

—Muſicuſs, Gymnafium, Thema? — Können auch Eis 
gennamen beclinirt werben? — und wiet 3.8. Solon, 
Leibnig, Friedrich, Wolf, Salzmann, Emilie, 
Ida x. — Wenn kann man ben Artikel vor Gigennamen 
fegen, und wenn gebraudt man fie im Plural? — 

9) Was verficht man unter Rection des Subftantivg? — 
Wenn ift das Subflantiv regierend uns wu. wird ed ves 
giertt — 

so) Was Heißt Appofition? — -(Beyfpiele!) — Wenn zwey 

.  &ubflantive in ungleihem BVerhältniffe zufammentreten, in 
weldhem Gafus muß dann das zweyte fiehent — Und ift es 
ganz einerley, ob das zwente (abhängige) vorn, ober 
hinten ſteht? — In weiden Bällen darf man ftatt de Ge⸗ 
nitivs eine Präpofition, 3.8. von, aus, in 2c, mit einem 
anbern Caſas ſezen ? — 





— Achter Abſchnitt. 
Mas Pronomen oder Fuͤrwort und deſſen Gebrauch. 


Ä 


i 





Die Fürwörter (pronomina) haben ihren Namen da⸗ 
her, weil fie für das Subſtantiv oder anſtatt deſſelben ges 
feßt werden, es mag nun diefed Subftantiv eine wirkliche 
Perſon oder eine Sache bedeuten etge S. 114). Sie ma: 
chen alſo eigentlich ſo wenig, wie die Eigennamen, einen 
befondern Kedetheil aus, ſondern gehören unter das Sub: 
ftantiv, deffen wahre Stellvertreter fie find. Da man indef; 
fen viele von ihnen auch als Adjective gebraucht, fo werden 
fie hier zufammen in einem eigenen Abſchnitte betrachtet. Als 

\ . wahre 
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wahre Stellvertreter der Hauptwoͤrter befärbern fie eben das 
dur Kürze, Deutlichkeit und Wohlklang der Sprache, 
Wie aͤußerſt fchleppend und widrig wärbe ohne Fuͤrwoͤrter 
3. B. folgender Sag klingen: 
Der Bater befichlt des Vaters Kindern, daß bie 
Kinder den Befehlen gehorchen follen, die ber Vater J 
"den Kindern giebt; denn der Vater weiß, daß die 
‚ Befehle den Kindern zum Beſten gereihen und der 
Kinder Gläck befördern, und bas Glück der Kinder 
liegt de Vater am Herzen. 
Wie weit kuͤrzer, deutlicher und wohlklingender wird 
derfelbe Sat, wenn man flatt der Hauptwörter Fuͤr woͤr⸗ 
ter fest, und ſagt: 
Der Vater befiehlt feinen Kindern, daß fie den Be⸗ 
fehlen gebocchen follen, die er ihnen giebt, denn ec weiß, 
baß diefelben ihnen zum Bellen gereichen und ihr 
Blu befördern, und biefes ihr Glüd liege ihm am 
Herzen. 
Ve roher und ungebildeter eine Sprache ift, deſto wes 
niger Fuͤrwoͤrter finden fich in derfelben. Dies iſt der Fall 
bey der Sprache der Wilden und Meinen Kinder, Daher 
hört man » B. ben Meinen zwey⸗ ober breyjährigen Karl 
zu feiner Mutter fagen: Karl ift hungrig, Karl bittet Mute 
ter, daß Mutter Karin Burterbrod giebt, anſtatt: ich bin 
hungrig; ich bitte Dich, daß du mir Butterbtod giebft, 


Einige diefer Fuͤrwoͤrter brüden ben reinen Begriff ei: . 
ner. Perfon aus, und vertreten geradezu Ihre Stelle; ans 
ftart den Namen einer Perfon ober eines perfönlich gedachten 
Gegenſtandes zu nennen, fagt man: ich, du, et, wir, ihr, 
fie; (zuweilen auch: Diefer, jener, derjenige, wer ıc.). Man 
Tann fie fubflantivifche Fürwörter nennen, weil fie aid 
Subftantive gebraucht werden, 


Andere, die mehr als Eigenfchaftswärter gebraucht 
werden, kann man adjectivifche Kürmärter nennen. Sie 
haben naͤmlich noch pen Nebenbegriff des Beſitzes ober bee 
Bueignung: meit, dein, fein, unfer ıc oder den Neben: 
begriff ded Orts in Anfehung bes Sprechenden, alst biefer, 
jener ; dder der Beftimmung bed Gegenflande3, von dem 
man etwas fagen will, als: derjenige, derfelbe ıc, oder der 
Beziehung auf etwas Vorhergehendes: welcher, welche, 
welches, ober ber Frage: mer? was? — — 


Es giebt alfo im Deutfchen 6 Arten von Slıts 
« wörtern, nämlich: 
Heyſe's gr, Sprachlehre, $. Aufl, 20 
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' 3) perfoͤnliche Fürwoͤrter oder reine Perfonenwär: 
ter (pronomina personalia): ic), bu, er, file, es, wir, 
ihr, fie (Sie); auch dad unbeflimmte Jemand, Niemand, 
man; | 

2) zueignende $ürmwörter (pronomina pos- 
sessiva): mein, dein, fein, ihr, unfer, euer; duch ber, 
die, das Meinige, Deinige ıc. ' | 

3) binweifende Fürwörter (pronomina de- 
monstrativa): dieſer, diefe, dieſes; jenet, jene, jenes; 
auch der, die, das; . 

4) beffimmende Fürwörter (pronomina de- 
terminativa) derjenige, derfelbe, folcher, der ıc. 

5) beziehende Fürwörter (pronomina rela- 
tiva): welcher, welche, welche; der, bie, das; wer, 
was 16» . ° . 

6) fragende Fürwörter (pronomina interro- 
gativa): wer? welcher? was? — 
Von allen diefen Fürwörtern if in Hinſicht ihrer 
Bedeutung, ihrer Declination und, ihres rechten 
Gebrauchs Folgendes zu bemerken. 


I. Perfönlicde Fürwörter. | 


Diefe driüden den reinen Begriff der Perfon ober 
eines perfönlich gedachten Gegenftandes aus, . Man unters. 
fcheidet in der Rede dreyerley Perfonen im Singular und 
Plural, namlich: , 

" Sing. Ylur. 
2.Die, welche fpricht: ih, wir, (die erfte Perfon). 
2. Die, zu welcher man ſpricht: du, ihr, (die zweyte Perfon): 
5. Die, von welcher man fpeicht: er, fie, (die dritte Perfon). 
| fie, (Sie) 


. 


66, 


Ich und Du find für alle Gefchlechter, da das G 
ſchlecht deffen, welcher fpricht, und zu welchem man fpricht, 
an fich feldft beſtimmt genug iſt; nur die britte Perfon des Sin: 
gulars bezeichnet alle drey Gefchlechter verfihieden, weil der Ge: 
genftand, wovon gefprochen wird, abwefend feyn kann, und da⸗ 
her genau beftimmt werden muß, von welchem Gefchiecht er ift, 
ob männlich (er), oder weiblich (fie) , oder ſächlich (es). 

Sm Plural giebt es, wie bey allen Kür: und Be: 
fimmungsmwörtern des Subflantivs, feinen Unterfchleb des 
Geſchlechts. 
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Die Declination biefer Wörter ift folgende: - ‚ 


Singular. 
ıfte Perſon. 2te Perſon. 


" Ste Perfon. 

Fuͤr alle Geſchlechter: maͤnnlich. weiblich. ſaͤchlich. 
N. ich u ee - fie es 
G. meiner deiner ſeiner ihrer ſeiner 
5 (mein) (dein) (fein) i (fein) 

. mir dir m ihr. ihm 
a mich dich ihn ſich ſie ſich ſich. 
| Plural 
für alle Geſchlechter. 

N. - wir ihr fe (Sie) 
5 unſer euer ihrer (Shrer) 
2 und euch . Ihnen ( a fig. 


und u fe (Sie) 


Anmerlungen. i 
- 2. Der Genitiv mein, dein, fein, fein ift 
die Abkürzung von meiner, deiner ıc. und kommt 
am meiften bey Dichtern vor, 3. B. vergiß mein (meiner) 
Bas dein (fl. deiner) geden®’ ih; man fpottet fein 
einer). U 
Man verwechſele nicht den Genitiv des Plurals 
unfer und euer mit dem Genitiv bes zueignenden 
. Dronomend unfrer und eurer (S. 312). Wird der 
Genitiv meiner, Deiner, feiner und im Plural un⸗ 
‚fer, euer und ihrer mit den Wörtern halben, we; 
en und willen verbunden, fo wird Daß r bes Wohl: 
 langs wegen bey ben drey erſtern und bem letzten in t ver: 
wandelt, alfo: meinetbalben, beinetwegen, fei: 
netwillen, ihrethalben; dagegen wirb diefes t in 
den Senitiven bed Plurals der erfien und zweyten Perfon - 
bloß angehängt, alfo: unferthalben, unfertwegen 
oder unfertwillen, euerthbalben, euertwegen, 
euertwillen (nit fo gut euretweygen 2.) Man 
lerne befonberd den Dativ von dem Accufativ dieſes Pro: 
nomens wohl unterſcheiden. Folgendes Verschen kann dazu 
beytragen : | 
Mich, bi, ihn, es, fie, 
Brauch' als Dativ nie; 
Mir, dir, ibm, ihre, ihnen 
Müffen dazu dienen, 
2. Diefed perfönlide Pronomen wird auch zurüd: 
ührend (refleriv) gebraucht und bleibt im Gingular 
20 
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und Ylural ber erften und zweyten Perfon , fo wie auch 
im Senitiv Singular und Plural ber dritten Perfon völlig 
gleihlautend. Dagegen wird im Dativ und Accufativ Dies 
fer dritten Perfon des Singulard und Plurals für alle 
Geſchlechter fi ch gebraudt, wenn es auf die Perfon oder 
Sache zurtidführt, ber welcher gefprodhen wird. . Als zu⸗ 

- sheführendes Furwort (pronomen reflexivum), das IR 
nur auf das Subject beziehen, nicht das Subject felbft feyn 
fol, kann es alfo auch werer im Singular noch im Plu⸗ 
rat im Nominativ ſtehen. 3. B. er freut fich; fie mat 
fich etwas an; das Kind fpielt mit dem Meſſer; e3 kann 
fich leicht fchneiden. Meine Eltern freuen fich, daß fie 
fich ein Haus gekauft haben ıc. J 

Der Gebrauch dieſes Jurtetihrenden Fuͤrworts iſt noch 
nicht ſehr alt. Luther kannte ihn noch nicht und über: 
fette daher: Unfer Keiner Icht ihm (ſt. fich) ſelber ıc. 
Sort bat ihm (fl. fich) eine Gemeine erwählt ıc. Es iſt 
aber diejes Furwort fich zur Vermeidung einer Zweydeu⸗ 
tigteit durchaus noͤthig, fobald die Handlung auf den han- 
deinden Gegenfland (Subject) ſelbſt geht oder zuruͤckwirft, 
und muß nit mit ihm und ibn, ihr und fie ver: 
wechfelt werden, welche immer auf eine andere Perfon 
gehen. Wer fühlt nicht den Unterfchied: Er Bat fich be: 
teogen, und er hat ibn (d. i. einen Andern) betrogen; er 
har ihm etwas nehmen laffen, und er bat fich etwas neh⸗ 
men laflenz ee fpricht immer nur von ſich, und er ſpricht 
immer nur von ibm. Aus diefem Grunde pflegt man aud) 
dem Genitiv feiner, gobald er zurldführend gebraucht 
wird, noch das MWörtchen ſelbſt hinzuzufügen, 5.8. er 
fhonte feiner ſelbſt nicht, weil man fonft ungewiß 
feyn würde, ob feiner auf den Handeinden felbft, oder . 
auf einen Andern gehen folle. 

Mit dem Pronomen uns, euch und fich, wenn fie 
refleriv gebraucht werden, fteht das für alte Sefchlechs 
ter geltende, gegenfeitig zurückführende (recis 

rofe) Pronomen einander bald in Verbindung, bald 
hir fi) allein, bald fleht das Eine für das Andere, und 
man heine dabey oft mehr auf den Wohllaut, als 
auf die Deutlichkeit zu achten. — Doch iſt das reciprofe 
Dronomen einander nur ald Plural zu betrachten und 
in Hinficht auf Gefchlecht und Caſus völlig unabänderlich. 
So fagt man z. B. Sie zankten fich mit einartder; wir has 
ben uns mit einander entzweyt. In folgenden Saͤtzen kann 
das einander ohne Undeutlichkeit zu befürchten, weg» 
bieibens Wir wollen uns lieben, wie Brüder. Liebr-euch 


- 
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wie Brüder! Sie lieben ſich wie Brüder. Aber nicht: 
‚Bir waren mit uns flets zufrieden. Zaukt euch nicht mit 
euch. Sie waren jederzeit fich einig ꝛc. Hier ſteht rich: 
tiger und unzweydeutiger einander flatt uns, euch und . 
fich. So auch: Beyde Männer waren, da fie einander 
(nicht fich) lange nicht geſehen hatten, fich (nicht eins 
ander) völlig fremb geworden. | 
Hin gilt diefes Leben, bin zum Gabe, 
Wo berüber die Cypreſſe hängt; 
Darum reiht einander doch bie Hände, 
&H die Sreuft euch an einander drängt! 

3. Das natürliche Du (im Singular) und Ihr (im 
Plural), womit man Einen oder Mehre anrebet, hört 
man nur in der Sprache der Vertraulichkeit, in der Dicht- 
kunſt, im Tone der Herrfchaft, aber auch der Verachtung. 
‚In allen übrigen Fällen hat eine übertriebene deutfche Hoͤf⸗ 
lichkeit das Du verdrängt, und gebraucht dafür gegen eis - 
nen Seringern ben Plural von Du, alfo Ihr *), ober 
auch die dritte Perfon im Singular: Er und Sie, 
3: B. Johann, wo fahrt Ihr bin? Conrad, geh’ Er 
‘einmal hin sc. Sungfer, böre Sie! — Vornehmere 
Perfonen, wenn fie auch einzeln angerebet werden, ver⸗ 
langen das Sie und Ihnen im Plural, 3.3. Haben 
Sie ſchon gegefien, Herr N? Ih danke Ihnen, Mas 
dame, für Ihre Gefälligkeit ıc. 

Auch wurde ehemals noch mehr, als jest, bad Sie 
und Ihnen befonderd in Briefen mit Diefelben, 
8 hdiefelben, Höchftdiefelben oder Höcfl: 

ie.:c. vertaufcht, welches nur noch im fleifen Brief: 
ſtyl an höhere Perfonen, gräflihe, fürflliche zc. gewöhns 
lich ift, aber auch hier ſchon durch den beflern Goſchmack 
verdrängt wird. | 

‚Sie ift alfo das Höflihleitswort für alle Ges 
. fhlechter im Singular und Plural, und verdient in feiner 
Declination wohl gemerkt zu werben, um den einen Caſus 
von dem andern gehörig zu unterfeheiden, alfoNom, Sie, 
Gen. Ihrer, Dat. Ihnen, Acc, Sie, **) 





”) In alten Zeiten rebete man Vornehmere mit Ihr, Euer, 
und Euch (ober wie man ehemats fchrieb Ewer ıc.) ans da⸗ 
der noch in Briefen das alte Euer ober abgekürzt Ew. alls 

gemein uͤblich iſt, z. B. Ew. Wodhlgeboren zc. 

.20) Man hat ſchon oft über die deutſche Hoͤflichkeits⸗Sprache ges 

ſWottet, daß fie, ungexeimter Weiſe ein, Einzelweſen in ber 
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Bey alter Wermerflichleit des Ihr, Er und Sie 
als Anrede für einzelte Perfonen, ift doch nicht zu leug⸗ 
nen, Daß dadurd) die beutfche Sprache Vorzüge in Hinficht 
ber Darftelung des Scherzhaften und Komifchen erhält, 

. welche feine andere Sprache mit ihr theilt. Der Dichter 
“ bedient ſich daher diefer Anredemdrter oft fehr vortheilbaft ' 
zur Beluftigung des Gemüths, z. B. 
An den unfreundliden May. 
Kreund Day, will er, dag man fortan u 
Ihn Wonnemond begrüße, 
So lern’ er fanft und lieblich feyn 
und Bring’ ung warmen Sonnenfdein, 
Nicht Talte Regengüffe u. f. f. | 
4. Die dritte Perfon wird auch oft, freylich'nur uns 
beſtimmt, durd die Wörter Jemand, ein Gewife 
fer, Einer, (irgend ein Menſch), Plural: Einige — 
Andere, Jedermann (alle Menfhen), Niemand 
(kein Menfh), man (einer ober mehre Menfchen) und 
es beigeichnet. — Jemand und Niemand find beyde 
gemeinfchaftlihen Gefchlechtd, d. i. männlich und weiblich, 
unb werden am beften alfo declinirt: im Genitiv Jemans 
Des, Dativ Jemandem, cc Semanden Eben 
fo Niemand. Ohne Beugung dieſes Wortes im Dat. 
und Acc, entiteht Leicht eirie Werwechfelung und Zweydeu⸗ 
tigkeit, 3. B. „Mein Herz kennt Jemand, (Wer kennt 
bier? — das Herz oder Jemand?) Soll alfo Jemanb 
ber Accufativ ſeyn, fo Heißt es unzweydeutiger: Mein Herz 
tennt Jemanden. 
Einige und Andere werden ohne Artikel regel: 
abi beclinirt, wie jebeö andere Beflimmungswort im 
lural. 
Jedermann bezeichnet nur den Genitiv mit 8, alſo 
Jedermanns; der Dativ und Accufariv iſt dem Nomi⸗ 
nativ gleich. 
Die Woͤrter man und oft aucl'es find ganz unbe: 
flimmt 9; man iſt nur im Nominativ zur Bezeichnung 


\ 


Mehrzahl Ste anrebet. Was inheffen hierin bey den Deuts 
fhen gewoͤhnlich ift, findet fih aud bey den rohen Mongoien 
am Kaufafus. Gelbft das gemeine Volk beyderley Geſchlechts 

nennt aus Höfliglelt einander Sie. „Einen Andern mit Du 
anzureben,, wird für eine Grobheit gehalten und verräth Feind⸗ 

ſchaft.“ (8. Klaproth’s Heile in den Kaulafus. Th. J. 
S. 237. Rote). 

%) Das unbeflimmte Pronomen man zum Anredewort für ben zu 
gebrauchen, ber für dab Du und Ihr und Er’ zu vornehm 


Bd 


* 
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„eings.nder auch vieler unbeſtimmten Perſonen zu gebraus 
hen, 3. B. man fagt, man glaubt; ed auch im Accu: 
ſativ, 3. B. ich meiß es, ich glaube es; dach mehr im 
Nomfnativ: es donnert, es bligt, e6 regnet. | 
Obgleich diefes e3 fich nicht auf ein vorher benanntes 
‚Wort beziehet, fo kann man fich doch in den meiften Fällen 
ein folches hinzudenken, 3. B. in ben legten Fällen das 
Wetter — es bligt, es regnet sc. Und ſo bezieht ſich das 
es jedesmal auf einen vorangegangenen, wirklich ausgefpro: 
chenen, oder nur gedachten oder wenigftens denkbaren Gegen: 
fand. 3.3. Das Meffer tft ſcharf; es kann dich alfo leicht 
ſchneiden; gebrauche e 8 vorfichtig! Ich weiß es, daß Du ıc. 
(Hier ift in dem es der Gegenftand enthalten, den ich mit - 
den folgenden Worten: daß du ıc. umfchreiben will), Ä 
Dit flieht es bloß zur Anfündigung des Subjects, 
oder auch nur des MWohlflangd wegen, befonderd im Ans 
fange eines Satzes; 3. B. es iſt ein Gott, anftatt: ein 
Gott ift; es ift die Rede von ıc, anſtatt: die Rede ift von ıc.. 
es ift Semand da, anftart: Jemand ift da ꝛc. Oft fteht das 
Woͤrtchen ed aber auch ganz unnöthig, 3. B. Sie müffen 
es Mir erlauben, es Ihnen zu fagen, daß ich es nicht glau: 
ben kann zc. (Die zwey erftern es find völlig Überfläffig,) 
Wird das Wörtchen ed einem andern, befönders ein: 
folbigen Worte angehängt, fo bleibt das e des Wohlklangs 
wegen oft weg, und wird durch einen (') erfegtz 3. 2. 
‚ih glaub's; wie gehts? Wenn Du’s nicht. willfi, ich 
. wills gern ꝛc. “ 
Anmer!. Statt man wird gs oft im gemeinen Leben bad Wort 
einer gebraudtz 3. B. Was einer gern. thut, bas wird 
ihm leicht; das muß einen kraͤnken; er läßt einen nicht 
zufrieden u. d. g. Diele gemeine Sprehart ift nun zwar im 
Rominativ leicht zu vermeiden, indem für einen beffer man . 
gebraucht wird; in ben übrigen Källen aber iſt es oft fchwer, 
denfelben auszuweichen, ba man unbiegfam ift, und es wäre 
daher zu wänfden, daß in dieſen Fällen jene Sprechart aud 
in bie Schriftfprache aufgenommen würbe, — 


II, Zueignende oder befigangeigende Fürwörter. 
Diefe find aus den vorigen gebildet, und zeigen ben 
Beſitz und dad Eigenthum einer Perfon an; anflatt }D. zu 
fagen: Gieb mir das Buch, welches mir gehört, Tann ich 





und für das Sie zu gering if, und alfo 3. B. zu einem fols 
hen zu fagen: man. fey ruhig! man plaudere nicht! man 
fomme hervor! u. dergl., dieſer pedantiſche Gebrauch hat fi 

mit ben Pebanten. feltit verloren, — " 


* 
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mid dur ein folches Fuͤrwort Pürzer ausbrliden: Gieb 
mir mein Buch. — Sie heißen: | ' 


mein, meine, meins unfer, - unfee, unſer; 
Bein, deine, dein; euer, eure, euer; 
ſein, ſeine, ſein 3 i 


hre, ihte, ide; 
(ober als Höflichleitswort) 
ihr, ihre, ihr; Ihr, Ihre, Ihr. 
Sie werden, wie jedes andere Adjectiv, mit dem Su b⸗ 
ſantiv'verbunden, nach deflen Geſchlecht und Zahl 
fie ſich vollkommen richten, 3, B. mein Bater, meine 
Mutter, mein Buch; und haben alle die mangelhafte Beu⸗ 
gung, wie der Artifel ein, eine, ein (f, S. 258). 


Fin Bepfpiel mag das Fuͤrwort unfer ſeyn: 


Singular, 
maͤnnlich weiblich ſaͤchlich 
Nom. unſer unſere unſer 
abgekuͤrzt unſre 
Gen. unſeres unferer unferes 
abgek. unfres unfter unfres 
Dot, unſerem unſerer unſerem 
abgek. unſrem nunſrer unſrem 
Acc. unſeren unfere unfer 
abge. unſren Ä unfre 
Plural 


für alle Geſchlechter. 
Mom, unſere abgekürzt unfre 


Gen, unſere — unſtrer 

Dat. unſeren — unſren 

Acc. unſere — uunſre 
Anmerkungen. 


1. Zur nähern Beſtimmung dieſer Fuͤrwoͤrter wird 
oft das Woͤrtchen eigen hinzugeſetzt; z. B. mein eiges 
nes Haus; fein eigener Bruder kannte ihn nicht ıc. 

3. Stehen diefe zueignenden Fuͤrwoͤrter hinter einem 
Subftantjiv in Verbindung mit Zeitwörtern, fo werden 


fie gleich den Adjectipen nicht declinirt; 4. B. ber Huf iſt 


mein, dein ac. (aber nicht; dee Hut ift meiner, au 
nicht: er gehört mein, fondern mir). — Steben fie aber 
ohne Subfiantiv, doc in Beziehung auf daffelbe, fo ers 
balten fie im männlichen Geſchlecht die Endung er und im 
fachlichen es, alfo meiner, meine, meineß, unferer, 


unfere, unjeres x. 3.8. Sit das dein Hut, oder ik - 
es meiner? — Das iſt nicht dein Buch, fondern meines. 


SIR das Ihr Negenfepirm , ober ift es unferen? —. 


S 


b 
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5, Anftalt: fagt man au: 
meiner, meine, meined der, die, das meine od. meinige, 
deiner, beine, deines. ber, die, dad beine od. deinige. 
feiner, feine, feines. ber, Die, das feine od. feinige. 
ihrer, ihre, ihres „ der, die, das ihre od. ihrige. 

unſerer, unfere, unferes der, bie, dad unfere od. unfrige, 
eurer, eure, eured . Der, bie, Dad eure nd, eurige. 
ihrer, ihre, ihres . Der, bie, das ihre od. ihrige.. 
Die letztern der, bie, das meine oder meinige 
u. ſ. f. koͤnnen nie ohne den beſtimmenden Artikel fiehen. 
Sie haben nie ein Subflantiv hinter. fich, ſondern bezies 
ben fidy entweder auf ein vorangegangened ; 3. B. Mache 
mit deinen Sachen, was du wilift, nur laß mir die meinis 
gen! Dein Bruder ift mit dem meinigen ausgegangen ; 
oder fie ftehen ſelbſt als Subflantive, und werden auch 
diefen ganz gleich declinirt; 3. B. Du haft das Deinige 
gethban, fey darum zufrieben und laß auch Andere bas 
Ihrige Au — Die Meinigen (nämlich Eltern und 
Verwandte) laffen ſich Ihnen und den Ihrigen empfehlen. - 
Laß und gieb Jeden das Seinige! — Sagen Sie ihm 
(ihr, ihnen), ich wäre mit Allem, was ich bin und habe, 
vollkommen der (die) Seinige (Ihrige). — Es ift Pflicht 
für uns, auf das Unfrige zu fehen, und nicht weniger 
Pflicht, für bie Unſrigen zu forgen, In der feyerlichen; 
befonders Dichterfprache fagt man mehr: der, die, das 
Meine, Deine, Seine :c., als der, die, Has Meinige ıc. 


29 Außer dem noch in Briefen gewöhnlichen Ew. 
(1. &. 309) gebraucht man aud noch da8 Seine oder 
abgekürzt Se., als die dritte Perfon männlichen Ge: 
fhlecht8 a) und das Ihro oder richtiger Ihre ı) als 
Die dritte Perſon weiblichen Geſchlechts b), 2) als Plural, 
wenn man von mehren hohen Perfonen redet c) und 3) 
auch in unmittelbaren Anreden für Ew, d). 

a) 3:8. Se. (Seine) Majeſtaͤt, der König haben (richtiger 
wäre: hat *) befohlen c. Sr. (Beiner) Majeſtaͤt dem Koͤ⸗ 


nige Hab’ ich treu gebiens x. ben fo Ge. und Sr, Durch⸗ 
laucht, Ertellenz ⁊c. 


- 


*) Rad) ber allgemeinen Segel: Gin Verbum, weiches ſich nur auf 
ein einzelnes Subject bezieht, Tann nit im Plural ſtehen. — 
Ylein Hofiitte. und modiſche Döflichkeit bringen oft die Regeln 
ber Sprache ins Gedränge. Eben fo läderlih unrihfig ſagt 
man oft: Sind dee Herr Rath zu Haufe? der Heer Paſtor 
laſſen ſich empfehlen u. beugt, *L 
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b) Ihre (nicht Ihro) Majeſtat, die Königien- find (richtiger 
wäre: ift) ausgefahren. Ihrer Majeftät der Koͤniginn hat er 
das Buch aewidmet. 

e) Ihre Majeſtaͤten, der König und bie Koͤniginn find auf ber 

WRuͤckreiſe. Eben fo ihre Durchlaucht, Excellenz ꝛc. 

d) Wenn Ihre Majeſtaͤt befehlen, fo werde ih 2c. Eben fe 

Shre Daurchlaucht, Ihre Ercellenz 26, N 
Anftatt Ihe, Ihre, Ihrer, Ihrem ıc. findet 
man auch wohl noch das altfränfifhe Dero, Docs 
der o ꝛc., 3. B. Dero Gewogenheit fl. Ihrer Gemogenheit 
empfehle ich mich gehorfamft x. — Wann wird man aufs 
hören, auf Koften des gefchmadvollern ‚und richtigern 
deutfchen, Sprachgebraudd -eing altmodifche vermepnte 

Hoͤftichkeit auszuuͤben! — (Vergl. Die allgey. Be; 

merk. über dad Pronomen). a 
1. Hinweifende (ortangeigende) Fürwörter. 
Diefe weifen oder zeigen gleichſam Auf den Gegenftand 
bin, von welchem die Rede ift, und zwar mit dem Neben: 
begriffe des. Ortes. Ein Gegenftand fann in Anfehung des 
Drtes dem Sprechenden entweder nahe, oder. fsrn fepn. 
Daher giebt es auh nur zwey hinweiſende Fuͤrwoͤrter, 
nämlich: diefer, diefe, dieſes (für das, Nähere), und 
jener, jene, jened (für. das Entferntere),. Mill man 
dad Orts: oder Zeitverhältniß noch näher bezeichnen, fo 
fügt man ihnen noch die Adverbia hier, Da, dort bey; 
2. diefer Baum bier, jenes Haus bort. — Oft bezeichnen 
auch beyde eine unbeflimmte Menge oder Mannichfaltigkeit 
von Dingen; 3. B. Bald befucht mich diefer, bald jener. 
Sie.fpricht ohne Überlegung bald dieſes, bald jenes. 
Anmertung. oo 
Dft werden beybe durch ber, bie, das ausgebrädt, 
welches nicht mit dem Artikel verwechfelt werben muß. 

Das Pronomen der, die, das hat nämlich immer den 

Ton, ber Artifel aber nie. ' 

3.8. Der (bdiefer) ifl’s, dem ich’s verfprochen habe, 
und ber (jener) will eg haben, Das (diefes) Alles follft 
du Haben, wenn du ıc. Bey dem, (diefem) Allen befleißige 
dich der Sanftmuth und der Geduld; denn jene (nämlich 
die Sanftmuth) macht dich gelaffen, und dieſe (die Ge: 
buld) lehrt dich die Leiden ertragen. — Dier geht alfo jene 
auf das Entferneere, und die ſe auf das Nähere. So auch: 

Wer die Gefahr ohne weife Abficht fucht , iff;ein Tollkühner; 
wer fle auf dem Wege ber Pflicht mit Kleinmuth ſcheut, ift 
ein Feiger. Jener verbient lauten Zabel, biefer laute 

Verachiung. 
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EÆtmmer will ich Achte Kreunpdfhaft von mir weißen, 

Lieber leichte Liebe wandern ſehn; 

‚ Zene iftein Knotenſtock auf Reifen, ' 

Dief’ ein Stäbchen zum Spagierengehn. 
Anmert, Das fählihe Geſchlecht die ſes wirb oft abgefärzt in 
' dies, wofür Manche auch dieß fchreiben; (1. S. 207 

Anmert. 3.) . ' en 

Die Declination:von dbiefer, diefe, dieſes 


und jener, jene, jenes ſtimmt ganz. mit ber Abändes . - 


\ zung bee beitimmenden Artikels der, die, das überein 
(f. S. 266)... Auch werden fie eben fo beclinirt, wenn - 
ein Adjectiv auf fie folgt. 3.8. Diefe oder jene fchöuen , 
(nicht ſchoͤne) Bücher, (f. w. u. das Adjeckiv.) i 

Auch das Pronomen der, die, das wird, wenn 

: &8 mit einem Subftantiv verbunden iſt, ganz wie ber 
Artikel declinirt; flebs- 08 aber für fich allein (ohne ein 
Hauptwort), fo erhält es folgende Declination: 


Singular, Plural. | 
- männl. weibl. ſaͤchl. in allen Geſchlechtern. 
N. der die das die 
G. deſſen (deß) deren (der) deſſen (def) derer 
D. dem der dem denen 
A. den die das die 


Anmerkungen. 

ı. Die Abweichungen betreffen alſo nur ben Genis 
tiv im Singular und Plural in allen Gefchlechtern und 
ben Dativ im Plural. — Die Zufammenziehung des : 
Senitivs deffen in deß ift nur bey Dichtern und in 
ber höhern Schreibart gebraͤuchlich; z. B. de freue fich 
ein Jeder ıc. on 

Deß rühme der blut’ge Tyrann ſich nicht, 
Daß ber Freund dem Freunde gebrochen bie Pflicht ıc. 
“ (Schiller.) 

Gewoͤhnlich ſagt man aber lieber deſſen; z. B. Ich 
erinnere mich deſſen nicht mehr. — Außerdem unters _ 
ſcheidet fich dies Pronomen von dem Artifel der, die, 
das fchon durch den Nachdrud in der Ausſprache. 3.8. 
Das iſt etwas anderes; was will benn ber? Bey dem 
Allen; dem Hunde traue ja nicht; 

2. Nach einer auffallenden deutfchen Sprach: Eigen: 
heit wird das ſaͤchliche Das chen fo wie Diefes und 
Dies ald hinweiſendes Wort für alle Geſchlechter 
fowohl im Singular, als Plural gebraucht. 3. B. Died 
ober das iſt der Water und das ift die Mutttr; dies ober 
das find die Kinder; das waren mie felige Tage! das 
nenne ich eine Wirchfchafst ac. fm. m u. Ze 
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3. Mit den binweifenden Fuͤrwoͤrtern deß und ber 
(abgekürzt von Deffen und deren) verbindet man bie 


. Subflantive Fall, Geftalt, Maß oder Maße und 


gleich zur Bildung zufammengefester Adverbien, als: 
beßfalls (d. i. Diefes Falls wegen), dergeftalt (in 


dieſer Geftalt), Dermaßen (in dem oder der Maße), 
deßgleichen, Dergleichen (defien gleichen umd deren 


gleihen). — Obgleich deßgleichen fich eigentlih nur 


. auf den Genitiv. des Singulard im männlichen und fädh: 


lichen Geſchlecht bezieht, und Bergleichen bloß den Ge⸗ 


..nitiv des Singulars im weiblichen, oder auch den Genitiv 


des Plurals in allen drey Geſchlechtern bezeichnet, fo weis 


chen body manche Schriftfieller davon ab. So fagt z. 8. 
: Gellert: Dergleichen grober Mann, als diefer ift, muf 
zwiſchen Himmel und Erde nicht mehr ſeyn. 


IV. Beſtimmende Fürworter. 
Dieſe lenken die Aufmerkſamkeit auf den Gegenſtand 


hin, von welchem etwas geſagt werden ſoll, und heißen: 
derjenige, diejenige, dasjenige; derſelbe, dies 
ſelbe, daͤſſelbe, (abgekürzt: der, die, das); folcher, 
folche, ſolches; (auch dad veraltete [elbiger, felbige, _ 
felbiges); wer, was. 


3. B. Derjenige, welchen ich geftern befuchte, ift 
mit denen, welche du heute fprachfi, nahe verwandt; er 


‚ift derfelbe, den du fuchteft, — Immer beruht der Werth 


dDeffen, was der Menfch thut, auf richtiger Beurtheilung 
der Umſtände, unter denen er ee thut. (van Dohm). Ein 
ſolcher Menfch verdient fein Schiekfal, der ſich, ungegchtet 
aller Warnungen, unglücklich macht. Der Mann ift der 
weifefte, welcher zu den beften Zwecken die beften Mittel er: 
wählt. Sollte die mir nicht theuer feyn, welche mir das Leben 
gab? — Das iſt das Schilfalderer, welche nicht hören. 


Anmerfungen. 


1. Derjenäge und ba kürzere ber, das fich durch 


ben Zon von dem Artikel (der) fehr unterfcheibet, hat 


immer einen Nachſatz mit welcher oder.der zc., wie 


in den obigen Beyſpielen, zur Kolge, und fünpigt den. 
. Gegenftand,, non dem etwas gefagt werben foll, am bes 


flimmteften an; — Bill man den -erforberlihen Nachfag 
nicht Hinzufegen,, fo nimmt man feine Zuflucht zu, Dem 


..Morte derfelbe, zu deſſen Verſtaͤrkung man auch noch 
dautjg.das Wortchen eben ſetzt: eben berfelbe, eben 


biefelbe, eben daſſelbe. 


.. Wi... 
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Z. B. Anſtatt zu ſagen: er iſt noch derjenige, der er 
ſonſt war, ſagt man kürzer: er iſt noch derſelbe, oder 
eben derſelbe. Es iſt ja eben daſſelbe. Er wohnt 
in dem ſelben Haufe. 

Das Wort ſelbiger, ſelbige, ſelbiges iſt 
groͤßtentheils veraltet und auch entbehrlich, da es nichts 
anders ſagt, als derſelbe, dieſelbe, daſſelbe. 

2. Die Declination aller dieſer Fuͤrwoͤrter iſt 
ganz wie die des beſtimmenden Artikels; nur daß bey 
derjenige, diejenige, dasjenige und Derfelbe, 
Diefelbe, baffelbe die erfie Syibe.die beſtimmte Beu⸗ 
gun und bie angehängten jenige und felbe die um: 

eftimmte, wie ein Adjectiv in Berbindung mit dem Ars 
titel der, Die, das, annehmen. Dan fage alfo im 
Senitio des Plur. ja nicht dDererjenigen und derer; 
feiben, fondern derjenigen, derfelben; im Dativ 
nit denenjenigen und Denenfelben, fondern 
denjenigen, denſelben u. f. f. 
Das beflimmende Fürnddrt der, bie, das ift in 
- feiner Declination ganz dem hinweiſende Fürworte gleich 
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Solcher, ſolche, ſolches wird wie aller und 
jeber (f. dieſe) declinirt, verliert aber vor dem nicht 
beflimmenben Artikel feine Beugungsfpibe, 5. B. fol 
ein Menfch, folch eine That, folch ein Verbrechen. Es 
bedeutet fo viel, als: fo etwas, von ber Art, z. B. 
Suche folche Freuden auf, die Dich nicht gereuen! ıc. 
Einem folhen Wanne follte man dasnicht yutrauen ıc. — 
Oft darf es auch fbordiefer, diefe, Diefes gebraucht 
werben; aber nie für er, fie, ed; auch nicht für d’ers 
felbe, diefelbe, daſſelbe. Es ift alfo fehlerhaft zu 
fagen: Mein Freund ift heute angekommen; aber folcher 
(ſt. er) mill morgen ſchon wieder abreifen. Er bat feine 
Klagfehrift übergeben; es enthält folch e (beffer Diefelbe). 

Wer und was kommen nur im Singular vor; das 
erftere wird nur von Perfonen, jedoch ohne Geſchlechts⸗ 
unterfchied gebraucht, das Ichtere bloß von Sachen, aber 
nicht im Dativ, felten auch im Genitiv. 


V. Beziehende Fürwörter. 


Dieſe beziehen ſich auf einen vorhergegangenen Gegen: 
fland ober auch ganzen Sag, und verbinden mit demfelben 
zugleich einen neuen Sag,- der zur weitern Erklärung dient. 
Sie find alfo Fürwörter und Verbindungswörter 
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zugleich, und heißen: welcher, welche, welches; der, 
die, das; wer, was, (ſo). — 
Die Declination dieſer Woͤrter iſt folgende: 


Singular. 
(maͤnnl.) (weibl.) (ſaͤchlich) (m.) (w.) (ſachl.) (m. u.w. (ſ.) 








N. welcher, welche, welches, der, die, das, wer, was, 
G. welches, welcher, welches, deſſen, deren, deſſen, weſſen(weß) 
D. welchem, welcher, welchem, dem, der, dem, ſwem, 
A. welchen, welche, welches, Iden, die, das, wen, was. 
Plural. 
N. welche, die 
.welcher deren (find ohne 
D. —2 durch alle Geſchl. denen ale Geſqhl. Plural.) 
A. welche, die 











Anmerkungen. ze 

02 Der, die, das iſt eine bloße Verkürzung von 
welcher, welche, welches, und dient zur Abwechfes 
lung; doc ift dad legtere volltönenber und der feyerlichen 
Rede angemeſſener, als das erftere. 

3.8. Der Menſch iſt bedauernswerth, welcher nie den. 

großen Gedanken, den uns die Natur fo laut verkündigt, 
den Gedanken gefaßt Hat, daß auf der Erde, wo Alles 
vergänglich ſcheint, die Zerflörung zu neuen Leben führt. 

[Welcher bezieht ſich alfo auf Menſch und richtee 
fih nad diefem Worte in Anfehung des Gefchlechts ıc. ; 
den beziehe fih auf Gedanken und das Wörtchen we 
(ufammengejogen aus in oder auf welcher) auf Erde]. — 

och giebt e8 auch Faͤlle, wo in der höhern Schreibart 
der flatt welcher fliehen muß, 3. B. zwifchen perſoͤn⸗ 
lien Pronomen: Du, der (nicht welcher) du mir ver: 
fprochen haft ıc., ſ. w. u. 

2. Welcher, welche, welches fann im Genitiv 
nicht ohne Hauptwort fichen. In biefem alle nimmt 
man feine Zufludt zu dem Stellvertreter ber, Die, das, 
wobey wohl zu merfen ift, daß ber Genitiv Piuralis 
in allen Sefchledhtern nicht derer, fondern deren heißt. 
Der Grund des audfchließenden Gebrauchs diefed legten - 
Beziebungswortes im Genitiv liegt in dem Beſtreben nach 
Deutlichteit und Beflimmtheit; denn da ber Genitiv 
welches und welder mit dem Nominativ einerley Form 
hat, fo ift er, allein flehend, gar nicht geeignet, einen 
Gafus kenntlich zu machen. Man fagt alfo: 

Z. B. Der Mann, deffen (nicht weiches) Umſtände 
ich kenne. Die Dofe, deren (nicht welcher) Blätter fich 


0) 


und deffen Gebrauch, 19, 


lieblich entfalten. Das Kind, deffen Triebe früh geleitet - 
werden müſſen ꝛc. Die Schwalben, deren (nicht welcher, 
auch nicht derer) Neiter als. Lederbiffen gegeflen werden, 
wohnen in Indien. Die Menſchen, deren Grundfäge gut 
find, handeln auch gut ꝛc. (Vergl. allgem. Bemerk. Über 
die Fürwörter Nr. 7). | | | | 
3. Ber und was werden nur im Singular ge: 
braucht, doch was nie im Dativ; erfleres bezieht fich 
auf Perfonen männlichen und weiblichen Gefchlechts, letz— 
teres nur auf etwas allgemein Gefagtes, aber nicht auf 
ein einzelnes Dauptwort, wo vielmehr welches ober 
dad. flehen muß. — Wer fleht für derjenige ober 
ber, welcher, und für biejenige oder die, welche, 
und faßt alfo beyde Wörter in fib. Eben fo was für 
Dasjenige, welches. 3.8. Wer nicht hören mill, 
(der) muß fühlen. — Wer bey traurigen Schidfalen fich 
den Tod wünſcht, ift eben fo Elein, als der groß ifl, ber 
auch im größten Glüd an den Tod denkt und ihn nicht 
fürchtet. — Es ift übrigens unridtig, wer und waß _ 
ald einfache_beziehende Zürmärter für welches zu ges 
brauchen... Dan fage daher nicht: das Haus, was mein 
Nachbar bewohnt, fondern das Haus, welches od. das ıc. — 
Der Genitiv weß, von dem fächlihen was, kommt 
außer der Verbindung mit wegen (weßwegen) fr 
Profa feiten vor; z. B. Weß das Herz voll if, deß 
gebt der Mund Über. | 
4. Der Gebraud des Wortes fo, ald Fuͤrwort für 
welcher und der, wird höchflend nur noch bey Dichtern 
entſchuldigt. Es leidet Feine Veränderung und vertritt 
nur die Stelle ded Nominativs und Accufativs. 3.8, 
Angethan mit einem Sterbelleide, | 
ine Blumentron’ im blonden Baar, 
Schlummert Röshen, To der Mutter Freude, 
So ber Stolz des Dörfhens war. (Hoͤlty.) 


.Eben ſo gut wuͤrde aber auch hier die für fo ſtehen. 


Gute Schriftſteller verwerfen daher mit Recht bas fo 
als Fuͤrwort. 


VI Fragende Fürmöärter. 


Diefe find non ben beziehenden Fuͤrwoͤrtern entlehnt 
und fragen nach Perfonen und Sachen. Es find folgende: 
welcher? welhe? welches? wer! was? — Die 
drey erftern fönnen ald fragende Fuͤrwoͤrter mit und obne 
Subflantiv ftehen. 


® 


320 


8. Abſchn. Das Pronomen | 
3. B. Welcher Mann that es? — und welcher 


that es? — Welche. Farbe ift für die Augen die heil: 
ſamſte? — Welches Feuer brennt nicht? — Welchem 
Vogel find die Federn zum Fliegen unnüg? — — 

Mer? ift mannli und weiblid; was? ſſt ſaͤchlich. 
Beyde fragen nur im Allgemeinen; welcher? weiche, 
welches dagegen weit beffimmter, 3. B. Wer Hat das 
gefagt? — Einer meiner Freunde — Welcher? — Was 
ift das? — Ein Bub. — Weldes? — 

In demfelben Caſus, worin mit diefen Wörtern ges 


Nom. 
Gen. 


Dat. 


Acc. 


fragt wird, muß auch geantwortet werden. 3. B. 


Wer iſt da? — ich, du, er, fie, der Vater, die Mutter ıc, 

Was ift das? — ein Buch, eine Feder, ein Mefler. 

Weffen Haus ift das? — meines Bruders, feiner 
Mutter, des genannten Kindes. 

Wem gehört dee Hut? mie, ihm, meinem Bruder, 
meiner Schwefter, dem Kinde. 

Men Haft du gefprochen? — ihn, fie, den Freund, bie 
Sreundinn, das Mäbchen. " 

IM a du ? — meinen Hut; meine Geber, das 
. u . . ' 


Mer? und wad? ſtehen alfo ohne Sufag eines Sub⸗ 


flantivs ; doch kann auch was mit einem Subflantiv vers 
bunden werden, wenn diefed den Artikel ein, eine, ein, 
erhält und das Wörtchen Für noch davor gefegt wird. 


3. B. Wars für ein Mann? was für eine Frau? 


was für ein Kind? Dier flieht alfo was für ein ıc. ſtatt 
welcher, welche, welches? und fragt alsdann beflimnts 
ter, als das bloße was? — 3. B. Was fuchft du? — 


mein Buch. — Was für ein Bud, ader welhes? — . 


bas neue Lefebuh. — Im Plural fälle aber der Artikel 
natürlich nach was. für weg. 3. 8. Was für Bücher 
find dies? — Was für Männer? was für Brauen? — 


Anmert: Man trenne fa nit den Artikel ein von was für, 
‚ und fage 3. B. nit: Was haft du für einen Fiſch gefan⸗ 


gen? — (Hier könnte fonfl die Antwort feyn: — ein Stuͤck 


Holz, weil das fär bier als Präpofition angefehen werden . 


und anftatt bedeuten koͤnnte). Es heißt alfo richtiger: 


- 


Was für einen Fiſch haft du gefangen ? einen Karpfen 


nder einen Hecht? ꝛc. Eben fo zwepbeutig wäre folgende 
Krage: Was haft bu für ein Haus befommen? anitatt: 
Was für ein Haus haft du befommen? Was wollen Sie 


für Geld haben? anftatt: Was für Geld wollen Sie haben 2 


"(preupiiches ober ſaͤchſiſches? ze.) Was wollen Sie für ein 
pferd haben? anflattı Was für ein Pferb wollen fie haben? — 


übers 
. |} 


% 


. 
) 
| 


L. 
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Uberdaudt ſoute man bieſe der gemeinen Gorechart eigne Aue 
fommenfegung „Bas für ein” — wenigſtens im Schreiben 


ganz vermeiden, ba fie eben fo ſonderbar und widerſinnig, | 


als unnöthig iſt, indem e6 wol Seinen Fall giebt, wo man 
nicht. eben fü Hut und beſſer welcher, welche, weldes 
dafür fagen Könnte, 


Dhne Subflantiv, aber doch In Beziehung auf” 


ein vorangegangened, fagt man auch: Was für einer 
was für eine? was fhr eines? 3. B. Es war eine 
rau da, die Sie ſyrechen wollte, Fr. Was füͤr eine? 1m 
m Plural ſeg man dann: was für welche? 3.8, 
Gebt mir bie 


ſtehen. 3. B. Was für glüdlige Zuge! — Was für neue 
Bekanntſchaften haben Sie gewagt? — 
bee Werwunberung gebraucht man 
gleihfalis das Fuͤrwort was für ein, ober welcher, 
. welde, welches, und zwar das Letztere mit ein gewähne 
tich abgekuͤrzt: welch, 4 B. was für ein Mann! oder 
welch kin Dänn iſt das! — DO weld eine Ziefe der Weise 
heit Gottes! Weich sin Munderi = Auch ohne .eint 
welches Banker | welches Geſchrey! weicher Bilanz! 





Allgemeine Bemerkungen und Regeln Über den richtigen Ge⸗ 
“ brauch fümmelicher Fürwoͤtter. 

9 Ale Zuͤrwoͤrter, außer den perfönlichen, die nie ald 
Adiective gebraucht werben, richten fi in Dinficht ded Ge⸗ 
ſchlecht und der Zahl nach dem Pauptwottt, mit wels 
chem fie in Verbindung ſtehen; in Anfehung ded Caſus 
aber hängen fie nicht bloß von Hauptwoͤrtern, ſondern auch 
von Verben und Präpvfitionen ab. 

8.8. Diefes Kind, derfen Eltern geftörden find, 
If eine Waiſe. — Sparſamkeit ift nicht Geizz jener ber 
Heißige dich, dieſen vermeide! jene iſt eine Tugend, vor 
welcher beine Bufziebenpeit abhaͤngt; dieſer iſt ein 
Laſter, durch das ſchon Mancher unglücklich wurde. — 
Wähle dir ſolche Freunde, denen bu dich ganz an 
vertrauen kaunſt! | 0 
Die zueignenden Fürwbrter fein und ihr unter 
"scheiden ſich dadurch von einander, daß fein nur gebtnuch⸗ 
wird, wenn der befigenbe Gegenſtand männlich oder fäche 
ich, ihr aber, wenn derfelbe weiblich iſt. Iht Ber 
brauch richtet ſich alſo in bieſer Hinſicht immer nath dem⸗ 
vorangegungenen Subjett, auf welches fie ſich Beziehens 


| z. B. der Water liebt feine Tochtet j bie Schweſter ſyreide 
Berlin, Spraqchlehet. 8. Auf a, 


tsümpfe ber! Fr. Was für welche? — 
Auch kann für welche jebed andere Adjectiv im Plurat 


- 
Al 
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ihrem Bruder, daß fie ſich an ben son ihrem Däcle er: 
haltenen Büchern vetgnüge. Das Kind beiuflige fih mit - 
feinen Spielſachen. So auf: Die Fliege: lege ihre 
Eyer'auf Fleiſch; der Schmetterling ſetzt feine Eyer auf 
\ Bıätter, damit bie junge Brut ihre gehörige Nahrung 
finde. — Sebes diefer beyden Sürwörter dat aber auch feine 
drey Geſchlechtsformen Für den Gegenſtand, welcher befeflen 
wird (ſein, feine, ſein; ihr, ihre, ihr) und richtet 
fich alſo in dieſer Hinſicht, gleich allen andern adjectivifchen 
Pronomen, nicht bloß in feiner Zahl und feinem Caſus, 
fondern auch in feinem Befhlechte immer nach dem 
Hauptworte, vor welchem es ſteht, wie bies fehon aus den 
obigen Beyſpielen erhellt: Man büte fich alſo vor der Vers 
werhfelung des fubjectiven mit dem objectiven Befchlechte die- 
fer Fürwoͤrter! 
Bey der Gleichheit des Gefchlechtd mehrer auf einander 
folgenden mit und, oder ıc. verbundenen Dauptwörter 
braucht dad davorſtehende Fuͤrwort nicht wiederholt zu wers - 
ben.. 3. B. mein Vater, Bruder und Vetter (flatt: -mein 
Vater, mein Bruder und mein Vetter ıc.). So auch: er bat 
fein Vermögen und Leben aufgeopfest; ich fage es beiner 
Mutter oder Schwefter. — Ehen fo: diefer Freund und 
Wohlthäter der Armen; jene Sorge, Mühe und Gefahr 1.5 
berfelbe Hof und Garten ıc. | on : 
Sind aber die Hauptwörter verfhiedenen Ge: 
ſchlechts, fo.mäflen die Fuͤrwoͤrter gehörig wieder: 
bolt werden; 3. B. mein Vater und meine Mutter; ich. 
fage es deinem Bater oder deiner Mutter. — Diefen 
Mann und diefe Frau fah ich geftern mit deinem Bruder 
- und deiner Schweſter fpreden. — Er bat fein Leben,. 
feine Ehre und fein ganzes Glüd jenem Mann und jener 
Frau zu verbanfen. \ j 
2. Benn ein Wort im Genitiv fteht, oder ein zueig: 
- nended Sürwort vorbergebt, fo muß man nicht noch zum 
. Aberfig en ſolches zueignenbes Fürwort hinzufuͤgen. 
Man fage alfo nicht: das ift meines (oder gar meis 
nem) Väter fein Haus, fondern: meines Vaters Haus; 
nicht: meiner Schwefler ihre Grube, fondern: meiner 
Schweſter Stube;.niht: meinem Bruder fein Geburtss 
tag, fondern: meines Bruders Geburtstag; nicht: ich liebe 
- mehr die Gedichte Hölty’s, als Kofegarten feine; 
fondern ... als bie von Kofegarten, ober als die Ges 
dichte Kofegarten’s. | | oo 
3. In Hinficht der perfänlichen Fürwötter ich, du, er, 
wir, ihr, fie, iſt noch Folgendes zu bemerken: 


uud deſſen Gebeauh. 33 


a) Gig vertreten die Stelle der Subſtantive und 
möflen daher im der deutfchen Sprache vor jedent Berbunt 
ſtehen, vor dem füch Fein Subſtantiv befindet. Iſt aber biefe® 
da, ſo iſt das Fuͤrwort — ausgenommen, eng 
mar ber Rede einen beſondern Nachdruck geben will, 3.8, 
Der geoße Held, et gewann biefe Schlächt 1c., — oder auch 
" wie Borfegung Des Fürwortes? Er, bei große Held ıc.,; == 


wo ber gtoße Hets eeiätender Beyſatz (Appoſitiön) iſt. Gh 


auch: Er, Ber feige Menſch, hat wehl Urſache, fich zu fcha⸗ 
men. Gie, bie hintetliſtige Schlange, verditge ſtch. — Der 
balfamifche Schlaf, er flieht die Elenben; fie kbnnen ihn 
nicht faſſen, ben froden Gedanken u — 

b) Die oͤnlichen Fuͤrwoͤrter muͤſſen nach den 
beziehenden Fuͤrwottern ver, die, das wieberholt werven. 
3.8. ich, der ich es ſo gut mit bir meyne, werde von bik 
verkannt; du, der du ſo einſtg arbeiteſt ci wir, bie wie 
von Allen verlaffen find. te. ihr, die ihr dieſes fo oͤft gehört 


habt ifelt noch daran? — Doch weichen‘ vor diefer Hegel 
auch pr Schriftſteller, befonders Dichter ab, 4-8. Sellertr. 


Du, ber die Weit allmächtig halt; anſtate: Du, der du die 
Weit —— hältſt. rn " 
Eben fo Bindemann Lin dem fchäten Liede am’ die 


Enipfmdung)t: - 
j “) Du, die im Veltgediete 
Ks Königin regiert, 
Mit Söttermilb’ und Guͤte 
Den fanften Stepter fuͤhrt; 
Du, die zu Darmonieeh 
Des Schmerzes Satte zwingt, 
Hurch füne Belstien 
Die King ia Schlummer ſingt; 
O Oimnm eictochter ſchwebe 
Bon deinen Beäflingsthron! u. f, f: _ 
40) Die Fuͤrwoͤrter: ich und du dürfen Weber aiıds 
gelaften noch zurädgefeht werben, wenn die Richtigkeit und 
utlicgEeit: im Reden barutitet leitet: Aus üͤberttiebener 
Hoͤflichkeit werben ſehr oft folgende laͤcherliche Sprachfehler 
vegangen: 3. B. Mit Wergnügen ergreife bie Geber. Aus 
Ihrem Schreiben habe erſehen ic. Des Herrn Generals Bes 


"fehl dabe vollzogen u. f. fı_ In allen dieſen fehlerhafte Sägen. 


wird jedes ricktige Sprachgefuͤhl dad Ich eben ſo veriiffen, 

ald in folgenden | Sahe dad Di: Armer Freund, ſcheinſt fehr 

betrliht; haſt einen Verleiſt gehabt? ıc: 

Nicht weniges fehlerhaft — wenn man aus uͤbel, 

verſtandenet Ob ichkeit dad 3 | 

Antede einsd Andern ſetzen will, Wein dd do ver Birth 
| 21 


Do. 


nicht vor ben Titel oder bie 


e! 
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ng nach dahin gehört. 8.2. Wen zu Em. Escellenz 
ach. tommen werde ic Gobald Ew. Wohlgebornen ich fpreı 
hen werde sc. und dergleichen hoͤflicher Sprach - Unfinn mehr, 
Dagegen werben biefe perfönlichen Fuͤrwoͤrter mit Recht 
‚eben fo, wie die Hauptwodrter, oft noch näher beftimmes 
durch die Wörter allein und felbft, wohurd jeder An: 
dere von der Theilnahme oder Mitwirkung ausgeſchloſſen 
rd; z. B. Ich ſelbſt Habe ihn geheim; Du allein 
hiteft in der Geſellſchaft ıc. En 
‚d) Dft werben die Dative mir, Dir, Ihnen, 
Euch ganz überfluffig gebraudht, welches: nur in ber vers 
traulichen Spredart zu entfchuldigen if, 3. B. Da lobe 
äch mir bie Preußen; das waren Ihnen wahre Helden zc. 
Das gu Dir eine Luſt werden u..dergl. Der gute Sprachs 
ind Schreibgebrauch vermeidet ſolche Nachläffigkeiten. - . 
4. Werden männliche ober. wÄhlihe Perfonen durch 
Verkleinerungswoͤrter bezeichnet, (wie: Göhnchen, Väterchen, 
Mädthen, Kräulein, Hannchen ıc., welche in ber Sprache 
—J Geſchlechts find); ſo muß doch Im Fortgange des 
Rede dad Sprachgeſchlecht dem natürlichen Geſchlechte weichen. 
33, Wie befindee ſich Ihr Söhnen? iſt er (nicht 
es) noch krank? Was macht Lortchen? wird fie (midht es) 
Beute zu mir kommen? — Haft du das Fräulein von WM. 
etannt? Sie (nicht es) iftan ihrem (nicht feinem) 
eburtstage geftorben n.f.f. — Um fo auffallender lächers 
lich ift hier und da der fehlerhafte gemeine Sprachgebrauch, 
wenn man einen weiblichen Namen nicht verkleinert, und 
doch im Fortgange ber Rede von der ‚pamit benannten weib⸗ 
lichen Perfon fo fpriht, als wäre fie ein Neutrum odet 
"gefeplechtsiofes Wefen. 8. B. Wie befindet ſich Ihre Ca: 
eoline? — Es dat fich von-feiner Krankheit wieber erholt. 
Wird Ihre Sophie mitreifen? Nein, es muß zu Haufe blei: 
. ben, um feiner kranken Mutter zu helfen; es kann ein 
‚ anbermal bie Mrife machen. — "In allen biefen: Sällen 
muß fie fiate es, und ihre ſtatt fein fichen. — Man 
laſſe doch alfo feinen Töchtern, wenn fie gleich noch Kinder 
. find, auch Hierin ihre Weiblichkeit! — Anders ift freylich 
‚der Fall, wenn man oßne Rüdfiht auf bas natürliche Ge⸗ 
ſchlecht fragt: Was macht Ihe kranken Kind? — Hier if 
u or richtige Antwort: es befindet füch beffer (ober fchlechter), 
EN 28 geil war, :: RFB 
6. In Den meiten Fällen iſt es bloß dem Wohlklange 
betlaſſen und ziemlich gleichgliltig, ob man in Beziehung 
auf ein vosangegangened. Subſtantiv- bie perfönlichen 
uw gueignenden Bimmwdrter er, fie, es und jein, 


D 
nr 
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ihn, Aoder bie beſtlmmenden und binmwelfenden: 
derfelbe, diefelbe, daſſelbe und dieſer, diefe, 
dieſ as ꝛc. gebrandit. — 
3. B. Die Mutter hat eine große Stüte an ihrem 
VEphne; fie bat ihn (oder denſelben) daher vom bei Con⸗ 
speription Frey gentacht und ihm (oder demfetben) einen _ 
Geelfuertreter getauft x. — on | 
Sobald aber von mehren Perfonen oder Sachen eines . 
Geſchlechts die Rede if: To werben ant beften bie Fürmwörter 
er; fie, es, fein, ihr ıc. von dem Subject. der Rebe 
(vergl. ©. 114) gebraucht, und bie Fuͤrwoͤrter derſelbde, 
Diefer, deffen, deren an bie Stelle des Objected oder 
ber. Abtigen Perfonen und Sachen gefeht, um alle Bwey: 
deutigkeit zu vermeiden: ' " | . 
3.3. Der König iſt egen den Marin. feht gnaͤbig 
Jewdeſen; denn er hat feinem Sehne ein hutes Amt vers 
Hliehen. (Hier muß ſtaͤt feinem — dem-Sohne deffelben 
Animlih Mannes) fliehen, weil es fonfk zweydeutig ſeyn 
rwärke).: Eben fo: der Vater liebt feinen Sohn; aber der⸗ 
:felbend. dieſer (nicht Er) weiß ihm bafür keinen Dank. ⸗ 
sıßerr A. ceifere wit Herrn B. nach Kaflel, um mit ihm 
(richtiger bemfelben) ein Geſchaͤft in Ordnung zu bringe, 
- Da er: aber unterwegs Frank wurde, -mußte er tin paar 
"age finger verweiten. (Hier weiß man nicht beſtimmt, wer" 
B., ſo muß ſtatt er. — berfelbe ober dieſer ſtehen; iR 
aber Hr. A. gemeynt, ſo muß es jener ober — er ſte ve 
beißen! Eben ſo: Die Mutter kam mit ihrer Tochter hlet⸗ 
her, um ihre oder deren ——— in. Ordnung m - 
shringen; (ihre, wenn es auf Mutter geht; deren, wem - 
auf Tochter he ' \ 
.- +" Winige fegen in folgen Zählen ben Namen besjenigen, 
. auf weldhen fi fein ober ihr bezieht, in Klammern: dar⸗ 
zmeben,.. 3.8. Die Mutter kam mit ihrer Tochter hierher, 
‚uns.ibee (ber Kochter) Angelegenheiten sc. Der Water fpracd 
mit dem Sohne von feiner (des Sohnes) Hochzeit ıc. Doch 
iſt bieſe Wortfügung eben fo. hart, als unndehig: ; 
= - Befinden fi in einem Gate außer dem Subjecte noch 
swey. Subfiantive, ‚weiche beyde in ‚dem folgenden Sage ° 
deisch Pronomen vertreten werben: fo erhält dasjenige, 
welches in den Nominativ übergeht, diefer, und das. 
andere derſelbe. 3.8. Der Here nahme dem Bebienten 
"das Gelb wieder ab, weil biefer ihm daſſelbe geftohlen 
‘hatte; ober: weil ihm diefes von dem ſelden geſtohlen 
woren war. a Be a ; 


> 
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uch bes Mp biklaͤngs wegen ſteht oft beſſer den⸗ 
ſelben ſtatt ihn. dieſelhe Kart fie, 3. 

Er hat eine Schweſter; kennen ei fie? haben Sie fie. 
afpeochen? (Hier ſteht für das zweyte fie beſſer biefelbe). 
Mein, ich kenne weder diefelbe, noch den Vater derſelben. 
(Hier fagt man Beier: ich kenne weder fie, noch ihren 
Vater x.) — So quh: ber Wein-ifi gut; ih kann ide 

Ibhner (oe Ihnen denſelben) empfehlen. 
SH von lebloſen Dingen, beſonders fächlichen Ges 
ſchlechts, ‚die Rede; fo gebraucht man überhaupt licher hie, 
befimmenben und. binweifenden Fuͤrwoͤrter verfelbe, bafs 
ſelbe BelTeh beffelben, ald die zueignenden fein, iht.. 
3.8, Allerdings bat auch das Geld feinen Werth, aber 
‚fein Befig (beſſer ber Befie deſſelben) macht mehe 
m als immer gluͤcklich. 
ie binweifenden Fuͤrwoͤrter dieſ er und jener ıc. 
—* zwar alle ſowobl allein, als ver ihrem —A 
fe; nur im Genitiv wuͤrden fie allein ftehend Abel Flingen. 
:8. 8, D Diefes Zapferfeit iſt um fo erhabener, je meßemen 
„fie mit Jener Beigheit vergleicht. Weller; biefer 
‚ner Tapferkeit — — — mit jener Männer Beigheit, oder 
mit der Heigbeit jener errgleigt. . 
Anfiatt biefer — jener wird auch ber eine — 
ber andere und der erſtere — der leutere, and 
bes erfie — berszwenste gebraucht. 3.9. BL awer 
Arten bes Sftummſevns; bie gine-versäch Albernhdeit, Die 
‚guhere Beift. Tespfe kennen nur die erftere unb 
für eben fo gut als Pluge Beute, welche die legtere - 
ben. — In der Jugend verfchönere bie Hoffnung. die Zu⸗ 
nf, im Alter bie Erinnerung die Wergangenpeitz die 
sehe win Alles beſſer maden, das zwense hat bas 
. SBefie meer und nie iſt Sung ober Als mit bes Gegen⸗ 
Wart. zuft 
BL} Ofen unterfeheide wohl ben Genitiv und Dativ im . 
Plural hentt und denen (des bimmweifenden Prononensd 
bex,.die, daßs ©. 214) von dem Gepifio und. Datis dar 
und den fbrs Artifeld ©. 266), auch on dem Genitiv im 
—5 deren (veb bezlehenben Pronomens S. 318). — 
enn aufderer und denen nicht welche oder Die folgen 
kann. fo ift es fehlerhaft gebraucht und muß mit Der unb 
den vertaufcht erden, 

8, B. Das Schickſal derer iſt hart, weide fi 
felbſt zu ernähren aicht im Stande find; fie fallen gewähnlig 
denen zus Laſt, die man Meiche nenne. (Hier iſt berer 
und benen richtig, weil welche oder bie baranf folge). — 


/ 





* 
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Das Schiéſal derer Armen iſt oft hart, weil fie wicht 
immer denen vochlthätigen Menfchen bekannt werben, 
derer Unterffügung fle fich erfreuen könnten. — (Bier muß 


ſtatt des erftern derer — der und flatt denen — ben 
ſtehen, weil nicht welche oder bie barauf folgt; er ift Bier 


bloß der Artſtel. Das letztere berer muß deren heißen, 


° weil es ber Genitiv im Plural von dem beziehenden Pro: 
nomen if). Eben fo: Jeſus gab das Brod den. Jüngern; 


die Fünger aber gaben es denen, welche (oder die) fi 


u gelagert hatten. — Die Kinder, deren‘ (nit derer 
Eltetn geftorben find, nennt man Waiſen. | 


. 


Anmert?. Um indem vielfachen Gebrauche ber Wörter ber, bie, 
das nicht zu irren, merke man fi überhaupt. Folgenbes: 
i ‚der, bie, das ift der Artike!l, wenn’ed ohne Ton gefpres 


dyen werden kann. Kann man es aben mit biefer, dieſe, 


diefes verwechſeln, ſo iſt es bas hinweiſende Färwortz 
kann man derjenige, diejenige; dasjenige dafür 
ſetzen, To ift e8 bad beftimmende, und fann man wels 
der, welde, weldes dafür gebrauchen, das beziehenbe 
Fürwort. . 


& Man gebrandyt zwar ber Abwechſelung und Kuͤrze 


wegen ſtatt des ſchwerfaͤligen welcher, welche, welches 
lieber bas leichtere der, die, ‘da 8; indeſſen ift doch in dem 
mehr willenfchaftlichen und behachtigen Vortrage dad erflere 


dem lebtern ber ichen. Welcher, weldhe, welches 


ift nämlich das Achte beziehende Fuͤrwort, und ber, bie, 
das follte nur im Nothfall der Stellvertreter beffeiben ſeyn, 
(fo wie es ja auch. ver Stellvertreter von diefer, diefe, 
diefes if). Bey der Zuſammenkunft mehrer Perfonen 


. om alfo welcher, welche, welches zunäcft auf bas 


ub feet oder auf den Hauptgegenſtanð gehen, von wel» 


chem die Rebe if; Der, bie, das aber auf eine andere 


Perfon oder Sache außer dem Subjecte, 


Nach diefer Bemerkung würde man alfo z. B. ſagen: 


Er ifider Freund meines Bruders, Welcher demfelben 
viel Gutes erwiegen bat, (wenn welcher fi auf das Sub: 
- jet er, der Freund, beziehen fol); aber: Er ift der Freund 
meines Bruders, ber ihm viel Gutes erwieſen bat, (wenn 
der ſich nicht auf bas Subject, fondern auf Bruder be: 


gießen fol. ) — &o lange nber in dem Gebrauche diefer 





—8 Soidenſtaͤder haͤlt ed für natuͤrllcher, dem eihtern Der 


die naͤchſte Stelle gach feinem Subſtantive, dem ſchwerfaͤlligen 
8Welch er aber die entferntere anzuweiſen; weßwegen aud) ber 


muntese Iprifche Dichter das Dex vorziehe und das Welche 2 


— 
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beyden —— fe viel Willkür herrſcht, thut man zur Ver⸗ 
meidung alles Mißvrerſtandes am beſten, wenn man bie Worte 
‚fo zu ſtellen ſucht, baf daslenige, auf welches ſich das Für⸗ 
wort beziehen foll, zunächft vor demfelben zu ſtehen kommt, 
B. im dem vorliegenden Falle; Er ift meines Bruders 
Freund, welcher oder ber 1. Er iſt der Freund meines 
Brubers, welcder pder ber sc. ( In beyden Fällen geht 
. jeße welcher ober ber auf bas zumächft davorſtehende Wort). 
| Ähnliche Beyſpiele finds der Sohn des Amtmannes, welcher 
durch Wucher viele Reichthlimer aufbäufte, ift jegt ale Bett: 
lee geftorben, — Ob unter welcher her Sohn bes Amts 
mannes ober der Amtmann felbft gemeynt fey, ift nicht deut⸗ 
Ih entſchieden. Deutlicher alfo: bes Amtmanns Sohn, 
welcher ber der ıc. (wenn der Sohn), und ber Sohn 
des Amtmanns, welcher ober ber zc. (wenn der Amis 
mann umter bem welcher verfianden werden fol). 
Anmesk, a) Man darf nit welche und weldes für deren 
— und beffen, auf nit für einige, einiges gebraudhem, 
3.8, Haft du no Räfle? Antw. Ja, ih habe noch welche, 
(richtiger: noch einige, ober ih habe beren no). Ba 
bunod Stroh? Ja, ich habe noch welches (richtiger: noch 
einiges ober etwas, ober ic habe deſſen ned). X 
..... b) Man vermeide, daß ber Artikel ber, bie, das und das 
wleichlautenbe beziehende Pronomen auf einander folgen; 3. B. 
Nnicht: Das iſt der Mann, ber ber Bater jenes Kindes iſt; 
fandern lieber;! weldgen ber Water x. Go auch nicht; Die 
Frau, die Die Mutter ꝛe., ſondern welche bie Mutter ze, 
2). Den begiehenden Fuͤrwoͤrtern als vorzuſetzen, iſt eine 
. Aberfläffige Weitlaͤufigkelt des Kanzienfiyle; » B. Bellagter, 
als welcher ze. | FB | 
9. Anſtatt der ober berjenige, welcher ıc kann 
man oft kuͤrzer wer, und anftatt ba&-oder dadjenige, 
elches —* was fagen; wobey im Nachſfatze der und 
das fliehen, pber auch wegbleihen kann. 
| 3-8, Wer nicht hören will, (ber). muß fühlen; (ans 
finte derjenige, welcher nicht hören will, muß fühlen). 
Eben for Wer mein Freund ſeyn will, (der) muß mie 
meine Fehler fügen. Wer Verſtand Hat, (der) befigteinen 





dem bebächtigen, langſam bahin ſchreitenden Philoſophen Aber⸗ 

laſſe. Demnoch müßte man alfo fagens Der Sohn bes Hofe 

rathe, welcher meinen Bater um das Geld gebracht hat, if 

jest ein berühmter Dann (mern nämiid ber Sohn meinen 

Water um bad MWelb gebracht hat); undı Der Som bes Bofs - 
waths, dee n.f.f. (wenn bie böfe That dem Pofrathe zur 

Sof gelegt werben ſo . 


u 
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- großen Schat Waoes du heute thun kannſt, (ba 5) veeßhiebe 
Br auf —** * Was ein braver Mann für wahr und 
recht Hält, hat er Öffentlich zu ſagen Muth; oder es iſt eig 
Sache, bie nicht geſagt werben muß, und folglich nicht zanz 
"wahr. (Seume.) — In allen biegen und ähnlichen Ballen ' 
Sonn das eingeklammerte ber, ‚ober das ſtehen ober * 


Kürze wegen wegfallen, wenn es derſelbe Caſus iſt. 
mer und wat.... ) 
Regiert aber bag nachfolgende Verbum einen ande: 

“ Safus, ald bad vorhegehendez, fo kann man mit -mec und 
„Was allein nicht Audtsichen, fonbern mu der und das ig 
‚dem gehörigen Faͤſug inicherholen. ‚Mon ſage alfe z.B} 

ht: Mer fi nicht ralhen lät,. kang man nicht ˖ helfen; 
‚fenbeen: ben Eann man, nicht. helfen. Nicht: Wer * 
‚Sieht, Hebe ieh wieder; fondernz, ben; liebe ich wiedet. So 
‚auch nicht; Wem ic ‚dienen. Fans, nenne ſich; ſondern: 
"ber nenne fig. Nicht: Wen. ich zuerſt rufen werde, gebe 
ich auch zuerfl.z; fonhegn: ‚beim. gebe ich zuerſt. Dosd,mgAk: 
der Dichter oft Ausnahmen von ber Regel. 3. B. .cı 
ıry Wer mik Geamplſigu keine Beihen.fühlek, Ze 
2 Bleicht dem Wtarmorbioge, ea an mer; Nopad 
Aber wert der Kummer niederwuͤhlet, org 
ga nigt Maͤnnerwerth für Männer mehr, Geume.) 
Eben fo Linn au das ſächlich Fürwert.m.ag, für} 
basjenige ober das, welches ſtehen, bach nur went 
e6 ſich auf einen ganzen Sag üdes. auch auf Alles, das, 
etwas ober nichts beziehet; 3. B. das iſt es, mas ih 
Bir zu fügen hatte. Alles, mas ich habe, weißt du, f⸗ 
‚ziebung giebt. dem Menſchen nichts, wäs er nit ans 
Bon Naben Pönnte; he giebt ihm das, mas, ang 
felber Haben könnt nur geſchwinder und leichter. Ceſſing.) = 
Aber nach einem Supftantiv ſagt man nicht was, ſondern 
‚weldee pderbas, 3.9. das Haus, das Buch, welches 
‚Cober das) ich gekauft habe. Ein Kind, das Ei. welaee 
‘mir gefäflt, (nicht: was mir gefällt.) vergl. ©; 319. Rr. 3. 
J —* leidet was keine Praͤpoſition vor ſich, außer füt, 
3.3. Für was gehört was; -(mo es aber mehr das zu⸗ 
Formmenge ogene,.etwas il. . .. ne 
Wenn hd die Neutra was, das oder dies und ed 
auf vorangegarigene Subftantive beziehen, welche Nerſonen 
männlichen oder welblichen Geſchlechts bezeichnen: fo nehmen . 
fie das Berbum’in bemfelben Numerus (Sing. oder Plural) 
zu fi, In weichem bie genannten Subfiantive-fiehen- 3: Br-- 
Was. find das für Männer (Krauen)? Es find Frembr. 
Das ift mein Bruder und dies. iſt meine Schweſter. — 


m 


= 


. 
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Eben ſo verhält eb ſich mit den Wörtern däs und Dies, 
‚wenn fie ded Nachdracks wegen hinter Infinitiven ftehen, 
We als Subjecte gebraucht werden... 3. B. Nach Wahrheit 
‘forfhen, Gutes thun, das Beſte wollen, das (dies) ift 
"die Beftimmung den Menfchen. _ la Bi 
"20. Wenn il bie Bürwörter biefer, dieſe, dieſes 
ner; bie, das), und welder, welche, welches, 
wer, wad) auf einen Ort beziehen: fo gebraucht man 
ber Rärze wegen, ftatt der erfter hifichel enden Fuͤrwoͤrter, 
Me damit verfchmolzerieit‘ Umſtaͤnbswoͤrter da, daher, 
dahin, und flatt der letztern beziehenden Fuͤrwoͤrter bie 
Umftanböwörter wo, woher, wohtn. \ 

B3. B. Ich fand ihn da (bi. an dieſem oder dem Orig), 
"wo (an welchem) ich ihn nicht geſucht Baftee. — Wo du 
Lbiſt, ba bin ich auch getn ac: Ich reiſete dabin (an dicfen 
vder jenen Ort) web n. {an welchen Ort) ich berufen war. 
EGben fo tft bat Srtchen wie (auf Welche Weile, 
in we lch em Grabe) die Abkürzung eines bezichenden Juͤr⸗ 
wortes und zugleich Umſtandswortes8. — 
Sp wohl da, als wo wird nicht nur nit Adver⸗ 
bien, ſondern auch mit Praäpoſttionen zuſammengezo⸗ 
ger und.erhält bed Wohlflangs wegen noch ein r (dar und 
woͤr), wenn ed vor einem Bocal zu flehen kommt. So 


fagt many. 8.’ 


Eine Bitte, daran 'mic viel gelegen iſt, fondern woran 
(an welcher) 10. nicht: Ein Vetſprechen, barauf ich mid 
verlaſſe, fordern worauf (auf weldes) ich mich verlaffe ıc. 
‚Sobald es aber voraus beflinimend ſteht, ift das Da ober 
Dar richtig; z. B. Darauf (auf diefes) können Sie fih 





9 ‚Mehr dievon findet man in dem Abſchn, von ben Praͤpoſi⸗ 
tionen. —5665. 


n :und. deſſen Gebtauch. 8.4 


vẽrlaſſen. Daraus · kann nichts werden: Daburch verlöt'er 
: feinen Freud. 7 
2) Solche Iufammenziehiengen erlauben ſich gute 
ee PA Hd auf Koften der —— , —* 
ich nicht bey Beziehung auf atwas mies, atſo 
a) bey Subflantiser welche eines Artikels fäbig find: b>ausb: 
nicht bey andern Medetheilen, welche durch Borfegung bed 
Artiteld zu, Subftantiven erhoben find; fondern .nyr, ‚bey 
allgemeinen Ausdrüden uud Subflantiven (eblpTer 
Sachen, (wein ang hicht durch den Aitifel ganz beftimmt ber; 
ausgehoben werben follen); z. B. bey Stäblenamen und allen 
denjenigen einzelnen Wörtern” welche Leinen Artikel ann 
men, als Nihts, Alles, Etwasıc Es gu alfo h 
die Regel: Mit dem Beſtimmten verbinde man 
das Beffimmte (weicher. oder ber), mit dem Un⸗ 
beftimmten verbinde mat das Anbeflimmfe 
(womit, worin ıc, eben fo damit, darin'x.). 
Wenn 5.9. Jemand jagt: Die. hohe Schule zu Gät: 
fingen, wo ich ein Jahr geweſen bin, iſt ſehr berühmt: fo 
ift das in dem Munde eines Honbwenkers, wenn er das Wo 
bloß auf die Stadt bezieht, richtig gefprochen; in bem Munde 
eines folchen aber, der dort ſtudirt Bat, wäre es nicht: be: 
ſtimmt genug. Soll es fich alfo auf Hohe Schule beziehen, 
fo muß es beißen: auf welcher ich -ein Jahr gemefen 
bin. — Soauh: Es war mein Vater, mit welhem 
‚(nit womit) ich ging; mein Dtuder and meine Schwe⸗ 
fee, von denen (nicht wovon) ich 5 eben, fprath ıc.;. - 
ein Mann, durch ben (nit wodurch) ich diefe Na: 
eich echielt u. f. fe Dies it das Haud, in welches. 
(nit wohin ober worein) ich ziehen werde. Die Seife, 
au welcher (wicht wozu) man Fett und auge braucht, 
At inder Wirthſchaft unentbehrlich, — Dagegen: Thus 
nichts, womit oder wodurch bu dir ſchaden könnteſt 
Es war bloß meine Fürſprache und der glückliche Umſtand, 
daß ich den Herrn N. fo genau kannte, wodurch bir beine. 
Wünfche erfüllt find. Eben fo: Wozu braucht body man: 
her junge Menfch. eine Brille? — Wohin reifen ‚Sie, 
und woher kommen Sie? — Ich komme aus ber 
Stabt Blankenburg, in der ich ein. Jahe gewefen bin, unh 
‚reife nach Bremen, oo ich Verwandte befugen wi, Eben 
diefes gilt auch bey ben hinweiſenden darin, dadunch, 
daraus, davon. — 3 B. Das Bub, das ich bir 
geliehen, ift ſehr näglich; lies nur fleißig in demfelben 
(niht darin). Du wirft durch daffelbe (micht ba: . 
durch) viel Belehrung erhalten: = Aber: Haben Eie 


N ı 
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Men gehftt, daß bie ſchlechten Mege unfras Laudes verbeffert 


werden ſollen? — Nein, davon hab' ich noch nichts ge⸗ 

„Bert damit iſt es auch hohe Beit; dafür konnte ſchon 

längſt mehr geſchehen ıc. m * 

: »8)J- Diefe zuſamme enen rter duͤrfen weder 
went. noch⸗ ——eS— ei Br 


. ’ Man fagt alſd ganz falfch: 5 B. Da kann ic nicht 
ß 


“Sarauf antworten; da wei 
nichte draus werden; da Tann ih nichts für; ba habe 


nichts von; da Tann 


ich nichts gegen; das Haus, wo ich. fonft beim wohnte; 


"Kin Vergnügen, wo nichts bar&ber geht ıc. Wichtiger 
Heißt es? bärauf Fann ich nichts antwotten; bavon weiß. 
ic nichts; daraus Kann nichts werden; baflır, Kann ich 


"hiess; dagegen Habe, ich‘ nichts; bag Haus, worin, 


En it dem) ich fonft wohnte; ein nBergnögen, wor rt ber; 
Bu le: u 


‘ 
t2. eo —8 2 “ — 


Bea üsungsaufgaben. 


zuͤr nt unb zum —5 Gebrauge ker ogcia⸗ 
nen a Fürmo rter. 


.5. 


1. 


= u 
welder Art von Härwörtern gehst jedes bee 


.‚3u 
‚folge nden? (nad) ©. 306) und was kann jebes Wort in Hinſicht 


des Geſchlechte, bed Rumerus und Gofus feyn? _ 
Bie er, du, dein, ſein, bieſer, jener, id, welcher, dex⸗ 


= Telbe, unſer, euer „wer, baſſelbe, das, was, folches, basjenige, bie, 
bieſelbe, bexen, ihe, euch, und, wir, ihnen, derer, denen, derjeni⸗ 
gen, Diejenigen, es, weſſen, unfrer, unfeem, unſen, Ihres, Ip - 


nen, Sie, deiner, feiner, ſich, wem, jenem, jenen, man, beffen, 
bieß‘, der, die, mein, dadurch, daraus, worauf, womit, bavon, 
Jemand, Riemand, u⸗ ß f⸗ 


* 2 " 

Pr weider Art bei’ Kürwörter gehort in folgen⸗ 
von — * jedes -ausgezgeihnet gedruckte Wort, und 
— Seſchlech te, Rumerus und Gaſus ſteht dafs 
eidet.— 

Der Ireund, ber mit bie Fehler zeiget, 

Die -tleinften Flecken nicht perſcweiget, 
ex iſt mein Freund 
I) wenig ex es ſcheint. 


.d 
[4 


und beffen ehe. : 3 


Dad ber, der mic ſtets ſchmetchelad pueifet, 
u, Mid immer lobt, mir nichts verweiſtt 
Der it mein Feind, 
So freundlich er auch ſcheint. 


® 
Wer immer tänbelt, immer fpieft, 
Darin bes Lebens Gluͤck nur fühlt, 


Der wird nit eroß, hein immer klein, 
Und noch als Mann ein Knabe fepn. 


Die Techter, die nur Puppen keant, 
Benn man. ihr ein Vergnügen nennt, 
Wird nie bey Ihren GSpielerey’n 
Gellebt, und felbft nur Puppe ſeyn. 


Nur wer bas wahre Leben mißt, 
und feinen Endzweck nicht vergißt, 

Kann fjc, bes beften Gläds. srfeeun, 
_ Alt Menſch zu leben, werth zu ſeyn. 


—4 eo. 
Der Knabe, welchem Luſt zur Arbeit fehle 
Serdient es, daß er ſich im Alter quält. . 
Ein Waͤdchen, wel hes will mit Würde leben, 
Muß auch nach Kunſt und Geiſtesbildung ſtreben. 


* 


Belfen Leben Riemand feut, 
Bellen umgang. Jeder ſcheut, 
Der hat nicht viel frohe Zeit. 
Bem der Beyfall Gottes nicht 
Theuer iſt, ach! dem gebricht 
6 dereinſt an Suverſicht. 


Wie groß iſt des AUmaͤcht'gen Güte! 
SE der ein Menfh, den fie nit rührt? 
Der mit verhärtetem GBemätbe .. . 
‚Den Dank erſtict, der ihm gebührt? 
Nein! feine Liede zu ermeflen, _ 
Sey ewig meine größte Ppflicht! ' 
Der Berry bat mein noch nie vexgeffen, FR 
Bergik, mein Hera, aud feiner nit! 


5... 
Einige Fragen, dertn Antwostön in demſelben Caſus ge, 
geben werben müßen. — . Zn 
Wer hat Winetita entdeckt? — Wer war nach der Fabellehre' 
Ber Alten die Soͤttinn der Weisheit und dee Tönen Kuͤnſte? — Wer 
dis Böttinn dee Schönheit? — meſſen Kapferktit und Gtärfewirt 


RN 


3 8. Wblıhs, Das Pronemen \ 
worzäglih (unter ken alten Helben) geruͤhmt? — : ii em verdankt 
man bie Erfindung des Schieß pulvers? — Was lernen wir von ben 
Bienen? — Woher werden die theuerſten Gewoͤrze gezogen? — 
Bas für Thiere find bie Ballfiſche? — Wo halten ſie ſich auf? - 
Wie fängt man fie? — Wozu benugt man fe? — — Boven | 
handelt diefer ganze Apnitt? — u. ſ. ſ. J 


ı | 4 

Beyfpiele mit nerfiedten Behleru. (nad. &. 321 -832.) 

Geftern fuhr ich mitt meinem Bruber und Schweſter ia Once 

feinem neuen Wagen zum Jahrmarkte in N., wa Wit nerfchiebene 
Gach en einfauften, deren wir für das Haus brburften, Unter ans 
dern kaufte fich meine Schweſter auch eine ſchoͤne Shäffel von Por⸗ 
cellan. Kaum hatte fie ſie aber bezahlt, To fiel fie Yin und zer⸗ 
brach. Das war ein Mißgefchick, da von der GSchrecken noch größer 
wer, als der Verluſt. Jener ließ ſich verfchnterzen, weil bie 
Schäffel nur ein paar Thaler koſtete, Die durch Ihre Sparſamkeit 
leicht zu erfegen waren; dieſer aber haste Ach iyper fo bemäde 
tigt, daß fie ſich kaum erholen konnte. Was war zu thuu? Ih 
hielt es für das Beſte, ihr eine andere Schuͤſſel von berfelben 
@äte zu kaufen, und fragte den Kaufmann, ob er noch welde van 
der Art habe, Gr bdejahte dies, und ſo wurde meiner Schwefter 
ihre Traurigkeit balb wieder in Freube verwandelt, befonders ba 
diefe neue Schäffel, weiche ih kaufte, noch fhöner war, als jene 


gerbrochene. Hierauf wollte meine Schweſter god Zräntein Minden 
. na ©. beſuchen; da aber. derer Eltern ſagten, daß es nicht zu 


Haufe, ſondern mit f einem Bruder in ben Garten außer ber Stadt 
gegangen ſey, dahin ber Weg zu weit war: fo mußte fie auf 
Biefes geboffte Bergnügen, ihre Freundinn zu ſprechen, Verzicht 
Sejften. Bir emipfahlen uns wife bald wieber, und Derr von S., 
See Freund meines Dncles, begleitete uns zum Wirthöhaufe, um 
feinen neuen mem gu Kom, worin win, wieher zuruckfuh⸗ 
ren v. . f. N as sw) 
6. 

War die Jugend in Frohßon und in dem Genuſſe erlaubtes 
Freuden zu ſtoͤren ſucht und Werke maͤnnlicher Kraft und Worde vo 
ir verlangt, ber gleicht eigem Menſchen, dee. wit dem Srählinge 
shent, bap es nur Blumen und nit bieienigen zeifen Fruchte 
keingt, bie 000 eyſt der Kaͤtere Herbſt. ertheigat Sana: * 


wab deſfen Gehrauh - 86 
Dice Erde ifi fir den Menfen —R bat danb der Frey⸗ 
heit, and fo fhdn 28 uns duͤnken mag, ein ‚Befängniß gegen das, 


fo unfer wartet. Wer bier alle feine Bünfe auf.bie fianligen v 


Güter diefgr Erde einfgränft, iſt gleich einem Gefangenen, ber 
 Tsine ganze Seele an das Keftet, was er im Mefängniffe fiept: 


Die Eitten derer Menſchen ändern fi oft mit ihrem Vera 
‚mögen, die Gemächenrten dexſelben mit ben Ländern, bie Map : 


sungen mit ben Bädern und die Grundjäge mit den en Jahren. 


6 (3 Vehler.) 
@inige Fragen ur BWieberholung bes adten 
Abſchnittes. 


H Was find Pronemina oder Bürmwörter, ‚woher, haben fie den 
Namen und wozu biegen fe! — 
9) Wie — Arten ı von Bürmörtern giebt‘ ed im Deutſchen, nah 
wie 
5) Was find perföntiche Märwörter, wie yeifen fie im Deutfäen, ' 


und wie werten fie declinrt? — 


5) Wie nennt man bad Färwort ſich? — Fir weiche Gafus und Ä 


in welcher Bedeutung wird es gebraucht? —. Welcher Inttes 
ee zwifihen — fi und einander Ctatt? — 
Ide Pronomina gebraudt mau, außer dem etgentli 
9 wort bes zweyten Perſon, ale Ancebembrter? u so Mi 
6) Durch ‚weiche Wörter fan die dritte Perfon unbeſtimmt arte 
—8 werden? — 
7) Was find zueignende Foͤrwoͤrter, und wie heißen fie im 


Deutſchen? — Wie gebraucht man diefe Fuͤrwoͤrter binter dis 


nem Eusftantiv, und wie ohne daffeibe, aber in Beziehung 
darauf! — 
:8) Was find Hinweifenbe Körwärter, uns wie heißen fie? — 
Beer Unterſchied iſt zwifchen ae er und jener? — RE: 
welchen andern Moͤrtern laſſens ſich bie eben genannten Wörter 
vertaufhen? — Wie detlinitt man ber, die, das als bin⸗ 
weiſendes Fuͤrwort? — 
M Was find deſtimmende Färmwörter, und welche Wörter ges 
hören zu biefer Gattung? — Was ift bey der Derlination von 
. derjenige und derfelbe gu merken? — 
. 20) Was find beziehbeuhe Formörten, und wie beißen ſtes . 
Bon welchem. deziehenden Fuͤrwarte ifk der Genitiv im Kane. 
lar nicht gebräuchlid ? — MWias wird dafur gefegtt — 
fpiele). Zür welche Wörter ſteht mer, was — 
22) Was find fragende Fürmwörter und wig heißen fie? - — Bar 
cher Unterfehieb ift zwiſchen welder und wer? — 
12) Sind folgenbe Berbindungen richtig, ober nicht, und warum? — 
Mein Bud, Meſſer und Dintefaſßs3 bein Bater und Mutter; 
beine Bruͤder und Sqheſter; unſer Onkel und’ Eiteuns Biafen. 
Mann und Franz meinem Better fein Bund m: db 
135) Wie müßen die Pronomina er (fie, «8). und ee isei (dien, 
feiße, daſſethe) im. Sedrauch von ieinadher unterſchieden wer⸗ 


% 
⸗ 5. 
& 


ED 


2:0? — MS einerleh, ob ich Tage: der Matet (hrick feinem 
... Sohnes, daß er, ober — daß deofelbe 500 Nthir. vers 


Ioren babe? — 
"> und den? — (Beyfpiele) 
a6) Bind folgende Bäge richtig, ober nit? — Der mir begeguete, 
gte ih, ob 2 Mas Meffer, was du gekauft Haft, ift 


24) Wie unterfheiden fi die Wörter berer und denen von bey 


ftumpf, u. ſ. f. . u 
26) Weiher unterſchled iſt zwiſchen da und wo, bamit und wor 


mit, daran und woran 2. und für weiche vollſtaͤndigeren 

Kusbräde flehen dieſe Wörter! — Darf man fagen: Es ift 

meine Schwefter, wovon geſprochen wurde; woran du dich 
' wohl noch exinnerft zc. da weiß ich nichts mehe von? u.[.m. 





Reunnter Abſhnitt. 


Das Adjectiv (Beſchaffenheits⸗ und Eigenſchaftswort) 
7. and deffen Gebrauch. 





Dar Adjectiv bient dazu, irgend ein Merkmal bes 
Subſtantivs zu beſtimmen, und unterfcheidet ſich Dadurch 
von dem Abverbium, welches nie zur Beflimmung des 
Subſtantivs, fondern des Berbums ober eines andern Rebe: 
theild dient. Sagt men} DB. ber Schäler iſt fleißig, 
oder: der fleifige Schüler macht Kortfehtitte zc., fo ik 
fleißig ein Adjectiv; fagt man aber: ber Schüler lernt 
fleißig, fo ift bier fleißig ein Abverbium. — So 
auch: bie Bof ift ſchn (Adjectiv); aber die Reſe blüht ſchan 

ebium). 
Das Adfjectiv kann auf zwiefache Art dem Gubſtantiv 
beugefügt werden: ehtweber mittelbar durch dad Berbum 
feyn oder werben; 3. D. das Kind ift fähig, der Schhis 
lex wird fleißig; in biefem Salle nennen wir ed ein Beihafs 
enbeitöwort; ober unmittelbar ohne verbindendes 
sbum, in welchem Kalle eö vor das Subftantiv tritt und . 
Gigenfhaftsworf genannt wird; 3. B. der fleißige 
Schüler, win Ä Siges Kindıc. —' Im erflern Falle bleibt 
es im Deut hen immer unverändert, und wir neits 
nen die Form, im ber wir ed bey biefer Verbindung finden, 
bie Grundform bes Adjectivs; im zweyten Zalle aber 
verwandelt e8 feine Form nach dem Genus, Numerud und 
Gafus des Subftantivs, zu dem ed gehört s und dies gefchieht, 
indem feinee Grundform verfchiebene Enbungen angehängt 
werben, So wird se aus fleißig — fleißiger, 
fleigige, Fleikigde, fleißigem, fleißigen e & 
Ä a ehe 
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Sehr oft werben auch von Adverbjen entweder bloß 
durch Veraͤnderung des Sinnes, oder zugleich durch Ver⸗ 
Anderung der Form Adjective (Beſchaffenheitwoͤrter und 
Eigenfhaftwörter) gebildet; wie z. B. n 

(Adverb.) (Beſchaffenheitw.) (Eigenſchaftwort). 
hier — Hifi, — die hieſige Schulez 

Beute — heutig, — der heutige Tag; 

ſelten — ſelten, — ein ſeltener Beſuch; 
Einftig — künftig, — der künftige Monat; 
fü — frühe, — ber frühe Morgen; 
ft — ſpäte, — der fhäte Abend. 

Aus dem bisher Sefagten ergiebt fich Folgendes, um es 
noch einmal mit einem Blide zu Überfehen: a) Jedes 

‚ Adjectiv wird nicht nur gebraudht 

ale Befhaffenhbeitwort, 3. B. ber Knabe iſt Fleis 

fig und gut; und | 

als igenſchaftwort, z. B. der fleißige und gute 
Knabe; 
genden es Tann auch mit oder ohne Veränderung feiner 
orın ein Adverbium oder Umſtandswort von ihm abgeleitet 
_ werden, 3. B. der Knabe arbeiter fleißig und gut. 

- Eben fo werden auch 2) von manden Abverbien Abs . 
jeceive abgeleitet; 3. B. der Vetter befugt uns felten (Ab: 
verbium); fein Beſuch ift felten (BefchaffenHeitwort) ; der 
feltene Befuch (Eigenfchaftwort). 

| Rah diefer auseinander gefehten Begriffsbeſtimmung 
. bed Adjectivs und feiner offenbaren Verfchiedenheit vpn 


’ 


‚dem Adverbium, wollen wir nun ı) die Bildung des 


Adjectivs, a) feine Declination, 3) Compara—⸗ 
„sion und 4) Rection näher betrachten. 


g I. Bildung bes Adjectivs. 

Die Adjective find entweder: | x 
. Stammmwörter und als folche theild einfach, 
wie: jung, alt, groß, Bein, arm, reich, gut, böfe»r warm, 
alt, hart, weich, ſtark, did, feſt, foder, lofe, fett, mager ıc. 
theild aus andern Wörtern (Verben, Adjectiven, Adverbien, 
Praͤpoſitionen und andern Partikeln, am meilten aber 
aus Subflantiven) zuſammengeſetzt, als: denkwürdig, 
eßgierig, tiefgelehrt, hochgeboren, zufünftig, aufmerkſam, ring 
mächtig, vorlaut, abtrünnig, unfähig ; wralt, mißvergnägt, 
widermwärtig, baumflart, grasgrän, grundfalfeh,. iunreich, treu⸗ 

los, hoffnunglos, arbeitlos, arbeitfchen zc. . 

Anmert. Zuweilen nimmt das Subftantiv in feiner Zuſammen⸗ 
fegung mit dem Adjective die Form des Genitivs ſowohl im 


Bey ſe's gr. Sprachlehre, 5. Aufl. 22 


’ 
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Cingalar als im Plural ans 2 B. gottespergeffen, 
lebensiatt, ſandesmäßig, bilderreih cc. Manden 
Wörtern, bie fi) auf e endigen, wird auch wol bie alte welb⸗ 
lihe Beugungsform bed Genitivs im Singular n vor dent 
Grundwort angehängt; 3.8. gnabenreich, ehrenruͤhrig, 
feelenlosz dagegen andern das weibliche. e entzogen wirb; 
32.8. ebrerbietig, ehrlos, Hülfreih. Andern Wörtern 
weiblien Geſchlechts, die fi duf einen Gonfonanten endigen, 
ward fogar in ſolchen Bufammenfehungen ein & angehängt ; 
man fagte daher fonft mehr, als ient, anbadtsvoll, 
wahrheitsliebend, hoffnungslos, arbeitslos .ıc.; 
aber der eingefchobene Zifhlaut 6 ift Hier wirklich nuslos, und 
wird daher in folhen Faͤllen, wenn ihn nicht die Ausfprage 
durchaus erfordert, beffer weggelaffen. — Auch das Wott 
ſel bſtſtaͤndig if ſehr ſchwer auszufprehen und nicht wohl⸗ 
lautend. Man ſagt daher beſſer ſelbſtändig, fo wie man 
ſchon laͤnaſt ſelbander, ſelbhritte zc. geſagt hat. (Vergl. 
G. 296 Anmert.) 
Oder ſie ſind: | | 
23. Aligeleitete Wörter, bie mit ber Vorſylbe be 
und ge, wie? bequem, behende, (dange), gerecht, geheim, 
‘getreu, (gleich) ic., weit öfter aber mit verfchiedenen Nach⸗ 


ſylben, ald: bar, en (m), end, ern, et (t), haft, icht, 


ig, iſch, Lich, licht, fam, felig zc. verſehen find. 

Anmer!, Die Vorſylben be und ge haben Keine beſondere Bedeu⸗ 
tung. Ginige mit diefen Sylben verfchene Wörter waren 
ehemals auch ohne fie gangbarz 3. B. flattgelind, gefund, 
gering, genau fjagte man linb, fund, ring, nau, 

‚ wie dies noch im Plattdeutfchen gefhieht. Wiel wichtiger find 
die Nachſylbven. he 
Da in dieſen Nachſylben immer eine eigene Bedeutung 
liegt, und man dieſe genau fennen muß, wenn men ein 
foiches Adjectiv richtig verſtehen und gebrauchen will: fo 
verdient Die Bedeutung diefer Endſylben vorzüglich gefannt 
zu werden. Es iſt z. B. ein großer Unterſchied zwiſchen 
einem furchtbaren und furcht ſamen Menſchen, zwi⸗ 
[Ben 'einet Bupfernen, einer Eupferigen und. einer 

upferichten Nafe ıc. 
Man merke daher Folgendes: 

bar (vom dem alten Berbum dären, d. i. tragen, hervorbtingen 
oder ju Stande bringen) zeigt eine Fähigkeit an, entıwes 
der (activ) das gu thun ober bervorzubringen, oder 
(paffiv) das zu leiden, was das Stammwort bezeich: 
net; > DB. (activ): fruchtbar, furchtbar, koſtbar, 
nupbar, dankbar, fireitbar, dienfibar, (ober 
paffiv);: tragbar, ahtbar, lesbar, trinktbar, 
fihebarıc, (was gefehen, getrunken, gelefen ꝛc. wer: 
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ben fann). Nur in dieſer Tegteren Bedeutung trifft die 
Sylbe bar mit der Spibe lich gefemmen. — Die meis 
ften Adjective in bar find aus Werben gebildet, und es 
lofien fi durch Anhängung diefer Sylbe an Verba noch 
- viele neue Woͤrter bilden, - die weit wohlflingenber, als 
bie in Lich find, Man fagt daher lieber untröftbar, 
unabfehbar, als untröſtlich, unabfehlid. 
Jedoch nnterfcheiden fi auch manche Wörter in bar 
auffallend von denen in Lich; z. B. wunderbar und 
wunderlih, mannbar und männlich, ehrbar 
und ehrlich, unempfindbar und unempfindlich, 
unbetrachtbar und unbeträchtlich ıc. 
en.und ern (von in, innen, Innern entflanden) bezeichnen 
am meiften den Stoff, woraus etwas beſteht; 3. B. lei: 
nen, flähfen, hänfen, eichen, golden, fils 
bern, fleinern, ledern, bölgern, wäcdfern, 
Tupfern, zinnern ıc, d i. von oder aus Zinn, 
Aupfer ıc. gemacht oder beftehend, — Ehemald fagte man 
 Än Ratt en; z. B. feidin, gäldin, gleichfam in 
Eeide, in Bold. — Bir könnten von fehr vielen ans 
dern Subfiantiven durch Anhängung der Syiben en 
und ern Adjective bilden und unfern Sprachfchag durch 
ſolche Ableitungen noch fehr anſehnlich bereichern. Wir 
behelfen und aber mit dem Worte von oder aud, oder 
wir feßen zwey Subftantive zufammen und fagen z. B. 
eine Puppe von Zeig, ein Schneemann, flatt eine 
teigene Puppe, ein fhneeerner Mann ac. 
Anmert. Es ift alfo ein bedeutender Unterſchied zwiſchen irben 
(von Thonerde gemacht) und irdiſch (zur Erde gehörig und 
ihr gemäß, entgegengefent dem himmliſchy. geiſtig und 
ewig); 3. B. Eiferne Toͤpfe find weit dauerhafter, als its 
bene; — Reihtyum, Ehre, Schönheit zc. find ir di ſche Guͤter. 
baft (von Haben oder haften) zeigt den Beſitz deffen an, 
was durch das Stammwort genannt ift, 5. B. tugenbs 
baft, fehlerhaft, gewiffenhaft, herzhaft 
dauerhaft, boshaft, Flacrerhaft, glaubhaft, 
‚wahrhaft (ein wahrhafter Menfch). 

Aumerk. Da bie Syibe Haft mit ber Solbe ig gleichen Gehalt 
bat, fo darf man den Wörtern auf haft nit noch ein ig 
anhängen, alfo nit fagen: glaubhaftig, ſchreckhafti 
wahrhaftig (fl. wahrhaft); dod iſt wahrhaftig au 
gebräuglih für wahrlich, obgleih daß letztere ebler if. 
Auch hat man einigen biefer Wörter auf Haft wol nur baw 
um bie Spibe ig angehängt, um alsdann abgeleitete Sub⸗ 
ſtantive deſto fließenser bilden zu können, 5.8, Wahr haf⸗ 
tigleit, Glaubpaftigkeitz, 22* 


x ‘ 


“ 
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icht (von. aqchten) zeigt an, daß man ein Ding wohl fle 


etwas achten, aber nicht wirklich dafür nehmen rei r% 
nur eine Ähnlichkeit, aber nicht eine Gleichheit. - 

erdicht, graſicht, holzicht, Shlicht, —8 
dinticht, (es ſchmeckt dinticht, der Dinte ähnlich); 
kupfericht (dem Kupfer ähnlich, z. B. eine ſolche Nafe); 


wollicht (iſt z. B. die Oberfläche der Pfirſche); ſtei⸗ 
nicht (dem Stein ähnlich iſt manche Birn, aber nicht 


ſteinig oder gat ſteinern); holzicht (dem Holze 
ähnlich iſt manche. Frucht, aber nicht holzig oder höl⸗ 
zern f.d.) Man fipreibe nie diefe Sylbe: igt. (Vergl. 
©. 194 ıc.) Findet man für nöthig, aus den Adjectiven 
auf icht Subflantive zu bilden, fo bedient man fich, zur 
Vermeidung der Härte, des Wortes artig, und fagt 5.98. 
die Milhartigkeit, Glasartigkeit ıc. oder viel⸗ 
leicht noch beffer: das Milhartige, Milchichte, 
das Glasartige, Slafichte «. 


ig (von eigen) zeigt an," was dem Dinge, womit biefe Sylbe 


verbunden wird, eigen iſt; z. B. gütig, muthig, fe u⸗ 
tig iſt der, der Güte, Muth und Feuer hat; eben fo 
kräftig, adelig, ſteinig, bergig, holzig, kup⸗ 
ferig, ſaftig, ſchmuig, abergläubig, dornig, 
dreyeckig (4. B. ein —— aber nicht ein drey⸗ 
eckichter Hut). So auch folgende, beren Urfprung wegen 
ihrer veralteten Stammivorter dunkler ift: billig und uns 
billig (von dem noch in England vorhandenen Bill, 
Recht, und Unbill, Unrecht, Beleidigung), fähig 
von Sähe, rüftigv. Rüſt, Felig v. Sel, Selde (Glüd), 
üppig v. UÜppe (Eitelkeit), ewig v. Ewe, gotbifche Aiwa 
(aevu), — Einige Adjective in ig find auch aus 
nfinitiven mit der meggeworfenen Sylbe en gebildet 
worden. So entftand aus beißen, ſtoßen — beißig 
oder biffig, fößig. Auch aus Adverbien, z. B. aus 
heute, jegt, gefterh, ebemuls, einmal, zweys 


‚ mal, dort xc. entflanden heutig, jegig, geſtrig, 


ehemalig, einmalig, zweymalig, bortig ic. — 
Da die pofleffiven Pronomen zur Bezeichnung des Beftges 
gebraucht werden, fo hat man auch ihnen die Spibe ig 
angehängt; und fo entffand aus mein, bein, fein, 
unfer.ıc. meinig,- beinigxc.; ; doch find fie in diefer _ 
adjecriven Form weniger, als in der ſubſtantiven mit 


. Vorfegung des Artikels gebräuchlich: der, die, das Meis 


nige, Deinige, Unftige ic. Vergl. ©. 313. 


Anmerk. 1. Rah der ühnlichkeit laſſen fü ih durch die Sylbe ig 


vield neue Kbjectide und aus dieſen wieber Subſtantide mit 


mb defſen Gebrauch. 8 


bee Endung Leit bilden. — Die Sylbe tg aber noch du 
Anhängung ber Sylbe Lich zu derlängern, ift ſehr ſchiepp 

— und in ben meiften Zällen unnöthig anb veraltet, 3. 
ewigiih, zäüchtiglich, demüthiglich, ängfigli 
einfältiglich x. " 

2. Dan Hüte fi vor der Verwechſelung ber Wörter Led 

- und leer. Was unbeladen, unbefegt, unverheurathet 
beißt ledigz was nicht angefüllt, nicht voll iff, alfo nid 
enthält, beißt Leer. Alfo: ein lediges Glas, (das n 
Keiner ſich zugeeignet Hat); ein leeres Glas, weldes ni 
vol ift), ein Lediger Stuhl (worauf ned, Niemand gefef 
bat), ein leerer Stuhl lönnte nur, von einem Nachtſti 
gebraudht, Sinn haben. Sin Haus ift ledig, wenn es ein 
andern Befiger erwartet; ed ift aber Leer, wenn nichts mı 
darin if. So audy eine ledige Stelle, einlediger Men 
(der nicht verheurathet if). Einen unmiflenden Menſch 
nennt man einen leeren Kopf, nicht einen letigen Kay 
es ſey deun, daß das Lepte bie Äußere Bloͤße oder Unbedeckth 
„feines Kopfes anzeigen foll. Eben fo fagt man: ein leer 
* (eitles) Gepränge; leere (nicht Lebige) Verfprehhungen ; v 
den leeren Stühlen predigen. Ein Weingind kann Bent 

zugleich, leer und ledig ſeyn; eben fo ein Haus u. f. f. 

indere Berwedhfelungen finder man weiter unten, 
das Kbverbium ıc. 
iſch (eine ſehr alte aus ise entftanbene *) Endfylbe von vi. 
facher Bedeutung) ſteht 1) bey bdeutfchen und fremd 
Wörtern, die fih auf Künſte und Wiſſenſchaften beziehen 
3. B. maleriſch, dichteriſch, rednerifh, kün 
leriſch, moraliſch, phyfiſch, bibliſch, poetiſte 
profaifh zc.; “ . 

2) bey allen Eigennamen von Perfonen und Örter 
als: Bimmlifch, englifh (von Engel), lutherif 
franzsſiſch, ruſſiſch, weftphätifhy oldenb 
giſch u. ſ. f. | 

Anmer!, a) Bey Städtes und Perfonen: Ramen wirb auch c 
die Sylbe iſch mit ber Sylbe er vertaufht, befonders wer 

man bie Ratur⸗ und Kunftprobucte eines Orts nennt, 3.8 

Bamburger Mindfleifh, Rordhäuſer Dranntwein, Lei 

sigerLerhen, Braunfhwetger Mettwärfte ze. In biefe 

“ Sale find aber dergleichen Wörter, welche oyne alle Rüdii« 
. auf Geſchlecht und Zahl bed Subſtantiva, zu bem fie unve 
ändert. gefeßt werden, nicht Adjective, ſondern Sudſtanti 

im Genitiv des Plurals, und follen den Befig ausbrüden. Mi 

lagt aber nicht fo richtig: Jenaer Lit, Zeitung, Bertine 
Zeitung X., ſondern jenaifhe, berbiniſche Zeitung x 


t 





Aus der Endppite isc ober ſſch und dem Morte-man it bi 
Bort Menjh (menisce» 0) zufammengefeht. -» + 


32. . 9 Abſchn. Das Adjectiv 
vell hier nit vom einem eigentlichen Bet eines phyſtſchen 
Gegenſtandes, fondern von moraliſchen Kräften und Geiſtes⸗ 
Producten bie Rede if, woran nur wenige Berliner und Je⸗ 
noer heil haben. — So auch die Leibuigiiche, wolfifche, 
Bantifhe Philoſophie, ber weiKifhe Kinderfreund x, 

db) Man bildet bie Abiective für Nationen nicht von ben 
Namen der Länder, fondern ber Einwohner, und fast dem 
gemäß nidyt frankreichiſch, fondern franzsfifih, nice 
zußliändifh, ſondern ruffifh, nicht portugatife, 
fondern portugielifh ꝛc. — So wie man ferner holläns 
diſch, Lieftändifh ze. (nicht Holtifh, diefiſch) fagt: 
fo heiße es auch richtiger englänbifch, als englifhz benn 
Engländer find ja keine Engel. — — 

0) Die in unſrer Sprache gebräudliden lateiniſchen Ab, 
jective, 5 8. coloffat, genial x. noch mit diefer deutſchen 
Endſylbe ifch zu verbinden, ift ein fehr entbehrlicer iüberfluß, 
bez von beffern. Sähriftftellern vermieden wird. So mie man 
alfo ſchlechtweg fagt: nain (nit naivtih), Human (nice 
humaniſch), total (nidyt tötalifh), fo fagt man auch rich» 
tiger unb wohlkiingender: analog, coloffal, genial, 
ideal, liberal, oriental, veal, fentimental, 

‚ als analogifh, coloffatifh, genialiſch wtf 
5) Auch ſteht diefe Sylbe ifch bey fehr vielen beutfchen 
Wörtern, um eine fehlerhafte Eigenfchaft mit einer ges 
wiffen Werächtlichkeit anzuzeigen; z. B. neihifch, mif: 
trauiſch, höhniſch, kindiſch, weibifch, sänkifch, 
tückiſch die biſch, vie hiſch, teufliſch, beuchlexriſch, 
abergläubifh, höfiſch, launiſch, berrifg, — 
Merkwürdig ifl’e, daß man den Stammmörtern Neid, 
Mißtrauen, Zank u. bergl. nicht die Syibe ig oder 
icht, fondern durchgängig die zifhende Sylbe iſch ans 
ebängt bat, gleichfam als wollte man den fitrlichen Fehler 
on burch den Ton verächtlich machen und gleichfam aus: 
ziſchen. — Eben darum vermeider man bey fülchen Wör: 
tern, die nie, etwas Tadelnswürdiges bedeuten, diefen 
Bifchlaut fo viel als möglih, 3. B. glaubig, hrifk 
lich, geiſtig, göttlich; im boſen Sinne digegen 
‚abergläubifh, ansihrifkifh‘, freygeiſtiſch, 

abgderifh u - Ä 0 | 

Famerk. a) Es iſt alfo ein großer Unterfchieb zwiſchen kindlich 
(dem Kinde angemeffen) und kindiſch Cunartig und unges 
aogea, wie manches Kind). Go auf: Göflich fol ein Jeder 
feon, HäfiTh it der Niederträgtige, Speichelleder; launig 
it der gute Weleufhafter und mancher Schriftfleler, Taus 
nicht (mit Laune gemacht) mandes Bub, launiid if 
der Sigenfinnige. .—t J 

‚ben fo weihifh and weiblich, mänpifh upd 
mänutid; J.B. BRönnifdhe Weiber und meitißde 


. 
- 


„zmb-defien Gekrauch · 5 


Männer find gleich verzwittert, dem Bolte me Malt, jur 
Schande ber Menſchheit. Sein Weib achtrt den weib fen 
Mann, ken Dann das männifhe Weib, — Wären doch 
alle Weiber weiblich und ale Maͤuer männlich!’ , 

b) Die, Sylbe iſch druͤckt überkgupt mehr eine fehler, 
hafte Gleichheit, ais eine bloße Aynlichkeit mit der ‚Bade 
aus, weiche das Stammwort bezeichnet, und tft alſo weniger 
mit icht imd Lich, ale mit ig verwandt; daher ber Unters 
ſchled zwifchen kindiſch und kindlich x. 


lich, aus gleich (plattbeutſch glik oder Li) entfanden, 


bezeichnet. daher. auch! vorzüglich 1) eine Gleichheit und. 
 Übnlichkeit, z. B. kindlich, männlich (dem SKinde, 
Manne gleich), fürſthich, menſchlich, göttlich, 


iugendlich, braüunlich, zatt lich, weißlidh ſuß⸗ 


lich, fäuerlid ic. 

2) eine Art und Weife, wie eiwa⸗ geſchieht; ein Mit⸗ 
tel, duch welchez etwas dargeſtellt ode bewirkt wird; 
z. B. bildlich, künſtlich eiblih, mündlich, 
ſchriftlich, gütlich, mißlich, gugenblidlich 
käuflich (durch Kauf) ꝛc. 

3) eine Moͤglichkeit, Leichtigkeit, eiwas zu thun ıc. 


. Imw dieſer Bedeutung erſcheint fie beſonders, wenn man 


" flean Berba hängt; z.B. tbunlich, teferiich, faßlich 
»Cleicht zu thun, Bu leſen, zu fafſſen), erw eislich, 
glaublich, dienlich, empfänglid, lieblid, . 
fterblih, fhredtih, tauglich, pinlänglir 
ſchädlich, ſchimpflich x. 

4) eine Wiederholung; z. B. Fünbtig, täglich, 
wöchentlih, jährlich ꝛc. 


theils eine active, theils ine paffive Bedeutung. Jene haben ' 


Anmert, a) Die aus Werben gebitbeten Abjective auf lich haben . 


z. B. erbaulid, Jefärbertih, fhrediih, erfteus 


: Vic ac. dieſe: üblich, erforderlich, erweistid x. 


b) Auffallend iſt es, daß manche mit un zuſammengeſedte 


„. Abjective, wie un eufbörlic, unauslöſchüich, uneni⸗ 


gettlich, undergleichlich, unwiderſtehlich, un⸗ 
uͤberſte ighich, ohne bie verneinende Vorſylbe ſelten oder 
gar nicht vorkommen. Es iſt alſo nit gewöhnlich, obgleich 
vanz richtig, zu fagen: aufhörith, ausl Mid, ve r⸗ 


gleichlich ꝛc. 


c) Man verwechſele die Sylbe riq nicht mit der Bote 
ig. Es iſt z. B. ein großer Unterfchieb — geiki 
seiftiih. Geiſtig (Geiſt habend, anf ben Weift bes 
{hen ſich beziehend), ſteht dem Sinnalichen und Kenn 
nee entgegen; geiftlih wirb von dem Stande und den 
Geſchaͤften ber Geiſtlich en (Prediger) geſagt, die das Wohl 


. bet Sale betzefen, und ſteht dem MWiltligen entgegen; 


. 
x U 


Eh - 9. Abſchu. Das Adjeckw 


4. B. Berſtand, Einfiäten ıc. find geiftige Worzüge. BE 
bu wahrhaft gluͤckſelig werden, fo bilde deinen Geſchmack für 
geiniofBreuben, sicht bloß für finnlihel — In geifts 
lichen Dingen find von Zeit zu Zeit Berbeflerungen eben fo 
nöthig, wie in weltlichen, Eben fo bebeutend ift der Unter- 

ſchied zwiſchen jährige (mas ein Jahre alt iſt ober die Dauer 

. zines Jahres bat) und jährlicd (was alle Jahre regels 
‚mäßig aefhieht oder gefihehen ſollte). 3 B. Das Schwein iſt 
erſt jaͤhrig (ein Jahr alt). Er reifet jährlidy einmal zur, 
Meffe nad) Leipzig. Er hat zwar jaͤhrlich feine Bihfen ordent⸗ 
U abgetragen; aber diesmal ift er die jährigen Binfen 
Mutbig geblieben. — Eben fo tägig, eintägig, zwentägig zc. 
und täglich; fündig, dreys, viers, fünfflündig, unb 
. Kündlih, So auch zeitig, was fchon feine Zeit hat, 
& B. eine zeitige Frucht; abet zeitlich, was zur Zeit ges 
hört ober ihr gleicht, 3. B. zeitfihe Güter; thätig,'waß 
wirffam ift, z. B. ein thätiger Menſch, aber thaͤtlich, auf 
eine That fig begiehend, 3. B. eine thätliche Beleidigung 5 

Leidig, was Leih befigt oder nach ſich zieht, 3. 3. ber leidige 
Krieg ,„ aber Leidkich, was zu leiden iſt, z. B. ein leide 

liches Webster ic. 

a) Fehterhaft tft es, bey manden Adiectiven bie Enbſylbe 
a in icht zu verwandeln und 3. B. zu ſagen: roͤth⸗ 
bicht, weisitäht, blaͤulicht, ſchwaͤrz licht, ſtatt roͤth⸗ 
Kid. weißlich x. Jene Endung hat keinen Grund für 
ſichz denn was durch Licht ausgedruckt werben ſoll, geſchieht 

"kon vollkommen durd Eid 


. e) DE an Iweifelhaft, ob bie Endſylbe ki ober Lig 
gefchrieben werden müffe, z. B. Heilig, willig, tiebbich, 
‚empfindtich: fo darf man nur unterfuhen, ob bad t zum 
Staumworte gehört, ober nicht; im eritern Falle feht man 
g, im legten d. (Rergl: G. 191). 


ſare zeigt eine Steigung, Zertigkeit oder Gewohnheit zu bem 

on, was das Stammwort bezeichnet; z. B. arbeitfam, 

aufmertfam, bedachtfam, ehrſam, biegfam, 

‚felgfam, heilfam, furcht ſam, ſparfam, genligs . 

’ 32 graufam, empfindſam, erfindſam, dald⸗ 
‚: famıc Dam" 


Wumert. a) Es iſt alfo ein großer Unterfhieb zwiſchen einem 
ehbrlihen und ehrbaren und ehrfamen Mcufhen; zwis 
fhen einem furcht baren u. furchtſamen; zwiſchen einem 
empfintbaren, enpfindlihen u empfinbfamen x. 
So iſt 3. B. empfindbfam der, welcher eine Neigung unb 
Bertigkeit befige, etwas Gutes ımb Schönes Leiche zu em⸗ 

„00 - pfindens empfindbtid;, der Teiche bekeibigt wird; empfinbs 
| bar iſt derjenige Gegenftenb, der Leicht empfunden werben 
j Yaun. .— Eben fb verfchieden iſt bindlich (einem Bilde 
„geh, durch ein Wild) und bilbfam (was fi leicht bilden 
.. taͤßt) gewaltig (bon Perfonen), gemaltfam tv. Haube 


x 





und deffen Gebrtauch. _. 348. 


lungen), fittlich (v. Perſonen unb Handlungen), ſitt ſam 
(nur von Perfonen). — Welch ein Unterſchied ferner zwiſchen 
' einer heilbaren Wunde und Heilfamen Arzeney; zwiſchen 
einem friedfamen Menfchen (der geneigt und gewehnt ifk, 
den Frieden zu kieben), und einem friedlichen, der ben 
Frieden genießt! "Wie fehlerhaft daher ber Aushrud: eim 
friebfämes Thal, ſtatt frie dlicher Thal (mo Frieden iſt)! 
b) Die Endſylbe ſam beutet die Neigung ſtaͤrker an, ats. 
Haft, das bloß an fih habend bebeutet; es iſt daher allers 
dings ein Unterfchieb zwiiden einer tugendfamen und einer 
tugenbhaften Zungfrau. Die erflere iſt e& aus innerer 
natürlidige Neigung ; die zweyte kann ed aus Grundſaͤtzen der 
Religion, mehr aus Erkenntniß, ale aus Gefüht- feyn. 


ſelig (von dem alten Worte Get, Külle der Menge) de 
zeichnet einen. Überfluß des Woris, dem diefe Sylbe ana 
gehängt wird; z. B. glüdfelig, leutfelig, rebfelig, 
armfelig, feintfelig, holdſelig, mühſelig zc. 


enbZund et (ft). Diefe Endſylben Haben nur die von Verben 
abgeleiteten Befchaffenheitmärter, „welche man Parti: 
cipien ober Mittelwörter nennt; z. B. lichend, 
geliebet oder geliebt; Lobend, gelobt; reifend, 
gereift. Sie fielen das Einbject, dem fie als grdent: 
He Adjective, beygelegt merben , entweder ale shütig, 
oder als empfangend bar; 


1) als thätig, z. ®. lobend, hrend, Hoffend, 
wirkend ıc. " ' 


2) ale empfangend oder leidend, zB. ge 
duldert, gelobt, gehört, gehofft, gewirkt. 
(Das unregelmäßige Particip endigt ſich auf en: ge: 
ſchrieben, gefhlafen x.) 

Anmert. a) Da das Particip ein Abjectiv iſt, fo wirk es nicht 
ats ein. befonberer Rederheil aufgeführt. Es leidet gänz die 
Behandlung des Adjectivs, ed mag vor oder nach bem 
Hauptworte flehen; nur dag es immer den Begriff det Thaͤ⸗ 
tigfeit oder des Zuſtandes behbehaͤlt. 3.8 Der licbende 
Freund, bes geliebte Freund; ber Freund iſt gelfehbt, der 

Frennd iſt Liebend (wofür man aber lieber fagt: ber Freund 
kiebt:, Uberhaupk wirb das Yarkidp in end jelten ald Be⸗ 
fhaffenheitwort,, d. i. nach, bein Hauptworte mit iſt nerbun« 
den, gedr-uht. — Br 

b) Dis Particip ber erfien Art auf end hat ſtett eine 
thätlihe, und das Partisip der zweuten Art ſtets eine. 
teidenklädhe Webeutung. - Es ift daher fehr fehlerhaft, 
wenn man fagt: eine wohlſchbafende od. wohlruhende 
Nacht, denn bie Nacht Ichläft nicht. Eine erfiaumende 
Hige oder Kälte iſt nicht möglich; denn die Hitze ober Kälte 
erfiaunt wicht felbſt, fondern erregt Erſtaunen, eder ÜF.rt- 


⸗ 
v 


. 


Ah 9. Abſchn. Das Adjectiv 


ſaknlich, zum Erſtauen. Eine hetruürhte Rachricht iſt 
gleichfalls unrichtig, denn bie Nachricht ſelbſt iſt nicht betruͤbt, 
- ‚fondes® macht betruͤbte Menſchen, iſt alſo betrübend. 
Kraft meines tragenden Amts... das Anut traͤgt ja nicht, 
ſondern es wird von Jemandem getragen; ed muß alſo ents 
‚weder heißen: Eraft bes Amtes, das ich trage, oder Kraft 
meines Amtes, (wobey has ich trage ganz überflujiig if). 
Eben fo ſpricht man zwar richtig von berittenen Pfess 
den ꝛc.; aber fehr unrihtig und laͤcherlich ‚von berittenen 
RKeitern und unberiftenen Gayalleriften, benn dieſe follen 
fi doch wohl beym Heiten nicht paſſiv, ſondern activ vers 
halten? — So wie wir ben, ber mit Gütern, ober mit 
offen oder einem Amte verfehen it — begütert, be 
waffnet, beamtet nennen: eben fo follte der Reiter, der 
23 , mit eines Pferde -oden Role verſehen if, ‚giftig — bes 
vr „pferbet oder Keroffet heißen. — Hiernach wird man aud 
ieicht folgende fehlerhafte Redensarten des gemeinen Lebens 
‚ ‚beurthetten: und berichtigen Finnen: ein Etxdirter, ein 
“ " Anftubirter; ein ausgedienter Solvat; eine figende 
p : ‚Sebensart (lieber :. æine Sitzlebensaxt); bie Waaren gehen veis, 
. ,Bend ab, (beffer! zum Reifen ab); bey. nachtſchlafender 
., Bet, bey mondfgelnender Nacht. Die beforgende 
* Gefaͤhr, die fallende Sucht (veſſer: Fallſucht), die fahrende 
und reitende Poſt (beſſer: Bahr: und Reit⸗Poſt); eine ſill⸗ 
ſchweigende Bebingung; weit Ausſehende Händel u dgl. 
Er Wenn ſich auch bie letzteren Redensarten, als Redeſiguren 
betrachtet, rechtfertigen laſſen: fo bleiben doch bie ubrigen 
ben genauer Betrachtung eben fo fehlerhaft und lächerlich, wie 
bie Ausdruͤcke: ungegeffen zu Belt geben, melkende 
Kühe und milchende Maͤdchen u. berg, - 


‚fr 


0 Marne Particihia hat. indeß der Gebrauch zu Abjectiven 

. zgeflempeit, in denen ber urfprüngliche richtige Begriff bes 
Particips mit einem ganz entgegengeſetzten vertaufcht iſt. 
So heißt 3. 8. erfahren, als Particip. des Paffivs, eigents 
ih, was erfagren worden ift, oder was man erfahren hat, 
und dennödh fagt Man ein erfahrner Mann, für: ein 

. Mann, ber viel erfahren hat. der man müßte biefen Aus- 

- brud fo erliäven: ein Mann, ber viel erfahren d. i. geprüft 
worben ift, unb biefe Prüfung beftanden hat. S. weiter uns 
ten ©, kıı x. u 


.. 


II. Declination bes Abjectivs. 


Wenn das Abjectiv alö bloßes Belhaffenheits 
wort mittelbar durch ein Berbum mit dem Subftantive 
verbunden wird, fo leidet es feine Abänderung; z. B. der 
Menſch ift ſterblich; Kerblich iff der Menſch; die Waaren 
find gut; gut find bie Waaren. — Sobald aber dad Ads 
iectiv als Eigenfhaftwort unmittchhar mit feinem 
Subflantiv nerbunden iſt (in velchem Zalle es im Deutſchen 


x 


und deſſen Gebtauch. Br, 


regelmäßig bemfelben Burneket wird): fo wirb es deeli⸗ 
nirt, d. i. durch Buchſtaben und Spiben abgeändert; 3.8. 
Der ſterbliche Menfh, des Ferbiichen Menfchen ꝛc., bie 
guten Waaren, der guten Waaren ıc. 
Anmerk. x, Rur folgende wenige. Adjective find es, bey welchen 
. bie Deelination, wenigftens in ber einen oder andern Bebeu⸗ 
tung nit gebraͤuchlich iſt: abhold, abwendig, ang 
anheiſchig, anfichtig,ausfindig, einig, eingedenk, 
feind, genehm, gewahr, gewärtig, gram, habhaft, 
andgemein, irre, kund, noth, nuüͤttze, quitt, ſchlüſ⸗ 
ig, theilhaft, unpaß, verlafig, wund. 
‚2. Die Forms Verfchiebenheit des Adjectivs in feiner Stelle 
vor und hinter dem Subftantiv,äft wahrſcheinlich aus. eines‘ 
Berirrung, des -Bilbungsgeiftes ber. beutihen Sprache ges 
floſſen; benn man findet noch in den Heften ber altdeutichen 
.. Sprache das Adjertiv nicht wur wer, ſondern aud hinter 
bem ubftantiv mit ber Beugungsſylbe verfehen, alfo z. R 





Die Adjectipe werden entraeper mit dem Artike 
ober ohne denfelben beclinist. Geſchieht das Lebtere, 
nehmen fie menigfiens die Endbuchſtaben bed Arty 
keld in jedem Verhältnißfalle oder Caſus an, 
fo daß. dbaburdh. der meggemworfene oder .ners 
ſchluckte Artifef gewiffermaßen erſetzt wird. _ 


3.83. Aus dem Nominativ gännlichen Gefchlechis: ber 
ſch ne wird dann, ſchoͤner; der Raminatiu weiblichen Be⸗ 
ſchlechts Die fhöne bleibe freylich ſchͤne, weil ber Ars 
titel im "weibtichen Geſchlecht ebenfelis ein e als Eabung 

"Bat; aber aus dem Nominativ ſächlichan Geſchlechts, das 
jch ö ne, wid fhöned So auch im Benitiv: aus .b.es 
fchönen, der ſchönen, des ſchoͤnen wird ſchoͤnes, ſchoͤner, 
ſchönes; und fo wird durch alle Gaſus der Fehlende Artikel 
duch die ihm gleichfam abgeborgte Cudung an dem Abjective 





8 €. ©. Perlet „Über deutihen beugunge⸗ 
—mangetund deffen abhülfe. Cine widhtige entbedung 
J und berichtigung in ber ſprache. Gdtha. 18:5. “ 


8 die eine (unbeitimmte) mit Vorſetzung des 


» 


8. 9. Bohr.“ Das Adjfectiv | 
"erfeht. Dan kann alſo Lieſen Erſatz für einen nachgeſe z⸗2 


J 


ten Artikel (articulus postpositivus) halten; vergl. 


S. 285, Anmert’g, 
„ Wir baden demnach zwey Declinationd:Arten der Ade 


rtißetö oder eines ähnlichen Beſtimmworts; die andere 

(deftimmte) ohne Artikel, aber doch mit der von ihm 

geborgten Endung. 
we. 0.0 Beyfpiele 

bev sınbeftimmten . Declination des Abjectivs mit dem Artikel 

7 oder einem andern Beſtimmwotte. | 
3) Mit dem Befttwnienden Artikel oder ihm ähnlihen Märtern. 
BSGingular. en 
maͤnnlich. weiblich ſaͤchtich. 

R. der ſchöͤne Baum, die ſchoͤne Blume, das ſchöne Feld, 
des ſchönen Baumes, der ſchönen Blume, des ſchönen Feldes, 
dem fchönenBaume, "ber ſchönen Blumg, dem fchönen Felde, 

A. denfhönen Baum, die fchöne Blume, das fine Feld. 

ir J 

R die ſchdnen Bäume bie (hönen Blumen, bie ſchönen Selber, 


G.-Ver fcpänen Bäume, der ſchoͤnen Blumen, ter fhönen Selber, : 


D.' den ſchönen Baͤumen, ben fhönen Blumen, den ſchoͤnenFeldern, 
A. die ſchönen Bäume, die ſchönen Blumen, die nen Gelder, 
Dieſe Beugungsart des Adjectivs, welche im maͤnn⸗ 
lichen Gefchlechte ganz der erſten Dectinationsform der Sub: 


dantise gleich iſ (S. 278), findet nur Statt, wenn ber _ 
beſtimmende Artikel der, die, das, oder ein 


anderes Beſtimmwort *), 4 WB .diefer, jener, 
jeder u. dergl. vorhergeht, welches ſchon die beſtimmte 
Beugung bat, und fe folglich dem Adjectiv entbehrlich 
macht. Dieſes beztichnet dann weder Geſchlecht, nad 





1) 


“Gh Beftinimmors untericheibet ſich von dem Abiechv Leit. 
Es verbindet fi naͤmlich mit dem Abiectiv fo innig, daß ich 
weder ein Komma, no ein und bazwilden fenen kann, was 
dagegen wohl zwiſchen Abjectiven geſchieht; 5. B. diefer gute, 

. alte Mann; mances gefunde, blühende Kine, Bier kand ich 
hinter die ſer und mandes fein und ober Komma ſetzen; 
es” find Veſtimmworter. Die übrigen Wörter find Adjective. 
(GBergl. S. 239). 


‘ 


und deffen Gebrauch. | .3hg | 


Waſus, ſondern laͤßt die Geſchlechtsbuchſtaben x und 8 im 
 Mominativ des Singulars weg, und hängt an alle andre 
Laſus im Singular und Plural ein en, außer nur im 


Accuſativ des weiblihen und ſaͤchlichen Geſchlechts im Sins. 


gular, der fein e behält. 


Auf diefe Art wird nun jedes Adjectiv nicht nur mit 


‚dem beflimmenben Artikel ber, die,.dad, fondern auch 
mit allen den. Fürwörtern und Zahlwörtern beclis 
nirt, bie bie Stelle bed Artikels erſetzen und ſich im No⸗ 


minatip des Singulars auf er, e, es endigen. Unter den 
Fuͤrwoͤrtern gehören hieher folgende: | Ba 


dieſ er, jener, z. B. dieſer fleißige Schüler, jenes berühmten 


Mannes, diefe fröhlichen Kinder. 


‚ berfelbe, derjenige, z. B. berfelbe runde Hut, daſſelbe 


‚neue Buch. °) 


‚welder, jen er, 4. B. jener treue Hund, weldes große 


Unglüd.. 

Und unter den allgemeinen Zahlwoͤrtern folgender - 

aller, z. B. aller gute Kohl, alles frifche Fleiſch; alle guren 
| Waaren; alle Übrigen fremden Gäfte ıc. - 

einiger und etlicher, z.B. einiger rothe Wein, einiges 
neue Bier; einige oder etliche gelauften Bucher, **) 


⸗ 





2) Hiebey iſt zu bemerken, daß bie Wörter derſel be und ders 
jenige aus dem Artikel ber, bie, das und ben Beſtimm⸗ 
wörtern felbe und jenige zufammengefegt find, und daß der 
Artikel (zufolge der oben S. 316 angegebenen Declination) die 
Caſus⸗Endungen annimmt, welche hier mitten im Worte eben 
den Einfluß haben, wie bey ben übrigen.am Ende. Es könnte 
fonft auffallen, wie man ohne Berfioß gegen die obige Regel 
fagen kann: berfeibe runde "But, da weder derſelbe, noch 
zunde hinten die Endung des Artikels hat. 


20) Viele Schriftfleller Laffen im Rom. und Acc. bes Plurals bey 
einige,etlige, mande und mehre das n des Adjectivs 
weg, und fagen: einige gute Menden, etlihe gekaufte 
Bücher zc,, und doch Jaffen fie die übrigen Caſus nad) der Re⸗ 
gel folgen, 3. 8. Gen. einiger guten Menfchen ac. Wozu arer 
diefe unnötige Ausnahme?! — Man follte hier bem fehler— 
haften Sprachgebrauche nicht nachgeben, ſondern das Aranıma- 
tiſch Richtige dem Unrichtigen, wenn gleih Gewöhnlichern, vor: 
ziehen, wie bies auch ſchon von ben beſten Gchriftftellern im 
Gebrauch des alle, viele und manche geſchiebet. Man fayt 
jegt ıhon weit mehr: alle übrigen fremden @äfte, als: ale 

. übrige fremde Gäfte. . , 
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mancher, 3. B. mander große Herr, manches reiche Haus, 
manches brave Mädchen ıc- Bu 
Eben fo folgender, erwähnter, vieler, weniger, 
Anderer, jeder, jeglicher, folder, mehrer, ver 
ſchie de ner. Nur ift bey dieſen letztern zu bemerken, daß 
fie, ſobald eines von den vorigen Beſtimmwörtern, oder 
auch von den folgenden ein, mein, Fein sc. mit ihnen in 
Verbindung tritt, die zwehte Stelle erhalten und förmlich 
wie ein Adjectiv declinirt werden; 3. B. der viele Staub, 
dieſer wenige Ertrag, welcher andere Punct; ein fol 
Her Mann, ein jegliches Sefhöpf ic. i 
Anmert. Rach diefer Declination gehen bie Abjective auch dann, 
wenn ber beflimmende Artikel mit ber Präpofition in ein 
Wort zufammenfließtz; 3. 3. am (fl. an bem) erften Feſttage; 
durchs (durch das) ganze Land; im beften Wohlſeyn; zur 
glücdtihen Stunde, zum neuen Jahre. 
Wenn aber ein Beſtimmwort mit der mangelbafs 
ten Beugung dem Adjectiv vorhergeht, fo nimmt das Ads 
jectiv die Geichlehtöbuchflaben er und ed im Nominativ 
des Singulars an, da denn dad es auc natürlich im Accu⸗ 
fatio des ſaͤchlichen Geſchlechts Statt findet. Dies ift der 
Fall bey dem nicht beſtimmenden Artikel’ ein, eine, ein, 
welcher das männliche vom fachlichen Geſchlecht nicht gehörig 
. unterfcheidet, (3. B. ein Baum und ein Feld), und daher 
diefe nähere Geſchlechtsbeſtimmung dem Adjective Äberläßt: 
ein ſchöner (nicht fchöne) Baum, ein fchönes (nicht fihöne) 
Feld; z. B. | 
s) Mit dem nicht beftimmenden Artikel, 


Singular, 
männlid. weiblich. ſaͤchlich. 
NR, ein fhöner Baum, eine ſchoͤne Blume, ein fhönes Feld, 
G. eines ſchoͤnen Baumes, einer fchönen Blume, eines ſchoͤnen Feldes, 
D. einem ſchoͤnen Kaume, einer ſchoͤnen Blume, einem fhönenfelbe, 
. % einen fhönen Baum, eine ſchoͤn e Blume, ein fhönes Feid. 
Eben fo ift die Declination des Adjectivs im Singular, 
wenn anftatt des nicht beſtimmenden Artikels eines von fols 
‚genden jfbrwörtern vor dem Adjective fleht, nämlih: mein, 
Dein, fein, unfer, euer, ihr, kein. | 
Ale diefe Wörter (wenn fie mit einem Subftantive-in 
Verbindung fiehen *) haben im Nominativ aller Gefchlechter 


v. 





*) Ohne dieſe genaue Verbindung mit einem Subſtantiv und bloß 
in Beziehung auf baffelbe, auein ſtehend, erhaiten fie alters - 


[4 


uund deffen Gebtauch. 361 


und im: Actufatib des ſaͤchlichen Geſchlechts nicht bie Endzei⸗ 

chen beö Artikels der, Die, das; daher das Adjectiv diefe 

Endung annimmt. 3.8. Mein guter Freund; dein ſchoͤnes 
Haus; fein ältefter Sohn; unfer neues Sefangbud. 

Anmerf, - Die beyden Pronomina unfer und euer feinen 

zwar im männlichen Gefchieht eine Ausnahme zu machen ober 

die voltftändige Gafıs: Endung bed Artikels zu haben, und. 

es koͤnnte Manchem auffallen, daß man fagt: unſ er großer. 

Gatten, euer würdiaer Vater 26. Daß aber bies nur Schein 

ift, und die Enduna er diefen Wörtern wefentlih (nicht ale 

bloße Caſus⸗Endung) gebört, das erhellet deutlich : 1) aus 

‚ber Korm derſetben im weibl, und fühl. Geſchlecht (unfere 

und unfer). Wäre in unfer und euer daß er bloß Gaſus⸗ 
Entung, fo wie in biefer und jenerz hieße alfo der reine 
Wortitamm uns und. eu: fo müßte diefe Endung im weibl. 
Geſchlecht mir e, im fühl. mit es vertaufht werden, und 
man würde bann eben fo wie diefer, diefe, dieſes, auch 
unler, unfe, unfes und euer, eue, eues fagenz , 
8) aus der ganzen oben 8. 312 angeführten Declination ders 
felben, in weicher nicht, wie ben biefer (Wen. diefes) flatt 
der Endung er des Nominativs die Endungen der übrigen 
Gaſus gefeht, fondern vielmehr diefe an jene angehängt wers . 
ben (unfer, unſſeres)3 3) daraus, daß bey dem abfoluten 
Gebrauch diefer Pronomina an unfer und euer fo gut, wie 
an mein, bein,-fein 2. das er als Cafus: Endung erft 

* angehängt werben muß; 3. 8. Wem gehört diefer Garten ? — 

Es iſt unferer, (nicht unfer) zc. 

Obgleich die Fuͤrwoͤrter ich, du, wir, ihr (au Er 
und Sie, wenn fie als Anrede ftehen) nichts mit dem Artis 
tel gemein haben: fo erlauben fie Doch, wenn fie vor ein Ads 
jectiv gefegt werden, die Declination deſſelben. Diefe Declis 
“ nation iſt im Singular ganz wie die mit dem Artifel ein, 
eine, ein, im Plural wie die mit bem Artikel der, die, 
das — eine auffallende Unregelmäßigkeit, da in der Declis 
" nation der Pronomina ich, du, wir, ihr keine Spur. von 
den Endbuchſtaben der Artikel ifl, und mithin nach dem obi⸗ 
gen Geſetze (S.346) das Adjectiv Diefelben annehmen müßte; 
(vergl. auch S. 3555 Nr. 6.). 3.8. 

| Singular, 
"N. du guter Mann, du gute Frau, du gutes Kind, 
©. (Diefer Fall kann nie vorkommen; man fagt dafür liebes: 
beiner, eines guten Mannes ic. a 





dinge ihr gehöriges Geſchlechtszeichen, z. B. Iſt bas mein 
ober bein neues Buch? Antwors: es ift meines. (BVergl. 
©. 359. AInmert᷑. 2.) j 


1} 


ı - 
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- Di die guten Marine, die guten Frau, dir guten Kinde, 
U. dich guten Mann, dich gute Frau, dich gutes Kind. 
| | Plural, 


„M- ihr guten Männer, ihr guten Frauen, ihr guten Binder 
G. (fehlt in biefee Form; man jagt baflır: 
D. 


+ 


euer, guterMänner ıc. mit einem dazwiſchen gelegten Komma). 
euch guten Mängern, euch guten Srauen, euch guten Kindern, 
A. euch guten Männer, euch guten Frauen, euch guten Kinder. 


Anmerlungem - 

1) Wenn mehre Adjectlve auf einander folgen, ſo richten 
ſich die legtern in ihrer Beugung ganz nach dem erſten Ad⸗ 
jeetivz z3. B. ein guter, alter, weiſer Mann, eines gu⸗ 
ten, alten, weiſen Mannes u. ſ.f. Eben fo mit einem 
Beftimmworte ber vorigen Art: biefer oder jener liebe, - 
bzave, von uns ellen geſchaͤtte Wohtthaͤter; biefe artigen, 
wohlgejitteten und folgiamen Kinder; ale fleißigen ges 
ſchickten und ordentliden Schüler. 

u 2) Wenn zwey ober mehre Beſtimmwoͤrter zuſammen 
kommen, bie keinen Artikel vor ſich leiden: fo werben beyde 
ganz regelmaͤßig declinirt. 3. B. aller dieſer (nidt diefe) 
Borrath an Gelbe; alles dieſes (nicht diefe) Unglüd; Als 
ler meiner Bemühung ungeadtet; bey allem diefenm 
(nit diefen) Ungltde; mit allem feinem Fleiße; aller 

feiner Freunde, auch aller dieſer feiner Breunde erins 
nette er ſich; bey allem dieſem oder bem. (‚Bier ift näms 
lich dem niht der Artikel, fenbern bad Pronomen)z3 aber 
vichtig, fagt mans bey dem Allen xc. (©. w. u. alugem. 

Zahtwärter). — So auch, wenn von zwey Perſonen (5. 8. 
Eaius und Titius) de Rede ift: diefer und jener haben 
mir gefagt ; von- biefem und jenEm Manne hab’ ih gehört. 
Bezeichnen aber beyde Fuͤrwoͤrter nur einen einzigen Bes 
griff, nämlich den Begriff einer unbeftimmten Mehrheit, wie 
Mandye, Etliche 2c.: fo barf nur das erfte das Hauptwort 
beftimmen oder bie beſtimmende Beugungsart befommenz 5.2. 
.diefer und jene hat mir gefügt ꝛc. (Vergl. S. 250 
Anm. 2.). — Dies ift auch dei Fall bey ſolchen Beſtimm⸗ 
wörtern, die ben Artikel ‘vor fi leiden; 3. B. diefes 
viele (nit vieles) Geld, ungeachtet. jenes wenigen 
Vermögens u. f. f. 

— Wird ein und derſelbe mit einander verbunden, fo ers 
hätt umgekehrt nit das erftere, fonbern das legtere bie Beu⸗ 
gung, alſo Gen, ein und beffelben, Dat. ein und dem⸗ 
felben, cc ein und denfelben, Plur, Rom, ein und 
diefeiben, Gen. ein und berfeibenu f. f. x 

3) Wenn ein Adjectiv zwey Beſtimmwoͤrter vor fi 
Kt, fo richtet es ſich nur nad bem legten. 3. B. 

: Diefer mein guter (nicht gute) Nachbax, jenes, bein 
neues Baus; aber ein jeder. ‚gute (nicht guter) Rahbar, 

ein jedes neue Haus x. 

-B, Bey 


®. 


und deſſen Gebrauch). 


. B 
® 


i 
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Beyfpiele 


der beflimmten Declination des Adjectivs ohne Artikel oder 
mit Verſchluckung beflelben. 


männlid. 
Nom, guter Bein, 


Sen. gutes Weines, 
. Dat. gutem Weine, 
Acc. guten Wein, 


Nom. gute Weine, 
Gen. guter Reine, 


Dat. guten Weinen, 


Acc. gute Weine, 


Singular, 


‘ 


ſaͤchlich. 
gutes Geld, 
gutes Geldes, 


weiblich. 
gute Speiſe, 
guter Speiſe, 


guter Speiſe, gutem Gelde, 
gute Speiſe, gutes Geld. 
Plural. 


gute Gelder, 
guter Geider, 
guten Geldern, 


gute Speiſen, 
guter Speiſen, 
guten Speiſen, 
gute Speiſen, 


gute Gelder. 


Anmerkungen. 

1. Die Endung es im Genitiv bes männlihen und 
ſaͤchlichen Geſchlechts im Singular iſt zwar die regelmäßigfte, 
wirb doch aber mit Unrecht weniger gebraudt, als die En⸗ 
dung eu, weil man glaubt, ber Gafus fey fon hinlaͤnglich 
durch das Subſtantiv ſelbſt bezeichnet, und ber Wohllaut vers 
trage fih mebr mit bem m, als mit bem 9. Man fagt aber 
sitiger: gutes Murhs, gerades Weges, reines 

‚Derzens x., ald: guten oder frohen Muthes, guten 
Theils; Herr R. feligen, vubmvollen 2. Andenkens. 
Ehen fo darf auch das Adiertin weiblihen Geſchlechts nit en - 
ſtatt er befommen; alfo nicht: nad beines Waters gutenz 
fondern guter Anleitungs mit Ewr. Wohlgebe aütigfter Er⸗ 

- laubniß; von meines Freundes gätiger Nachſicht; in beffen 
edLer Abfiht 2.5 denn bie beutfhe Sprache läßt fich nicht an 
der bloßen Endbeugung der Sübſtantive felbft genügen, fons 
dern verlangt auch (bey Abweſenheit des Artikels ober eines 
anbern Beftimmungswortes) das rechte Safuszeihen an bem 
vorgeiegten Adiegtiv erſegt. So wenig man alfo im Dativ 
fagt: die Waare war guten, fondern gutem Gelbe gemäßz_ 
eben fo wenig fage man: mit Ew. Wohlgeboren ober“ mit 
Dero freundfhaftlihen Wohlmollen, fondern . .„ freund⸗ 
fhaftlihem Wohlmollen. So auch: nad meines Freundes 
gätigem Kath zcı . oo 

2. Befist das Adjectiv fhon an fih ein m; fo fordert 
ber Wohllaut, daß im Dativ bes männi. und fähl. Ges. 
ſchlechts das ſonſt ganz rihtige m in 1 verwandelt wirds 
5.8. bequem, fromm, lahm, frumm, bumm, arm, 
angenehm x. Alſo nie mit lahmem, fondern mit 
lahmen Fuße, nicht mit frommem, fondern frommen 
Herzen; nicht von angenehmem, fondern angenehmen 
Geſchmack, von vornehmen Stande x. Bey allen übrigen 
Adjectiven ohne.m behält der Dativ im männl. und fühl. 


Devices ar, Sprachlehre 3. Aufl. 25 
$ . 


4 


“Au. 


ne 


u.» 


_ 
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Geſchlecht fein ihm zukommendes ms alfo mit gutem Sem 
zen, von großem Nugen x. 

Hierbey tft. zu bemerken, baß es in der. Bebeutung nicht 
eineriey ift, 0b man eine Präpofition mit dem beftimmenten 
Artikel des Dativs zufammenzieht, oder nit. Es ift ein bes 
beutender Unterſchied zwiſchen: ein Menſch vom guten Hew 
zen und ein Menih von gutem Herzen. Das Erſte ſagt 
beftimmt: von dem guten Herzenz das Andere aber heißt 
aufgelöft — von einem guten Herzen. Eben fo: id fand 
das im. erwuͤnſchten Zuſtande (in dem erwünfcten Zus 
Hande); ich fand das in erwünfhtem Zuſtande (in einem 
erwuͤnſchten Zuftande). So auch veym guten Wetter (d. i. 
bey dem guten Wetter), bey gutem Wetter (bey einem 


guten Wetter), Daher iſt es veſſer, zu ſagen: reich an 


Beide, arm an Waffer, ein Mann von Stande, (nicht 
am, vom, weil idy hier nicht beflimmt fagen kann: an 
dem, von dem) 

5 Da ber Bocativ ober Anrebefal bem Nominatid 
immer gleich lautet, fo ift ed gang recht geſprochen: Lieber 
Kreund) gutes Kind! — Aber aud) eben fo richtig im 
Plural: Liebe Kreunde! gute Kinder! werthefte Zube 
zer! gluüͤckliche Bewohner! arme Leute! 

Man fpricht alfo fehlerhaft, wenn man fagt: werthes 
fen Freunde, Lieben Kinder! wenn man nicht meine ober’ 
ihr davor fegt, wo ed freylicy richtig beißt: meine Lieben 
Freunde, meine wertheften Zuhörer, ihr Lieben Kine 
dert za. or 

4. Auch wenn mehre Adjectide ohne Beſtimmungt⸗ 
wort auf einander folgen, wirb das eine, wie bas andere, 
ganz richtig nad) diefer Ark declinirt; 4.8. N. guter, als 
ter, koftbarer Wein; ©. guten, alten, koſtbaren 
Weines; D. gutem, altem, toftbarem Weine; X, gus 
ten, alten, koſt baren Wein. Indeſſen erlauben fich doch 
piele Schriftfteller, bier von der Regel abzuweidhen, unb im 
Dativ des Wohlklangs wegen zu fagen: gutem, alten, 
Loftbaren Weine; eben fo im ſaächlichen Geſchlecht: mit 
frohem, willigen (flatt willigem) Herzen, nad) Tan 
gem, vergebligen (flart vewgeblidem) Warten, 
Beffer ift.es aber, in allen Fällen bey der Regel zu bleiben, 
um nicht mit ſich felbft in Widerfprud zu geraten. Mar 
fagt ja doch: lieber, guter (und nidt gute) Mann! 
Liebes, holdes, freundiihes (und nit holde, 
freundliche) Geſchoͤpf! Eben fo im Plural: ber Beyfau 
rehtfhaffener und erfafener (nit erfahrenen) Männerz 
folge dem Beyſpiele einſichtsvoll er, muferhafter (nicht mus 
fterhaften) Schriftſteller. 

5. Kerner werben auch bie Abjective auf dieſe Art decli⸗ 
niet, wenn ein Genitiv vorhergeht, z. B. Heinrichs jänge 
fer (nicht jängfle) Bruder, zu Heinrichs größtem (nicht 
größten) Wergnägen, zu Barolinens großer (nicht großen) 
Freude. 


Ir 


und defien Gebrauch, | 355 u 


6. Endlich auf, wenn vor ben Adjectiden ſolche Beſtim⸗ 
mungswoͤrter ſtehen, welche die regelmäßigen Geſchlechts⸗ und 
Gafus sBeihen entweder überhaupt nicht annehmen förnen, 
ober fie do in dem vorhandenen Kalle nicht wirklich haben, 
Dahin gehören 5. B. etwas, genug, allerlep, bers 
gleihen; ziemlich, lauter, viel, wenig; aud bie 
Nahlwoͤrter zwey, drey (menn fie nicht declinirt werben ) ‚ 
vier, fünf, ſechs, figpen u f.f. 3.8. etwas gus . 
te8 Papier; bergleid fernesd Papiers; mit lauter 
reinem Waſſer; in Geſellſchaft drey oder vier liebens⸗ 
würdig er Kinder ꝛe. 


Aus allem diefem folgt nun ald Hauptregel über 
bie Declination der Adjective: 
1. Das Adjectiv befommt nit die vollfommne - 
“ oder regelmäßige Gefchlechtd: und Gafuß- Endung, fobald 
ein Beflimmungswort vorher geht, das dieſe Endung 
ſchon befigt, wo alſo berhaupt beſtimmt geredet wird. 
So bald aber dad Beftimmungswort. dieje Endung 
nur mangelhaft, nicht regelmäßig bezeichnet, oder uͤberhaupt 
ar Fein Beftimmungswort vorher geht, wenn alfo nicht bes 
Aimmt, fondern bloß allgemein geredet wird: fo tritt 
dad Adjectiv an feine Stelle und befommt die regelmäßige 
befiimmte Geſchlechts⸗ und Cafuds Endung. 


Beyſpiele für den erften Kal: dieſer gute 
Freund meines älteften Bruders erbarmte fih alles 
dieſer armen und unglädlichen Leute, 


Benfpiele für den zweyten Fall: ein guter treuer 
. Sreund ift ein Schag in der Noch; froher guter Much 
fchafft gefundes Blur. Herr N. Hat fhöne, bunte 

Blumen ı. 

2. Eine andere wichtige Regel über die Declination der 
- Uiective if: Man tatfe nie die regelmäßigen 
Geſchlechts⸗ und Caſus⸗Zeichen oder Endungen 
bey denſelben weg. Man fage alfo 3. B. nicht: es ift 
ein gut Kind, fondern ein gutes Kind; nicht: es ift 
fh ön Wetter, fondern fhönes Wetter; nicht: roth und. 
weißes Tuch, fondern rothes und weißes Tuch. Höch⸗ 
ſtens kann man dem Dichter folche fehlerhafte Verkürzun⸗ 
gen verzeißen, wenn er fagt: ein ſchaͤn (flatt ſchnes) 
efihe, ein wehrlos (fl. wehrlofes) Land; ein 
särtlich (fl. zärtliches) Lied. 

Anmerk. Adjective auf ei, en und er werfen oft bes Mohl⸗ 
klangs wegen, befonbers in Gedichten, das weg, So ente 
ſteht 3. 8. aus edeler Wann, edler Bann, — eigener, 
eigusr Head, — die lautere, ie Vahrpeit; fo 
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aud eitte, begangne, gerrißne Dinge c. Auch uns 
fere kürzt man ab in unfre; unferer — unfrer, 
unferes — unſres, unferem — unfrem x. oo. 
3 Man balte und gebrauhe nie ein Adverbium 
für ein Adjectiv, und veclinire jened nicht, wenn 
ed nur zur nabern Beſtimmung bed Adjectivs dienen foll. 
3. B. Er bat das ganze neue Haus gemicthet, 
und er. bat das ganz neue Haus gemietbet, macht einen 
großen Unterfchied in der Bedeutung. Im erften Falle ift 
anze als ein Abdjectiv gebraucht und mithin gefagt, daß 
—*8* nicht das halbe, ſondern das ganze neue Haus 
gemiethet habe; im zweyten Falle bezieht ſich das Adverbium 
ganz nicht auf das Haus, ſondern auf das Adjectiv neue 
und beſtimmt mithin, daß das Haus nicht alt, ſondern ganz 
nen fey, das Jemand gemiethet hat. Eben fo verfchichen 
iſt es, wenn ich fage: ich Babe die ganzen reifen (alfo 
nicht die halben) Apfel vom Baume genommen, und wenn 
ich füge: ich habe die ganz reifen (alfo nicht die unreifen 
oder halb veifen) Äpfel gepflüdt. — Demnach fagt man 
unrichtig: Du bift ein rechter guter Junge, anftatt ein 
recht guter; er ift ein wahrhafter unebrlicher 
Menſch, flatt: ein wahrhaft unehrlicher Menſch. 
Auch folgende Redensarten werden ben Unterfchied bes. 
Binnes noch deutlicher machen: 
Eine unerwartete, frohe Nachricht; eine unerwartet frohe Nachricht. 
- Ein Eindlicher, froher Menfch; ein Eindlich froher Menfch. 
Eine fhöne, rothe Blume; eine fchön rothe Blume. 
Ein ganzes, fchwarzes Brod; ein ganz ſchwarzes Brob. 
Ein neues, eingebundenes Buch; ein neu eingebundenes Buch. 
. Ein wildes, tanzendes Mädchen; ein wild tanzendes Mädchen. 
Ein brennendes, rothes Tuch; ein brennend rothes Tuch. 

4. Wird ein Adjectiv, als Beflimmungswort, mit einem 
andern Adjectiv, als feinem Grundworte, zufammenges 
ſetzt, wie z. B. Balbjährig, weitläufigi., fo wirb 
bey der Declination bloß das Iektere, namlid) dad Grundwort 
declinirt; alfo das balbjährige Kind, des halbjähri— 

gen Kindes, dem balbjährigen Kinde, die halbſjäh⸗ 
tigen Kinder ıc. Eben fo freymwillig, dummdreiſt, 
gelbbraun, vielfältig, u; dergl. 


IH. Gomparation oder Vergleihung (Steigerung) ' 
Ä - der Adjeckive. 

Die gomparat ion ift eigentlih eine Verglei: 
hung zweyer Gegenſtaͤnde in Hinſicht einer Befchaffenheit 
oder Eigenſchaft derfelben. 3,2. ein Kind kann für fein 


+ 


.n 
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Alter groß ſeyn; ein erwachſener Menſch iſt groͤßer, als 
das Kind, und »n Rieſe iſt der größte unter allen dreyen. 
Eben fo ift manches Gemälde ſchoͤn, ein zweytes fhöner 
und ein drittes am fhönften. Das Adjectiv groß wird 
alfo in größer und größte, das Adjectiv fhön in ſchoͤ⸗ 
ner und fhönftegefteigert, d. i. durch gewiffe Grade 
oder Stufen verändert. Solcher Wergleihung = oder 
Steigerungftufen har bad Adjectiv drey, namlich: den Po: 
fitiv, den Comparativ und den Superlativ. 

2) Der Pofitiv oder bie gefeste Begriffsſtufe (erfte 
Stufe) enthält das Adjectiv, eb fey nun Beichaffenheitäwort. 
oder Eigenſchaflswort, in feinem gewöhnlichen Stande, ohne 
Vergleichung mit einem andern. 3.8. ald Befchaffenheitd: 
wert: groß, fhön, klein, alt, jung; ald Eigenfchaft: - 
wort: der, bie, das große, fhöone, kleine, alte, 
junge. ’ oo Ä | 
" 2) Der. &omparatin, die zweyte oder bie eigentliche 
‚ Bergleihungftufe, febt dad Adjectiv in einen foldyen Zu: 
fand, worin ed dem Dauptwert eine Befchaffenheit oder Ei⸗ 
genfihaft in einem hoͤhern Grade beylegt. Diefer Grab wird 

ezeichnet dur Anhangung der Sylbe er an den Poſitiv, 
oder wern fich diefer auf e endigt, bloß dur r, (ere, re), 
wobey auch manches Adjestiv feinen Vocal in den Umlant 
verwandelt. 

3.3. größer, fHöner, Fleiner, älter, jün— 
ger, bange, bänger, lofe, lofer, ber, bie, bas 
größere, fhönere, Lleinere, ältere «ıc. 

3) Der Superlativ, die dritte oder höchfte Verglei⸗ 

.chungſtufe, fest das Adjectiv auf den hoͤchſten Stand ber 
Steigerung, wodurch ein Gegenftanb über alles damit Ber: 
. glichene erhaben wird. Er wird durch Anbängung der Sylbe 
eft oder fi (efte, fie) bezeichnet. _ 
3.8. groͤßeſt, fhönft, Fleinft, älteft, jüngſt, 
ber, die, das größefte, ober abgekürzt größte, klein: 
fte, ättefte, jüngfte *) 





*) Wenn bas Abjectiv im Superlativ als Abverbium bey einem 
Berbum, befonders bey es ift, fichet: fo begnügt es fidh fel- 
ten mit der Bildungöfyibe ſt, wie 8. böhft, gehor⸗ 
famfl, ergebenft, unterthäntgft, jüngſt, längft, 
meift c. Gewöhnlicher verliert es biefe richtige Form, und 
empfängt eine mit dem Artikel verfhmolzene Präpofition, z. B. 
du machſt eg am fhönften, am beften, (ftatt Ichönft, beft), _ 

. aufs hoͤchſte, fi. hoͤchſt; daher kommen denn aud die gleichs 
+ bebentenden Abverbia Ihönftene, beſtens, hoͤchſtens, 
nächſtens, wenigſtens «c. 
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D . ' - 
Sn folgenden Verfen werben diefe drey Vergleichung: ober 
BGteigerungſtufen leicht zu finden und zu un! :efcheiden fegn :- 
Eder iſt's, Niemand beträben, 
Edler iſt's, im Wohlthun flets ſich Üben; 
Doch am edelſten, auch Zeinte lieben, 


Anmertungen. Ä 


1. Ale Abjective und Abverbia verftatten dieſe Com⸗ 
aration, wenn fie nicht an und für fich felbft fchon fo be: 
immt find, baß weder eine Vergrößerung noch Verringe⸗ 

sung bey ihnen Statt findet, wie code, recht, münd⸗ 
Lich, ſchriftlich, Jgiemlich, einzig, ganz, halb, 
golden, filbern, blutroth, ſchneeweiß, kohl⸗ 
fch warz ꝛe. Dahin gehören auch die Ordnungszahlen: 
der erſte, zweyte, dritte, vierte, letzte; alle mit 
Grundzahlen zuſammengeſetzten Adjective: vieredig, 
ſechsſeitig, dreyſchuhig, neunfach ıc. 
och ift hiebey zu bemerken, daß manche jener von 
Stoffnamen gebildeten Adjective, wie hoͤlzern, eiſern, 
bleyern, ſtrohern ꝛc. in bildlicher Bedeutung ge 
braudt, einen Somparativ erlauben. So fagt man 3. B. 
Er betrug fich bey diefer Gelegenheit weit hölzerner, als 
fonff. Kein Witz konnte bleyernet fen, als der feinige. 
Er bat bie eiſernſte Stimm u. d. gl. 

2. Außer ber gewöhnlichen Bergleichungform bat un: 
fere Sprache auch noch den Borzug, fich eined andern Mit: 
tels zur mergleihung zu bedienen, ſo daß gewiffermaßen 
jeber Pofitio zwey Gomparative und zwey Euperlative, 

‚und wiederum jeder Comparativ und Superlativ zwey 
Pofitive bat. Der Korm nach werden bie einen von dem 
Zeichen ihres eignen, bie andern von bem Zeichen des ges 
‚genüberftehenden Begriff6 hergenommen. 3. 
groß bat auf ber einen Seite größer, größeft, auf ber 
andern Seite Fleiner, kleinſt zum Gomparativ und 
 Superlativ; En 
klein bat auf der einen Seite kleiner, Eleinft, anf 
der andern Seite größer, gedßeft zum Gomparativ 
und Superlativ. 8 auch: ' j j 
| älter, äftefl, { jünger, jüngſt. 
alt jünger, Ks Jung älter, älteft. 
veicher, reichft, armer, ärmſt, 
teich ärmer, ärmſt, arm ? reicher, reichft. 
Auf diefe Doppelförmigkeit Bat man im Sprechen und Schreis 
ben wohl zu achten, um fich ſtets beſtimmt ouszudrüden. 
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8. Die melften gefteigerten Wörter erhalten ben Ums 

laut oder verwandeln das a ind, dad o in oͤ und dad u 

in uͤ. 3.2. arm, Ärmer, Ärmeft, groß, größer, 
 größefi ıc. Audgenommen find: 

u) die mit Nachſylben verfehenen Wörter, 3.8. fhulbig, ' 

dankbar, boshaft, tbunlih c. 

b) die Participia, z. B. raſend, tobend, ſuchend ıc. 

ec) die mit dem Doppellaute au verfehen find. 3.3. blau, 

blauer (nicht. hläuer), am blaueften, grau, 
grauer x, \ 

A) auch folgende: abgefhmadt, abgefhmadter, ab: , 

.  gefhmadteft, blaß, blaffer (nichtbläffer), blaf: 
fell; bunt, fade, fahl, falfh, Flach, froß, 
gemach, gerade, gefund, glatt, hohl, Hold, 
kahl, arg, knapp, labm, los, laß (laffer), 
matt, morfh, nadt, platt, plump, roh, 
zund, fact, fanft, fatt, ſchlaff, ſchlank, 
ſtarr, ftolzfteaff, Kumm, toll, voll, zahm. 

4. Sm Comparativ derjenigen mehrfulbigen Ads 
jective, die fih auf er, el, oder en endigen, wird ge- 
wöhnlich da3 e diefer Endung det Wohllauts wegen weg⸗ 
geworfen; 3.3. bitter, bittrer (ff. bitterer), ber, 
bie, das bittreres edel, ebler; wolltlommen, 
volftomnmner. ' 

Die Endung des Superlative iſt nur in folchen 
MWörtern voltftändig eſt, wo durch ein bloßes ft in ber 
Ausſprache eine Harte ntflehen wuͤrde; z. B. ſanft, 
ſanft eſt, der ſanft eſte; mild, mild eſt; berühmt, 
berühmteſt; güs, ſüß eſt ic. In allen Adjectiven, 
wo dies nicht der Fall iſt, haͤngt man ein bloßes ſt an, 
alſo: klein, Eleinft, der klein ſte; lang, läng ſt; 
bitter, bitterſt; edel, edelſtz fruchtbar, 
fruchebarft ꝛc. 

- Aus. demfelben Grande vermeidet man lieber ganz den 
Superlativ ver auf ifch fich endenden Adjective, und fagt 
alfo nicht: der barbarifchfie oder barbarifchefte, 
knechtiſchſte, bäurifchfte, fondern dafür lieber: fehe 
oder hoͤchſt barbarifh, ſehr knechtiſch, äußert 
bäurifh ze. Statt des ft ein bloßes t in folchen Woͤr⸗ 
tern auf iſch anzunehmen und alfo zu fagen barbarifcht, 
werbifht, viehifcht — mildert die Härte nicht bes 
deutend. 

5. Einige Adjective, die auch als Adverbien gebraͤuch⸗ 
lich ſind, weichen in ihrer Steigerung von der obigen Regel 
ganz ab. Ihre Comparation iſt mangelhaft, weil ſie ent⸗ 
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. weder ig dieſem ober jenem Grabe veraltet finb und daher 
bas Fehlende von andern Wörtern entlehnen, oder weil 
ber Wohllaut die Comparation verbietet. Dahin gehören: 

gut, beſſer, beſt; berbiedas gute, beffere, befte; 
boch, höher, höchſtz - - hode, höhere, hächſte; 
nabe,näbder, nächſt; - - nabe, nähere, nächſte; 
viel, mehr, meif; - - - viele, mehre, mebrfte 

' ober meifie. 
Anmerk. So wie von bem veralteten, (nue nod im Nieberfäde 
ſiſchen gebraͤuchlichen) Poſitiv min oder mind (wenig) ber 
Somparativ minder und Guperlativ minbeft entſtanden 
if: fo entfland auch von dem gleichfalls veralteten Poſitiv 
meh (viel, groß) ber Somparativ meher ober’ zufanmenges 
sogen mehr, und der Superlativ meheſt'(daher meiſt) 

und mehreft ober mehrft. —. 

Bon mehr ſagt man daher im Plural ganz richttg 
mehrez z. B. Nom. mehre Menfben, Gen. mehrer 
Wenſchen, Dat, mehren Meniden, Acc. mehre Men⸗ 
fen, niht mehrere, fo wie ja auch von minder, 
öfter und Höher nicht minderere, däfterere und höherere, 
fondern mindere, öftere und Höhere entfieht. — Der 
Sprachgebrauch dient zwar dem mehrere zur Gntfhuldigung, 
aber keineswegs zur Rechtfertigung; vergl. S. 71 x. Dhr und 
Bunge werben duch das übeltönende und fchleppenbe me he 
rere gewiß flärker beleidigt, als durch das minder harte 
mehre. Füuͤr die Nichtigkeit diefer Form zeugt auch die ihre 
anz gemäße Bildung bes Adverbs mehrentheils und ber 
Beitw rter mehren und vermehren, welche mehreren⸗ 
theils, mehreren ıc. lauten müßten, wenn mehrere 
richtig wäre. Die rihtigere Beugung des mehre hat daher 
fhon Längft das Anfehen mehrer bewaͤhrten Gchriftfteller un b 

Sprachkenner für fh, 3 8. Klopſtock, Burtitt, 

Campe, Thierſch, Krug, Matthias u. m. a. 

6. Einige Adjective ſind mehr des Wohllauts wegen 

mangelhaft und unvollſtaͤndig in der Comparation. 3.8. 
der Poſitiv der, die, das äußere wird nicht. in ben Com: 
parativ, fondein nur in den Superlativ EZußerfte verwan⸗ 

delt. Eben fo: der, bie, das innere, innerſte; Hin: 
tere, binterfie; mittlere, mittelſte; untere, - 
unterfle; vordere, vorberfie; obere, oberfle. — 

Die Worte erft und legt find Superlative von dem alten, 
zum Theil unfenntlich gewordenen ch, eher, lat (fpät), 

later; daher der neuere Sprachgebrauch jene Wörter erft 
und legt ober ber, die, das erſte und legte als Por 

.tive behandelt und daraus einen Comparativ bildet: ber, die, 
das erftere, legtere. Beydes deudtaber nur (wie dies ' 

fer und jener, der eine und ber andere), eine Bes 
siehung auf etwas Früheres oder Späteres, ohne alle Rückſicht 


N 
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auf Würde und Vorzüge, ober-deren Mangel aus, welches 
mehr durch das erfte und letztte gefchiehtz:M. B. der 
‚erfte Dann im Staate; der legte, auf den ich hoffe. 
Auch giebt es allerdings einen Unterfchieb, weauuch fage: 
die erſten und Legten Schüler einer jeden Glaffe, oder: 
die erftern und legtern jeder Glafle. Im legtern Kalle _ 
werden nicht bloß zwey, nämlich der erfte und legte, for: 
bern mebre von den obern und-untern Schülern jeder Glaffe 
gemeynt. Eben fo in folgenden Fällen: „Ich babe beine 
-erftern Briefe, von denen mir nur einer, nämlich ber 
erfie, verloren gegangen iſt, fo lieb wie die legtern; der 
legte von diefen war vom 6Gten Januar.“ — So au: 
„Bon .dem legteren Kriege (möchte er boch ber legte 
feyn!) erhielten wir vor der Schlacht bey Keipzig wenig 
glaubwürbige Nachrichten. Die'bewährteften thrilten uns 
‚noch zwey Kreunde A. und B. mit; erfierer (oder jener) 
fchrieb aus M. und legterer (diefec) aus W.“ 

7. Sufammengefesgte Adjective und Abverbien 
belommen das Zeichen der Gomparation nicht in der Mitte 
‚der Zufammenfegung, fondern am Ende; z. B. voll: 
kommen, .volllommener (nicht vollerfommen ), voll: 
tommenfi; mwobltlingend, wohltlingender, 
wohylklingenſt; dummdreiſt, dummdreiſter ıc. 
Doch Heißt der Comparativ von vielbeutig nicht viel⸗ 
deutiger, ſondern richtiger mehrdeutig; denn es iſt 
Bier offenbar eine bloße Steigerung des Begriffs der, Deukigs 
Leit vorhanden. Eben fo auch vielfach, mehrfach 
(nicht vielfacher). oo | 
- 8. Außer. ber einfach abgeleiteten Vergleichungsform, 
befißt unfere Sprache auch noch eine zufammengefeßte 
Bergleihungsform (flatt ſhoͤner — mehr hen, 
ft. ſchoͤnſt — meift ſchoͤn). So wie man nun bey der 
Bergleihung zweyer oder mehrer Subjecte in einem 
Begriffe, der nicht allen diefen Subjecten zukommt, nur 
die gewöhnliche abgeleitete oder einfache Vergleichungsform 
gebrauchen, darf, und 3. B. fagt: Romulus war kriege: 
riſcher, als Numa. Geben iſt feliger, als Nehmen u. dgl.: 
ſo kann und muß man doch oft der Deutlichkeit wegen die 
Steigerung der Adjective durch eine bloße Umfchreibung 
oder Bere einiger Abverbien bilden. Dieſe zus 
fammengefegte Bergleihungdform ift immer nöthig, "wenn 
nur von einem einzigen Subjecte die Rebe, ift, 
und die Vergleihung bloß Die Begriffe betrifft; z. B. er 
war mehr luftig, als traurig; fieift mehr ſchoͤn, 
als häßlich zu nennen. — Dier wiirde der Gomparatio 
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AUuſteger und ſchoner am unrechten Orte ſtehen. So 
. auch: er iſt minder reich, als mächtig; er iſt minder 
fähig, als fleißig, Hier würde ärmer für minder reich, 
und unfähiger für weniger fähig — einen ganz undent: 
lichen Sinn geben. *) — Eben jo kann man teden Grab 
durd Vorſetzung eines oder des andern Wortes erhöhen 
oder verſtaͤrken. 3.8. Den Poſitiv durch die Wörter 
ſehr, ungemein, außerordentlich, äußerſt, höchſt, 
vor allen ıc., z. B. ſehr klug, außerordentlich reich x. 
Der Comparativ wird verſtärkt durch viel ıc., z. B. 
viel ſchoͤner, weit größer, noch klüger, ungleich größer, 
bey weitem reicher, ein wenig kleiner ꝛc. De Su: 
Perlativ wirb noch erhöht durch das vorgefegte Wort 
aller, 2 B. der allergrößte, der allerbefte; auch 
bey weitem der größte, bey weitem. der geſchickteſte. — 
Daß man den hböchften Grab eines Wortes, deſonders wenn 
es als Adverbium gebraucht wird, auch durch das vorgefegte 
am (andem), aufs (auf das), zum (zu.bem), im (indem) 
bezeichnet ,. und alfo fagt: am mwenigfien, am. meiften 
(anſtatt wenigſt, meift), aufs oder auf das fhönfte, 
zum fhönften, im mindeſten ıc. ift ſchon vorbik 
©. 557 *) bemerkt worden. ' 
9. Bey einer Bergleichung gebraucht man nach einem 
Pofitiv richtig wie, nad einen Comparativ aber 
richtiger ald. Z. B. Rofalie ift fo geſchickt und liebens- 
würdig, wie ihte Mutter. — Eine Nelke-ifl nicht, wie 
bie andere, gezeichnet. — Wir leben hier, wie Freyhetren; 
(als Kreyberren würde ganz etwas Anderes bezeichnen, näms 
lich wirkliche Freyherren und nicht denfelben ähnlich lebende 
Derfonen). — | 
| Aber nah einem Comparativ fleht als; z. B. 
Mofalie ift fleißiger und geſchikkter, als ihre Schwefter, ob 
biefe gleich viel älter ift, als fie. So au in folgenden 
Beyſpielen: | | 
—Gs giebt Leine unblegfamern und bärtern Menſchen, als bie 
immer mit Betrachtung ihres Unglüds befchäftigt find. 
(von Kleift.) 


s 





») Seibenftüder (in feinem Nachlaß bie deutſche Sprade. bir 
treffend ©. 222) verlangt bie Anwendung biefer zufammen- - 
gejenten Vergleihungsform au dann, wenn zwey ober 
mehre Suvbjecte in einem Begriffe vergliben 
werden, der allen diefen Subjecten zukommt. 
8.8. Iſt Aberglauben -oder Unglauben mehr ſchaͤdlich? — 

"Ein Mord aus Abſicht ift mehr firafbar, als ein Mord aus 
dveibenſchaft. 
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So wie meiſtens Bie Boffnung:fäßer MM, 418 die Genuß; fe 

tft auch der Beriuſt der Hoffnung ſchmerzſicher, als ber Verluſt 

bes Genuſſes ſelbſt, (Seume.) 
— — — — Was liegt 
Dem guten Menſchen näher, als bie Seinen? 0. \ 
Giebt's fhönre Pflichten für ein edles Herz, 
Als ein Vertheidiger der Unſchuld ſeyn, . 
Das Recht des Unterbrädten zu befhirmen? (Schiller) 


IV. RSRection bes Adjectivs. 
Sinige ſyntaktiſche Regeln und Bemerkungen. 
». Nicht ale Adjective drücken dad Praͤdicat durch 
nd felbft vollftändig aus, in weldem Kalle fie abfolute 
dbjective beißen; fondern ed wird bey vielen ein Theil 
des Praͤdicats durch Hülfe eines andern von ihnen regierten 
Wortes ausgedruͤckt. Solche heißen relative Abjective, 
Die wir in Hinfiche ihrer Rection ‚hier noch zu befrachten 
Haben. Dad von einem folhen Adjectiv regierte Wort ift 
entweder ein Subftantiv (an deifen Stelle aud). ein Pro⸗ 
nomen ftehen fann), oder ein Berbum. Jenes wird durch 
dad Adjectiv in einen gewillen Caſus, dieſes in den In⸗ 
finitiv bald mit, bald ohne zu gefekt. 

1) Viele Adjective fesen das von ihnen abhäns 
gige Subftantiv oder deſſen fiellvertretended Pronomen 
in.einen beffimmten Caſus, entweder Inden Genitiv, 
oder Dativ, oder Accufetiv. | 

Wenn ich 3. B. fage: der Dann ift bedürftig oder 
benöthigt: fo Habe ich nicht vollffändig nefprochen, wenn 
ich nicht zugleich Hinzufege, weffen er bedürftig iſt, z. B 
des Geldes, der Hülfe ıc. Es erfordern alfo jene Adjective 
ben Genitiv. Oder wenn ich fange: ber Dann ift ähnlich 
oder gleich: ſo fehlt Hier wieder ein Zuſatz auf die Frage 
wem? — 8.8. feinem Bruder, ober feiner Schweſter. 
Es erfordern alfo jene Adjective den Dativ. — Wenn ich 
ferner fage: das Tuch iſt lang und breit: fo beflimme 
ich wieder nicht genau, wie lang und breit? — Es fehlt alfe 
der Zufag eines Wortes, welches im Accufativ fleht, z. B. 

zehn Ellen lang und eine Elle breit. — Manche diefer 
Adjective find freylich nach Verfchiedenheit der Bedeutung, in. 
welcher fie gebraucht werbeit, bald abfolut, bald relativ. 
So fagt man z. B. ein würdiger Mann (b. i. ein Mann, 
ber Würde Bat), aber auch ein der Fre undſchaft oder der 
Achtung würdiger Mann. So auch: ein fähiger 
Kopf; aber auch ein irgend eines Verbrechens fähiger 
Kopf u. f. fe Andere dagegen können nie ohne Zufaß oder 


> 
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abfolut gebraucht werden; 5. B. hendsthigt, “über: 
drüffig, theilhaft; man kann alfo nicht ſagen: ein 
benöthigter Mann, ein überdrüſſiger Menfch ıc. - 

a) Den Genitiv (auf die Frage weffen?) erfordern 
folgende Abdjective: 
bedbürftig, befliffen, befugt, benöthigt, bewuße 

"(eines Dinges ober einer Sache) ; 
eingedent, uneingedenk (3.9. feines Berfprechens); 
fähig, unfähig (einer Bosheit), froh (feines Lebens); 
gewärtig, gewiß, —RX (des Fleißes, ber Arbeit ıc.); 
habhaft (des Diebes, der Diebinn ꝛc.); 
tundig, unktundig (einer Gegend, eines Gefchäfte); 
103 (eines Übels, einer Laft ıc.); 
mächtig (dev Sprache ıc.), müde (des Lebens ıc.);. 
quit (eines Verſprechens, einer Schuld) ; 
fatt (des Verdruffes), ſchuldig (des Todes); 
theilhaft (nicht fo gut theilhaftig), z. B. des Vergnü⸗ 
gens, ber Ehre ıc.; 
überdräffig [des Fragens, deiner, feiner, ihrer 2c.); 
verblichen (des Todes); ver dächtig (des Diebftahls) 5 
verluftig (bes guten Namens); vermwiefen (bes 

Landes)‘, voll (des füßeften Vergnägens) ; 
werth, unwerth (in ber Bedeutung bes folgenden); wür= 

dig, unwücrdig (eines Glückes ıc.) 


Alle aus Verben, die den Genitiv regieren, gebil: 

deten Adjective erfordern gleichfalls dieſen Caſus. 3.8. an: 

etlagt oder beſchuldigt (eines Verbrechens), ent: 

laften, entfest (eines Amtes); entbebrend, be⸗ 
raubend ıc. (des Troftes ıc.) 


Anmert.. ı. Der Genitiv, ben biefe Wörter regieren, unb ber 
ihren Inhalt immer ergängt, iſt zwar gewoͤhnlich eine Sa de, 
bie aber auch nicht felten buch eine Perfon ausgebrädt 
werden kann. 3:8. Ich bin bedürftig, benötbigt 
Deiner, feiner, Ihrer, Deines Vaters, ich bindes Menfchen 
überbräffig. 

3. Ginige der vorhin genannten Abjective werben auch 
bisweilen mit dem Accufativ ober auch mit Präpeofitionen per: 
bunden. 3.8. Gr ward feinen Irrthum gewahrz; es war 
das Reiſen gewohnt, müde; es ifl einen Thaler werth; 
er ft berechtigt, fähig, mächtig zu einer Sache. Auch 
fagt man ohne Bezeichnung bed Caſus: ein Glas voll Wein, . 
‚voll Waſſer, aud mit von: voll von Wein, voll von Wafs 
fer, voll von Menſchen, voll von Süte 2c.; (aber fehlerhaft 

. ft: voller Bein, voller Waſſer). . 
3. Benn das Adjectiv einen Beſit und überfluß, ober 
‚ einen Mangel ausdruͤckt, fo muß das barauf folgende Sub⸗ 


\ 


\ 
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ſtantiv die Präpofition an vor fi haben 5 B. reich an 
Verſtand, arm an Beiſt. Man kann aber auch Zuſammen⸗ 
fegungen maden, wie geiftreih, fleinreih, geld⸗ 
arm x. — Iſt aber nur ein Theil bes Ganzen gemepnt, 
fo nimmt das folgende Subitantiv’ die Präpofition von vor 
fih; z. B ein Maͤdchen, ſchoͤn von Gefiht, Schwarz von 
Haaren, weiß von Haut, leiht von Fuͤßen x. 

4. Alle jene Adjective (wenn fie nicht bloße Abverbia find, 
wie eingedenk und gewahr) koͤnnen auch als Eigenſchafts⸗ 
wörter,.mit einem Zufage verfehen, vor bem Subjert gebraucht 
werden, wenn ſie die Rebe nicht- zu fhwerfällig machen, unb 
werben alsdann gleichfalls mit dem Benitio verbundenz 

. 5% B. ein ber Belohnung würdiger Dann; ber feines Lebens 

. frohe Züngling; ein der Sprade ganz kundiger und mächtiger 

Schriftſtellerz ein des Raths bedürftiger Meaſch zc. 

b) Den Dativ (vorzüglich der Perfon, auf welde 
fih ein Präptcat zu ihrem Vortheile oder Nachtheile bezieht) 
erfordern folgende Adjective. Man bedient fi) dabey der 
Trage wem! — z. B. mir, dir, ihm, ihr, uns, Euch, Ihnen 

(tũckwirkend: fi), meinem Water, meiner Mutter, meinem 


x 


Herzen ıc. 

Abgeneigt, abhold, abtrünnig, ähnlich, angeboren, angeerbt, 
angehörig, angelegen, angemeflen, angenehm, angeftammt, 
ängftlich, anhängig, anmuthig, anfländig, anftößig, Argerlich; 
— bange, bedenklich, begreiflich, behaglich, behülflich, bes 
tannt, beliebig, bequem, befchwerlich, beweglich, - bewußt, 
bevfällig, beygethan (zugethan), bitter; — dankbar, beut: 
lich, dienlich, dienſtbar, dunkel; — eigen, eigenthümlich, 

‘ einleuchtend, einträglich, ekelhaft, empfindlich, entbehrlich, 
ergeben, ergiebig, ergoͤtzlich, erinnerlih, erkenntlich, erkled: 
lich, erklärlich, erlaubt, ernftlich, erquickend, erfprießlich, 
erträglich, erwünſcht; — feil, folgfam, fremd, frey, fühl: 

‚bar, furchtbar, fürchterlich; — gebührlich, gedeihlich, ge: 
fährlich, gefällig, gegenwärtig, gehäffig, gehorſam, geläufig, 
gelegen, gemäß, gemein, gemeflen (angemeflen), geneigt, 
gering, gefund, geftändig, getreu, gerwachfen, gewogen, ge: 
wöhnlich, geziemend, glaublich, gleich, gleichgältig, gnädiq, 
günftig, gut; — beilfam, heilig, heiß, berzrührend, hinder⸗ 
lich, binlänglich, Hinreichend, hold; — intereffant; — 
kalt, kennbar, Eenntlich, klar, Eoftbar, fundbar; — lächer⸗ 
lich, läſtig, leicht, ledig, lieb; — merklich, möglich, nzüh⸗ 
ſam, mühſelig, muthmaßlich; — nachtheilig, nahe, na tür⸗ 
lich, neu, nöthig, nothwendig, nützlich; — offenbar; — 
peinlich; — rathſam, räthſelhaft, recht, reizend, efidftin.dig, 
rühmlich; — fauer, fehädlich, ſchändlich, ſchätzbar, fcheiniyar, 
ſchimpflich, ſchmeichelhaft, ſchmerzhaft, ſchrecklich, ſchul dig, 
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ſchwer, ſchwindlich, ſeltſam, ſicher, ſichtbar, ſonderbar, fon. 
nenklar, ſtreitig; — tauglich, theuer, thunlich, traurig, 


überlegen, umſtändlich, unauflöslich, unausſtehlich, unbe: 
deutend, unbeſchadet, unerwartet, unterthänig, unvergeßlich, 
unverhofft, unvermuthet, unverwehrt, unverzeihlich, unwider⸗ 
ſtehlich; unzeitig; — verächtlich, verantwortlich, verbindlich, 
verbunden, verdächtig, verdaulich, verderblich, verdrießlich, 
vergeßlich, vergönnt, verhaßt, verſtändlich, verwandt, ver⸗ 
zeihlich, vortheilhaft; — wahrſcheinlich, werth, wichtig, 
widerlich, widerſpenſtig, widerwärtig, widrig, willkommen, 
wohl; — zählbar, zärtlich, zugänglich, zugedacht, zugehörig, 
zugethan, zuſtändig, zuträglich, zweifelhaft, zweydeutig. 
Wird eines von dieſen Adjectiven mit un verbunden, 


wie unwahrſcheinlich ꝛc., fo erfordert ed. ebenfalls den. 
Dativ. Auch alle Adjective mit der Endſylbe bar und 


wertb oder aub in Berbindung mit zu erfordern den 
Dativ, fo wie auch alle diejenigen, welche aus Verbis 
oder Zeitwörtern gebildet find, welche den Dativ regieren. 


3. B. mir dankbar, bemerkenswerth, mir zu groß ober zu 


klein, zu vornehm 2.5 mir banfend ging er fort; mie 
entgangen, .-shnen empfohlen, der Zucht entwachfen, 
dem Freunde berichtet ıc. . 
Anmerkungen 
a) Der von allen diefen Wörtern regierte Gegenſtand ift 
gwar gewoͤhnlich nur eine Perfon, wofür aber au nicht 
felten eine Sadye als Zweck fleht, weßwegen die Gigens 
ſchaft Statt findet. 3. B. Er ift meinem Hanfe getreu; 
dem Baterlande fhulbig; ber Schule nuͤtzlich und 
beilfam; dem Spiele ergeben; den Wiffenfhaften zus 
gethan, gewogen 2C. | 
b) Werden jene Beſchaffenheitswoͤrter als Eigenſchafta⸗ 
wörter, d. i, in Verbindung mit Subſtantiven gebraudit: fe 
bleibt ihnen natürlich derſelbe Caſus; 7. B. eine mir er= 
wuͤnſchte Nachrichtz ein mir lieber Beſuchz ber bem Bater 


ähnliche Sohn; die Innen fo heilfame Axzeneyz bie Ihnen 


ſchuldige Achtung u. f. f. 

c) Man kann zwar oft ftatt des Da tivs die Präpofitioe 
für mit dem Accuſativ gebrauchen, 3. B. anftatt:” das iſt 
mir angenehm, bequem, gefunbd ze, für mid ans 
genehm, für mid bequem zc.; das war Ihnen heilfam, 
oder das war’ für Sie heilfam; eine Ihnen willkommene 
(ober für Ste willlommene) Nachricht e. Man made es 
fi aber, wie In allen aͤhnlichen Fällen zum Geſet, überall, 
wo man mit bem bloßen Gafus ansreiht, die Präpofition 
zu vermeiden, 

& Den Aceufativ erfordern alle Adjective, wobey 
ein Maf, Gewicht und Alter, eine Zeit, oder ber 


treu, treulos, tröftlich, teüglich ; — Übel, Überflüffig, übrig, . 


und deſſen Gebrauch, 307 


Werth eines Dinges durch ein Zahl wort aukdruͤcklich 

beſtimmt wird. Man bedient‘ ſich dabey der Frage: wie? 
wie lang oder breit? wie ſchwer? wie alt? wie lange? 
wie viel? | 

alt, — 5. B. er ift zwölf Jahr, einen Monat und einen 

Zag alt; 
breit, did, lang, Hoch, tief, — eine Spanne breit, 

einen Singer did, eine Elle lang, einen Zoll hoch, 

ſechs Klafter tief; 
groß, — einen Kopf groß; 
weit, — ein paar Schritte weit, eine Meile weit; 
ſchwer, — einen Eentner ſchwer, ein Pfund ſchwer; 
reich, — eine Sonne pdolbes veich ; 
werth, — einen Thaler, einen Groſchen werth. 
- Anmert. Wan kann auch bey ſolchen Beftimmungen bes 
. Mapes, Gewichts und Werthes zc. einer Sache die Präs 
pofition von mit dem Dativ gebrauchen, 'voobey beun aber 
bie Adiective, welche ben Begriff des Maßes, Gewichts ꝛc. 
ausdruͤcken, weggelaflen werben. 3. B. ein Weg von einer _ 
Gtunbe,, eine Laft von drey Gentnern,, ein Gtüd Leinwand 
von dreyßig Ellen, ein Kind von vier Jahren zc. 

2) Viele Adjective fliehen auch mit ven Infinitiv 
durch das Wörchen zu in Verbindung, namentlich alle 
biejenigen, welde eine Moglichkeit, Leichtigkeit, 
Shwierigfeit, Nothwendigkeit, Pflicht und Be⸗ 
gierde u. dergl. anzeigen. ' 

-» 3. B. Das ift moͤglich zu machen, leicht zu bewerks 
ſtelligen, ſchwer zu befchreiben, nothwendig zu fagen; er 
ift bereit zu folgen, begierig zu fprechen u. bergl. Es iſt 
vortrefflich, bie Stärke eines Löwen zu haben, aber «es ift 
nicht immer nöthig und gut, Fie zu gebrauchen. \ 

Den Atverbien hingegen, welche bloß die Art und 

Weife des Zeitwortes bezeishnen, folgt der Infini— 

tiv unmittelbarohne zu. 3.3. Hier ift gut wohnen, 

ſchlecht gehen; das Heiße fehlecht reden, Übel warten, leicht 
Sandeln, ſchwer Beben, Iuftig leben. Das läßt fich Teiche 

ſagen, aber fchwer ausführen. Wenig, aber gut arbeiten 
ift großen Künftlern eigen u. ſ. f. 

2. Das Adjectio darf im Deutfchen allerdings durch 
einen Zwifchenfat von feinem Hauptworte getrennt werden, 
nur darf diefer nicht allzulang fenn, weil fonft bie Deutlichs 
keit dadurch leidet. So kann man z. B. fagen: Dir lieb: 

fiche, die Nacht erhellende Mond ze. Aber undentlicher 
würde feyn: Der liebliche, die Nacht mit allen ihren 
ſchwarjen Geſtalten und Schreckbildern erhollende Mond x. 
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ſchwer, ſchwindlich, feltfam, ficher, fichtbar, fonberbar, fon- 
nenklar, ſtreitig; — tauglich, theuer, thunlich, traurig, 
: treu, treulos, tröftlich, teüglich ; — Übel, Überflüffig, übrig, 
überlegen, umftändlich, unauflöslih, unausfteblih, unbe: 
bentend, unbefchadet, unermartet,, unterthänig, unvergeßlich, 
unverhofft, unvermuthet, unverwehrt, unverzeihlich, unmibder- 
ſtehlich, unzeitig; — verächtlich, verantwortlich, verbindlich, 
verbunden, verdächtig, verbaulich, verderblich, verdrießlich, 
vergeßlich, vergönnt, verbaßt, verfländlich, verwandt, vers 
geiblih, vortheilhaft; — wahrſcheinlich, werth, wichtig, 
widerlich, widerfpenflig, widermärtig, widrig, willkommen, 
wohl; — zählbar, zärtlich, zugänglich, zugedacht, zugehörig, 
zugethan, zuffändig, zuträglich, zweifelhaft, zweydeutig. 
Wird eined von biefen Adjectiven. mit un verbunden, 
wie unwahrfcheinlich ıc., fo erfordert ed. ebenfallö den 
Dativ. Auch alle Adjective mit der Endſylbe bar und 
wertb oder auch in Verbindung mit zu erfordern ben 
Dativ, fo wie auch alle diejenigen, welhe aus Verbis 
oder Zeitwoͤrtern gebildet find, welche den Dativ regieren. 
3. B. mir dankbar, bemerkenswerth, mir zu groß oder zu 
klein, zu vornehm ꝛc.; mir dankend ging er fort; mie 
entgangen, -SShnen ‚empfohlen, der Zucht entwachfen, 
dem Freunde berichtet ıc. \ 
Anmertungen 

a) Der von allen diefen Wörtern regierte Gegenſtand if 
gwar gewöhnlih nur eine Perfon, wofür aber auch nicht 
felten eine Gache als Zweck fleht, weßwegen bie Gigens 
ſchaft Statt findet. 3. B. Er ift meinem Haufe getreu; 
dem Vaterlande fhuldig; ber Schule nuͤtlich und 
beilfam; dem Spiele ergeben; ben Wiffenfhaften zus 
gethan, gewogen 2, 

b) Werden jene Beſchaffenheitswoͤrter als igenfchaftes 
wörter, d. i. in Verbindung mit Subftantiven gebraudt: fe 
bleibt ihnen natürlich derfelbe Caſus; 7. B. eine mir er—⸗ 
wünfchte Nachrichtz ein mir lieber Beſuchz der bem Bater 
ähnlihhe Sohn; die Ihnen fo heilfame Arzeney; bie Ihnen 
fhulbige Achtung u. f. f. 

ce) Man kann zwar oft flott des Dativs bie Praͤpoſition 
für mit dem Accuſativ gebrauchen, 3. 8. anftatt:” das iſt 
mir angenehm, bequem, geſund ꝛc., für mid ans 
genehm, für mid bequem zc.; das war Ihnen heilfam, 
oder das war’ für Sie heilfam; eine Ihnen willlommene 
(ober für Ste willlemmene) Nachricht x. Man made es 
fih aber, wie in ellen ähnlichen Faͤlen zum Geſetz, überall, 
wo man mit dem bloßen Gafus ausreiht, die Präpofition 
zu vermeiden. 

& Den Accufativ erfordern alle Adjective, wobey 


en Maß, Gewicht und Alter, eine Zeit, ober ber 
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Berth eines Dinge: durch ein Zahl wort ausdruͤcklich 
beftimmt wird, Man bedient“ fich dabey ber Frage: wie? 
wie lang oder breit? wie ſchwer? wie alt? wie lange? 

wie viel? Ä 
alt, — z. B. er iſt zwölf Jahre, einen Monat und einen 
’ Tag alt; 

‚breit, did, lang, Hoch, tief, — eine Spanne breit, 
einen Singer did, eine Elle lang, einen Zoll hoch, 
ſechs Klafter tief; 
groß, — einen Kopf groß; 
weit, — ein paar Schritte weit, eine Meile weit; 
ſchwer, — einen Centner ſchwer, ein Pſund ſchwer; 
reich, — eine Sonne Polde reich; 
werth, — einen Thaler, einen Groſchen werth. 
.Anmerk. Wan kann auch bey ſolchen Beſtimmungen bes 
Maßes, Gewichts und Werthes ꝛc. einer Sache bie Praͤ⸗ 
poſition von mit dem Dativ gebraudhen,, wodey deun aber 
die, Adiective, weldye ben Begriff deE Maßes, Gewichts ꝛc. 
‚ausdräden, weggelaſſen werben. 3. 3. ein Weg von einer _ 
Stunde, eine Laf von drey Gentnern, ein Gtüd Leinwand 
von dreyßig Ellen, ein Kind von vier Jahren zc.. 

8) Viele Adjective fliehen auch mit dem Infinitiv 
durch dad Woͤrtchen zu in Verbindung, namentlich alle 
biejenigen, welde eine Möglichkeit, Leichtigkeit, 
Schwierigkeit, Nothwendigkeit, Pflicht und Bes 
gierde u. dergl. anzeigen. - ' 

» 3.8. Das iſt moͤglich zu machen, leicht zu bewerfs 
ſtelligen, fchwer zu befchreiben, nothwendig zu fagen; er 
ift bereit zu folgen, begierig zu fprechen u. dergl. Es iſt 
vortrefflich, bie Stärke eines Löwen zu haben, aber es ift 
nicht immer nöthig und gut, Fie gu gebraucpen. \ 

Den Xbverbien hingegen, welche bloß bie Art und 
. Beife ded Zeitworted bezeichnen, folgt der Infinie 
tiv unmittelbarohne zu. 3.8. Hier ift gut wohnen, 

fhlecht gehen; das Heißt fehlecht reden, übel warten, leicht 

Sandeln, fchwer heben, Iuftig leben. Das läßt fich Teiche 

fagen, aber fchwer ausführen. Wenig, aber guf arbeiten 

ift großen Kuͤnſtlern eigen u. f. f. 

.22. Dad Adjectiv darf im Deutfchen allerdings burdh 
einen Zwifchenfaß von feinem Hauptworte getrennt werben, 
Nur darf diefer nicht allzulang feyn, weil fonft die Deutlichz 
keit dadurd leidet. So kann man z. B. fagen: Dir lieb: 

tiche, die Nacht erhellende Mond xc. Aber undeutlicher 

würde feyn: Der liebliche, die Nacht mit allen ihren 

ſchwarjen Geſtalten und Schredbildern erhollende Mond ı. 
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3. Dad mit feinem Subftantiv verbundene Adjectiv 
fteht immer sor demfelben und muß ihm in Geſchlecht, Zahl 
» und Gafud felgen, weil es in ſolcher Verbindung gleihfam - 
. zum Weſen des Subftantivs gehört und mit ihm ein Ding 
ausmacht. Man fage daher 3. B. nit: Mein Vater felig 
oder feliger, fondern: mein feliger Vater; nicht: drey Fuß 
theinländifh, fondern: drey rheinländifhe Fuß ıc. Mur 
der Dichter erlaubt fich bisweilen, das ‚Adjectiv hinter das 
Subſtantiv zu ſetzen, fo wie dies auch in Verbindung mit 
‚&igennamen gewöhnlich iſt; z. B. Friedrich, der Große, 
ft. der große Friedrich. 
Wie weit er auch ſpaͤhet und blicket 
und die Stimme, die rufende, Kchidet, 
Da ſtoͤßt kein Nachen vom fihern Strand x. (Schiller.) 
Auch Tann ſich ein Adjectiv auf ein borausgegangenes - Sub⸗ 
ſtantiv beziehen, muß aber in Gefchlecht, Zahl und Gafus 
wit ihm Übereinflimmen; z. B. Alle Menſchen find ſterblich, 
» junge wie alte, reiche wie arme sc. . 3 
4. Ein Adjectiv in Verbindung mit einem zuſammen⸗ 
geſetzten Subſtantiv bezieht fich immer vorzugsweiſe auf das 
+ Tebte Wort oder Glied diefer Zufammenfegung, ald auf 
dad Grundwort,. welches immer den Hauptbegriff enthält, 
(vergl. ©.97). 3.3. ein neues Bierglasg, ein fharfes. 
Sedermeffer, eine ſtählerne Uhrketterc. Hier beziehe 
‚»  fih ganz richtig neues auf Glas (nicht auf Bier), fehare 
fes auf Meffer (nicht auf Feder), ſtählerne auf Kette ' 
(nicht auf Uhr). — Eben fo fagt man richtig: ein ge⸗ 
ſchick ter Strumpf:Fabricant, ein fetter Kalbe: ober 
Schweins:Braten; aber yanz widerfinnig und lächerlich : 
ein feidemer Steumpf: Fabricant, ein leberner- 
Döfenmacder, einmwollener Zeugweber, einblafens 
ber Inſtrumenten macher, ein toller Hundsbiß, ein 
- wilder Schweinsbenten, gemäftetes Kalb fleifhd.— 
Eben fo fehlerhaft fieht man nicht felten hier und da auf 
fehönen Aushängefchildern Auffchriften,,. wie folgende: Ges: 
bundene Bücerfammlung bey X. Y. Z., gebundener Buchs 
händler; Er. O. brauner und weißer Bierbrauerz 
G. M. elaſt iſch er Bruch: und Bandagen : Arzt u. dergl, 
Man büte fi) daher vor allen folhen Bufammenfesuns 
gen, in welchen die Beziehung des Adjectivs auf das leute 
Glied des zuſammengefetzten Subftantivs einen ganz vers 
kehrten oder laͤcherlichen Sinn hervorbringen würde, oder 
mit andern Worlen: Man fege vor ein zuſammengeſetztes 
Dauptwort nie ein Adjectiv, das fi nur auf dad erfte Glied 
des zufammengejehten Hauptwortes bezieht! Der Grund. 
| ' dieſer 


dieſer Regel wirb aus Kolgendem erhellen. So gut ter Ge⸗ 


= 
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nius unfver Sprache verlangt, daß ein Adjectiv, winn es 
fih auf den erften Theil eines abgeleiteten, 3. B. mit der 


Endſylbe er verbundenen Wortes beziehf, ungebeugt (uns 
concreſcitt) mir feinem Subflantiv verbunden wirb: fo iſt 
es auch dieſem Sprachgeifte ganz gemäß, in mehrfach zus 


fammengefegten Hauptwörtern eben fo zu verfahren, nämlich 
auch in ihnen das vorftehende Adjectiv ungebeugt (ohne 


‚ Goneretionsfolbe) mit dem erften Xheile bes Subs 


Rantivszufammenzugiehen ober in ein Ganzes 


. gu verfpmelgen. 3.8. Die Wörter Slider, Schneis 


Der, Weder beftehen genau genommen aus zwey Theilen, 
nämlich aus der Wurzel flick, fhneid, web, und bee 
ongehängten Sylbe er, welche den Begriff des Zeitworts 
auf ein Bubject männlichen Geſchlechts überträgt. Sage 
ich nun ein alter Slider, alter Schneider ıc.: fo bezieht 
BG das Adjectiv alter auf den zweyten Theil des Morteg 
auf die Sylbe er, und bezeichnet einen Flicker oder Schneider, 
der alt: an Jahren if. Mehme ich aber nicht Rückſicht auf! 


das Alter Diefer Leute, fondern auf das Alter ber Sachen, 


die fie ausbeffern oder verfertigen: fo muß fich, dem Sprachs 
brauche gemäß, das Adjectiv alt auf den erften Theil des 


€ 
Wortes, auf den in dem Zeitwort liegenden Begriff bezichen 


und ungebeugt bleiben; ich darf alfo nicht fagen: ein 


alter Slider, fondern ein Altflicker, Altfhneider 


(der etwas Altes flickt oder. ſchneidet). Eben fo verfchieden 
an Sinn, wie an ®erbindung, find die Wörter; ein fhöner 
Schreiber und ein Schönſchreiber, ein grober 
Schmied und ein Grobſchmied, ein ſchwarzer Beder 
und ein Schwarzbecker ıc. 


Daffelbe findet nun aber auch Statt in mehrfach zus 


fommengefegten Wörtern, z. B. Großvaterſtuhl, Groß 


uhrmacher, Kleinubrmaher, Sauerkleeſalz, 
Schwarzdornbuſch erꝛe., in welchen allen das Adjectiv ſich 
weder auf den letzten Theil der Zuſammenſetzung allein, noch 
auf beyde Theile zugleich, ſondern lediglich auf den erſten 
Theil bezieht. Ein Großvaterſtuhl iſt alſo ganz etwas 
anders, als ein großer Baterſtuhl u. ſ. f. Nach der 
obigen im Geiſte der deutfchen Sprache völlig gegelindeten 
Megel find demnach dis oben genannten Ausdrüde: ein 
feibene: Strumpffabricant, wilder Shweing 

raten ıc. burchaus fehlerhaft gebildet, und man fagt dafür 
sichtiger:s ein Seidenſtrumpf⸗Fabricant, Leder: 


bdoſenmacher, ein Wollenzeugweber, ein Blass 


intramentmader, en Wilbfchweinshraten ıc, 


Sepſes gr, Gprachlehre, 5. Aufl. 24 | 


= 


Oder man umfchreibt den Ausbrud, 3. B. bes Bräten von 
einem wilden Schweine, der Biß eines tollen Hundes ıc. 
Anmerk. Die Ausdruͤcke: deutfhe Sprachlehre, franzds 

fifhe Sprachlehre, franzöfifher Sprachlehrer, 
lateiniſches Wörterbud u. dergl. find demnach zwar 
wegen des langen- und herrſchenden Gebrauchs zu entſchul⸗ 
digen, aber doch keineswegs zu rechtfertigen, indem fie nicht 
beffer gebildet find, als ein wollener Zeugweber u. bergl. 
Denn eine deutſche Sprachlehre heißt genau aufgelöft 
nichts anders, als eine deutſche oder deutſch gefchriebene Lehre 
irgend einer nicht genannten Spradie, und ein franzöfis 
: (her Spradlehrer ifl genau genommen — ein Lehrer, 
der vermittelſt der franzöfifden Spradye in andern Spraden 
Unterriht giebt. — Man würde daher richtiger fagen: 
Deutſchſprachlehre, Franzoͤſiſchſprachlehre, Frans 
zoͤſiſhſprachleyrer, Lateinwörterbud oder Las 
feinifhwörterbud u. bergl. | 
5. Wenn dad Abjectiv durch ein Verbum mit den 
Subftantiv verbunden wird, und die Seftalt eines Adverbs 
oder Umſtandswortes bat: fo kann oft nur der Zuſammen⸗ 
bang der Rede entfcheiden, ob ed als Adjectiv (Beſchaffen⸗ 
beitöwort), oder als Adverb (Umflandöwort) fiche. Im 
erftern Falle bezieht ed fih auf dad Subject, im zweyten 
auf dad Prädicat, welches ein Adjectiv oder ein. adjectives 
Berbum feyn kann. Bit den fubflantiven Berben feyn 
und N erden ſteht es immer ald Abjectiv (Befchaffenheits- 
wort). on ' 
Biele Sprachlehrer pflegen mit Adelung das Abs 
jectiv in Verbindung mit dem Verbum "immer als Adverb 
zu bebanbeln, welches aber durchaus unlogifeh iſt. Es iſt 
doch gewiß niche einerley. Sinn, ob ich fage: er iſt ein: 
fältig, und: er Handelt einfältig. In dem erflen 
Falle zeigt das Wort einfältig eine Beſchaffenheit des 
Subjects an, und ift alfo ein wahres Adjectiv oder Bes 
fchaffenheitsmwort; in bem andern bezeichnet es nur die Art 
und Weife des Handelns und ift alfo ein Adverb oder Um: 
flandswort, das zu’ dem Prädicat gehört. Wenn aber cin 
Wort ganz verfchiedene Sachen anzeigt, fo muß es auch zu 
einer verfchiedenen Wörtergattung gerechnet werden. 


Bisweilen ift der Ausdrud , ungeachtet feiner gramma= 
tifchen Richtigkeit, doch zweydeutig; z. B. Er befhreibt 
ibn fehr gut. Hier kann das Wort gut auf ihn be: 
zogen werden, aber auch als Adverb auf befihreibt. In 
dem erftern Falle fagt man beutlicher: Er befchreibt ihn als 
einen ſehr guten Menſchen; in bem zweyten Falle: " 
Er beſchreibt ibn auf eine gute Art. 
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6. Wennein Adjectiv (Pronomen oder auch Sahlwort) 
fich auf männliche und weibliche Perfonen zugleich bezieht: 
fo geht im Fortgang der Rede das männliche Geflecht 
dem weiblichen vor; nie darf aber in diefem Kalle das 
Adjectiv im fachlichen Sefchlechte ſtehen. 

3. B. Morgen, meine Herren und Frauen oder Freunde 
und Freundinnen, werden wir abreifen; dag nur Keiner 
die Zeit verfchläft! Jeder von Ihnen lege lieber noch heute 
zurecht, mas er morgen braucht; und wenn ja Einer von 
Ihnen nicht mitreifen Eönnte, fo laffe er es dem Anbern 
fagen u. f. f. — Dier und ba gebraucht man auch. in diefem 
Halle ftatt des männlichen das ſäch liche Geſchlecht: 
jedes von Shnen, eins, eins ꝛc., welches aber dem 
guten Sprachgebtauche ganz entgegen und alfo fehlerhaft iſt. 

7. Wird ein Eubflantid durch ein anderes erklärt 

usd beftimmt: fo feet man dad dazwiſchen flehende Adjectiv 
nicht in das Geſchlecht des erflern, fondern des erflärenden 
zweyten Subſtantivs. 3. B. Der Elephant it das größte 
(nicht der größte) unter den Landthieren; der Menſch 
iſt das (nicht der) edelſte unter allen Geſchöpfen ber 


Erde. Die Donau iſt der (nicht die) erſte unter den 


deutfßen Strömen. Dinna von Barnhelm, das (nicht 
die) befte unter Leffing’s Schaufpielen ıc. 
Anmert Einige ſehen das dazwiſchen ſtehende Abjectiv als ein 
Sudftantiv an und fhreiben baffetbe groß, aber mit Unrecht, 
S. dason weiter unten.) - Du 
8. Man verbindet häufig von mehren auf einander ’ 
folgenden Adjectiven die beyden Iestern durch und, außer 
im lebhaften Bortrage, wo dad und fehlen darf. Nie darf 
aber da8 und fehlen zwifchen Adjectiven, die dem Sinne 
nad) einander entgegengefeßt find. 3.8. Der Menſch ges 
nießt finnliche und geiflige- Freuden; die irdifche und 
bimmlifche Glückſeligkeit ꝛc. Aber in folgenden Benfpielen 
kann das und fehlen, oder auch zmifchen den beyden legten 
Adjectiven ftehen: Die große, Herrliche, fchöne Welt, oder 
die große, herrliche und ſchöne Welt; die ganze, lange, 
traurige Nacht ıc. ' | 
Anmert. 1. Jemehr Adjective vor einem Gubflantine flehen, deſto 
beftimmter wird es von allen aͤhnlichen unterſchieden, und die 


Rede kann duch die rechte Wahl ber Abjective eben fo viel. ' 


Kürze, als Kraft und Nachdruck erhalten, Wie vielfagenb find 
nicht. z. B. die Adjective in folgenden Saͤten: Die Anmagung, 
bey unzulänglidher Kenntniß dennodh mitreden und abs 
fprechen zu wollen, bat aud über bad Zurnen im Ganzen, 
fo wie über die einzelnen Übungen eine Uberfülle der finns 
und bodenloſeſten Urtheile | ‚ mit denen Ries 
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⸗ 
mand zuruͤckhielt, weil Jeder fi nach einer Reihe verlebter, 
verlärmter, ober werträumter Jahre befugt glaubte, 
über Zugendbildung mit brein zu fpreden. (Paſſow.) — 
"St. Helena ift in der That der traurigfte, einfamfte, 
wildefte, unzugänglidfte, am leichteſten zu vertheis 
digende, amfhwerften anzugreifende, ungefelligfte, 
langweiligſte, unfruchtbarſte, ärmfte, theuerfte, 
und vor allem der für ben Zweck, wozu man ihn erkoren, 

geeignetfte Drt von ber Welt. — j 

Indeffen muß man auch nicht zu viele und wohl gar unnäge 
ober lberfläffige Abjective gebrauhen. So beflimmt z. B. 
ber Ausdrud: „Ein [hwarzer, Tleiner, runder Hut 
ift gefunden worben‘‘, den Hut allerbinas genauer, ald wenn 
bloß eines von biefen brey Adjectiven davor ſteht; wie lädhers 
lich aber würde es Eingen, wenn es hieße: Ein ſchwarzer, 
tleiner, runder, neuer, allerlicbfter, nieblis 

her, koſtbarer But u. f. f. 


2. Da bie Participia und zueignenben Prono 


mina, wenn fie unmittelbar mit Qubftantiven verbunden wers 
den, in biefem Kalle nichts anders find, ale Gigenihaftts 
wörter: fo gilt auh Alles, was von biefen gefagt worben 
ift, von jenen, wie bie vorhin angeführten Beyſpiele beweifen. 


E 1 % 
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Anhang 


Das Abjectiv als Subflantiv. 


Die Adjective koͤnnen nicht nur in allen drey Be 
ſchlechtern, fondern auch in allen drey Steigerungdftufen zu 
ES ubftantiven erhoben und als ſolche declinirt werden. 

Im männliden und weiblichen Geſchlechte ges 
ſchieht dieſes ſowohl mit dem beflimmenden, ald mit dem 
nicht beffimmenden Artikel und den ihnen ähnlichen Be⸗ 
fimmungsmbrtern ganz auf die.oben ©. 348 beſchriebene 

rt durch alle Caſus im Singular und Plural. 

3. B. Sing. der (oder diefer, jener ı.) Weife, 
bes MWeifen, dem Weifen, den Weiſen. Blur. Die Weifen, 
der Weifen, den Weifen, die Weifen. Eben fo der Deutfche, 
der Gelehrte, der Reiſende. ' 

Sing. die Schöne, ber Schönen, ber Schönen, die 
Schöne; Plur. die Schönen, der Schönen, den Schönen, 
die Schönen. So auch der, die, das Schönere, Schönfte zc. 

Aber mit ein, (oder Fein, mein ıc.), ein Weifer, 
eines Meifen, einem Weifen ꝛc.; eine Schöne, einer Schö⸗ 
nen ıc. Plur. Weife, Deutfihe, Gelehrte, Reifende. 

Im ſaͤchlichen Sefhlechte baben fie aber feinen 

Plural, und werden nur bann wie bie. vom männlichen 


” 
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und weiblihen Gefchlechte beclinirt, wenn fie fi) auf e 
endigen (ober die Form der Cigenfchaftgwörter haben). 
3.8. Das Gute, bas Edle und Schöne, des Gu: 
ten, des Edlen und Schönen ıc, fo auch das Blaug, 
das Grüne, das Schwarzen. | 
| Endigen fie fih aber nicht auf e, wie dad Blau, 
bas Srüun, das Schwarz, ein ſchoͤnes Schwarz, ein 
dunkles Blau xc.: fo werden fie ganz nach ber zweyten 
Declination der Subſtantive beclinirt (f. &. 279), uns 
haben alfö im Genitiv e8 oder 8; alfo: des Blaues, bes 
Grünes, des Schwarzes x. So auch in Zufammenfegun: 







gen: das Bleyweiß, des Bleyweißes; das Berggti Des 
Berggrüns; bas Tauſendſchön, das Immergrün 
Anmerkungen. | . 
3. Man unterfcheide wohl, ob das Adjeco wirt: 


lich etwas Unabhängiges von einem Subffäntive bes 
zeichnet, oder ob es noch in naher Beziehung auf daſſelbe 
ſteht. Sm erftern Falle ſteht es wirklich als Subſtantiv, 
im zweyten nicht. 
3.8. Karl, ber Große; Ludwig, ber Geliebte: 
&o and: der Gelehrte ift nicht immer ein Wetfer, fo wie 
ber Reiche niht immer ber Zufriedene. Hier ift das Wort 
Menſch oder Mann ausgelaffen, und ich. gebrauche alfo mit 
Recht die Adjective als Subſtantive. Co au: Nur ber ift der 
Edelſte, der das Meifte für das Vaterland thut, und das 
Wenigfte dafür genießt (Geume). Der Menic dankt befto wes 
niger für fremde Gefchente, je geneigter er ift, eigene zu machen, 
‚und der Freygebige ift felten ein Dantbarer, (Jean Paul.) 
Wer nur den Beften feiner Zeit genug 
Gethan, ber hat gelebt für alle Beiten. — (v. Schiller.) 
Dies ift aber nicht der Fall, wenn das Abjectiv in naher 
Beziehung auf ein vorhergehendes Gubſtantiv ſtehet; 3: 8. - 
der wahrhaft große Mann ift auch der gute. — ( Engel.) 
Der Menſch fuht auf verfhiedene Art fein Gluͤck; ber reiche 
in Erwerbung größerer Reichthümer, ber gelehrte in Vermeh⸗ 
zung feiner Kenntniffe, der weife in pflihtmäßiger Benutung 
und Anwendung defien, was er befiät. . 
So auch im weiblichen Geſchlechte: bie eitle Schöne und bie 
Gpröde ift felten die Geliebte eines vernünftigen Mannes, 
Dagegen fhreibt man richtig: Die Mädchen gefallen auf mancher⸗ 
Vey Art, die ſchoͤn en durch Vorzüge ihres Körpers, die guten 
durch Vorzüge ihrer Seele. So au: die Rofe, die fhönfte 
unter den Blumen; die kuͤnftige Zeit ſowohl, ale die vers 
gangene. (S. auch bie Beyfp. S. 371 in ber 7ten Regel.) 

2. Ohne Artikel verlieren die männlichen 
Adjective, wenn fie ale Subſtantive ftehen, im Nom. und 
Acuf. des Plurals das n, und gehen dann ganz nach ber 
Deelination des Adjectivs ohne Artikel (&. 555). 


»- 
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8. B. Gelehrte behaupten cz. So auch im Genitiv: 
Gelehrter; 3. B. Käftner fagt: Weiß find Gelehrter 
Degen Scheiden; die Unschuld pflegt fi) weiß zu Meiden. — ' 
Im Dativ (der immer im Plural fein n hat) Gelehrten, 
3 B. Gelehrten ift gut prebigen. Eben fo Deutfhe, Weife, 
Keiſende, (vergl. ©. 287 c). J 

Die weiblichen aber behalten im Plural ſtets das n 
zum Unterfchiedevom Singular. 3.8. Shönen, Spröben x., 
außer im Genitiv, der entweder nur mit dem Artilel ober einem 
andern Beftimmungsmworte n haben kann, ober ohne Artikel x; 
38. der Schönen Gunft, oder Shöner Gunſt. Kegteres 
findet man aber felten. 

3. Weibliche. Adjective befommen, als Sub⸗ 
gebraucht, nicht die Endung inn, dienur die wir: 
bftantive betommen, wie der Fürſt, die Fürſtinn; 
r, die Bäurinn ıc. (©. 265.) 
fagt daher rihtig: ber Belannte, bie Belannte, 
(nit; Belanntinn), der Verwandte, die Verwandte, 
(nit: Verwandtinn).. So aud eine Gelehrte (nit: Ges 
Iehrtinn), Heilige (niht: Heiliginn) c. Doch faat man: bie 
Gefandtinn, wenn von ber Gemahlinn eines Befandten 
die Rede ift, um fie von einer abgefandten weiblichen Perfon zu” 
unterfcpeiden, die eine Geſandte heißt. 
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Übungsaufgaben, 
1. 
Über die richtige Bildung ber Adjective durch Endſylben 
nad ©. 337 ꝛc. 

Sind reife Früchte zeitig ober zeitlich zu nennen? — und 
warum? — Iſt mande ungenießbare Birn hölzern und fteis 
5 nern, oder holzicht und ſteinicht, ober bolzig und fleinig 
zu nennen? — Was für ein Unterſchied findet ſich zwiſchen biefen 
Wörtern? — 

If der Hafe ein furhtfames oder furhtbares Ihier? — 
Wenn nennt man ein Zeug wollig? — wenn wollicht? unb 
wenn ein wollenes Zeug oder Wollenzeug? — If eine ſchoͤne 
Gegend reiyend oder reizbar? — und betrachtet fie der ach t⸗ 
fame oder achtbare (7) Zuſchauer mit einem empfindlichen, 
ober empfindiamen, ober empfindbaren Herzen! — 

Was iſt beffer, ſich kindiſch, oder kindlich über etwas 
freuen? — weiblich, oder weibiſch ſeyn? — Iſt krank und 
eraͤut4ich, ſchwach und ſchwaͤchlich, Tüß und ſaßlich, weich 
und weiglic einerley? — Wie unterſcheiden ſich dieſe Wörter? — 
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"Wie unterfcheiben ſich nuͤtzlich und nugbar, heilſam und 
heilbar, glaubig und glaublid, erflaunend und erſtaun⸗ 
ih, geiſtig und geiſtlich, ehrlich, ehrbar und ehrfam, 
faugend und fäugend, betrübend und beträbt, ruhend 
und ruhig? — (Man laffe zu jedem diefer Adjective ein Subftantiv 
hinzufegen, um ben Begriff beffelben deko deutlicher zu macgen.) 


. . 2 
‚ Aufgaben Über die Declination des Adjectios nah S. 346 ıc. 
[Mit verſteckten Fehlern, die unter den breiter gedruckten 

Wörtern zu fischen find.] 

Bingular. Rom. Der fruhtbare Baumz biefer ſchöne, 
fruchtbare Gartenz jenes wohlbebaute Felbz ein fleis 
ßiger Landmann; unfer gute Freund; kein reicher aber 
geehrte Mann; mandes brave Maͤdchen; ſchoͤnes, ko ſt⸗ 
bares Metal; unnüges, laͤcherliche Zeug; ber theils 
nehmenbfie Freund und größter Wohlthaͤter; diefer fein 
guter Nachbar; gefunder, rother Wein, reifes, Taf 

Ben. Meines veblihen Freundes; bes verftorbenen Pad 

ters; unfser guter Mutter; manches folgfamen Kindes; . 

reines Herzens, frohes Muthes; aller möglichen Mühe 
ungeachtet. 

Dit. Mit allem möglichen Fleiße; mit großen Gifer und 
beharrlider, Treue; ein Mann von vielem Anfehen, vom 
vornehbmem Stande; biefem großem Gelehrten allem 
äußeren Anſehen nach. 

Acc. Alles reife Obſt; jedes junges BSaͤumchen; mein ganzes 
Gluͤck; dieſes ganze Gluͤck; er that's auf anhaltenbes 
Bitten; ſolches anhaltende Bitten; biefes euer anhaltens 
des Bitten; folgendes ruüͤhmliches Beyſpiel. 

Soc. Guter, armer Mann! ungluͤckliches, bedauernswuͤrdiget 
Maͤdchen! 

-- Plural. Rom, Dieſe gute Freunde; meine treuen Nachbarn; 
unfere beyden Geſellſchafter; viele gelehrten Männer sz 
gute, wiffenfhaftlihe Buͤcher; alle gute und nuglide 
Werke; wir armen Leute; meine älteſte Brüder. 

Ben. BDiefer wichtig er Urfahen wegen; wichtiger Ürfachen 
wegen 5 welher newen, mertwärbigen Auftritte; die Feh⸗ 
ler großer Staͤdte ‚ vieler großer Städte. Die Menge aller 
ef bem Buis begriffener [panifher und portugiefie 


1 
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fer Kriegsgefangen en, Die Unterkägung ſoiher därk 
tigen Leute ac, 

Arc. Er ſah diefe großen Stäbte, mande große und kleine 
Städte; auch einige auſehnliche Dörfer 

Boc. D ihr gluͤcklichen, von dem Kriegeſchauplatze entferns 
ten Länder! glädtiche Känder! Liebe, gute Kinder! meine 
lieben Kinber | meine werthefte Freunde! 


5. a) 
Über die Mection der Adjective (S. 363 ꝛt.) 


[Die mit einem — verſehenen Stellen muͤſſen mit dem rechten Safus 
eines paffenden Wortes ausgefüllt werben.) 


Der Fleißige it — würdig. Er wirb nicht — überbriffig. 

Das ift — lich. Das war — nnangenehm. Der Hund ift — gewen, 
Das Haus ift — hoch. Die Laft iſt — ſchwer. Ge iſt — ggeotem. 
Die Sache ift — dunkel. Arzeneyen find heilfam —. Der Krate 
iſt beduͤrftig —. Der Sohn iſt folgfam —. Die Kälte iſt beſchner⸗ 
lich —. Wir find — kundig. Die Speiſe iR — geſund. Jch bin 
noch immer eingedenk —. Gr ift — ſchuldig. Der Brunnen If — 
tief Das if — ſchaͤdlich. Das ift — nuͤhlich. Das wird — andes 
nehm ſeyn. Es war — erwänfht. Gin — bebürftiger Unglädtiden, 


(19 Behler) 


Der — unkundige Fuͤhrer. Cine — hohe Mauer. Ein — gu karte 


Getränk. Diefer — zu füße Apfel. Gin — getreuer Diener. Gin 
— unbeutliches Räthfel. Jener — glinftige Umſtand. Jener — 
ſchulbige Verorecher. Die — ähnlihe Tochter. 
b) 
Noch einige Benfpiele Über die Rectisn ber Adjective mit dem 
Genitiv und Dariv, mir verftedten Fehlern. 

Bier fi keines Vergehens bewußt iſt, ber ſchlaͤft fanft. — 

Deinem Verſprechen bleibe ſtets eingedenel Laß beine Mebe dem 
Golde gleich, feyn; eine Eirine Maffe, aber von reichem Behaltel — 
Halte dich nicht gleich fremder Hülfe bevärftig (bendtpipt)s 
denn diee erfchlafft die eigene Kraft. Dem Allſehenden iſt nichts une 
susänglid: auch unfern Seelen ift.er gegenwärtig. — fliehe 
bie vergängiihe Auf der Welt; denn dadurch wirft du theilhaft 
(th eilnaftia) werben der Höttlichen Natur. — Der Edle will auch 
im größten Leiden leben, um bes Lebens und bes Todes glei wärs 
big gu ſeyn. — Des Todes jey ſtets gewärtig! Viele verden 
ihr Leben nihe froh, aus Furcht, daſſolbe heute oder morgey ders 
luftig gu gehen. = Dem Veruünftigen, ber ben Tod naſe If, 





* 
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ſind tauſend Dinge nicht mehr wichtig, bie ihn fonft unentbehr⸗ 
Kb waren. — Ein Arbeiter iſt feines Lohnes werth. — Bier 
ner Wiſſenſchaft ganz Funbig und maͤchtig iſt, dem ift fie etwas 
ganz Anderes, als ihrem Halbkenner. (5 Fehler.) 


4 
Über das Adiectiv ale Subftantiv nad ©. 372, und jugleich 
über. wie und als nad) bem Gomparativ S. 369, 

Es iſt eine traurige Erfahrung, daß bie Wenſchen viel. feltes 
‚ ner die That ober bie edle Abſicht anfehen, als bie Yerfon, ba 

fie gering achten das Treffliche, fo bald fie vernehmen, won wels 
cher Hand es gekommen if, das fie voller Borurtheile von dem 
Bekannten verſchmähen, was fie von dem unbekannten bank 
bar annehmen, " j 

Schoͤndeit bes Beides gleicht einem vorüberreiſenden, 
Schoͤnheit der Seele einem bieibenden Freunde. 

Der größte Theil bee Menfgen wii immer mehr Haben, ais 
er bedarf, und beffer ſcheinen, ats er ik, Der Weiſo iſt zufrie⸗ 
ben, wenn er nur fo viel hat, wie er nothduͤrftig braucht, und 
fucht dagegen mehe zu ſeyn, wie er ſcheint. . 

Es {ft leiter, bie Gigenfgyaffen bes Geiles, alE die bes 
Herzens zu esgrünben. Die eriten wi Iebermann in hohem Grabe 
zeigen, die an dern ber arößte Theil verbergen. Der böfe verbirgt 
fe ans Stolz und Gigennug, ber Bute aus Liebe und Befcheibengeit, 

Wer nur immer will, was gleich jetzt vergnuͤgt, ift ein finns 
Liger — wer das gegenwärtige Angenehme fahren Iäßs, wu das 
ünftige Angenehmere zu erhalten, ift ein weltkluger, wer. 
aber weber auf das Hegenwärtige, noch auf das Fänftige Ungenehme, 
fondern auf das fieht, was recht und gut iſt, ver iſt ein guter 
Menſch. 

Die meiſten Menſchen, junge und Alte, wandeln im Beide 
und Beihthume ber Natur, wie man die Gelehrten malt — 
mit einem Buche in der Hand, aber mit einem Auge, bas daruͤber 
wegſieht. (5 Bebter,) 


& 

Beyſpiele zur Ubung Über dem ganzen Abfchnitt vom Adjectiv 
und beflen Gebrauch nicht nur als efhaffenheits: und Eigen: 
ſchaftswort, ſondern auch ale Adverbium und als 
Subſtantiv. 

[Mit verſtecten Fehlera, beſondert in Hinſicht ber Rection.) 

Dem legten Könige von Rom, Tarquin dem Stolzen, bot 
ih ein Ipn ganz unbelanndes altes Weib neun Bücer zum 


1 
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Werlauf an, welche, ihrer Ausfage gemaͤß, voll göttliher Weiß 
fagungen wären. . Er fand fie aber des hohen Preifes, welden 
fie forderte, nicht werth, und wies die Frau ab. Sie verbrannte 
barauf ‚vor feinen Augen drey von den neuen Bädern, und fragte 
nun den König, ob ihm die noch äbrigen ſecht Bücher für den vorhin 
“geforberten Preis gefällig wären, Tarquin fagte veraͤchtlich, fir 
fey wol ihre Sinne nicht mädhtig. Augenblidiih warf fie nach 
brey Bücher ins Zeuer, und verlangte für bie übrigen biefelde Summe, 
Jetzt ward ber König aufmerkfam, und glaubte, da das Weib ihre 
Sache fo gewiß war, es möchten bo wol dem Staate heilfame 
Drakelſpruͤche darin enthalten feyn, und dieſe wolte er ſich nicht 
verluftig machen. Er bezahlte daher für dieſe drey Bücher, fo viel, 
wie zuerft für alle neun gefordert war. Diefe Bücher, die jeden 
Kenner der roͤmiſchen Welhichte unter bem Ramen der fibyllinifchen 
Bücher bekannt find, wurden an einem, bem Staate ſehr beilis 
gen Drte, bem Gapitolium, ehbemaligem Tempel des Jupiter, 
aufbewahrt. Die vorgehmfte Ariefter, welche man die Kenntniß, 
Götterfprühe zu deuten, vorzüglich kundig hielt, mußten bey 
allen Angelegenheiten, die ben Staat entweder fehr nachtheilig 
oder erfprießlich werden konnten, biefe Bücher zu Rathe ziehen. — 
Man Tann leicht denken, daß fie nur folde Auslegungen machen, 
die ihrem Bortbeil am angemeffenften waren. 


(8 Fehler.) 
. 6. 
Einige Fragen zur Wiederholung des neunten 
Abſchnittes. 


1) Was verſteht man unter Adjectiv? — Von welchem Worte 
muß es wohl unterſchieden werden? — Wie unterſcheidet ſich 
das Adverb von bem Adiectiv? — 

2) Auf wie vieleriey Art kann das Adjectin mit dem Subflantio 
verbunden werben? — und welchen Einfluß bat bie Art ber 
Verbindung auf bie Behandlung bed Adjectivs? — 

3) Was ift in Hinficht der Bildung bes Abjectivs zu bemerken? — 
Was in Hinficht der Bedeutſamkeit der Nachſylben vieler Abs 
jective, 3.8. haft, ig, icht u. — 

4) Auf wie vielertey Art werden bie Abdjective beclinirt? — Wie 

‚ wird 3. B. beclinirt: Der große Gewinn, bie verdiente Bes _ 
Iohnung, das feivene Band? — Wie aber: großer Sewinn, 
verdiente Belohnung, feidenes Band? — Wie mit ein, eine, 
ein? — mit biefer, mein, unfer, beifelbe 2 


N 
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5) Welcher unterſchied iſt 'zwifchen: „ein ganzes, großes Haus”, 
und: „ein ganz großes Baus?” — , 

6) Was heißt Gomparation ober Steigerung ber Abjective ? 
und wie wird fie bewirtt? — Mie fleigert man jung, alt, 
Mein, kurz, gut 2.2 — Welche Abjective können nicht 
gefleigert werben? — Giebt es noch eine andere Art, die 
Wörter zu compariren? — . 

7) Kann das Abjectiv auch als ein regierenber Medetheil ans 
gefehen werben? — Welche Adiective regieren ben Genis 
tio 9 — Welhe ben Dativ? — Welheben Accuſativ? — 
Welche Adjective regieren ben Snflnitiv mit zu? — Wo er 
hält das Adjectiv gewoͤhnlich feine Stelle, wenn ed mit dem 
"Subftantiv ohne Werb verbunden wird? — Giebt es auch 
Ausnahmen? — Was bat mah fonft. bey ber Verbinbung 
eines Adjectivs mit einem Subflantiv zu beobachten? — Was 
befonberd bey ber Verbindung mit einem zufammengefegten 
Subſtantiv? — Sagt man alfe rihtig: ein lederner 
Hofenmader, ein brauner Bierbrauer, ein toller 
Hundsbiß u. dergl.? und warum nie? — Auf welde 
Neger ift hier der beffere Sprachgebrauch gegründet? — 

8) Wann fleht das Adjectiv als Subftantiv ? — Geyſpiele!) 





Zehnter Abſchnitt. 
Das Zahlwort (Numerale) und deſſen Gebrauch. 





Die Subftantive, mit oder ohne Begleitung von Artikel 
und Adjectiven, koͤnnen an ſich felbfi nur im Allgemeinen 
‚durch den Singular und Plural bezeihnen, ob von einem 
einzelnen Gegenflande , oder von mehren die Rede iſt, 
z. B. Haus, Häufer. Sol aber bie Zahl genauer 
beftimmt werben, wie oft ober wie vielmal ich mir den 
Segenftand denken foll, ob nur ein einziges Mal, oder 
zwey-⸗, drey⸗, viermal zc.: fo ift dazu eine befondere Art 
von Adjectiven erforderlich, die man Numeralien oder 
Sahlmwörter nennt. Vergl. S. 115 11. Sie gehören zwar 
eigentlich zu.den Duantitätd: Adjectiven, und marken als 
folche feinen befondern Redetheil aus, werden doch aber 
aus mehren Gründen hier befonders abgehandfit. 


380: 10. Wſchn. Das Zahlwert 
Die Zahlwoͤrter geben den Umfang ober bie Medge 


der Dinge auf eine Doppelte Weile an: 
1) beftimmt durd die beflimmenden Haupt⸗ 
oder Grundzahlen: eins, zwey, drey, vier u.f. f. 
und ihre Ableitungen: der erfie, zweyte, britfe; 
g) unbeffimmt, im Allgemeinen, durch all» 
gemeine oder nit beflimmenbe Zahlwörter, . B. 
viel, alt, wenig, Feiner, mander, einiger. 


L-Bekimmende Bahlwörter und deren Gebraud. 
IR ra befimmenden BZchlwörtern find 
u : 
1. Die Haupt: oder Grundzahlen (Cardinalia) 
gu merken, weil fie ber Grund von andern davon abgeleis 
teten find; fie fieben Auf bie Brage wie viel? (wenn 
man etwas überzählt), und heißen: _.. . 
‚eins, zwey, drey, vier fünf, fechs, fieben, acht, neun, zehn, 
- elf (nicht mehr fo, wie fonft, eilf), zwölf!), dreyzehn, vier⸗ 
gehn, funfzehn, ſechzehn, fiebzehn, achtzehn, neunzehn, zwan⸗ 
zig, ein und zwanzig, zwey und zwanzig u. ſ. f., drenfig ıc., vier⸗ 
gig ıc, funfzig ic, ſechzig ic, ftebzig ıc., achtzig 2c., neungig ꝛc., 
bundert, hundert und eins, Hundert und zwen ıc. Die Zahl, 
welche die Anzahl der Hunderte, Zaufende, Millionen ıc. bes 
ftimmt, wird wieber vorgefeßt, z. B. ein Hundert, ziwey Hun⸗ 
dert, drey Hundert ıc., ein Zaufend, zwey Tauſend ıc. 
Weym bloßen Zählen, wenn feine zu zahlende Sache 
babey genannt wird, und überhaupt gar beine Beziehung auf 
eine Sache Statt findet, fagt man eind (nicht eines, 
auch nicht ein); alfo:-ein®, zwey, breyac. Go ag ein 
mal eins ift eins; es hat fhon eins gefchlagen x. Folgt 
aber ein Subftantiv, oder auch ein anderes Zahlwort bar: 
auf, fo heißt es ein, 3. B. ein Pfund, ein Zaufend, ein 
Hundert und ein und drenBig- | 
Tao allen diefen: Srundzahlwörtern Hat nur ein bie 
volllommenfie Bengung. Es erhält ganz bie Declination 





‚*) Man erlaube den Kindern nicht die gewoͤhnlich Fehlerhafte Aus⸗ 
ſprache diefer Zahlen: eine, zweye, drehe, viere, fünfe 
u. T. fe Hiebey kann manjfie aud) ‚zur deutlihern Einfiht in 
unfer Zahlenſoſtem darauf aufmerkſam machen, daß das Zehn⸗ 
fache mit der Sylbe zig bezeichnet wird, $. B. vierzig, acht⸗ 
gig 20.5 baß aber unfere Sprache nieht ganz folgereqt ift, 
wenn fie (30) vierzig und bod nit (30) dreyzig, fondern 
bdreyßig, miht zweyzig (20) und einzig (10), ſondern 
zwangig und sehn ſagt. — 
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des Artikels ein, eine, ein (ſ. S. 268), ſo bald es vor 
- Subſtantiven mit, oder ohne Begleitung eines Adjectivs ſteht, 
. und fein anderes Beſtimmungswort vor fih bat. 3.3. ein 
Mann, eine frau, ein Kind. Eben fo: ein guten Mann, 
eine gute Frau, ein gutes Kind ac. Hierbey iſt zu bemers 
‘ten, daß das Zahlwort ein in jedem Caſus den Zon hat, 
um es von dem Artikel zu unterfcheiden. Man mache alfo 


. einen Unterfchied zwifhen: ein Mann, eines Mannes ic... 


und ein Mann, eins Mannes x. 
Seht aber ein anbered Beſtimmungswort, z. B. ber 
oder diefer 1. mit ber beſtimmten Beugung voraus, fo 
nimmt bad. Zahlwort ein, gleich einem Adjectıw (S. 548), 
die unbeffimmte Deugung an: Nom. ber eine, die eine, 
dag eine. Gen. des einen, ber einen, des einen ıc 
Hat das vorhergehende Wort die mangelhafte Beugung, 
ald mein, dein, fein, unfer.: fo nimmt vas Zah 
wort ein die Sefchlechtözeichen an, es mag Übrigens ein 
Subflantiv folgen, oder niht. 3. B. Nom, mein einer 
(Sohn), meine eine (Tochter), mein eines. (Pferd). 
Gen. meines einen Sohnes, meiner einen Tochter, mei: 
nes einen Pferdes: Dat. meinem einen Sohne, meine 
einen Tochter ıc. | i 
Steht «6 ganz allein in Beziehung auf ein vorbergehen. 
- 8 Subftantiv: fo hat e6 die ganz beffimmte Beugung: 
Mom. einer, eine, eines ober eins; Gen. eines, 
einer, eines; Dat. einem, einer, einem. Acc. eis 
nen, eine, eines oder «ins. 
3. B. Kein Menfh war da, auch nicht einer . Er 
theilt keinem Armen etwas mit, auch nicht einem. 

Die Zahlwörter zwey und drey werben ebenfalls 
beclinirt; aber ohne ale Verſchiedenheit in Dinficht des Ges 
ſchlechts. Geht kein anderes Beſtimmungswort (3. 3. der, 
dieſe oder jene 2c.) vor ihnen ber, fo lauten fie im Genitiv; 
dmedyer, dreyer; 3. B. Aus zweyer oder dreyer Zeugen 

Munde kommt die Wahrheit, Beſonders nach Präpofitionen, 

Die den Genitiv erfordern; 3. B. mittelſt dreyer Briefe; 

innerhalb zwener Tage; zweyer Urſachen wegen. Im Dativ; 
weyen, dreyen; 3 DB. zweyen, dreyen Herren bienen, 
cuſativ: zwey, drey Zeugen. 

Geht aber ein Beſtimmungswort vorher, ſo bleiben ſie 
unveraͤndert; z. B. ich erinnere mich noch der zwey Herren; 

das Zimmer ſeiner drey Brüder; er hat das Geld dieſen 
drey Leuten gegeben ic. ' 
Anmerk. ı. Oft iſt die Bezeichnung ‚bes Dativo nicht noͤthig, 
wenn nämlich das Subſtantiv dieſen Gafus fchon hinlaͤnglich 


“x 


— 
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bezeichnet, 3. B. Bon zwey ober drey Dingen eines 
waͤhlen; ich habe es von drey Perſonen gehoͤrt. 

2. Man ſagt nicht mehr, wie ſonſt, mit verſchledener 
Geſchlechtsveraͤnderung: zween Männer, zwo Frauen, 
zwey Haͤuſer, ſondern in allen drey Geſchlechtern zwey. 

3. Statt zwey kann man auch beyde ſagen, wern vom 
zwey verbundenen Gegenſtänden die Rede iſt: z. B. beybe 
Augen, beyde Arme, beyde Füße; meine beyden Bruͤder; 

"Vie beyden Diebe, welche man neulich gefaͤnglich einzog, 
. find entfprungen 2. — Zwie flatt zwey formt bloß in 
Ä einigen Bufammenfegungen vor: Zwieback, Bwielidt, 


I 


Bmwielpalt, Zwietracht. 


- Alleübrigen Srundzahlmwärter werden nur im 

Dativ declinirt, wenn fie ohne ein Subflantiv fliehen, und 

ſelbſt als ein foldyes gebraudyt werden. 3. B. Auf allen, 
Vieren kriechen; mitSechfen fahren; esmit Zwanzigen, 

a underten, Tauſenden ıc. aufnehmen. Die uͤbrigen 
aſus werden durch Praͤpoſitionen umſchrieben. 3. B. Ein 

Herr oder Eigenthümer von vier Häuſern, (nicht vierer 


Häufer) ıc. 


Anmert, 1. Man kapyn alle Grundzahlen zu Subftantiven ers 

heben und alfo fagen: bie Eins, bie Zwey, die Drep, 

die Bier, die Künf, die Zehn, die Elf, die Zwoͤlf — 

auch wohl die Fuͤnfe, Zwoͤlfe, aber nicht bie Dreyzehne, 

ſondern die Dreyzehn, Vierzehn u. ſ.f. Im Plural fegt 

man ihnen einen oder n zu, alfo bie Einſen, die Sechſen, 

Neunen ec. Mean unterfcheide die Einfen (1. 1. 1.) von 

. ben @inen ober Einigen;z 3. B. bie Einen (oder einige 

Menfdyen) wollen dies, die Andern jenes; bie Einen ge 
ben hier, die Andern dort. | s 

2. Auch laflen fi von diefen Grundzahlen Subſtan⸗ 

tive, Adjective und Adverbia mit den Endſylben er, ling, 

mal, fa, fältig und Ley ableiten; 3.8. cin Einer, 

Zweyer, Dreyer, Sehfer, Zehner, Hunderter us 

‚der Zwilling, Drilling, BVierling 2.3; einmal, 

zweymal, dreymal x; einfah, zweyfach, drey⸗ 

fach (nicht dreydoppelt, denn das wäre ſechsfach), vier⸗ 

fach ꝛxc.; einfältig, zweykfältig, dreyfältig ꝛc. 

Alte dieſe laſſen ſich auch decliniren; nicht aber die auf ley 

(einerley, zweyerley, dreyerley zc., hunderterley ꝛc.), welche 

bloß Adverbien find, unb auf mal (einmal, zweymal ıc.), 

' welche ebenfalld bloß Adverbien find, von benen die Adjective 

. einmalig, zweymalig x. erſt durch Anhängung eimer 

nenen Endſylbe gebildet werden, 


Aus jenen Srundzahlen entſtehen ferner durch Anhäns 
gung der Sylbe te oder fte: 

2. Die Ordnungszahlen (Ordinalia), welche 

unter einer Menge von Dingen einem oder dem andern einen 


\ 


\ 
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—38 Rang oder Platz anweifen. Sie ſtehen auf die 
BSrage: der wie vielfte? — als: der erſte (z. B. Kag), 
der zweyte (Monat), der dritte, vierte, ſiebete, 
zehnte, elfte, zwölfte, dreyzehnte, zwanzäigſte, 
dreyßigſte, hundertſte, tauſendſte x. Alle dieſe 
Woͤrter werden völlig wie Adjeetivie beclinirt, auch unver⸗ 
- bunden als Subſtantive gebraucht: der Er fbe, der Zweyhte ıc. 
Anmerk. .ı. Der erſte ſollte eigentlich regelmaͤßig ber einſte, 
ſo wie der dritte der dreyte heißen, welches aber nicht 
.gewoͤhnlich iſt. Statt der zweyte kann man auch in mars 
chen Verbindungen der andere ſagen, welches aber, mehr 
unbeſtimmt als jenes, gewoͤhnlich nur eines von zwey Dingen 
anzeigt, z. B. eines nah dem andern, der eine wie der 
andere ⁊c. — Über den Unterfhieb zwiſchen erfte und 
“ erfte Te ſ. ©. 360 Kr. 6. J 
2. Auch von ben Ordnungs zahlen werben verſchiedene 
Bubftantive und Abverbien mit den Endſylben el), halb 
und ens abgeleifet, 3 B. das Zweytel, Drittel, Bier 
tel, Sünftel, Sehdtel, Behntel, Bwanzigstelxn; 
anderthalb (zweytehalb ift nicht üblih), britfehatb, 
zehntehalb Thaler zc. (wobey man aud) das e weglaffen 
Tann, wenn ed der Wohlklang erlaubt, alfo dritthalb, vierts 
. halb, zehnthalb 2c.) Dieſe letztern find aber alle unabaͤnder⸗ 
lich; man fage baher nicht: vor anderthalben oder drittchals 
dm Jahren ©. Doch kann man auch flatt diefer unbeugs 
"Samen Zahl: Adjective -die Grunbzahlen m Verbindung mit - 
“ Halb vermittelft und gebrauhen ; z B. zwey und ein halber 
Thaler, eine und eine halbe Meile, ſechs und ein halbes 
Zahr. — Außerdem gehören hierher auch noch folgende abz 
geleiteten Adverbien: erſtens, erftlid (ober zum eriten), 
sweytend, brittengs, vierten x. Ä 


U. Allgemeine Zablwörter. 

Die allgemeinen Zahlwoͤrter nennen zwar ebenfalls cine 
gewiffe Menge oder Anzahl der Dinge, aber nur im Allge⸗ 
meinen, ohne nähere Beftinmung. Sie werden alte, anßer 
etwaß, genug und nichts, gleih den Adjectiven und 
Bellinmungswörtern declinirt, und find folgende: ‘ 
Alt — aller, alle, alled. Dies Wort zeigt an’, daß 

fein Theil von einer gedachten ganzen Menge he: 3. B.. 

alle Menſchen find ſterblich; alles Getraide iſt im Preiſe 

geſtiegen; aller Kohl iſt blühend; alle Arbeit war ver— 
geblich. Aller, alle, alles wird im Singular ganz 
wie der Artikel der, die, das beclinit. Im Plural har 


4 





*) Das el flammt ab von Theil, 3. 8. das Deittel (Drittheil)y, 
d. i. der dritte Theil von einem Ganzen 2c. un | 
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es in allen Geſchlechtern im Nom. alte, Gen. aller, 
Dat. allen, Ic. alle. Geine Allgemeinheit wegen 
Bann dies Wort, mern es auch als Subſtantiv gebrauche 
wird, Leinen Artikel vor fich haben, wohl aber ein Pros 
nomen im fächlispen Geflecht, 3. B. diefes oder das 
(les, welches Alles, bey diefem oder Dem. 
Ilen sc Gehe ein ſolches Pronomen vorher, fo hat es 
im Dativ nicht m, fondern n: bey dem. Allen (nichts 
ben alte dem oder bey all’ dem). — Steht mod 
ein Subftantiv dabey, fo tritt das Pronomen zunÄchft vor 
baffelbe, und alles nimmt bie erfte Stelle ein; 3. B. 
aller diefee Wein, alle jene Gelehrſamkeit, alles 
dieſes Geld, (dee Wohlklangs wegen wird es. in. dieſem 
Falle auch wohl abgekürzt in all —. 
 &eber, jede, jedes (moflr auch wohl noch, aber nicht fo 
‚gut, jeglicher, jegliche, jegliges und je» 
weder, jedwede, jedmwedes gebraudt. wird) faßt 
alle Dinge einer Art zufammen und flellt fie zur nähern 
Betrachtung einzeln aufs 3. B. ‚jeder Menfch Hat feine 
Schterz alle Menfchen haben Mängel und Schwachheiten, 
ober jeder hat feine befonderen. (Darum kann biefes 
Hort auch nicht im Plural gebraucht werden, höchftene 
nur in Verbindung mit all, 3. B- alle und jede Mens 
(den; vergl. &. 360 Anmerk. 2). Dhne Subftantiv oder 
auch mit demfelben wird es ganz wie aller becinirtz 
mit dem vorgefegten Artikel ein aber wie ein Adjecting 
2. B. N. ein jeder Menſch, G. eines jeben Menfchen, . 
D. einem jeden Menſchen, A. einen jeden Menfchen. 
Anmerk Iedermann (fo viel wie jeder Menſch) behält im 
der Zufammenfegung in jedem Gafus fein r, und wird alfe 
decliniet: R. Jedermann, G. Iedermanns , D. Jedermann, 
X. Jedermann. (Minen Plural hat biefes Wort richt). 
@iniger, einige, einiges und etlidher, etliche, 
- etlichen bedeutet etwas ‚mehr, als eins, oder zeigt 
einen Xheil vom Ganzen an. 3. B. Einige Vögel 
Sönnen nicht fliegen; einiges Obſt iſt nicht gerathen. 
Die Declination dieſer beyden Woͤrter iſt, wie die eines 
ſeden andern Beflimmungswortes, ohne Artikel, ben. es 
auch nie vor fich leidet. | 
Anmert, Gtatt einige gebraucht man In ber Sprache bed ge⸗ 
meinen Lebens oft welde; 3. B. Du hatteft geftern viele 
wäffe x, Haft du noch meldet — In der Sqriftſprach⸗ 
darf dies nicht gefchehen ; man fagt dafuͤr alſo: haft bu noch 
eintge, oder; haft bu deren . Ä 
Mander, mande, manches läßt mehre Dinge einer 
Art einzeln betrachten. 3. W. Wenn doch manser 
\ me 


% 


- 


nund beffen Gebrauch, 585 


Arme das hätte, was mancher Weiche wegwitft! Es wird 

declinirt wie eimigerzc., wird aber auch, wie jeder, ohne 
Subſtantiv gebraucht. FD 

Keiner, Feine, keines (vwenn es ohne Subſtantio ſteht), 


‚und fein, Beine, kein (wenn es mit dem Subſtantiv 


Bie 


und Adjectiv verbunden ift), heißt fo viel, als niche 
einer. 3.8. Keiner (oder fein Menſch) kann 
ewig auf der Erde leben; kein Zhier ift fo vollfommen, 
wie der Menfch, Feines von allen. Es wird declinirt 
wie ein, eine, ein, und kann nie einen Artikel von 
fih hahen. Ä 

I, wenig, mehr und vieler, viele, vieles; 
weniger, wenige, weniged; mehrer, mehre, 


mehres. 


Die erſtern drey bleiben als Adverbia ımveränbert,, 
wenn fein Artikel oder Pronemen vorbergedt; z. B. Er 
bat niel Geld, wenig Freuden, mehr Leiden. — So⸗— 
bald nämlich der Umfang gewiſſer Einheiten oder Theile 
som Ganzen nur im Allgemeinen ausgebrüdt werden 
fol, ſtehen fie als Adverbia, Werden aber die zufammens 
gefaßten Gegenftände wieder in einzelne vertheilt, 
fo erhalten fie ihre vollfländige Declination entweder mit 
bem Artikel, oder einem Pronomen, 3. Bi das viele Selb, 
daser hat; fein vieles Geld, ferne vielen Gefchäftere ; 
oder ohne Artikel und Pronomen, 3. B. mit Vielem 
hält man Haus, mit Wenigem kommt man auch aus. 


Man fagt demnach richtig: Lerne nicht auf einmal 


Vieles (d. i. vielerley oder verfchiedene einzelne Dinge), 
fondern viel (von einer Sache). Mancher trintt viel 
Wein (d. i. eine Menge Wein), aber nicht vielen Wein 
(9. i. verfchiedene Sorten von Wein). th kann nicht viel 


Gemüſe (auf einmal) effen, und ich effe vieles Gemüfe 


(manche Arten deffeiben) gar nicht. Viele Menfchen 
Tonnen keine Milch eſſen; viel Menfchen effen mehr, 
als wenig Menſchen. Er hat viel Bücher gelefen, aber 
viele nicht verſtanden. Er verfchreibt viel Papier, aber 
dieles von biefem Papier iſt fehr ſchlecht. 

Eben ſo mit wenig. 3.3. Er trintt wenig Wein 
(Beine große Menge), und alaubt, daß weniger Wein ' 
(d. 5. wenig Sorten) unverfälfcht fey. Kleine Kinder foll: 
sen nur wenig Fleifch effen, da weniges Fleiſch für 
fie recht gefund ift. Es giebt Überhaupt wenig Ducaten, 
aber wenige bavon find unbefchnitten. — 


Anmerk. Wan fagt auch: ein Wenig (ald Subſtantiv), zur Bes 


. jeidanng einer unbefiimmten Menge; 3. B. ein Fe ig Salı ıc. j 


Hepfes ge. Sprachlehee, 3. Aufl. 2 


+; 
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GSo auch mit mehr 3 3. B. Es war mehrer Wein 

(d. h. verſchiedene Arten don Wein) bey Tiſche, aber ich 

trank nicht mehr Wein (an Menge), als ich vertragen 

konnte. Er bat biefes Bahr: miebe Getreide, als In 

vorigen geärndfet, ober mehres davon iſt an Glte'ges 

einger. Es waren mehr Menſchen im Concerte, als ich 
dachte; auch waren Mehre da, die ich nicht kannte. 

Simmtiid — fänmtlidher, ſaͤmmiliche, ſaͤmmt⸗ 
liches, auhgefammter, gefammte, geſamm— 
tes bedeutet fo viel, wie aller, all, alles (f. biefe), 
wird auch eben fo declinist, und leidet den Artikel der, die, 
dag, oder ein Ähnliches Beftimmungsmort vor ſich; 3. ®. 
ber oder diefer fämmtliche Nachlaß, die ſämmtli⸗— 
hen Anwefenden. — Die Wörter insgefammt ode 
fammt und fonbers (b. i. allzufammen und jeder bes 
fonderg genommen) bedeuten —9 werden aber als 
Adverbien nicht declinirt. 

Etwa 8, genug, nichtö find unveränderlich u. unbeffimmt; 
etwas erfegt die Stelle eines Gegenftandes, den man 
nicht nennen will oder kann; 3. B. Sch babe bir etwas 
zu fagen; es ift von etwas die Rebe, das ich nicht recht 
kenne ıc. Auch Hält es das Mittel zwiſchen viel und mes 
nig; 3. DB: Ich bitte um etwas Geld, etwas Brod ıc. 

Aus nicht etwa ift nicht entftanden. Eben fo 
unveränderlich werden auch oft die Wörter ganz, balb, 
mebr und lauter (eitel) gebraucht; 3.8. in ganz 
Deutſchland; in Halb Rußland; vor lauter Freuden . 

Anmerk. xr. Die meilten allgemeinen Bahlwörter können nad ben 

Wörtern das if und es tfl.gebraudht ‚werden; 3. B. das 
ober es ift viel; das ift wenig, das ift etwas, das tft 
nmichts, bas ift einiges, bas ift alles. Aber der Aus⸗ 
druck: es ift Eines da und es iſt Keines dba, (anftatt es 
ift Jemand ober Niemand da), ift fehlerhaftz (vergl. &. 320). 
Eben fo fehlerhaft und gemein ift die Sprehart: Der Wein 
oder dad Selb ift alle. Man fagt dafür beffer: Der Mein 
ift verzehrt ober ausgetruntenz das Seid iſt aufgebraudt. 
über bie fehlechalte Verwechſelung des Adjectivs ganze mit 
alle oder ſaͤmmtliche fehe man die folgenden allgemeinen 
Bemerkumgen. 
2. Bon allen dieſen allgemeinen. Bahlwoͤrtern find bloß 
zwen der Steigerung fählg, nämlih: wenig, wehiger, 
der, bie oder das wenigere und wenigfles mehr, ber, 
die, bad mehre, welches Aber ſchon der Gomparativ von 
viel ift, und im Quperlatin ber, bie, daß me hre ſte oder 
meiſte Heißt. I 





X 


*) über bie Detlination bed Wortes mehr f v. Anmert. €. 360. 


.% u... %o- u . 
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5 Wie von ben Grundzahlen., fo werben and) bon biefen 
allgemeinen Bahlmärtern durch Zuſammenſehung mit ben Sub⸗ 
ftantivn Ding, Fall, Fach, Falte, Hand, Mal, 
Seite, Beit und bem veralteten Ley (fo viel ald Art) 
und Halbe (Seite) abgeleitete Adverbia gebitdetz 
3.8. allerdings, allenfalls, vieffad,mannichfad, 
mannidfaltfg, vielfältig, allerhand, allemal, 
mandmal, vielmal, feinmal, jedesmal, einiges 
mal, allerfeits, allezeit, jeberzeit, allerley, 
keinerley, mancherley, vielerley, allenthatben 
(mit einem des Wohlktangs wegen eingefhobenen t). Cinige 
dieſer Woͤrter werden auch ‚abgeändert {flectirt), 3.8. bie 
vielmaligen, jebesmaligen oder abermaligen Aufträge, bie 
vielfachen, mannicfaltigen Bemuͤhungen x, .Rur nicht Pie 
auf Ley und hand; alfo nicht: mit manderleyen Warn, 
fonvern mit manderley oder allerhand Waaren.- 


Einige allgemeine Bemerkungen über:den-Bebrauch ſaͤmmtlicher 
Zahlwoͤrter. | 


2. So wie die meiften allgemeinen Zahlwörter oft 
" ohne Verbindung mit einem Subflantiv gebraycht werden, fo 
Tonnen au bie Grundzahlen allein ftehen, obne.daß 
ein Subftantiv darauf folgt; nur muß eined barynter 
verftanden werden; 3. B. es ſchlägt drey, oder es ift vier 
(nämlich Uhr); wirfchreibenjege ein taufend achthuns 
"dert und zwey und zwanzig (nämlich Jahr nach Chrifti 
Geburt) ; es waren in ber Gefellfchaft zwölf (nämlich Pers 
fonen) 0. So auch: im Jahr achtzehn hundert und 
zwey und zwanzig. Allein die Ordnungszahlen ers 
fordern, wenn fie eine Zeit beftimmen, allemal das Haupt: 
wort nach ſich. So fagt man 5. B. wir leben jegt im ein 
taufendb acht Hundert und zwey und zwanzigſten 
Fahre nach Chriſti Gedurt. | | 
2. Werben Zahlwörter mit folhen Subftantiven 
verbunden, die eine Zahl, ein Maß oder ein Gewicht 
bezeichnen, fo ſtehen die Subftantive nicht im Plural, fons - 
dern im Singular; z. B. zwͤlf Mann Soldaten (nicht 
Männer, wenn es nicht ber Begenfag von Frauen fenn ſoll); 
zehn Sch (nicht Stüde), fehs Paar Schnallen (nicht 
Paare), drey Buch Papier (nicht Bücher), drey Maß 
Bein, vier Glas Wein, drey Centner, acht Pfund, 
drey Lord. ıc. oo 
So auch mit den meiften allgemeinen Zahlwoͤrtern: 
viele wer wenige. Manıf Goltaten; mehre Maar 
Strümpfez einige ober etliche Buch Papier; : viele 
Me Ar 
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Deoch find davon ausgenommen: 
a) Die Hauptwoͤrter, welche ſich auf € endigen, als: 
Eile, Meile, Dinute, Stunde, Woche, .®. 
fechs Ellen Band, vier Meiten, brey Wochen ic, 
b) die Wörter Tag, Jahrhundert und Kopf, 
ols: vier Tage, acht Jahrhunderte, vierzig Köpfe, 
viel Köpfe, viel Sinne ıc. und 
c) alle Namen der Mänzen, ale: zwölf Pfennige 
- aachen einen Groſchen; vier und zwanzig Groſchen gehen auf 
einen Fhaler. 

3. Als Subftantive gebraucht, regieren fämmtliche Zahle 
wörter außer aller und ſaͤmmtlicher ben Genitiv des 
Harauf folgerfden Hauptworted; fie heben dann aus einer 
größern vorhandenen Anzahl von Gegenſtaͤnden nur einen 
oder etnige aus. Iſt das aber nicht der Zall, und fiehen 
fie nur ald Adjective, To tönnen fie auch nicht ben Genitiv 
erfordern. 

Benfpiele der legten Art find: meine drey Brüder, 
dieſe vier Freunde ıc. Beyſpiele ber erflern Art find: 
Drey meiner Brüder, Vier meiner Sreunde, ber 
Erfte und Dritte meiner Brüder; fo auch: Viele, 

 Mande, Mehre ıc. feiner Freunde, Leder, Keis 
ner unferer Familie ıc. 

‚ Auch kann hier flatt des Genitiv nad ben Zahlwörtern . 
bie Dräpofition von, aud ober unter mit dem barauf 
folgenden Dativ gefept werben, ohne baß ber Sinn dadurch 
geändert wird. 3. B. Anſtatt jener Worte kann ich fagen: 

Zwen von meinen Brüdern, Vier unter meinen Freun⸗ 

den; der Erfte und Dritte von meinen Bräbern, Jeder, 

Keiner aus unfter Familie. 

In der ediern Schreibart iſt indeffen der Genitiv vorzus 
teben. Demnach giebt ed zwar feinen merklichen Unterfchieb 
n der Bedeutung, ob man ſagt: 3.8. Ich habe drey Bru⸗ 

der, oder der Vrfider Drey; es waren der Männer Gehe, 

oder ſechs Männer. | | ' 

- Aber auffaliend if ber Unterfchieb bed Sinnes, je nach⸗ 
dem ich dad Zahlwort, ald Subſtantiv gebraudt, vor 
das poffeffive Pronomen (mein, bein, fein, unfer, 
euer, ihr, oder auch ein Adjectiv), ober als Adjectiv ges 
braucht, hinter baffelbe fege. 3.8. Meine drey Bruͤ⸗ 

der, oder Drey meiner Brüder (auf Drey von meis 

nen Brüdern) ſind krank. — Im erflern Zelle zeige ich 
an, daß ich nur drey Wrlider habe; im. zweyten aber hebe 
ich Drey aus der größeen Zahl meiner Brüder heraus. — 

Ähnliche Beyſpiele find: unfere zwanzig Sehüleriunen, 
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und Zwanzig anferer Schülerinnen ober von ungen 
Schülerinnen. " u " 0 
» Eben fo ift ber Unterfchieb in ber Bedeutung merklich, 
wenn ich fage: vier gefangene Diebe, oder Vier ber ge⸗ 
fangenen Diebe, ober von den gefängenen Dieben find enk 
fprungen. — Sin bem erften Falle waren überhaupt nur 
vier Diebe; nach ben legtern beyben Källen aber waren _ 
von einer größern Anzahl berfelben Vier entfprungen. In 

‚ dem letztern Kalle flieht alfo Vier und bort Iwanzig und ' 
Drey mehr als. Bubflantiv vor dem Adjectiv und Pronos 
‚men, und regiert alfo dann immer ben Genitiv, mwofern dies 
fer nicht durch eine Präpofition erfegt wird. Hiernach wish 
mon auch folgende Benfpiele leicht erflären Finnen: Viele 
meiner Verwandten, oder Viele von meinen "Vers 

wandten; meine vielen Verwandten. 

— 4. Die perſoͤnlichen Fuͤrwoͤrter (wir, ihr, fie) 
ereten in Verbindung mit einer Zahl allemal vor dieſelbe. 
3.8. Es waren unfer Zwölf (nicht: zwölf unfer, auch I 
nit: Wir waren unfer Zwoͤlf). Es find ihrer Neun. 
Sind euer auch nur Sechs ba, fo werde ich ıc- 
6. Um bie Ungewißheit der Wielheit oder Größe einer 

Grundzahl zu bezeichnen, . gebrauht man die Wörter bis 

und oder, etwa, ungefähr, einige (etliche), beys 

nabe, faum, fall, bey, gegen, an die ıu5 (aber 

je nicht beyläufig, denn das heißt gelegentlid; f. 
bſchn. 32). 3. B. yeun bis zehn Jahr alt; ſechs bis 

fieben Fuß lang; vier dder fünf Tage lang; etwa ober 
ungefähr zehn Thaler werth; beynahe ober gegen funfzig 
Dfund ſchwer ıc. Dreyßig und einige ‚(ober etliche) Jahr 
alt, vierzig und einige Pfund schwer, auch einige und 
dreyßig, einige und vierzig sc. (fo wie man dem ganz ähn⸗ 
ich fagt: ein und dreyßig, ein und vierzig 2. ). 

" Man fagt demnach ganz untichtig: einige oder et⸗ 
liche zwanzig Jahr, einige vierzig Pfund 1.5 denn dies 
würde heißen: zwanzig Jahr oder vierzig. Pfund zwey⸗, drey⸗ 
oder mehrmal zu einander gefegt; dagegen dreufig und einige 
oder einige und dreyßig nur bie Zahl Zu nebft noch einigem. 

. Einheiten, höchſtens alfo nur 5g enthält. — Eben ſo uns, 
richtig fagt man im gemeinen Keben: „cin Stüder zehn, 
ein Jahrer drey, ein Thaler acht ıc.°, dnflatt: unnefähr 
oder gegen zehn Stuͤck, etwa dred Thaler u. bergl. Richt 

"weniger uncichtig und ſchlecht ſagt man: „eine acht Tage, 
eine vierzehn Tage“, anſtatt: ungefähr acht Tage ıc. 








SR» 20. hm: Das Baplwort 


| „Übungsaufgaben | 
über den rechten Gebrauch der Zahlwoͤrter. 


ai verſtecten Fehiern, bie in den breiter gedrueten Wörterz 
zu ſuchen find. ] y 


' . 2 


1. 


J in Thaler entpätt vier und XRX Groſchen, “ | 


Groſchen zwölf Pennipe — Ein Geninen beſteht aus eins 
hundert und gehn Pfund; an einigen- Orten enthält er mehr, 


an anderen weniger: Fin Pfund hat zwey und dreyßig Lothe und . 


din Eorh vier Quent oder Quentchen. Wine Ruthe im Werks 
Maße bat zwölf Fuß, ein Buß zwölfädolte und ein Bolt 
zwölf Linien. Der Kaufmann N., mit dem ih ſchon einige 
zwanzig Jahr Hanble, ſchickte mir geftern mehr, als drits 
tehalben Pfund Giegellat und vier Bücher veridiedenen 
Gcreibpapiers zur Probe. Vieles davon konnte ich aber barum 
nicht gebrauchen, weit es wicht gehörig geleimt war und baher durch⸗ 
ſchlug; ich bat ihm daher, mir fein Papier mehr gu fhiden, wenn 
ar nicht mehres hätte, Er antwortete mir: ih möchte nur noch 
eine aht Tage Feduld Haben, weil er mir danu mehr anbieten 
inne, welches. beffer feys denn fa viel Papier er auch jest vorchs 
thig Habe, To ſey doch Nur wenig darunter, das zum Schreiben 
gebraucht werben könne. - Darauf ſchickte er mir wieder einige Sor⸗ 
ten Papier, ungefähr ein Bader ſ ILL? mit denen ih vollkom⸗ 
“men zufrieden war. (8 dehler.) 


8. 


Wer Allee durchaus nad feinem Kopfe haben will, wirk 
wenig Zreunde nad) feinem Bergen haben, Mer fich zu beberrfchen, 
feine Neigungen zu befhränten und fremde zu fchonen weiß, hat 
viele Freunde, weil er fein eigner ift. 

Es giebt wenig Leute, die mit Wenigem viet, aber 
viele, die mit Vietem wenig ſagen. Die Lacedaͤmonier erwies 
derten einem folden Shwäher: „Den erſten heil beiner Rebe 
- bäbden wir vergeffen; darum auch den zweyten nicht recht verſtan⸗ 
den, und koͤnnen bir alſo auf den dritten ader das Ende derſelben 
nicht antworten.“ 

1. Freundfchaft iſt eins Seele in zwéey en Köcyen. SZween 


Menſchen tragen ums mieten in freundfchaftticher Berbindung meher, 
als abgefondert. 


„abs. heffen Gebrauch di | SH, 


Hey einem ‚Küuften „ der feine Bröße, in Pracht ſett, iſt: Al⸗ 
(es aroß, nur Gr nicht; bey einem, der fie im Gluͤcke feiner Un oo. 
taten. ſucht, it Bieles in, nur Sr nicht. | 
| or (5 Schr.) 
3. 
Einige Fragen aus, Wieberbotüng tes aehnten 
Abſchnittes. 
5) Was. find gohlwoͤrter? — Wie theilt man fie ein? — 
2) Wie unterſcheiden ſich Grundzahlen von Debnungks 
‚zahlen? — 
5) Wie wird das Zahlwort ein derlinät? — Wie biefer 
eine? — Wie fein einer (Sohn)? — Wie einer! — 
Wie werden zwey und drey declinirt? — Wie verhält «es 
fih mit der Deciination ber übrigen Grundzahlwoͤrter? — 
4) Wenn bleiben bie allgemeinen Zahlwoͤrter viel, wenig, 
mehr ꝛc. unverändert, und wenn erhalten fie bie Beugunge⸗ 
ſylben? — 
5 Iſt ein Unterfchieb wwiſchen: meine vier Pferde x. und: vier 
meiner Pferde? — mb welcher? . 
6) Darf man von einem zujährigen Menſchen fagen: er if ei: 
nige zwanzig Jahr alt? — 
DD les einerley, ob ich Tage: der Menſch ift viel, ober: ber 
Menſch ißt Wieles? — Der Meanſch iſßt viel, ober Bie⸗ 
le6 (?), was viel, ober viele Tyiere nicht seniepen? — 


u. ſ. f. wu | 





Elfter Abfhnitt. 


Das Berbum (SuflanbEmort oder Zeitwort) und deſſen 
Gebrauch. 





1. Begriff des Zuſtands- ober Beitworten, 


Das Verbum oder Verb iſt ein Wort, welches von ei⸗ 
“nem Subj ecte (d. i. einer Perfon oder Sache) audfagt, 
of fie fi r in irgend „einem Zuftande entweder deö bloßen 

Seynd oder Werdens, bed Handelns oder bed Leis 
dene befindet, befunden hat, oder befinden wird. Da ein 
ſolches Wort zuglcig die Zeit Fans, in welcher man 





392 11, Abſchn. Dad Werbum 
fi) jenen Zuſtand denken fol: fo wird es gewbhniich auch 
7 2 


\ 


ein Zeitwort genannt. 


Das Berbum kann alfo nie In einem Gage fehlen, wenn 
er Sinn und Zufammenhang haben fol; es ift das Band 
zwiſchen Subject und Prädicat (vergl. oben &. 112 .), oder- 
enthält als gemifchtes Verbum das Prädisat ſelbſt. „3: B. 
Der Menſch ift fchlafenb ober er fchläftz der Kranke wird 
gefund oder genefet. Im erftern Kalle verbindet bas Verbum 
iſt und wird unmittelbar den Gegenftand mit dem, was 
von ihm ausgefagt. wird, ohne felbft etwas Anderes auszuft: 
gen, als die reine Verbindung. Daher auch die Wörter 
feyn und werden, welche bloß die Gopula ober das 
Bindungsglied (©. 115) enthalten, Verba fubflantiva 
. (rogfentliche, reine Zeitwwörter) heißen, im Gegenfag aller 
andern Verba adjectiva (gemifchte), melde nebft 
der Copula zugleih bas Prädicat bezeichnen; ber Menfch 
ſchläft; erwacht; er genefer x. In ollen foldhen 
Beitwörtern iſt aber das Verbum feyn oder ein Theil deſſel⸗ 
ben: ift, war ıc. als das Grundwort dem Begriffe nach 
enthalten ; und jedes andere Verbum kann in daffelbe nebft 
einem Ergänzungsmorte aufgelöfet werden; z. B. ber 
Menſch redet — iſt vedend; der Baum grünte — war 
grün; bie Uhr ſchlägt — iſt fchlagend ıc., Diefes Ergän⸗ 
zungswort fann nicht bloß, wie bier, ein Adjectiv oder Parti: 
cip, fondern jedes. andere Wort feyn; z. B. er ift ein Helb; 
wir find Freunde; die Sache ift vorbey; bie Thür war ſchon 

zu ıc Ä 

Alle diefe Säge hören aber auf, Säge zu feyn, ſo⸗ 
bald man das Verbum weglißtz; wenigftens muß es, wie in 
jeder Appofftion, hinzugedacht werden koͤnnen; 3.8. Aleran: 
ber, von Mein beraufhe, erſtach feinen Freund Klitus, 
(Alexander, der von Wein beraufcht war, erftach ıc.) So 

auch: Der Menſch, feiner Pflicht getreu, hat nichts zu 
fürchten. 

Man kann ein Verbum ober Zeitwort dadurch leicht von 
jedem andern Worte iMterfcheiden, daß es entweder ein bloßes 
Befindbeh in einem unthätigen Zuftande (z. B. der 
Mann ruhet oder ſchlaͤft); oder einen thätigen Zuftand, 
ein Handeln (3.8. der Menſch arbeitet, lieſet, fehreibt ıc.), 
oder einen leidenden Zuftand (3. B. das Holz wird 
verarbeitet, das Buch wird gelefen) ausdrüdt; und zugleich 
nach verfchiedenen Zeiten und Perfonen, welhe man 
durch die Fürwörter ich, bu, er, wir, ihr, fie und es 
‚bezeichnet, fich abändern oder conjugiren läßt; z. B. ich 

leſe, Du liefeft, er lieſet, wir leſen, ihr lefet, fie Te 
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ſen; To and sch Tas x., db Habe geleſen ıc., ich hatte 
gelefen ꝛc., ish werde lefen ıc., es regnet, es bligt, es 
Bat geregnet ıc. 
Gewöhnlich giebt man jedes Werbum in einer gar eins 
fachen und rohen Geftalt ohne Perfonen oder Fürwörter an, 
und nennt 68 in diefer Geftalt den Infinitiv, aldilefen, - 
reden, effen, trinken, geben, tanzen, fpielen «. 
Diefer Infinitiv tft gleichfam der Stamm eines jeden Zeit⸗ 
wortes, deffen übrige Theile aus ihm, wie die Zweige aus 
dem Stamme eines Baumes, hervorgeben. Er ift dem 
Subftantiv am melften verwandt, und Tann durch den vors 
gefegten Artikel auch fogleich zu einem Gubftantiv erhoben 
werben; 3.8. das Leſen, das Reden, das Tanzen, 
das Spielen! And ift er, ald Hauptwort gebraucht, ges 
wöhnlich ausdrucksvoller und mehr mit dem Begriffe der Wirk⸗ 
ſamkeit und Handlung verbunden, als die Ihm aͤhnlichen 
Subſtantive. Man vergleiche 3. B. die Wörter: der Tanz 
und das Tanzen, bas Spiel und das Spielen, der 
Kampf und bas Kämpfen, bie Rede und das Reben, 
Der Infinitiv ſtellt und die Sache, welche er bezeichnet, ims 
mer lebhafter und finnlicher vor, als dad trodne Sub⸗ 
fantiv. 3.8. 
Im Slück niht jubeln, und Im Sturm nicht zagen, 
Das Unvermeidlihe mit Würde tragen, 
Das Rechte thun, am Schönen fid erfreun, 
Das Leben lieben, und ben Jod nicht ſcheun, 
und fe an Bott und befre Auluuft glauben, 
Heißt Leben, heißt dem Tod fein Bittres vauben. 
(Stredfuß. ) 


HM. Bildung ber Zeitwöärter. 
Die deutfchen Zeitwöärter find entweber: 
ı) Stammmörter, wie: geben, ſtehen, lie: 
gen, effen, trinken ı.; oder 2. 
2) abgeleitete, und zwar theild, von Subftantis 
ven, theild von Adjectiven,, theild von Adverbien und Ins 
teriectionen , biöweilen auch fogar von andern Verben ab: 
geleitete, wie: Hämmern (von Hammer), tönen (von 
Ton), bliuten, grünen ‘(von grün), reifen, Au: 
bern, erwiedern, ächzen (von ah!), ſchläfern 
‚on ſchlafen) sc. Diefe legtern entftehen theils durch Die 
eränderung des Vocals oder der Confonanten im Stamm: 
worte, theils durch Binzugefügte Vor- ober Nachfylben; 

oder - | 

3) aufammengefehte, wie: hochachten, lieb: 
ofen, auferftehen, hohnlächeln ıc. Sie find ent; 
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wehber mit. Subflautiven, oben mit Adiectiuen unb-Abverbien, 


‚oder mit noch Eleinern Redetheilen zuſammengeſetzt. 
Anmerk. Zu ben abgeleiteten Verben, beren Stammwoͤrter verals 
.tet fin, gehdren unter andern bleiben, dulden, ent⸗ 


bebren, hüpfen, runzeln, veralten, welde von - 
ben jett nicht mehr gebräudlihen Teiben, dolen, beh⸗ 


ren, huppen, runnen, alten gebildet find, 


Da das Verbum durch Verbindung mit Vor⸗ ober Nach⸗ 


folbın, oder auch durch den bloßen Umlaut eine ganz andere 
. Bedeutung erhält, als es in feinem einfachen Zuftande hatte: 


ſo iſt das Wichtigfte davon, und zwar fchon bier vor ber näs, 
„bern Betrachtung ber Zeitwörter, in Hinſicht ihrer Übrigen, 


Eintheilung und Beugung zu merken. 


Die, wichtigſten Vorſylben, deren man ſich bey. 


des Bildung abgeleiteter Zeitwoͤrter bedient, find: 
he — (von bey), welches eine Verbreitung der. Handlung Über 
ben ganzen Gegenſtand bezeichnet; z. B. bebauen, be: 


.... fen, bedbeden, betleiden, bemalen 2-5 auch. 


eine Mittheilung,, 3. B. belohnen, beflügeln, belau: 
- ben ac. In der omifchen Darftellung erlaubt men fich 
 fogar, durch die Vorfylbe be Verba aus ‚Eigennamen zu 


bilden. So z. B. Weiße in einem Luftfpiel: „Es iſt 


der Herr von Liebreichz Du weißt nicht, was bu 

thuſt.“ Jobſt antwortet: „Ich will dich.uub ihn be: 
liebreihen ıc. 

ge — hat keine allgemein beftimmte Bedeutung, änbert aber 

. jedesmal den Sinn des Wortes, womit es verbunden ift, 

3.38. brauchen (d. i. nöthig haben), gebrauchen 


(anwenden); frieren (kalt feyn, Kälte empfinden), 


gefrieren (in Eis verwandelt werben); rathen, ges 


rathen; rinnen, geringen; fallen, gefallen; . 


ſtehen, geflehen; trauen, getrauen. — Bft 
findet zwifchen ben durch ge gebildeten Verben und ihren 
Stammmörten in Hinfiht bes Siunes gar keine Verſchie⸗ 


denheit Statt. Go fagt z. B. gereuen nicht mehr und 


nicht weniger, als veuen. 

emp — (von ein) empfangen, (gleichfam einfangen, 
in Befig betommen), empfehlen, empfinden. 

ant — bedeutet eine Begegnung, z. B. antworten (Worte 
gegen einen Andern von fich geben). 

ent — bedeutet theils einen Urfprung ober Anfang, wie ent: 
ſtehen, entbrennen, entfprießen, entfprin: 
gen, entzünben; theils eine Entfernung und Bes 
freyung von etwas, wie: entfliegen, entgehen, 
entfalten, entfeffeln, entebren, entbaupten, 


and defien Gebete .- . 365: 


—Henthällen, entkleiben, entträften 2c. (Stab! 
entfprechen fagt man bdaher.lieber zuſagen ober zu: 
ſprechen; z. B. das fagt oder fpricht meinen Ermwartuns 
gen nicht zu.) ’ 

er — eine Bewegung nach oben: erheben, errichten, 
erflchen ıc.; auch ein Belangen zum Zweck, ein Bollens: 
ben, wie: erbetteln, erreichen, erhalten. ers, 
Taufen, ernähren, erwahen, ermuntern, er: 
finden, erweichen (gang weich machen), erwär:; 
men, erfälten, ertrinken, erfhöpfen, . erst. 
ſchießen ıc., auch oft eine bloße Verſtärkung: erl.ası 
ben, erdulden, erzittern ıc | RR \ 
wiß — wird in:den.meiften Fällen durch fehl, falfch, ber“ 
Abficht zuwider aufgelöf*t, 3. B.: mißlennen,. miße: 

.. brauchen, mißdeuten 1. 0 
ver — ein Entfernen, Verlicten, Verderben, Irren, zB. 
vergeſſen, verjagen, verkaufen, ſich vedſchrei 
ben, verſchulden, verbrennen, verbrauchen, 
verſpielen, ſich verſprechen, ſich verrechnen, 
verziehen. Auch ein Gerathen oder Verſetzen in einen” 

. andern Zuftand, „wie: veralten, verjüngen, vers 
tagen, verkürzen, verlängern. 

Ausnahmen find: vertrauen, Jemandem etwas 
..veriprehen, Maaren verfhreiben, fih mit Jeman⸗ 
dem verbinden; einen Angeklagten nerhbören 2. r' Eo 
 versfchiebendeutig auch einige dieſer Verben an fi find: ſo tütt 
body bie jedesmalige Bedeutung derſelben aus dem Zuſammen⸗ 
bange bes ganzen Satzes beflimmt .bervor, wie 5.8. Wer 
unbedachtſam redet, verſpricht ſich oftz dieſe Waare ift 
bereits verſprochen. Meine Schweſter Hat ſich mii Herrn R, . 
verſprochen. So auch: Ich habe mich verſchrieben. 
Ge verſchrieb mir fein Vermögen. Der Arzt perſchrieb 
... ben Kranken Arzeney. Ich babe mir einige Buͤcher vers 
ſchrieben. 
zer — eine Trennung, Auflffung und Zerſtörung der Theile, 
J. B. zecbrechen, zerfließen, zerfallen, zer: 
rinnen, zerfireuen, zerftören, zerfloßen ıc; 
auch eine Entkräftung des Handelnden durch feine Hand: 
lung, 3.8. fich gerarbeiten, gerplagenw 


Beyſpiele zur Übung im Unterfoheiben. 
fallen: befallen, gefallen, entfallen, verfallen, zerfallen; 
rathen: berathen, gerathen, entrachen, erratben, verra⸗ 

then, zerrathen; 
richten: berichten, entrichten, errichten, verrichten 
ſchreiben: beſchreiben, enfchreiben, verſchreiben; i 


Sn 
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ſchlagen: beſchlagen, entſchlagen, erſchlagen, verſchlagen, 
zerſchlagen u. f. f. 

‚ Die Nahipiben bienen vorzüglich dazu, die 
Grundbebeutung eines Zeitwortes in irgend einem Nebenum⸗ 
ſtande anders zu beſtimmen. Durch ſie werden mehre Ne⸗ 
bengattungen gebildet; z.B. den Grad erhoͤhende Zeitwoͤr⸗ 
ter ober Berftärfungswörter (verba intensiva), 
3.:B. borhen, von Hören; Wiederholbungswoͤrter 
(verba iterativa oder frequentativa) als: Mlettern, pole 
tern ıt. , vertleinernde (verbadiminutiva) als: krän⸗ 
teln, lächeln ıc., verlangende (verba desiderativa) 
eis: hungern, ſchläfern ic, nachahmende (verba imi- 
tativa) als: klügeln, -wigefn u. dergl, — Zu den wichtig⸗ 
fin Nachſylben gehört die Spibe: 
ben, welche die Bedeutung verftärkt; z. B. Böcen — hor⸗ 

chen, ſcheuen — ſcheuchen u. ’- 
eln, welche verkleinert, oft auch veräptlih macht, 3: ©. 
tränkeln, Läbeln, fpötteln, künfteln, 7? 
‚_geln, (hnigeln, Erigeln, wißeln. 
ern, welche eine Verrichtung und Wicderhofung barfelben ans 
zeigt, 3. B. einſchläfern, räuchern, folgern, 
fleigern, poltern, klettern, flattern, ſtol⸗ 
gern. Auch wird dadurch. eine Neigung zu dem ausger 
-. dehdt, was im Stammworte genannt wirdz z. B. fhlä« 
: fern (zu fchlafen geneigt ſeyn), lächern 'ıc. 
Fen gerfärt noch mehr, .als hen, 3. B. hängen. — 
enken. 
igen bedeutet oft eine Verſtãtkung und Wiederholung, 4. B. 


ängftigen, bekräftigen, beglaubigen, bes 


ruhigen. 

(hen verftärkt, 1 B. herrſchen, feilſchen, forſchen. 

ten eben ſo: ſchlagen — ſchiachten, fliehen — 
flüchten. 

zen dient zur Verſtärkung und Wiederholung, z. B. ſchln ch⸗ 
zen, ähzen, ſeufzen, lechzen. 

ir en‘ » eine undeutfche Endfylbe, die nur wenig beutfche Verba 
baben, wie balbiren, buhftabiren, fhattiren, 


aber defto ‚mehr fremde, wie ſtudiren, marſchiten, 


vomiren ıc. 
Auch durch bloße Veränderung des Vocals in einen 
Umlaut gewinnt dad Berbum eine ganz andere Bebeutung; 
ed geht aus dem Zuſtande des bloßen Seyns In ein Handeln. 
über, und wird dann verbum faclitivum genanat.. So wird 
B. aus fallen — fällen (fallen machen), aus hans: 


en — hängen, aus beingen — drängen, aus‘ 


\ 
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1auten — läuten, aus erfaufen — erſfufen, 
ms faugen— ſängen, aus gewoöhnen — gewöß: 
nen, ans fließen — fUsßen, aus ſinken — fen: 
Ten, aus figen — Teen, aus ſchwimmen — fh em 
‚men, aus fpringen — fprengen, aus nugen — 
»üsen, aus fabren — führen u. £f | | 
Russ Daflelbe gefchieht auch bey manchen Verbis Durch Vers 
änderung des Gonfenanten oder des Vocals und ded-Konfos 
nanten zugleich. So wird aus ſtehen — flellen, ans 
ſtecken — ſtechen, aus wachen — weder, aus 
biegen — büden, aus beifen — beizen, aus 
. zeiten — reizen. (Vergl. w. u, bie Conjugation ber 
. WBerba).. 


III. Verfhiebene Gattungen ber Zeitwöärter. | 


Alle Berba theilen fih in zwey Hauptcelaffen. Sie 
find entweder reine. Verba (Subftantiva), ober 
demifhte Verba (Adjectiva). Bu ben erftern, 
weiche bie bloße Sopula enthalten, gehdeen nur bie Verba 
feyn und werden. Ale übrigen Verba find Adjec⸗ 

-c tive, weil fie nebft ver Copula auch noch das Prädicat bes 
zeichnen *). Diefe Berba adjectiva find nun entweder 
1) Zranfifiva, oder 2) Intranfitiva. Ä 

ı. Tranſikiva, zielende oder wirkende Seits 
wörter find folche, Die etwad aus dem Subject Herauswir⸗ 
kendes bezeichnen, oder die dem Bubierte (der Perfon ober 
Sache, wovon die Rede iſt) etwas beniegen, was von bers 
felben aus⸗- und auf einen andern Gegenſtand übergehen 

Nkann; fie erfordern alfo ein Object, d. i. einen dußern Ges 

genſtand, ein Ziel, worauf fie wirken, und heißen das 

er au objective Zeitwörter. 3.8 Ich faufe Bis 

her, mein Bruder liebt die Mufitz meine Schweſter 
ſchreibt einen Brief ıc. ' | 

Diefe Wirkung kann nun entweder a) activ (thät: 

lich) oder b) paſſiv (leidentlich) dargeftellt feyn. Wenn 

nämlich dad Subject thaͤtig oder in dem Wirkungds 

. fande erfcheint, indem es auf einen äußern Gegenftand, 
wie auf ein Ziel, hinwirkt: fo nennt man das zielende Zeit⸗ 





©) Zuweilen wird auch das Berbum ſeyn als. Copula und Praͤ⸗ 
dicat zugleich, folglich wie ein -Adjectioum gebraucht; z. 83 
BGaott if (oder exriſtirt)40 ich bin, (ober exiſtire) ꝛꝛ. Baher 
beißt auch das Verbum ſeyn ek Subfkantivum:, welches 
bis Gnbſtanz abes Geidſtaͤndigteit an cinea Dinge-ausfagt. 


j 


J 


einer andern Perſon oder Sache gewi 


. 
« 


! 
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wort ein Activnmoder ehr thaͤtliches Zeitwort, 
A loben, lieben, firafen ıc Iſt aber dad Subject. 
dend oder in dem 'Leidendftande, d. b. ift ed ſelbſt 
das Object oder dad Ziel, ber Degenftand , worauf von 
wird: ſo nennt man 
dad zielende Zeitwert ein Paffivum ober ein leidentiis 
ches Zeitwort, z. B. gelobe werden, geliebt wers 
den, getadelt, yeftraft werden. 

: Wenn ih 3 B. fage: der Vater Tiebt ben 
Sohn, fo ift der Vater das Subject, der handelnde oder 
thätige Gegenſtand; der Sohn ift das DObfect, das Ziel 
oder der leibende Gegenſtand, den der Vater Jiebt, und das 
Tranſitivum lieben bas Activum — Der Sohn 
wird geliebt vom Vater; bier ift der Sohn zmar 

Gubjeet, aber nicht als handelndes, Fondern als leidendes 
Subject dargeſtellt, während umgekehrt in den Worten vom 
Vater berBegriff des Handelnden Gegenflandes au«ge: 
druückt if. Daſſelbe Zranfitivum Tieben ſteht alfo Hier als 
Paſſivum. Sage ich ferner: ich fhreibe, lefe, f[hlage, 
fo fann ein Jeder fragen, mas ich fehreibe, lefe ober ſchlage; 
es verlangt alfo das Object oder Zielwort bey jenen Werben 
zu wiffen, etwa einen Brief, ein Buch, einen Hund u. dergl. 
Alle drey Verba find darum zielende Beitwörter, aber 
thätlicher Gattung (Activa). Sage ich aber: der 
Brief wirdgefhrieben, bag Buch wird gelefen, 
ber Hund wurde gefhlagen: fo find biefe zielenden 
Zeitwörter leidentliher Gattung (Paſſiva). Weil 
nun jedes zielende Zeitwort oder Zranfitivum anfeinen äußern 

‚ Segenftand (Object) übergeht ober binzielet, welcher 
die Wirkung leidet: fo kann auch aus jedem diefer 

BZeitwörter ein Paffivum, weldes den Zufland bes 
Leidens ausdrüdt, gebildet werben; und diefes iſt ein 
wirhtiges Merkmal des zielenden Zeitwortes. — Loben, 
rufen, nennen, firafen ıc. find alfo Tranſitiva; denn 
ich kann nicht bloß fagen: ich lobe, rufe, nenne, firafe, ſon⸗ 
dern auch: ich werde gelobt, gerufen, genannt, geftraft 2c. ; 
(dagegen geben, Ihlafen, liegen nicht hieher gehören 
weil ich nicht fagen kann: ich werde gegangen ıc.). . 

Anmerk. 1. Richt immer wird das Object oder Biel bey fols 

hen Berbis genannt; 3. B. Gtöre mih nit, benn id 

fhreibe oder Lefe jegt! (Bier fage ich nicht, was id 

ſchreibe Ober leſeß Die Worter ſchreüben und Lefen find 
alle bier nicht als.-Zvanfitivn gebraucht; aber darum hören 
e hoch nicht auf,“ dies zu Kenny denn man kanır: ja immer 
noch fragen? wu fihreidft ober Liefeft du denn? wo ich alfo 
ein Dbjert sun Katenıt:geben fan , wer ii WE; --> 
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2. Das. Yaffivum wird nicht Uoß sur Abwechslung ge⸗ 
draucht, um der Rede mehr Annehmlichkeit zu geben; ſon⸗ 

"dern auch vorzäglih, um eine Hanbkung auszu⸗ 

dräden, ohhe das handetnde Subject zu bezeid> 
nen, was man oft zu tyun gendthigt wird, wenn man .ents 
weder das handelnde Suhject nicht weiß, ober nicht kenntlich 
machen , oder auch bie Aufmerkſamkeit des Leferd oder Hörers 
mehr auf die Leidende, abs auf hie handelnde Perfon 
oder Sache, richten will. Wenn letztere ja genannt wird, ſo 
wirb fie bloß als Nebenumftand mit durch oder von anges 
führt. 3.8. Ehriſtus ift gelreuzigt worden (von 
den Juden), anflatt: die Juden haben Ghriftum 
gekreuzigt. Auch gebrauden wir im Deutfhen in gleis 
her Adſicht das Fuͤrwort man, um ſelbſt beym Verbum Acti⸗ 
vom die Bezeichnung bes Subjects unbeftimmt zu laſſen. 
8.8. Dan hat ihn gefreugigt. 
3. Jedes. Tranſitiv fo zwar der Natur ber Sache nad; ein 
Daffiv haben ; indeflen weicht. der Sprachgebrauch bey einigen 
Verben davon ab. Hieher gehdrt befonders das Verbum has 
den. Dan fagt wohl: ich Habe das Buds nicht aber: das 
Bud) wird von mir gehabt. 

Activum und Paſſivum faßt man unter der alle 
gemeinen Benennung Genus (Sattung) des Berbums 
zufammen. 

Eine Nebengattung ber jiefenberf Zcitwörter find 
die zurädzielenden oder zurüdwirtenden Verba 
(Refleriva), welche die Handlung auf dad Subject zurüds  \ 
führen, fo daß eine und eben biefelbe Perfon oder Sache 
Sudject und Object zugleich iſt; fie zeigen alfo auch 
ein Hinwirken auf ein Ziel an; aber das Subject, von dem . 

. » geredet wird, iſt immer felbft das Biel, und erfcheint als 
Bandeind und leidend zuglih; 3.98. ſich freuen, 

. fi fehnen, ſich fhämen, fi grämen, — alfo: 
ich freue mich, ich fehne mich, ich gräme mich, (mo 
alfo mich das Subject und ſich das Object in einer Perfon 
zugleich iſt). Eben fo: du freueft dich, er freuet fich, 
wir freuen ung, ihr freuet euch, fie freuen firh 1. — 

ft von mehren Subjecten die Dede, auf die ein gegen, 
feitiges Hinwirken Statt finder: fo wird dad Verbum mit 
dem reciprofen Pronomen einander entweder mit, pder 
ohne fich verbunden; 3. B. Auguft und Wilhelm fehltigen 

“ einander; fie zankten fich, oberzanften fich mit einander. 

In ſolchen Fällen heißt dad Verbum mir Recht Reci⸗ 
procum (ein wechſelſeitiges Ruͤckwirkungswörty), 

: in welchem dad Subject nicht als durch ſich feibft lei: 

dend dargeftellt wird, fondern vielmehr als auf einen ‚an: 

dern Gegenfland- wirfend, der dann gleichfalls wieder auf 
daſſelbe zuräd wirkt. ee 
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Einige Berba find ihrer Natur nad immer zuräds 
wirkend (refleriv), wie bie vorhin genannten, und 
koͤnnen nie anders gebraucht werden. Man Bann z. B. nicht 
fagen: ich freue ihn, ich fehne ihn oder dich, ich 

gräme dich 2c., ſondern nur: ich freue mid, bu — 
dich, er — fich u. Ä En 

Andere find eigentlih zielende Zeitwörter ober Tran: 
fitiva, koͤnnen aber als zurüdzielende gebraucht werben. 

" . B. ichlobe mich, ich liebe mich, ich ärgere mich; 
fo auch (ſich) wafchen, kämmen, fhlagenzc. und über 
haupt alle wirkenden Verba oder Tranfitiva der 
chätlichen Gattung (Activa). Viele von ihnen wer: 
den aber unnöthigee Weife als zurückzielend gebraudt; 
5 B. ich fürchte mich vor ihm; du irreſt dich ıc, 
onftatt: ich fürchte ihn, du irreft. 

2. Antranfitiva oder Neutra, ziellofe oder 
wirtungdlofe Zeitwörter, die etwad in dem Subjecte 
Bleibendes bezeichnen, oder mit andern Worten: die einem 
Subjecte etwa beylegen, wa3 nur an ober bey ihm allein 
gedacht werben kann; fie bezeichnen Feine Hinwirkung auf 
einen Außern Gegenftand, und heißen daher mit Recht in: 
tranfitin oder niht (auf. ein Object) über: 
gehend, alfo wirkungs- oder ziellod. Ihre Wirk: 
ſamkeit befchranft fih alfo bloß auf dad Subiect, bad 
. fie in einem gewiffen Zuſtande, G-B. ich fehlafe, ruhe, 
.fige), oder auch in einer Thätigkeit an und für fie felbft 
(aber ohne alled Hinwirken auf einen andern Gegenfland) 
vorftellen. Dan nennt fie daher auch mit Reit ſubjec⸗ 
tive Zeitwörter. (3.8. ich rede, —— arbeite c.) 

Wenn ich alfo fage: ich fchlafe, ruhe, ſitze, ſtehe, 
bleibe, warte ıc: fo thue ich eigenktih nichts , ich leide 
auch nichts, oder es wird mie von einem Ändern nichts ge: 
than, fondern ich befinde mich nur in dem Zuſtande bes 
Schlafens, Ruhehſs, Sigens, Stehens u. f. fe — Wenn 
ich ferner fage: ich rede, ſchweige, fpringe, falle, 
wanbdle, reife, lache, weine ıc.: fo bin ich zwar in 

. einer gewiffen Thätigkeit, aber biefe Thätigkeit hat doch 
Bein Object, Seinen äußern Begenftand, auf ben fie ein⸗ 
wirft; benn man fann nicht einen Gegenfland reden, oder 
ſchweigen, herrſchen, arbeiten, fpringen ꝛc.; folglich kann 
auch kein Gegenſtand geredet, geſchwiegen, geſprungen ıc. 
werben. Cs haben alſo dieſe ziellofen Verba eigentlich 
fein Paſſivum. Dan kann alſo wohl ſagen: ich fpreche, 
fteße, ſchlafe, ſterbe; aber nicht: ich werde gefprochen, 


geftanden, gefchlafen, geftorben zc. | 
| J Anmerk. 


| 
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Kamer?. Obgleich ein ſolches zielloſes Verbum in Anſehung ſei⸗ 
ner Form und Sonjugation wie ein Activ ausſieht: fo iſt es 
doch von einem wirklichen Activ ſehr verfhieden, und beißt 
eben daber Reutrum (keins von bepben), weil es weber ein 
wahres Xctiv, noch Paffiv ift, ob es ſich gleich feiner Bedeu⸗ 
tung nad in einem von beyden Zuftänden beiindet. Gin Paſ⸗ 
fisum hat es natürlich darum nicht, weil ed auf Leinen äußern 
Gegenftand einwicken Tann. Man kann alſo wohl fagen: ich 
fprehe, ſtehe, ſchlafe; aber niht: ih werde ges 
fprodhen, geftanden, geihlafen Zwar kommt eine 
ganz Ähnliche Bildung biefer Zeihrirter mit dem unbeflimme 

‚ten es verbunden vor; 3. B. es wirb oder ed wurbe 
viel gelacht; es wurde viel getanzt; gefunden, geſprochen x, 
Aber dadurch erhält ein ſolches Berbum noch Seine leibende 

: Bedeutung, die auch dabey nicht möglih iſt; denn jene 
Ausdrüde heißen nichts anders, ad: man ladhte, man 

tanzte, fang, ſprach viel ꝛc. 

Einige dieſer zielloſen Zeitwoͤrter werden gleichwohl 

felend ober als Tranſitive gebraucht, wenn man ben 
genftand der Wirkung außer ihnen feßt. 3. B. Der 

Kranke ſchläft den legten Schlaf; ich babe einen guten 

Kampf gekämpft; er bat bittere Thränen geweint; er redet 

eine Sprache, die ich nicht verſtehe zc. ' 

Auch giebt ed viele Werba, die bald zielend, balb 

siellos find, aber in ganz verfchiebener Bedeutung. 

" 3. B. Das Verbum flürzen ift gielend oder als 
Tranfitio gebraucht, wenn ich ſage: ber Knabe ſtärzte 
feinen Bruder ins Waſſer; aber ztellos oder als Intrans 
ſitiv, wenn ich ſage: er ſelbſt Riyegte, weil er zu ſehr lief. 
Eben fo ſtehen folgegde Verba als Kr anf itive: die Köchinn 
kocht die Suppe; das Kind zerbricht den Topf; die Pferde 

ziehen den Wagen; er fprengte ben Felſen; er riet 
das Pferd; er fuhr den Wagen; der Jäger ſchießt ben 
Vogel; ’er laufe eine Meile in jeder Stunde ıc. Aber als 

Intranſitive ſtehen diefelben Verda in folgenden Sägen: 
bad Waſſer kocht; der Topf zerbricht; die Schwalben 
sichen fortz er ſprengte ducch die Stadtz er ritt nad 
Gaffel; er fuhr im Wagen; der Kalte ſchießt auf eine 
Taube; er lauft ſehr fchnell. Ä 

Einige ziellofen Verba (Intranfitiva) können fogar als 
surhdzielende (Befleriva) ge raucht werben, wenn man fie 
mit einem Adjectiv verbindet oder zufammenfeßt. 

3. B. Ich arbeite mich todt; er lauft fich. tobt; bu 
ſpielſt dich arm; ich ſtehe mich gut; ihr fehlaft euch krank, 
wenn ihr zu lange fehlaft x. 

Aumerk. Bey einem Iranfitio Tann man nicht bloß wer ober 

was? fondern außerdem auch wen ober fragen ; bey 


Oepſee ar. GSoraqlehre, 5. Aufl. 
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einem Intronfitin dagegen finden nur bie deyden esſten 

‚ "Kragen Statt, Man Tann daher durch jene Fragen jedes 
Verbum leicht erfehnen, 3. B. Er leidet an Zähnſchmerzen, 
(wer leidet? — hier fieht leidet als Antianfite). - Gr 

Tann dieſen Menfchen, nicht leiden; er leidet keine Fliege 
in feiner Stube. — (Hier kann id nicht bloß fragen wer 
leidet? er; fondern auch wen oder was leibet er nicht? — 
feinen Menfden, Leine Fliege, — Hier ſteht daffelbe 
Verbum alfo als Zranfitiv). 

5. Diefogenannten Hülfsverba oder umfchreiben- 
benZeitwörter find anfichentweder wahre Xranfitive, 
oder Intranfitive, und haben als folche ihre eigne be; 
ſtimmte Bedeutung. So bezeichnet das Verbum haben 
einen Befig, feyn einen Zufland und werben ein Ent: 
leben. 3.8. Ich Hate Muth; wenn ich groß bin, werde 
ich Soldat c. So au: 0 


Dein Wiffen theilefi bu mit vorgezog'nen Geiftern, -:: 
Die Kunft, o Menih, haft du allein. — (Schiller) , 
Du biſt Herr in deiner Welt; . _ 
Haft du dich, fo Haft bu Allee. (Mahlmann.) 

In dieſer Hinſicht machen ſie alſo keine neue Gattung von 
Zeitwoͤrtern aus. — Nur in Hinſicht ihres gewöhnlichen 

Gebrauchs, der ſchon in den älteften Zeiten unjrer Sprach 
fihtbar iſt, betrachten wir dieſe Verba als eine befondere 
Battung. ° Die Gonjugation der deutfchen Zeitwoͤrter iſt 
nämlich an fich fehr mangelhaft, und Fann von dem Verbum 
ſelbſt nur wenige Theile bilden. Sie nimmt daher Zuflucht 
gu jenen umfchreibenden BZeitwörtern, um fowohl den M os 
us (die Spredart), ald auch dad Tempus (die Zeit) 
und dad Genus (Gattung) gehörig zu bezeichnen. Die 
erfteen, welche den Modus umfchreiben, find: dürfen *), 
tönnen, laffen, mögen, müffen, follen, wollen. 
. Die letztern, ohne deren Hülfe ein Verbum weder in bie 
völlig vergangene und Fünftige Beit, noch "dub in bin 
Leidendzufland (Pafficrum ) gefegt werden Eönnte, find: 
baben, feyn und werben. | i * 
Dieſe heißen auch vorzuͤglich Hülfswärter (verba 
auxiliaria), weil fie nicht allein den übrigen Zeitwortern, 
von denen fie dann aud) immer die Bedeutung erhalten, zu- 
Hülfe kommen (und zwar haben der activen, ſeyn 





] ’ 4 " 4 
) Richt fo gewöhnlich, obgleich. in Hinſicht der Abſtammung tich⸗ 
tiger darfen — von bem alten Bären, woron much das’ 
englaͤndiſche dare uͤbrig iſt. tn 
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x 


"und werden aber fowohl der activen als der paf iven 


Form), fondern auch einander oft felbit aushelfen müffen. 


3. B. Ich werde babenz ih bin geworden; ih 


. werde feyn; du könnteſt, follteh, müßteft geſchick 
ter und beffer ſeyn, fagte der Vater. — In diefen Källen 
bient ein Hülfswort dem andern ; in folgenden Auch andern 
Zeitwörtern: Der Water wird den Sohn loben, wenn 
er feine Arbeit fleißig gemacht bat. Der Hund iſt er 

ſchoſſen worden, weil er alle Kennzeichen. der Tollheit 
bewiefen hat. | 


Anmerk. 1. Tie Conjugation eines Berbs heißt umfhreidend 


(conjugatio periphrastica), wenn fie durch Bufammenfegung 
feines zweyten Particips (participii praeteriti) oder feines 
Iafinltive mit den Hälfsverben feyn, werden und haben 
geſchieht; einfach Yingegen heißt fie, wenn bie Xhänberung 


- eines Verbs entweber durch Auhängung von Beugungsfyiben, 


ober durch Übergang bed Stammvocales in einen andern, oder 


Prafene und Imperfectum bes activen Werbe ift die 
Gonjugation einfach, für alle Übrigen Zempora bed Active 
und bes ganzen Paſſivs iſt fie durchgangig umfchreibend, 

2, In der Behandlung find bie Wörter haben, feyn 
und werden ganz glei, fie mögen als eigentlihe Verba, 
oder nur als Hülfswörter gebraucht werden; nut werden 
macht einen Unterſchied, indem es als für ſich beſtehendes 
Berbum in bem Particip ber vergangenen Zeit ben Iufag de 
anaimmtz 3. B. R. ift Soibat geworden; ih bin krank 
Keworden.cz als Hülfewort aber nicht, z. B. er ift im 
Kriege erihoffen worden (nicht: geworden); ich bin deſucht 
worden 3, ’ v 


3. Obgleich die vorhin genannten Zeitwörter bürfen,. 


törnen, laffen, mögen 2. theils als Tranſitive, theils 


‚ aid Intranitive gebraucht werden: fo find fie doch, allein 


gebraucht, nur unvolllommen, und mehr ſcheinbare Verba 
abjectiva. Gewoͤhnlich ift ein wahres Tranſitivum ober In⸗ 
tranfitivum dabey ausgelaffen oder zu verftenen. 3. 8. Sr 
darf nicht aus dem Haufe (nämlich gehen); ih kann das 
Richt (maden) ; er mag oder will deinen Rath nicht (anneh⸗ 
men); du wittft das nieht, aber du folift es (Chun) ic, 


Alle zu den verfchiedenen Battungen gehörigen Verba 
Zönnen nun entweder als perföntiche, ober als uns 


:yerfönliche Werba gebraucht werben. 


a) Derfänlich nennen wir ein Verbum, ben wels 


dem das Subject genau als Perfon beftimmt iſt; z. B. dc 
arbeite, du arbeiteft, er, fie, es arbeitet, wir, Ihr, fie 
arbeiten. Das Verbum arbeiten iſt alſo ein perfänliches 


Zeitwort, denn es leider jede Perfon ver. Rep. 
J 26 


Fra duch, beyde Mittel zugleich bewirkt wird. Nur für das 
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b) Unperfänlich oder eigentlid beittperfäntid 
heißt ein Verbum, wenn ed nur in der dritten Perfon ſaͤch⸗ 
lichen Geſchlechts im Singular gebraucht wird, fo daß alfo 
der Segenfland, von bem die Rebe ift, nur ganz unbeſtimmt 
durch das Wörthen es audgebrüdt wird. 

Dieſes Fuͤrwort e8 bezieht fi auf ein wnbefanntes, 
wenigflens unbeſtimmtes Eiwas in ber Ratur, fey ed Pers 
fon, oder Sache. a | 
. 8.3. Es regnet, es bagelt, es ſchneyet, es bligt sc. 

Sin allen diefen Källen ift das Subject (das Wetter ıc.) 
nicht genannt, wenigfiens nicht beflimmt; man kann alfe 
aue es davorfegen, und unmöglich fagen: ich regne, ich 
Bagele ıc., oder du regneft, bu Bagelft ıc. Diefes finb 
alfo wahre unperfönliche oder drittperſönliche 
Zeitwörter (verba jmpersonalia). 

Andere werden nur als folche gebraucht, wenn man 
unbeflinmt reden will. 3. B. Es fihlägt vier; es heißt; 
es gefchieht; es trägt fih zu 20.5; es hungert mich; es 
jammert, kränkt, ſchmerzt mich; es ſcheint mir; es deucht 
mir; es wird gefahren u. dergl. 

Sehr oft iſt das es — 3. B. Es iſt ein 
gu abgebrannt, anflatt: Ein Haus ift abgebrannt; vergl. 

. 511, 

Anmerk. 1. Mehr als es beftimmt das Wörthen man; denn 
es bezeichnet wenigftens eine obgleich unbeftimmte Perſon, 
oder auch mehre Perfonen mit einander, und chließt 
Daher jede Sache aus; z. B. man fagt, man glaubt x.5 
daher auch das Berbum im dieſer Werbindung niht unpers 
föntic Heißt. 

2. Dit wirb bie MWebentung verändert, jenachdem man 
ein Berbum perföntich ober uuperfönli gebraucht; 5. B. ich 
friere (begeihnet ben Zuſtand des Froſtes oder ber Kälte); 
es friert mich (d. i. Wirkung der Kälte). " 


TV. Vorbegriffe zur Conjugation der Zeitwörter. 


Zwiſchen dem Subjecte und Praͤdicate finden ſehr mans 
nichfache Verhaͤltniſſe Statt, die durch die Veraͤnderung bes 
Zeitworted ausgedruͤckt werden. Dieſe Veraͤnderung, welche 
das Verbum erleidet, um jene Verhaͤltniſſe gehoͤrig zu bes 
zeichnen, nennt man bie Gonjugation deſſelben. 
alfo ein Berbum gehörig conjugiren ober abwandeln zu 
Tonnen, muß man ed nicht bloß nad) feiner Form uud 
Battung (Genus) kennen, oder wiffen, ob ed ein Tran— 
gie um, oder Sntranfitivum, ein Activum, oder 

affivum iR (S. 397), fondern dabey auch ferner fehen : 
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1) auf den Mobus ober die Art und Weiſe, wie bag 


Braͤdicat dem Subjecte beygelegt wird, ob gewiß, oder 


ungewiß und bedingt, oder nothwendig und bes 
feplsweife; 3) auf dad Tempus oder die Zeit, im 
welcher dad Prädicat vom Subjecte grdadt wird, ob ges 

enwöärtig, vergangen oder zukünftig; 5) auf den 

umerusd ober die Zahl, ob bad Subject einfach, oder 
mehrfach, und 4) auf die Derfon, ob.e die erfie, 
zwerte ober Dritte Perfon if, wonach fich das Praͤdicat 
Kdesmal richten muß. 

: 2. Der Modus ober die Sprechart, wie naͤmlich 
das Prädicat mit dem Gubjecte durch das Verbum beys 
363* ober. wie etwas von einem Gegenſtande geſagt wird, 
ıB. f) aD: , . 7 


a) Der Indieativ, bie beſtimmte Art, welche 


5 
Lefen; mein Bruder ruft mich; ich häre «8 und werde 
"sogleich kommen'ıc _ . 

: b) DerEonijpunctiv, die moͤgliche, ungewiffe, 
au Bedingende und, wänfhende Art. Diefe läßt 
e8 ungewiß, oh etwas geſchehe oder. nicht, und hat gewöhns 
lich ein. ausdruͤckliches oder verfchwiegened Binbewort 
fh, » B. ih läſe gern, wenn ich nur Zeit Hätte. Ein 

Weiſer fagte, der Menſch babe deswegen nur einen 


Mund und zwey Ihren, damit er weniger (preche und 


mehr Höre. Ich ginge gern in das Schaufpiel, wen 
‚ich das Gelb nicht noͤthiger bra uchte. Der Dann würbe 
‚ glüdliher feyn, wenn er das Spielen ließe; oder: er 


würde glädlicher gewefen feyn, wenn er das Spielen ges 


:Inffen Hätte. Möchte er doch meinem Rathe folgen! — 
Wenn doch mein Bruder bald fihriebe, damit jch wüßte, 
. wie er fich befindet ! 1 
| c) Der Imperatio, bie befehlende ober aufs 
orderndbe Art, nad welcher maß befehlend, aber auch 
tend, ermahnend zu einem Andern ſpricht; 5. ©. liest 
lefet! arbeite! arbeitet! heuchle nicht! fey b wiche 
-ungenägfam! folge dee Natur! genießen. entbehret 
Anmerl. x. Wenn bex Imperativ mit ber Wurzel bei Suflnitius 
 gleihlautend if, fo Taun ex ſowohl einſylbig, als zweyſylbig 
ebeaudt werhen, wofern nicht ber Gudconfonant ein wei 
Bankabe if, deffen fehlerhafte Harte Ausſprache das milbernbe 
e notwendig macht. Man fagt alſo: weiche und weid, 
3 Fehde unb Keys aber nicht: preis, beib, guab, lab, trag &., 


enzeigt, was gewiß oder wirklich iſt, war oder feyn wird; . 
. ih lefe, ih las, du Haft gelefen, er wirb 


x 
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+ fündern praife bleibe, grabe, Tabe, trage! — Mitar 
- „ ber Imperatin mit dem Wurzellaut des. Iuflpitioe nit übern! 
einſtimmend, fo nerträgt er (bas einzige fache ausgenommen). 
biefes e nicht; alſo z. B. nimm, Iprid, tritt, lied x, 
nicht: nimme ac. | on 
2, Dee Imperativ hat eigentlih nur bie zweyte Perfon 
' in ber gegenwärtigen Zeit (Praͤſens); die anbern Pers. 
fonen und Zeiten werben umſchrieben; 5. B. ee ſols, cd 
muß leten, arbeiten x. Laßt uns nicht ungenügfann: 
feyntzc. Obgleich der Imperativ in ber erflen Perſon ge⸗ 
woͤhnlich nicht vorkommt, fo ift es doch keinesweges der Ratur 
unſerer Sprache zuwider, zu ſagen: fen ich zufrieden!" 
." feyn wir zufrieden! haben wir BeduLb! ic. (eben 
fo, wie man im Sateinifchen fagt:. camtertus sim! oonfenti“. 
. gimus! und im Krangäfiihen soyons contents! ete,) 

Der Infinitiv, ber von einigen Sprachlehrern noch 
als Modus anfgeführt wird, iſt Fein eigener Modus, fon; 
bern enthält bloß die Wurzel des Verbs mit der angehängten: 
Solbe en, in welcher Form man auch überhaupt ein Wer: 
bum augiebt, wenn man dafjelbe in feinen befiimmten, Mo⸗ 
dus fegen- will. Das Berbum erfcheint alfo Hier nur in einer 
ganz rohen zfet, und nennt eine Thätigkeit oder einen 

uſtand im Allgemeinen, mit Beflimmung ber Seit, aber 
ohne alle Beſtimmung der Perſon. In diefer Unbefimmt:' 
beit des Ausdruds flehen z. B. folgende Verbar Reber 
hat feine Zeit, und Schweigen hat feine Zeit. Aus Un: 
toiffengeit irren und fehlen, verführt ober Äber:' 
Aiſt et werden — wer verzeiht dies niht? — 

Anmert, ı Schon in den älteflen Zeiten wurde ber Infinitiv als 
“ die Grimdidee pnh ald die Wurzel des Verbs angefehen und 
° . endigte fih immer mit n, vor welchem alle Bocafe ſtehen 
⁊. konnten, doch bey den Gothen, Ahaelfächfen und Altfranken 
22. hauptfählih a ober o. Die Icslaͤnder allein, welche äbkes 
-.. :Jaupt in Allem won ben andern: Mundarten und von sufern 
Re beufigen Deutfih mehr abweichen, endigen den Juſtnitiv ihwer 
"Werben mit einem Vocal. Bu 
2. Da ber Rnfinitio Im Hochdeutſchen fi immer auf m 
Zubdigt, fo:ift es Tin grober Provinzfehler, diefes tı in ber 
re Ansfpracge wegznlaffen, und 3. B. au ſagen: Wan muß (para 
’ gab fih Manches verfage lerne, wenn man gehörig au de 

-  Fomme und .niht Noth leide wi. . - 

3. Außer dem Präfens oder der gegenwärtigen geit muß 

der Infinitiv für alle übrigen Zeiten umfchrieben werden ; 

3 B, gefpert. Haben, ausgetommen feyn, ſpaten 

werden, außkommen werdrm x, - . 
Auch dag Parficip oder Mittelwort‘ il Fein 
Modus, ſondern ein von dem Verbum abgeleiteteh Ad⸗ 
jectiv mit dem Rebeabegrifferder Zeit, eutweder der 


[d 
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— 
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Bngenwatt, wie lebend, ſterbend, vder der VBergam 
genheit, wie gel?bt, geſtorben, f.w. unten. a 
». 2. Dad Tempus oder die Zeit, in welcher bad ge 
fchieht, was ‚von einem Subject gejagt" wird, Tann: ent: 
weter gegenwärtig (Mräfene),. ober vergdngen 


J 


Graͤterſtum), oder kuͤnftig (Futurum) ſeyn; ader 


mit andern Morten: eine Thaͤtigkeit oder ein Zuſtand findet 
entweder. jest Statt; oder hat Statt gefunden, oder 
»ird. noch Statt finden; 5.8. ich lefe jegt; ich habe 

gelefenz ich werde lefen. Die Zeit, an fih und ohne Ber 


31h u n g betrachtet, ‚beißt tempus absolutum. Allein. 


‚.diefe drey Hauptzeiten leiden in unſrer Borftellung oft em 
» -fehiodene Abäänderungen und genauere Beilimmungen, Eine 
ſolche auf unfere Vorſtellung gegründete Zeit heißt tempus 
„zojativum, die Zeit in Beziehung: betrachtet. - Bey dem 

Präteritum oder der Vergangenheit laffen ſich näm- 


"dic verſchiedene Grade mit, oder ohne Beziehung auf 


» etwas Anderes denken, - was gleichzeitig geſchah. Und de 
. man-fih das Futurum oder bie Zukunft gleihfalld mit un 
ade Beziehung auf eine andere Handlunz denken kann: 


ſo:euntſtehen·, außer jenen drey Hauptzeiten ohne Beziehung, 


Noch drey Nebenzeiten mit Beziehung, ukfo überhaupt fol⸗ 
geude ſechs Zeiten: en : 
: +1) Das Präfend, die Gegenwart, zeigt an, daß fo 
oben jetzt etwas iſt oder geſchieht; z. B. ich bin ba; ich leſe; 
du arbeiteſt; er ſchlaͤft; wir Hören; ihr werdet gerufen 1c. = 
2).Dad Präteritum, die Vergangenheit, enthält: 
a) Das Imperfectum, bie beziehliche oder 
unvollendbete, befhränfte " Bergangenheit, 
kaum erft vergengene Zeit: Sie drüdt einen Zu: 
ffand oder eine Handlung im Währen ober in dem Augen⸗ 
bfide aus, in welchem eiwas Anderes gefchah ader Statt 
fand, und wird daher gewöhnlich nur in Beziehung auf 
eiwas ‚Anderes gebraucht. 3. B. Als.ich fihrieb, kam mein 
Freund zu mir. (Die Handlung des Schreibens war alfo 
noch nicht beendigt,, al3 der Freund kam, der fie unterbrah In, 
Shen fo: Als er noch unterwegs war, erhielt er bie Nachricht. 
b) Das Perfectum, die völlige ober vollen, 
dbete Vergangenheit. Moan-fest fie, wenn eine Hands 
Inag ohne alle Beziehung auf eine andere ganz vollendet if; 
3. B. Ich Habe geſchrieben; bu Haft gelefen; .er Hat mich. ge: 
:fragts wir ſind gelonimen Ic ’ 2 . 
0) Das Plusauamperfeetum, die gewefene 
Bergangenheit, Borvergangenhekt oder laͤngſt 


I 
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vergangene Beit. Man fent Me tn Beziehung auf 
eine andere Handlung ober einen andern. Buflend, die ſpaͤte 
erfolgten. Sage ich J. B.: Als ich einen Brief geſchrieben 
harte, kam mein Freund zu mir: fo flelle ich die Hand⸗ 
lung bes Schreibens als ſchon vollendet dar, jedoch in Bes 
giebung. auf eine andere darauf folgende, die mit jener früs 
Bern in Verbindung ſteht. — Eben fo; Als der Zeldhere 
‚ bie Schlacht gewonnen hatte, verfolgte er den Feind. 
3) Das Futurum,. die Zukunft, kann von doppel⸗ 
ter Art feon: " Ä 

a) Das Futurum abfolutum.oder fimpler, 
b.i. die einfache Zukunft, wird gefegt entweder ohne 
Beziehung, oder mit dem Begriff bes gleichzeitigen Waͤhrens 
in Bezug auf eine andere Dandlung. 3. B. Ich werde 

ſchreiben, während bu liefefl; ex wirb mid Beute bes 
fuden ıc ’ . 

b) Das Futurum eractum ober. comporitum, 
bie gewefene oder zuſammengeſetzte Bulunft, ober 
Die in Ridfiht einer andern kuͤnftigen Daudiung fchon vers 

angene Beit, ſtellt eine zukünftige Handlung dar, als 
erecits vergangen in Beziehung auf eine andere Handlung, 
und if alfo eine wahre Bergangenheit in ber Zus 
Zunft. 3.8. Ih werde gefhrieben haben, ehe bu 
zu mir kommen vwirfl. Wenn ich Geld erhalten haben 
werde, wid ich eine Meine Reiſe machen ıc. u 
Anmert. Diele Benfpiele Eönnen zugleich zeigen, daß bie beuts 
fhen Berba durch ſich ſelbſt nur die beyden eriten Zeiten, 
bas Präfens und IZmperfectum, der activen Form auss 
drücken koͤnnen. Alle übrigen Zeiten laffen ſich nicht ohne ein 
Hülfsuerbum bilden. Um das Perfsctum unb Pluss 
auamperfectum zu bilden, braucht man bas Berbum ſeyn 
und haben; zu dem Yuturum abjolutum das Werbunr. 
werben, und zudem Futurum eractum jedesmal zwey, 
entweder werben und haben, ober werben und feyn;, 
daher auch diefes Tempus mir KRecht compofitum ober die 
zufammengefegte, vermiihte Zukunft genannt wird, ' 
5. Der Numerus oder die Zahl zeigt an, ob das 
Subject, wovon das Verbum fpricht, einfach oder mehr: 
fach gedacht werben fol. Er ift daher, wie bey den Haupt⸗ 
und Fürmbrsern ‚ nad benen er fich richtet, doppelt: 

a) Singular, bie Einheit, die nur von einer 
Derfon oder Sue vedeh; 3. B. ich lefe, du gehft, dee 
Hund bells m. SE 0 

b) Plural, die Mehrheit, bie von mehr 
Derfonen oder. Sachen ſpricht; z. W. wis leſen, ihr gehet, 

die Hunde Billy ꝛ c. | 
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6 Die Perfon, die dad Suobject worſtelt, Bin 
jeder Zahlform dreyfach; im Singular: | 


ich, die erſte Derfon, oder diejenige; welche kebt. [Ti 
z. B. id leſe, ih fhreite m. .. . 
ba, die ate Perfon, oder die, zu welcher gefbroähen vird; 
3. B. du lieſeſt nicht deutlich, du ſchreibſt zu flͤchtig . 
er, fie, es, mon en die dritte Ingen vom welchee 
—28 — wird, in allen drey Geſchlechtern, und — 
durch die drey erfiern Wörter beffimmt, du 
den legten unbeftimmt; doch durch es auch —* 
wenn von einem beflimmten Gegenſtande ſaͤchlichen Se 
ſchlechts Die Rede if. 8.8. Er lieſet gut, fie fchreibe 
ut, es (3. B: das Kind) wächſt; auch unbeſtimmt: es 
B:: es regnet; man fagt, man glaubt sc. Statt der 
ritten Perfon kann auch jedes Hauptwort Lehen; j. B. der 
FJrühling fommt, die Wieſe grlint, das. Land wirb bebauet. 
Eben fo bereihnet In im —— ober im der Mehrheit 
wir: bie ee Verfon, ober diejen gen, die von ſich ſelbſt 
teden; z. B- wir leſen; wre lern | 
ihr bie Hivepte —2*8 od. —— IR denen man Nice; 
B. ihr lefet, he chreibet ꝛc. 
fie de brftte Perfon od. diejenigeit, ‚von denen man fritz x 
1. B. fie leſen, fie ſchreiben ei 
zum ext. DBaß mar bie deitte —8 ra fioepten en ne 
genug) gebraucht, um zu Jemandem zu ythen, davon ſ. S. 509. 
Wenn tin Berbum ale dieſe Werhäktuiffe Der nz,“ 
— Battu nun, Urten,. Seiten, Sidi . 
erfonen an fi ee und ausdruͤcken läßt: ſo Heige 
es volikändigs iſt dies aber ‚nicht. der Fall, fo heißt 
ed unvollfändig oder mangelbaft. 8. B. Icfeh, 
fchreiben, Toben x. find voll ſt adis; men, ronen, 
‚hligen a x. mangehhaft oe —— 
27 -... 
” Man wird wohl an, wen wanꝰ ſchon bier über einige Theſle 
vom Werbum eine Pruͤfung anſtellt, und ſich beſtimmt angeben 
Ust, was fie in jeder Hinfiht ihrer Gonfugation find, A. B. 
Mein Freund fhrich mir. = Was jiſt fhrieb? Antw. ' 
Die dritte Perfon männlihen Beihlehts im Singular 
Am Imperfectum des Indicattvs in ber activen Form 
von bem voLllfiändigen Verbum fhreiben. — Es wird 
bald regnen, — Mus iſt: es wird regnen? — 
Antw. Die dritte Perſon Singularis des unbeflimmten 
: Wefchlechtan une Feturum abſolulum "Son heut ‚unperföntigen, 
Mangethaften Untvanfieinnn zeg win a. T: fo... ' 


‘ 
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m: Mon⸗hen Raeticipien oder MittelWörterw 
Ein eigener, vbm Verbum abgeleiteter Rebetheil iR das} 
Rare, das. :wan:ianh .‚Mittelwort nennt. Es 
führt jenen Namen, weil. .an ber Ratur: des Verbums 


m 


welfende.und verwelkt e'ſtehen als Abjectiue, aber beyde 


. :Darbie deutſchen. Verha durch fih.feräft nur zwey 
Pen Ne uäd.die Vergangenheit, us, 

x: Vale. iherun, fg gieht es auch nur 2. Barticipia: — - » 
2.3) Das Partirip Dee gegenwärtigen Zeit (participium. 

pronsentia), wmeldgeßt ſteto eimt.actäine ober:thätliche Be: 

Deegrkft hat, und auf dem. Infinit iv durch Anhängimg 

eines d gebildet wird. :"B: B.:aus loben — bobend, aus 
dieden — ebvand, nmus zröffen — rröftend ıc., dee 
‚abende Lehrer, die liebende Mutter, Ber teöftende Freund, 
DaB. lefenda Kind. NER en . Ionen 

2) Das Particip der vergangener Bet (partichpium 
praeteriti), welches flet8 eine paſſive oder leident: 
liche Bedeutung hat, und durd) die Endfyiben et (t) und 
ey, geiſtens auch durch die Vorſylbe ge, „gebildet wird. 
dr Bu gelohet oder gelobt, geliebet, getröſtet, geleſen; der 
gelobte Schüler, bie geliebte Tochter, das getroͤſtete Kind, 
daB geleſene Buch . .. 

Apmerk, 1. Die reine hochdeutſche Sorache erlaͤubt nie ein Par⸗ 
ttirip der zukünftigen Zeit, wie man es hier und ba noch 
"Anderer ſchwerfaͤlligen Kanzleyſprache findet; z. B. der Joben 
peardende, der gelobt werdend m u. 

9% Das exſte Nugiciu bat nie eine paffoe-und- bad swäpte 

Particip nie eine achve Gedeumng, ‚urtag W.ni6 Abjetio 


2 


f 
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3 ."Gefoht wi. Es:iſt olſo 'Teenkeft,:u Tagen: eiyd-norn 
. babende Meile, eine wohlruhende ober mohlfklas 
(enbe Race, bie beforgen.he..Gefahr, eine getalbte 
uh (fl. eine kalbende Kuh) sc, (S. oben S. 515), 
: 3. Indeſſen iſt zu bemerken, bdaß das erſte Particip eine: 
it paſſtoe Bebeutung erhaͤlt dutch den Beyſotz des Wortchens zus’ 
> B. das zu lobende Kind; der zu eemahnende Knabe; dir zwi 
.. . . derbeſſezyden Fehler; die zu beſorgende Gefahr; ein nicht gu 
billigenher. Schritt; hochzuverehrender Herr ⁊c. Br 


1: W Das zweyte Particip von ben zurfidführenden unb 
. anperföntihen, ſo wie auch ‚von ben intranfitiven "Verben, 
. welche mit dem Huͤlfsverbum haben verbunden werben, iſt 
der Declination nit fähig, und kann alfo bie Fopm ber 
“ Abjective und Subftantive nicht annehmen. Es iſt und bleibt 
alfo ein Sprachfeyler, wenn inan fagt: Ein Sfubdister, 

ein Sefhmwornen, (weil man nicht ſagt: Einer, ber ſtudirt 

ift, geſchworen iſt). Eben fi-barf man nicht fagen: Der gex 
„hamte Kuabe, die gefhieneue Sonne, ber algfene 
ur SBreund; ein ausgediektet' Solbat, eine Hetrhttk (fl. 
betrübende) Nachricht. — Dagegen jagt man richtig: Ski 

- belefener Ran ein genefener Jünglina ꝛc, weil man 
- "Tagen tan: Der’ beliefen,’ der genefen tft: Auch tdffen Gh 
die Ausdrüde: „Ein erfahrener und verſuchtar Wanne 
dertheldigen; denn ein verfudhter Mann kaun als eim;faler 
qer gedacht warden, ber von Andern verſucht, auf bis Broher 

. gefteili und bewöhrt ‚gefunden werben iſt. So auf) ein ars, 
he! 


« “er » 


fahrner Mann — ein folder ,, deſſen Werth zur Keij 
Anderer gelommen ift. J 
Er ... BE SE EEE EEE 55: 

‚Chen .fo baßt fi aud das Wort ein Webienstn. (bett 
Dienes) rehktentigen, Ohne mit Abelung anzunehmen, daß 
es durch fehlerhafte Zufommenziehung aus Bebienenber 

. entftanben ſey, dürfen wie uns "nut an ben erften Begriff des 
“  Beitworts bedienen harten. So wie beleben heiſt -* 
’ machen, daß Jemand lebes.chen Ts halte auch beikenen, 
Außer der gewöhnlichen Bedeutung, ehemalt auch hies nach, ,. 
daß Jemand diene ober Jemanden in den Zuftand bes Dienens 
verfegen,, ihn mit einem Dienfte oder Amte verfehen. Dem: 
nad) ift ein Bedienter ein folcher, der mit dent Geſchaͤfte 
bes Dienens beauftragt worden iſt. Diefen paſſiven ‚Begriff 
beſtaͤtigen uch noch die zafammengefenten Wörter: Givils 
dedionter, Poſtbedienter, Accisbedienter, Pp:. 
Ligeybedienter — Männer, bie mit Givils, Pofte, Accie- 
und Polizegeämtern beflgidet worben find. Daher auch "ber 
Ausbrud: Jemandem bedient ſeyn, d. i. bush Ihn zum 
Dienen beauftragt fyn.. © i 5 ‚ 


- „Alle-Partigipia (wit Ananabme ber Anmerk. 4. 
genannten) werden: nicht nur ald Adzectiva gebrauct, ſaidern 
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auch eben fo, wie fiefe zu Subſtantiven erheben, {g}.%. ber 
Kiebeude, ber Geliebte, win Sterbender, ein Geterberter ıc.). 
Andy ſtehen fie als Adverbia (z.B. der wache a träumende 
Menſch; Er ſchlief ſi eund ıc.), und werben’ gleich den Ads 
jectiven und Adverbien (jedoch nicht alle) geſteigertz 
(4 B. Ich habe nie eine zeizendere Gegend geſehen. Er if 
der Geliebtere und Geehrtere von beyben ıc.). 
AnmerkeOft verbietet entweder die Bedeuturig uber ber Wohle 
lang biefe Steigerungz 3. B. Ihlafent,betenb, wohls 
zu. Habend, geflandben, gefehen, geläutet x. Man fagt 
31* alſbenicht: 3. B. Er if ein wohlhabenderer Mann, als de 
Fa Ben; nicht: das Kind iſt jeat ſchlafender, als eefl 20.3 
" onbern man bebient üd) einer gleichbebeutenden, beffer küngen⸗ 
ben Mebart; 3, B Gr dat mehr Vermögen, ober er ift zeichen, 
‚nis 2c das Kind fihläft jent fefter, als erſt m. dergl. 
Ve a BE EEE SE 
.n Mech iſt von ber Gonjugation überhaupt gm 
merten: tn | J 
3, daß fie entweder regelmäßig ober untegels 
mäßig beißt. Die Konjugation eined Beitwortes iſt re gels 
mwäfrig, wenn fie. durch alle Zeiten oder Tempora den Vocal 
des Stummwortes unveraͤndert behält, und das Imperfect 
ſtch auf die Syibe te, dad Particip der vergangenen Zeit 
auf die Syibe et ober den Wuchflaben t endigt; z. B. 
loben, Präf. ich lobe, Imperf. ich lobte, Partic. gelobt. 
Open fo foagın, -—— ich frage, — ich fregtge, — gefragt; 
ten, delt, — iih leicete, — geleitet. 
Die Gonjugation iR aber unregelmäßig, wenn fie 
den Vocal des Stammworts nicht beybehält, Im Imperfect 
befonbers abweicht, und das Particip der Vergangenheit 
Ba auf en endigt; Bi 
fingen, — ich feige, — ich fang, — geſungen. 
2. gehen — ich gehe, — ich ging, — gegangen, 
"m gelten, — ich reite, — ich ritt, — geritten. 
9. Die meiſten Berba, (ſowohl regelmäßige, als uns 
regelmäßige) bekommen im zweyten Particip die Borſylbe 
ge als Zuſatz (Augment); z. B. geändert, geadert, geerbt, 
ge eſſen (oder gewöhnlicher des Wohlklangs wegen gegeflen), 
gegangen, gezirkelt, gemwthmaßt ıc. . 
Nur wenigemachen hiervon eine Audnahme, nämlich: 
2. Allenusfreimben Gptachen eirtlehaten Keitwärter wit 
der Endung Aren, wie Horfren, fTunivem, cirenlirem 
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und ſelbſt deutſche Verba, welche dieſe frembe Endung haben, 
wie duchſtabiren, halbiren, ſchatt ir eu. Man ſagt alſo 
aicht: er hat gedoeirt, geſtudirt, gehuchſtabirt ıc., ſondern: 
docirt, fludirt, buchſtabirt ıc, Doch find die ächtdeutſchen 
Verba aufieren, wie zieren, frieren, hiemit nicht zu 
verrechſeln; dieſe Haben regelmäßig: geziert, gefroren x. 
:b) Alle deutſchen Beitwöärter, die mit den untrennbaren 
BDorſylben be, beun, emp, ent, er, ge, ver, verab, 
dverun und zer anfangen, wenn jene Sylben wirklich 
Vorſylben find (wie.in befehlen, entwerfen, zerreißen), und 
nicht erwa zur Stammſhlbe gehören, wie entern (ein feind: 
liches Schiff mit Haken an fih ziehen, um es zu erfleigen ıc.). 
"Man. löße alfo bey allen diefen cht zufammengefebten Zeit: 
wörtern bie Vorſylbe ge im Pasticip weg, und fügt 3. B. 
begehrt (nicht gebegehrt), empfangen, enträthfelt, 
erzählt, gelungen, vertrieben, zerſtört (nicht 
gezerſtört u. f. w.) 
- oc) Ale mit durch, hinter, über, um, unter, 
voll, auch offen und froh zufammengefehten Zeittoörter, 
die fich von dem vorgefepten Worte nicht trennen, mo denen 
alfo auch der Kon nicht auf biefen Worſylben, fordern auf 
ber Stammifyih? der Zeitworter ſelbſt eußtz 3. B. er hat 
die ganze Nacht durch wacht und mich mit Lefen unter: 
halten; er bat mir die Macheicht Binterbracht, daß der 
Feind die Stadt umringt babe. Ge auch affenparen; 
alfo: er bat es mir offenbart; es if mir offenbart 
(nicht: geoffenbart) worden. ben fo frohlocken: er Hat 
frohlodt (nicht: gefrohlodt). \ 
d) Auch einige mit miß zufammengefehten Verba, 
‚aämlih: mißlingen, mißfallen, mißgläden, mi 
trauen, mißverfichen; alſo: es if mir mißlungen, 
es bat ihm mißfallen ꝛc. | 
e) Das Zeitwort werden verliert im Particip nur 
dann’ fein ge, wenn es als ein bloßes Hülfswort eines 
andern Zeitworts ſteht; 3. B. es ift bemestt worden, er 
iſt gelobt, geehrt, geliebt worden, . 
5. Eine fouderbare Eigenheit der Sprache verlangte 
fonft mehr, ald jegt, daß man die Beitwörter bürfen, 


beißen (befehlen), heifen, hören, tönnen, laffen, 


mögen, müffen, follen, feben, wollen, kebzen 
und lernen, datt des Particips ber Bergangen; 
heit in den Infinitiv feste, wenn fie neben einem 
andern Infinitiv als Hülfswörter gebraucht wurden. 
Demnach fagte man 3. B.: Wer bat dich Boinmen heißen, 


t 
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x (fi: geheißen)? ich habe en niche thun dürfen (fl. geburfe); 
er hat mir arbeiten. Helfen (fl. geholfen); du hätteſt es 
beffer machen Eönnen oder Ffollen (fl. gefonnt od. gefollt) ; 
ich’ Habe ihn kommen Hören (fl. gehört) u.f. f. Um fich zu 
Überzeugen, wie unrichtig und fpruchwidtig dieſe Art zu 
reden ift, darfman nur den elgehtlihen Infinitiv. aus 
folgen Redensarten hinwegnehmen, 3. B. ih babe ihn 
bören (fl. gehört) sc. Niemand wird brhaupten, daß dies 
vecht fen; und doch foll es. recht ſeyn, wenn unch ein Infi⸗ 
nitiv dazu fomme?! — Mag auch Ahdelun:g biefer Korm 
feinen Beyfall geben, fo iſt und bleibt fie doch ein großer - 
WVerſtoß gegen die Logik. — Der neitere und beflere Sprach: - 
gebrauch zieht daher bie regelmäßige Form vor; ober vers 
taufcht licher (wenn biefe nach zu ‚fremd Blingen föllte) die 
. ganze Redensart mit giner andern Wendung. Wer alfo 
4 .· B nicht fagen mag: ich habe es ſagen gemußr, der 
" fage lieber: ich mußte es fagen, oder: ich konnte nicht 
unterloffen,, dies zu fagen. So auch flatt: Du’ Hätteft es 
kaufen follen, entwehee gefoldt, ober: du ſollteſt es’ ges 
kaufe haben. — "Auch fagt man in ber gebildeten Sprache 
ſchon allgemein: ich. habe ihn kennen gelecne (nicht lernen); 
ich habe ihm arbeiten geholfen (nicht helfen); er bat mich 
richtig fprechen gelehrt; -ich babe ihn faumen gefchen; 
ı ädy Habe ihn fingen oder fpielen gehört u. f. f. 

22 „Die Sache des Rechts dee Menſchheit hat gefiegts wie 
“ „haben die Übermacht zerbrechen, den Übermuth demüthigen 

geſehen.“ (G. D. VBoß.) | 
4. Die abgeleiteten Berba (mit Ausnahme einis 
er durch die Vorſylbe miß gebildeten, ſ. unten) And von. 
ihren Vorfylben alleuntrennbar, 5.8. pefhreiben, 
erzählen: ich befchreibe, erzüihle ıc. — Die zufammen: 
geſetßten Berba hingegen find zum Theil ebenfalls 
untrenndar und ähtzufammengefebt, wie muth: 
maßen, liebtofen; zum Theil aber trennbar' und 
folglib unaͤcht zufammengefeßt, mie anfbhreiben, 
aufſtehen; man fagt alfo: ich muthmaße, liebkoſe; aber: 
* je fihreibe an, ich ſtehe anf zr. 
Bey Befimmmmg der trennbaren und unfrenn 
baren Berda kommt faft Alles auf den Ton an. Dieler 
liegt nämlich entweder mehr auf dem Verbum ſelbſt, oder 
mehr auf, der Partitel, womit es zuſammengeſetzt iſt. 
"a HSiernach Ändert fi) denn guch gewöhnlich Die Bedeutung 
des Wortes. Sp iſt z. B. der Sinn ſebr verſchieden in 
folgenven Wörtern, je nachdem id) den Ton auf die Vor: 
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afylbe, ober auf bas Verbum ſelbſt lege: Überfegen i 


‚Überfegen,. umgeben und umgehen, d'u ach fahren 
durchfahren 1. Dan merke hierüber Folgendes: 


ı) Dat das Verbum felbft und‘ nicht die v 
feste Partikel (wenigſtens nicht. die erſte) den. Ton; fc 
eine Zuſammenfetzung aͤcht und in allen Xheilerd 

Conjugation untrennbar. Auch fleht dann das'v 


‚bin (©. 412) genannte ge des zweyten Particips (wenn 


‚bad. ge anders. befommen a fo wie bie Partikel 
beym Infinitiv voran. Died iſt der Hol: 
za) in.allen, die mir feinenden Vorſylben zufamn 
geſetzt ſtnd- be, ge, emp, ent, er, ge, ver, zerz z. 
beſchreiben, ih beſchreibe, ich babe beſchtieb 
zu beſchreiben; gebieten, ich gebiete, ich’ habe 
boten, zu gebieten. Eben fo: ‚empfangen, e 
teißen, erregen, gefallen, verzagen, zerreißen 
So auch, wenn ‚noch eine Partikel auf die erſte untrennk 


folgt, und den Zon an fich zieht, wie: ver abföhe, 
ver abfäumen, beeinträchtigen, be unrußigen, ver! 


reinigen, ver uͤr ſachen; | ’ 
Anmert, Nur das Verbum antworten macht hier eine 2 
nahme. Zwar ift es von feiner aus dem Verhaͤltnißwort 
., entflandenen und mit dem Wohllauts-h ‚verbundenen Worf 
ant gleichfals untrennbar, unb man.ſagt demnach: ih a 
worte (nit: ich worte ant), ic babe geantwori 
zu antworten; aber gleihmoht ethaͤtt nicht die Sta 
ſylbe des Verbums, fondern (gegen die Regel) die Borf 
ant den Ton, 


b) in ben meiften, bie mit hinter, voll, wii 
und o ffen zuſammengeſedt fi fi nd, als: hinter brin gen, i 


end en, wider fah ven, offenbaren 1. 
0) in allen, die mit Subflantiven und Adjectiven 


= Adverbien’ zufammengefept find, als: muthbmaßen, 


mutbmaße, gemurhmaft, zu muthmaßen; frühſtück 
ich frühſtücke, gefrühſtückt, zu frühſtücken. Eben ſo: fr 
locken, luſtwandeln, hofmeiſterm rechtfertig 
rathſchlagen, wetterleuchten, millfabren, ha 
haben, liebkoſen, weiſſagen, wahrſagen, la 
weilen, Lurgmwailen, afterreden, argwöhn ei 
Alle diefe machen: nur in Hinſicht des Tones eine ‘ 
nahme, indem diefet eben ſewohi auf. dem vorgeſe 
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Worte, als auf. dem Berbum liegt, alfe wwiſchen heiten 
getheilt ift. 

Aama méorkt. Unter ben mit Subflantiven zuſammengeſe hten Berben 
machen lobſingen und Lobpreifen eine Ausnahme Sie 
fegen bas ge und zu nicht voran, fonbern zwifchen bie Borfpibe 
* das Verbum; alſe lobgeſungen, Lobzufingen x. 

) Hat aber die vorgeſetzte Partikel (und 
nit dad Berbum) ben Hauptton, fo iſt die Zuſammen⸗ 
fetzung un aͤcht und baber trennbar. Auch kommt dann 
bie Spibe ge und dad Wörtchen zu im Particip und Ins 
-finitiv immer X hen. die —*— und dad Verbum zu 
ſtehen. Dies der Hall bey ben Zufammenfegungen mit 
folgenden —2 und Praͤpofitionen: ab, an, auf, 
auß, bei, dar, ein, fort, ber, hin, hoch, fehl, Lob, 

mit, nad, nieder, ob, vor, weg, wohl, au, wei 

‚alle für ſich Praͤpoſitionen und Adverbia ausmaden; 3. B. 


abfehreiben, ich ſchreibe ab, ich ſchrieb ab, ab ı gefchrieben, 
ab zuſchteibenz 

aufſtehen, ich ſtehe auf, ich Rand auf, aufgeflanden, 
auf zuſtehen 

barbeingen, ich bringe dar, ich brachte dar, dar gebracht, 
b’arzubringen. 

Eben fo auch einfahren, fehlfhlagen, fer® 
affen, berbringen, hinwerfen, hochſchättzen, 
oslaffen, mitfahren, nachſprechen, niebers 

fegen, obliegen, vorwerfen, wegziehen, wohl⸗ 
thun, zuſagen u. ff. — So auch, wenn noch ‚eine 


unbetonte Vorſylbe auf die erſte betonte folgt, z. B. auf: 


erſtehen, anerkennen, eingefteßen, welche aber ins 
Particip nicht bas ge, wohl aber im Infinitiv das gu na 
"der erfien Sylbe erhalten, z. B. auferfianden, aufzjus 
erfichen, anertannt, anzuerkennen x. 


Anmert. Diefe Zrennung findet aber nur im Präfens und 
.. AImperfect (ah im Imperativ) Statt, wenn in jenen 
becnyden Zeiten ein Gag unmittelbar mit dem Nominativ ans 
fängt; z. B. in fiche auf, ih ftand-aufs ber Frühling 
fänot anz ber Wihter Hört auf zc. Wenn aber der Gap 
nit unmittelbar mit dem Nominativ, fondern mit einem 
bedingenden Bindeworte, 3. B. als, ba, indem, 
wenn, weil, dag, ſobald ic. anfängt, ober euch ein bes 
ziehendes Pronomen weldher, welche, welches (der, 
die, das) vorhergeht: fo findet dieſe Trennung nicht Statt; 
5. B. nicht: als ich ſtand auf, ba ich ging aus 2c., fondern: 
als ich aufſtand, da ih ausgingac. Eben fo nah dem 
Pronomen welger: ber Knabe, welcher (ber) aufkands 
ie 
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‚die Schwefter, welche (bie) mitfuhr x. Auch findet bis 
"si: IrenWung nicht Statt im activen Futurum Abfolutum; alf 
„mühe: ih werde gehen aus, ſondern: ich werde ausgehen, 
aufftahen, mitfahren zti W v 
3) Nach dieſer verſchiedenen Ton — richten ſich 
Dann auch ganz vorzuͤglich die mit durch, hinter, über; 
um, unter, veklnnd wieder zuſammengefetzten Verba, 
bie noch Verſchiedenheit ihrer Bedeutung dm Ton bald 
auf die Vorſylbe, bald auf das Verbum ſelbſt erfor⸗ 
dern und bemmad bald trennbar, bald untrennbar 
find. Hat die Vorſylbe den Zon oder find fie trennber, 
fo: befomme das Patticig ber Wergangenpeit fein ge, und. 
Infimttiv zu, und: zwar in der- Mitte. Bekommt bie 


% 


der 
VWorſylbe nicht den Ton oder find fie nicht trennbar, 
‚alfo aͤcht zuſammengeſetzt: fo ſteht das zu im Infinitiv 


naran, und dad ge des Patricip faͤllt ganz weg. (Vergl. 


G. mp8 0): 


Man: :merte ſich bey dieſen Zufammenfegungen auch 
folgende Regel: Stehen die Wörter durch, hinter, über, 


‚am, unter, voll und wieder ald Präpofitionen 


(Berbältnigwörter), fo ift dad mit ihnen zufammengefegte 
Berbum untrennbar; fieben fie aber ald Adverbia 
(Umſtandswoͤrter), fo iſt das mit ibnen zufammengefegte: 

bum treunbar. Im lestern Falle hängt auch ber . 
Caſus des Folgeworted von dem Berbum ab, im erflern 
Falle aber von der Präpofition. 3.8. | 


Untrennbar find: . Trennbar find: 


Durch fahren (fih ſchnell Durchfahren; ich fahre ober 
Bindurch bewegen), ber Blig fuhr durch den Fluß, bin 
durch fährt die Luft, hat durch gefahren, durch zu⸗ 
die Luft durchfahren, zu fahren. 
durchfahren. 1— 

Duchbreden, . bie Arbeit Durchbrechen, ber Gefangene 
it durchbrochen (aus ift Durchgebrochen, wer 

. gefeilt' oder ausgefthnitten), fuchte Durch zubrechen. 
au durchbrechen. 


, ’ " . " 

Hinteröringen, “er hinter⸗ Hinterbringenz er brachte 

brachte eine Nachricht, bat es hinter bas Haus, er 

fie hinterbracht, zu hinter⸗ Bat es hinter gebracht zc. 

bringen. ' s OL, 
Ubergehen (z. B. mit Stils Übergehen (z. B. zimFeinde), 

ſchweigen), ich habe den erift übergegangen, drohts 

Sundt übergangen, hielt überzugehen. 

es für gut, ihn zu über: 

geben. 0 
Heyfes gr, Eprachlehre, 3. Aufl. 27 - 





— ich Überfetzte Üserfeten, ich ſette über 
das Buch, habe es über⸗ ben Fluß, bin über geſetzt 
fegt, zu überfeg en worden, üb e ezufegen. 


Umgeben (ausweichen), er Umgehen (eund herum) ; € 
umging die Stadt, if. die " ging um die Stadt; At-ums: 
Stadt umgangen, zu ums die Stadt gegangen ıc. 


cehen.. Zr 
ut ſch reiben (feinen Ra: Unterfgreiben ‚ee fiheieh‘ 
men), ich unterfehreibe, unter (nichtauf) bar Linie, 


Babe unterfhrieben, «6 er bat noch einige: 


\ war nöthig, zu unter: unter die Vittſcheiſt * 


ſchreiben. ſchrieben. 


Vollziehen, vollenden, Bollgießen, z. B. ein Ark | 


er goß es voll,.er hat eD 

| volführen, er vollzog, voklgegoffen,, ernthat es 

vollendete, vollführte um es vollzugiefenn.nn7 

etwas, erbatesvollgogen, _ — 
vollendet, volführt, zu | sr 

vollziehen ıc. 0 | Dr Fe 


Wiederholen, er wieder- Wieder holen (z. B. das Ver⸗ 

— holte (dad Geſagte), er geſſeñe), er holte eg wie: 

bat es wiederholt, es derz er hat es wieder 

war nöthig, es zu wieder⸗ geholt, er kam, um es 
holen. wieder zu holen. 


7° @ben fo vırhet auch der Ton in den mit miß zuſam⸗ 


mengefegten Zeitwärtern entweder auf der Parti el, ober. 


auf dem Verbum ſelbſt; daher find gleichfalls 


einige untrennbar, 
‚und befommen das ge im Particip gar nicht: 
3.8. Misfallen, es mißfiel mic, es hat mir mißfallen, 
zu mißfallen. 
Miß lingen, esmißlang, es iſt mißlungen, zumißlingen. 
Miß deb asen, es mißbehagte mir, es hat mir mißbes 


Mibrasben, es mißrietd mir, es iſt mir mißratben, zu 
mißrathen. 
Mißtrauen, ich mißtraute ihm, er hat mir mißtenuet, 
zu mißtrauen 
Mifverfieben, er mißverfiand mic, er dat. e es miß⸗ 
verfianden, ju miß verſtehen. 


N . 


n 


” x 
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Ardere Activa) bekommen das ge im Yartlciy und 
zwar voran, find aber gleichfalls untrennbar, al: 
Mißbilligen, er mißbilligte es, er dat es g emigbifligt, das 
iR gu mißhllligen.: 
Mißbraurpen, er niißbrauchte das Meſſer, er hat es ges 
mißbraucht, das iſt nicht zu mipbraugpen. 
mipbeuten, er mißdeutet es, hat es serhigbeutet, u 


.) . 
Mipgöngen, er mißgbnnt 1 | mir, bat es nie gemißgoͤnnt, 


zu mißgännen. 


Miftennen, mißleiten imd mißhandeln (übelbe | 


handeln) eben fo. | 
Andere find trennbar, 


und frten das ge und zu nicht voran, fondern in die Piste. 
Dahin KUN Bien folgende zielofen Werba oder Neutra, . 


die zum Th Praͤſens und Smperfectum vielleicht nur 


darum fo felten orten weil der allgemeine Sprache 


gebrauch ihre eigentliche Form Noch nicht genug befimmt 
bat. Die Regel aber, nad welcher ſich Das ge und 
wiſchen ſich ſehen, verlangt en gu Trennbarkeit m 
Dräfens, ‚Smperfectum u mperativ; alfos 
Mita eten, wi artet, mißzuarten, er artet miß I 
Mißachten, —— mißzuachten. 
Mifbieten, mißgiboten, mißzudieten 


Mit miles en, mifgrgangen , mißgugeben, “ ging mi —2* | 


hen; mißgeglückt, mißzuglück 


2 ißgreifen,mißgegriffen, m mfhhugreifen,. er griff miß (ob.f tft). 


Mißrechnen, mißgerechnet, mißzurechnen: 
Mißtbnen, mißgetöne, mißzutönen. 


Mißtrete n, mifgetreten, mißzutreten, ich trat miß (oder fett). 


Befonderd if hier noch wegen feiner doppelten. Sons 
jagation- das Berbum mighanbeln zu merken: 
Mißhandeln (ia der Bedeutung von ſchlecht handeln, füns 

‚ digen), er hat mißgehandelt, mißzubandeln, e 

" Handelt miß (unrecht). 
Aber in der Bedeutung übel begegnen oder Übel behandeln wiid 
das Activum mißhandeln wie miüßbrauchen und miß⸗ 


penten ıc tonjugiets alſor er mißfandelte in, har - 


ihn gemißpandeltXüdel behandelt), gu mißhandeln, 


Anmert. Beym Schreiben aller trenukanen Werben fewohl im In⸗ 


. fknitio, als im Particip, barf das eingefihobene zu und. ge 


nicht getvennt werben; alfo nicht mis sw abten, auf’ 


sy Reben ., ſondern mifksunchten, aufsuchen, 
aufgeſtanden x. 47* 
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V. Konjugation der Zeitwbrter. 
A. Gonjugation ber Huͤlfszeitwoͤrter. 
Da man fein Berbum volfländig conjugiren, d. i. 
nach alien feinen Theilen, Sprecdarten, Zeiten, Bablformen 
und Derfonen abgeändert. herfagen kann, ohne bad eine oder 


- + da8 andere Hälfdwort baben .nöthig au haben: fo muß bie 


Gonjugation ber drey Hülfswörter haben, feyu: 
und werden nothwendig vorausgehen, ob fie gleih uns 
regelmäßig il. . u . 

Das Verbum haben hilft die vergangenen Zeiten der 
activen Bedeutung, -fo wie auch. viele Neutra bilden, und 
umichreibt feine eignen mangelhaften Zeiten, (Tempora), 
theils mit fich felbft, theils mit dem Hülfsverbum werden. 

Das Verbum. werden Hilft die Einftige Zeit und 
die ganze paffive Bedeutung bilden; dad Werdum ſepn 
aber fommt, außer. der vergangenen Zeit in yaſſiver Be⸗ 
deutung, auch bey den meilten intranſitiven Werben vor, 


die einen Zuftand ausdräden. Auch umfchreibt das Wer: 


bum ſeyn feine eignen mangelhaften Bormen durch fi 
fetbf und dur werben. a 


. Häben*) n 
Inbdicati. Conjunetie. 
Präſenes. J 

ich, habe (Fleiß od. Sorge) Singul. ich babe 

vH bu habeſt 

er, fie, es, man Bat. - ‚er, ſie, es, man habe 

wir haben Alutal. wir habaan 

ihr habet (habd ihr habet 

fie haben er fie Haben. 


N — 
*) um bad Gonjugiren nit zu gebankenlos zu. maden,. wird «8 
gut ſeyn, wenn der. Lehrer durch al Theile biefes und jedes 
’ Folgende Berbum, mit andern Wörtern verbunden, berfagen laͤßt. 
. Iran wird zugleich daraus ſehen, daß das Verbum Haben aud 
als Zranfitivum gebraucht werben kann (vergl. ©, 402 Kr. 3.), 
‚und daß 3: B. das Präfens ich hab.e, mi einem Gubflande- 
verbunden, wirklich die Gagenwart bezeichnet, mit dem Particig 
‚der Vergangenheit aber quch die Bedeutung der vergangengm 
Zeit annimnt. Aud wich hie Anwendung biefer Zeitwörter deſto 
ĩeichter geihehen, wen der Lehrer’ biefes und jedes folgende 
als Mufterwort aufgefuͤhrre Berbum durch alte Theile muͤndlich 
‘oder ſchriftlich auf förgehte Art anwenden lehrt; 3. B. Präf, 
Indicat. Ich haberein neues Bad; du Hass eind ſchoͤne 
Ever; er hat einen - guten Bleyfliftz wi -hübde n zugleich 


» 
dm 


[ 
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| Imperfectum. 

ich Hatte . Bing. ich hätte 
du hatteſt 0 du hätteft 
er, fie, es ıc. hatte er, fie, es.ıc. hätte 
wir batten Plur. mie hätten 
ihr hattet _ Ahr Hätten - 
fie batten ’ 2 fie hätten 

Derfectum. n 
ich habe gehabt Sing. ich Gabe gehabt 
du haft gehabt | bu habeſt gehabt 
er ıc. bat gehabt " er. ıc. babe gehabt | 
wir haben gehabt ° Ylur. wir haben ‚gehabt ' 
ihr habet (habt) gehabt {he habet gehabt — 
ſie haben gehabt fie haben gebaut | 
. Ylusquamperfectum. | 
sh hatte gehabt. Sing. ich hätte gehabt. 
du hatteſt gehabt - du hätteft gehabt 
er ıc. hatte gehabt . ee sc. hätte gehabt 
wir hatten gehabt Mur. wir Hätten gehabt 


ihr hätter gehabt 


ihr batter gehabt 
fie hätten gehabt 


fie hatten gehabt 


. Zuturum abfolutum. u 
ich werde haben Sing. ich werde baden 
du wirſt⸗haben | bu werdeſt haben 
er se. wird baden er.ıc. werde haben 
wie werden haben Plur. wir werden haben 
. ihr werdet haben ihr werdet haben 


fie werben haben | | fie wetden haben 
| Zuturum eractum., . 
ich werde gehabe haben Bing. ich werde gehäbt haben 


du wirft gehabt haben - bu werdeſt gehabt haben 
er ıc. wird gehabt haben “er ıc. werde gehabt Haben 
wir werden gehabt Haben Plur. wir werden gehabt Haben 
ihr werdet gehabt haben ihr werder gehabt haben 
fie werden gehabt haben fie werben gehabt haben 





Unterrihts ihr habt ein großes Haus; fie (Sie) haben 
einen fhönen Garten. — 

Praͤſ. Sonjmet. Ich glaube nit, daß ich fo viel @elb 
bey mir habe; ich woͤnſche, daß du bie Guͤte habeſt; man 
Tags, ex Habe viel Sorge u. ſ. f» -. 
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Sing. 
Plur. 


Anme 


fie waren fie wären 


o“ 
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Imperativ. Anfinitin. 
(Habe ich) Habe (du) Yet. Haben. 
babe er, babe fie. Derf. gehabt Haben 
(Haben wir) habet ober Fut. Haben werben. 

habt ihr) — 
haben ſie (Sie). 

Darticipium. 
YDräf. habend s 


Perf. gehabt. 

ed. Anflatt ih Hätte, du Hätte, ee bitte x. Tann 
man auch zuwellen umfchreibend fagen: ih würde haben, 
du würdeſt haben u. f. f., und anftatt ich hätte ges 
Habt oder daß ih gehabt Hätte x. fagt man oft au: 
ih mürde gehabt Haben, oder haß ich gehabt haben 
würde u.f. f. Aber nicht in allen Fällen koͤnnen dieſe For⸗ 
men für einander gefent werben ; befonbers Tann bey einer 
bedingten Redensart, wo wenn vorausgeht, bad würbe 
nicht gebraucht werben. So wäre es unrichtig beutfch, wenn 
ih fagte: Wenn er mehr Einkänfte haben würde (flatk 
hätte), würde er mehr Aufwand machen. Eben fo unrichtigs 
Wenn er vor zwey Jahren bie Ginkünfte gehabt baben 
wärbe (fl. hätte), die er jest hat: fe wuͤrde er fi ſchon 
angebauet haben m. f. f, 

In Rüdfiht der drey Hauptzeiten müffen biefe zwey For⸗ 
men ich würde haben x. und ih würde gehabt ha—⸗ 
bean x. zu ber unbeflimmten künftigen Zeit, und zwar bie 
erfte zu dem Futurum abfolutum, und bie zweyte gu beim 
Zuturum eractum gerechnet werben. . j 


2. Seyn. 
Indicatte, u Gonjunetiv. 

|  . Dröfene. 
ich bin (gefund, Frank u.) Ging ih fey 
du bift Ä bu ſeyeſt (ſeyſt) 
er, ſie, es, man iſt er, fie sc fen. . 
wie find Blur. mir feyen (ſeyn) 
ihr feyb ihr feget 
fie find ſie fenen (feyn) 

| Imperfecttum. 

ich war Sing. ih wäre. 5 
du wareſt (warf) du wäreſt (märft) 
er at. war et wäre 
wir warn Plur. wie mären 
ide waret (wart) ‚ihr wäret (wärt) 


x 


t - 
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| Perfectum. 
ich bin geweſen Sing. ich ſey geweſen 
du biſt geweſen du ſeyſt geweſen 
er ac. iſt geweſen er ic. ſey geweſen 
wir find geweſen Plur. wir feyen (feyn) geweſen 
ihr ſeyd geweſen ihr ſeyet geweſen 
ſie ſind geweſen on fie ſeyen (feyn) geweſen 
Plusquamperfectum. 
ich, war geweſen Ging. ich wäre gemein 
du wareſt (marft) gewefen - bu märeft (wärft) gewefen 
er ꝛc. war geweſen er x. wäre geweſen 
wir waren geweſen Pur, wie wären geweſen 
ihr paret (wart) getsefen ihr wäret (wärt) geweſen 
ſie waren geweſen ſie waͤren geweſen 
Futurum abſolutum 
ich werde ſeyn Bing, ich werde ſeyn 
du wirſt ſeyn du werdeſt ſeyn 
er ꝛc. wird ſeyn er ıc. werde ſeyn 
wie werden feyn Plur. wir werben feyn 
ihr werber ſeyn . ihr werdet feyn 
fie werben fen oo fie werden ſeyn 


$uturum exactum. 
ich werde geweſen ſeyn Sing. ich werde Jeweſen ſeyn 
du wirſt geweſen ſeyn du werdeſt geweſen ſeyn 
er ꝛc. wird geweſen ſeyn er ıc. werde geweſen ſeyn 
wir werden gewefen ſeyn Plut. wir werden gemefen ſeyn 


ihr werdet gewefen ſeyn ihr werdet gewefen feyn 
fie werden gewefen ſeyn fie werben gewefen feyn 
Smperativ. ' Yafinitie, 
. Sing. (fey ich), ſey (u), . Präſ. feyn 8 
x feyer, fen fie, ſey es ‚Yerf. gewefen ſeyn 
Pur. (feya wir), ſeyd (ihr) Fut. fepn werben 
feyn fie (Sie) | 
Partiecipium. 


Praf. (ſeyend und weſend) 


rf. geweſen⸗ 

Anmerk. 1) Die Participien ſeyend und weſend find Leider 
veraltet, und kommen nur noch in folgenden Zuſammenſetzun⸗ 
gen vor: bafeyend, anwefend, abwefenb; fie yerdie: 
nen indeſſen toleber eingeführt zu werden, ba fie befonders 
Dichtern und Überfehern' bey Participial⸗Conſtructionen ehr 
zu Statten kommen wärben, Ze 
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2) Anſtatt id wäre, bu märeft ꝛc. fagt man auch 
umfhreitend: ih wärbe, koͤnnte, möchte, müßte, 
“foltte feyn, und anftatt th wäre geweſen, cder ba 
ih gewefen wäre: ich wärde,xc. geweien feyn, cher 
daß ich gewefen feyn würde x. (vgl. &.422. Anmerk) 


5, VB erden. . 
Indicativ. E6Conjunctiv. 
Präſens, 

Ich werde (alter) Sing. ich werde 
du wirſt du werdeſt mn 
er, fie, es, man wird er ıc. werde 
wir werden Ptur. wir werden - 
ihr werdet | ihr werdet - 
fie werden | fie werben 

| -Imperfectum.. 
ich wurde (mard) Sihg. ich würde ! 
du wurdeft (wardſt) du würdeſt 
ee 2c. wurde (ward) er ıc. würde 
wir wurden Plur. wir würben 
ihr wurdet ihr würdet 
ſie wurden fie würden 

| Perfectum. 
ih bin geworden (worden) Ging. ich ſey geworden (worden) 
du biſt geworden (worden) du ſeyſt geworden (worden) 
er ıc. ifl geworden (worden) er, fen geworben (worden) 
wir find geworden (worden) Plur. wir feyen geworden (mord.) 
ide feyd geworden (worden) ihr fenet geworden (word. ) 
fie find geworden (worden) fie feyen geworden (word.) 
j Dlusquamperfectum. 
ich war geworben (worden) Sing. ich wäre gemorben (worden) - 
du warft geworden (worden) du wäreſt geworden (word.) 
er 2c. war geworden (word.) er ıc. waͤre germorden( word.) 
wir warengemorben (wotd.) Plur. wir wären geworden(word.) 
ihr waret geworden (word.) ihr waͤret geworden (word.) 
fie waren geworden (word.) . fie wären geworden (wotd.) 
Futrurum abfolutum. 

ich werde werden Sing. ich werde werden 
du wirft werden du werdeft werden 
er ıc. wird werden 0 er sc. werde werden 
wir werden merden . Dur. . wir werden werden 
Ihe werdet werden . ihr werbet werben 


e werben werden - fie werben werben 
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Faturum eractum.. 
ich werde geworden ſeyn Sing. ich werde geworden ſeyn 
du wirft geworden fen .. ...- bu werbeft geworben feyn 
er 1. wird geworben feyn er ꝛt. werde geworden ſeyn 
wir werden gewarden ſeyn Plur. wir werben geworden ſeyn 
ihr werdet geworden ſeyn ihr werdet geworden ſeyn 


fie werden geworden ey  .  fiemerben gemofben feyn 
Imperatin 000, Infinitiv. 
Bing. werde (ich du) wende Dräf. werden 
er, werde fie Perf. geworden ſeyn 
Plur. (werden wir), werdet Fut. werben werben 
(ihr), werden Sie B 
Particip. 


Draf. werdend u 
- Perf. geworben und worden. 
Anmerk. 1) Wenn diefes Werbum werben nicht als Hülfswort, 
fonbern als verbum adjectivum fteht, fo fann man im Ins 
perfectum auch ih ward, bu warbit 2. flatt id 
wurde x. fagen, 5 8. ich wärd krankz er warb (ober 
wuxrbe) mein Radfolger im Amte 2c. Au heißt dann das 
Participium Praͤſ. immer geworben: ich bin krank ges 
worden (nit worden), er ift mein Nachfolger gewors 
ben xx. — Wird aber, bas Verbum werben als Hülfe⸗ 
wort gebraucht: fo fagr man richtiger ich wurde, du wur 
deft, ee wurde und im PYarkicip worden, z. B. e 
wurbe gelobt, er ift gelobt worden (nit; geworben); 
auch wirb dies worden ber Kürze und des Wohlklangs wes 
gen bey Dichtern oft ganz weggelaflen. 

2) Sh würde werden x. und ih würbe gemwors 
den ſeyn 2c, find umfchreibende Normen; jenes das be- 
bingte Futurum abfolutum, biefes das bedingte Futu— 
rum exactum, 


B. Sonjugation eines regelmäßigen, zielenden Zeitworts (vergl. 307), 
‚ats Muſter aller Übrigen Verba diefer Gattung. 

Die Ke gelmäßigkeit diefer Verba erkennt man, 
wie fchon oben gefagt (©. 412), befonders an dem Smpers 
fectum und Particip der Bergangenheit, Das Impers 
fectum hängt nämlich der Staminfyibe folcher Verba, 3. 8. 
hör (von hören), in der erjten und dritten Perfon des 
Indicativs ein te an (hörte), im Conjunctiv ete (hds 
zete). Das Particip der Vergangenheit hängt an. die 
Stammſylbe ein et oder t, mehrentheild auch mit Vor⸗ 
ſetzung der Spibe ge (gehöret, oder abgefürgt gehoͤrt). 
Der Imperatin im Singular. befommt des Wohlklangs wes 
gen eine, z. B. höre! (nicht hir). 


* 
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12.. A tiven 
Budiratin i DE ” Gonjunctim 
“ | Präfens. Be 
ich höre u J ‚Sing. ich Höre 
du höteſt (hoͤrſt) du horeſt 


er, fie, es, man höreti(hkie) er ıc.. böre 
wir bören Plur. ivir hören | 


ibe böret (Hört) - ide böret” 
fie Sören u : ie hören 
Emperfectum. 

ich hörte Sing. ich Sörete 

"du Hörteft X nr du böreteft 
er ?c. hörte er sc. hörete 
wir hörten W Plur. wir höreten 
ihre hoͤrtet u ihr höretet 
fe hörten . 28. fie höreten 

Ä Perfectum. 

ich habe gehoͤrt Sing . ich babe gehört 
du haft gehöt du habeſt gehört . 
ee sc. hat gehört er ıc. babe gehört 

- wis haben aebört _ Plur. wir haben gehoͤrt 
ihr habt gehört . ihre habet gehört 
fie haben gehört - fie haben gehört 
Dlusquamperfectum. 
ih hatte gehört Sing. ich hätte ‚gehört 
du Hatteft gehört du bätteft gehört 

u. f. f. uff . 
Futurüm abfolutum. 

| ich werde hören Sing. ich werde Hören 
du wirft hören du werdeſt hören 
er ıc. wird Hören er ıc. werde hören 
wir werben hören Dur. wie werben hoͤren 

—* uf 


Futurum exactum. 
ich werde gehoͤrt haben Sing. ich werde gehört haben 
du wirft gehört. haben du werdeſt gehört haben 
er x. wirb gehoͤrt haben er ıc, werde gehört Haben 
wie baden Plur. wir eng gehöet haben 3 

u. _ 


Imp erati im. , ap 
Eing. (höre ich), höre (du), " dire . 
hore er, höre fi - Deif., ebört Haben ' 


Pur. horen wir, böret gut. abfot. Hören werben‘ -" 
bin fie ei)! Tut. exact. gehört haben werben. 


DPabkticip. "" 


“ H9raſ. Börend ° -- I 
ver. gehört. 7 0 or 

nn HB affisem “ 

Subicaiin. Eo niunttis. 

·Praäfene. 
ich werde gehdet Ging. ich werde gehoͤrt ” u 
du wirſt gehöre - · du werdeſt gehöre 
er, ſie, es, man wird gehoͤrt er ıc. werde gehäth‘ 
wir 'werden gehͤet Plur. wir werden gehoͤtt 
ihr werdet gehört ide werdet gehört 
fie werben 28 fie werden gehört 
sh Imperfeetum. 

ich wurde gehͤre Sins. ib würde gehdet 
‚bu wurdeſt gehört würbeft gehört 
ee. ıc. wurde gehört . I Fi würde gehört 
wie wurden gehört Plur. wir : mürnen gehört 

uff 

Derfectum. 


ich bin gehört worden Sing. ich fey gehört werben 

du bift-gehört worden - du ſeyſt gehört worben 
88 sc. ift gehört. worden er ıc. fey gehört worden 
wie find gehört worden Plur. gie ſeyen gehört worden 
ihe ſeyd gehört worden — — ſeyet gehört worden 
fie find gehört worben fie ſeyen gehört worden 


— — 


2) Ehe man zu dem Paſſivum uͤbergeht, wird es gut ſeyn, einige 
andere Beyſpiele nach dem obigen Muſter zu conjugiren; 5, B. 
loben, lehren, Leiten x. deſonders auch folche, die nicht 
mehr wie ſonſt unzegelmäßig,, ſondern völlig regelmaͤßig con⸗ 
juͤgirt werden, als: fragen, fürchten, innen, kaufen, 
laͤnten, Iöfhen, fegen, Kedev ꝛc. 

Auch werden zur Wiederholung die Bragen eben fo noͤ⸗ 
thig, als näglich ſeyn; z. B. Bas iſt; du haft gehoͤrt — 
du wirft Hören — a hatte gehört — ve — tt 
Iraste mid, od ich ibn auch Höre? m. ſ. w. 


> 





we 11 Abſchn. Das Werbum 
Pisguam perfectuh. 
ich mar. ud? worden > Ging. ich wäre gehört worben 
du mai. gehört ‚worden .. J— bu wäreft gehört wochen. 
nf. fü —W en - .B. k.f . 
Suturum abfolutum. 


ich werde gehört werden . Sing. ich werde gehört werden. 
du wirft gehört werden. du werdeft gehört werben‘ 


— 
24 


3* 


er ıc. wird gehört werden . ebac. wird gehört werden 
wie werden gehört werbeg Plur. wir werden gehört werben 
u f. f. i « u. ſ. ® f} . 
Dee” SER Ar GE c 


Futurum exactum. 
ich werde grhoͤrt marben feyn: Sing. ich werde gehoͤrt worden ſeyn 


du wirſt gehört worden fegn du werbefl gehört worb. ſeyn 
mh >. chf I 
Amperativ. " — Inftnitiv, 
Sing. werde 64 du), er, FPräãſ. geßöit werden 
fie gehört ' Perf. gehört worden ſeyn 


Plur. (werden, wir), werbet. Fut. atqJ. werden gehört werben 
(ihr) acht . 
“werden Sie gehoͤrt! 
(Participia feblen.) 


Anmerkungen, 
über. die Bufammenziehung ober wWegwerfung ses 


Vocal⸗ e, beſonders im Particip, der Vergangenheit und im 
— Indicativ des Activs, ob man ai 3 B. du hoͤrſt 
ober döreft, er Hört oder böret, gehört ober gehôd⸗ 
 zet, gelobt ober gelobet, ihr lobt oder Labet uf. f. 
fagen müffe, darüber entfcheibet nur ber Wohlliang und bey 
Dichtern das Versmaß. Zu wuͤnſchen wäre ed übrigens unfes 
zer an Vecalen fo ainten und bewegen etwas harten Sprade, 
daß das e ohne Roth nicht fo oft außsgeftoßen würbe, ' Ant 
wenigſten iſt eine folde Zufammenztehung verzeihlich, went 
ſolche Härten baburch entftehen, wie: bu reift flatt reißeſt, 
du heißft ſtatt heißeſt, bu ſtürzſt flatt ſtuͤrzeſt u. dergt. 
Auch barf im Konjunctiv bes Praͤſens und des Imperfect. 
fon ber Deutlichkeit wegen nie das ihm gehörige e verſchluckt 
werden; alfo nicht: du hoͤrſt, Hört und hörteft, ihr 
börtet, fondern: hoͤreſt, Höret, böreteft, ihr hoͤre⸗ 
tet; eben fo du Lobeft, ihr tobet, ih lobete, bu lo⸗ 
beteft, er Löbete ꝛc. 
Dagegen maht ber Wohlffang biefe Bufammenziehung 
. bey ben Berbis nothwendig, die fih auf eln und ern endi— 
en, wie: fammeln, ändern x. Diefe Berba werben 
0 conjugirt, als wenn fle fih auf elen, eren endigten, 
unb dann wirb in ber erflien Perfon des Präfens das 


,. ‚sefte e, gewoͤhnlich weggeworfen, alſo Id Tammleäudre. 
Matt Tammele, Anberez aber in bin "'übrigen- Theile 
5 wich das, Iefte.e weggeworfen, alfo Wu ſammelſt (nicht 
fammeleft, audy nicht ſammleſt), er fammett,: wie. famz 
m meln,.-iie Sammelt, fie ſammelnz ih Tam eh! 
(nit fantnitdde), du fammeltef x. Particp: gaeläms 
meit (nicht geſammlet). Eben fo: id audere oder Anz 
dee, u. Aue ul, er ändert (uihräußtet).a ice” 
:y Na —— Regel sihten Ach and handeln, Mandeln, 
 Rraudeln, dauern, Kolpern, wanbern?c. °'"- 
IE den Hifeiwärsern kann man hoc vefihiebene 
anbere Berhältniffe umfchreibend ausbräden; z. W.-Eiie’ Ben 
‚rsnlggunge ith würhe Böranz; u. y erv eſt hören, m 
aus; 16 pürde gehört haben ac ih Würde s.chöft wer«, 
a >72 8513 würde oehört worden fesn.' 4 - "Ark 
werben bie Beitwörter Zönnen, m’dgew,. müffey,:Zafs 
np fen; feiten, wollzn, als Dütfswörtes der Alzt- —E 
dus) mit dem Injinitiv eines andern Zeitworts —RX =, 


Is 


* 


ten verbunden, um dadurch noch andere Nerhällniffe Auszus 
** wi * * m uß rbeiten, ‚Yon na8fo win uns 
v1 Baden ueadod reifen, ‚wag aber: li 38 . 
ich Sollte ihn losen, Eonnte biek aber. mi u —X 
J ebraucht man jene Hülfswörter, ufl den Gonjunctib ZW uns 
- effchreiben, 4: B. et mag reden, Wa MiWiltslfta dr ie: 
wet en) j ne vaſchickter ae 8 ‚har du 
waͤreſt geſchickter zc.); man mag-i ex tabe 
"man lobe, ober tadle ihn), er — * — ke 
fe gefchrieben haben, fo 2c. (flatt: hätte er dieſes geſchritben, 
33.0 Luis. tn .“ —X Pa ta ⸗ 1 
5. Dagegen Fonn mon auch ſtatt des Yaſſines Ih werde 
2; anb.id wurbe gehört, gelobt ac. im Activ ſagen: 
U yört ober Tode mih, man hörte, lobte mid, ohne Beh 
Sinn dadurch zu ändern. Geben fo ſtatt: du wirſt gelobt — 
man lobt did, Sie werden geloht — mar lobt Ste, Sie fidb:- 
lobt worden — man hat-@ie gelobt, Bin werben deidet 
werben — man wird Sie obensm. Le - . : ud 


Yen ICRKeflertwuue 


Die Bonjugatich' der Thon ©. 398 beſchriebenen 
anrhd; olenben Verba (refleriva) ıft der Comjugas 
tion der zielenben oder tranfitiven iR der activen 
Form ganz gleich; nur daß fie dig voranſtehende Perfon ins 
mir zweymal, abs thätigen und als leidenden Gegenſtanb 
(oder ald Subject und Object) zugleich bezeichnen, (3. 99. 
ih. freue mi, ich graͤme mid), auch dem Infindtin 
allemal ſich — vorſehen, als: Tich freuen, fü grämen, 
fi wundern x. Sie werden alle im Perfectum mit 
heben conjugirt-und find einer paffiven Form nicht fü- 
big, weil fie. den Begriff des Paffies ſchon in fich fihlies 
den; 3. B. F u “, an 5 F 


4 


| J ah Des Vihmn | 


eur 


- men ich... 

pref: Bonfunit. 3% Teen mich? w Feenife —* ee xc. 
freue ſich ac. "ran , 

Imyperf.Inb:-. 3% freute mich, to mat, —* 

Jin potf. Cowf. ' Ich feeuete mic, du fteneteft vi, er x. 
2: | wir freueten ung, ihr freueter euch, fie freue: 

ten fi 

Derf. Ind. EXT raRp hefreut; vn LT, bia gefikut x. 

Hirt. Gonf., Ih Habs mich A sefreut., du habeſt Kg aefreut, 
. Rt. ha ſich gefteut, 1% ſ. f.4 zn vr 

_ Kr 80 gone mich gefreut, da Bat, oh ges 
reut ic... .. 

Dinner Gomi. 3 Hätte mich gefreut, du hĩtlet * 

AA asfotutum Jad. * werde wich fernen, bu 
* be. dich freue sc. 

"Eutun abfolutum. Boni. Ih werde wid freuen, da 
—* zotsbeft: dich freuen, vr ıc. werde fich freuen. ıc. 

"güruf. gract. Ind“, :3s merbe mich gefreut haben, du 
m pt ꝛc. 

gutur. eractum Con]. ‚3% werde mid gefreut haben, Tu 

werdeſt dich gefreut habrn, Eben 1 - 

——æ— Freue ich mich, Fer (da) dich, freue 4 ſich, 

"freuen wir ung, freuet (ihr) euch, freuen Sie fich! 

Jafinitiv: Prag. -fich Freuen, Perf. fish gefreut haben, 

Snfipisiv Futur. ſich fremen werben. - 

Particip. Präf. fihfrenend, Perfect. ſich gefeeut (habend). 
Eben fo werden: cenjugiet: ſih Argrrn, ſich ent⸗ 
Sshliehen, ſich begeben, ſich erholen, 4 be⸗ 
mühen, ſich unterſtehen, fih widerſeßen ıc;_ 
‚au bie, Verba wit trennbaren Vorſplben: fich ans. 

bilden (id fhide mid on), fih auffgmwingen 

- Ki ſchwinge mich fig ehmüfigen lich mũßige 
wid abc.) m f-f., 
Aumestum em. 

Wahre, urdejiätens: Berba fin eigentlich 

naur dien sorgingenannten und alle bieje egigch, welche nie ohne - 
ee Ser 

—— e däßt, von bem Dr Ausgiüg: [A können 

ft alle übrigen trsanfltiven oder gielenden Aeitmörter : 

An — — dedraucht werben, 4. D. floßeh, x. 


Mn 0 


miadibfeh Gebrauch. 481 


m" dr mh, du ſtöjettedch X. "IA dieſem Falle 
fehlt ‚diefen Zeitwoͤrtern bie pafſive Jorm gleihfaus fo Tange,- 
als fie zurädführend gebraudt werben. — 

2) Die meiſten zur ͤkzielenden Verba dae 
Farwort im Accufſativ zu ſich, ala: ic freue mid, ich. 
ſchaͤme Yhich; ich erbarme, enthalte, entfchließe, ethole, uns 


17 


Dativ. zu A, mämlig: ſich einbilden, fi, ges 
- trauen, ſich anmasen,. fich ſchmeicheln, fic wi⸗ 
‚n dberiprehen,, ſich (etwas) erbitten, ſich . (Mühe) 
4, geben... Tjc: (etwas) 23 fo wie alle Die, Wehe“. 
"Neben bem ſich noch eine 
"neben ſihh leiden (wovon weiter unten gehandelt wird). Diefe 
clehtern werden alfo auf folgende Art conjugitt: ich ſchmeichie 
mir, du ſchmeichelſt dir, er, fie, es, man ſchmeichelt 
fih, wir fhmedeln uns, ihr fhmeihelt eu, fie 
ſchwricheln fih u. ſ. f. Eben fo, nur mit getrounter Vor⸗ 
ſolbe, ſich einbilden, ‚It anmaßen u. dergl.; ic 
bilde mir ein, du bildeſt dir. ein’ ꝛc. 


ober ein Etwas im Accu atin 


.. 'terſtehe mic ꝛc. Doch nehmen aud einige das Zuͤrwort fin, 


3) Einize zurddgtelehben Verba können aub”jrels - 
Los ober all .Meuten gebraudt werben; 3. 8. flatt: ich ° 


irre mid zt., Tann, auch bloß gefagt werben: ih irre, 
Eben fo: der Bers fängt ſi ſo an, ober: ber Werd fängt 
fo an. Aber in den meiften Ballen bringt diefer verjchiedene 
Gebrauch auch eine Berihiebenheit des Sinnes hervor. So 
iſt biefer verſchieden, wenn id 3. B. fage: flüchten (dor 
einer Gefahr flichen) „- spb>fich Klächten (an einen von 


der Gefahr frenen Drt fi begeben). Eben fo find vesfchieben 


zanken und [ih zanken, ftreiten und fih reiten.‘ 
Der Soldat ftreiter für das Vaterland; Mande ftreiten 
fi oft wm ein Wort. b | 


4) And viele unperiänlig gebrauchten Wirba ſin 


zurückzielends z. B. es freuet mich, es 48etrüäbr 
mich, es verdrießt mich, ed gereuet mich mes hun⸗— 
gert mid ꝛc. 
Biele auch mit dem Dativres ahnet mir, es bes 
liebt mir, ed grauet mir, es gebährt mir ıc, 


bes Jeitwortes). 


(Mehr hiervon |. w. u. is bem Abfchnitte von ber Rec tion 


4 Iutranfitivum oder Neutrum. u 


Die Conjugation der ziellofen Berbä (In: 


tranfitiva oder Neutra aub fubjective Verba 
S. 400) richtet ſich gleichfalls ganz nach der activen Form 


[77 


ber zielenden oder tranfitiven Zeitwoͤrter. Ein Paffinum.. 


aben fie nicht, fie undgen eine Befhaffenpeit bezeichnen, 
—* blüben, glänzen, erblaffen, oder Ka 


ſtand, wie figen, fliehen, ſchlafen, oder eine Hand: 


lung (bie aber nur am Subjecte alleingebacht werben kann), 
wie lanben, geben, reifen, arbeiten. Ja Hinſicht 





% 
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0: . 11. Das Verbam 


apf die voͤlliga Vergangenheit; wo fie enwwtbe mit dem 
Fuͤlſtperbum feyn ober mit Haban verbunden: werden, 
kann man fie in driy Claſſen abtheilen: 9 
2) in fotche, welche beſtaͤndig mit feyn verbunden. wers 
ben, wie 3.2, land en, fallen, erben... 
2) in’ Tolde,' welche befländig mit habe ‚verbunden 
9 werden, wie beben,. fh:lafen, du hen 
3). in. ſolche, welche beid mit haben, balbr wit feyn 
. . ‚berbutniden werben, wie reiten, fah'ten, 'veifen x. 
Das folgende, weicheb ats Mufterwort‘ % mag, iB mit 
dem Huͤlfswort feym verbunden, welche Ion iwor. ben 
Schein, aber nicht die Wirklichkeit eints paffip.gn,geits 
wortes giebt... enter 
9 er 2) 'ıT . — 
IJndicativ. Congunceta . 
an u.ı.. Ptfͤſens. nn \ R ; 


.. 
ve 


ich lande .. . . 


1, mg. ich lande _ : 
du landeſt. . 2. hdu landeſt.. 
er ac. Iandet "men er ꝛ⁊c. lande 
wir.lnden 0 Mur wir landen’) 
fie landen 0. feld.) ,... 
F rn. Smperfe ctum. J wor 
ich lanbete Sings. ich landete .. 
du, ländeteſt >... du lanberefl 
er ıc. landete | er ıc "landete: :_ 
wie landeten 0 ' Par wir: landeten 
iht landetet ihr landetet 
fie landeten. + ' fie landeten 
= Derfectum. —— 
ich din gelandet Sing. ich fey gelandet 
du biſt gelandet du feyſt gelandet 
er ac. iſt gelandet er :c. ſey ‚gelandet 
wie find gelandet ° ,. 'MPiur. wir feyen gelänbet- 
ihr fegd gelandet 2.2... 18 ſeyet gelgndeg 
fie find gelandet ln fie ſeyen ‚gelandet 


Plusquamperfectum. 
ich war gelandet SEirng. ich waͤre'gelandet 
du warſt gelandet . bu wäreft gelandet 


er ıc. war gelandet er ıc. wäre gelandet 
wir waren gelandet Plur. wir wären gelandet 
ihr: waret gelander 007 Ahr waͤret ‚gelandet 
fie waren gelandee— fie wären gelandet 
ö 5 ut u⸗ 


—R 


und deſſen Gebrauch. 455 


Suturum abfolutum. 


ich werbe landen Bing. ich werde landen 
du wirft landen i du werdeſt landen 
er ıc. wird landen er rt. werde landen 


wir werben landen Pur. wir werden landen 

ihr werdet landen ihr werdet landen 

fie werden landen fie werden landen 
Futurum exactum. 


ich werde gelandet ſeyn Sing. ich werde gelandet ſeyn 


du wirſt gelandet ſeyn du werdeſt gelandet ſeyn 

er aꝛc. wird gelandet fun er ıc. werde gelandet feyn 

wir werben gelandet feygn Plur. wir werden gelandet feyn 

ihr werdet gelanbet feyn ihr werdet gelandet feyn 

fie werden gelandet feyn . fie werden gelandet feyn 

Imperativ. Infinitiv. 

Sing. ode ich), lande (du), er, fie et landen 

Dur. (landen wir), landet (ihr), Perf. gelandet feyn 

J landen Slie!. Fut. landen werben 
Darticipium. " 


PYräſ.“ landend 
2 Perf. gelandet. 
Hiernach gehen alle regelmäßigen Verba Neutra, die 
das Verbum ſeyn zu Hülfe nehmen. Die andern aber, 
welche mit dem Verbum baben verbunden werden, wie 
38. blühen, Prüf. ich blühe ıc., Imperf. ich blühete, 
‚ erhalten im Perf. ich Habe geblüßet, du Haft geblühet ıc. 
und im Plusguamperf. ich Hatte geblühet:c., im Fut. 
abfol. ich werde blühen, du wirft blühen, und im Fut. 
exact. ich werbe geblühet haben ıc. 

Es entſteht nun bierbey die Stage: welde ziel: 
lofen Zeitwörter oder Verbg Neuträ werben. in 
der Vergangenheit mit haben, und welde werden mit 
feyn verbunden? | u nn 

- Sm Allgemeinen gilt zur Antwort dicfer Frage der Sag: 
haben zcigt mehr Zhätigfeit oder Selbftwirfung 
bes Subjected; ſeyn aber mehr Ruhe oder frempde 
Einwirkung auf daſſelbe an. Daraus folgt ale 
allgemeine Regel; oo. 

1. Alle Zeitwoͤrter, und mithin auch faft alle Neutra, 
welche mehr eine Thaͤtigkeit, ein Wirken des Subjects 
anzeigen, oder auch daſſelbe zwar in eine Bewegung, 
aber ohne Ziel, nicht in einen andern Ort oder Zufland 
verfeßen, bekommen das Huͤlfswort Haben; z8. ich habe 

Heyſe's gs. Sprachlehre, 3. Aufl. 2 


4 





45% 11. Abſchn. Das Berbum 


aefehlt, genrbeitet, geftrebt, gekränkelt, geſchlafen, ge⸗ 
fchroiegen, getanzt,. gemacht, nachgedacht, hachgeforfcht, 
natggegeben, nachgeſehen x. 

; 2. Alle aber, bie mehr ein Leiden des Subiectes 
anzeigen, ober auch bafielbe in eine Bewegung nach einem. 
geroiflen "Ziel in einen andern Ort ober fand verſetzen, 

ekommen das Huͤlfswort ſeyn; 3. B. ich bin gefallen, ein- 
gefchloffen, verarmt, verirrt, angelandes, gewachfen, nach: 
geeilt, nachgelaufen, nachgereifet 16. 


3. Andere bekommen fogar abwechfelnd bald haben, 
bald feyn, je nachdem fie mehr ein Thun, oder mehr ein 
Leiden des Subjects ausdruͤcken; oder mit andern bes 
ffimmtern Worten: Sie erfordern haben in Beziehung auf 
Zeit, Kunf und Abficht, oder auf bie Eragen ar 
Her Art und Zeit: wann, wie lange, wie? 
erfordern aber ſeyn, m Beziehung auf.einen Ort ober —* 
beſtimmten Punct im Raume betrachtet, oder auf die Frage⸗ 
woͤrter des Rums: wohin, woher, wie weit? — 

Demnach heißt es z. B. von dem Verbum reiten: 

"ich Babe diefes oder jenes Pferd.geritten; ich Habe lange 
geritten; ich Habe diefen Morgen geritten; ich habe ge: 
ſchwind oder langſam, geſchickt oder ungefchidt geritten ;z 

ich babe ausgeritten (d. 5. die Zeit, im welcher ich zu reiten 

‚ Pflege, ift verfloffen); ich Habe fortgeritten (d. 5. ich Habe 
das Reiten noch fortgefegt, obgleich die dazu beflimmte Zeit 
vorüberwar); der Reitmeiſter Hat vorgeritten;. feine Schüler 

“ Gaben ihm nachgeritten (d. i. fein Reiten nachgeahmt). 

Aber mit feyn: ich bin nach Hannover geritten; ich 
bin Über eine Brücke geritten; ich bin ausgeritten (Habe 
mich alfo, auf dem Pferde figend, von meinem Haufe ent⸗ 
fernt) ; ich bin in drey Stunden bin und her geritten. 

So au: ich Babe gefahren (als Fuhrmann); ih bin 
gefahren (im Wagen). Er bat mir gut begegnet (mich' gut 
behandelt) ; aber er iſt mir auf der Straße begegnet (entz 
gegen gelommen). Das Pferd bat audgefchlagen; aber: 
der Baum ift ansgefhlagen. Der Knabe hat gefprungen; 

‚aber: ber Knabe ift vom Baume gefprungen; (hier tft 

“ fein veränderter Gtandpunct ein nothwendiger Erfolg feines 
Sprunges). — 

Als Nebenregeln über den Gebrauch des baben und 
feyn Fann man ſich noch folgende merten. _ 

Mit Haben werben verbunden: 

ı) Diejenigen Neutra, von .benen zwar bad erſte 

Particip (der par), % B. le send, fhlafend, hert 


- 


RF 
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und beffen Gebrauch. 435 


- fh end: ald Adjectiv (Eigenfchaftwort) gebräuchlich if, z. 8. 
die lebende Welt, das fhlafende Kind, der herrfhende 
Kürft; von denen aber nicht fü dad zweyte Particip (der 
Vergangenheit), z. B. gelebt, gefhlafen, geherrſcht, 
als Adjectiv, wenigſtens nicht ohne Verbindung mit 
Habend, gebraucht. werden kann. Man Fann alfo nicht 
faogen: die gelebte Welt, das gefhlafene Kind, der 

geherrſchte Fürſt; zur Noth aber: die gelebe habende 

Welt, das geſchlafen habende Kind, der geherrſcht 

abende Fürſt c. Darum muß ich auch im Perfect diefe 

Wörter mit haben verbinden: ich habe gelebt, ich habe. 
geſchlafen, ih Babe geherifcht, du haſt ıc. 

Ähnliche Beyſpiele find: blühen, bluten, horchen, 
dampfen, barben, duften, liegen, durften, altern, 
ſchreyen, tönen, fireber, zürnen, jagen. 
Dieſer Regel find auch reiten, reifen, fptingen, 
eilen ıc. unterworfen, wenn fie bloß eine Bewegung, ohne 
eine Richtung nach einem Ziele anzeigen, wo ich alfo fagen 
muß: der Menſch Hat viel geritten, Hat: viel gereifet, ges 
laufen, Bat ſehr geeilt 2c.3 denn ich kann in diefem Sinne 
nicht fagen: der gerittene, gereiftere. Menſch, fondern hoͤch⸗ 
Lens nur: der geritten, gereift habende Menſch. 

2) Auch die Nenira, welhe zurüdzielend (res , 
flexiv) und unperfönlich gebraucht werten, erhalten 
* durchgängig baben; 3.8. ich habe mich müde gegangen, 
geritten, gelaufen; er bat fih fteif gefeffen, dumm ges 
. fchlafen; du haft dich verirrt 2c.; (denn auch hier fann man 
"nicht fagen: der ſich müde gegangene, ſondern nur höchſtens 

gegangen. oder geritten habende Menfeh ꝛc. Bo au 
unperfönliche Zeitwörter: es hat gefchneyet, gethauet, 

gereift, es bat mir geahnet, gefallen, es bat ihm geglüdt, . 
6 bat ihn verdroffen u. ſ. f. (denn auch hier kann man nicht 

agen 3. B. das ihm geglädte, fondern nur — geglüdt 
abende Mittel ı..). 

3) Huch alle die Verba, welche eine vollendete Hand: 
fung oder einen fehon vergangenen Zuſtand bezeichnen, und 
gewöhnlich mit aus verbunden find; J. B. ec bat aus: 

gedient, ausgetanzt, ausgefpleit, ausgelitten, 

ausgerungen (3. B. feinen Todestampf). Die Bäume 

Gaben ausgebläßt ic. 
Mit fenn werden verbunden: 

1) Diejenigen Neutra, von denen nicht bloß das 
erſte Particip (der Gegenwart), fondern auch v orzügkich 
das zwepte Particip (der Vergangenheit) als 
Adjecetiv ( Eigenſchaftwort) bebraͤuchuc J. B. von 
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ausarten ift das erfle Particip Ausartend, bas zweyte 


ausgeartet; beyde kann man als Abdjective gebrauchen: 


ein augartendes und ein ausgeartetes Kind; alfo 
auch das Kind ift ausgeartet (nicht: Hat ausgeartet). Eben 
fo ann man von zurückgetreten fagen: eine zurüd: 
getretene Krankheit; von gereift: die gereiften Srüchte; 
von gelandet: das gelandete Säiff; von abge: 
brannf: dasabgebrannte Haus; von gefallen: das 
gefallene Kind; von gegangen: ein gegangener 
Meifender ꝛc. Darum muß ich auch im Perfectum biefe 
Zeitwörter nicht mit haben, fondern mit feyn verbinden: 


ih bin oder du biſt, er iſt zurückgetreten, gereift, ge: 


landet, abgebrannt, gefallen, gegangen ıc. 
Anmerk. Es giebt zwar 
zweyten Particip geete Abdjectiv in einer gewiffen Bedeu⸗ 

tung nit gebrauher@ läßt, 3.8. fpringen (von Menſchen 
gebraudt), wo td) wohl fagen kann: der [pringende, aber 

nit dee gefprungene Knabe; fo daß es alfo nach jener 






Negel heißen müßte: ich babe gefprungen. Allein eine eins. 
zige Bedeutung eines Worts entfcheidet nicht. Kat bad Wort. 


mehre Bebeutungen, unb kann man in einer von biefen bas 


Particip der Vergungenheit als Eigenfhaftwort gebrauchen: 


fo befommt es aud) feyn. Springen fann aud don einer 
Saite gebrauht werben; fle Tann fpringend und ges 
fprungen ſeynz alfo kann ih auch fagen: ih bin, be 
biſt, ih war, du warft gefprungen, 


2) Daß auch diejenigen Neutra mit ſeyn verbunden 
werben, welche ein Gerathen in einen andern Zuftand, eine 
Bewegung oder Richtung nad) einem beftimmten (wenn auch 
nicht immer ausdruͤcklich gemeldeten) Orte hin bezeichnen, 
dies liegt Schon in der erfien allgemeinen Regel. 

3.3. Das Glas iſt geborften, das Schiff ift gefcheitert; 
er ift in die Stadt gedrungen, geritten, gereifet ıc. Der 
Vogel ift Über den Baum geflogen ıc. Aber in diefem Sinn 
und in diefer Verbindung kann ich auch das zweyte Particip 
als Figenfchaftwort gebrauchen: der in die Stadt, z. B. narh 
Caſſel, gerittene, gereifete Menfh, der Über den Baum 
eflogene Vogel ıc., und folglich müffen auch ſchon deßwegen 
Ten und Ähnliche Neutra mit feyn verbunden werben. 
Anmerk. Mehte Neutra oder ziellofe Zeitwörter werden oft mit 
gleihynamigen Trunfltiven oder ztelenden Zeitwoͤrtern fehlerhaft 
verwechſelt. Die legtern erfordern im Activ bas Huͤlfewort 
haben, bie erfiern aber gewöhnlid Teyn. 3.8. 
erfhreden (als Tranſitiv) ih Habe ikn erſchreckt, 
(als Neutrum) er if erfhroden; 


ſchmelzen (Zranf.) ih babe das Metal geſchmelzt, 


(Neutr.) es ift gefhgmolgen; - 


ee Derba, von denen fi das aus dem | 


+. 
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verbrennen (Zranf.) bu Haft das Papier verbrennt 
(Reutr.) ed ift verbrannt; . 

verderben (Zranf. du haft das Kind verberbt, 

. (Reutr.) ed if verdborben; 

reißen (Zranf.) ih habe den Kaden geriffen, 
(Neutr.) ee iſt geriffenz 

ſtürzen (Zreänf.) ee dat den Knaben geftürzt, 

-  (NReutr.) er iſt geſtuͤrzt x. ®) .* 


5. Unperfönlihes Berbum. 
Die Eonjugation der unperfönlihen Zeit⸗ 
wörter mit es (vergl. ©. 404 ıc.) hat, außer den fehlen» 
den Perfonen, übrigend alle Zeiten und Sprecharten, wie 
. jedes andere Verbum, nur feine paffive Form. 
Einige diefer Zeitwoͤrter find äht unperfönlid,. 
vor die man Fein andered Fuͤrwort, als es, ſetzen kann. 
. B. es regnet, es fihneyet, es verbrießt mich ıc., (ich 
ann nicht fagen: ich regne, ſchneye, ich verbrieße mich ꝛc.). 
Andere ſind unaͤcht oder aus perſoͤnlichen Zeitwoͤrtern 
zu unperſoͤnlichen gebildet; z. B. es bedarf, es ſcheint, 
es heißt, es fragt ſich ꝛ.; (ich kann nämlich vor dieſe 
Verba auch ich, du, er, wirac ſetzen, z. B. ich bedarf, 
ich feheine, ich heiße ıc.). | 
Ä Die meiften der aͤcht unperſoͤnlichen Verba find 
regelmäßig, d. i. bekommen im Imperfectum bie Sylbe te 
und im zweyten Particip et; auch werben fie mit bem 
Hülfsworte Haben, nur wenige mit feyn, conjugirt. 
3.B. regnen u 


Indicativ. Conjunctib. 

Praſſens es regnet es regne 

Imperf. es regnete es tegnete 

Merfect. es hat geregnet es babe geregnet | 
. Dlusg. e6 hatte geregnt es hätte geregnet . 

Sut. abf. es wird regnen es werde regnen 

Fut. eract. es wird geregnet haben es werde geregnet haben. 

Imperativ. Infinitiv. 
es tegne! Präſ. regnen ur 
Martic. regnend, gereqnet. Perf. geregnet haben ꝛc. 


Ehen ſo werden conjugirt: ſchneyen, hageln, blitzen, 
donnern, thauen, reifen ı«. 


—8 





*) Wo bie obigen Regeln über den Gebrauch des baben und 
- Teyn nicht hinreichen, ba muß man ein gutes Woͤrterbuch 
zu Rathe ziehen. 2 


J 
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| Ein Beyſpiel eined unperfönlichen Zeitworted mit 
feyn ift: geſchehen. | 


Indicativ. Conjunctib. 
Präſens. es geſchiehet es geſchehe 
Imperf. esgeihab . es gefchähe 
Perfect. esifigefhefn - es fen gefihehen 
Plusq. es war geſchehen es wäre geſchehen 


Fut. abf. es wird gefchehen es werde geſchehen 
But. exaet. es wird gefchehen feyn es werde gefchehen feyn. 


Fmperativ. Snfinttiv. 
es geſchehe! | Praͤ f gefcheben 
Partic. geſchehend, gefcheben. Perf. geſchehen feyg 


Fut. geſchehen werden. 
Einige ber unaͤcht unperſoͤnlichen Verba find 
zugleih refleriv ober zurudführend; z. B. es giebt 
fi, es gehört fich, es fragt Fich, es ſieht fi an 
ober zu ıc. So fagt z. B. Schiller: 
Das Spiel des Lebens fieht fi heiter an, 
Wenn man den fihern Schatz im Herzen trägt. 


Von dieſen Verben giebt e& viele, welche durch Hälfe 
des Kürwortes alle Sprechauten, Zeiten, Bablformen und 
Derfonen angeben und alſo ordentlich conjugirt werben. 
Das Fürwort flieht dann entweder im Dativ, z. B. es 
ahnet mir, esfhwindelt mis; ober im Accufativ, 
z.B. es freuet mich, es ärgert, betrübt, befremdet 
mich ıc. *) " 

Ein Beyſpiel eined ſolchen unperfönlih und zurüds 
zielend gebrauchten Beitwortes (mil dem Accufatio der Pers 
fon). fey das Verbum gereuen oder reuen. 


Indicativ. Conjunetiv. 
Praſens. 
es reuet mich Sing. es reue mich 
es reuet dich es reue dich 
es reuet ihn, fie ie es reue ihn, ſle te. 
es reuet ung Pur. es reue uns 
es reuet euch es reue euch 
es reuet ſie es reue ſie 





*) Wenn ber Datio und wenn ber Atcuſativ bey dieſen Zeitwbrtern 
fteden muß, davon ſehe man ben Abſchnitt von der Rection der 


Zeitwoͤrter. 


% 
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ee Smperfectum. 

es reute mich Sing. es reuete mich 

es vente dich es teuete dich . 

es reute ihn, fie ꝛc⸗ es reucte ihn, fit ıc 

es teute uns Plur. es reuete uns 
uff uf. f 

Perfectum. 

es bat mich gereut Sing. es habe mich gereut 

es bat dich gereut es habe dich gereut 
u. ſ. f. u. f f. 

Plus quamperfectum. 

es hatte mich gereut Sing. es hätte mich gereut 

es hatte dich gereut es hätte dich gersut 
u. f f. u.f. f. 

Suturum abfolutum.. 

es wirb mich reuen Sing. es werde mich reuen 

es wird dich veuen es werde dich reuen 
Ur ſ. f. u. ſ. f. 


Futurum eractum. 
es wird mich gereut haben Sing. es werde mich gereut haben 


es wird dich gereut haben es werde dich gereut haben 
u. ſ. f. u. ſ. f. 
Imperativ. Infinitiv. 
es reue dich, ihn, fie, Mräf. reuen 
euch, fie! Derf. gereut haben 
gut. reuen werben 
Darticipium. 
mich veuend 


mich gereut (habend). 
- inmerlungen, 

1. Oft fteht bey biefen Beitwörtern flatt bes es au ein 
Hauptwort; 5.8. ſtatt es reuet mich, es verdrießt mich zc. 
der Vorfall oder die Sache reuet, verdrießt mich ꝛc. Oft 
faͤllt auch das es ohne Erſatz ganz weg, z. B. mich hungert, 
mich durſtet, mich freuet 2c. So auch andere mit dem Dativ: 
mir ahnet, mir träumte, mir fcheint, daß ıc. — Dagegen 
wird auch nad eines ſonderbaren Eigenheit der beutfchen 
Sprache das ed ganz Überflüffig vor Zeitwoͤrter geſetzt, bie 
gar nicht unperſoͤnlich find, Tonbern eine beftimmte Perfon 
bey fig fuͤhren; 3.8. es ift ein Mann ba; es kennt ihn 
Keiner; es haben ihn Wiele geſehen; anfatt: ein Mann iſt 
da ꝛc. Bergl. ©. 361. 
2..Oft verwechſelt man fehlerhaft ein perföänliches 
Verbum mit einem unperföntigen; 3.8. belieben ift 
unperfönlih; denn Ih Kann nur fagen: es beliebt mir, 





—— — — * 
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es beliebte Ihnen, es bat mir, bir, ihm, und, euch, Ihnen 
beliebt ꝛc. Es ift alfo fehlerhaft, zu fagen: was belieben, Gie 
(fl. was beliebt Ihnen)? Belieben Sie nod etwas von dem 
Braten? richtiger: beliebt Ihnen noch ꝛc. 


C. Die Eonjugation ber unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter. 
Unregelmaͤßig find (nah ©. 412) alle diejenigen 


Berba, welche ſich nicht nad) dem oben ©. 426 ꝛc. gegebenen 


Mufter der regelmäßigen Conjugation richten, fonbern 
mehr oder weniger davon abweichen. Sie find fehr leicht 


daran zu erfennen: ' 


3) daß der Vocal Ihres Stammwortes fich gewoͤhn⸗ 
Uh verändert, 3. B. leſen, ich lefe, du liefeft, er liefe, 
ih las ıc:; fehlagen, ich ſchlage, du fchlägft, ich ſchlug ıc. ; 
fprechen, ich ſprach; gehen, ich ging; U 
2) det ihr Imperfectum ſich nicht auf te endigt, 
fondern im Indicativ einfplbig ift, (außer wenn der Anfis 
nitiv ded Verbs felbft drey⸗ oder mehrfyibig ift, 3. B. bes 
fehlen — befahl); alfo nicht: ich lefete, fchlagte, fprechte, 
fondern: ih las, fhlug, ſprach, ging sc. Im Con⸗ 
junctiv erhält dad Imperfectum ein e und ben Umlaut, 
ald: ich läfe, fhlüge, ſpräche, ginge x. 
3) daß fih ihr Particip der Bergangenbheit 
nicht auf et oder t, fondern auf en oder n endigt, als: 
gelefen, gefhplagen, geſprochen, gegangen, (nicht 
gelefet, gefchlagek ıc. ) ' 
4) Auch leidet der Imperativ bey einigen eine uns 
gewöhnliche Abänderung, 3.8. von.lefen, lies! von fprechen, 
fprich! voneflen, iß! (nicht effe sc.) (vrgl. S. 405 Anm. ı.) 
Eine Ausnahme mahen bie Verba denken, bringen, 
mögen, brennen, fennen, nennen,.zennen, ſen⸗ 
ben, wenden, ſ. ©. 447 x, 


Alle übrigen Theile dieſer Zeitwörter werben regels 


mäßig nad ©. 426 ıc. conjugirt, fowohl in ver activen 
als paffiven Form, wenn fie der lehtern vermöge ihrer Bes 


- deutung fähig find. --- 


Die Unregelmäßigkeit ber Verba rührt, wie jede-andere 
Unregelmäßigteit dee Sprache, dus ben früheften Zeiten ihrer 
Bildung ber, ‚wo man fefle und beftinimte Regeln weder 
tennte, noch befolgte. Indeſſen bat man in neuern Zeiten 
viele fonft unregelmäßige Verba in die regelmäßige Form 
gebracht, und dadurch ihre Zahl fo vermindert, daß fie 

ſich jegt etwa nur noch auf zwey hundert beläuft. So fagt 
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man 3. B. jetzt in der gebildeten deutſchen Sprache wicht 
mehr: ih frug, ſchunk, pflag ıc., ſondern ich fragte, 
ſchenkte, pflegte; nicht mehr dee Hund boll, fondern 
beflte ac. nicht mehr von ſchneyen — es fhnie, es 
bat geſchnien, fondern es ſchneyete, es Bat ge: 
ſchneyet u. ſ. f. 
Ob nun gleich durch die größere Hinwirkung zur Regel⸗ 


mäßigkeit die Erlernung der deutſchen Sprache, beſonders für 


Ausländer, ſehr erleichtert werben könnte, und es in dieſer 
Hinſicht zu wünfchen wäre, daß allmählich alle unregelmäßi: 
gen Verba die Sorm ber vegelmäßigen annähmen: fo ift 


doch in anderer Hinficht dies weder zu erwarten, noch zu 


‚ wäünfchen. Es iſt bies nicht zu — weil die dazu 


nöthige übereinkunft ſich weder bey Schriftſtellern, noch bey 
dem gemeinen Dann, alfo weder im Schreiben noch im 
Sprechen bewirken läßt; aber es würde dies auch nicht ein: 
mal zu wünſchen feyn, weil durch eine folche Einförmigkeit 
die Sprache nicht nur an Mannichfaltigkeit und mit: 


Bin an Wohlklang, fondem auch an Beſtimmtheit und 


. Deutlichkeit im Ganzen mehr verlieren, alsgeminnen würde. . 


Am meiften würben die Dichter durch eine folche Gleichför⸗ 
migfeit leiden, denen es willkommen feyn muß, ein Wort 
in mehr, als einer Form zu gebrauchen. *) | 
Sprachmidrig ift es übrigens, die fogenannte unregels 
mäßige Form eines. Zeitwortes im SSmperfectum zu gebrauchen, 
wenn das Particip regelmäßig geformt ift, und fo umgekehrt; 


z. B. ih frug (fl. ich fragte), iſt unrecht, weil das. 


Particip gefragt heißt; aber eben fo unrecht iſt's zu fagen: 
ih rufte (f.ich rief), weil das Particip gerufen (und 
noch nicht geruft) beißt. . 

Die oben ©. 400 naher befchriebene zweyte Claffe von 


Verben, nämlich die Intranfifiven ober fubjectiven. 


Zeitwörter, zerfallen in Aw Ordnungen, nämlich 

ı) in folche, deren Begriff nie aus dem Subjecte heraus 
wirft, z. B. fchlafen, ruhen, ſterben ꝛc. 

2) in ſolche, deren Begriff bald auf ein Object außer⸗ 
halb des Subjects uͤbergeht ; bald bloß in dem S:bject allein 
bleibt. Die Sonjugation dieſer Verba richtet fich dann am 


beften nad) biefer verfhiedenen Bedeutung, fo daß 


.,+) Died entſchuldigt denn auch die Auspräde fleußt, geußt, 


seuht, geneuß u. dergl., (anftatt fließt gießt, . 


sieht, genieß), welche zwar feine eigentlihen Abweichun—⸗ 


‚gen, aber body fogenannte poetifche Frepheiten ind, deren 
zur die Dichter bedienen, veenis parken And, * 


442 11, Abſchn. Des Verbum 


fie in der einen (objectiven) Bedeutung regelmaͤßig, in 
der andern (fubjectiven) Bedeutung aber unregelmäßig 
iſt. Durch diefe Berfchiebenheit der Conjugation gewinnt die 

prache nicht wenig an Beftimmtbeit und Deuttichkeit. Auch 
bat. der Bildungdgeift der deutfchen Sprade von jeher auf 
eine Srennung der fubjecfiven und obiectiven Formen hinges 
wirkt. Er harnämlid entweder fogleid, im Infinitiv durch 
Anderung des Grundvocals, oder Durch eingefchobene Conſo⸗ 
nanten zwey Formen gebildet, und dadurch jeder ihre eigen⸗ 
thuͤmliche fubjective, oder objective Abwandelungdart ange: 
wiefen, wie 3. B. in bringen und drängen, fallen und 
fällen, faugen und füugen, ſtehen und ſtellen; oder 
er hat bey einem gemeinfchaftlichen Infinifiv, z. B. brennen, 
erfhreden, fehmelgen ıc., der fubjectiven Bebeus 
fung ‚die fogenannte unregelmäßige Abwandlungsart, 
ber. objectiven Bedeutung aber die regelmäßige Abwand⸗ 
lungsart bepgelegt. Bun | 0 


Beyſpiele beyder Arten find folgende: 
Dbjectiver oder tranſitiver Bes Subjectiver ober intranſitiver Bes 


beutung und regelmäßig deutung und unregelmäßig 
find: - find: 


brennen, Imp. beennte, Pat: brennen, Imp. ich brannte, 


tic. gebrennt; 
beugen, Imp. ich beugte, 
Partic. gebeitgt. 


brangen (drüden und, bez 


brüden) Smperf. ich drängte, 


Partic. gebrängt, Iwperat. | 


bränge! 

. erfäufen, Imp.icherfäufte, 
Partie. erſauf; 
erfhreden (Schreden ein: 

flößen), Imp. ich erſchreckte 
ihn, Part. erfihredt, ich bin 
erfchrecdt werden sc. Impe⸗ 
rat. erſchrecke! 
fällen, fallen machen, um: 
hauen (3.8. einen Baum), 
Imperf. ich füllte, Partic. 
gefällt, Imperat. falle! 
flößen, Imp. ich flößte (3.8. 
das Holz), Partie. geflößt ; 
gängeln, Imp. ich gängelte, 
Dart. gegängelt; 


Partic. gebrannt; 

biegen, 3.ich bog, P. de 
bogen; 

bringen (vorwärts fiteben), 
Imp. ich drang, Partic. ges 
brungen, Imperat. bringe ! 


erfaufen, Imp. der Hunb 
erfoff, Partic. erfoffen; 

erfhreden (Gchreden eme 
pfinden), Imp. ich erſchrack, 
Dartic. enfchroden, ich bin 
erſchrocken, Imperat. er⸗ 
ſchrick! U 

fallen (inken, ſterben u. bgl.), 
Imperf. ich fiel, Partic. ge⸗ 
fallen, Smperat. falle! 


fließen, Imp. bas Holz flo, 
Partic. gefloſſen; 


gehen, Imp. id ging, Part, 


gegangen; 


und veſſen 


Regelmäßig, 
hängen, Imperf. hängte, 
Partic. gehaͤngt; 
legen, Imperf. ich legte, 
Partic. geleg t; 


Iöfhen, Imperf. ich löſchte 


(das Feuer), Part. gelöſcht; 
pflegen, Imperf. pflegte, 
Pattic. gepflegt; 
quellen, Imperf. quellte, 
Partic. gequelltz 
falzen, Imperf. ſalzte, Par⸗ 
tie. geſalzet; 
ſſugen, Imperf. fäugte, 
"Partie, gefäugt; 
ſchleifen Imperf. ſqhleift. 
Partie. geſchleift; 
ſchmel zen (Metall, Wachs It. 
in Fluß bringen), Amp. ich 
ſchmelzte, Part. geſchmelzt, 
ich habe geſchmelzt, das 
Wachs iſt geſchmelzt worden, 
Imperat. ſchmelze; 
ſchweigen, mp. erfchweigte 
das Kind, Partic. geſchweigt, 
Imperativ, ſchweige (deine 
Zunge); 


ſchwellen, Imp. ber Wind 


ſchwellte die Segel, Partic. 
geſchwellt; ; 

fegen, Imperf. ſetzte, Pare 
tic. geſetzt; 

f ieden, Imperf. id fiebete 
etwas, Parti. gefiedet; 
ſpr en en, Imp. ich fprengte 

(4.8 ‚bie Thür), Part. ge: 
ſpreng 
—8 emp. (er ſteckte z. B. 
den Degen ein), Partic. ge⸗ 
ſteckt; 


Rn (en, Imp. ſtellte, Dart. 


ellt; 
⸗ ab en, Smperf, ſtaͤubte, 
r Dartic. sehäut; 


v 


Gebrand, 
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bangen, Imperf. ich Bing, 
Partic. gehangen; 
liegen, Imperf. ich Tag, 
Dart. gelegen; — " 
erlöfhen, Smp. das Feuer. 
erloſch, Partic. erlofchen ; 
pflegen, Imperf. ich pflog, 
/Partic. gepflogen ; 
quelfen, Imperf. ich quoll, 
Partic. geguollen ; 


falzen, Imperf. ich falzte, 
Partic. gefalzen; 


faugen, Imperf. ich Sog, 
Partic. gefogen; 
fhleifen, Imp. ich ſchliff, 


Partic. gefchliffen; 

fh melzen. (zergefen, zerflies 
Ben), ISmperf. ich ſchmolz, 
Part. geſchmolzen, (ich bin 
beynahe vor Hige gefchmol: 
gen), Imperat. ſchmilz! 


ſchweigen, Imp. ich ſchwieg, 
Part. geſchwiegen; 


ſch w ellen, Imp. das Bein 
et Partic. ift geſchwol⸗ 


figen, Sup. ich faß, Part. 
gefeflen ; 

fiieden, Imperf. dar Fleiſch 
fort, Partie. iſt gefottenz; 

fpringen, Imp. ich fprang, 
‚Part. gefprungen ; 


ſtecken, Imp. ber Degen ſtack 
(3. B. in der Scheide), Part. 
geſtochen, auch geſtocken, 
(wie erſchrocken); 

ſtehen, Imp. ſtand, Partie. 
geſtanden; 

ſtieben, Imp. Rob, Dart. 
geſtoben; 
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ſchwemmen, Imperf. ich 
ſchwemmte, Partic. ge⸗ 
ſchwemmt; 

fenten, Imperf. ich fentte, 
Part. gefentt 

t ränken, Imp. ich traͤnkte, 
Part. geträntt; 

verfhwenden, mp. er 
verfchwendete (fein Gelb), 
Part. verfehwendet; 


„ verderben (unbrauchbar ma: 


ben), Mancher verberbt 
fein Kind, Imperf. derberbte, 


Partic. verderbt, Imperat. 


verderbe! 

ver wirren, Imp. verwirtte, 
Partie. verwirrt; 

weichen oder erweichen, 
% B. er weicht das Brod, 
Imp. weichte, Partic. ge: 
"weicht, Imperat. weithe! 

wenden, Imperf. wendete, 
Partic. gewendet. 

wägen (das Gewicht ünterfu: 
chen), ich wäge, Imp. mägte 


(das Fleiſch) Dr. gewaͤgt, 


Imperat. wäg 


Das Bexrbum 
unregelmäßis. 
ſchwimmen, Imvperf. ich 


ſchwamm, Part. geſchwom⸗ 
men; 

finten, Imp. ich fant, Yart. 
gefunfen; 

trinken, Imp. ih ttank, 
Part. getrunken; | 


verfhwinden, Imp. bas 
Geld verſchwand, Part. ver: 
ſchwunden; 


X erben (unbrauchbar, 
fhlechter werben) , das Kind 
verdirbt, Imperf. verdarb, 
Dartic. verborben, Imperat. 
verdirb! 

verwirren, Imperf. es ver⸗ 
worr ſich, Part. verworren; 

weichen, z. B. ber Balken 
weicht, sup wi, Part. 
. gewichen Imperat. weich ! 


wenden, Amp. id wandte, 
Partic, gewandt; 

wiegen (ſchwer ſeyn) ich 
wiege (bin ſchwer), Imp. 
ich wog, Partic. gewogen, 
Imperat. wiege! 


 Iamer k. & wie in den obigen Verben der Bildungsgeift unfrer 
Sprache das Subjective und Objertive in ber Bedeutung dur 
eigene Formen bezeichnet und even dadurch bie Doutlichkeit und 
Beſtimmtheit im Ausbrud ſehr beförbert: fo fellten wir ’aud 
nad dem fehr gegründeten Vorfchlage der beften Sprachforſcher 
und befonders Seidenftäders,. auf diefem Wiege zur Aus⸗ 
bildung und Beriätigung der beutfchen Beitwörter fortfchreiten. — 
Demnach iſt es unrecht, ein fubjectines Berkum aus fels 
ner fogenannten unregelmäßigen Korm in die ubjective 
und regelmäßige umzufchaffen, wenn nicht auch feine Bes 
deutung objectiv iſt. Dagegen follte man vermöge jenes Bil⸗ 
bung » Brundfages in ber beutfchen Sprache dahin wirken: 


2) die fubjective Form in die objective umzufhaffen, wenn 
die Bedeutung objectio iſt; 
3) die veralteten und ausgemerzten fubjectiven Formen 
( bey "fubjectiver Bedeutung) wieber aufzunehmen, tınb 
3) eine boppeite Form, eine fubjective und objective bey 


ſolchen Verben, 


wie die obigen 


einzufuͤhren, deren 


Bedeutung fubjectiv und objectiv wind if. 


„and deffen Gebrauch. 46 


So wie man alſo ganz richtig (ſubjectiv) ſagt: ih wog (mer 
ſchwer) geſtern, oder ich habe gewogen 150 Pfund, als man 
mich (objectiv) wägte oder gewägt hat; eben fo ſollte man 
auch (objectiv) nicht fagen: ih wuſch dad Zeug, fondern 
wafhte das Zeug; nidt: ih briet, fondern bratete 
das Fleifhz; richt: ih buck, fondern badte x, Dageaen 
wohl (fubjectiv): das Zeug wufch Fi gut, das Brod bud 
gut, ift gut gebacken; ber Braten briet gut, ift gut 
x» gebraten. — ” Demnach wuͤrde und follte man auch richtig 
fagen: ih riechte die Roſe, (Particip. geriecht); aber 
die Rofe roh, (Pasticip, gerohen.). Die Zimmerleute 
fhraubten ben Ballen in die Höhe; aber bie Schraue 
ſchrob nicht; ber Kutſcher Taprte den Herin, und deu Bere, 
fuhr u. dergl. 

So wenig indeffen auf eine augenblickliche Annahme dies 
fer gang confequenten neuen Formen zu vechnen ift, To iſt doch 
su hoffen, daß gute Sqriftſteller, vor ber Richtigkeit diefer - 
Theorie überzeugt, allmählich immer mehr auf diefe Untericheis 
dung hinwirken und ben Körper der deutfhen Spräce mit dem 
Geifte derfelden immer mehr in Einklang bringen werden. 

Dean hat verfchiedene Verſuche angeftellt, alle unregels 
mäßigen Zeitwörter zu ordnen, um fie deſto feichter uͤberſehen 
und gebrauchen- zu lernen. Am fuglichflen werben fie mit 
Hinfiht auf den im Imperfect und Particip mehr oder wenis 
ger veränderten Bocal des Snfinitivs in 3 Elaffen ges 
theilt, naͤmlich: 

1) Unregelmäßige Zeitwoͤrter, welche den 


Vocal des Infinitivs bloß imgmperfect veräns 


bern und ihn im Particip wieder annehmen; 
z. B. effen, aß, gegeflen; fahren, fuhr, gefahren; fallen, 
fiel, gefallen; geben, gab, gegeben; genefen, genas, gene: 
fen; hauen, hieb, gehauen; kommen, kam, getommen; 
laffen, ließ, gelaffen; leſen, lag, gelefen; offen, fehlief, 
geſchlafen; vergeffen, vergaß, vergeffen; wafchen, wuſch, 
gewafchen un. dergl. 
2) Unregelmäßige BZeitwörter, welche im 
Amperfect und Particip einerley Bocalhaben; 
z. B. beißen, biß, gebiffenz betrügen, bettog, betrogen; 
biegen, bog, gebogen; bleiben, blieb, geblieben; entfpries 
fen, entfproß, entfproffenz erbleichen, erblich, erblichen ; 
. fechten, focht, gefochtenz genießen, genoß, genoflen; heben, 
bob, gehoben; leiden, litt, gelitten; riechen, roch, «e: 
sochen; ſchweigen, ſchwieg, gefchwiegen; fliehen, fland, ger 
fanden; treiben, trieb, getrieben u. dergl. 
5) Unregelmäßige Beitwörter, welde im 
Imperfect und Particip den Bocal verändern; 
i- B. befehlen, befahl, befoßlen; beginnen, begann, begons 
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. nen; bitten, bat, gebeten; bringen, drang, gebrungen; em⸗ 
pfeblen, empfahl, empfohlen; finden, fand, gefunden; ge: 
F fingen, gelang, gelungen; fingen, fang, gefungen n. f- f. 
Ob fich gleich diefe Eintheilung wegen ihrer Einfachheit 
fehr empfiehlt, fo iſt doch dadurch Feine allgemeine Regel für 
die Abweichung diefer Zeitwörter gewonnen; man muß fie 
Daher noch immer durch bung erlernen. Zur Erleichterung 
ihrer Kenntnig und richtigen Behandlung dient folgendes 


Berzeihnig 
" aller unregelmäßigen dbeutfhen Zeitwörter, 
nad ber Folge ber Ayfangsbucftaben georbnet: 


Anmerk. Die erſte Perſon bes Praͤſense ift allemal regelmäßig 
wenn fie nicht angegeben if. Gin — flatt der zten und Iten 
Yerfon im Präfens bedeutet, daß fie gleichfals regelmäßig 
conjugirt werben. Bon bem Imperfectum ſtehet der Indica⸗ 
tin und Gonjunctin neben einander. Das Imperfect des Gons 
junctivs wird aus bem Jmperfect des Indicativs am natuͤr⸗ 
lichflen fo gebildet, daß man ben Vocal deffelben in ben vers 

„ wendten Umlaut verwandelt, alſo das a in aͤ, das o in 8 

und das u in A. Alle vermennten Ausnahmen haben ihren 

Brund mehr in ber fehlsrhaften unreinen Audfpradye diejer 

oder jener Lanbihaft, als in dem richtigen hochdeutſchen 

Sprahgebrauhe. Wlan fagt daher von gab ganz richtig Im 

Conjunct. gäbe, von nahm — nähme zc.; aber aus dem⸗ 

ſeiben natärlihen Grunde von befahl richtiger befähle, 

als beföhle, von begann ridtiger begähne, als bes 
gönne, von befann ridtiger befänne, als beiönne 

. 2 ſ. f. — Eben fo kann das Imperfect des Indicativs von 
befeblen, ſtehen, ſterben, nicht weht beißen befohl, 
ſt ‚ſturb, ſondern befahl, ſtand, ſtarb: weil die 

Voc wie gefaat, gemöhnlih nur in bie ihnen im Zone 

zunaͤchſt verwandten übergehen, alfo ein a, aber nicht in us 
a ind, aber nicht in 5; fo auch e in i oder ie, z. B. id 
berge, bu birgit; ich defehle, du befiehlſt; ih gehe, 
ih ging x. 

‚ Wo indeffen bie fehlerhafte Form des Imperfects ins 
Gonjunctiv noch zu herrſchend iſt, wurde fie im nachſtehenden 
Verzeichniffe neben die zimptigere Korm in ( ) geftellt, um 
Jedem die Wahl des Natärlihern oder Unnatürlihern zu 
überlaffen. Gin * zeigt an, daß das damit bezeichnete Ber⸗ 
bum auch regelmäßig conjugirt wird, und das wit Recht, 
wenn es in objectiver Bedeutung genommen wird; (vergl. 
©. 444 Anmerl.). — Die lateinifch gebrudten Wörter wer⸗ 
ben, ftatt ber gewoͤhnlichen Form, von Dichtern gebraucht 

. ( vergl, 6, 441.) j 

* Br x 








Aufinitiv. 











und deſſen Gcbrauch. | 

















AA 


Yröfens, | Imperfect. | Imperat, | Particip. 
abic, u. Gonj. 
baden ı) bäackſt, daͤckt buck, büde bade gebaden 
befehlen befiegift, a befahl, Berähne befiegt befoblen _ 
. (befodle - 
befleißen 2) — — Ibefliß, befliffe befleiße beftiffen 
Beginnen — —  |begann, begännelbeginne begonnen , 
(begönne)] - 
beißen — — lbiß, diſſe beis „beiße gebiſſen. 
bergen birgt, biegt barg, baͤrge irg geborgen 
berſten — — lbarſt, baͤrſte bvirſt geborſten 
a (borſt, boͤrſt⸗ , 
beñnnen — —  Ibefann, befännelbefinne beſonnen 
beſoͤnne) 
betruͤgen — — lbetrog, betrögeibetrüge betrogen 
bewegen — — lbewog, bewögelbewege bewogen 
biegen — — lbog, böge biege gebogen 
bieten — wu (bot, boͤte biete, (heut) geboten‘ 
(beutst, baut) 
binden . — — !hband, baͤnde binde gebunden. 
bitten —. bat, bäte bitte gebeten 
blaſen stäfek, blaͤſet blies, bliefe blaſe, geblaſen 
„bleiben —  — |ptieb, bliebe. ..[bleih6 geblieben 
bleichen — — iblich, bliche bleiche geblichen 
be ver⸗ 
teren) 3) ' u [u 
braten 4) . |brätft, braͤt briet, briete brate gebraten . 
dresden brihft, vis brach, bräde |brid gebrochen. 
brennen brannte, brenne gebrannt 
brennete 
bringen u brachte, braͤchte dringe gebracht 
denken — dachte, daͤchte denke gedacht 
dingen — dung, dünge* dinge gedungen 
(gebingt) 
dreſchen drif broſch, diöfche * driſch gebsofgen 
VRoriſct a. draſch, draͤſche 
dringen = .|drang, bränge bringe gedrungen 
dürfen ich Jarf, duldurfte, dürfte. (fehith gedurft 
(eben fo bes] darfſt, er darf, 
uͤrfen)wir dürfen, 
9 S. 405.— ihr duͤrft, fie 
buͤrfen. Sani. 
ich „ot 26. 
Anmerf, 1) Dad andere baden in obiettiner Bedeutung fl En 
mäßig, 3. B. der Bäder backte das Brod, und diefed dad; 


‚jener hat gebackt und dleſes ift gebaden, 
9) ſich befleibigen if segeimäßig, 
3) Tabandere Bleigem(lan der Sauna weiß unben), iſt rim. 
4) Dad sbjectieg Qerpum brasen AB regelmäßiges ich brate, bu Dra: 
ueft, er dratet; Imp. ich bratete, Partic. gebrast. 


m - 
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Das Berbum 
































Infinitiv.J Praäſens. 1 Imperfect. JImperat. Particip. 
Indic. u. Conj. 
empfangen ſempfaͤngſt, ſempfingſt, emsjempfange ſempfangen 
empfängt pfinge 
empfehlen ſempfiehlſt, ‚empfahl, ems empfiehl empfohlen - 
empfiehltpfaͤhle empfoͤhle) | 
empfinden — — ſempfand, Pi empfinde empfunden 
‚ vfandel. 
exbleihen wie bleichen | 
ertüren — — lerkor, erkdre ſerkuͤre erkoren 
erloͤſchen 1) erliſcheſt, ER erloſch, ertöfheiertiig : Jerlofhen 
erſchalen — ſerſcholl, erſchoͤlleFerſchalleerſchollen 
erſchrecken efärief, erſchrack er⸗ erſchric erſchrocken 
(das Neutr. richrick em {hräde 
erwägen — erwoͤg trodge erwogen 
eſſen ifeft, Me je de 19 . Igegeffen 
fahren 2) — it fuhr, fahre fahet gefahren 
fatten auft, Fat ei, flele falle gefallen 
fangen fängft, fängt fing, finge ange gefangen 
fechten fichſt, fit focht, foͤchte t* gefochtes 
finden wie binden 
flechten wie e fegten auch regelmaͤßig 
fliegen * flog, flöge fliege (fleug) geflogen 
| (deuge, 
| fleugt) 
fliehen — — floh, flöhe |fliehetfleuch)|gefiopen 
(fleuchst, j 
| 
Kieden — — floͤſſe fließe (fteuls) |gefloffen 
j (fleufsest, _ 
El 
Treffen feiffeft, feißt fraß. fräße friß het 
frieren — — Iftor, feöre friere ken 
gähren — — gohr, göhre gaͤhre gegohren 
gebären gebiert gebar, gebäre ee Di 
gebier 
geben . .Igiebft, giebt gab, gäbe —* 
gebieten —— — igebot, geboͤte wie geboten 
(gebeutst, (ge beut) ’ 
gebeut) 
gedeihen — — gedieh, gebiehe gebeihe gebiehen 
gehen — — sing, ginge gehe u gegangen 
gelingen wie bringen 
gelien giltſt, gilt galt,gättelgöfte) gilt gegoiten 
genefen — —  Igenas, genäfe* oeneie senehn F 
6 
Anmerf. 2) [önben und ausididen find — 


a) Aue von fahren add Bade And — 2RR außes 
willfabren ’ 


Kom mu — — —— 


. 


und deſſen Gebsaud). 





Infinitiv. Praſens. Imperfect, mperat. Bereich 
Indic. u. Conj. 
genießen wie fließen 
veſchehen g8eſchiehſt, geſchah, geſchaͤhe geſchehe weſhehen 
(1. S. 438) geſchieht 
gewinnen wie beginnen 
gießen wie fließen 
gleichen — — zlich, gliche gleiche gealichen 
gleiten — —  Iglitt, glitte gleite geglitten 
glimmen — — glomm, glönime|glimme geglom⸗ 
un men 
‚ graben sraͤbſt graͤbt ſgrub, grübe Igrabe gegraben 
greifen | — griff, griffe greife (greif)igegriffen 
haben ſ. e. 420 (handhaben aber gehtjregelmäßig) 
halten haͤltſt, hält hieln, bielte halte (halt) gehalten 
bangen ı) ding, ge bange gehangen 
hauen 2) — — ltdhieb, hiebe haus gehauen 
beten 1 — — hdhohd, höbe (hübe) hebe Behoben - 
heißen — — hdhieß, hieße beiße geheißen 
delfen hilfſt, hilft ale — hr geholfen 
keifen — — kiff, eife gekiffen 
kennen) — — ten r cennete kenne gekannt 
klimmen — — (komm, kloͤmme tlimme —— 
Hingen — — Iftanı, Hänge ſtlinge ogeklungen 
kneifen Ober kneipen wie keifen. 
Sommen kam, käme komm gekommen 
konnen kann, tannſt, konnte, Eönnte [könne gefonnt 
tann, Goni. ' 
könne ꝛt 
“Beiechen — lkroch, kroͤche kriech gekrochen 
— — 4 " 
 kreucht) 
-Lüren — — (för, koͤre kuͤre gekoren 
laden — lud, Lübe * lade gelaben 
laffen laffeſt, laͤßt ließe, ließe laß . Igelaifen 
laufen täufe, täuft * lief, Liefe lauf. gelaufen 
leiden — llitt, Litte | leide gelitten 
‚ 1rihen — — Ted, liebe leihe geliehen 
leſen Hefe, Tel las, Läfe lies geleſen 
: t)I- 
‚liegen — —  [lag, läge liege gelegen 
fügen — — !log, Tr * (leug) ‚gelogen 
' leugst, leugt 
mahlen —  — mahlte, mahlte'mahle gemahlen 
1.d. Müple3) | 
Anmerk. 1) bangen ift wohl su unterſcheiden von dem regel 


.:f! 


mäßigen Hängen (machen, daß ermasd Bangeı), «bar fe ans 


Hangen und anhängen. 


Kb haucte, Particip gehauet. 


3) malen (ubbilden) if vdilig regelmäßig. 


Heyfe's ge. Sprachlehre, 3: Aufl. 


8) In odiectiver Webeutung ift hauen wgelmäßig, alſo im Imperf. 


29 
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1) * andern Bedeutungen it pflegen regelmäßig, 
2) In alten andern Bedeutungen it ſchaf fen regelmäßig, 


450 
"Safinitiv. Praͤſend. Imperfeet. Imperat. partieip. 
Indie. u. Conj. 
meiden — — lmied, miebe meide gemiedem 
mielken — — lwolk, mölte * melke gemolken * 
meſſen wie eſſen 
mögen mas, magft, mochte, möchte Imöge gemocht 
‚mag, Goni, 
moͤge ꝛc. 
muͤſſen muß, mußt, ‚mußte, müßte (fehlt) gemußt 
muß, &oni. ‚ 2 
müfle zc. 
nehmen nimmſt, nahm, naͤhme Inimm ° |genomnten 
nimm 
nennen — —  Inannte, nennetelnenne genannt 
pfeifen wie greifen 
pflegen — —  Ipflog, pflöge pflege gepflogen 
3. B. Freund⸗ 
ſchaft 1) 
prelſen — — ſpries, priefe* |preife oeprieſen 
quellen quillſt, quillt quoll, quoͤle quill gequollen 
rathen raͤthſt, räth jrieth, riethe rathe gerathen 
reiben wie bleiben 
reißen — — — friß, riſſe reiße (reiß) geriſſen 
reiten — — rprütt, ritte reite geritten 
„KENNER wie brennen (aubfhon vollig vegetmäßig) | 
Trriechen — — lroch, roͤche riech (reueh)gerochen 
ringen wie dringen 
rinnen und entrinnen wie beginnen] 
ufen — — rief riefe rufe gerufen 
alzen — ggeſalzene 
‚faufen Traum, fäuft foff, ‚Sf Taufe (fauf) geſoffen 
faugen —  Ifog, ſoͤge ſauge (faug) gelogen 
ſchaffen — — ſcſchuf, Wife ſchaffe geſchaffen 
(hervdrbrin⸗ 
ſqe gen) 2) ſqied, 
ſcheiden ſqhied, iede eide eſchieben 
(ale Nonſitiv iſt regeima Big) 4 ſch ser 
ſcheinen — ſchien, ſchiene ſcheine geſchienen 
ſchelten wie eg elten = - 
ſcheren — — ſgſchor, ſchöre ſchere geſchoren 
ſchieben — — lchob, Thöbe ſchiebe geſchoben 
fhießen - [wie e fließen Ki ande⸗ 
chinden — ſſchund, ſchuͤnde* chinbe geſchunden 
lafen ſatatt, fortätfatief, fäliefe ſchlafe, ſchlaf, geſchlafen 
ſchlagen 3) ſchlagſt, ſchlaͤgt ſchlug, [one ſchlage geſchlagen 
fchleichen — cchlich, chliche Iſchleiche eihligen 
Anmerk. 


wie O5 


(Haffen. 
5) rath ſch lagen und derathſchlahen gehen regelmägtg 


r 


* 
— 


* .. 
"4 


ab deſſen Gebraud, 


‚Zpfinitim peäfenn, 








—* 


A6ꝛ 


1 perfech, Imperat. Partitip, 


on]. 
ſchleifen 4) — Ifhuf. —* — ſoteite oeſchuffen 
ſchleißen wie befiet ben 
fliegen wie fließen 
ſchlingen, wie drin gen 
ſchmeißen wie beflei Ian 
ſcmelzen ſchmilzeſt, gmol kcadi fit gefhöte 
(das Reutrum ſchmilzt zen 
f. 3.143). | 
f&neiden ' — — iqhnitt, ſehmete ſhnede gefchnitten 
ſchrauben 2) — .,— ſchhrob, ſchroͤbe ſchraube geſchroben 
ſchreiben. — — chrteb, ſchriede ſchreibe geſchrieben 
ſchreiten — — ſcchritt, ſchritte ſchreite geſchritten 
ſchreyen — — fechrie, ſchrie ſchreye geſchrien 
fchwären, — — Ifhmwor, ſchwoͤre ſchwaͤre geſchworen 
neigen 5) — — ſchwieg, ſchwiege ſchweig geſchwie⸗ 
ſchwellen jotap ſchwoll, ſchwoͤlleſſchwiltgeſchwole 
Meutrum) ſawiut 
ſchwimmen ſchwamm, Ihwimme geſchwem 
ſchwaͤmme 
ſchwinden ſchwand, be ſchwinde gemu 
w 
ſchwingen ſchwang ſchwinge geſchwuge 
fhroängel | gen 
ſchwoͤren ſchwor, fhmörelficwöre ' geſchworen 
ehe und 
bi * 7 
ſehen ſlehſt f icht. Tod, fäne ſieche, ſied geſehen 
enden, fa ndte, endete fende re geiandE .“ 
ſ. oben S. n98. ‘ 
* fieben A) — Ifott, fötte  Ife gefotten 
"fingen ibte ı dringen?!’ ” | 
finfen . — — ſſank, fünte finke geſunken 
finnen wie begininen 
{gen — . —ſas,⸗ tape nee veſeffen 
paiten wie falzen | ' 
peyen . wie eſchreven n 
ſpinnen! — ſpſpann, Phanne ſpinne geſponnen 
prechen wie Tobreden 
prießen wie fliegen 
{pringen wied ein gen 
Unmert. 1) In andern Seareniungen, z. B eine Etadt ſchlelfen 


port zerfiören, eiwas auf der eide dinziehen pt; f Mieifen 


regelmaͤßig. 


8) Sm vbiectiver Bedeuiung gchraugt man fhtanden Befer rigele - 


mäßig, alfs: ich ſchraudte, aeſchraud -- 
2 In objectiver Bedeutung geht ſchweigen regelmäßig; 


. 6, 443. 


i 


. 8. 448. 


Me Tranflilv vder nm shirttiven Sinn gedt fie en vegeiudälgs 
29” 


x 
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, . 
Snfinitiv| Präfens. Imperfect Imperat. |Yarticip, 
Subie. u. Son. 
ſtechen wie brechen 
ſtecen 448. 
ſtehen — ſttand, Rönde ſteh geſtanden 
echten wie befeplien. 1 
fleigen wie ſchweilaen 
fterben ſtirbſt ſtirbt karb, flürbe ſſtirb Ageflorben 
Fieben wie fhieben , 
Mofen Führt, Aa ig, tete gos floßen 
oßen set, , ſtieß, ſtieße oß geſtoßen 
ſtreichen ſtriche, ſtriche ſſtreiche geſtrichen 
ſtreiten —* ſtritte ſtreite geſtritten 
thun thue, Fi that, thäte thue gethan 
deagen wie ſchla 
treffen teiffft, ef traf, träfe triff getroffen 
treiben wie bleiben 
treten trittſt/ tritt trat, traͤte tritt hetreten 
triefen troff, tröffe trief (treuf) getroffen 
treufst, trduft . 
teinten wie finten Tr 
grüsen — — 1109, tröge trüge getrogen 
verbleiben Imie erblei 
. werderden —E6 wer den)(baskeutr. )iwiefterbeni(®. 14%) 
verdrießen wie fließen 
vergeſſen versiſſeſt se vergaß, vergäßelvergiß vergefſen 
' vergi 
vergleichen = Inerglic, vergleich vergleichen 
vergliche 
verlieren — lverlor verlöre Iverliere verloren 
wachen wähle, win wuche, wäde wachſe gewachſen 
machen 1) ſwälcheſt, wäfchtlwufch, wuͤſche waſche gewaſchen 
waͤge — — Imoa, wöge * waͤge gewogen 
(das Bewicht ſ. ©. ctt. 
einer Sache — 
unterſuchen) Bu 
wiegen — — Imog, wöße wiege geroogen 
——* fepn)|. 
weichen 2) — — Iwid, wide weiche gewichen 
(den Ort ver,änbern) 
weifen wiepreifen, 


werden. ſ. od. ©. uns, | | 

wenden, swielfenben,wennles ald Neutrum, oder aud als Reflerivum 

gebraucht wird, z. 8. das Blatt hat ſich gelmanbt; aberjauch regels 

mäßig als] Activum, z. B. jich Habe das Heulgewendet, ich habe das 
Blatti umgewenldet. 


werben lwie ſterben 





Anmerk. 3) Vergl. ©. 444. Anmert. r In dem Sinne aber vor wei@ 
werden, oder weich machen If welchen regelmäßig, 


⁊ 
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Imperfect. Imperat. Partiein 


2 


Infinitiv.) Präfens, 











Inbic. u. Conj! 
werfen wirft, wirft warf, würfe -twisf.. geworfen 
winden - — — .jwand, wände winde |gewunden 
wifien- lwvweiß, meißt, wußte, wüßte wiſſe gewußt 

Sr yet . 
wollen will, wiuſt, wollte, wollte Ilweoie). aewollt 
2 r mil J 
in ER — zieh, ziehe ſzeiht ggeziehen 

dalgedın)! 2 an 
siehen‘ joa, zoͤgeiehe gezogen 
siingen: | — — z3Wwang, zwaͤngel zwinge gezwungen 
eg . ——— — \ + v 


Alle mit Borfolden zufammengefeuten Zeitwoͤrter muß mem 
anter den Stammmörtern in dem obigen Berzeichniffe Tuben, z. B. 
en und verbieten unter bieten; vorfhreiben unter 
Hrelden; vorwerfen,"saswerfent. unter werfeng ner 
geigen unter zeihben c. : w 2 
Ubungsaufgeben W 
zur Unterſcheidung der verſchiedenen Verba und ihrer Theile. 
1, 
‚find folgende Verba alle das, was ihr vorgeſetter Namen fagt ? 
7 mb in welcher Sprech art (Modus), Zeit und Perfon 
find fie hier gebraucht worden? — Welde Berba find vegel«s 
mäßig und welhe unregelmäßig? — } 
,  Zranfitiva (Ackiva): nennen, rufen; Id tobtes 
ee hand; du wirft fragen; er Fäme gern, wenn er bürfte; 
zähmen, tadeln; grüße ihn! er hat es’ bedauert; empfeh- 
Len, verlangenz ihr f[hliefet, als wir euch beſuchten. 

2. Paffiva: Er wird geehrt, du wirft geliebt; fie finb 
gerufen worden; bu wirft mie Helfen; ich werde dich bitten; 
wir wuͤrden verachtet werden, wenn wir nicht unfere Schul⸗ 
digkeit thaͤten; ber Fleiß wirb belohnt, bie Faulheit wird 
beftraft. | 

3, Nefleriva, (wahre, ober nur als reflerio gebrauchte? —) 
1i& freuen, fid srämen, ſich beträben, ſich wundern, 
‚fid einbilden, fi tröften, fi fegen, ſich verrehnen, 
fi dbefinnen, fi ſhämen, fi ſehnen. 

4, Reutra: fehlen, blühen, geünen, burften, fhlas 
fen; ich Habe gefhlafen, ih bin gegangen, er iſt gelaus 
fen, eeift gerufen, wir find erſchrocken, ihr ſeyd beob⸗ 
achtet, ih habe gelitten, das Schiff ift verunglädt, bad 
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Eaifevoit. iſt gereitet; er. Kranke ik genefen; vas u - 
iſt er loſchen; die Preiſe der Zebengmittel.find.gefkiegen.r. 

8, Unp erfönti de Ve vba: reqnen, ſchneyen, thauen, —*— 
Yeenen, ſchwimmen, bligen, donnern, hageln, eich, geſchehen, Täters 
gen, reuen, belishen ; gebühren, 


Dinter, den Zeanf Activis find 4 Reutro. Unter. den yalfı 
pie: find 2 Activa und ein Neutrum unter ben Reciprn« 
eis find 3 Tranſitiva, bie aber auch reflexiv gebreucht werden 
ähnnen. Unter den Neutris find 3 Tranſitiva, bie. hien 
im Paſſiv ſtehen (wobey worden hinzugefügt werden. kaund 
Unter den unperfönliden Berhis find 2 Tranſitiva und 
ein Reutrum. —] Wer findet fie? m... u 


DE ns nd 

Uber das Particip ber. Wergangenheit und befonhers Über dig 

 Wertnehrungsfgibe ge deſſelben, auch za beym Infinirie. , 
nach ©, 410 — 419. 

Die Hyacinthen und Zulpen find ſchon lange verbläht, und 
noch haben die Roſti In’unfken Garten micht angefangen, Knos⸗ 
pen ju treiben, — Geſterg war- mein Dncle ben und, her. ch. 
der Mathematik unterrichtet hat; ich mußte ihm einen Riß zeis 
gen, woran ich lange gezirkelt und gecorrigirt hatte, und 
woran er gleichwoht noch Wieles dauszufegen und zu verheffern 
fand, was ih übergefeben hatte, — _ -, Dieles Bud ; das fo lange 
in ber Eefegelellihaft geçirculirt hät, babe ich aus derlelden ges 
kauft und e& beunabe ganz durchgeleſfn. Sobald {ch damit 
fertig worden. bin, werde ich es bir fenden, Es hat mir im Gan}- 
. zen gefalkenz nur hat eg mir ſehr mißfallen, dap der Wers 
faffen feine Gegner zu heftig anariffen, unb beynade gemißs 
handelt ah Mein Bruder, der den fchönften Theil von Sachſen 
durchreiſet bat und vor ein paar Tagen zuruͤckgekommen 
iſt, bat den Verfaſſer in B. kennen fexpen, wo er vor kurzem 
Prediger worden if, Er. foll anfangs Medicin geftudirt haben, 
dann aber zur Theologie übergangen ſeyn, weit fein Bater, gleiche 
falls Prediger in B., nicht ab'gelaffen habe, ihn dazu au bes 
wegen. Man ſagt, daß dieſe umwandiung, die der Folgſamkeit 
des Sohnes Ehre machte, nicht nur nicht migalädt, iondern zu 
feiner größten Zufriedenheit ausgefallen fen. - 

Auf meiner legten Reife kam ich duch dag Städtchen 3. Auf 
dem Schilde des Mirthähgufes, mo ich eingekehrt war, fand ich 
die ſonderbare, zweydeutige Aufſchrift „Hier wird man gut ges 
fpei jetz’, unb war aus Zurcht wor Lebensgefahr fat entihloffen, 


” 


es, 
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wieber um; ukehren; indeffen hatte ic, nicht Urſache, dem Wirthe 


zu mißtrauen, benn wenn er aud in Hinſicht meiner Bezahlung | 
etwas mißgerehnet hatte, fo hat ex doch nur meinen Beutel, 

nit mid, feld gemißhandelt oder. gemisbraudt. Ober: 
daran recht ober mißgehandelt hat, mag: er vor feinem Gewiffen 


verantworten. 6 fiel mir aber auf, daß er nicht einmal 
feinen Ramen unter die Rechnung geſchreben hatte; ich ließ 
ihn alſo dieſes noch thun, und ſo ſchrieb er denn unter. Meinem 
Knechte mißfiel es aber fo ſehr, daß uns der Herr Reiter (fo 
hieß der Wirth) in allen Preifen fo fehr übergefegt hatte, daß 
er. beynahe ganz Laut deffen Namen in Preller überfegt hätte, 


wenn iq dies nicht mißgebilligt hiete. (13 Behter.) 


3. 
über den Gebrauch der Participien und der. Hülfsverba feyn 
und haben nad S. 455 — 437. 

Wer einen. Undern aus Borfag ins Unglüd geſtuͤrzt bat, ift 
nicht zu bedauern ‚- wenn. er feibit hinein ge ffürgt iſt. — Die Sit— 
ten unfrer Worfahren wagen, im Alfgemeinen nidt fo verdorben, 
wie die der jedigen Deutfen,, bie Zurus und Kriege verdorben. 
haben. — Man hat Benfpitle von Menfhen, die man buch Muth⸗ 
willen fo erſchreckt Hatte, ober die durch ein Ungluͤck ſelbſt fo er⸗ 
ſchrocken waren, daß ihnen bie Haare ausflelen ober gran wurden. — 
Auf meiner Reiſe befuchte ich verſchiedene Schmelzhütten, und fahe 
bier, wie bie Arbeiter beym größten Beuer verfhiebene Metalle 
ſchmolzen. Das Silber und Kupfer ſchmolz indeſſen bey einem 
geringern Grade von Hige, als has Eifen, Bey dem ploͤtzlich ein⸗ 
getretenen Thauwetter ift alles Eis in unferer Gegend gebrochen 
und vieles fhon gefhmolzen, Diefe ungeheuren Moffen, bie. 
Menſchen nicht brechen fonnten, hat die Natur in einer Nacht ges 
brochen und gefhmelzt, — Alle Speifen,. die ſchlecht gekocht, 


geſotten ober gebraten.jind,, geben eine fchlechtere Nahrung, 


als die, welche bie Köchinn gut getoht, gejotten und ges 
braten hat, Deine Zauben haben fchen oft ohne Schaden nad 
Yatter ausgeflogen; aber heute vermifle ich einige, bie wahrs 
ſcheinlich von einem Raubvogel gefangen finds biefe Hätten denn 
alſo für Immer eusgeflog en. — Eine Sache, die man an ihren 
sehten Drt gelegt aber gehangen hat, kann lange gehängt 
gaben, und man wirh ie doch, ohne lange zu fuchen, wieberfinden, , 
. (8 Fehler.) 


EEE 


‘ 
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VI Von dem Gebrauche und der Rection ber 
—— Z3eitwöͤrter. | " 
Bir Betrachten die Berba hier nad) ihrem Gebrauſche 
in Hinſicht ihrer Theile, ihrer Berbindung mit - 
andern Zeitwörtern und ihrer Berbindung mit 
DHauptwörtern; wobey denn gleichwohl noh Mgnches 
dem: nicht bloß dur Megeln, fondern auch durch Ubung 
gebildeten und gefhärften Sprachgefühl überlaffen bleiben 
muß, wenn der Ausdruck nicht nur ſprachrichtig, fondern 
‚auch wohlflingend und fchön feyn fol. . 


A) Gebrauch der Beitwörter in Hinficht ihrer 
heile, nämlich ber Derfon nd Zahl, der Zeit - 


und Sprechart. 


1. Gebrauch der Perfon und Zahl. 

Alle verfönlichen Zeitwoͤrter innen in den meiflen Fällen 
nicht ohne Die vorgefegten Fuͤrwoͤrter ich, du, er (fie, e&, 
man), wir, ihr, fie gebraucht werden; und feibft die 
unperfönlidden verlangen wenigftend ihr es. — Es iſt das 
her fehlerhaft, wenn man fagt: z. WB. Haft wol viel Ver⸗ 

gnügen gehabt? (flatt: du haft wol ıc.).. Bift (fl. du bil) 
wol recht müde von.deiner Reife? Können's (it. wir. können 
-. *8) ja verfuchen. Eben fo fehlerhaft iſt's, in Briefen aus. 
‘einer fonderbaren Höflichkeit das ich zu vermeiden. 3.8. 
Die Rechnung Babe von Ihnen erhalten, und werde das 
Geld gelegentlich Überfenden ıc. (veral. ©. 323, c). 
Anmerk. So wenig indeflen die Fuͤrwoͤrter hier verichwiegen wer⸗ 
den dürfen, fo ift es doc erlaubt, eine Appefttion zwiſchen 
Sie und das Verbum zu ſetzenz 3. B. Ich glüdlihder Menſch 
ſehe Dih nah fo vielen Zahren wieder! Du, werthefter 
Freund, haft mich heute ſehr angenehm uͤberraſcht. 

Meggelaffen wird das Fuͤrwort der zweyten Perſon nur 

im Imperativ, wenn ed feinen befondern Nachdrud Kat; 
3. B. Beobachte, denke und Handle! Prüfer Alles, und 
das Bute behalter ! | 

Sordert ed aber der Nachdruck, oder die Unterfcheibung 
mehrer Perfonen, fo wird es auch hier geſetzt 3 3. B. Thue Du 

deine Schuldigkeit, und Ihr, Müßiggänger entfernt Eu! 

An der dritten Perfon wird dad perfönliche Fuͤrwort 
durch ein Hauptwort entbehrlid gemacht; z. B. Der Früh— 

ling naht, die Freude winkt, die Kinder fpielen ıc. 

Folgen mehre Zeitwoͤrter auf einander, die ſich auf 
eine Perfon oder Sache bezichen, fo fleht dad Fuͤrwort nur 
dor dem erſten; z. B. Du lachſt, lärmft und plauderſt beftän: 


! 
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"dig, und fern daher wenig. — Bon vielen Menfchen kann 
man am ÜUnde ihres Lebens nichts anders fagen, als: fie 
wurben geboren, aßen, tranken, fpielten, fohliefen, wurden 
krank und flarben. ben fo: Du betrügſt Niemanden, wirft 
aber von Andeen oft betrogen. , 

:- SE aber dad Verbum des zweyten Satzes von dem 

Pindeworte etwas mehr entfernt, fo muB dad Fuͤrwort 
wiederholt werden; z. B. Du betrügſt Riemanden; aber von 

Andern wirft Du oft betrogen, " | 


Eben jo muß fich das Verbum in Hinfiht bes Num e⸗ 
rus oder der Zahl nah dem Subject richten, nom dem 
die Rede iſt. Steht diefes im Singular, fo flieht auch das 
Berbum im Singular; .fteht ed aber im Plural, fo folgt 
quch das dazu gehdrige Verbum im Plural. 3.8. Mein 

Bruder lernt zu feinem Vergnügen die Floͤte fpielen, 
ich lerne zeichnen; Here M. lehrt uns Beydes. — 
Leder Augenblidiftkoftbarz denn Augenblide find 
. die Beftandtheile des Lebens u. f. f. 
Anmert. Nur eine fonderbare, oft laͤcherliche Höflichkeit macht 
. von biefee Regel eine Ausnahme, indem fie verlangt, 
daß man eine Perfon in der Mehrheit anrebez 3. B. Hören 
Sie, lieder Freund, Sie haben mid mißverftanden, wenn 
Sie glaubenx. So aud mit. Ihr: Meber Mann, Ihr 
feyd auf einem. unrehten Wege! ıc. Ja fogar von einer 
dritten Perfon hört man oft lächerlih genug: Sinb ber 
Herr Rath zu Haufe Kein, ber Herr Rath find aus—⸗ 
gefahren u, bergl. . j 
Wenn aber das nämlihe Berbum fih auf mehre 
Subjecte in gleihem NBerhältniffe, ober auch 
auf ein Subject von zwey entgegengefegten Neben: 
begriffen bezieht: fo muß es im Plural ſtehen. 3. 8. Der 
Freund im Slüde und der Freund im Ungläde find (nicht 
i fl) oft einander gar nicht mehr ähnlich. — Die Rofe und 
die Tulpe diemen (nıcht dient) oft zu Vergleichungen. — 
Wahrheit und Gerechtigkeit find die Grundpfeiler 
eines Staates. — 
Nur Gerechtigkeit und milte Kreyheit gewähren 
Sicherheit und allgemeinen Wohlſtand. (Seume.) 

Wo Liebe, Freundſchaft, Weisheit und Natur . 

In frommer Gintradt wohnen, iſt der Himmel. (Matthiſſon). 
Anmerk. Gine Ausnahme von diefer Siegel muden bisweilen bie 

Dichter und das gewöhnliche Herfagen des Ein mal eins, 
wo man fagt: zwey mal zwey ift vier, zehn mal zehn ift 
hundert x. und nicht find, obaleih find richtiger ſeyn 
würde. Aud find Säge, wie folgender, von biefer Regel 
ausgenommen: Nicht nur ber Menſch, fondern au das 


' 
% 
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. unvernuͤnftige Thier freuet ſich ſeines Lebens, Dieſes 
‚find eigentlich zwey Säge, in deren jedem daſſelbe Zeitwort 
‚freuet fin — herrſcht, deſſen Weglaſſung nach Men ſch 
bloß durch bie Bindeworte nicht nur, fondern auch — 
gerechtfertigt wird. Würbe aber das teste Hauptwort im 
Plural gebraucht, fo wuͤrde auch das Zeitwort ſich darnach 
richten muͤſſen, doch nur wenn es hinten hin geſtellt wird: 
Nicht nur der Menſch, fondern auch die vnernunftlofen 

»  ı&hiere freuen fic ihres Lebens, Wird das Zeitwort aber 
zu dem erften ber beyden Gubjecte geftelt: fo richtet es ſich 

nach biefems 3..8. Richt nur der Menſch freuet fi feines 

Lebens, ſondern auch die vernunftloſen Thiere. (Hier braucht 

man das Verbum nicht zu wirderholen). — Auch folgende 

. Art der Verbindung, bey welcher das Verbum vorangeht, 

. erlaubt eine Ausnahme vom ber Regel: „Verpaͤnglich i ſt die, 

. Majeftät des Scepters, hie Friegerifhe Macht, Reichthum und 

Würde; nur was gtoß iſt an Geift und Gemuͤth, Ift wahrhaft‘ 
groß und ewig wie bie Menſchheit.“ (ob. v. Müller.) 

Wenn ſich das Verbim auf mehte Subjecte in vers 

ſchiedener Perfon bezieht: fo zieht man die erfle dee zwey⸗ 

- ten, und.die zweyte der dritten Perfon vor. 8. B. Ich und 
du haben (nicht Habe) gleiche Schickſale; ich und de 

. find (nit feyd) beyde dadon überzeugt. — Du und er 
‚:gkanbt (nit ghauben) es beyde nicht ac. Beſſer aber ift 
es, ‚in folchen Fällen beyde Perſonen in dem Plutal des 

Fuürworts zu vereinigen; z. B. wir, ich und du — oder 

“auch: ich und du, wir Haben gleihe Schtefale u. Ihr, 

"du und ee — oder: bu und er, ihr glauber es beyde 

nicht uf. f — 
Sind die Perſonen einander entgegengeſetzt, ſo richtet 

ſich das Verbum immer nach der nächſten Perſon; z. B. 

Nicht ich, ſondern Du geheft dahin; nicht Du, ſondern 

ich gehe dorthin; nicht Ihr, ſondern et hat es geſagt; 

oder noch beſſer umgekehrt: Nicht ich gehe dahin, ſondern 

Du; nicht Ihr Habt dies geſagt, ſondern erw. f. f. 

Anmerk. Auf die Neutra das und dies folgt das Verbum im 

Plural, wenn das Subſtantiv (als Praͤdicat) im Plural ſteht; 

> 58. Dies find Männer, welche Achtung verdienen. Verglt. 
S. 316 Anmerk. 2, 


. 5. Gebrauch der verſchiedenen Zeiten (Tempora). 


Eigentlich ſollte keine Verwechſelung der Zeiten, z. B. 
der Vergangenheit und Zukunft mit der Gegenwart Statt 
finden; allein imn die Lebhaftigkeit und Schoͤnheit der Rebe 
zu befördern, erlaubt man ſich zumeilen diefe Berwechfelung. 
Daher fest man häufig das Prafens, anflatt des Im— 
perfects- oder Perfects, wenn man eine vergangene 


J 
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Eache gleichfam als gegenwärtig darſtellen wit‘ "3. B. 
“Denkt euch meinten Schreden! th gehe geftern mit mei⸗ 
“nem Kinde bey’ dem Auffteigen des Luftdalls vor das Thor, 
"tomme mit ihm ins Gedränge, werlrere es aus meinen 
"Augen, und finde es erft nach einer Stunde beymähe zer⸗ 
drückt und zertreten wieder; (art: ich ging, tam, ver⸗ 
"Ioe und’fand). Eben fo in folgender lebhafter Erzähfung: 

Sept ertlimme ich den Berg; ein tiefes Thal eräffuek, 
ich meinem forfchenden Auge;“ zwiſchen zarten Gebüfchen 

“ riefele ein tlarer Bach, zu meinen Füßen weiden Län. 
"mer, und dutch den fernen Wald- brachen fich die legten 
"Strahler det finkenden Sonne — - Oo. 

’ Aus gleihen' runde wird auch das Präfens -Hett 

das Futuri gebraucht. 3.3. Morgen reifen wir matySons 
dershauſen (ſt. werben wir reifen). In achte Tagen. koume 
> sch albertwieder, und dann befuche ich dich gewiß ıc (anſtatt 

: werde ich wiedek kommen ıc.) : a 
Außerdem gelten hierüber folgende Regeln: . 

“ "&n fortgefegten' längern Redeſaͤßen muß fo viel moͤglich 
bereinfimmiung der Zettem,ın gleihen Verhält⸗ 

nitten beobachtet werden. Hat man’ z.B. ın xiner langen. 

Pltiode den: erſten Sap mit dem Imperfect angeſaugen, 
fd darf man nicht in dem nächſten Satze das Perfect ges 
beauchin und Bann etwa wieder dad Praſens«, fonscen. 
man muß wit Der. naͤmlichen Zeitform fortfahren, ſo lun 
dad Berbättniß fich nicht ändett.. Sa felbii, wenn die Uus 

gleichheit des Verhaͤitniſſes verfchiedeng Zeitformen erforvert, 

mirſſen Diefe doch eine gewiſſe Gleichfoͤrmigkeit ober Ahn⸗— 
lichkeit haben. . en — 

.Alle Zeiten. ohne Beziehung auf einen andern 

Satz, naͤmlich das Praͤſens, das. Perfect und das Fu⸗ 
turum abſodutum, geben. an fi einen volfländsgen 
Sinn; 3. B. Ich liebe meinen Vater, habe ihn geliebt, und 

werde ibn immer lieben. Die Zeiten aber in Beziehung 

suf einen andern Satz, nämlich dad Imperfect, Pluß:; 
| yuamperferi und Suturam eractum, geben phne 
nfuͤhrung des Satzes, auf melden fie fich beziehen, Feinen 

Deutlichen Sinn; z. B. Ich liebte meinen Freund ſehr, alsıc. —; 

ich hatte ihn längſt gefpsochen, da ꝛc. — ; ich werde ihn 
gefprochen haben, wenn ıc. — Hier muß das als, da 

. und wenn nothwendig noch einen zweyten Sag hinzufügen, 

wenn der erfiere Sinn baten fol. — 
Daraus enifleht Die. Regel: Ä 
Auf eine Zeit ohne Beziehung folgt wieder eine 
Beit ohne Beziebung; auf eine Zt in Beziehung 
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muß wieder eine Beit in Beziehung (auf. sinen andern 
Gedanken) folgen. 3.8. Ich banfe ihm, weil er mir einen 
EGefallen erwiefen Bat. Er ſteht mir bey, meil ich 
ihm beygeftanden habe (nicht: beyſtand). Ich, lobte 
‚meinen Freund, weil er es verdiente (nicht: verbiene 
bat). — Er gewährte meine Bitte, weil er fle gerecht - 
fand. Er erfüllte meinen Wunſch, ſobald ich ihm den⸗ 
felben vorgetragen hatte — 1 
Daſſelbe Geſetz in Hinfiht der Zeitfolge gift auch ges 
wöbulich beym Gonjunctiv; 3. B. Mein, Freund vers 
fichert, daß er in Deinem Haufe gewefen ſey, Dich aber 
nicht getroffen Habe. Aber: Mein Freund verficherte, 
»bdaß er in Deinem Haufe gewefen wäre, Dich aber niche 
getroffen Hätte (nicht: habe). So auch: Ih wünfdez 
: da Sie auch in diefer Geſellſchaft feyn mögen: (nit: 
; möchten); aber: Ih wünſchte, daß ie auch in dieſer 
Geſellſchaft fern möchten (nicht: mögen). ‚Dog giebt es 
auch Fälle, die jene Zeitfolge nicht werfatten; 3. 8. Ich 
glaubte, er müßte, daß mein Freund Frank if: (niche 
. wäre) Wüste Du, was ich jekt denke (nicht 
: Dächte) u. dergl. | 
. Daß Imperfectum wird übrigen auch: ohne Bes 
ziehung, ald dad wahre biftorifhe Tempus ber Deuts 
hen, ganz vorzüglich in Erzählungen von Begeben⸗ 
heiten gebraucht, *) von benen der Erzähler entweber 
wirtlih felbfi Zeuge ober Bufhauer geweſen, oder fi 
wenigftens als folchen zu benten und barzuftellen berechtigt 
iſt. Dies thut beſonders ber Gefchichtfchreiber, um feinem 
Ausdrude dadurd mehr Lebhaftigkeit und Anmuth zu geben. 
8.8. Scipio, der Africaner, fagte, er wäre nie weniger 
ohne Befhäftigung, als wenn er nichts zu thun hätte. Wirk: 
lieg war er auch nie mehr befchäftigt, als in der Einfamkeitg 
denn bier fann er feinen wichtigen Unternefmungen und 
Gefchäften nachz Bier im Schoße ber Ruhe entwarf er Plawe 
zum Wohl feines Vaterlandes, und hier, entfernt aus dem 
Kreife feiner Mitbürger, unterhielt er fich einzig und allein 
mit dem Gluͤcke derſelben u. f. f. 





% 


*) Die griehefhe Sprache hat, fo wie auch bie franzoöͤſiſche und 
ale andern Toͤchter⸗Sprachen ber lateinifhen ein beſonderes 
erzaͤhlendes Tempus, ben Aor iſt. Dem Lateiniſchen und Deuts 
Then fehlt ein ſolches Tempus; babee mäffen beyde fid mit 
andern Beitformen bebelfen, wozu die beutihe Sprache das 
Smperfect, die Iateinifhe das Herfect gewählt hat, = — 


" and beiten Gebrauch. Hr 
MM man nicht ſelbſt Augenzeuge ober Zuſchauer einer 
Begebenheit 2. im täglichen Leben gewefen, und hat fich 
alſo nieht felbft in dem Raume des Vorfall befunden, (hat 
auch nicht etwa als Geſchichtbeſchreiber dad Recht, fich mit 
in den Raum der vorgefallenen Begebenheit zu verfeßen) : 
8 darf man nicht das Imperfectum, ſondern nur das 

etfectum gebrauchen. 3. B. Geſtern ertrank ein kleines 
Kind, das von der Brücke fiel. — Waren Sie geſtern auch 
im Concert? Sahen Sie auch die wilden Thiere, welche 
man bier gezeigt bat? — ıc. Dies ift fehlerhaft, wenn 
ber, welcher dies erzählt ober fo fragt, nicht felbft ben der 
Gehe zugegen gewefen if. Er muß alfo in dieſem $alle 
fagen: Geſtern ift ein Bleines Kind ertrunken ıc., und fragen: 
®ind Sie gefteen im Concert gewefen? ꝛc. — 

TDTamerk. 1. Obgleich in mancher Faͤllen das eine wie das anbere 

Zempus willkürlich gebraucht werben kann, fo iſt doc immer 

ein Unterfchied zwiſchen dieſen beyden Beittormenz; unb wer 
gut ſoricht und fchreibt, wirb fie nicht verwechfeln. Gr wirb 
nit das Imperfect, fondern. das Perfect gebraucen,. 
wenn er von einer Handlung (ober einem Zuftande) weiter 
nichts, ale im Allgemeinen fagen will, daß fie geſchehen ober 
verhangen ift, ohne auf andere Umſtaͤnde, unten welchen fie 
geſchah, Kuͤckſicht zu nehmen; 3. B. Mein Vater hat wenig 
Freunde mehr; fie find größtentheil® geftorben (nicht: fie 
Karben arößtentheils). Er ift von feiner langen Reife ger 
ſtern zurüdgetommen, — „Sage mir, wie haft Du e& 
angefangen (nidt: wie fängft Du es an), in fo wenig - 
Wochen ein Kenner aller nuͤtzlichen Begenftänbe zu werben fr— ' 
Dein Tagebuch hat und überzeugt (nicht: Äberzeugte 
uns), mit welchem Nugen Du Deine Reife gemacht haft’ 
(nicht: machteſt). (Goͤthe. 

a. Oft richtet ſich bes verſchiedene Gebrauch dieſer 
beyden Zeiten bloß nach der verſchiedenen Begrenzung des 
Raumes, worin ſich der Erzaͤhler einer Begebenheit befindet 
oder fich denken laͤßt. Er kann innerhalb oder außerhalb die⸗ 
ſesd Raumes gebacht werden, und daher bald im Imperfect, 
bald im Perfect erzählen. 3.8. Es flirbt &in verdienſtvollet 
Manns; die Kinder deſſelben, die bey feinem Tode gegenwaͤrtig 
waren, fagen ihren Breunden: Geftern farb unfer guter 
BVaterz die Freunde erzählen dies Anbern des Ortes: Geſtern 
iſt der Rath N. R. geſtorbenz weil fie fich nicht als Zeus 
gen in demfelben Raume ber Kinder befanden. Meiden fie 
aber diefe Rachricht auch ihren auswärtigen Freunden, fo 
dehnen fie ben Raum des Weftorbenen bis zu den Grenzen 
ihres Ortes aus, und ſchreiben demnach: Vor einigen Tas 

FE gen farb hier ber Rath NR. Die Wiedererzähler biefer 

Nachricht jagen zu Andern In ihrem Wohnorte: Bor ein is 

gen Tagen ifider Rath R. gefkorben. MWirb nun von 

biefen die Rachricht aus dem Raums, z. B. einer Yropinz ıc., 
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worin fie fi mit dem Geftorbenen Bei befanden, noch 
„weiter ind Ausland verbreitet, fo heißt ee: Den zoten d. P. 
ſtarb der Rath N. zu N. ic. en Bu 

3. In geradezu beiahenden ober verneinnben Antworten 

muß die Zeit ber Frage beybehalten werten, d. h. wenn 
im Imperfect gefragt: wird, fo maß auch im Imperfect 
(und nicht etwa im Perfect oder Plusquamperfect) geantwarget 
werben u.f.f. 3. B. Bapft du das Elend, welches der Krieg 
verurſacht hat, mit eigenen Augen, ober haft bu bloß dabon 
erzählen gehört? — Antw. Ja! ih ſah es felbit ꝛc. : oder 
nein, ich ſah es nicht ſelbſt, ih Habe bloß davon erzählen 
gehoͤrt. — Enthält die Antwort eine Erzaͤhlung: fo kann 
auf das Perfectam au das Imperfectum folgen; 3. B. Haben 
Sie neulih den Rieſen gefehen und geſprochen? — Antw. 
Ich fah ihn zwar, konnte ihn aber nicht [preden u. |. f. 
Das Plusyquamperfectum gebraucht man, wenn 
° vom einer Handlung die Rede ift, welde in ber Vergangen: 
beit als vollendet dargeſtellt wird; es flieht, wie ſchon bes 
merkt iſt, ſtets in Beziehung auf ein Imperfectum. 
Z3. B. Nachdem ich meine Geſchaäfte beforgt hatte, ging 
ih aus; ich hatte aber kaum den Fuß aus der Thür ges 
fest, als es zu regnen anfing. 

Eben fo wird das Futurum gractum oder die 
vollendete Zukunft nur in Beziehung aufrinen andern 
Gedanken gebraucht, ber entweder gleichfalls durch ein 
Futur, .eractum ausgedrüdt wird (welches man, jedoch der 
Kürze wegen oft mit dem Präfend vertaufcht), oder durch 
ein Futurum ſimpler. 3.3. Ich werde dich beſucht 

haben, ehe der Abend gefommen ſeyn wird, oder: 
ehe der Abend kommt. Wenn ich Geld erhalten haben 
werde, will ich Sie bezahlen u. bergl. ” 
Anmerk. Der Spradgebraud bes gemeinen Lebens ſetzt gewöhnlich 
' ftatt des oft ſchleppenden Butur. erattum bioß das Perfect, 
wobey man fid penn den. Begriff der zufänftigen Zeit aus 
dem Folgenden Teiht hinzubenkti 3. B. Wenn ich den Brief 
geſchrieben hahe, werde ich mit Dir ausgehen — ſtatt: 
Wenn id den Brief werde geiprieden haben, ſo werde 
- id mit Die ausgehen. 


8, Gebraud ber verfhiebenen Sprecharten( Modus). 
Nur in einigen Fällen iſt es gleichgültig, und es ſollte 
eigentlich nie gleichgültig ſeyn, welche Sprechart man 

wählt, die beftimmte (ben Indicativ), oder. bie uns 
pat, die (Conjunetiv). Leider tft aber die deutſche 
Sprache in dem Gebrauch diefer Sipretharten noch fehr wenig 
eregelt ; und es laͤßt fich durdaus feine andere allgemeine 

gel angeben, gb mau den Iudicativ, oder den Sons 


. 
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„junctib ſetzen muͤſſe, als dieſe: Unterſuche den Su: 

. fammenbang, und prüfe, ob der Erfolg, der durch 

das Verbum bezeichneten Handlung al$ gewiß, oder als 
ungewiß angegeben wird; im erflern ‚Salle fteht dann 
der Indicativ, im andern der Conjunctiv. 

Der Indicativ wird gebraucht‘, wenn ich von einer 
Sache mit voller Gewißheit etwas fage, e8 mad nun 

dabey ein Bindewort, wiedaß, damit, wenn ıc. Ann 
oder nicht; denn der Gebrauch des Modus richter fih im 
Deutfchen nicht nach Bindewörtern, fondern Mac dem gan: 

zen Gedanken. 3.9. Ih weiß, daß er das gefagt hat; 
ih glaube gewiß, daß er in der Schlacht geblieben ift ıc. 
Eben fo: Ich bin Überzeugt, daß es fehr viel fchwache, aber 
ſehr wenig böfe Menfchen giebt; ich weiß, daß man -jedem 
Andern cher vergeben muß, als fich felbft u. dergl. (In 
allen diefen Fällen fegen wiffen, glauben, überzeugt 
feyn ıc. eine Gewißheit voraus, und erfordern alfo ben 
Indicativ). 
Der Conjunctiv'wird dagegen gebraucht, wenn ich 
»nicht mit voͤlliger Gewißheit von einer Sache etwas 
fagen fann oder will, es mag nun ein Bindewort babey 
ſeyn oder nidt. 3.8. Ich börte, daß er das gefagt Babe; . 

:" man fagt, daß er in der Schlacht geblieben fey ꝛe. — 

Es giebt aber Fälle, wo ber Indicativ fo gut flehen 
Tann, wie der Gonjunctiv,, je nachdem ich naͤmlich den Er; 
folg als gewiß, oder ald ungewiß denfe. Wenn z. B. 
Semand fagt: „Ich habe gehört, bag Here N. zu einem Amte 

befördert iſt,“ und ein Anderer fpricht: „Ich Habe gehört, 

dag er befördert ſey;“ fo liegt der Unterſchied bloß darin, 

daß jener mit Gewißheit fpricht, weil er die Befdrderung 

des Herin M. vielleicht von ihm felbft .oder Andern, die es 

gewiß. wußten, gehört hat; diefer aber nur mit Unge wiß: 
. heit anfühit, was er durch Hörenfagen erfahren bat, aber 
ſelbſt noch nicht zuverläffig glaubt. 

Snfonderheit ſteht Der Conjunctiv: 

— a) nach den Zeitwoͤrtern, welche ein Bitten, Be: 
fehlen, Bedingen, Ermahnen, Rathen, Schei— 
nen, Wollen, Hoffen, Meynen, Bweifeln ıc. 
"bedeuten, wobey immer ein ungemwiffer Erfolg.zu 
denken if. 3. B. Er bat mich, daß ich zu ihm kommen 
Möchte; ich befehle dir, dag du nicht aus dem Haufe 

geheft; ih rathe dir, daß du fleifiger werbeft; ich - 
zweifle, daß der Kranke genefe; er megnte, es wäre 
. beffer, menn er fich bey den, Seinigen befäute. — Then! 


J 
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willſt du, daß man dich nie table, fo beftiehl, daß 
man ewig von dir-fhweige! — Wer verlangt, daß 
man ihn feines Reichthums wegen verehre, der bat auch 
Recht, zu verlangen, daß man einen Berg vercehre, der 
Gold in fih dat. (dv. Kleiſt). — Wer eine Staatsver: 
foffung durch gewaltfame Ummälzungen :ändert, ohne bie 
gegründetfie Bermutbung, daß feine Ummälzung eine 
Werbeflerung ſeyn werde, ber ift ein Verbrecher, ein Feind 
der göttlichen und menfchlichen Geſetze, der ſich an Kataſtro⸗ 
phen ergägt, ohne zu achten, was feine wilden Unternehmun⸗ 
gen für einen Ausgang haben werden. (Mendelsfohn-) 


b) Wenn man fih unter gewiflen Bedingungen aus: 


drückt, ohne welche etwas Anderes nicht gefchehen kann; 


+ B. IH ginge gern auf Reiſen, wenn mir das Gelb 
dazu nicht fehlte. Der Mann würde oder Bönnte glüd: 
licher leden, wenn er das Spiel nicht zu fehr liebte. — Man 
gebe auf die Vorfälle feines Lebens Achtung, und man wird 
finden, daß unter hundert Unannehmlichkeiten, weiche daſ⸗ 
felbe verbittern, vielleicht neun und neunzig an fi nur 
Kleinigkeiten wären, wenn wie nicht dabey in gewifle wis 
beige Leidenſchaften gegen die Menfchen geriethen, von welchen 
es abhing, uns jene Unannehmlichkeiten zu erfparen. (Garve). 

c) Auch der Auödrud eined Wunſches erfordert den 


. Conjunctiv, der in folden Fällen den Optativ oder bie 


wünfchende Art vorficht. 3.38. Wäreft du doch fo fleißig, 
wie du ſeyn könnteſt! Möchteft du doch beine Zeit beffer 
benugen! u. dergl. Auch mit daß und wenn; z. B. Daß 
der Himmel uns günftig fey! — D daß bach Alle ſich freuen 
möchten! — Wenn doch mein Freund bald von feiner Reife 
zu rück käme, ober wenigfiens an mich fhriebe! 1c. 


. d) Endlich auch allemal nach den Wörtern fagen, 
erzählen und ähnlichen Verben, womit man feine eigenen, 
ober eined Andern Worte, Meynungen und’ Gedanken an: 
führt, befonderd wenn man die Wahrheit des Angeführten 
unentſchieden läßt; 3. B. Ich fagte ibm, daß er fich vers 

gangen Hätte; er meynte aber, das wäre nicht möglich, 

weil er es dreymal durchgeſehen hätte; er meynt, ih . 

fey Ohrenzeuge davon gemwefen. — Doch giebt es Fälle, 

wo auch bier der Indicativ fliehen muß, wenn nämlich das, 
was angeführt wird, gewiß ift, oder als gewiß gedacht 
oder angefündigt wird. 3.3. Schreibe deinem Freunde, 

daß er den Proceß gewonnen hat; (vergl. &. 465). 


Der Imperativ dient nicht bich zum Befehlen 


und Berbieten, foudern aud zum Bitten, Ermab: 
| nen, 
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nen, Rathen, Barnen, Belehren, Iureden und 
- Aufmuntern ıc. Er wird auch mehr für die zweyte, alg 
für die erfte Perfon gebraucht, denn 0b man gleich fage 
kann: z. B. Reden wir nicht mehr davon! fo ſagt man doch 
buch Umſchreibung mit laffen und wollen gewöhnlicher: 
Laßt uns nicht mehr davoa reden; oder wir wollen nicht mehr 
. davon reden. — Defto Bäufiger if der Gebtauch des Impe⸗ 
rativs in dee zweyten Perfon; z. B. Genieße und ent: 
behre! So au: . 
Kämpf’ und dulde, ſchweig' und fühle, 
Und Entbehrung lerne du! 
Dann, dann eileſt du dem Ziele 
Wonn evoller Tage zu. (Karl Grumbach.) 
u -Df fnet die Seele dem Eichte der Freude! 
\ Horcht, ihe ertönt des Hänflinge Gefang; 
,. Ahmet, fie duftet im Roſengeßaͤube; 
. Yhlet, fie ſaͤuſelt am Vaͤchlein entlang s 
Koftet, fie glüht uns im Safte ber Zraube, 
Wuͤrzet die Früchte bdeym ländlihen Mahl; 
Schauet, fie grünet in Kräutern und Laube, 
Maple uns bie Ausfiht ins blumige Thal, (% Salis.) 
+ Auch in der Sten:Perfon, wenn fie ſtatt der 2ten flebt; 
A Jesen Sie mir doch! Hören Sie! (vergl. 
.. 09 FR + R ._ . 
. Auch ift, ber Smperatin gebräuchlich, wenn man 
Hölle, die man fi ald möglich, aber doch eben nicht als 
wirklich denkt, ganz kurz und treffend ausdrüden wil. 
EM. Werde detzogenz was brauchſt du mehr, um Ellis 
get sa werden I — Scheine, was bu bifl, und. ſe h, was 
du ſollſt, fo haft du das Maß aller deiner Pflichten erfüllt. 
Anſtatt des Imperativs gebraucht ber Deutfche der 
Kürze wegen oft dad Particip Der Bergangenheitz 
3. B. Achtung gegeben! nicht geplaudert! fill gefeffen! ıc, 
Oft ſteht auch ohne Verbum ein bloßes Haupewort oder auch 
Adverbium; 3. B. Achtung! frifh auf! — Dies find Abe 
kürzungen oder Zuſammenziehungen aus: es foll Achtung 
gegeben, nicht geplaubert, ill gefeflen werden. So ausp: 
ofen anf den Weg geſtreut, 
Und des Harms vergeffen! 
Eine kleine Spanne Zeit 
R Ward uns zugemeflen zc. (Dötty.) 
B) Gebrauch bet. Beitwörter iu Hinsicht ihrer Wen 
. bindung mit andern Zeitwörtern. 
12,96 Verbindung mit Hlfszeittoßrtera (vergl. S. 420.) 
Man darf die Hülfsverba (haben, feyn und 
werden nicht wegfallen, außer. wenn fie mehren mit ein- 
2 Beyfeis gr. Sprechlehre, 3. Aufl. 
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re? 


ander verbundenen Zeitwörtern zugleich zulommen, In wel; 
chem Falle. dad Hülfewort nur einmal und zwar bloß bey 


m erften oder legten Verbum gefegt wird. 3.8. Wir has 


‚ben gelefen, gefchrieben, gerechnet und gezeichnet... Das 


“ . find Dinge, welche ich weder felbft gefehen, noch gehört, noch 


gelefen habe; Dinge, die,niche zu befchreiben, fondeen nur 
zu fühlen find. Wenn du beine heftigen Leidenſchaften ges 
mäßige, deine Lüfte befiegt, und Überdaupt deine Sinnlichs 
feit den Gefegen der Vernunft untergeorbnet Haft: fo ver 
bienft du, auch in der Strohhütte glücklicher genannt und hö⸗ 
ber geachtet zu werden, als ber Menſch auf dem Throne, der 
don feinen. Begierden beherrſcht, von falfcher Ruhmſucht ge: 
biendet und nur von gedungenen Schmeichlern gepriefen wird. 

Außer folgen Faͤllen iſt Die Weglafiung der Hülfsverbe 


reinen deutſchen Ohren unerträglich fehlerhaft und nus 
höchftens dem Dichter zu vergeihen, wenn er z. B. fagt: 


Hier, wo mir nichts als du geblieben, 
Hier ift mein letztes Vaterland. 

Noch auffallender klingt jener Fehler in Profa, 4. B. Da 
ih vernommen —, daß Sie dba gewefen — it. Ge 
fteen ift mivverzäßle — , daß die Soldaten, welche vor eints 
gen Tagen bier angekommen —, ſchon morgen aufbrechen 
würden. — Die Brieftafihe, welche ich verloren —, iſt 


- glüdlich wieder gefunden. — Das ift ein Glück, womit id) 
ſehr zufrieden — u. dergl. Am fehlechaftefien und lächer⸗ 


lichften ift diefe Weglaflung, wenn Verba zuſammenkommlen, 


' son welchen das eine feyn, bas andere Haben erforbert; 
3. B. Alle Menfchen, die vor uns gebebt — und geflorken 


find. Es Bat lange gebauert, aber — bo endlich 
glücklich zu Stande gekommen ıc. (Bier muß an ber Stelle 
des einen — haben und des andern — iſt ſtehen.) 

So fehlerhaft die Weglaſſung eines Hülfswortes ift, fo 


unangenehm Elingt aber auch ein gr unnöthiger ober 
B «2 r 


überflüffiger Gebrauch deſſelben; . 


hat mir das ge⸗ 
ſagt gehabt; kaum hatte er mich geſprochen gehabt, 
als er mich auch ſchon wieder verlieh (Dier ik das gebabe 


ganz Üüberflüffig.) 


Gebrauch der Zeitwörter in Verbindung mit bem Infinitiv 
eines andern Zeitwortes. 0 


Benn zwey Zeitwörter (von denen feines das Huͤlfsver. 


bum ſeyn oder haben iſt) unmittelbar zuſammen kom⸗ 
men, ſo ſteht das zweyte immer im Infinitiv. Dieſer 
Infinitiv, der die han ung Bed Saged enthält, wirk 
dann mitbem vorfichenden beffimmenden Verbum a) enzs 
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weder allein (ohne zu), oder b), nm eine Abfidt zu bes 
Kicnen, mit zu verbunden; oder c) auch ald Subject ober 
sunhwort, bald niit, bald ohne Artikel gebraucht. 
a) Allein, db. i. ohne zu, fleht ber Infinitiv bey fols 
genden Beitwörtern: bärfen, Lönnen, laffen, moͤ⸗ 
en, müffen, follen, werben, wollen, aud bei 
den (für befedlen), helfen, hören, lehren, lex 
wen, fehen, fühlen 3 8. ih darf Hoffen; du 
kannſt fohreiben; laß mich leſen; er mag lieber fpielenz 
3b muß arbeiten, bu follft mir helfen; er wird bald 
‚kommen; wir wollen ihm entgegen geben; er hieß mich. 
gehen; ich Half ihm arbeiten; ich Härte ihn reden; er. 
‚lehrt mich richtig denken, damit ich deſto leichter richtig 
. fprechen und fhreiben lerne; ich fahe fie tanzen; ich 
fühlte den Yuls famäder fhlagen. 
. Auch die Verba: bleiben, fahren, finden, ges 
ben, — Legen, madhen, nennen, reiten und 
th un haben (jedpch nur in einigen Bedeutungen) den Infis 
nitio ohne zu beyfih. 3. B. er bliebleben, ſtehen, figen, 
‚liegen, bangen, Mleben ıc.; wir fuhren fpagieren; ich 
fand ihn fehlafen (beſſer jedoch ſchlafend); er gehe fpagien 
“zen, betteln u. dergl.; du haſt gut reden; ihr babe gut 
lachen; er legt fi fehlafen; er machte mich lachen; das’ 
nenne ich fihlafen, trinken, fpielen ꝛc. er ritt ſpatzieren; 
"er thut nichts, als fpielen, effen, trinken und ſchlafen. 
{hun darf nur in Verbindung mit nichts als ıc. auf 
dieſe Art gebraucht werden; alfo ja nicht: er thut fpielen, 
we thut effen u. dergi.) *) £ | 
Anmert. ı) Doppelfinnige Ausbräde mit biefen Beitwörtern, 
3: B. ih ließ ia rufen, ih fah ihn ſchlagen, fhladıs 
ten u. dergl. muß man des Mißverſtandes wegen vermeiden. 
J 2) Daß die Berba helfen, heißen, können, leh⸗ 
ren, lernen, mögen, mäfjen 2, (einem ganz fender⸗ 


®) San Andreas, Grpphius, ein Dichter bes 17ten Jahrhun⸗ 
— derts, fpottet über den Mißbrauch bes Wortes thun in fol⸗ 
. genden Gedichte: 


J Auf des Vulgius nihtswärbiges Thun. 

Du thaſt der Deutſchen Roth, Du thuſt ben Krieg befchreiben, 
Du thuft die lange Zeit mit Lefen,oft vertreiben, 
Und was Du dichten thuſt, thuſt Du den Breunden weifen, 
4 thuft, mas Du gethan, mit Tangen Reimen preijen, 

n welden ſteht, Du thätft berühmte Bücher machen; 
Benn wir die lefen thun, thun wir unmäßig laden, 


= Barum? Weil all Dein Thun, wenn wir. ed recht beteahten, | 


Dögleig Du Alles thuſt, für ungethan Br om 
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baren Gebraude nad) in ber Vergangenheit nit mit dem 
Particip, fondern Mit dem Infinttiv zufammengefegt werben, 
3: B. ich habe ihn kommen heißen (fl. arbeißen) zc., dies iſt 
ſchon oben &, 413..Nro. 3. ald ein möglihft zu vermeibender 
übelftand der. Gpuarke-gerägt worben. N 


b) Mit dem Woͤrtchen zu wird der Infinitiv gebraucht, 
um’zwey Säge mit Auslaſſung des daß zufammen zu gieben, 
Beyve Saͤtze muͤſſen aber einerley Subject, oder wenigſtens 
muß der zweyte Sag ein von feinem Berbum regierte Sub⸗ 
ſtantiv haben, wo benn diefed dad Subject bed Durch den Ins 
finitlv vertretenen Satzes if. Zritt Feiner dieſer beyden Bälle 
ein, To darf der Infinitiv nicht ſtatt des Durch die Gonjunction 
daß gebildeten Satzes fiehen. 3.8. anflatt: Ich wiinfchte 

lieber, Daß ich ginge, als daß ich führe — fagt man fürs 
zer: ich wuͤnſchte lieber zu geben, ale zu fahren. Go auch: 
Bemühet euch, allen Werken eurer Hände und eures Geiftes 
Sinfalt und ungezwungene Zierlichkeit zugeben! — Aber 
"in —— nicht ohne daß: Vergeſſet nie, daß ohne 
Maßiguͤng auch bie natürlichften Begierden zu Quellen des" 
Schmerzes werden! _ on ' 
Befonderd gebraucht man dies zu beym Infinitiv, wenn 
man den Gegenfland einer Handlung oder auch die Ab- 
ſicht derfelben bezeichnen will. 3. R. Ich freue mid, Sie 
wieder zu ſehen. Ich bitte Sie, ſich gu fegen; Jedermann 
befirebt fih zu gefallen. ange nicht erſt an, mäßig zu les 
ben, wenn dir ſchon Kraft und Mittel fehlen, unmäßig zu 
fchwelgen! — Wohlthaken Hören auf, Wohlthaten zu feyn, 
wenn man fucht, fich für fie bezahlt zu machen. So au: 
Den Genuß des Lebens zu erhöhen, 
Schaͤrft oft Leiden die Empfaͤnglichkeit; 
Heller leruen wir. bad Gute jehen, . 
Wenn das Herz fi) nad bem Kummer freut.  (Beume.) 
Beſonders ſteht bas zu zur nähern Beftimmung nach den 
aupfwörterg Luſt, Muth, Eifer, Entfihluf, 
Borfagıc 3. B. Luf zu tanzen; Much und Eifer, Gu⸗ 
tes zu thun; ber Entſchluß zu ſterben; der Vorfag, fleis 
Giger zu ſeyn ꝛc. Auch nah Beſchaffenheitwörtern, die 
den GSegenftand der VBefchaffenheit oder die Art und Weiſe 
berfeiben durch ein Verbum erklärt wiffen wollen, ale: Leiche, 
vſch wer, hart, willig, müde, bereit, möglich zc. 
z. B. Es ift ſehr leicht zu fügen, was zu thun fehe 
fhwer, oft. gar unmöglich if. So hart bies auch 
‚zu ertragen war, fo zeigte er ſich bo bereit. und willig, 
"noch Tänger zu dulden. Aber gut, böfe, übel, fhlecht 
werden gewöhnlich auch ohne zu mit dem Infinitiv verbun⸗ 


r 


4 
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ben; 3. B. gut rebem iſt ſchwerer, als ſchlecht fprechen. 
Auch ohne erfordert der Kürze wegen den Infinitiv mit zu; 
3. B. Rede nie, ohne Üiberbacht zu Haben, was! — Handle” 
nie, ohne zu bedenken, ohme-Uberlegt zn haben, wozu? ıc. 

Zur flärkern Bezeichnung der Abficht ſetzt man auch 

oft, befonderd wenn die Kede mit der Abfiht anfängt, 
um vor dad zu. 3.8. der Menfch lebt nicht, um zu efien, 

. "fondern er ißt, um zu leben. Um glüdlich zu fern, be: ’ 
darf man nur Zufriedenheit. Um feinen Ehrgeiz und feine 
Selbſtſucht zu befriedigen, opferte N. nicht nur das Leben 
und Wohlſeyn vieler Zaufend Menfchen, fondern auch feine 

eigene Ruhe und Zufriedenheit auf. — . 

„Stüdfelig nenne ich den, der, um zu genießen, nicht nöthig 
bat, Unreht zu thun, und um recht zu handeln, nicht noͤthig 
bat, zu entbehren.“ (Schiller.) 

Anmerk. 1) Iſt der Infinitiv das Subzect eines Gases, fo fällt 

das zu weg. 3.8. Seine Fehler bekennen und bereuen, 
” ift Thon halbe Beſſerung. Fleißig ſeyn, geziemt dem Manng. 

Unigekehrt aber muß man fagen: Es ift ſchon halbe Befferung, 
feine Fehler zu betennen unb zu bereuen, Es gejiemt 
dem Manne, fleißig zu feyn x. , 
2) Bey trennbar zufammengefesten Zeitwoͤrtern wirb 
das zu zwifchen die Vorſylbe und das Verbum gefeat; 3; 8. 
aushalten — auszuhalten, einfhließen — einzu ſchließen 
ſ. S. 416. 
c) Als Subject ober Grundwort fleht der Infinitiv 
bald mit, bald ohne Artikel. 3. B. Lügen und Be: 
trügen find fehr nahe verwandt ; das Flügen fehabet dem 
fügner am meiſten; bie erfie Wirkung des Lügens if 
Migtrauen. „Es ift freylich befler, Unrecht leiden, 
als Unrecht th un; aber es giebt ein Drittes, das vernünfs 
tiger und edler ift, als Beydes: mit Muth und Kraft vew 
hindern, daß durchaus kein Unrecht geſchehe.“ 
Seume.) 


%. Gebrauch der Beitwwärter in Verbindung mit einem Particip 
der gegenwärtigen und vergangenen Zeit. 

Außer dem, was fchon oben S. 410 ıc. Über dad Pars 
ticip gefagt worden ift, wird hier nur noch bemerft: daß 
baffelbe. vorzüglich oft zur Bufammenziehung zweyer oder meh- 
rer Säge in einen einzigen Sag ‚gebrauct wird, um dadurch 
der Rede mehr Kuͤrze, Nachdruck und Wohlklang zu geben. 
Man nennt dieſe Berbindungsart Participial⸗Con⸗ 
ſträüction. 3. B. anſtatt zu ſagen: der Furchtſame zit: 

tert vor jedem Schatten, und lebt in ewiger Angſt — 
ſagt man kürzer und kräftiger: Zitternd vor jedem Schat⸗ 


N 
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ten, Lebt ber Furchtſame in ewiger Augſt. So auch: In 
feme Tugend gehüllt, trotzt der vechtfhaffene Dann der 
VBerleumdung. " Siegen’ fiarb ber Held. Dem Tode ents 
eonnen, hängt der Wiedbergenefene mit neuer Liebe 
am Leben. Die Unſchuld ift der Seele Glück; einmal ver: 
ſcherzt und aufgegeben, verläßt fie uns im gangen Le⸗ 

° ben, und Eeine Reu bringt fie zurlick. — Auch in Sprich⸗ 
wörtern und andern Redensarten des gemeinen Lebens findet 

. man dieſe Zufammenziehung; z. B. Friſch gewagt, if 
bald gewonnen. ung gewohnt, alt getfan. Ge 
fagt, gethan (anftatt: Go wie es gefagt worden war, 
wurbe es auch getban); ein Gleiches gilt auch von folgenden 
Redensarten: Geſetßt oder angenommen, es toäre 
ſo rc; zugegeben; gugeflanden; ausgenommen; 
abgerechnet; defien ungeachtet. Auch in Büdertis 
teln, 3. B. Gicero's Reden, Üüberfegt und erklärt 
von N. ꝛc. | 

Jene Bufammenziehungen finden aber in ber Regel nur 
denn Statt, wenn die beyden zuſammengezogenen Säge ein 
gemsinfaaftiinee Subject haben und in einem 

fuß leben. — Es ift demnach nit fo ganz richtig, wenn 
man 5. B. fagt: „Won taufend Wünfchen beftütmt, if 
{hm die Welt zu enge,” anftatt: Er ift von tauſend Wün⸗ 
ſchen beftürmt, und die Welt ift ihm zu enge. — Mur bie 
bere mb bichterifche Schreibart erlaubt fich bisweilen ſolche 
usnahmen. 

Größer ift aber der Fehler, wenn dad Particip in einem 
Gage gebraucht wird, in welchem ſich zwey Derfonen finden, 
fo daß es zweifelhaft bleibt, auf welche von beyden Derfonen 
ſich das Particip beziehen fol, ob auf das Subject oder Ob⸗ 
jet. — 3.3. Ich fand ipn weinend. (Wer war bier 

ber Meinende ? ich, oder er?) — Ich ſah ihn tief 
gebeugt in Feſſeln liegen. (Wer ift hier tief gebeugt ?) 
Ganz verarmt 'und bettelnd fah er feinen Bruder 
wieder sc. (Wer iſt Hier verarmt und betteind ?) — Solche 
jwendeutige Verbindungen muß man vermeiden, und nie ber 
- Participials Conftruction — fo fehr fie auch die Rebe vers 


fehönert — bie Deutlichkeit und Beſtimmtheit im Ausdruck 


aufopfern. 


Eben ſo logiſch unrichtig ſind die Redensarten mit dem 


Berbum Eommen und mit dem Particip ver Vergangenheit; 
3 8. Er kommt geritten, gefahren, gegangen Ic 
anflatt: er kommt reitenb, gehend, fahrend x. — 
Die Redensart; „Ich will ihn nicht gefhimpfe Haben’’.— 
ift, wenn auch nicht unfinnig, bach wenigſtens fehr zwepbeutig. 
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Anmert 1. Das die Particinien au wie Gigenfchaftwörter 
( Kolrctive) gebraucht werben, tft jhon oben S. 345 gefagt 

orben. 

2. Wenn das Particip als ein bloßes Abverbium 

zur nähern Beflimmung eines andern Wortes gebraucht wird, 

fo fleht es ganz unverändert ohne Safuszeihen. 3. B. Das 

ik ein hHinveißendb fihöner Gefang (nicht hinreißender, 

fhöner Befangz denn Hinreißenb bezieht ſich zunaͤchſt auf 

fhöner). ya fo: fiedend Heißes Waſſer (nicht fiedendes, 

heißes ⁊x.). 


C) Gebrauch der Zeitwörter in Hinficht ihrer 
Verbindung mit Hauptmwörtern. 


.  &in Subftantiv ober Hauptwort kann mit einem Ders 
bum in fo viele Verhaͤltniſſe treten, als es Caſus giebt. 
Einige Verba regieren oder erfordern den Nominativ, 
andere ben Genitiv, andere ben Dativ und hoc andese 
ben Accuſativ. *) j 

Die allgenteinen Regeln für die Verbin: 
dung der Hauptwörter mit den Beitwörtern 
find folgende: 

1. Das Subject (db. i. die Perfon ober Sache, wo: 
von bie Rede ift) feht immer im Nominativ oder Sub⸗ 
jectöfalle auf die Frage: wer oder was? z. B. Ich oder 

ber Bater gab oder ſchenkte dir diefes Buch. 

2. Daßjenige, was von dem Gubjecte durch ein Wers 
bum ausgefagt wird, if das Prädicat, z. B. gab oder 

ſchenkte. — 

3. Iſt das Verbum, wie bier, ein tranfitives ober zies 
lendes: fo erfordert ed durchaus ein Object, d. i. einen 
fächlichen Gegenſtand oder ein Biel, worauf ed unmittelbar 
einwirft, im Accuſativ auf die Frage: wen oder was? 

j. B. die ſes Buch — alfo: Der Vater gab ober fchenkte 
diefes Buch. 

4. Jede Pantlung erfordert aber nicht nur einen füchlis 
hen Gegenſtand (Öbjeet), fondern auc oft noch einen 
perfönlihden Gegenfland, dem die "Dandlung bes 
ſtimmt iſt, dem fie zum Vortheile oder Rachtheile gefchiehet. 
Diefer perfönlige Begenfiand fleht als Verfon s ober 
Zwedwort (Kerminatio) im Dativ auf die Frage: 





©) Die genaue Unterfheibung der Safus nicht nur an ben Haupt⸗ 
und Bürwörtern, fondern auch an ben Beflimmung: und Gis 
genſchaftwodrtern de Hauptwortes, wirb bey biefer Auseinans 
derfegung als unerlaßtiche Borkenntniß vorausgeiegt. 
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wem? z. B. Dir, dem Sohne ober det Tochter 
(ſchenkte der Water dieſes Buch). 

6. Bisweilen wird einem folchen Mebefabe noch etwas 
durch Pröpefitionen 2c. binzugefügt. Died Hinzugefügte oder 
Adject dient gewöhnlich zur nähern Beflimmung oder Er: 
klaͤrung des Gefagten, 3. B. Der Vater fchenfte dir dieſes 
Buh zum Lefen, aber niht zum Zerreißen. 

Zur beſſern ÜÜberfihe und libung flehe dieſer Sag mit 
einigen andern Benfpielen folgendermaßen: 
Subject,!prädicat,| Object, |Zerminativ,] Adjectiv, 
od Perſon des Zeitworts Tächlicher perfönticher | das Hinzuge⸗ 
Gegenſtand. Gegenftand; fügte. 
Der Vater ſſchenkte .. dieſes Buch dir . «. . . Izum Eefen, aber 
Ä 4 nicht zum Zer⸗ 








| reißen. *) 
Der Knabelgab » .. . ſſeinTaſchen⸗ dem armen _ mit Bergnäs 
geld Manne gen. 
Er... made... Freude . . Ifeinen Eltern auf ber Schule: 
SH... Iſagte . . . |meine Meysjden Richtern ohne Furcht. 
' nung ‚ 
Gittern . . jerzeigen. . \viele Wohlsjihren Kindern. 
thaten 
Der Krieg !caubt . .„.. |Seld und dem Staate. 
Menſchen, 
Kuhe und| . 





* 


uf. fo Woplftand 





*) Zur Erläuterung wirb ber Lehrer bey allen biefen und mehren 
—Beyſpielen nicht unterlaffen, folgende Fragen zu thun: Wer 
that hier etwas? — (Der Vater.) Bas iſt hier der Bater? - 
(das Subject, dee Nominativ.) — Was that er? (er 
fhenkte.) Was ift dies? (das Zeitwort ols Präbicat.) Was 
fhentte er? (diefes Buch.) Was ift dies? (das Object im 
Acenfativ.) Wem fchenkte er es? (dir.) Was ift das? (bas 
Zerminativ, Zweckwort ober ber perſoͤnliche Gegenſtand.) In 
welchem Caſus Rent diefes immer? (im Dativ.) Wozu fchentte 
ber Vater bir diefes Buch? — (zum Lefen ze. (Wie heißt dies . 
fer Zuſatz? (das Adject.) Und fo —* allen folgenden Beyſpielen. 

Noch ſinnlicher und verſtaͤndlicher wird dies Alles, wenn 
man auf einer ſchwarzen Tafel das Subject eines ſolchen 
Satzes, ganz feiner Bedeutung gemäß, ald Grundwort oder 
Unterlage fo fhreibt, daß das Übrige, gleich. dem 1ften, 
zten und Sten Stockwerk, barauf-gebaut wird. 3. B. 

nicht aber zum Zerreißen. 


& Abject. zum defen ohne Furcht. 
a. 3wedw. dir, feinem Sohne - ben Richtern 
3. Object. biefes Buch meine Meynung 


2. Praͤdic. ſchenkt⸗ ſagte 
1. Subij. Der Bater Eben fo: Ih 
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Anmerkungen. 

a) Das Subject Tann eben ſowohl eine Sache, als eine 
Perſon ſeyn; auch ift das Object ober ber Tädliche Ge⸗ 
genſtand eben fo wenig immer eine tobte Sache, ald ber pers 
Önliche Begenftand ober das Zweckwort immer eine wirkliche 
Perſon if. Dies zeigen die ſchon vorhin angeführten Beyſpiele. 
db) Nicht immer flebt ein Perfonens ober Zweckwort 
bey den zielenden Beitwörtern. 3. B. ich Höre ben Schall; 
ich ermahne dich; er bat meinen Vater x. 
0) Zumeilen wird fogar das Object in einem Satze auds 
aelaffen, wobey der Unkundige ſehr Leicht bad Perfons oder 
Zweckwort für das Objeet hält, ober fatt bes Dativs den 
Accuſativ ſett. 3. B. Er hat mir gefchrieben und jegt ſchreibe 
ih ihm wieher (nämlich einen Brief — der ausgelaffen ift.) 
Man darf alfo bier niht mic unb ihn flatt mir und ihm 
ſagen; denn mie und ihm find bier nit das DObjett, fon⸗ 
dern das Zweckwort. Eben fo: fol ich Ihnen, (nit Cie) 
vorlefen? — Ic verfihere Ihnen; ih glaube Ihnen ꝛc. — 
d) Oft vertritt ein ganzer nachfolgender Gag bie Stelle 
des Objects; oft fliehen auch nur die Heinen Wörter: etwas, 
es, viel, nichts u. dergi., die man nicht Überfchen darf. 
Beyſpiele für den erften Zau find: Er erzählte mir, daß er 
auf feiner Reife viel Gefohren gehabt Habe; id 
babe ihm verfprodhen, diefen Abenb wieder zu foms 
menz er verfiherte mir, er fey ba gewelen 2. Keys 
fpiele für den zweyten Kal: Er bat mie nichts gefagtz ich 

habe bir viel zu erzählen ꝛc. 
Uber alles Blüd geht doch der Freunb, 
Der’s fühlend erft-erfchafft, der's theilend mehrt. (Schiller) 


⸗ 





Einige Hulfsmittel zur eichtigen Verbindung der Zeitwoͤrtee 
mie Haupt: und Fürwörtern; ober: Wie findet oder trifft 
man ben rechten Gafus eines Wortes, den das jedesmalige 

. Derbum regiert? 

». Man gemöhne fich, die fon oben ©. 134 und 266 ır. 
angeführten ragen: wer oder was? — weifen! — 
wem?! — wen oder wad? — richtig von einander zu 
unterfiheiden und anzuwenden. — Auf eine richtige Frage 
. wird dann auch leicht der vorher zweifelhafte Caſus zur rich⸗ 
. tigen Antwort gehörig gefeht werden, | 

Die Antwort aufdie Frage: 
Wer ober was? kann alfo nur im Nominativ feyn, und 
war . 
im Sing. der (männt.), die (weibl), das (fähl.). - 
Ehen fo ein, eine, ein; ich, du, er, fie es, man; 
dbiefer, diefe, diefes; jener, ſene, jenes ıc im 
Plur. die; wir, ihr, fie (Sie), dDiefe, jene. 


% 
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Beffen? kann nur im Genitiv feyn: 

im Sing. bes (männl. und fädhl.), der eibl. ); eben 
fo eines, einer, meiner, deiner, feiner, ihrer, 
deren, diefes, diefer, jenes, jener 1.5 im Plur. 
der, unfer, euer, ihrer, deren, diefer, fener « 

Wem? kann nur im Dativ feyn: 

im Sing. bem (männl. und fächl.) der (weißt ); fo 
auch einem, einer; mir, bir, ibm, ihr, iefem, 
biefer sc; im Plur. den, uns, ud, ihnen onen), 

dieſen, jenen: 
Ben oder was? kann nur im Accufſativ ſeyn: 

im Sing. den (männl.), die (mweibl.), das (fächl.); 
ſo aud einen, eine, ein, mid, dic, ihn, fie, es, 

- bdiefen, diefe, biefes, jenen, jene, jenes zc.; im 
Plur. die, uns, euch, fie, (Sie), biefe, jene. 

2. Ein andered, wenn auch nur ſchwaches Hülfsmittel, 
um ben richtigen Cafus, befonderd den Dativ oder Accus 
fativ bey einem Berbum zu treffen, ifl: Man fegein zweis . 
felhaften Ballen, ‚ob man dem oder den, mir oder mich, 
Sieoder Shnen fagen joe, an die Stelle des zweifelhafs 
ten Boried ein mit einem poſſeſſiven Pronomen begleitetes 
-Subflantiv, und gwar am eften von’ weiblihem Se 
ſchlecht, z DB. meine Mutter oder meine Shwe 
„fer. . Ber angt dann das Verbum diefes weibliche Wort im 
Dativ, alfo meiner Mutter: fo muß aud mir, dir, 
ibm, ihr, Ahnen und jedes andere Wort im Dativ dabey 
Keen Berlangt aber das Verbum diefes weibliche Wort im 

scufativ, alfo meine Mutter: fo muß auch mich, 

‚ihn, fie, ed, Sie ıc. und jeded andere Wort im 

—X dabey fteben. Wuͤßte man z. B. nicht, ob mar ſa⸗ 
gen müßte: ih bitte Ihnen, oder ich bitte Sie, fo frage 
man fi, ob man fagen würbe: ich bitte meiner Mutter, 
oder meine Mutter. — Jeder wird natürlich fagen: ich 
bitte meine Mutter; alfo muß es auch heißen: ich bitte 
Sie, ich bitte Dich, er bittet mich sc 

Zerner, wenn ich nicht wüßte, 6 es heißen müßte: ich 
fhide Ihnen oder Sie den Botenz die Köchinn Eocht den 

oder bem vornehmen Herrn; ich koche mir oder mich ſelbſt 
u. f. w.: fo darf ich wiederum nur fragen: Würde ich fagen: 
ich fehide meine Mutter oder meiner Mutter den Bo: 
ten? Die Köchinn kocht meine Mutter oder meiner Mut⸗ 
ter? — Natürlich wird jeder das Kegtere vorziehen und 

‚, mithin auch fagen müffen: Ih fchide Ihnen (bir, ihm ıc.) 
den Boten; die Köchinn ocht dem vornehmen Heren; ichk oche 
mis ſeldſt u. ſ. w. 


n 
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5. Ein drittes fehr bewaͤhrtes Hälfsmittel, um p erf 
ren, ob ein Verbum ben Dativ, ober Aceufativerf 
dere, iſt diefes: Man bringe das Verbum in eine yaffi 
Kormund Bedeutung. Wird dann des Werbum ı 
dem Nominativ verbunden, ſo daB ih fagen mı 
id werde oder ich wurde, hu wurde 1. . 8. ge 
ten, gelobt ıc.: fo if das Verbum ein gelendes (Tr 
tioum) und regiert in activer Borm ven Accufa: 
als fein Object oder Ziel; ich muß daher fagen: er- bit: 
oder lobt ac. mi, di, ibn, Siem 

Dat aber dad Berbum gar Feine paffive Korm und $ 
beutung,, ober fann in berfelben nur in Verbindung ı 
dem Dativ fagen: mir, dir, ibm wird oder wur 
3 DB. gefagt, gewähet, genhmeigelt ı., fo if 

Selort entweder ziellos (Neutrum), ober bat, wenn 
tanfitiv iſt, Doch gewöhntih nur Sachen als Zi 

wort, bie Perfon aber als Zwedwort bey fi, v 

ches im Dativ ſteht; ich muß daher fagen: er fa 

—R gewährt, ſchmeichelt ıc. mir, dir, ih 
nen x, \ 

Man kann alfo (mit Ausnahme ber zurüdzielend 
(reflexiven) und unperfönlihen Beitwörter) alle üb 
gen Berba unter zwey Elaffen bringen, nämlich 

Erſte Elaffe. Berba mit — ic werde oder 
wurde, id bin geworben, b. 5. Berba, beren P 

vum mit üch ober jedem andern Nominativ bu, er, f 
. 88, wir, ihr, fie, dee Mann, die rau, das Kint 
anfängt und conjugiet werben kann. Diefe regieren ale Xc 
- immer den Accufatid ober verwanbeln das ich in mi 
bas du in dich, das er in ihn u. f. fe Man fast z. 
im Paffiv: ich werde oder wurbe gebeten; alfo 
Activ: man bittet oder bat mich; du wurbeft von 
gerüßms; alfo — er rühmte dich; er wurde von mir 
gleitet alſo — ich begleitete ihn ıc. , 
Sweyte Elaffe. Berba mit — mir wird, ı 
mir wurde, mir ii geworben; oder mit mir al 
(ohne wird oder wurde), d. $. Verba, die entweder 
fein Paſſivnm Haben, ober baffelbe nur in ber dritten Pe 
mit oder ohne es won ſich machen laffen. Diefe regieren 
zeit ben Dativ; z. B. ſchreiben, banken, gehord 
folgen, fluchen, fhaden ıc. 
robe: ich Tann J. WB. nicht fageit: ich wurde 
fprieben, ich werde oder wurbe gebankt, ich wurd: 
horcht ıc.; fondern ich muß vielmehr ſagen: es wird 
wutbe mir geſchrieben; oder ohne es: mir wird 
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wurde geſchrieben, mir wurde gedankt, mir wurde 
gehorcht rt.; alſo heißt es auch richtig: ich ſchreibe dir, 
ibm, Ihnen; ih danke oder er dankt dir, Ihnenz 
er geborcht mir, bir, Ihnen, dem Vater, br Muks 
ter uf. f. 

Eben fo bey Verben: die gar keine paffive Form haben, 
alfo weder ih wurde, noch mir wurde zu fagen erlaus 
ben, B. feblen, gelingen, mangeln ıc. alfo: 

‚ was fehlt die oder Ihnen? es gelang mir; es mangelt 
mir, dem Bruder, ber Schweſter u. f: f. 


Anmerkungen. 

1. Der Kürze wegen braucht man bie jebesmalige Probe 

nur mit der erften Perfon bed Imperfects ih wurbe anzuflels 

ien, um gewiß zu fenn, daß in biefem Kalle beym Activ ſtets 

ber Accufatıo ſtehen müfle. Kann man aber nidt id wurbe, 

ſondern nue mir wurde — oder aud weder Ih wurde, 

noch mir wurde fagen: fo flieht ber. Dativ mir, bir, 
Ihnen zc. richtig. \ 

2. Auch mit vielen. zuruͤckzielenden Zeitwörtern läßt fi 
diefe Probe anftellen, um zu erfahren, ob fie id — mid, 
de — bid ze ober ih — mir, du — dir haben, b. i. ob 
fie mit dem Accufativ ober Dativ conjugirt werben, 3. B. 
"wüßte ih nit, ob ich fagen müßte: ih ärgere mid oder 
mir: ih gab mich oder mir verloren, ich ſchmeichle mid 
oder mir, ih bilde mich ober mir ein 2c. — fo verwanble 
td) nur bergleihen Verba in eine paffive Form. Hiernad heißt 
ed: id wurde geärgert; alſo fage ich aud richtig: ich aͤr⸗ 
gere mid; ich wurde verloren gegeben; alſo: ich gebe mid 
verloren. Aber nicht: ih wurde, fondern mir wurbe ges 
ſchmeichelt; daher richtig: ih ſh meichle mir; mir wurde 
eingebilbdetz.alfo: ih bilde mir ein u.f.f. 

3. Hat daß Verbum zwey Folgewoͤrter (entweder 
Hauptwoͤrter, ober perſoͤnliche Fuͤrwoͤrter) bey ſich, von denen 
das eine die Perſon oder das -Iwediwort, das andere das 
Object ober bie Sache vorſtellt (vergl. S. 471 Re. 4.), und 
man will fiher erkennen, welches Wort im Dativ, und wel⸗ 
Ges im Accufativ ſtehen müflfe: fo werke man gleihfalls 
eines der obigen Hülfsmittel, befonders das britte an, nämlich 

Ä Man bringe den Sag zu einer paſſiven Bedeutung! 
Das Wort, welches dann ber Dativ bleibt, ift Zweckwort; 
das aber, welches zum Nominativ wird, iſt in activer Bes 
deutung Object, alfo Aceufativ. 3. 3. 

Ich empfehle dir meinen Sohn. — Sol bies in 
poffiver Bedeutung heißen: mein Sohn wirb bir von 
mir: empfohlen, fo iſt es recht gefprohen. Sollte ed aber - 
vielleiht heifen: Du wirft ihm (meinem Sohne) von 
mir empfohlen, fo müßte es heißen: ih empfehle di 
meinem Sohne (oder ihm). — 
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Gines von dieſen Zolgewörtern ſteht allemal im Ac 
© Katio, unt kann fchon durch die Frage wen ober wasi 
leicht aufgefänden werben; das andere fteht dann entzo 
wie in jenen -Beyfpielen, auf die Brage wem, im Dai 
ober auch auf die Frage weſſen? im Genitiv; z. 
Wuͤrdigen Sie (men?) mich weſſen?) Ihrer Freu 
fd) aft! Doc davon weiter unten, I 

* 


7 


Einige fehlerhafte Beyſpiele zur Anwendung und Übung 
‘ beeg' gegebenen Hülfsmittel. 
IIn jedem dieſer Säge fuche man zugleih Immer das Subj 
das Berbum als Präpdicat, das Object und Bweckwor 
auf, um befto leichter mit Anwendung jener Huͤlfsmitte! 
+ perftechten Fehler zu finden und zu berichtigen.) 
Meine Lehrer begeönen mich ſehr llebreich, darum folg 
ihnen gern, wenn fie wir auch tadeln umb firafen müßten 
3a ſchriebe Dich. gern ‚einen Brief, wenn ed mir nur nicht in 
an Zeit fehlte, Er erkannte mir gleih an ber Stimme, alı 
thn anredete. — Ich bitte Ihnen, verweigern Sie mid me 
Witte nicht! — Was fehle Sie beunt Ste fehen mir ja jo 1 
sig an. — Gr empfahl mid feinen Freunden, die mis 
out aufnahmen und mir alle nur mögliche Güte erzeigten. — 
fand Ihnen geftern nicht zu Haufe, als ih Sie befuchen wollte 
Es ſiel mich nit bey, daß Sie mir gefagt hatten, Sie wil 
verzeifen. — Dein Zreund überlieferte mid ben Nachlaß mı 
vexrſtorbenen Vaters. — Ih hatte midy nicht vorgeftellt, da 
"mir nad einer fo langen Abwefenheit noch kennen würbe, — 
ſchilderte mid feinen Nachbar, dem ich nicht kenne, als fe 
wahren Kreund ! — Mein Freund giebt feiner Schwefter freye 2 
ming; dafuͤr naͤhet und. fiidt fie ihn, was er an Leinen; 
braudt; fe ftridt ihn feine Strümpfe; fie kocht und bratet i 
fie backt und waͤſcht ihn Alles, was er in feiner Haushaltung ni 
dat. — nt 9 (20 $ehler.) 





Sene allgemeinen Regeln und Bemerfun 

(8. 471 2c.) follen nun durch alle Caſus, in deren Ver 

dung das Verbum tritt, weiter auseinander geſetzt und n 

beftimmt werden, wobey die angegebenen Hülfsmii 

ur leichten Anwenbung berfelben immer gebraucht we 
anen. 


EL Das Berbum mit dem Mominativ auf 


v 


Frage wer? oder was? 
Der Nominativ kann nicht leicht mit einem an 


' 


478 


11. Abſchn. Das Verbum 


Faſus verwechſelt werben da er das Sub ject ober Grund⸗ 


wort auf bie Frage wer 


ober was? enthält. 3.8. Der 


"Himmel ift heiter; (Wer ift heiter? — der Himmel;) Die 
.*, Rofe dufter TER; (Wer duftet ſüß? — die Rofe) ıc. 
;". #nmert. a) In manchen Sfenden gebraukt man auf eine fehe 


x . 


pe « 
" börel ꝛt. 
1. Da. der Nominativ immer dad Subject bezeich 


1 — 


ur. 
7 


fehlerhafte Art den Accuſativ ſtatt des Nominativs, z. B. in 
folgenden Redensarten: Bey N. R. iſt friſchen Hering und 
guten Gcweizers Käfe zu. haben; obgleich ein jeder Merk 
nünftige fragen wird: Wer ober was ifl zu haben? Antw. 


. frifher Hering und guter SchweigersKäfe. Chen fo fehr 
ierhaft iſt's: Junge! du bift doch einen rechten (fi. ein 
rechter) Mälfige i 


. 
3 .. 

u». vu . 
s 


| nger! — 
b) Der fogenannte Vocativ ober Auffall iſt eigentlich 


‚nur der Rominativ, ald Anrede gebraucht. Das Gubſtantis 


erſcheint alfo audh im Worativ ald Subject; z. B. Kind, 


wet, ſo ſteht er beym Paffiv eines jeden Zeitwortes, deſſen 
Actio den Actuſativ erfordert. So fast manr ich werbe 


cvon meinen Eigen) geliebt, gelobt, gerufen, ges. 
: fragt, weil man-im Activ fagt: meine Eltern lieben, fe»: 


‚ ben, tufen, fragen mich. (Dagegen mürde man unrichtig 


ſprechen; ‚ich bin geholfen, gefchmeichelt ıc. worden, weil. 


man ım Activ nicht fagt, man bilft ic. mich, fondern man 
hilft, ſchmeichelt sc. mir.) . 


An 


des 


merk. Bey den paſſiven Verben: genannt werben, ge⸗ 
ſchelten oder geihimpft werben, ſtedt ein doppelter 
. Rominativ ,„ der eine ald Subject, ber andere ale Prädicat: 


3. B. Diefer General wird ber Netter feines Waterloubes ges 
nangt. Jener Menſch wird ein Geizhals gefholten x. ' 


2. Wen einigen Beitwörtern, bie ben bloßen Zuſtand 
Seyns ohne Leiden und ohne Thätigfeit bezeichnen, naͤm⸗ 


fich bey feyn, werden, heißen (für genannt wer⸗ 
ben, nit für nennen), bleiben, dünfen, ſchei⸗ 
nen, Bann kein anderer Caſus, ald der Nominativ entwe: 


der einfach oder doppelt fiehen. Der eine fleht dann als _ 


. Subjert vor und der andere al6 Prädicat nad ihnen. 3.8. 
"Sein älteftee Bruder heißt Karl; er war und blieb 
ftets mein Freund, ob er gleich mein Gegner fdien. (Bey 
{deinen ift indeffen jedeamal gu ſeyn hinzu zu fegen oder 

- wenigftens hinzu zu denen. Er ſcheint mein Freund, mein 


Gegner ıc. zu ſeyn.) Bahre feinen dem Frohen nur 
Tage; aber jede Stunde dünkt dem Unglücklichen eine 


Lange Winternacht. — Ein Kleinod bleibt das Ebel: 
geflein und läg' es im Staube; aber bes Staub bleibt im⸗ 
mer Staub, und fig’ er gen Dimmel empor. — So aub: 


' 
l 
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Es ift ein ſeliges Geſchake, 66 
GE ift das ſchoͤnſte Loos auf. Erden: - | 
Der Schutzgeiſt eines Volks zu werben, rn 
Der Gottheit Ebenbild zu jeyn. (Wieland) 
5. Auch fteht jedesmal ber zweyte Rominativ, als eine 
"Urt Appofition, wenn auf das Verbum Das vergleichende. 
oder erflärende Woͤrtchen ald (die Partikel der Gteichheit) 
und wie (die Partikel der Ahnlichkeit) folgt, welches befons 
Fa bey. den zurkdzieleiden Verden (Mefleriven) ber 
Bau if. 3.8. Erftard als ein Held; fie blühte wie 
eine Roſe; mancher an fich fehr unbedeutende Men fc 
handelte, als Maire, wie ein Defpot; er benahm fi 
nicht als'redlicher Mannz er kleidet ſich wieein Eng: 
: ähber a — — ... 
Bey ben zurückzielenden Verben (mit ſich) kommt es 
‚vorzüglich darauf an, ob das Pronomen fich mit einem Sub: 
flantiv vertauſcht werden ann, oder nicht. Kann man es 
nicht mit einem andern beliebigen Subſtantiv vertaufchen, 
wie 3. B. fi betragen, fih benehmen ud. g.: fo 
- Lan auch uls Erklärungsbegriff nicht der Accuſativ, den ein 
neutrales Verbum überhaupt nicht bey fich Hat, fondern nur 
der Nominativ ſtehen, der’ nach Verſchiedenheit des Bes 
geiffs von wie oder als begleitet feyn ann. 8. B. Er bes 
trug fih, wie ein rechtfchaffener Mann (namlich ſich zu bes 
tragen pflegt); ober: Er betrug ſich als rechtfchaffner Mann, 
(wobey angenommen wirb, daß ber Dann rechtfchaffen fey), 
— Kann man aber-das Pronomen fi ch mit einem Subflantiv 
vertauſchen, z.B. fich, oder feinen Namen unterfchreis 
"ben, ſich oder einem Andern befhimpfen zr.: fo ift es 
auch ziemlich gleichgültig, ob ich fage: Sch unterfihreibemich, 
als Ihren geborfamen Diener, oder... . als Ihr 
geborfamer Diener ıc, | 
Bezieht fich indeffer das Subſtantiv nach dem zurückzie⸗ 
lenden Verbum mehr auf das Wörtchen fich, als auf das 
vorangehende Subject: fo ſteht es beffer im Keeufariv. Dies 
iſt befonders der Hall bey den Verben fich ankündigen, 
fi darftelten, ſich zeigen x. 3. B. Er kündigte 
fig an als einen Kenner von Kunſtwerken; er flellte fich 
- als einen Rasıen dar n. dergl. ’ 
Auch ift der Accuſativ nach als vorzüglich dann nöchig, 
wenn erfih nichtaufdasSubfect, fondern auftusDbjece . 
bezieht, und folglich der Nommatio einen ganz entgegenges 
fegten Sinn geben würde. 3. B. Ich kenne diefen Mann als 
ſchonen Geiſt Ib. i. ich halte ihn für einen fchönen Geift; 
alfo ja nicht: Sch kenne ihn als ſhoner Geiſt, womit fir 


. 
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der Redende ſelbſt für einen ſchönen Geiſt halten würde). Eben 
ſo: mein ſeliger Vater hatte dieſen Menſchen ſchon oft als 
einen Betrüger Cja'nicht als ein Betrüger) kennen ger 
dernt, — Der Nominativ würde hier den feligen Vater ſelöſt 
für einen Betrüger erklären. — BE . 
Anmerk. ı. Die Dichter laſſen das als unb wie vor dem’ zwey⸗ 
ten Nominativ oft aus.. So fagt 3. B. Bürger in be ' 
Kaifer und Akt: a 
„Dann fol She mie fanen, — ein treuer Warbein, 
Wie viel ich wohl werth bis zum Heller mag ſeyn zc.‘- 
Und Matthiſſon in ber Elegie in ben Ruinen eines alten 
Bergſchloſſes ꝛc. 
— Eine Donnerwolke, flog ber Ritter 
Dann, wir Richard Loͤwenherz, zur⸗Schlacht ꝛc. 
Hier muß alſo an ber durch einen — bezeichneten Stelle has 
als oder wie hinzugedacht werden. . . 
2. Über bie fehlerhafte Verwechslung des wie und als 
18,568, Nr. 9 and m. u. den Abſchn. von ben Gonjunctionen. 
4. Bey unperfönli gen Zeitwörtern fett dad Sub⸗ 
ject als Nominativ in dem Woͤrtchen es, welches man auch 
oft wegläßt; z. B. es friert mich, oder mich friert; © 8 tränmte 
_ mie, oder mir träumte u. few. So auch: j 
„Richt mit Kummer zu bewahren und mit Sorge zu ges 
nießen, geziemt fi, fondern mit Muth und Kraft zu 
verfheidigen, was man beſitzt.“ (Görhe.) Vergl. ©. Zar, 


IL. Das Verbum mit dem Genitiv auf die frage 
| weſſen? u 
Der Genitiv war fihon in den früheften Beiten unfes 
ger Sprache ber vor allen andern am genaueften. bezeichnete 
Caſus und hatte einen großen Umfang. Diefer Cafus wird 


‚zwar jest weniger von Beitwörtern, ald von andern Woͤr⸗ 


tern (Subflantiven, Adjectiven und Präpofitionen) regiert; 
indefien tritt er do noch immer, wenigfiend in der eblern 
Sprache, mit folgenden Werben in Verbindung. (Die ge: 
meine Sprache gebraucht fatt des Genitivs in den meiflen 
diefer Fälle lieber den Accufativ entweder mit, oder ohne 
Präpofition). Dahin gehören: . N 

1, Folgende Verba (größtentheils Tranfitiva): achten, 


, bedürfen, braudhen, denken und gedenken, ents 


bebren, entwöhnen, ermangeln, erwähnen, ges 
brauchen, genießen, gefbweigen, barren, la= 
hen, mißbrauden, pflegen, fhonen, fpotten, 
verfeblen, vergeffen, wahrnehmen, warten zc. 
Bisweilen auch bie ziellofen Verba (Neutra): leben, fler= - 
ben und ſeyn. 3.8. ich: achte deffen und das; er 
bedarf 


4. 
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bedarf oder braucht das. Geldes und das Geld; er denkt oder 


gedenkt meiner (oder an mich); er erwähnte Ihrer 
N Sie); genieße des Guten (oder das Gute), was du 


“Haft, und lerne deffen (oder das) entbehren, deffen 


(oder- das) du doch vielleicht mißbrauchen würdeſt! Harte 
befferer Zeiten (oder auf beffere Zeiten)! Wer des 
Unglädlihen (ober den Unglücklichen) nicht fhont, 
fondern deffelben (oder über dbenfelben) fpotten 
Tann, der verdient, daß man auch. feiner (oder ihn) im 
Unglüd nicht achte. Vergiß der (oder die) Armen nicht, 


wenn bu einen fröhlichen Tag haft! Ich lade der Thos 


wen und lebe und fterbe der Hoffnung, daß fie ihrer 


Vorurtheile (oder von ihren Vorurtheiten) fehwer zu ent: 


 wmöhpnen ſind. Pflege des kranken Hundes (oder 


den kranken Hund), damit er nicht Hungers (oder vor 


J Hunger) ſterbe! — Schuldlos und reines Herzens 


enu, das iſt ein eherner Schild im Unglüd. Was deines 


„Amts .nicht iR, da laß deinen Vorwig! Ih bin der 
Meynuns, ih bin Willens ıc. „Es find nicht alle 


frey, die ihrer Ketten fpotten.” (Reffin.) — „Man 


"bedarf fremden Rathes, um zu Einſichten zu gelans 
gen; aber einen Entſchluß muß man immer nur nach feinen 


D 


. eigenen faſſen.“ — (Th. Freywald.) 


2. Bey den Verben, welche ben perſoͤrlichen 


Begenftand oder die Perfon im Accufativ erfogdern, 


Hept die Sache (wenn ährer erwähnt wird) immer-im 
Benitiv. Man fragt dann bey der Perfon wen ober 
was? und bey der Sache weſſen? Dahin gehören: 


anklagen — ber Here hat feinen Diener (Acuf. ber Per 


J 


fon) eines Verbrechens (Genit ber Sache) angeklagt; 


belehren — belehren Sie (wen?) mich (weffen?) eines 


Beffern! 


berauben — Die Sranzofen beraubten (wen?) meinen Var 


2 . 


be 


3 


ter (weffen?) feines Geldes und feiner Kleiber. 


Wer den Unglüdtihen der Hoffnung beraubt, ber. 


" entwendet ihm fein einziges But. — Dan fage alfo nicht: 


> je mag Sie das nicht berauben, fondern: ih mag Sie 


= .deffen nicht berauben; (rauben regiert dageyen bem 


Accuſativ der Sache und den Dativ ber Perfon, alfo: ich 
mag Ihnen das nicht rauben); 

ſchuldigen auch bezuͤchtigen — man beſchuldigte ihn (mefs 
fen? des Diebſtahls; . | 


entladen und entlaflen — einen Träger der Laſt (auch 


‚on ber Laſt); 


Denf es gr. Sprachlehre, 3. Aufl. 51 


J 
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entlaffen _ feinen Diener des Dienfles (oder aus dem 


ienfte); | 

entledigen — ich entledigte ihn des Gefhäfts (ober von 

dem Gefchäfte); | 
entfeben — einen Andern bes Amtes; | 

‚überführen — einen Andern der Unwahrheit; 

überheben — einen Andern der Mühe, des Gefchäftes ıc. 
überzeugen — einen Andern einerSache (auch von einer&ade); 
verweifen — einen Verbrecher des Landes (nu aus dem Lande); 

. würdigen — er würdigt mich feiner Sreundfchaft; 

.  verfihern — ich verfichere Sie meiner Hochachtung und Liebe; 
alſo nie meine Hochachtung Ic. Ein doppelter Agcus 
fatin ift Hier unrichtig; denn entweder ſteht die Perfon 
im Accufativ und die Sache im Genitiv, der — 
fol die Sache in den Accufativ treten, fo muß die 
Derfon im Dativ ſtehen. Alfo entweder, wie gefagt: 

"ich verfihere Sie meiner Hochachtung, meines 
Beyftandes 2c. oder (mas auch gewöhnlicher ift) ich 
verfihere Ihnen meine Hochachtung, meinen 
Beyſtand u. ſ. fer So fagt z. B. Schilker (in einem 
Briefe) — „Ich ergreife diefe Gelegenheit mit Vergnü⸗ 
gen, Ihnen die Achtung zu verfichern, die Sie mir eins 
geflögt haben.” Auh Göthe: „Sie verficherten Mir, 
es äre nicht Jedermanns Sache, Bebeutung in den Bil: 
dern zu ſuchen.“ — Und Seidenftüder: „Ich ver: 
fidere Ihnen die Wahrheit diefer Sache, oder ich vers 
fidere Ihnen, daß fih die Sache ſo verhält.” — Be 
fonders ift dee Dativ’ der Perfon dann vorzuziehen, wenn 
die Sache ausgelaflen und nür Hinzu zu denken ift; 3. B. 
ich verfihere Ihnen; er verficherte mir ıc, 
nicht: ich verfihere Sie, ober er nerficherte mich zw 
denn bas würde fehr zweydeutig — an ein Affecuriren 
erinnern, wovon doch Hier nicht die Rede feyn foll, werk 
man von Verficherungen oder Betheurungen einer Sache 
fBricht. Dagegen pflegt man (im Accuſativ) z. B. ein 
Schiff, die Waaren beffelden und den Schiffer 
felbft in Binficht der Gefahr mit einer Summe Geldes zu 
verfichern (affecuriren) oder in Sicherheit zu fegen, Auch 
fagt man dann im Paffiv: das Schiff oder der Schiffer 
wurde verfichert oder afleeurirt. - | 

Aud die meiften zurädzielenden Verba (Res 
fleriva), bey welchen das Perſonwort im Accufativ 
ſteht, nehmen die sa im Genitiv zu fih, (diefe ma 

nun wirklich eine Sache, oder eine Perfon feyn); 3. 8 

fi (eines Dinged) annehmen; er nahm fih bes 


p & \ nn 
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Kindes an; fi einer Sache bedienen, befleißigeh, bi 
ben, beklagen, bemaͤchtigen, bemeiftern, befihriden, be⸗ 
Fans, entäußern, enthalten, entjinnen, entfchlagen, ents 
rechen , entübrigen, entwöhnen, erbarmen, erinnern, eis 
wehren, freuen, getröften, rühmen, ſchaͤmen, überführen, 
perfchen, weigern. 3: B. Dan bemädptigte ſich des Diebes. 
Ich befann mich eines Beſſern. Sch will wid aller Sorgen 
eniſchlagen und mich feiner Hülfe getröften. er Menfchens 
freund freuet fich des Glücks feiner Nebenmenfchen unb er; 
barmt fich -Teiner leidenden Mitbrüder. Rühme dich nicht des 
morgenden Tages, ‚Denn bu weißt nicht, was heute fich bergen _ 
den fun! u. f. f. nn 
2... Die Schönkeit iſt des Guten Huͤlle; Ä 
ı . Der Schönheit wollen wir uns freun, 
Und bey ber fhönen Gaben Külle . * 
Nicht Menſchen nur, auch menfhli feyn. — (Voß.) 
AIhmerk. Einige von dieſen Verben haben auch nicht ſelten die 
7 Sache im Accuſativu(ſt. des Genitivs) bey ſich; doch geſchieht 
dies immer vermittelſt einer Praͤpoſttion an, auf, für x.. 
3.8. fih an einen. erinnern, ſich auf oder über rind 
Sache freuen; fih über etwas beftagenx, Si 
aAnmaßen wird gewöhnlicher mit bem Datis bee Perfon und 
° Jen Necufativ der Sache verbunden ; alfo: ih maße mir das 
nit an; (nice fo auti mich deſſen  .. 





| Ubungsaufgaben | 
Kb ben Gebrauch ‚des Nominativs und Genitivs bey Zeit 
wörtsen (nach S. 478 u. fJ. 
78 Dr — 
Wer fi wit ein Närz.beirägt, ber muß ſich Cuch tefalen 
taffen, fals einen ſolchen behandelt zu werben. — Mancher 
verſchrobene Kopf ſchaͤmt fi feiner guten GSigenſchaften, und 
freut oder ruͤhmt ſich wohl gar Feiner Kepler und: dummen Streihe, — 
Zunge Eeute, die fih mit ganz gefunden Augen der Brillen bebies 
nen, deſchaldigt man mit Net der laͤcherlichen Eitelkeit, als 
Gelehrte erfheinen zu wollch, ohne es zu ſeyn. — Enthalte dich eiite 
ſolche Thorheit und getroͤſte dich der überzeun gung, daß ed eh⸗ 
Venvoiler iſt, init geſunden Augen gelehrt zu ſeyn, als mit ſtumpfen 
Augen gelehrt zu ſcheinen! — überhede dich deiner Vorzüge 
ie, damit nicht Andere beiner ſpotten! — Künbige dich nicht 
nis einen Kenher von Dingen an, die du nür halb, ober gar nicht 
verſtehſt; man moͤchte dic, fonft zu deiner bei Unwiſſen⸗ 
' 1 
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heit aͤberfuüͤhren! — Der beſcheidene Menſch freuet ſich zwar Feine 
Einſichten und Kenntniſſe; aber er ruͤhmt ſich biefelben nicht. — 
Henn du deiner Sache auch noch fo gewiß biſt, fo ſchaͤme dich 
darum noch nicht der Belehrung eines Altern und erfahrnen Man⸗ 
nes! — Enthalte dich alles ungegründeten Verdachts gegen 
Jemanden, halte jeden Menſchen für gut, ſo lange er dich nicht vom 
Gegentheit äberzeugt hat! Halte aber auch nicht jeben fogleih für 
deinen wahren Freund, ber bih feime Freundſchaft verfihert, unb 
made ihn noch weniger zu beinem Vertrauten, wenn du ihn vielleicht 
Saum beine Achtung wärbigen kannſt! Entbehre lieber das Merz 
gnägen, viele Freunde zu haben, und freue bih der wenigen gu 
prüften unb treuen, bie di die Gefahr überheben, deine Kuhe 
anb Zufriedenheit zu verlieren I Bu (7 Fehler.) 


8. 
Über die Zeitwörter, welche ben Genitiv regieren 
vergl. ©. 480 ꝛe. 
[Statt des — Taffe bee Lehrer ein paffenbes Wort fegen.) 

Gr klagte mi — an. Gr befäulbigte mih — Er des 
saubte mih —. Ich erwähne —. Gr entlebigte ih —. SIG ge 
vente no oft — Schonen Sie — und überheben. Ste mich —. 
Ge üherzeugt mich —. Jener Verbrecher iſt — verwielen. Kein 
Drenih nahm fd — an. Ich befleißige mid —. Ich bebiene 
mich —. Gr bemädtiäte fi — Ich begebe mih —. Ich befinue 
mid —. Wir freuten uns —. Gr erinnerte fh —. Wie erbarpt 
ſch —. 36 enthalte mi —. Sie ruͤhmten ſich — uf. f. 





IM. Das Berbam mit bem Dativ auf die Frage 
wem 
Der Dativ bezeichnet bey einem Verbum den Zweck 
einer Handlung oder den perfönlihen Gegenſtand, 
(fey er nun, wie gewöhnlich, eine wirkliche Perfon, oder 
aur ein ald Perfon gebachter Gegenftand), Dem die Hand: 
Iung beſtimmt ift, dem fie. zum Nugen oder Schaden ges 
reicht. Diefer Caſus fteht | - 
2. Bey jedem Verbum‘activum, weldes, außer 
dem Obiect im Accuſativ, noch einen perfönlichen Segenf.and 
bey fich bat, und woben ich fogen tann: Jemandem ets 
waß oder fih etwas, 3. DB. geben, leihen, kau⸗ 
fen, fhiden, 'ergeigen ıc., wo denn das Wort, das 
die S⸗ des Jemandem einnimmt, immer der Datin, 


‘ 
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bas andere aber, an ber Stelle des etwas, immer der Ac⸗ 

cuſativ if. 3.3. ich gebe dir das Buchz ich erzeigte ihm 

. die Öefälligkeit; er pflüdte mir das Veilchen; er fchrieb 
meinem Bruder einen Brief ıc. 

In allen diefen Beyfpielen ift das breiter gedrudte Wort 
der perfönliche Gegenftand und mug im Dativ fichen auf 
die Frage wem? 3.38. wem gebe ich diefes Bub ?— mem 
erzeigte ich die Gefälligkeit? — u.f.f. Auch bleibt ber Das 
tiv der Perfon bey biefen Verben, wenn file ins Paffivum 

geſetzt merden, wobey benn freylich der Accufativ der 

- Sache fih in ben Nominativ (auf die Frage wer. oder 
was?) verwandelt. 3.3. Dir wird oder wurde das Buch - 
gegeben; ibm wurde die Gefälligkeit erzeigt, mir wurde 
das Veilchen gepfläde ıc. . 

Disweilen fehlt der Accuſativ der Sache gang 

oder wird nur durch die Kleinen Wörter das, es, was ꝛc. 
. bezeichnet, wo denn gleichwohl ber. perfönlihe Begen« 
fand immer im Dativ ſtehen muß. 3.8. Er ſchrieb mit, 
und jegt fhreibe ich ihm wieder; glauben Gie mir, was 

ich Ihnen fage sc» (Vergl. ©. 476.) 
2. Bey den meiften ziellofen Zeitwörtern (Ber 
bis Neutris) ſteht der perfönliche Gegenſtand gleichfalls 
im Dativ, Ein Aceufativ der Sache kann nicht wohl bey 
ihnen Statt finden, da fie nicht.auf einen Gegenftand (D bs 
ject) unmittelbar hinwirken, wie fhon ihr Namen- fagt. 
Aus denfelben Grunde können fie auch Fein Paffloum, wes 
nigſtens nicht mit dem Nominativ ich, Du’, er ıc., fondern 
einige nur mitdem Dativ mir, Dir, ihm zc. bilden; 
z. B. nicht? ich werde oder wurde gebanft, gedient, gen 
winkt, fondern mir wird oder wurbe gedankt, gedient, ges 
winkt ꝛc. Man kann daher auch nicht in der activen Form 
fagen:. ich danke, diene, winke dich oder Sie, fon? 
dern nur ih danke biroder Ihnen, eu Diener mir ober 
birz er wintte mir, bis, Ihnen, ibm, ihr u. ſ.f. 
Eben diefes iſt der Koll bey folgenden: abhelfen, abras 
then, abfagen, aftesseden, auflauern, aufpaflen, aufrüden, 
aufwerten, aushelfen, ausweichen, begegnen, beupflichten, 
beyſtehen, beuftimmen , banken, dienen, drohen, einfichen 
(für eine Sache), erlauben, fluhen, folgen, gebgrchen, 
beifen, heuchein, buldigen, lächeln, teuchten, loßnen, nach: 
denken, nacheifern, nachgeben, nachfehen, nachflellen, nügen, 
pochen, rathen, (Math geben), fehaden, fehmeicheln, fleuern, 
trauen (Zutrauen haben), trogen, vorarbeiten, vorbeugen, 
vorleuchten, wahrfagen, weichen, wiberfprechen, wiberfichen, 
willfaßten, winten, wohlwollen, zuhören; zurufen, zufchen, 


t 
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zutrinfen, zuvorkommen, zuwinken; auch beſonders bey ak 
ken ziellofen Verben, welche mit ab, an, auf, bey, ein, 
entgegen, nach, unter, vor, wider und gu zus 
fammtengefegt find, wo ſich dann gewöhnlich das Verbum 
nach diefer mit ihm zufammengefegten Präpofition richtet. 
Andere Verba diefer Art haben gar fein Paffivum, wes 
her mit ih, nod mit mir wurbe, d. h. ih ann z. B. 
von gleichen, fehlen, gefallen sc. weder fagen: ich 
werbe ober wurbe geglihen, gefehlt, gefallen, 
noch mir wirb oder wurde geglichen, gefehlt ⁊c. 
Um fo viel weniger wird man egellen, fie nor mit dem Da: 
tiv zu verbinden. Man fagt alfo z.B. er glich. mir (nicht 
, mich); mas fehlt Ihnen? (nicht Sid; das gefälte 
mir, bir, ihm. ihr 
Dahin gehören befonbers folgeride Berba : angehören, 
anhangen, anftehen, auffellen, aufftofen, ähneln, beyfals 
fen, beyfommen, bleiben, einfallen, entfahren, entfallen, 
entfliehen, entgehen, entkommen, entlaufen, entfagen, ent: 
fprechen, entfpringen, entfiehen, entwachfen, entweichen, 
entwifchen, erfcheinen, fehlen, fehlfchlagen, gefallen, gebö: 
ten, gelingen, genligen, glänzen *), gleichen, glüden, ko⸗ 
fen, (Koften verurfachen), mangeln, mißfallen, mißglüden, 
mißlingen, nacharten! obliegen, paflen, fcheinen, feyn, 
perungfüden, vorkommen, werden, wiberfahren, zufallen, 
aufließen,, zugehören, zuftoßen u. m. a. 

Anm erk. x. Einige ſolcher zielloſen oder ziellos gebrauchten Verba, 
wie blaſen, hauchen, raunen, ſehen x. müffen aus 
fer dem Dativ der Perfon auch noch einen befondern heit 
derfelben mittels einer Präpefition zu fich nehmen, wenn 
fie einen vollſtaͤndigen Sinn haben follen. 3. 8. Er blies 
mir in die Augen; er. hauchte mir vor die Stirn; er 
gaunte mir ins Ohr; er fah ober gaffte mir ins Geſicht 

r f. — Man kann alfo nit ohne Zuſatz fagen : er blies 
mie, er hauchte mir x, Dies würde fehr unvollfän)ig ge⸗ 
ſprochen ſeyn. 

2. Dieſe angeführten Reutra erfordern aber, fo wie 

: alfe Beitwörter, den Accufativ, fobald ihnen bie Sylbe be 
worgefegt wird, weil fie dadurch Berba activa, oder Aud) Ne 

” fleriva werben. 3. 8. Ih Lohne Ihnen, aber ih be= 
28 Sie; ich folge deinem Rathe, aber ih be⸗ 

tolge. deinen Rath; er dient mir, aber er bedient 





— | mn. 0. —— 1. 


») D felig, wen am. Abend feines Lebens 
Ein woltentofer Himmel glänzt! 
Iym fagt fein Herz: ich lebte nicht vergebens, 


4 


1 


mich; bie Gefahr brobt mir, aber fie bedroht michz 
ih beife mir, aber ih behelfe mich uf. l. 
Eine Ausnahme hievon machen begegnen und bes 
richten, die nur ben Dativ regieren. j 
3. Auch folgende zurüdzielenden Verba (Refleriva) er; 
-forbern den Dativ der Perfon: Fich (eine Sache) anmas 
Gen, fi ausbedingen, fidh einbilden, fich ges 


trauen, fih vornehmen, fich vorftellen; alfo ich 


ftelle mir (etwas) vor, bedinge mir (etwas) aus u. fa f. 
4) Unperfönlidhe Berba (die fih gleichfalls nicht 
ins Paſſivum verfegen lafjen), erfordern den Dativ ber 
Derfon, wenn fie mehr eine Wirkung von außen anzeigen, 
oder wenn ein fremder Gegenftand nicht den ganzen Innern 
Zufland einer Perfon ergreift, fondern nur eine Veränderung 
in bericiben hervorbringt. Man kann dieje Zeitwörter uͤbri— 
gend mit oder ohne ed gebrauchen. 3. B. 

e8 ahnet mir, dir, Ihnen ıc. ober mir, dir ahnet 


(nämlich ein fremdes Ding, was die Ahnung in mir ꝛc. 


erregt hat.) 

es begegnet mir, dir, ibm, ihr, Ihnen, bem Water, 
der Mutter, *) | 

es beliebt — behagt — befommt — gut oder fchlecht ıc. 

ed dauert oder währt — zu lange, es daͤucht — eignet — 

es ekelt — entfällt — e8 fallt — auf, ein, leicht ıc. 

„ed fehlt — gebriht — an ıc., ed gefällt — geht — gut, 

ſchlecht ıc. . 

ed gebührt — gehört — gelingt — genügt — geraͤth — 
gut, ſchlecht ıc. 

e3 gereicht — geziemt — glüdt — grauet — graufet — 

cd gräuelt — haͤngt — an, es tft — war — wird — feyn. 

es kommt — gelegen, zu flatten, darauf an ıc. 

es koſtet — viel oder wenig ıc., es läßt — gut oder fchlecht ıc. 

c8 leuchtet — ein, in die Augen ıc., ed liegt — daran ıc. 

c8 mangelt — an ıc., ed mißfaͤllt — ſchadet — 

e8 fcheint — leicht, bedenklich, es fhaudert — ſchwindelt — 

e3 fchimmert — vor den Augen, es fchlägt — ein, fehl ıc. 

es ſchmeckt — gut ꝛc., es ſchwebt — vor Augen, auf ber 
Zunge ꝛe. 

es ſitzt — ſteckt = im Kopfe ıc., ed ſteht — an, frey, im 
Mege sc. 

es ſtoͤßt — auf, ed thut — leid, weh, wohl ıc. 





*) Man laſſe auch bey alfen folgenden Wörtern immer ein. ſchick⸗ 
liches Wort im Dativ hinzufuͤgen, um deſto mehr durcht Gehoͤr 
auf das Gedaͤchtniß zu wirken. 
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es träumt — es verfchlägt — nichts, e8 währt — zu lange, 
e8 wäflert — (ter Mund), widerfieht — es wird — ward 
— wurde — leicht, gemeldet, Übel, bange ıc, 
es wurmt — im Kopfe, ed ziemt — nicht. 
Anmerk. ı, Viele von biefen Werben innen and im Plural und 
’ überhaupt in jeder Korm des vouftändigen Yctins gebraudt 
werben, weil fie zu den vorigen ziellofen Zeitwörtern gehören. 
8.8. Die Leute begegneten mir; feine Worte behagten, 
genügten mir nicht; bie Verfude glüdten mir, dem 
Kranken feglen oder gebrechen die Kräfte u. ſ. f. 

9. Im gemeinen Leben wird auch oft ber Dativ gebraucht, 
wenn man in ber lebhaften Sprache ſich ſelbſt ober einen Ans 
dern gewiffermaßen zum Theilnehmer an einer Sache machen 
will. In ben meiſten Faͤllen dieſer Art iſt aber dann ber 
Dativ ganz überflüfflg. 3. B. Das war bir geſtern eine kLuſt; 
das war dir ein Spaß zum Todtlachenz du bift mir ber rechte 
Yatronz falle mir ja nicht! laufe mir nidt zu ſehr! — 
ih bin Ihnen viel gereifet u. ſ. f. " 

Doch muß man biermit nicht den richtigen Gebrauch des 
Dativs (fatt der Präpofition für mit bem Accufafio) ver 
wechſeln. 3. B. Die Role blüht bem Armen, wie dem 
Reichen (itatt für den Armen, f ür den Reichen). Ge 
aub: Dir (ft. für dich) grünet Berg und Thal, Kir läutert 

ſich die Luft ꝛc. 

5. In einigen Gegenden gebraucht man ftatt des Dativs 
ſehr fehlerhaft eine Präpofition, 4. B. an oder vor mit bem 
Accuſatio; 3. B. Er hat es an mich gegeben, anftatt: er hat 
e3 mir gegeben; er hat es vor mic, gefagt, fl. er hat eb 

“mir gefagt, Dean merke fi daher die Regel: Wenn ber 
Satz 'ohne Präpoſition deutlich und unzweydeutig 
ausgedrückt werden kann, ſo bedarf man keiner 
Prapoſitionz alſo iſt es richtiger: Ich ſage Ihnen das; 
ich gebe ed Ihnen, als: id Tage es vor Sie oder an Sie, 
ih gebe es an Sie xc. 


WV. Das Verbummitdem Fcenfativaufdie frage 
| wen?oder was? Ä 


Der Aceuſat iv begeihuet jedesmal das Object 
aber den ſaͤchlichen Gegenſtand (er ſey nun eine wirklice 
Sache, oder eine Perfon), worauf dad Verbum unmittels 
bar einwirkt. Diefer Gegenſtand ift leicht durch die Frage 
wen? oder was? zu finden. 3. B. Ich bitte Sie — wen 
bitte ich? — Accuſ. Sie. Er bauet — ein Haus — was 
bauet er? — Accuf. ein Haus ıc, 

Diefen Safus erfordern alfo: 

3. Ale activen Verba, wie bitten, hauen, 
lieben zc., die im Paſſiv den Nominativ haben, 
», i. bey denen ih im Paffiv fagen kann, ih werde ober 
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wurde, du wirft oder wurdeſt geliebt, gebeten (vergl. 

S. 475 ıc.). So auch Toben, tadeln, ehren, alfo: er 
ehrt mich, di, ihn, Sie ıc., denn ich fage im Paſſiv: 
ich werde ober ich wurde geehrt ac. Ein jedes Verbum, 
mit beſſen Paffiv ich alfo den Nominativ, z. B. ich, du, er, 
Sie, der Vater; die Mutter, das Haus ıc. verbinden kann, 

„ regiert als Activ ftets den Accufativ als Object oder Biel, 
worauf es fih zunächſt bezieht. — . 

Dahin gepdren alfo auch die meiften Beitwörter, die 

fi) mit be anfangen, 3.8. Ich behaupte meinen Sag; 


er beſuchte mich; befolgen Sie meinen Rath ıc. (Eine 


“ Ausnahme mahen begegnen, berichten, befeblen, 
die den Dativ regieren (vergl. ©. 487). 
Ferner gehören zu dieſen Verben mit dem Accufatio 


bie meiften mit ver — über — er — und ent — ders, 


bunbenen; 3.8. Er verfolge ihnz erüberredet mid; 
er erziehtfeine Kinder; die frohe Nargeiht entzückt 
mich; außer einigen vorhin S. 486 genannten Ausnahmen, 
die den Dativ regieren, | 

Anmert. Biele tiefer zielenden Beitwörter bedürfen außer dem 

Ziele oder Dbjecte im Accuſativ noch eines Ergaͤnzungs⸗ 
. wortes, das im Genitiv fteht, oder mit einer Präpofition 
und bem von ihr abhängigen Caſus gegeben wird; 3.8. Er 
würdigte mich feiner Freundſchaftz man befhuls 


‚digteden Menſchen des Diedftahls, er überzeugte. 


mid von diefer Wahrheit (vergl. G. 481 2c.). So aud: 
Er trat mich, oder mit näherer Ortsbeſtimmung: Er trat 
mich auf den Fuß; die Wespe ſtach mich, ober mit nähen 
rer Ortsbeſtimmung: fie ah mid in ben Finger. Aug 
kann ich im Paſſiv fagen: Ih wurde von ihm auf den 
Fuß getreten u.f. w. 
Dagegen fagt man ganz richtig : 
Sr trat mir ben Fuß wund; die Wespe ah mir ben Finger 
ganz did; er fah mir auf bie Finger; ih wuſch mir bas 
Geſicht; ih wärmte mir bie Hände ꝛc. Denn hier find 
Buß, Finger, Geſicht ꝛe. das eigentliche Objeet ober Ziel, 
wohin das Verbum wirkt, und ber Dativ ber Perſon ver⸗ 
tritt bloß die Stelle des pofleffiven Pronomens mein 26.5 


denn man koͤnnte eben fo richtig fagen: Er trat meinen 


Fuß mund; er fah auf meine Finger ꝛt. — Auch kann man 


im Pafjıv nicht ſagen: Ih wurde, fondern mir wurde, 


ver Buß wund getreten ıc. In allen biefen und ähnlichen 
Fällen ift alfo der Dativ eben fo richtig, als ee in jenen 
genannten Beyſpielen unrichtig feyn wuͤrde. a 

Man kann alſo als Regel annehmen: 
Dat das Leerbum, wenn ed mit mich ober dinem 
andern Accufativ verbunden iſt, noch einen volftländigen 
Sinn, wenn auch bie Ortöbeflimmung weggelaflen wird: 


. 


. 
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fo ift mid oter jeber andere Accufativ ti; ‚verliert 
aber ber Sa feinen Sinn, wenn die Ortöbellimmung 
weggelaſſen wird, fo muß mir oder ein anderer Dativ 
fiehen. Man faıt demnach richtig: Er trat mich (nit mir) 

auf ben Fuß; denn ber Sag wäre auch ohne ben Zufag fehon 


L 


verftändlich, wenn ich fagte: Er trat mid. So auch: Ih 


kratzte mich (hinter den Ohren); ich ftieß mich (an das 
Bein) u. dergl. Dagegen alle Verba, bie mir bey fi 


baben, nach Weglaflung bes Beyſatzes ihren Sinn nur, 


mangelhaft ausdrüden; 5. B. Er blies mir (ins, Geſicht) 
f. &. 486 Anmerk. 1. 


2. Die meiften zurüdzielenden Berba (Re 
flexiva), fie mögen dies ihrer Natur nach feyn, oder als 
wahre Activa oder auch Neutra nur reflexiv gebraudt 
werben, (wie 3. B. fich lieben, fih müde ſtehen, fi 
fteif figen ıc.) haben fchon den Accufativ ald Ziel in dem 
Perſonworte bey fih, als: ich freue mich, bu betrü bfl 
dich ıc. Zu mehrer Deutlichkeit wird oft noch ein Er: 
gänzungswort (meßmwegen man Äh 3. B. freuet oder 


- betrübt 20.) hinzugefügt, welches gewöhnlich im Genitiv, 


oder in Begleitung einer Präpofition hinzu geſetzt wird. 
3, B. Sch freue mich deines Glücks oder über bein 
Glück; ih entfhlage mich der Sorgenz ich ärgere 
mich Über Ungezogenheiten; du follteft dich deiner 
dbummen Streihe fhämen, und rühmſt dich wohl 
gar berfelben. (Vergl. S. 483). (Eine Ausnahme machen 
die ©. 487 Nr. 3. bemerkten ſich anmaßen ıc.) 


35. Auch fehr'viele unperfönlichen Verba erfordern 
den Accuſativ, wenn fie eine active Bedeutung haben, 
oder etwas anzeigen, was den ganzen innern Zufland und 
‚die Gemüthöftimmung der dabey gefesten Perfon ergreift; 
3.. B. es betrifft mid, dich, ihn, fie, ung, euch, 

Sir, den Vater, die Mutter, das Kind, die Kreunde ıc. 
Eben fo: was mich sc. betrifft oder auh anlangt, 
‚ belangt (nicht anbelangt ober anbetrifft), es befremdet 
detlemmt, befällt mich, di, Sie ꝛe.; esdauert 
mich ıc. (d. i. thut mie leid); mich durſtet; es dünkt 
mich, oder mih dünkt; was dünkt Sie bavon? 
es freuet —, friert —, gelüftet —, «6 aba De 
gemabnt — (beffer: es kommt mir eben fo vor); es ge: 
reuet oder veuet —, bungert —, intereffirt —, 
es jammert —, judt —, Eleidet—, kriebelt —, 
kümmert —, lächert — nimmt — Wunder, fchla: 


> 
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brennt — im Leibe, auf der Zunge sc, verdrie ßt —, 
verlangt — nach ꝛtt.t, es wandelt — an, — wundert. . 
3.8. Hungert beinen Feind, fo fpeife ihn, dürſtet 
ibn, fo tränke ihn! J 


Anmerk. i. Man ſagt aber nicht: es ſchwitzt den Pfeifens 
kopf (von Meerſchaum), den Glasſchrank ꝛc.c; nicht: es 
ſchmerzt meinen Zahn, ſondern: der Pfeifenkopf, 
oder der Glasſchrank ſchwitzt, ber Jahn ſchmerzt 
mich, weil hier das Subject felbft nicht mitwirkt und em⸗ 
pfindet. (Vergl. 9. 487, Nr. x. 

2. Der Accuſativ ſteht alſo immer bey jenen Verben, wenn 
auch noch ein Zuſat vermittelſt einer Praͤpoſition folgt, um 
den Ort der Empfindung näher zu beftimmen; 3. B. es 
fhmerzt mich in der Hand, im Leibe 20.5 es friert mie j 
am ganzen Leibe. Wird aber ohne PYräpofition der 
leidende Theil des Körpers genannt: fo wird ber Accufativ 
in’ den Dativ verwandelt. 3. 8. Mir frieren bie 
Hände; mir juden bie Ohren x 

Auch kann man zwar fagen: id) friere, ih (wie, 
ih durfte, ih hungere, ich verlange ⁊c.; indelfen 
wird dadurch bie Bedeutung etwas geändert. Go heißt 3.8. 
mid friert — ich bin kalt oder mir ift kalt; ih friere 
würde aber heißen — ih werbe zu Eis, wie ein flüffiger 
Körper. Der Wein, das Waller ıc. friert; ben Menfchen 
aber friert nur, wenn er nicht felbft in den Suftand bes 
Eiſes übergeht. 

3. Einige unperſoͤnlichen Berba werben auch, befonders in 
der Sprache des gemeinen Lebens, hinwirkend (tranfitin) 
gebraudt; 3. B. e8 zegnet Steine, es hageblt oder 
ſchneyet Ducatenz es jest Schlaͤge x. 


4. Die ziellofen Verba (Neutra) nehmen nur 
dann den Accufativ zu fi, wenn fie eine active Bedeu: 
ung befommen , oder-eine Art von Einwirkung auf einen 
Segenftand ausdräden. 3. B. Er geht einen ſtarken Schritt. 

Wir gehen diefen Weg. Schmeden Sie einmal diefe Speife! 

Eo auch: Einen guten Kampf kämpfen; den Todesſchlaf 
ſchlafen ꝛc. | 

Anmerk. Diefe Redensarten, in denen ber Grundbeariff des Zeit⸗ 

worts dur das Suhftantiv im Accufativ wiederholt wird, 

ertiärt zwar Adelung als ber beutfhen Sprache zuwider; 

allein er thut dies obne Grund, und bat bas Anfehen ber 

. beften Redner und Dichter gegen fi, die fih jener, Redens⸗ 

arten mit Vortheil bedienen. 


5. Eben ſe ſteht auch bey dieſen, wie bey andern Ver— 
ben, auf die Fragen wann? wie lange? wie alt? 
wie groß? wie hoch? wie viel? wie theuer? wie 
oft? u. dergl. dasjenige Subſtantiv, welches dieſes bes 
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ſchreibt, im Accufativ.*) 3,8. Eracbeitet, lief’ und 
fehreibt den ganzen Tagz5 er kommt den Donnerflag 
wieberz er Lam den andern Tag zu mir; das Buch 
toftet einen Thaler; mein Garten koſtet alle Jahre 
fehs Thaler an Arbeitslohn; das Kind iſt zwey Jahr 
und einen Monat altz viele Thiere leben nur einen. 
Tag; ich bin feit einem Sabre Leinen Zoll gewachfen; 
71.21 habe das Kind eine Meile weit geführt und fige 
| ‚Hier fchon eine halbe Stunde, um dich gu drwarten u. f. f. 
. :  Daffelbe iſt auch der Fall in Briefunterfchriftenz 3. B. den 
' Sten Miürz, den ıgten Auguff ıc. (nämlich ſchrieb ich diefes). 
| 6. Einen doppelten Accufativ (ohne Präpofttion), 
nämlich einen Accufativ der Sache und einen Accuſativ 
ber Derfon, haben, dem beſſern Sprachgebrauch zufolge, 
nur die wenigen Berba: nennen, heißen (in demfelben 
Sinne von nennen), fhelten, fhinipfen und taufen 
(einen Namen geben). Im Paſſiv werden aus biefen Accus 
ſativen Nominativez z. B. Er wurde von bir bein Freund 
genannt, und boch wurdeſt du von ihm ein Narr ge 
ſcholten; alfo fagt nran auch ganz richtig im Acvv: er hieß, 
fhale oder fhimpfte dich einen Narren, und doc 
nannteft du ibn«bdeinen Freund. Die Grönländer 
nennen, wahrlich nicht mit Unrecht, den Brannt: 
wein — Zollmwaffer. Auch in folgender Erzählung: 
As Peter der Große, Kaifer von Rußland, unter fremden 
Kamen in Holland die Schiffsbaukunſt erlernte, nannte 
ihn fein Lehrherr öfters einen Jungen; bisweilen fhalt 
und fhimpfte er ihn auch wohl einen unwiffenden 
Menſchen. Gteichwohl belohnte Peter diefen Mann, weil 
er ibm eine Kunft lehrte, welche ihm viel Vergnügen 
machte. Nichts war in der Folge dem Knifer angenehmer, 
als wern man ihn zuweilen Peter Baas oder den 
- Meifter Peter hieß. Ä 
Kumer!. Ginige verbinden auch bie Berba fragen, koſten (theuer 
fegn), lehren und verfidern (betheuern) mit einem dop⸗ 
‚ pelten Aceufatio fowohl ber Perſon, ald ber Sache; aber, 
wie mich duͤnkt, mit Unrecht; benn wenn ich von dem Verbum 
fragen fagen dürfte: er fragte mih eine Sade, fo 
müßte ih auch im Paſſiv fagen koͤnnen: ih wurde eine 
REITEN TE 

*) Man bat nit nöthig, biefen Accuſativ ſich durch eine Ellipſe 
(Wort KAuslaffung) zu erklären. Drüdt dos Verbum 
eine Handlung aus, fo unterwirft es fih auch die Zeit u, dagl., 
welche allo gegen das Verbum leibend erfcheint, und baher im 

Jecuſativ fteyen muß. 
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Bache gefragt, was aber Rliemand ſagen witd. Es heißt 
vielmehr bier: ich wurbe um eine Bade oder mach einer 
Sache gefragt, ober. au zur Roth: mir wurbe eine 
Sache gefragt (abgefragt) x. 3. baher fagt man auch im 
Activ richtiger und ber Analogie gemäßers er fragte mir 
eine Sache (nämlid ab), oder noch beffee mit einer Präs 
pofition: er fragte mich nach einer Sache ober um eine 
Sache. Go auch: idy frage Sie nad ber Beranlaffung oder 
um bie Veranlaffung dieſes Vorfalls u. f. f. 

Koften (nicht in dem Sinne, worin ed ſchmecken, etwas als 
Probe genießen, bedeutet, und ein regelmäßiges Verbum trau⸗ 
ſitivum iſt, fondern in der Bedeutung von — Koſten vers 
urſachen, theuer ſeyn X., wo ed ein Reutrum if). 
Dieſes Verbum wird gleichſalls noch von Einigen gegen alle 
Analogie mit einem doppelten Atcuſativ fehlerhaft verbunden; 
4. 8. Es koſtet mich einen Thaler, anflatt: es Toftet 
mir einen Thaler. Wer möchte aber wohl Tagen, ofne 
zweydeutig zu werben: es koftete bie Dame (fi. der Dame) 
nur ein Dutzend Boutelllen Champagner; oder: ‚Det Arzt 
Bat fie in ihrer Krankheit viel gekoftet, aber die Sins 

uartirung hat fie no ungleih mehr gekoſtet.“ —} 
er Dativ der Perfon verhäütet alſo Hier alle Zweydeutigkeit. 
Schon Enther grbraudt dieſes Berbum richtig mit dem Dating 
der Perfon und bem Accufativ ber Sache: en 
„Es Eoftete ihm feinen erfien Sohn.” 1. Koͤn. 16, 54, 
„Berſuche, die ibm mehr koſteten.“ — (Wieland). 
„Daß es mir fo.wenig Mühe koſtete x.“ (Dexfelbe.) 
„Denk einmal, bas koſtet mie 
Nur ein wenig Schmerz.“ (Bädingk.) 
„Mein Rapport an ben König koſtete mir — ben ganjen 
Meft des Tages.“ (&r. Laun.) nn 
uhr koſtet es das Leben in dieſem fhweren Kampf.“ . 
(Jacobi. 
„Die Sache koſtet mir drey Thaler.“ (Seidenſtücker.) 
Wenn übrigens bey Toften nur die Sache, ohne 
Perſon, ſteht, oder die Perſon ſelbſt die Sache vor⸗ 
Kelst, die aufs ober angewendet wird: fo ſteht fie freytich 
ganz natüärlih im Accufativ. 3. B. Der Bau koſtet yieles 
Dolzz der Krieg koſtete fein Lebenz der Krieg koſtete 
feinen Sohn; der Sieg hat viele Menihen gekoftet zc. 

Schren wird ganz richtig mit einem XAccufativ verbunden, 
wenn nur ein Gafus dabey fteht, biefer. mag. eine Perſon 
oder eine Sache vorftellen; 3. B. ich Ichre bich oder ihn, 
Sie ꝛc., er lehrt die beutfhe Sprade, bie Mathes 
matit u.f. f. Denn bier kann ih auch im Paſſiv mit dem 
Nominativ fagen? bu oden er wird oder wurde gelehrt 
(unterrichtet). a KR , 

Auch ſteht der Accufativ der Perſon bey Lehren, menn 
es mit einem Iuflnitio verbunden wird; 3. B. er lehrt mid 
lefenm Shreibenund rechnen; ih lehre dich fiagen; 
Der Sangmeifler lehrt. die Rinder tanzgen.u: ſ. f. “ 
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Aber gegen alle Analogie und gegen ben beffern‘ Sprache 
gebrauch iſt es, wenn man (nad) Art des: Lateiners doceo te 
. lioguam) bey lehren einen boppelten Accuſativ näms 

ih der Sache und ber Perfon Tegt, und demnad fagt: 
ich lehre dich die Sprache; er lehrt mid die Mufil; da 
doch Niemand im Paffiv fügen wirb; bw pie die Sprade 
"0. Bor mir gelehrt, td; werde bie Mufit von ihm gelchrt. 
Die Perſon mus alfo ſprachrichtiger in-folhen Fällen in 
den Dativ treten; atfe: ich Lehre dir die Sprache, 
das. Rechnen und Shreiben, er lehrt mir dje Mur 
fit, Im Paffiv beißt es auch ſprachrichtig: dir wirb bie 
.Sprache, mir wird die Mufil gelehrt. — Sede 
m . Rettung ‚ bie ibm das Gegentheil lehrt. (Herder). Sagt, 
Sterbliche, ben Sphaͤren ihre Zahlen und lehrt dem wilden 
Winde feinen Lauf! (Wamier). — Dies güt auch, wenn bie 
1. , Sache buch bie Woͤrter es, etwas, viel ac. außgebrädt 
«wird 3. B. Er Kat es mir. gelehrt, ober. er 906 mir’s 
gelehrt. Lehre mir dieſes ıu - 
8 erfihern (in ber Bedeutung von betbeunern) ſ. 08. S. 128. 


. 2. 





F übunzsauftaben. 


üi den Gebrauch des Dativs und Aecuſativs ben Beitkoärtern 
nach S. 484494 5 

Wobatt ıä mid wieber geiund befinde, ſoll mich michts abs 
halten, ‚Zhnen zu befuhen. — Der Himmel bewaßre Ihnen 
por einer äpnlihen Krankheit! — Sch kann mir nidt im Spie⸗ 
gel anfehen, ohne mi. zu erſchrecken, wie ſehr ich mix verändert 
babe. — Die Krankheit Hat meinen Bater viel gekoſtet, das 
verſichere Ih Sie, — 

Diene andern Menfchen unb fey ihnen nuͤlich, fo werben 
fie Dich wieder gefällig fon! — Goͤnne Zeden gern, was Gott 
ihm gegeben hat; denn er theilt aus, wie's ihh- bellebt, — Gieb 
Heben das Seinige, ader laß auch Jedem bad Seihige! — Er⸗ 
laube dir fein Vergnügen, has Anderen Mißvergnügen verurſacht! 
— Wer einen Andern eine Grube graͤbt, fällt oft ſeldſt hinein. = 
Bute Unterthagen ehren ihrem Kürften. — Schlechte Menſchen 
läftern ihrer Obrigkeit, — Dauert dich nicht der Arme, dem 
Jene hungert uch feiert? — Manchen Menſchen lehrt erſt bie 
Roth, barmberzig und mutleidig. zu ſeyn. — Den. nenne id) mei⸗ 
nen Freund, ber mid, die Wahrheit fagt und mid daB lehrt, 
was ich zu wiſſen nöthig habe; wer mich aber ſchmeichelt, den 
beißeih meinen Feind. — Was die. genhnet hat, bas träumte 
mir in des vorigen Rache, Hr. R, ſey geſtorben. — ich ſtelle 
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wi feine Perfon nad recht Ichkaft vor. — Er diente tetı ſei⸗ 
em Könige und: autzte das Vaterland. — Geſtern ſtach mir 
eine Biene in die Hand, weil ih mid nicht vorfah. — _ 
(20 Fehler) 


r U E . . a 
Einige fchwierige Verba, theils mit dem Dativ, theils' mit 
dem Accuſativ, theils mit beyden, nach Verſchledenheit 

a ihrer Bedeutung. 


Delete die richtige Kenntniß und Anwendung der 
obigen NRegelirdie Rection eined Zeitworts nicht zweifel⸗ 
Haft laffen [ Irex fo giebt es'doch unter den nachſtehenden 
einige flreitige Verda, über deren Kection der beffere Sprach; 
gebraud) noch nicht allgemein entichieden hat. Sie find 
aber in zweifethaften Sälen mit Beyfpielen aus Mufterss 
Tehriftfketlern. begfeitet. J 
Enkommen (in der Bedeutung fich näßern) mitbem Dativ; 
13. B. Sch kann' ihm gar nicht ankommen, ihm nichte ans . 
-- haben; — (in 'der Bedeut. anfallen oder befallen) mit 
"dem Accuſ.; 5. B. es kommt mich ein Froſt, eine Angft 
* sber Furcht an; es kam ihn der Schlaf an; (ſt. der Froſt 
»kommt an mich.ıch' „Sobald fie die Laune dazu an⸗ 
kam.“ (Artifhes Mufeum). — (Als unperf. Berh.) 
»mit dem Dacia: es fommt mir leicht, fehmwer, "fairet'te. 
an Mas kommt dir an? — „Es muß Ihney auf einen 
Zag nicht ankommen.” (8 ffing.) =» 
Anliegen (am Herzen: liegen, Sorge verurſachen) mit dem 
Dativ. 2. B. Daran liegt mir nichts oder daran iſt mir 
nichts gelegen; die Sache liegt mir ſehr an, lieber: am 
Herzen; auch einem anliegen, db. t. ihn dringend und 
unaufhoͤrlich bitten; 3. B. er liegt mir unaufhärlich an, 
ihm die Sache zu ſchenken. 
„Am Zage, ald der Fuͤrſt beerdigt warb, 
Lay fie mir an mit unabläß'gem Fleyn, | 
Ihr diefes Feſtes Anbli zu gewähren,” (Schiller) - . 
Der Acenfativ würde bey dieſem Verbum fihon deßs 
wegen unrichfig ſeyn, weil liegen ‚ein Ruhen anzeigt, 
anliegen alfo das Ruhen oder Befindlichfeyn an. einer 
Sache; und-boch findet man 3. B.: Ä 
„Se hat mich fehe (mit Bitten) barum angelegen.’ 
J „Sr lag mich an, auszuſteigen.“ (J. P. Richter.) 
Begegnen, im jeder Bedeut. mit dem Dakivz z. B. Er be 
gegnete (kam entgegen) mir, dir, Ihnen ꝛc. auf der 
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Straße. Ein Freund begegnet dem anbern in ſeinen 
MWünfhen. Einem Unglüde ‚muß man zu begegnen (euts 
gegen zu wirken) fuchen; einer Krankheit durch zwec⸗ 
mäßige Mittel begegnen. — Er begegnete mir (behandelte 
mich) gut oder fchlecht; er begegnete Ihnen wie einem 
Fremden. — Es begegnete mir geftern ein großes Ungläd. 
Sey , wie ein Bott, im Wohlthun auf der Erbe, 
Und gieb der Armoth froh von Deinem Herde, 
Und tröfte warm bes Kummerd Schhl . . . 
So wird man mie Entzüden bie Begegnen, 
Und dich, wie Kinder ihren Water, ſegnen, 
Der Menſchheit hoͤchſter kLohn. (Seume,) 
zahlen wird, in Beziehung auf den, Werth einer Sache, 
bie. man’ für Geld an ſich bringt, mit .bem ‚Dativ ber 
Herfon und dem Accuſativ der Sache‘ verbunden, 
| alfo: er bezahlt mir meine Arbeit; ich, bezahlte ihm meine 
Id. | 


. In bloßer Beziehung auf die Perfon; .ber man ben 
Werth einer Sache 'mit Gelde ver itet, ohne bie Sadr 
ſelbſt zu nennen, fegt man die Perſon (freylich nicht gamy 
richtig) in den Accufativ, alfo: erbezahlt mich ordent: 
‚lich; ich werde dich bezahlen, fphald. ich kann. Auch 
uneigentlich; einen mit gleicher Münze bezahlen 
ihm Gleiches mit Gleichem vergelten). Warte, ich, will 
Veh bezahlen (die deu Lohn geben)! — Den. habe 

Äh ſchön bezahlt! ꝛcc. 4 
me ze. Eigentlich. follte man bey. uns, wo. man nicht ken Men⸗ 
Shen als Sache, wie beym Sklavenhandel, verkauft und bes 
'* Yahıt, fondern fhm durch das Bezahlen nur einen Lohn für 
etwas giebt, die Perſon nit im ben Accufativ, fonbern im 
den Dativ ſetzen, and Alfo mit Auslaffung ber Sade fagen? 
er bezahlt mir (nämlich etwas); tch-bezahle dem Schneider 
‚(nämlich feine, Arbeit ꝛc.). — Was Wäre auch fenft für ein 
Unterfchied, wenn ber Käufer eines Gktaven zu dem Nerfätfer 
defielben fagte: ich babe dich bezahlt ;. und zubem Sklaven: 
id habe dich bezahlt. — Bepde ericheinen auf diefe Art als 
gekaufte Sache, die doch nur ber Letztere ſeyn fol. Der Er⸗ 
ſtere ſteht alſo als Perſon richtiger im Dativ — bir. — 
Derſelbe Fall findet auch dey verſichern Statt. (S. 482). 
ichten und duͤnken. — Wenn daäͤuchten fo, viel heißt, 
als nach finnlichem Scheine urtheilen und ſchließen, alfe 
etwas anzeigt, das mehr von außen ber bucch einen finn= 
lichen Segenftand in unfrer Seele erwedt wird, fo regiert es 
ganz recht den Dativ als Zweckwort, alſo mir däucht; 
was däucht Ihnen? (vergl. © 487),.— Dünken 
dagegen ergreift mehr das ganze Denken und Urtheilen 
ber, Seele, als Object, und ſteht demnach richtiger mit 
dem 
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dem Areuſatid, alſor mich dünkt, was dünkbt &te? 
(vergl. S. 90). Indeſſen fagen einige Schriftfteller ab: 
wechſelnd bald mir däucht, bald mich däucht; eben 
fo nuch bald mir dünkt, bald mich dünkt. Anden 
fagen immer mir däucht, und nie. mich daucht, aber 
Mit dünkt und mich dünkt. Ä 

Schon Luther ſchreibt mich bünft: 

„Es wird fie ſolch Wahrſagen fall bünken.” Ezedar,as, 

So auibe: 

„Himmel und Erbe, fo däucht es ihm, mwöllten 

„Fliehen, hinſinken, vergehen.” — 

ad bäutht e6, als d6 fie ih Toric jene." 

. (6 od, 
..„Doch daucht mir daneben, eu Plage sit We .” 

(Bürger. 

„Ihr bauct, fie wandie Hin.” — (Sci =) 

Derfelve fagt aber auch: | 

„Ja, wenn, was Einem fihön und liedlich dankt, 

Auch jedem Andern ſchoͤn und lieblih dünkte” . 

Die Meiften fagen bagegen mich dünkt, und na 
brauchen auch dies Berbum refleriv mit dent Actuſativ; > 
„Du dünkſt dich unglädlih.” (eeifind:) . 

„Als ich die — entfügte, duͤnkt' ih mi tugendhaft und 

groß! Guͤrde.) 
„Söngling ! hüte dein Herd, und dünke gegen bie Schondeit 
Kie dich weiſe genug, nimmer dich flärker, als fier?- 
- Goͤckingk.) 

> Am ſicherſten verfährt man wohl, wenn man mie, 
bir, ihm, Ihnen däucht, und mich, dich, ihn, 
Sie d ntt ſagt. 

Dauern (in der Bedeut. von währen dder fortfahren zu ſeyn) 

regiert in der Verbindung mit lange ober furz ır. ohne 
allen Streit den Dativ der Perſon; z. B. das Schaufpiel 
dauerte mie zu lange; dauert Ihnen die Reit zu 
lange? — Über in ber Bedeutung von Schmerz und 
Mitleiden empfinden regiert es immer den Accu: 
fativz z. B. AH wie ſehr Dauert mich die Beit, bie 
ich verloren habe! — Es dauert mich fehr, daß ich. 
mein Wort nicht Halten könnte. — Dauert Sie Ihr 
gegebenies Verſprechen? — Laß dich bie Beit nice 
dauern, diedu annügliche Gefchäfte verwendeftl (vergl. 
S. 487 und 490). | 


- Kinden, fühlen, hören, fehen regieren als wahre Verba tran- 
fitioa immge den Accuſativ. — Oft treten fie auch 

in Verbindung mit einem andern Verbum, das den Zu: 
ftand ausdsädt, in welchem man eine Perfon ober Sache 


Seyfe's gr. Sprachlehte, 5. Auf 33 
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findet, fuͤhlt, Hört. oder ſieht; dann ſtehet dieſes andere 
Verbum neben dem Accuſativ im Infinitiv oder auch 
im Particip, anſtatt des Wortes bag mit dem No— 
minativ. 3.B. ſtatt: Sch fand, daß du ſchliefeſt — 
ich fand dich ſchlafen (oder auch ſchlafend); anſtatt: Er 
fühlte, daß fein Herz ſchlug — er fühlte fein Herz ſchlagen; 
ft. ih hörte, daß du fpracheft, fangeft, fpielteft zc. — ich 


hörte dich fprechen, fingen, fpielen; ft. ich fab, daß Sie 


kamen — ich ſahe Sie kommen; ich fah ihn tanzen, fpie: 


- 


len (auch tangend, fpielend) ıc. 


Anmert. u. Diefe Art bes Ausdruds muß man aber ba vermeiden, 


wo dad Verbum, wenn es im Snfinitiv fleht, eine Zwey⸗ 
beutigkeit verurſachen kann; z. B. Ih Höre did rufen; 
ih jahe ihn zeihnen oder malen. Dies kann nicht bloß 
heigen: Ich höre, daß du rufeft; ich fahe, dbaiß er zeich—⸗ 
nete oder maltez fondern auh: Ih höre, daß du ges 
eufen wirft; ich ſahe, daß eu gezeichnet oder gemalt 
wurde. — Wenn 'man e8 fih, wie man billig follte, zum 
Geſetz machte, bey pafjivem Sinne immer die vollſtaͤndige Auds 
drucksart mit daß zu ſetzen, alfo: Ich Hörte, daß du ge 
rufen wurbeft, fo wäre aud bey ſolchen Berben feine 
Smwepbeutigkeit duch die Anwendung des weniger fchleppenben 
Aufinitivs mit bem Accufativ (welcher ganz bem Lateinifchen 
Accuſ. mit dem Infinitiv entfpriht). Sh höre di rufen 
bliebe dann immer fo viel, als: Ich höre, daß bu rufſt; und 
im paffiven Sinne müßte man fagen: Ich hoͤre dich ges 
zufen werden (audio te vocari), was. freylid nicht ges 
woͤhnlich, aber doch richtig deutich ift, vergl. w. u. S. 502 


Anmerk. 1.) 


2. Wenn hören in der Bedeutung von gehorchen und 
folgen gebraudt wird, fo verbindet man es gewöhnlich mit 
dem Dativ. 3.8. Der unartige Knabe hört mir nidtz 
er will mie nicht hören 2.5 — beffer aber ſteht Bier ges 
horchen. Fehlerhaft ifl’s, flatt gehören — Hören zu für 
gen; 3.8. Das hört mir nicht, anflatt ed gehört mir nicht. 


agen; |. ©. 492. | | 
eiten. Wenn bey diefem Verbum (in ber Bedeut. werth 


ſeyn, toften) außer der Sache im Accuſ. noch eine Perfon 
genannt wird, fo ſteht diefe natfirlich im Dativ. 3. B. 
Es gift mir einen Thaler; es galt mir gleich viel; es 
galt ihnen Sieg oder Tod. Dieſer Kampf beyder Staaten 
galt ihnen ferneres Beſtehen, oder Vernishtung. Erſt galt 
es dem füdlichen Europa, fpäterhin dem nördlichen Unter: 
johung und Plünderung. — Es galt ihm das Leben u. dgl. 

Wenn aber gelten fo viel bedeutet, als betreffen 
ober. angehen, und die Perfon zugleich der Gegen: 
ftand oder das Biel ift, worauf etwas abgefehen iſt: 
fo wird fie von den meiften und beffern Ghriftitellern in 


! 


‘ 


und defien Gebrauch. 3J 499 


"den Aceufativ geſetzt. Z. B. Es galt (betraf) fein Leben, 
feine Ehre, fein Vermögen ꝛc.; jener bittere Spott foi. 
Sie gelten (treffen). — Dies iſt auch der Fall, wenn 
von gar feiner Perfon, fondern nur von einer Sache als 
Preis die Rede ift, um welchen der Zweck eines Strebens 
erreicht wird. Z. B. Hier gilt's einen Kampf (hier kommt 
es auf einen Kampf an); es gilt einen Werfuch, eine 
Frage ıc.; und wenn es das Leben gift (Bofte), - 

Brüder, gält’ e8 Gut und Blut, _ 
Dem Berdienſte feine Kronen, | 
Untergang ber. Lügenbrut! (Schiller) 

Getrauen — fo viel als trauen ober gutrauen — wird 
eben fo wie diefe Verba, der Sprachäßnlichkeit gemäg, 
mit dem Diativ ber Perfon und dem Accuſativ der 
Sache verbunden; alſo: Ich getraue mir das nicht (ich 
wage es nicht); dur getraueteft deinen Kräften zu viel ıc, 
Wenn aber mit Auslaffung der Sache nur die Perfon bey 

. getrauen flieht, fo findet man bey vielen Schriftſtellern 
die Perſon im Accuf.3 3.8. Ich getzaus mich nicht dahin. 
„Setrauft du dich, mir das zit fagen?“ — (GSellert.) 
„Ich getraue mi nit.’ (Kıopftod.) 

Heißen (für nennen) regiert einen doppelten Accuſativ 

(fe &.4g2). Aber in der Bebeut. von befehlen erfordert 

es, vote diefes Verbum, den Dativ dee Derfon, wenn 

der Accuſ. der Sache, welche befohlen wird, daben ſteht; 

3. B. Wer hat dir das geheißen? — er Bat. mir 

dies geheißen. Wer Bar bie gebeißen, daß du kommen 

ſollteſt? — Bleibe aber die Sache weg, und wird flat 
des daß du, daß ich, daß er zc. der Infinitiv gefegt: 
fo fteht bey heißen richtiger der Mecufativ der Der: 
fon, (eine verkürzte Verbindung, melde der lateinifchen 

Conftruction des Accuſativs mit dem Infinitiv ahnlich iſt; 

vergl. bey laffen Anmert. 1): 8. B. Er hat mich 

kommen heißen, sderbeffer: geheißen (vergl. ©. 413) 

. is er hat befohlen, daß ich kommen ſollte); ich hieß 
ihn gehen, finen, flehen; das Heiße mich wundern. 

Anmerk. Biswellen kann bey heißen in der lestern Bedeutung 

ein boppelter Accuſativ eintreten, z. B Wer Heißt dich 
fothe Sachen vornehmen? — Der Richter hieß ihn ben 
Gefangenen gut verwahren. In diefem Falle wird zwar 
der zwente Accufativ von dem andern Berbum (vornehmen, 
verwahren) tegiert; indeſſen thut man bod zur Bermeis 
dung einer Zweydeutigkeit dann beffer, wenn man entweder 
dem Sage eine andere Wendung giebt, ober bie Perfon bey 
beißen in den Dativ feat. 3. B. Wer hat dir den uns 
ſchuldigen Knaben fhlagen geheißen? — Alfo aud s Mer hieß 
Dir ſolche Sachen vornehmen ? 2, . 20 0 
2 


v 
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Helfen (beyftehen, dienlich ſeyn). Diefes Verbum re 
Ä giert, dem beſſern Sprachgebrauch zufolge, immer den Dativ 
der Perfon, es mag allein ftehen, oder mit ben Wörtern 
durch, fort, herab, herunter, hinein ac. verbunden 
fenn, alfo: Er Hilft mir. Kannich Ihnen helfen? Es iſt 
ihm nicht mehr zu helfen. — So auh Jemaudem gu ei 
nem Amte helfen oder verhelfenz einem auf das 
Pferd, aus dem Maffer, ducch den Sumpf, von dem Was 
gen ic. helfen; ec half mie (nicht mich) vom Wagen heruns 
ter (nämlich fleigen, welches hier ausgelaffen if). Helfen 
Sie mie (nichte mich) Durch den Wald, durch den Sumpf, 

in den Saal ıc. (nämlich kommen). 

Anmerk. Diejenigen Schriftfteller und Sprachlehrer, welde tn 
diefen legtern Faͤllen den Accuſativ vorziehen, ſcheineh die 
Elipfe bey helfen Überfehen zu haben, die doch Leicht bins 
zugebadht werden kann, 3. B. Er half mir von bem Wagen 
herunter — foll doch nichts anders heißen, als: Er half mir, 
von dem Wagen herunter fleigen, ober: Er war mir behülflid 

, beym Herabſteigen vom Wagen, Ob er ſich ſelbſt dabey auf 
dem Wagen befand, ober nicht — dies ändert in der Mection 
des Wortes helfen nichts. Es ift berfelbe Kal, als wenn 
ic) fage: ex half mir fuhen, er half mir arbeiten, ſchrei⸗ 
ben ac. , d. i, er war mir beym Suchen, Arbeiten, Schreiben 
einer Sache behuͤlflich. 

Ganz anders verhält es ſich aber, wenn das Folgewort 
nicht mit helfen, ſondern mit dem Infinitiv eines andern 
Zeitwortes in nächſter Verbindung ſteht, welches den Accu⸗ 
fativ regiert. Z. B. Er half mich ſuchen, d. i. er 
war einem Andern behülflich, mich ſelbſt zu ſuchen. So 
auch: Helfen Sie mich im Schlitten ziehen, db. i. wirken 
Sie mit, daß ih im Schlitten gezogen werbes dagegen: 
Helfen Sie mir ziehen — heißt: Leiften Sie mir Hülfe, 
daß ich den Schlitten (morin ein Anderer figt) fortziehe. 

Hören; f. bey finden ©. 497. 

Kleiden, als Activum tegiert es unftreitig ben Accuf. Man 
fagt allgentein richtig: Die Armen Eleiden; er Bleiber 
das arme Kind; dus Bleideft dich nicht genug nach ber 
Mode u. ſoa f. ber als Neutrum gebrauchen Einige 
das Wort Fleiden (in der Bedeut. von anftehen, gut 
laffen) mit dem Dativ; z. B. Der Hut kleidet die 
fehlecht ıc. Andere und vielleicht die Weiften mit dem 
Accufativ. Hält man ſich aber an die von jeder Ausnahme 
freye Regel: Daß jedes nctive und als folches 
miteinem Kccufativ verbundene Berbum, fo 
bald es neutrale Bedeutung annimmt, den 
Dativ erfordert: fo haben die Letztern Unrecht. — 

⸗ 


Sn 
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Eo gut ic fage: Ich bekomme den Schnupfen (weil das 
Berbum befommen in biefem Sage als Activ gebraucht 
iſt); aber: Die Speife bekommt mir (nicht mich) gut 

(weil das Verbum hier als Neutrum ſteht); eben fo. ver: 

langt die Confeguenz, zu fügen: Diefer Anzug, Rod ıe. 

kleidet ihhm gut; oder auch bloß: Diefer Anzug kleidet 
. ibm; der Hut leidet Shnena ecliebft; die rothe Farbe 
Heide Dir fehe wohl; blaſſen Perfonen Fleidet das 

Schwarze fhleht ıc. Auch Seidenſtücker zieht aus 

dem obigen Grunde hier den Dativ ver und fügt: Das 

kurze Haar Beidet Dir gut; fo wie man auch fügt: Der 

Kopf brennt mir (nicht mi@), obgleich man fast: Ich 

btennte das Holz ıc. 

Koftan (teuer feyn); ſ. ©. 493. 

Laſſen — (als Activum in der Bedent. von überlaſſen) 
regiert, wie gewöhnlich ein folches Verbum, ben Acc. der 
Sache und den Dativ der Perfon, alfo: Sch laſſe 
dir den Hut; laß mir das Tuch! ich laffe Ihnen Ihren 
Willen sc. Aber als Neutrum (in der Bedeutung von 
beforgen, machen, geflatten, erlauben oder zus 
laffen, daß etwäs gefchehe) regiert es bald den D ativ, 
bald den Accuſativ ber Perſon bey einem Infinitiv, je 
nachdem man den Sag auflöfen kann mit: Laß zu ober 
erlaube, daß mir (etwas gefchehe),. oder daß i$ (etwas 
thue). Im erften Falle muß denn bey laffenber Dativ 

ſtehen: mir, bir, Ihnen ıc;, im zweyten aber der 

Accuſativ: mich, dich, Sie, z. B. 

er ließ mir ſagen, d. h. er ließ zu oder machte, daß 
mir geſagt wurde; 

aber: er ließ mich ſagen, d.h. er ließ zu od. machte, | 
daß ich felbft etwas fagte - | 

Eben fo: er ließ mir das Geld auszahlen, d. h. 
er ließ zu oder machte, daß mir ˖das Gelb von 
einem Andern ausgezahlt wurde 5 

aber: erließ mich das Geld auszapfem, d.h, er 
machte ober veranflaltete, daß ich das Geld aus: 
zahlen mußte. 

So auch: ich laffe Dir einen Überrod machen — 
ich laffe zu oder beforge, dag Dir ein Üiberrod 
gemacht werde; 

aber; ich laffe Die einen überrock machen ober 
ich laffe zu, daß Du einen Überrod macheſt — dies 
könnte ich nur zu einem Schneiders oder einem Andern 
fagen, der einen Überrod zu verfertigen im Stande iſt. 








500 22, Abſchn. Das Verbum 


Hiernach wird man auch leicht ähnliche Rebensarten 
beurtbeilen und entweder mit baß mir, oder mit daß ich 
auflöfen Finnen. In dem erften Kalle ift das Perfonenmwert 
mir ıc. das Zweckwort ober der perfönliche Gegenſtand mit 

‚Auslaffung eines Subjects beym Infinitiv; in dem 
legtern Falle aber iſt das mich ıc. das Subject ſelbſt im 
Accuſ. mit dem Infinitiv, wobey wieder der perfönliche 

Gegenſtand, oder das Zweckwort ausgelaffen ift, alfo: 
Perſoͤnlicher Gegenſtand, Subject, 
mit Audlaffung des Subjects. | mit Auslaſſung des perfönlichen 
| Gegenftandes. 

Laß — mir einen Selef ſchreiben! Laß mich — einen Brief ſchrenben! 
Hier fehlt an der Stine des — irgend] Hier iſt das Zweckwort oder der 
ein Eubiert, z. B. deinen Bruder. perfönliche Gegenſtand, z. B. deinem 
Sn der Aufloͤſung wurde es daher/ Mater oder Bruder Ic, ausgelaſſen. 
auch vollſtaͤndig Heißens Daß zu od.| In den Yuflöfung würde «8 daher 
veranflalte, da dein Bruder mir] au vonfändig beißen: Laß zu mb. ° 
ſchrelbe, oder, wad dem Einne nach] erlaube, daß Ich (deinem Vater od, 
einerled iſt, dab mie (vom deinem Bruder 21.) einen Brief fchreibe! 
Bruder) geichriehen werde! un 

Bepſpiele zur Ubung. 

Lab wir die Zeitung vorlefen | ga mich bis Beitung vorlefen: 

Lab mir die Ver kaufen! gaf mich die Uhr kaufen! 

Ic lied ihm die Sache erzaͤhlen. Ich lich ihhn die Sache erzählen, 

Mein Water laͤbt Iunen melden, Mein Water läßt Sie melden, 

ar lieh feinem Bruder ade möge Er li feinen Bruder alle mög 
lichen Grobheiten fagen u. ſ. f. lichen Grobhelten fagen u. ſ. f. 


Demnach ſagt man auch ganz richtig: Er ließ mich 
(nicht mir) feinen Unwillen empfinden; er läßt mich (nicht 
mir) feine Abficht merken; laffen Sie mich doch das 
fehen! ich will es dich, ihn, Ste ıc. fehen, fühlen, 

riechen ıc. laſſen. In allen diefen Medensarten wird bas 

mich, bich, ihn, Sie x. als Qubjert mit daß ich, oder 
bu, er, Sie oder einem andern Nominativ aufgelöfer. 

Anmert, 1. Sodald der Accuſ. mit bem Infinit. bey bem Verbum 

Laffen einen Doppelfinn verurfagt, muß man bem Gage eine 

andere Wendung geben. 3.8. Er ließ mid ſtrafen — 

Tann heißen: „er machte, daß ich flrafte”‘ — aber audı „er 

machte, daß ich geſtraft wurde.“ Daher jagt man befler für 

das Erſte: Er trug mir auf ober veranlaßte mich, (ihn) zu 

ſtrafen; für das Zweyte aber: (Sr machte ober befahl, daß ich 

geftraft wurde, Dder man follte in ber legten Bedeutung 

nit ben Infinitin ber activen, fondern dee paffiven Form 

fegen, alfo nicht: Gr ließ mich flrafen, fondern: Er lie 

mich geſtraft werden, Die. Auflöfung biefes Satzes: er 

befahl, dafl ich geitraft würde ober werden follte — beweifet 

die Richtigkeit jener Werbindung, bie auch‘ mit der latein. 

fogenannten Gonftruction bes Accuſ. mit bem Zuflnitiv völlig 
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übereinflimmt und Logif richtig iſt. Zwar if biefe Verbin⸗ 

dung mit dem Infinitiv ber pafftven Form dem jetzigen Sprach 

\ gebrauch entgegen ; foll denn aber biefer Sprachgebrauch, wenn 

N er auch noch fo ſchlecht ober ber Logik und gefunden Vernunft 

zuwider ift, unfre für Regetmäßigkeit fo empfängliche Sprache 

in ihrem Kortichreiten zum Beflern durchaus gewaltſam hem⸗ 
men?! (Vergl. S. 415 Nr. 3., ©, 498 Anmerk. ı.) 

Eben fo zweydeutig ift: Er ließ mid rufenz ih Laffe 
ihn fuchenz ber. Kalfer ließ feine Solbaten morben; 
ee ließ fie plündern, fengen und brennen. — 

2. In allen Übrigen Redensarten mit laſſen, wo es eine 
andere Bebeutung ale bie obige bat, und wo die genannte 
Auflöfung mit daß nit Statt findet, behält ſawohl das 
Berbum laffen, als Aud) das etwa barauf folgende Berbum, 
feinen gehörigen Caſus. 3. B. Laffen (Üüberlaffen) Sie. mir 
bas Bud! ih will es Ihnen laſſenz ih weiß mid vor 
Kreüde nicht zu Laffen (bergen) 5; laß dich Feine nügliche Arbeit 
verbriefen. (Hier ift dich von verbrießen regiert; benn 
man fast: Es verdrießt mid, dich zc.)3 ih werde mich 

« diefe Unterfuhung nie gereuen laſſen u, ſ. f. 
Lehren; f. ©.495. | - 
Lieblofen — Einige verbinden dieſes Verbum unrichtig mit 
bem Dativ; 3. B. Sie liebkofet ihm; er liebkoſ'te ihr. 
Aber richtiger se man das Berbum liebkofen, wie mich 
dünkt, den Accuſativ regieren, alfo: Das Kind liebkofet 
feine Eltern; es lieblofet mich, dich, ihn, Sie ı« 
(wie auch Adelung, Hartung, Hahn u. m. a. Sprach: 
lehrter fchreiben). | | 
Bohnen — mit dem Dativ der Perfon, (der Accuſativ der Sache 
mag dabey flehen oder nicht); 3. B. Er lohnte mir die 
Mühe; du haſt mir fchleche gelohnt; ich werde dir es 
lohnen. (Berg: 9.485Nr.2.) Aber es lo Hirt die (nicht 
Pr Mäphe; weil Mühe nicht die Perfon, fondern bie 
Gache vorftellt, und alfo richsiger im Accuf., als im Dativ 
fießet. Schlerpaft ſagt man: „Es lohnt fich nicht 
der Mühe” — beſſer: Es lohnet nicht die Mühe: Da: 
gegen bat belohnen fein Folgewort immer im Accuſ., 
es ſey Derfon oder Sache (vergl. S. 489); alfo: Er be: 
lohnte mich; er belohbnte den Fleiß ıc, außer, wenn 
Derfon und Sache Jugleich dabey ftehen, wo natürlich die 
erfte im Dativ, bie andere im Accuf. fiehen muß; als: Er 
belohnte mir den Fleiß. (Vergl. &. 489 Anmerk.) 
Machen. In Begleitung eines perfänlichen und-füchichen Gegen: 
flandes regiert diefes Verbum ganz regelmäßig den Datis 
dee Perſon und den Accuſativ der Sache; 5.8. Du 
machſt mir Freude; er machte Ihnen vielen Verdruß. Se 
auch einem etwas weiß machen (ihm etwas aufheften, vor: 


N 


x 
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ſchwaten); das machen Sie einem Narren weiß; ich laſſe 
mir das nicht weiß machen. — Auch einem Angſt machen, 
er machte mir Angſt. (Hier iſt Angſt als Subſtantiv 
der ſächliche Gegenſtand). — Aber ohne ſäaächlichen 
Gogenſtand tritt die Perſon in den Aceuſativz z. B. 
er machte mich angft oder bange- (Hier 2 angft 
nicht das Subſtantiv, fondern "das Adverd.) Go auch: 
Er. macht mich beforgt, bekümmert; die Suche macht 
dich, ihn, Sie verhriehlich, unzubig ꝛe. Das macht Sie 
gefunder , beffer undb';weifer > das macht mich glauben 
(das macht, daß ich glaube; vergl. laffen ©, 501). 

In der Bedeutung von vorftellen, fpielen fleht 
bey mahen die Perſon als Object oder ſächlicher 
Segenftand im Aecuſativz z. B. Der Schauſpieler 
machte (d. i. ſtellte vor oder ſpielte) den Karl Mohr 
(d. i. die Rolle deſſelben) in den Räubern gut; Dem. N. 
machte bie Amalie trefflich. 


Apmer?, Man ſagt auch wöhl: fih auf ben Meg maden ff. 


begeben); ich man te mid auf ben Weg m. Aber fehlere. 

haft fagt man Hier unb das nach einem Drt maden, anflatt: 
nad) einem Orte eins Reiſe oder einen Spagiergang mahenz 
z. B. Wir mach ten geftlern nad) Sondershaufen ; wir machen 
morgen nach dem Brocken; wollen Sie mit machen? — u. dal⸗ 
Diefe Ausdruͤche gehören eben fo zum Machwerk der ganz ge⸗ 
meinen Sprache, wie ber Üüberfiäfiige und lächerliche Gebrauch 
des Wortes thun In ben Redensarten: ſchreiben thun, eis 

fen, trinken, fhlafen thun, 3.8. Er thut gem eis 
Ten 20, (Vergl. S. 467.) Ä 


Rochabmen wird dem richtigen Sprachgebrauch. gemäß mit 
dem Dativ der Derfon und dem Accuſ. dee Sade 
verbunden, wenn auch diefer Aecuſ. der Sache gan aus: 


gelaſſen if: Nicht nur das Vorwort nach, das inmer 


- den Dativ erforkert, fonbern auch die Analogie ähnlicher 


° 
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Verba, z. B. nach äffen, nahrufen, nachfenden ıc, 
ſpricht für den Dativ der Perfon (vergl, S. 485)3 alſo: 
Jemandem etwas nachahmen; ich ahme bir das 
wach; er ahmt feinem Vater Vieles nad. So auch 
mit Auslaffung ber Sache (die aus dem Zuſammen⸗ 
hange der Nebe leicht Hinzugebacht werden kann): Er ahmt 
feinem Water nach , ſie ahmt ber Mutter nah. Er ahmt 
dem Schiller- (nämlich Einiges) nah. Mit Auslaſ⸗ 
fung der Perſon ſteht zwar bie Sache im Accu: 


fativg 2 B. Sie ahmt ihr Beyſpiel nach 3. er ahmt dem 


"Gang und die Geberden deines Brubers nach; er ahmt 
das Wild nach (d, i. er copirt es, ober bildet esab). Aber 
nicht leicht tritt hier bey guten Schriftſtellern die Perſon 


‘ 
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in den Aegufativ, außer. in dem Falle, wenn fle zugleich 
bie Sache mit in ſich faßtz. oher wenn bie Perfon zus 
gleich den Begenftand, verflellt, worauf das Nachahmen 


vdder Nachmachen abgeſehen iſt; z. B. Er ahmt den 


Schiller, den Klopſtock se. nach — würde heißen: 


‚ge macht es. ganz fo, wie Schiller ıc. in jeder Hinfichtr, 
Nachahmen mit dem Accufativ der Perfom hat 


alfo ungefähr benfelben Sinn, als wenn man fagt: ‚Der 
Schaufpieler N. machte oder fpielte ben Kranz 
Mohr in den Räubern; M. machte den Karl 
Mohr — x. Mad. B. fpielte die Amalie vortrefflich. 
Se feltener es indeffen ift, daß Jemand einen Andera,” 
befonders einen großen Geift, fo ganz und üpllig 
nachzuahmen verſteht, defto felfener wird man auch 
in’ die Nothwendigkeit gefegt werden, nachahmen mit 
dem Accuf. der. Merfon zu verbinden. Es beißt alfo in 
ber Regel: Er ahmt mir, dir, ihm, Ahnen, dem, 


Shiller, dem Klopftod 2. nach, und nur hoͤchſt 


felten: er ahmt dich, ihn, Sie, den Schiller, den 
Klopftod oder einen andern originellen Dichter nach. 
Vergl. Gelten ©. 493). " 


aan und nachmachen, welches denfelden Begriff von 


Men 


nachahmen, nur etwas unedler, als dieſes, enthält, 
regiert eben fo den Dat. der Perfon und den Accuſ. 
der Sache, und nur in dem einen Kalle den Accuſ. 
derPerfon, wenn dieſe zugleich die Sache vorſtellt. 
3.8. Ein Narr Affe oder macht dem Klugen oft 
dasjenige gr} was gerade am wenigflen Nachahmung 
verdient. Er äfft ihn nach; die Künſtler haben Krieds 
richden Großen oftnahgemant, d.h. fein Bildniß. 
nen mit dem Dat. ber Perfon und dem Accuſat. ber 
Sache; z. B. ich nenne die meinen Kreund (d. i, ich fage 
dir den Namen meineg Sreundes); fo auch: eenannte . 
mir feinen Wohlthäter. Hiervon ift wohl zu unter: 


ſſcheiden: ich nenne dich meinen Freund (d. i. Ich fage, 


Ruf 


dag du mein Freund biſt); fo auch: er nannte mich feinen 
Wohlthäter. (Vergl. ©. 492.) u 
en, Auch diefes Verbum regiert, wie alle activen Verba, 
den Dat. der Perſon und ben Aceuf. der Sachez 
alfo: Rufe mir den Voten! Ja, ih will Ihnen. 
benfelben rufen. — Iſt eine Sache dabey, fo tritt die 
Perſon in den Acenſ.; alfos rufe mich, wenn es Zeit iſt gu 
kommen! — ich will Sie rufen; ich rief den Knaben u. f-fı 
Wenn ader eufen für zurufen ober nachrufen 
gebraucht wird, welches in Gedichten und in bes höhern 


% 
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Schreibark Überhaupt oft gefchieht: fo wird rufen mit 
- dem Datip verbunden; z. B. 

Er rief mir (wobey doch auch immer eine Sache 
oder ein Etwas als Object hinzu gedacht werden kann). 

„Ber ruft dem Heer ber Sterne?“ Gellert.) 

„Ich, ich dein Ritter rufe dir. Guͤrger.) 

Shriiden wird nur mit dem Dat. richtig verbunden, alfo: 
Er ſchmeichelte mir (nicht mich); Du ſchmeicheiſt Dir 
(nicht Dich) mit einer vergeblichen Hoffnung. Dem Linde 


wurde geſchmeichelt uf. f. 
„Die lauen Lüfte ſchmeicheln dir.“ (Voß.) 


Trauen (in der Bebentung Semandem Glauben beumeffen) 


segiert den Dat.; alfos Ich traue Dir (nicht Dich); er 
trauet Ihnen nicht; trauen Sie mir nit? — Aber 
in ber Bedeut. von copuliren (ehelich verbinden) regiert 
es. den Acenf.: Der Prediger trauet das Brautpaar; 
welcher Prediger bat Sie getrauet? — 
Verſichern; f. oben ©. 462. 
Verg eben, in der Bedeut. von verzeihen, regiert eben ſo, 
wie dieſes, ganz natürlich nur den Dat. der Perfon, 
der Accuſ. der Sache mag dadey ſtehen, oder nicht; 
Nalſo: Vergieb mir den Fehler; ich vergebe Dir gern; er 
. vergab Ihnen; (Ihnen wurde vergeben). 
Aber in der Bedeut: von vergiften regiert es ben 
Yes z. B. Er wollte Sie und mich vergeben (vergif: 
‚ ten). (Au fagt man im Paffiv: ic) wurde vergeben). 





Übungsaufgaben 
über den Dativ und Aceufativ bey .einigen fehwierigen 
Zeitwörtern (nach S. 495—5u6), 
" B. 

Laſſen Sie mid aufrichtig ſagen, was ich über Ihren Zuftand 
denke! — Laſſen Sie mid ja fobald als. möglich Tagen, wann ich 
JIhnen meine Schuld bezahlen fol! — Die Zeit dauert mid) nie 
zu lange, wenn ich In guter Geſellſchaft binz nur dauert e mid 
wenn ic eines bloßen Vergnuͤgens wegen meine Pflicht. vernadläffigen 
muß. — Das Kleid koſtet dir nicht viel, und kleibet dich doch 
recht gute — Ich nenne dich jelbft meinen Freund; aber ich kann 
dich nicht alle -biejenigen nennen, bie mad) als Freunde begegnen. — 
Mich dünkt, man würbe die Urheber eines heillofen Strieges eher - 
zum Frieden geneigt maden, wenn man ihnen nicht ſchmeichelte, 
fondern fie ale die Gräuel und ſchrecklichen Folgen beffelben fehen, 


xr 
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hören und empfinden ließe. — Traue nicht den Heuchler, ber dich 


ſchmeichelt und die die Wahrheit nicht fehen laͤztu — Ich wänfhe, 


daß Alle, die von mir beleidigt zur‘ feyn vlauben, mit, aber nicht 


mich vergeben; denn das Letztere wuͤrde mi das Leben koſten, ohne 
dag ihnen dadurch geholfen würde, — Wuͤnſcheſt du tieber, daß 
ich Dir, oder daß ich Dich hundert Thaler auszahlen laͤſſe? — 
Nachdem mich mein Vater richtig deutſch ſprechen und ſchreiben ge⸗ 
lehrt hatte, ließ er mich auch andere Sprachen und Wiſſenſchaften 
lehren. — Laß mich nicht zu lange auf Antwort warten, fondern 


mic) lieber durch einen Andern Tagen, was ih thun foll. — Ich 
werde Sie ſobald als moͤglich wiſſen laſſen, was zu thun iſt. — 
Ahme Jedem ſeine guten Eigenſchaften nach, wenn du ihn nit 


ganz nachahmen kannſt ober willſt! — Geſtern hoͤrte ich dich ſin⸗ 
gen, und jetzt werde ich dich mit Vergnügen zuhoͤren, wenn bu 


etwas vorlefen willſt, eb ih dir gleich nicht lohnen Tann, — Gr 


tieg mir lange rathen, welche unerwartete Freude et genoſſen hatte, 
und machte mir faſt'glauben, daß. feine Freude mich ſelbſt galt. — 
„Bem nit zu vathen iff, dem iſt auch nicht zu helfen,” fagte 
der Ant dem Kranken, der ihn um Beyſtand bitten Tieß, ohne 
feine Vorſchriften zu befolgen.  c13 Behler.) 


| 2 2. 
Über: die Rertioncalter Sattungen von Beitwör: 
tern (nah ©. 477 — 494.) 

[Die verfteckten Zebler find, wie gewöhnlih, nur unter ben aus⸗ 


gezeichnet gehrucdten Wörtern zu ſuchen, und mit Anwendung 
der oben ©, 473 x. angegebenen Huͤlfsmittel fehr leicht 
hu finden, 

Wer einen Z3weck erreihen will, ber muß ſich auch gern 
die Mittel bedienen, die ihn dazu führen, — Ich böffte, Ihnen 
zu meinem Nachbar zu belommenz aber meine Hoffnung bat mid 
getaͤuſcht. — Es iſt mich noch immer, als ob es mich bloß ge: 


träumt hätte, daß Sie mich vor einigen Tagen befuchten. — Ich 


“ 


glaube, dir einen Dienft zu leiften, wenn ich bir auf deine Fehler 


aufmerffam made, und du nimmft mir dies übel?! — Du nimmft 
mir doch mit, wenn du beinen Once wieder befuhfl? — Ver⸗ 
geben Sie mich, ich hatte mir verſehen, indem ich Ihnen fuͤr 


meinen Bruder hielt! — Wer Ste kennt, muß Ihnen für un⸗ 


fähig erfiären, Anbern Unrecht zu thun. — Ich gab mir alle 
Mühe, ihnen das zu erftären, aber es gelang mich nicht. — 


Stauden Ste ja nicht, daß ich mir über Sie aufhalte, wenn mich - 
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etwat lacheruch iſt. = E⸗ ſchmerit nid, daß Sie mich im Be 
dachte haben, als wenn, ig Ihn bieß Vergnügen nit goͤnnte. . 
: Balken Sie mid nit auf) — „Halten Sie mir ia bas Berfpres 
de, da. Sie mir gegeben haben! — aß mir je bald, einen 
Brief von dir fehen, unb laß mir wenigftens die Hoffnung, did 
bald wieder ‚zu, ſehen! — Wenn bu dich zu Bette legeſt, fo halte 
vie immer die Frage vor: Bie baft du den heutigen Tag bes 
nugt? haft du dir gebeflert oder verfsplimmert? haſt bu Urfache, 
Dich au freuen, oder dich zu betrüben ? — wWwohl dem, ber. ſich 
nichts Boͤſes vorzuwerfen hat, und fi den Schlaf ruhig in bie 
Arme .werfen kann! Wehe aber dem, ber fih feine Thorheiten 
und Fehler ſchaͤmen muß! Ihn giebt felten bie Rat bie gefuchte 
Erquidung, die den harmiofen Müben belohnt. (19 Sehler,) 


. , 5, ‘ 
Einige Kragen zur Wiederholung des ganzen 
ırten Abſchnittes. 

1) Weider Rebetheil heißt Berbum ( Zuftandes oder Zeits 
wort)? — Rarumt— Wozu dient das Verbum? — 

g) Wie vielerleg Verba giebt es in Hinficht ihrer Bildung? — 
Welches find die wichtigften Vor⸗ und Nachſplben zur Bildung 
abgeleiteten Verba, und. welche’ Bebeutung: hat sine jebe? — 

5) Wie virleriey Gattungen von Werben giebt es in Hinfiht ih⸗ 

‚zer Wirkſamkeit? — Was nennt man ein HülfssBVerbum oder 
Huͤlfszeitwort? — Wie viele haben wir? — 

u) Was heißt ein tranſitives oder objectived VBerbum? 
— Wie theilt man das Tranfitivum ein? — Was heißt ein 
Berbum Activum? — Daffivum! — Bas ift ein Res 
fleriuum? — ein Reciprocum? — 

5) Weihe Verba heißen Sutranfitine, Neutra ober auch 
fubjectine Verba? — 

6) Was find perfänlihe und unperföntice Berba? — 
Welche Verba nennt man umfhreibende? — Barum? — 

7) Was heißt conjugiren? — Wie viele Gonjugationen hat 
bee Deutihe? — Auf welche Begriffe gründet ſich die Gonjus 
gation — | 

8) Welche Sonlugation nennt man deſectiv? — (Benfpiele!) 

g) Weiche Fonjugation nennt man regelmäßig, — ober wie 
unterſcheidet fi bie veaelmäßige Sonjugasion yon ber UNs 
vegelmäßigen? — (Beyfpiele!) 


‘ 
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20) Welche Verba nennt man zuſammengeſelte, ächt⸗ und 
unächts Jufammengefehte ? — (Bevfpiele °— 
1) Was heißt Modus? — Wie viel Modi ‚oder Sprecharten 
giebt es? — Wie unterſcheiden fie‘ fi Ivon 'einanter? — 
Bas heißt Infinitiv? — Was Gonjunctivk — u. f. . 
Was verfteht man unter Particip? — Wie viel Particie 
pien haben wir, und wie unterfäelben fle ſich im Sebrauch? — 
Welcher Unterfchieb iſt zwiſchen wor den und geworben? — 
Welche Verba nehmen im Particip der Vergangenheit bie Vor 


ſylbe ge nicht an? — (Beyſpiele!) 


2)Warum nennt man das Berb auch Seitwort? — Die viel 


Beiten (Kempora) giebt es, und wie heißen fie? — Wo⸗ 
durch unterſcheidet fih das Präteritum (Perfectum) 

‚non bem.Bimperfectum! — upb von bem Futurum? — 
In welchen Faͤllen gebrauht man das Präfens flatt bes 
Yerferts und Futurum? 

13) Was verficht man unter Numerus und Pe fon” — Wo⸗ 
nach muß fi der Numerus ber Werba richten? — Wie macht 

man es, wenn fi ein Verbum auf mehre Gubjeite verjchies 
dener Perfon bezieht? — (Benfpiele!) 

24) Wozu dient dad Imperfect im Deutfchen Defonders? — 

In welchen Faͤllen gebraudt man bin Gonjunctiv? 
(Beyſpiele!) 

15) Welche Verba verbindet man mit dem Inſinitiv? — Bey 
welchen Verben wird das zweyte Particip fehlerhaft ge⸗ 
braucht? — Wozu dient das Woͤrtchen zu vor dem Jnfini⸗ 
tiv? — 

16) Was Heißt Participial⸗Conſtruetion? = "and 
wird fie gebraucht? — 

17) Welke Safus regieren Verba? — (Beyſpiele von Verben, 
die den Genitiv, ben Dativ und den Ariufeiiy 1a 
gieren !) 

18) Wie findet man den rechten Gafus eines Wortes, ben dad 
jedesmalige Berbum regiert? — 


19) Wins laͤßt fich Aber die Verba fagen, welche Perfon und Sache 
zugleid; bey fi haben? — . 


20) Was laͤßt fi fagen über die Berbat heißen, nennen, 
ſchimpfen, ſchelten und laſſen? ii 
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2r) Bey welden Berhen feint ber Sprachgebrauch noch zu ſchwan⸗ 
ken? — J 

82) Soll ich ſagen: er trat mich auf den Fuß, oder mit auf den 
Fuß? — Gr ſtach mid in die Hand, ober mir in bie 

Hand? — Ich wufh mich das Gefiät, oder mir das Ges 

fiht? — Es koſtet mir, oder mid einen Thaler? — Ich 
verſichere Ihnen, ober Sie? — Der Hut Beibet did ober 
dir gut? — Er lehrte mid ober mir bie Sprache? — 
"Und warum? — — — 





3woͤlfter Abſchnitt. 
Das: Adverbium oder Umſtands wort und deſſen 
| Gebrauch. | 


H user dem, was ſchon oben (S. 117) von dem Abverb, 
befonderd über den Unterfchied deflelben von dem Adjectiv. 
(©. 337), gefagt worden ift, ift hier nur noch Folgendes 
zu bemerken: , 


I. Begriff, Beſtimmung und Bildung ber 
° bverbien. 

Alle Böörter, bie nichts von einem Hauptworte un: 
mittelbar beflimmen, fondern nur die Art und Weiſe aus: 
drüden, wie eine Eigenf&haft, eine Befchaffenheit, eine Thaͤ⸗ 
tigkeit oder ein Zuſtand defjelben Statt findet; die alfo nie 
bey einem Hauptworte ftehen, wohlaber bey Zeit woͤrtern, 
bey Adjectiven, oder auch bey andern Wörtern ihrer Art, 
um die Bedeutung diefer Wärter näher zu beflimmen, 
deißen Adverbia (Beymwörter) oder Umftandöwöärter. 

3.8. Es ift allerdings ein unleugbarer Erfahrungsfag : 
Der oft beteogene Menfchenfreund fällt ſehr leicht in den 
Schler des Mißtrauens gegen Andere, die vielleicht ganz 
unſchuldig find. 

Du bift heute früh ſehr fpät erwacht, da ich 
fhon Tängft im Garten befchäftigt war. 

Der wahrhaft und gleihförmig feſte Mann kann 
nur der ſeyn, welcher nach überdachten und zuſammenhän⸗ 
genden Örundfägen handelt. (Garve.) 

Der wefentlihe Unterfchied des wahren Adverbs vom 
Adjectiv oder Eigenfchaftöworte ift immer der, Daß jenes nie 


und deſſen | Gebrauch. "511 


| u re 
mit dem Subjeete, fonbern nur mit der Copula und dem 
Präbicate verbunden werden Bann. Das Adverb foll alfo 
nur dad Zufällige. im Prädicate bezeichtien, und daher nur. ein 
Beftimmungswort bed Prädicates ſeyn, es mag dieſes nun 
durch das Verbum felbft, oder durch ein Adjectiv audgedrädt 
werden. 3. B. Diefer Menſch denkt richtig und gut; die⸗ 
fee Menſch ift fehr gut. — (Alle diefe und jene breiter 
gedrudten Wörter ftehen als Adverbia gur nähern Beſtim— 
mung entweder eines Zeitworts, ober eines Adjeetivs.) 


Daraus folgt aber auch, daß dergleichen Wörter.nur ba 
fiehen müflen, wo fie nicht fhon Durch dad Verbum oder Ad⸗ 
jectivum entbehrlich gemacht werden. — (In allen jenen 

Benfpielen waren die Abverbien zur Bezeichnung der Neben: 
Dinge unentbehrlich; in folgenden Benfpielen würden fie un: 
nöthiger feyn, indem bas Änjertiv fo verändert werden kann, 
daß es den Ausdruck des Umftandsmwortes fchon enthält); 

. B. flatt eine .mebr erfreuliche Nachriht — fagt man 
geffer ohne Umſtandswort: eine erfreuliche re Nachricht. So 
auch: ein nicht erwarteter Beſuch; — beffer: ein uner 
warteter Beſuch. — Noch weit unnöthiger und Überflüffiger 
fiehen die Adverbia vielleicht und möglich zc. in folgen: 
dem Sage: „Es Tann vielleicht möglich feyn, bag 
er nur bloß allein da war.’ — Kürzer und richtiger: 
Es Tann ſeyn, daß er allein da war; ober: vielleicht 
war er allein da. ‚Höchftens könnte zue Verſtärkung des 
allein das Wörtchen nur davor ſtehen. — Eben fo übers - 
flüſſig iſt's, zu fagen: er fing zuerſt bamit an; er 
ſchloß zulegt damit cz denn das Anfangen gefchieht 
ja nicht zu letzt und bas Schließen nicht zuerftz folge: 
lich find diefe Abverbta bey jenen Zeitwörtern ganz Üüberflüffig. 

In Hinficht ihrer Bildung und Entftehung find 
die Adverbien | 

1) entweder urfprüngliche und einfache Stammmörter, 

wie oft, fpüt, früh, dort, bald ıc.; " 


— 


2) oder von andern Redetheilen abgeleitete und mit ihuen, 


befonderd mit Präpofitionen, zufammengefegte Wär; 

ter; z. B. anfangs, abwärts, durchgehends, 

binterher, inzwifhen, nahmals, überall. 
voran, zunächft, zuwider, niemals, obfhon, 

wiewohl ꝛc. . nn 

So wie alle Adjective ald Adverbien in allen 

Graben gebraucht werden können, 3. B. (Poſitiv) ſchnell 

laufend, (Comparativ) ſchneller laufend, (Superlativ) am 

fh nellften laufend: fo koͤnnen auch einige Adverbien zu 


x 
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Adjectinen gebilbet und dann beclinirt, zum Theil ur 
comparirt oder gefleigert werden. (S. 337 und 356 ıc. 
8. B. früh, früher, früheſt; fpär, fpäter, fpä: 
teſt; oft, Sfteenic;-- heute, beutig, der deu: 
tige Tags jest, fetzig; Hier, hieſig 1. (Die 
-  Iegteen drey koͤnnen ihrer Bedentung wegen nicht gefleigert 
werden. Ehbenfo können auch vieleandere wegen ihter Ends 
*buüchſtaben weder declinirt noch gefteigert werben, als: rechts, 
—links, dieſſrits ıc.) 


;: I Verſchiedene Arten von Adverdien 


. &n Hinficht bes Ausbruds oder ber Bedeutung 
ih ed verjchiedene Arten von Ahverbien oder Ums 

ſtandswoͤrtern, nämlich: 
2. Umftandswdrter der Zeit — auf die Frage: 
wann! 3.8 beute, morgen, Übetmorgen, ge: 
fern, vorgefteen, ehegeſtern, früh, fpät, 
Abends, Morgens, Mitrags, Nachts, jemals, 
niemals (nie niemälen), fett, fonft (nicht fon 
fin), nun, ehedem, vorher, nachher, bald, 
Yon, bereits nicht: Callbereits), ſogleich, eben, 
dereinſt oder ginft (nicht: einften oder einftens), näch 
fiens, bann und wann ıc. [* heuer, b. in dieſem Jahre; 
 alleweile, jegd, jegund, b. eben jest: hinführo, 
b. hinfort, forthin, Oder künftig; Weiland, b. ehemals, 
ehebem, vor dieſem; je zuweilen, untetweilen, 
überlang, d. zuweilen, bisweilen; dermalen, b. jest 
gegenwärtig; ebebeffen, b. ehedem, vordiefem; forders 
fam oder forder ſamſt, 5. bald, ſchnell, ohne Aufenthalt; 
fortan, b. künftig; legt, legtens, leßthin, letztlich, 
be neulich, jüngſt, vor kurzem; nach gerade, b.allmählich, 
nach und nach; zu paffe, b. paffend, gelegen; damalen, 
b. damals; dbermaleinft, b. einftz allererfi, b. erſt; 
ehenber, 8. eher; nunmehro, b. nun oder nunmehr; 
fpat, b. ſpät; vochero, be vorher; anjetzo, b. jet]. 
'g, Umſtandswörter ber Zeitdauer — auf 'die 
Frage: wie lange? z. B. allezeit, ſtets, immer, 
immerfort, immerdar, unaufhörlich, noch, feit, 
bis ac, ſchnell, geſchwind, raſch, ploͤtzlich, augene 
blick⸗ 
*) Die’in [] eingeklammerten Adverbia ſind veraltet ober zu 
gemiein, und bahes bey guten Schriftftelern, fo wie in ber 
geinen gebildeten Sprache, nicht mehr gebräuglid. Der banes 

ben ſtehende beffere Ausdruck ift mit einem 6, bezeichnet. 
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"bei@lich sc. [berweile, einſtweilen, mittlerweile, 
b. umterdefien, unter odet während ber Zeit; Haſtig, b. 
ellig; bishero, b. bisher]. 

“ 35 Umftandöwdrter bes Ortes, oder der Ric; 

tung dahin — auf die Frage: wo? wohin? 3.8. hier 

(nicht allhier), da, dort, wo, weit, fern, nahe, über 
"all, irgend, nirgend oder nirgends, oben, unten, 
broben, innen, außen, draußen, hüben, (dieffeits) 
im Gegenfag von dBräben (jenfeits), hinten, vorn, jen- 
feits, dieffeits, bafelbft, hieſelbſt, weg, unter: 
weges (nicht: unterwegens), fort, rechts, links, ſeite 
wärts, vorwärts, biechin,borthin, Hierher, dort: 
Ber, darüber, barunter ıc. [baußen, b. außerhalb, 
3. B. des Haufes oder dee Stadt; dahero, b. daher; an: 
Hero, b. hieher; borten, b. bort; allerwegen, b. aller: 

. wärts, allenthalben, Überall; einerwärts, einermegen, 

b. irgendwoz gäng und gebe, b. überall gangbar ober 
befannt und übfih; allda, b. daſelbſt; allhier, 6. hie⸗ 
ſelbſt; heraußer, b. hetaͤus; Berinner, b. herein; 
flrbaß, b. weiter fort, weiter fin]. en 
Bi + Umftandswäörter des umfangee, der Zahl 
und Ordnung — auf bie Frage: wie viel? wie oft? 
wie ſtark? 3.8. theils,. mehrentheils, größten: 
theile, meiftens, einzeln, allein, fämmtlid, 
überhaupt, vielfach, mehrfach, manchmal, ein: 
mal, zweymalzc, oft, felten, zuerſt, zuletzt, nach: _ 
her, wieder, baranf, zugleich ı., [abfenbertid, 
- 5b. befonders; allzumal, allefammt, b. insgefamme 
oder alle; eitel (z. B. eitel Verdruß), b. lauter oder nichte 
als (Verbruß); Halbweg (3. B. halbweg brey), 5. Halb 
brey; er Bat es halbweg gemacht, 6. Halb und halb, 
einigesmaßenz mit einmal, mit eins, b. auf einmal; 
mutterfeelen ober mutterfelig allein, b. ganz allein; 
meßemalen, b. mehrmals; überleyh, b. übrig]. 
6. Umflandbswdrter ber Vergleichung ımb 
Schatzung — auf bie Frage: wiet 3.8. glei de | 
eben, fo wie, gleihwie, deßgleichen, anders (nicht 
anderft), defto, licher, gleichfalls, je— je, jr — 
defto, um fo viel mehr, höchſtens, wenigfiens,. 
längftens, weit, beyweitem, gleich, ungleich, 

-ebenmäßig oder gTeihmäßig a [juft, juſtement, 

b. gerade, genau, eben jet]. — 

+6, Umftandömwdrter der Berftärfung — auf 

bie Stage: wie? 3.8. ſehr, fogar, gatzu oder allyw, 
Seyſe's gr. Sprachlehre, 5. Aufl. 55 
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ußerſt, ganz, gänzlich, höchſt, Überaus, unend: 
lid, ungemein, vorzüglich, beynahe, faſt, kaum, 
nur, zuſehens (nicht zuſehends), merklich; ſtnapp, 
db; kaum, enge, ſparſam; ſchier, 6, beynahe; genung, 
gnug, b. genug 6 
7. Umftandswörter der Bejahung oder 

Berneinung, des Gemüthsſtimmung, der Vers 
mutbung, der Ungewißheit, ber Art und Weife, 
der Frage m. dergl.; 3. B. ja, nein, nicht, freylich, 
allerdings, wahrlich, ſicherlich, fürwahr, für 
lieb (nicht vorlich) mit etwas nehmen, d. i. damit zus 
frieden ſeyn; gemiß (micht gewißlich), wirklich, wahr 
fhdeinlih, vielleicht, etwa, vermuthlich, un: 
glaublic, unfehlbar, notbwendig, unausbleib« 
li, unftreitig, unverfehens, unvermuthet, 
gern, allerbings, ob, etwa (nicht etwan), wie, 
wo, woher, wohin, wann, wie fd, warum, weh 
wegen? — [gelt? b. nicht wahr? — Halt, halter, 

- be glaube ich, vermuthlich, vielleicht; platterdings, b- 
ſchlechterdings, durchaus; feftiglich, b. feſt; wohlmen: 
nentlich, b. wohlmeynend; wannenhero, b. woher? ] 


II. Einige Bemerkungen und Regeln über den 
— richtigen Gebrauch der Abverbia oder 


Umſtandswörter. 


1. Was oben ©. 337 ꝛc. Über die Bildung ber Ad⸗ 
jectide durch Bor: und Nachſylben und die darnach fich 
rihtende Bedeutung gefagt iſt, das gilt auch von ihnen, 
wenn fie ald Abverbia gebraucht werden. Man hüte ſich 
alfo, die dort genannten und erklärten Endfpiben bar, fam, 
haft, icht, ig, ifh, lich u. f. fe zu verwechſeln. Es ift 

z. B. ein Unterfchied zwifchen einem furchtbar oder fürch⸗ 
terlich dummen Menſchen und einem furchtfam dummen 
Menſchen; zwifchen einem kind lich froben und: einem fin: 
diſch frohen Herzen; zwifchen einer holzicht ſchmeckenden 
und eines holzig oder hölzermſchmeckenden Frucht u. ſ. f. 
2. Es iſt eben 8 fehlerhaft, den Adverbien ohne Noth 
ein g ober andere Buchſtaben anzuhaͤngen, als ihnen die: 
felben zu nehmen, wenn fie ihnen zukommen. Man [age 
und fchreibe alfo nicht; balde, dide, dünne, ferne, gerne, 
ofte, fpäte, zurüde ı,, fonden: bald, did, dünn, fern, 
gern, oft, fpät, zurück ıc.z aber auch nicht: bamg, 
behend, gerad, heut, lang, (ber Brit nach), nah ıc., fondern: 
bange, beßende, gerade, heute, lange, nahe ac. 
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Pur dem Dichter. iſt's erlaubt, Hiervon abzuweichen. — 

Eben ſo unwichtig iſt: darinnen, bierinnen, worinnen, ans 

ſtatt: darin, Klerin, worin za fagen, da doch dieſe 
Wörter aus in dem, in welchem zc. zufammengefegt 
find, und das MWörtchen in unveränderlich if. — . 

Man fage ferner nicht: darzu, darzwiſchen, worzu, 
fondern dazu, dazwiſchen, mozu; mohl aber muß man 
fagen: daran, daraus, darin, barein, woran, 

‚ woraus, worunter ıc, nit: baan, daaus ıc., weil 
fonft in.der Zufammenfesgung zwey Wocale zufammen kom⸗ 

. men undeinen Übellaut madjen würden. (Vergl. &.330 10). 
Doch ift auch darnach und wornach. nicht ungemöhnlich. 
Auch läßt man gewöhnlich in allen Zufammenfegungen mit 
Bier das r ſtehen, und fagt alfo ſt. hiedurch, hiemit, 

hievon ıc. lieber: hierdurch, hiermit, hiervon, 

 bierbey, hierher, hierhin, hier nach, hiernächſt, 

dierneben, hierzwiſchen u. ſ. ß | 
. 3. Die Adverbia werden zwar, als folche, nie declinirt, 

aber doch gefteigert (comparir! . In der Gomparation ober 

Steigerung find einige Adverbia eben fo unregelmäßig und 

mangelhaft, wie viele Adjectiva (S. 359 1.) 3.8. Man 

ſagt zwar gern, aber nicht fo gewöhnlich: gerner, am.- 

‚ gernften, fondern dafür: Tieber, am liebftem, Ehen 
fo von bald nicht balder, fondern bafür eher, aufs 
ebefte, oder eheftens, auch baldigſt. Bon minder 
‚und mindeft ober am minbeften fehlt der Poſitiv, wo⸗ 

für wie wenig gebrauchen. — ı | | 

Oft hat im Comparativ öfter (nicht 6fterer), der 
Superlativ am Öftefken. Man fagt auch flatt oft — 
oftmals und Öfters. Das Legtere If von Sfter zu 
unterfcheiden, welches als Comparativ nur bey Vergleichuns 

gen ſtehet; 4. B. „Weit Sfter fpricht die Gefchichte, als 
man fie vernimmt; wird öfter vernommen, als verſtanden; 
bfter verſtanden, als befolgt.” dv. Feuerbach). So 
auch: „Er beſucht mich jetzt 6fter, als ſonſt.“ Aber 
öfters Hat denſelben Begriff wie oft, d. i. mehr als eins 
mal, mehrmals; z.B. „Er hat mich diefes Jahr Sfters 
beſucht.“ — Dftmalen und Sftermals find-veraltete 
Sormen von oft, und daher zu vermeiden. 

Bon ehe it der Gompatativ eher; bende mäffen nicht 
mit einander verwechfelt werten. 8. B. — (nicht eher 
er Fam, waren ſchon Alle reiſefertig; indeſſen kam er de 

noch eher, als der Wagen da war. Auch ben Superiativ 
am eheften oder aufs eheſte (fehr gefhwind) mug man 
nicht mit eheftens (in ſehr kurzer ra bald) vers - 
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wechſeln. 8. B. Eheſtens werde ich zu Ihnen kommen, 
ſobald ich nur Zeit dazu gewinne; am eheſten wird dies 
noch zu Pferde geſchehen. — Hier und da verwechfelt man 
auch unrichtig den Gomparativ eher mit ehemals ober 
fonfl. 3. 8. Er Bat mich ſchon eher (fi. ſchon ehemals) 
‚betrogen. — In der Redensart: Bann eher willſt du 
kommen? fleht das eher ganz müffig und Überfläffig,' und 
bleibt daher in ber beſſern Sprache ganz weg. 
Anmer!, Wenn ein Abverbium ber Steigerung nicht fähig, unb 
body biefe der WBebeutung nad möglich ift: dann wird bie 
Steigerung mit mehr, weiter 2c. umfchrieben; 3. B.oben, 
weiter oben, zu oberfl; unten, mehr unten x, 
‚4. Man bhte fih, ein Adverbium unrichtig als ein 
Adjectiv (Eigeniheftwort) zu gebrauchen und zu beclis 
niren, ober. and mit einem gleichnamigen Zahl worte zu 
verwechfeln, Das Erftere gefchieht oft fehlerhaft mit den 
Adverbien recht, außerordentlich, vorzüglich, ums 
befhreiblich ꝛc. Man fage alfo nicht: eine außerorbent: 
liche fchöne, fondern: eine außerorbentlich fhäne Gegend; 
nicht: ein unbefchreibliches fchlechtes Papier, fondern: ein 
 unbefhreiblich fchlechtes Papier, wenn die Wörter au ers 
ordentlich, unbefhreiblich nicht etwa als Adjertive das 
Subftantiv, fondern nis wahre Adverbien nur das Adjectiv 
näher beflimmen follenz (vergl. ©. 356): 
Auch die Wörter entzwey unb II koͤnnen wohl als 
Adverbia gebrauchte, nicht aber afs Adfective declinire 
werden. Man fagt alfo zwar ganz recht: Ferdinands Schuhe 
odet Stiefeln find entzwey; der Wagen ift zu (beffer je: 
doch verfchloffen,, bedeckt). Aber durchaus fprachwidrig und 
falfch fagt man: Ferdinand geht mit entzweyen (fl. zer⸗ 
rißnen) Schuhen ıc.; wie fuhren in einem zuen (fl. bes 
deckten) Wagens es iſt ein zuer Wagen u. dergl. 
Eben fo fehlerhaft werden bie Wörter viel, wenig, 
»mehr 20. als Zahlwörter gebraust, wenn fie doch nur als 
Abverbia fliegen follen. Es ift aber ein großer Unterfchieb, 
o ich ſchreibe: viel, geltende Menfchen, oder: vie 
geltende Menfchen. Das Erſtere Heißt nämlich: viele 
Menfchen, die auch etwas gelten; das Andere nimmt gar 
nicht Rüdficht auf ihre WBielbeit, fondern nennt nur Men: 
fen, die fehe viel gelten. Das legtere viel erhält 
auch als Adverbium bey geltend im Lefen einen nachdrück⸗ 
lihern Ton, als dort, wo es nur als Zahlwort flieht, und 
auf den Ton nicht mehr Anfprud machen kann, als das 
Wort geltende. — Ähnliche Wenfpiele find: wenig, 
gefalgenes Bleifh, und: wenig gefaljenes Fleiſch; 
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mehr, gebleichte Keinwand, und: mehr gebleichte Lein⸗ 
. , wand. — Die richtige Zeichens und Tonſetzung kann hier 
." allein beym Lefen und Sprechen alle Zweydeutigkeiten ver: 
“meiden; befonders wenn beym Schreiben bas gu betonende 
Wort unterftrichen und in Büchern ausgezeichnet (durchs 
fhoffen) gedrudt wird. , (Verst. S. 385 ıc.) 
5 Da das Abverbium zur nähern Beflimmung eines 
andern Wortes dienen fol, fo muß es auch mit diefem im: 
mer fo nahe ald möglich verbunden werben, um alle Zwey⸗ 
deutigfeit zu vermeiden. So giebt es z. B. einen ganz vers 
“ fchiedenen Sinn, obich fage: Er Hat diefes o Fe nicht gethan, 
‘oder: er Bat diefes nicht oft gethan. Eben fo: Ich Habe 
nicht die Ehre, Sie zu kennen; und — — ich habe die 
Ehre, Sie nicht gu kennen. — — — Ehen ſo verfchieden 
ik der Sinn folgender Säge: Er Hatte das Glück nicht, 
fie wieder zu ſehen; und: er hatte das Glück, fie nicht 
wieder zu ſehen. — Fordere nicht, daß Alle denken, wie 
du! — Fordere, daß nicht Alle denken, wie du! — Fordere, 
daß Alle nicht denken, wie du! — Erlauben Gie surige 
daß ich Ihnen gehorſamſt melde; und — erlauben Gie 
, gegorfam, daß ich Ihnen gütigſt melde. — — 
ie meiſten Adverbien koͤnnen eben ſowohl unmittelbar 
vor, als hinter dem Worte leben, das fie beſtimmen 
ollen; nur die Adverbien des Grades und der Ahnlichkeit 
ebaupten ihren Platz immer vor dem durch fie beſtimmten 
Worte; z. B. Er fland wie verfleinert; er hat fich darüber 
ſehr gefrewet, night — ee Bat fe he fich darüber gefreuet. 
- Diefe Blume iſt außerordentlich ſchͤn, nicht außer: 
ordentlich iſt dieſe Blume fhön. — 

Doch ſtehn fie jedem Tempus des Verbums nach, wel: 
es wicht Dusch ein Huͤlfsverbum audgebrhcdt wird, wenn 
nicht etwa eine Gonjunction Umkehrung bes Satzes bewirkt; 

z. B. Er freut oder freute füh ſehr; aber: wenn er - 
ſich ſehr freut; obgleich er fih Fehr freute. —  - 

Auch verändern bie Adverbia ihre Stelle in einem Sage, 
je nachdem dieſer ſelbſt eine andere Wendung befommt, wobey 
es denn bloß auf die Berbindung der Rede antommt, pb ich 
z. B. fogen kann: Er ift geflern gefiorben, oder: geftern 
iſt er geſtorben, ober: geftorben ift ex geſtern. (Bergl, wın. 

die Syntar).: " \ 
Unmert. Daß Mwerbia ober Umſtandewoͤrter, ale folge, nie 
“ mis dem: Gubflantiv verbunken werben koͤnnen, iſt fdyon 
vorhin erwähnt worden. Man verwechſele alfo nicht bamit 
einige Adjective oder Eigenfhaftwärter in abdverbialifher es 
Malt, deren Biegungsſylbde ber Sprachgebrauch abgeſchnitten 
> dal BD 800%. Beutihland, halb Feantreih m 
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vergl. 3. 380, 
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6. Einige Adverbia ſind ihres genauen Unterſchiedes 
wegen wohl zu merken. Dahin gehoͤren vorzuͤglich: 

a) Auf und offen. — Was ſchon geöffnet oder auf: 
gemacht worden ift, das heißt nicht auf, fanden offenz 
auf bezeichnet die Eröffnung einer verfohloffenen Sache; 
"offen aber das, wozu der Zus ober Ausgang nicht mehr 
gehindert wird, was alfo nicht eingefchloffen, nicht verfihlofs 
fen, nicht zugemasht, nicht verfiegelt x. if. Man fagt 
daher richtigs Mache die Thür, das Fenfter, das Buch, 
ben Briefssc, auf! Ich Babe die Thür, das Fenſter ı 
aufgemacht oder aufgefchloflen; bie Thür, das Fenſter, 
das Buch, der Brief ıc. find nun offen. So auch: Laß 
bie Thür aber das Kenfter ıc. offen! bas Buch liegt offen; 
ber Brief wurde mir offen (unverfiegelt) eingehändigt; ich 
brauchte ihn alfo nicht aufzummmben, auf zubrechen ıc., 
ba cr fchon offen (geöffnet) war. Fehlerhaft iſt es aber, 
p ſagen: ich wor diefen Morgen früh offen (fl. auf); 

enn dies offen würde fehr zweydeutig an eine Offnung des 
Körpers erinnern, von ber man nicht gern offen fprichtz 
bas auf ift hier alfo richtiger und auslaffungsweife für 
aufgeflanden gebraucht. Eben fo: Wir blieben geftern 
lange auf (d. i. auf den Beinen, munter, außer Bette 1, 
alſo ja nicht offen). on 
5b) Bepläufig (foniel als nebenbeg, gelegentlich, ale 
eine Mebenfache), muß nicht mit ungefähr (zufällig, nicht 
genau beflimme , beynahe) verwechfelt werben. Es ift alfe 
Sineichtig, zu ſagen? Die Geſellſchaft beftand beyläufig 
(ft. ungefähr) ans 200-Perfonenz ein Regiment war beps 
läufig 1500 Mann ſtark. — Aber richtiger iſt's z. B.2 
Er erzaͤhlte mie viel won feinen Reiſen, beyläufig auch 
van manchem Freunde, ben .ich fannte ia : . .. 
. e) Dann darf eben fo wenig mit denn, ald wann 
mit wenn verwechfelt werben. Dann beißt zwder Zeit, 
auch hernach; das Bindewort Denn wird Aber gebraucht, won 
diefe beyden Bebentungen nicht Statt’ fiiten f.w.u. Ban 
ſteht nur Pragend, und heißt: zu welcher Zeit? z. B. Wann 
werden wir uns roieder fehen? — Wiffen Sie-nicht, wanz 
er geboren iſt ? — In allen andern Fällen ſteht das Windes 
wort wenn; z. B. Du wirft es erfi dann bereuen, wenn 
(nit wann) es zu fpät it; erſt verſprichſt du viel, danım 
(hernach) haͤltſt du wenig. — Einige-verwerfen wann in 
allen Fällen, außer in bann und wann fürbisweilen — 
a) Da und wo, barein und darin, worein und 
marin werden gleichfalls oft fehleshaft. mit: einander ver: 
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wechfelt. Da und mo ſind eben fo verſchieden, wie an biefem 
Orte und an jenem Otte; bas erfle iſt ein demonftcatives, 
bas zweyte ein velatives Pronomtaladverb (vergl. &. 329, 
Mr. 10). Darein ift aus in benfelben, in biefelbe, 

: in daffelbe; darin aber .aus in demfelben, in . 
derfelben, in bemfelben durch Zuſammenziehung ent: 

. fanden, Jenes bezeichnet ben Accufatie auf die Frage: - 
wohin? biefes ben Dativ auf die Frage: wo? Der richtige 
Gebrauch diefer verfchiedenen Wörter gründet fich auf 'die 
KRKegelh: Enthalten die Zeitwörter, mit welchen bdiefe Ad: 
verbien in Verbindung gefegt werden, den Begriff einer Ruhe, 
fo fteht (beflimmend) darin oder (bejiebend) worim; 

. enthalten. fie aber den Begriff der Bewegung, fo muß (bes 
> flimmend) darein oder (deziehend) worein fliehen. 3.8. 

.Iſt dein Bruder in ber Stube? Nein, er, ift nicht darin - 
- (in derfelben — nit: darein), Schreiben Sie fich doch 
in mein Stammbuh! — Ja ih will mih barein (in 
daſſelbe — alfo nicht: darin) fchreiben. Eben fo verfchieden 

it auch worein und worin. Worein ſteht für in - 
:: welchen, in welche, in welches, und bezeichnet den 
Accuſativ, worin aber'für in weldem, in welcher, 
in welchem, und bezeichnet ben Dativ. 3. B. Er bat 
ein fchönes Gartenhaus, worin (in welchem) er den ganz 
zen Sommer zubringt, und worein (in welches) er mich 

geftern führte, . | 

6) Die mit ber und hin zufammengefeäten Adver⸗ 
Ka, als: heraus und hinaus, herab und hinab, 
Berayf und hinauf, herein und hinein, berüber 
und hinüber, herunter und hinunter u. f. f. laſſen 
. fh nach folgender Regel fehr leicht unterfcheiden: 

Das her bezeichnet immer eine Annäherung 
sder Dewegung zu dem Standpuncte Deffen, 
welcher ſpricht. ober fhreibt, dad hin aber eime 
Entfernung von dbemfelben. — Demnach fage ich, 
“wenn ich im Haufe bin, zu Jemandem, bee fich außer dem: 
felben befindet, richtig: Kommen Sie doch herein (zu mir)! 
Jener antwortet: ich kann nicht hinein (zu Shnen) kom⸗ 

i men, weil die Thür verfchloffen ift; kommen Sie doch zu 
+ mir heraus! Darauf kann ich erwiebern: ich werde bins 
aus fommen u. f. f. Stehe ich ferner oben an einer Treppe 
and bitte einen.unten ſtehenden Sreund, zu mir zu kommen, 
fo fage ich richtig: Kamm doch herauf (zu mir)! Werläßt 
- er.mich, fo begleite ich ih zur Treppe hinunter, zur Thür 
‚Binmaus, und. gebe dann wieder hbinnufm. f. f. Eben 
je feigt man :eing Treppe, einen Thurm, einen Berg hin- 


- 
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auf (von feinem gewoͤhnlichen Standpunck ab) und wieder 
hinunter (zu demſelben zurkd); man läßt etwas aus dem 
Fenſter eines obern Stodwerts hinunter oder hinab 
fallen, und es ſich wieder herauf bringen. Wer es wieder 
hinauf bringt, kann ſagen: ich ſahe es herunter oder 
herab fallen, 

Ob man ferner ſagen müfle: Laß den Hund hinaus, 
ober heraus! er fprang hinein (in ben Fluß), oder 
bereinz wir fuhren hinüber oder herüber; Wäche 
ergießen füch von den Bergen hinab, oder herab; ich ging 
aufs Feld hinaus, ober heraus u. f. f. das Alles hängt 
von dem jedesmaligen Standpuncte bes Redenden _ 
ab. — Iſt für ben Medenden fein andrer Standpunet benks 
bar, fo iſt es die Erde, der allgemeine Standpund für alle 
Menfchen, auf den fih das her und hin beziehen muß. 
Man fagt alfo: Die Dünfte fleigen hinauf in die Wollen; 
ber Regen fällt herab (auf bie Erde). Der unvorfichtige 
Knabe, der den Baum hinauf klettert, kann leicht Her: 
unter fallen 'u. deegl. 

Man fagt zwar als Ausnahme von jener; Regel: fi zu 
Semandem Herab (niche hinab) loffen, (daher auch die, 
Derablaffung); ob es gleich "nicht gut Bingen wäre, - 
wenn bes Redner zu feinen Zuhoͤrern fagen wollte, oder ger 
— aufeichtig gefprochen — fagen müßte: Erniedrigt euch nicht 
unter die unvernünftigen Thiere herab! — (weil er fi 
durch diefen Ausdruck felbft zu diefen Geſchoͤpfen gehören 
erflären würde). Eben fo foll fich der Lehrer zu feinen um 

‚ fähigen Schülern hinab (nicht herab) laffen. — Dod 
fagt man allgemein: eine Sache zu tief berabfegenz ein 
heraus (nicht Hinaus) geben; etwas Gerbey . 

f) Derum und umher, hinum und umbin 

unterfcheiden fich gleichfalls durch ihre Bedeutung. Man 
fegt das Wort herum, wenn von der Zuräckkehr nach 

dem Drte, von welchem man ausging, die Rebe if; ba: 
gegen das. Wort umher eine Richtung anzeigt, bie man 
bald hiers bald dorthin nimmt, ohne nothwendig auf dep 
Dirt zurlidtommen, von welchem man ausging. — So giebt 
3. B. der Wirth einen Zeller mit gefchnittenem Braten zc. 
ben feiner Tiſchgeſellſchaft her um (im Kreiſe), bis jie wie: 
der zu ibm zurück kommts er reicht fie aber zum zweyten 
oder dritten Mal nur noch benen umher, die daran Mangel 
haben. So fragt der Lehrer nicht immer feine Schüler der 

Made nah Herum, bis er wieber an ben erſten kormmt, 

von bem er ausging; fondern er fragt auch aft zur geößern 


Erfoltung ber Aufmerkfamteit umber, b. 5. außer der 
Meihe, bald diefen, bald jenen. So fegelt der Schiffer oft 
um eine Infel herum; ber Kaper aber krenzt nah Prifen 


umber, bald Hier bald dorthin. Man geht um eine 


Stadt herum, wenn mean ihre Umgebungen befehen will; 
aber in berfelben umher, wenn man ihre innern Merk: 
würbigkeiten, Gebäude, Straßen ıc. betrachten will. Chriftus 


iftumber (nicht Berum) gegangen und hat wohlgsthan x. 


wiſſermaßen die Verfolgung einer geraden Linie, nur mit 


Die Ausdräde hinum und umhin bezeichnen. ge: 


dem Unterſchicde, baß fich diefe Linie bey dem hinum erſt 
am Ende, bey dem um in aber ſchon beym Anfange Feümmt. 
B- B. Wir gingen die Stabt Binum, b. 5. erſt durch bie 


-&tade vor das Thor und bann 'um biefelbe in einer Kreis: 
linie; aber: Wir gingen bie Stadt umhin, b. 5. erſt um 


die Krümmung derfelben und baum. gerade aus nach einem 
andern Orte Hin. — Die uneigentliche Redensart: nicht 


umhin tönnen, für: nicht Umgang haben, nicht vermeiden 


Lönnen, etwas thun müflen, — läßt fich auf ſolche Art 
leicht erklären. | 
g) Indem und indeß (inbeffen), find als Xb- 


verbia zeitbeflimmend, doch mit folgendem Unterſchiede: 


indem zeigt ben Augenblid felbft an, in welchern etwas.ge: 


ſchiehet; indeß die Zeit, während welcher erwasgefchieht, 


indeß du ſchläfſt wollen wie bas beforgen, (während 
der Zeit, da du fohläfftu. f. f.). Schlaf nur, wir wollen - 


und bedeutet während der Zeit, da 1; indeffen 
heißt bloß während der Zeit. 3.8. Indem ich aufs 
blidte, fab ich das Keuer (im nämlichen Augenblicke)5 


indeffen (während der Zeit) das Nöthige beforgen. — 
Dft Hehe, befondes bey Dichten, indeß (abgekürzt) für. 


‚inbeffen. 


h) ®Boran und porwärts. — Das erflere kann 


"man nur ſagen, wenn noch etwas darauf folgt; 3. B. Ich 
- ging voran, die Andern folgten mir nach. Dagegen zeigt 


_> 


vorwärts die Richtung einer Bewegung nah vom an; 
3.B. Sehe a d. i. weiter nach vorn zu! 
i) Das Fragewort warum? welhes nah bem 
Grunde ober nach bem fragt, was einen Entſchluß, ober 
eine Handlung veranlagt Haben kann, barf nicht ba 
gebraucht. werben, wo man bloß nach der Urfachg eines 
Vorfalls fragt, wobey Lein Entfchlug und keine Abficht Statt 
fand. So fragt man z. B. richtig: warum haft du das 
getan? warum biſt du nit: gefommen? warum hat 
fi, diefee Menſch das Leben genommen? — Aber, unrichtig 
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Hs, zu fragen: warum (ſt. wo ran) iſt diefer Meüſch 
geftorben? warum (fl. wodurch ober weßwegen) iſt 
" diefer Mann arm geworden? warum iſt das Haus eingefal- 
leu? uff. — In allen foldhen Fällen, wo dn einen Ent: 
ſchluß oder Dorfa nicht zu denken iſt, ſagt man richtiger: 
. woran? wodurch? wefwegen? oder aus weider 
Urſache? was war die Urſache, wie ifl es ge: 
tommen, dDafıc, oder was hat den Tod des Mannes, 
ben Einftuez des Daufes ıc. verurfaht? — | 
k) Die Wörter wie und als darf man nicht mit em: 
anber verwechfeln; wie wird gebraucht, um zwey Begriffe, 
die einander Ähnlich find, mit einander gu vergleichen, ift alfo 
die Partikel bee Ahnlichkeit; als dagegen, um dem 
einen Begriffe einen zweyten als Erklärungs- oder Beſtim⸗ 
mungsbegriff hinzuzufügen, ift alfo die Partikel der Gleich: 
heit oder Selbftheit. 3-8. Sokrates blühte als Jüngs 
ling wire eine Rofe, lehrte ale Mann wie ein Engel, und 
‚farb als Greis wie ein Verbrecher. (Seidenſtücker). Man 
fage alfo nicht: Diefer Ylngling blühte als eine Roſe, 
fendern wie eine Rofez nicht: Luther war üunerfrhütterlich 
als ein Fels, fondern wie ein Fels; nicht: Jenen Men: 


ſchen Hungerte als einen Wolf (denn bas hieße, ihn ſelbſt 


zum Wolfe machen), fondern: ihn hungerte wie einen Wolf. 
- (Bergl. ©. 362 Mr. 9. und 4799 NR...) 

+ 7, Fehlerhaft ift Die Verdoppelung eincd Theile mans 
dere Adverbien, befonderd ded dba und wo in darauf, 
worauf, Daran, woran 2. und die Trennung Diefer 
Zufammenfekungen. (&. 351 Nr. 3.) 

u Eben fo überfläffig fest man aud oft ein Abvers 
bium, wo fchon eine Präpofition derſelben Bedeutung vor: 
audgeht. 3.8. Ach fah aus dem Fenſter hinaus; er kam 


aus dem Hauſe heraus; er kletterte auf den Baum bins 


-aufz. er flieg über die Mauer hinüber u. ſ. f. (Hier 


find bie Abverbia bBinars, heraus, binauf, hinüber 
ganz überflüfiig, da die vorangehenden Vorwörter ſchon hin: 
6. Man häte fih vor unrichtig gebrauchten oder tiber: 
fihffigen Verneinungen! Gine doppelte Berneinung würde 
eher das Gegentheil von dem. ausdruͤcken, wad man fagen 
wit, 3.8. Es war Niemand nicht ba — — würde eher 
heißen: es war Jemand da; das micht ift alfo Überfläflig 
und unrichtig. Eben fo ftehen m folgenden Sägen bie eins 
-gellammerten Verneinungswoͤrter überflüffig und unrichtig: 
Ar hat kein Wermögen [nicht] mehr; er iſt niemals 
[nicht]. zu Hauſe; er has nichts [uiht] davon gehoͤrt; 
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ich kann das nimmermeßr Inicht} glauben; er kommt 

nicht, bis ihn [nicht] Jemand ruft; es war mehr Getell: 
ſchaft da, als ich [nicht] erwartet hatte; es war ſchon fpäter, 

als ich [nicht] glaubte; er that das viel leichter, als fein 
: (muß heißen ein) Anderer. Im: tiefen legten Sägen will 

man ja nicht verneinen, fondeen behaupten; folglich ſteht 
.. das Verneinungsmort ganz unrichtig. 

Derſelbe Fehler mird noch öfter begangen nach Zeits 
wörtern, bie ſchon eine Verneinung enthalten, als: abs 
ſchlagen, verſagen, verbieten, zweifeln, fürchten, 

- Bindern, fih Hüten, leugnen: Dean fagt alfo un: 
richtig: Es iſt ihm verboten, nicht zu fprechen; richtiger: 
es ift ihm verboten, zu fprechen. — (Denn in dem vers 
boten fledt fchon das Gebot, nicht zu ſprechen). ben 
fo: Sch zweifle, daß er nicht kommt: (Das Überflüffige 
nicht würde felbft einen entgegengefesten Sinn geben). Noch 
auffallender wird der Unterfchied des Sinnes durch das ge: 
brauchte oder weggelaſſene Nicht in folgenden Sägen: 

Ich fürhte, dag er fomme (db. i. ih fürchte, ex kommt 

gewiß, fo ungern ich dies aud) fehe). 
Ich fuͤrchte, daß er nicht kommt (db. i⸗ ich fürdte, er 
kommt nicht, ſo gern ich ihn auch ſehe). 

Ich fürchte nicht, daß er kommt (b. i. ich bin ohne 

Furcht, weil ich nicht glaube, daß er kommt). 

So auch: Er leugnet, daß er darum wiſſe (db. i. er 

ſagt, daß er es nicht wiſſe). 

Er leugnet nicht, daß er darum wiſſe (br-i, er ſagt, 

daß er darum wiſſe). 
- Erleugnetnidt, baß er niht Darum wiffe (db, 5 
deutliher: Er fagt ober gefteht, daß es ihm unbelannt fy), 

Ich zweifle (d. i. ih glaube nicht), daß ber Krieg fi. 

bald endigt. 

34 zweifle nicht (ih glaube gewiß), bag u. ſ. f. iſt alfo 
‚ganz da6 Begentheil'non dem Vorigen. ' | 

Aumeck. 1. So ſehr übrigens eine doppelte Verneinung 
| als folche der beutfhen Sprache zumwiber iſt, fo wirb fie doch 
auch bisweilen ganz richtig gebraudt, um eine Bejahung 
verftärtend auszudräden. 3. 8. Der Reblihe leugnet ſelbſt 
feine Vergehungen nicht, (d. i. ex bekennt fi). Keiner 
war, ber um den Verluft bes edlen. Reinhard nicht krauerte 
(d, i. Jeder trayerte um iin. 

3. Bey Kragen wird bas Abverbium nicht, wenn e6 
Teine Verneinung bezeichnen foll, gewoͤhnlich nur zuv Wer, 

ſtaͤrkung der Frage gebraucht. Der Redeton muß entfcheiben, 
ob es nötbig ift, ober niht. 3.8. Wollen Sie nicht eflen 
— Bolen Sie picht eſſen? — (In der erften Frage if das 
nicht tonlos und entbehrlihz In der zweyien aber unentbehr: 
(ich, denn es hat den Ton, und richtet fi nach viner ſchon 





a 12. Abſchnu. Das Adverbium 
vorangegangenen AÆAacung bei Befragten, der nur aus Höf- 
lichkeit noch einmal, jo mit Hinſicht auf feine Weigerung 
oder abfhlägige Antwart, gefragt wird). — 

Ehen fo: Kann der Bote nit warten, Bis ich 
fomme? — Kann ber Bote nicht warten, fo fertige ihn 
nur ſchnell ab x. Bolten Sie nigt mitgehen? — Wollen 
Sie nicht mitgehen? 

Bey Kusrufungen ift biefes tonlofe nit noch uns 
nötbiger oder überfläffiger und ein bloßes Flickwort. 3. B. 
Wie ſchoͤn ift (nicht) die Eintracht unter Brüdern und Schwe⸗ 
fern! — Wie unglücklich iſt (nicht) ber Menfh ohne Hoffs 
nung! — Welche angenehmen Zage fhafft uns (nit) ber 
Frühling! — Was bu: bed (nidht) Alles verlangfi! — Wie 
, —* iſt (nicht) deine As! u. bergl. 

Sehr oft werben Abverbia durch ganze Rebens: 

arten ausgehrädt. So fagt man 5. B. in der That, flatt 

wietlih; ohne Aufhören fl. unaufhörlich; es 

it zu vermuthen, daß er trank iſt, fonft Hätte er ſchon 

vor langer Zeit gefchtieben, fl. vermutblich iſt er 
trank, fon Hätte er ſchen Längft geſchrieben. 





Übungsaufgaben 
Über dem richtigen Bebrauch ber Abverbien- 
nad S. 610 — 524. 
a. 
[Mit d verßedten FJehlern, bie wie gewöhnlich unter ben ausge 
zeichnet. gebrhcten Wörtern zu ſuchen find]. 

Wer nimmer nicht verfuht, ber weiß nit, was er 
kann. — Es war Schabe, daß ber Veller mit Kirfhen nur umher 
ging; wäre er ordentlih herum gegangen, fo hätten wir auch 
unfern heil befommen. — Als ich geftern unter dieſem Baume 
ftand, fiel eine Birne herunter; ich fiteg Herauf und warf mei: 
nee Schweſter einige hinunter. —' Komm doch herein! rief 
mein Vater in ber Stube; dein Oncle will dich fprechen. Ich ging 
fogleid herein, und erhielt von ihm ein rechtes nieblides 
Kitchen, barein ein magnetifches Spietwerk enthalten ift, das mic 
ſchon Ifter befhäftigt Hat. Ein mehr erfreuliches Geſchenk konnte 
ee mir nicht maden. — Gr unterhielt uns Lange von bem Kriege, 
bee in feiner Gegend furchtbar gewäthet hat, und ſchloß zulent 
bacmit, daß er bie Nothwendigkeit bes Friedens für das ganze 
Land aus einander ſetzte. — 

Du haſt vielleicht noch nichts atdt. davon gehört, daß 
gekern tie Kaſaken bey ums .eingerddt finds ich habe mid; abs 


) , , 


N 


amd deſſen Gebrauch. 625 
Tonbertih über: ihre auferortentlißen füöuen Pfece gun 


freuet, bie bey aller Kraft und Wiunterleit doch kberans fanft - 


und geduldig find, — Wenn Du’fie fehen wink, fo komm Galde 
su ans, eher fie weiter ziehen. Mir haben allewetie 8o Mann 
mit eben fo viel Pferden auf unfeem Hefe liegen; man. kann 
Tnapp bin und her gehen, fo fehr it Alles Befegt... Wie es 


-Jegunder in unferm Haufe ausſteht, kannſt Du Dir bermeile 


vorflellen, bis Du ein Augenzeuge barven fepn wirfk - Romm 


. alfo Forderfämft; ich zweifle ai, daß Dis Deine Eiern bie Ei 


laubniß da zu geben werben, Sollten fie Die aber verbieten, nicht 
auszugehen, fo antworte mie wenigftenil — 


. Die Natur erfüllt das Gemuͤth mit immer neuer und zuneh⸗ 
mender Bewunderung und Ehrfurcht, je zfterer und änhaltendex 
. fl das Rachdenken darmit befhäftigt. Mer ſollte alfo daran 


nicht Vergnügen finden! — ander Menſch Läpt auch bie beften 
Ermahnungen und: Lehren zu einem Die herein unb zum andern 
wieber heschs aeben, W (24 Sehler.) 


2 ” 
- Über den richtigen Gebrauch folgender Adverbien. 


Herein und hinein, Kommen Cie doch gefälligft zu mie —, 


fagte mir Herr N., als ich feinem Haufe vorbey ging; ich —* 


tete, daß ich auf dem ädwege zu ihm — kommen würde. 
Heraus und hinaus. Ic hatte Taum das Zenfer geöffnet, 


um — auf bie Straße zu fehen, fo vief mir ein vorubergehender 
VFreund zu: Komm doch —. 

Herauf und hinauf. Reulich lietterte ich einen hohen Öse 
baum — und riet meinen Freunden zu, mir. zu folgen; - aber keiner 
Tonnte ganz zu mir — Tommen. 


Derunter und Hinunter. Wenn Du nidt bald — Fommfk, 


riefen fle, fo gehen wir allein ben Berg — nad Hauſe. 


[31 größerer Übung in bem richtigen Gebrauch dieſer Wörter 


x 


laſſe der Lehrer bie Jugend ſelbſt paſſende Beyipiele, bes _ \ 


fonders äber auf und offen, bann und a F 
wo, darein u, darin, herum u. umher 
nach ©, 518 — 526, muͤndlich und ſchriftlich —X 


3. 


Einige Fragen ‚sur Wiederholung des ganzen 
swölften Abſchnittes. 


1) Bas iſt ein Adverbium und wozu bient 8? — Mie unten 
ſcheidet es fih von. dem Abdjectiv? — 


r 








J 


6‘. 13. Abſchu. Die Pruͤpoſition 


⸗ 


- 2) Au wole viele Elaffen: ober Arten koͤnnen, bie Adverbia einge 


theilt werden ? —¶ (Beyſpiele von jeder Art) 
5) Können die Abverbien auch. gefleigert werben, mb wiet — 

- & Bilcher Unterſchieb finbet.fich zmiſchen beyläufig. und unge 
. ..fähr? — zwiſchen des und Hin, herauf und Hinaxf, 

gerein und Hinetin?. — zwiſchen anf und. offen? — 
:, mühe. Herum und umher! = zwmiſchen wenn und 
MA wm? — u. ff ‚none KL . oe 
56) IE 06 einertey, gu fagenz Ih habe ihn nicht gefchen, 
u. und ich habe wicht ihn gefehen?t — ZIG .glaybe nicht, bap 

er Tommi, unbı-id- glaſthe, daß er nicht kommt? — u. ſ. fı 





en Dreyjehnter Abſchuktt. 
r:. Die: MPpaͤpoſition; Daß Berhältniß- oder. Vorwort 
3... und deffen Gebrauch. . 


! 





L Wegriff, Bildung und Befininfung der 
tn Präyofitionen. HE Br BA 


Die Wörter, von Denen hier die Rede if, find ihrer ur 
fprünglichen Natur nah Adverbia oder Umftandöwätter, 


* 


wie wir auch viele von ihnen in dem vorigen Abfehnitte Tens  _ 


nen gelernt haben; als folche regieren fie auch feinen Caſus, 
fie mögen nun allein ſtehen, oder mit andern Wörtern zus 
fammengefebt ſeyn. 83. 8. Das Spiel: iſt aus; das Licht 
brennt auf; ich weiß Dies zu gut, und verfichere es bie, 
ohne zu lügen. So auch nebenher, durchaus, berg⸗ 
. auf, bepfleden, unserreden ıc. ae 


oU aber das Verhaͤlt niß oder die Beziehung eines 


Gegenſtandes zu einemandern genau angegeben werben, was 
durch das ‚bloße Decliniren der Daupts und Fuͤrwoͤrter nus 
felten gehörig ausgedruͤckkt werben kanns fo werben jene Woͤr⸗ 


ter zum Erfag der mangelhaften Declination gebraudpt, und 


heißen dann mit Recht Verhaͤltnißwoͤrter, die das von 
ihnen anhängige Subftantiv oder Pronomen immer in einem 
beftimmten Safus oder Verhältnifk zu einem andern Gegen 
flande_erfordern. (vergl. ©. 1i17. Ä 
So können 3. B. die Wörter Hund und Haus in 
vevſchiedenen Berhältniffen zu einander‘ geddcht werden: Der 
Hund iſt oder liege außer dem Kaufe, in dem Haufe, 


a 


2 — 


| 


d 


J 


2.02) Stammwörter, als: auf .(nicht uff; denn hies 


„mh denen. Geb. 64407 


iv de dem Hanke, Bitter dem Danfe,. an: dem Haufe; e- 
.tauft gegen das: Daus, durch dab Haus, : von dem 
Haufe wng. Eben ſo herfihieben wich das MWerhäftniß-zioh 
ſchen dem Pronomen es und ich durch folgende. Verhältnig- 
s. wörter beſtimmt; er fihrieb bey mir, er ſchrieb onftatt 
: meiner, er ſchrielf ür mich, er ſchrieb nach mir, vor 
‚mir, an wich 16. " . mM 
Anmerk. Anſtatt er jhried an mih — kann man auch ohne an 
. . daſſelbe fagen: er fhrieb mir; ſo auch: er fagte mir (f. NL 
mir); ber Herr des Hayfes: (fl. von dem Haufe); Stils 
. ler’6 Gebihte (fi, Gebiäfte "von Schiller), Diefe' bepben 
Berhättnipfälle, naͤmlich bee Benitiv und Darin, find es 
auch nur, bie in manden Verbindungen bie Verhaͤltniß vorter 
‘ su, Hon, fiir. entbehrlich muchen. . et 
. Mon nennt die Verhältnißwörter gerdintih 
Dräpofitionen oder Borwärter, weil fie tm Bufam 
menhange ber Rebe ihren Plag unmittelbar vor. Demabhäns 
gigen Worte erhalten, .auf welches fie Einfluß haben. .. Ip 
eſſen ſtehen einige derfelben eben fo wohl. hinter, als bor, 


J 


und manche fogar immer nur hinter dem Woike, deſſen 


Verhaͤltniſſe fie heſtimmen. Nan fagt 4. eben ‚fo richtig 


and noch gewohnlicher: meineg Vaters wegtt,-mei: 
netwegen, deinetwegen ic, ale wegen meines Mas 

ters, wegen meiner 1c.' &o audj:' meiner Meynundnad, 
und: nach meiner Meynung; aller Anfttengung u ngeddbs 
“tet, und: ungeachtet aller Anſirengung. Folgende 
"flehen nie vorn,’ ſondern immer hinten: hbalber, ent 
“gegen, zumider, gegenüber; 3. B. Alters halber; 

mir entgegen; bem Feinde zuwider; bem Haufe 'ger 
genkber; dem Befehle zufobge (dog auch gufolge 
: de6 Befehls.) - ee? 
7 Ihrem Ur ſp runge nach find fit entweber: .:° 


3 


gehört zur Poͤbelſprache einiger. Gegenden), aus, be y, duch, 
für, in, mit, nah, umacz oder on 

2) abgeleitete, als: außet (non aus), nAch ſt (von 
noße), zwifhen (non ziwey), länge (von lang), mits 
telſt (von Mittel); öder j | 


5) zufammengefegte, ald: anftatt (v. an u. Stoit d. i. 


SGtelle) zuwider, dieſſeit, jet (von dieſer und 


jener Seite), außerhalb, innhalbe, oberhalb, 
unterbald,(von. außer, inner a. "und Halbe di. 
Site); oe" 000 5 | 
4) von ändern Redetheilen entlehnte Wörter, als: 
während (das Parkicip von währen), ungeagtet, traft, 


ur ur Adderbien dieffeits u 


13. Aſchn. Die Gräpefition 
Sant, lrog, vermäg‘ cu Kraft, Laut, Zrob, Wermdgm), - 
gafaige (von zur Holger 3. B. des. Befehls, ober von — zu, 
Jelgen dem Befehle; daher man auch Beydes fagen kann: zu: : 
- folge des. Befehls unb dem Befehle zufolge) f 
. Unmırt. 2, Die Pehpöfitionen biefigit um jenfeit find 
jenfeits wohl zu-” 
unterſcheiden. Leptere ſtehen ohne ein Folgewort; exflere mies 
. +®. dieffeit des Flufſſes, jenſeit bes Fluſſes. Ohne Folge⸗ 
J wört, das aber vorher ſchon genannt ſeyn muß, heißt es bloß 
- dieſſeits, ——vv —v z. B. der Rhein trennt und; er 
wohirt jenfeits, ih bieſſeits. 
8, Einige Praͤpoͤſttionen find veraltet, als: inange⸗ 
federn, ungehindert, unerwogen, beſagez andere 
getnein, als hang (tür unter ober .zwifchen); andere feh⸗ 
0. Ierhaft, ale karte (für flat), don wegen (für wegen), 
u. beßebft (fl. nebſt), Andere nur den Dichtern erlaubt, als 
1 Fombes (ii Opal) gen (t. gegen), ob (fl. wegen udb 
4929. ae oa. 
U. Rectton der Präpofitionew Über Verhältnif: 
2 ßeter, mie Angabe ihrer'verghiedenen 
Tr, u .. N Pe 2 Bedeutung. ", . . 
.Da Die Bezeichnung ber Abhängigkeit des einen Subjects 
Yon dem gnbern ee bie drep. nut: Benitiv, dw 
fip und Iccufatid möglich i£i fo Sfiuen die Präpofitios 
en auch bloß mit diefen drey Werhälfnipfällen in Verbin⸗ 
bung gebracht werben. Die meiften regieren aber erforbern 
immmer.benfelben Caſus; einige aber auch nach ben Umflän; 
ben.bald biefen, bald jenen Gafus. 3 giebt demnach Pr äs 


— 


pofitionen: .. on oo. 
.::.,:3) bie den Genitin allein regieren, unter denen 
nur ein paar auch mit dem Dativ verbunden werben, als: 
anfatt.ober ſtatt, dieffeit, jenfeit,.halb ober 
‚halben und halber und bie "damit zufammengefegten 
"außerhalb, innerhalb, oberhalb, unterhalb, 
kraft, laut, Mittels (mittelfl), oder vermittelft, 
ungeachtet, unweit, vermöge, während, we: 
gen, (längs, trog, zufolge); 
2) die den Dativ allein regieren, ald: aus, au: 
Ber, ben, Binnen, entge en, gegenüber, mit, 
nach, nähf, zunächſt, nebfi, ſammt, feit, vom, 
zu, auwiber, (obf. Ä u 
| 3) die den Accuſativ allein regieren, als durch, 
für, gegen (gen), obne (fonder), um, wider; 
ady) die bald ben Dativ, bald den Accufativ re _ 
gieren, als: an, auf, hinter, in, neben, über, un: : 
ter, vor und zwiſchen. .—n 
. 2. Praͤ⸗ 








14 
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08 Peäpsfitianen mit. dem Genitiv. , 

- Sie laflen ſich fehr leicht in folgenden Denkverſen behal: 
ten,.bie zu einem Huͤlfsmittel des vechten Gebrauchs dieſer 
Präpofitionen bienen fünnen: | Zu 
0 Bamweit, mit ld, kraft und während, 

Laut, vermögk, ungeachtet, 
Oberhalb und unterhalb, - 
Innerhalb und außerhalb, . 
Dieffeit, jenfeit, halben, wegen, 
Statt, aud Tängs, zufolge, trof 
Steben mit dem Gpnitiv . ° 
'. Dber: auf die Srage: werfent — 7 
Doc iſt bier nit zu veracen, — ° . - 
..r...&Daß bey dieſen letztern drey 

Auch der Dativ richtig ſey. 


Bepſpiele und Bemerkungen fiber. die Bedeutung jeder einzelnen 
Praͤpoſition mit dem Genitiv. . 
Anſtatt oder flatt drückt eine Stellvertretung aus; z. ©. 
anftatt meines Bruders komme ich; ſtatt bes Kleißeg 
zeigſt du Trägheit; ſt att meiner gehe bu Bin! fEatt aller 
Beweiſe fagte er ıc. — Wenn anftatt getrennt wich, 
bettachtet man es lieber als Subflantiv, z. B. an des Für: 
‚ Ren Start (oder Stelle); Jemanden an Kindes Start 
_ annehmen uf f. Bersl. für. 5. a 
Diefleit. jenfeit (fl. aufdiefer, auf jener Seite), 3. B. dieſ⸗ 
. feit der Brüder jenfeit des Fluſſeg; Bieffeit des Gras 
bes fen weife, jenfeit deſſelben ſey glücklich! — Mit 
“ Auslaffang des Subſtantivs aber ſteht es als Adverbium mit 
dem angehängten 8; dieffeits fen weife, jen ſeits ſey 
glücklich! Vergl. S. 528. .. 
Jen ſeits fchwinbet jebe Zrauer, 
Treue wird fi wieberfehnt — . (dv, Salis.) 
"Halb, halben, halber, (von dem veralteten Hauptworte die 
‚ Halbe oder Seite); Kalb bezeichnet befonders das Ver⸗ 
hältmiß des. Orts in ben Aufammenfegungen außerhalb, 
innerhalbazc z. B. ber Stadt, bes Haufes, oberhalb 
. bes Gartens, unterholb deſſelben; halben und. hal: 
ber bezeichnet einen Bewegungsgsund, wie wegen; z.B. 
Ehren halber, deines Sleißes halbes (beſſer bach we⸗ 
en); deſßßhalben oder deßhalb (deßwegen). Wenn 
he Üben mit perfönlichen Fürwortern zufammengezogen wird, 
‚fo verwandeln biefe (mehr des beftändigen Gebrauchs, als des 
MWohllauts wegen) das r in tz; 5. B. nicht meine r halben, 
beiner halben, fondern meinethalben, beinethäls 
ben, feinets, unfert>, euret⸗, ihrethalben. 
Heyfe's gr, Sprachlehre, 3. Aufl. 54 





55 15. Abſchn. Die Präpofition - 


Kraft und: vermöge drücken das Verhättniß der wirkenden Ur⸗ 
fade aus; z. DB. kraft meines Amtes muß ich fo han⸗ 
dein; vermöge meines Auftrages, vermöge Ihres We 
febls muß ich fo fprechen. 

Laut bezeichnet bas Verhaͤltniß eines Eigenntmiß: ober Beweise 
grunden j. B. laut des Briefes, "laut diefer Urkunde, 

ı Faut. feines Befehles ıc. | 

Mittels (richtiger, obgleich nicht fo gewöhnlich, wie mittelft 
oder vermittelft) bezeichnet das Werhältniß eines Mittels, 
einer wirkenden Urfache ıc., 3 B. mittels oder vermit: 
teift eines Kahnes kamen wir ans Ufer; vermittelft Ih⸗ 
ser Hülfe, Ihres Beyſtandes ac. Bat er bas ausgerichtet ıc. 

Um — willen bezeichnet einen Bewegungsgrund, und nimmt 
immer ein Wort zwifchen ſich; um des Friedens willen, 

um meinetwillen, (vergl. halben). Die bey dem 
perfänlichen Fürwoͤrtern gewöhnlie Verwandlung bes e in t 
fällt nur-bann weg, wenn bie nähere Beflimmung felbf 
dabey flieht; z. B. um meiner felbft willen. 

Ungeachtet (nice unerachter oder ohngeachtet) bezeichnet das 
Berpältnih ber unterlaflenen Rädfiht; z. B. ungeachtet 
feiner Geſchicklichkeit und feines Fleißes überging man ihn. 
Er war Frank, deffen ungeachtet oder deß Ungeach⸗ 
Bet (nicht bemungeachter) machte er eine Reife; aller 
Bemühungen ungeachtet ober: ungeachtet aller Bes 

mÖpnngen — Beydes ift richtig. u 

Unweit (unfern) bezeichnet die Nähe des Orts, fo viel wie: 

nicht fern von ıc, z. DB. er wohnt unweit des Thores; 
unmeit bes Berges ſteht ein Haus ıc. 

Während bez. das Verhältniß der Dauer einer andern Hand⸗ 
lung; 1. ©. während bes Krieges iſt Alles theuer; wäh; 
vend deffen (nicht während dem); während ber 
Beit (nicht währenber Zeit); während des Winters 
(niht währendbes Winters). 

Wegen bez. das Verhältniß der Urfach und Wirkung, und wirb 
eben fowohl vors, als nachgefeht; z. B. man fehägt ihn 
wegen feines Sleißes und liebe ihn feiner Zugend wegen; 

wegen des, Umflandes; des Friedens wegen; (ja nicht 
von wegen des Umflandes oder wegen dem Umflande). 
Der bekannte Ausdrud von Rechts wegen iſt nice 
ſowohl eine Ausnahme, alsvielmehr eine Art von Adverbium. — 
In Verbindung mit Perfonwörtern wird wegen wie 
halben gebraucht; 3. B. meinetwegen, beinets, ſe i⸗ 
wets; idbretwegen, unfertwegen. — Grüße ihn 
von meinetwegen — gehört zur niedrigen Sprechart; 
richtiger: grüße ihn von mic! — . 


\ 
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Dft findet man auch das um vor wegen, 3. B. um 
meinetwegen, um des Waters wegen, weliches aber 
fehlerhaft ift und nur bey willen ſtehen basf, als: um 
meinetwillen, um dbeinetwillen, um bes Waters 
willen ic ee j 

Folgende Präpofitionen fliehen eben fo wohl heym Das 

tiv als beym Genitiv: _ 
kaͤngs, (in der höhern Schreibart auch entlang) ber Länge 
nach an etwas hin, in bie Länge; z.B. längs bes Weges 
und längs dem Wege, längs bes Geſtades, oder längs 
dent Geſtade. Eben fo ficht entlang mit dem Genitiv: 
Wir hatten fchon den ganzen Tag gejagt 
Entlang bes Waldgebirged 1c. - (Schiller.) 
Nach Andern auch mit dem Accuſativ; ben Weg entlang. 

Man. darf übrigens längs nicht mit Läng fl vermech⸗ 
feln, welches der Superlativ von lange iſt, und auf bie 
vergangene Zeit zurück weifetz z. B. längs dem Ufer des 
Rheines bin ich fhon Längft (vor langer Zeit) gereifet. 

Trotz (ſoviel wie ungeachtet), 3. B. trot aller und allen 
Gefahren; trog Deines Entfchluffesund-teo& Deinem 
Entfchluffe; trotz des fchlechten Wetters und trog be 
ſchlechten Wetter ift er ausgegangen. — Wird es aber als 
Hauptwort auslaffungsweife gebraucht, fo wird es flets mie . 
dem Dativ verbunden; 3. B. Tros dem (fl. Trot fey 
dem geboten), ber meinen Garten befehäbige! 

Zufolge bezeichnet das Verhältniß ber Gemäßheit, und wird 
dem Genitiv immer vor⸗, dem Dativ aber nachgefegt; z. B. 
Er that dies zufolge meines Auftrages, oder meinen 


Auftrage zufolge; zufolge eines grauſamen Befehle, 


oder einem graufamen Befehle zufolge mußte Philipps IL 
erhabener Prinz Don Carlos flerben, 


Anmerk. Die alten Präpofitionen befage, unerwogen, ans 
gejihts, unangefehen Tonmen nur no hier und da im 
Kanzleyſtyl, nicht aber in guten Schriften vor, 


l 


w 
Übungsaufgaben 
über die Präpofitionen mit dem Genitiv. *) 
36 komme anftatt — Wir haben — Halben Borwärfe 


bekommen. Unfer Garten liegt außeryalb — Das Haus ſteht 





*) Der Lehrer laͤßt hier wie auch In folgenden Aufgaben ben Schu⸗ 
ler an die Stelle des — ein paflendes Wort im rechten Gafus 
fegen. J 
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innerhalb.—. Oberhaub — rt ein Wogel;s unterhalb — 
iR ein Ne. Unweit — liegt ein Dorf, Laut — darf Nie 
mand nad Bögeln ſchießen. Kraft — mußte er fo Handeln. Uns 
geachtet — konnte ich doch bie Reiſe nit machen. Bermöge 
— folltet Du das laͤngſt eingefehen haben, Mittels ober vers 


"mittett — Tann das zu Stande kommen. Wegen — konnte ich 
‚ In bee vorigen Racht nit fhlafen. Während — iſt gemeiniglig 


Alles theuer, u. f- fs 


2. Präpofitionen mit dem Dativ. 


Sie Saffen fi) durch folgende Verszeilen fehr leicht dem 
Gedaͤchtniſſe einprägen : 


Schreib mit, nad, naͤchſt, nebſt, ſammt, bey, feit, nom, 


zu, zuwider, 
. Entgegen, außer, aus ſtets mit dem Dativ nieder! 
\ v 


Daphnis an die Quelle 
Rah dir ſchmacht' ih, zu dir eil' ih, du geliebte Quelle, du! 
Aus die ſchoͤpf' ich, bey bir ruh' ich, ſeh dem Spielber Wellen zu. 
Mit bir fcherz' ich, von bir lern’ ich, heiter burch daͤs Leben walen, 
Angelacht von Fruͤhlingsblumen und begrüßt von Nachtigallen. 





Beyſpiele und Bemerkungen über bie Bebeutung jeder einzelnen 


Präpofition mit dem Dativ. 


Und bezeichnet: 1) das Verhältniß des Raums, von bem eine 
Wewegung anfängt, 3. B. aus ber Schule, aus dem 
Haufe ıc. kommen; 2) das Verhaltniß bes Stoffes, wors 
aus etwas gemacht ifl oder befteht, 3. B. aus reinem Thone 
gemacht; 5) den Erkenntnißgrund, 3. B. aus Erfahrung; 
4) den VBemegungsgrund, z. B. aus Geis, aus liber 
muth ıc. Es regiert immer den Dativ; alfo: aud mir, 
bir, ihm, ide Ihnen ic 9 

Außer bez. eine Ausſchließung bes Ortes, ber Perſon und bes 
Auftandes; 3. B. er il außer der Stadt, außer bem 
Haufe; außer mir, dir, Ihnen ıc. fehlte Niemand; ic 
war außer mirz der Kranke iſt außer aller Gefahr. — 

Dbgleich außer als Präpofition immer ben Dativ re: 
giett, fo kann doch auch der Accuf. erforderlich, feyn, wenn 


das Fölgeworg in näherer Verbindung mit einem Verbum ſteht; 


3. B. etwas außer allen Zweifel fegen, außer allen 
Streit fegen; ich kenne Keinen, außer ihn; ich fand da 
Miemanden, außer einen Unbelannten. — In ben beys 
‚den legten Fällen bedeutet außer foviel, wie ausge: 
‚nommen — 
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Auch feumt außer fogdr mie dem Genitiv por'in 

ber bekannten Redensart: außer Landes ſeyn, 1md:c6 

- aber wahrfcheinlich mit dem gleichhebeutenben und Hier richti⸗ 
ger ſtehenden außerhalb fehlerhaft verwechfele wird. 

Bey bez. das Verhältniß der Nähe eines Dinges im Zuflande 

ber Ruhe, nie eine Richtung nach einem Ziele, unb forbert 

daher allemal den Dat., nie den Kceuf. Alfo: er 
‘fine, ſteht, wohnt Bey mir, bey dir, bey ihm, bey. 
Ihnenz ich traf ihn bey meinem Bruder, bey meiner 
Schweſter; bey großem Vermögen ift der Geisige böch 
arm; bey der erfien Gelegenheit werde ich Gie befüuchen 
. oe zu Ihren kommen, (ja-niht bey Ihnen, noch 

- weniger bey Sie kommen) m f. f. 

. Sobald nämlich der Begriff einer Bewegung him: 
tommt, oder mar wohin? fragen faun, darf bey might 
gebraucht werden. In diefem Falle ſetzt man richtiger ans 
dere Präpofitionen, z. B. zu, an, neben. Man fage 
alfo nicht: komm doch bey mic, fordern gu mirz nicht: 
er trat ben mir, ober bey mic, fondern er trat zu 

mir, odee neben michz nicht: ich will mich bey Ih⸗ 
nen ober bey Sie fegen, fondern ich will mich zu. JI h⸗ 
nen,.oderneben Sie fegen; nicht: fege das Efien bey 
"das Feuer, fondern an das Feuer! (Wohl aber kaun Das 
. "Effen bey dem feuer fliehen; denn hier if ber Begriff ber 
Ruhe, der fih nie von bey entfeint). Eben fo iſt es rich⸗ 
tig gefprochen: hey der Arbeit feyn and bleiben; aber nicht 
bey der ober bie Arbeit gehen, fondern richtiger: an- bie 
Arbeit oder zu ber Arbeit gebenz denn das Wort gehen 
drüdt eben fo, wie kommen, ſetzen, flellen, eine 
KRichtung, eine Bewegung nach einem Biele aus, bie ſich 
- durchaus nicht mit bey verträgt. Man fagt demnach auch 
richtiger: ich bin bayu gefommen, als dabey gekommen. 

Binnen bebeuset foviel, wie innerhalb; z. B. Binnen 
acht Tagen foll biefes oder jenes gefchehen. 

Entgegen und zuwider. .. Beyde bezeichnen das Verhältniß der 
-Richtung zweyer Dinge zu einander, welche Richtung in dem _ 
"zuwiber nur mehr. feindfelig und widrig erfcheint- Beyde 

ftchen übrigens immer Hinter dem Dativ: 3. B. ber Ofen 
it dern Welten entgegen, aber nicht zuwider; ber Di: 
wind ift Dem Weſtwinde entgegen und entgegenge: 
fegt, aber der eine oder andere ift nur aledann dem Schiffer 
zuwider, wenn diefer durch die Gewalt beffelben gehindert 
wird, feine Reife fortzufegen. — Wir fuhren dem Bater 
‚entgegen. Erging dem Tode mit Gelaſſenheit entge 
gen. Handle nie den guten Sitten zumwiber! Die 
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Arzney IE mir zumiber. Gr Hat feinem Gontrarte 
entgegen oder zuwider gehandelt u. f. f. 
er bez. die einem Andern entgegen fichende Lage einer 
ache oder Perfon und wird gleichfalls dem Subſtantiv ıc. 
allemal nachgefegt. 3. B. Mein Haus ſteht dem feinir 
gen gegenüber; er ſtellte ſich mir gegenüber (nicht 
gi8 gen mir übers denn eine ſolche Tuennung deu gegens 
bee if fehlerhaft); er wohnt der Kirche gegenüber u. ſ. f. 
Mit, nebſt, fammt. Alle drey bezeichnen eine Verbindung, 
Sepelifcaft, ‚Gemeinfhoft, Mitwirkung. u.; bach iſt has 
mit umfaflenber und bedeutender, ala bie beyden andern. 
8. B. Er vermiſcht Wein. mit Waſfer. Ein achter Freund 
leidet mit Ihnen. Er winkte mie mit der Hand. > 
: Beahe deine Leiden mit Geduld! Ich Rand. heute mit 
ges Anbruch auf. Der Pfeifentopf ift mit feinem Silber 


deſql⸗ gen. 
In allen dieſen Sätzen würde weder fammt, ued 
RT: für mit gebraucht werben können; wohl aber in fols 
genden: ich nebft (oder fammt) ben Meinigen; die. Mut⸗ 
- ter nebfi (oder m.it).der Tochter; die Frau war da ſammt 
(n ebſt oder mit) ihren drey Kindern. Er verbanfe bie 
Stelle Ihnen nebft Ihrem Heren Vater, Er verlor ben 
Beutel. ſammt Cbeffer mit) dem Beide: (Denn fammt 
vaßt mehr für die Verbindung oder das Zu ſa am menfegn 
iebendiger und vernünftiger Weſen). 

Unmert Man darf nicht mit ſammt ſagen, da eins geaug iſtz 
alſo nicht: er ging mit ſammt feinen K.ndern fpaglerenz 
richtiger: mit alten, oder ſammt allan feinem Kindernzc, 
Eben fo fehlerhaft iſt anbenenft und benebſt ſtatt nebfl. 

Rad) bezeichnet 1) eine Bewegung oder Richtung nad einem 

Drte bin, und ift befouders ‚vor Orts und Ländernamen 
gebraͤuchlich, (micht vor Perfonen:Nanıen, wo gu fiehen 
muß); 2) uneigentlich bezeichnet es die Beziehung auf «ine 
Derfon, Regel und Nichefchnur, auf eine Ordnung, Würde, 
Beitfolge u. dersl. 3. B. Er reij.er nach Leipzig, ich 
fahre nach Gaſſel; er ging.nach Haufe (nicht zu Haufe) ; 
denn: er gebt nach Haufe im Schlafrode, und er gebt zu 
Haufe im Schlafrocke — ift dem Sinne nach ſehr verfchles 
den. — Er fragte nach mir, nah meinen Namen. 
Sr ift der Nächſte nach dir, nach Ihnen; ich komme 
nach ihm. Er ſchreibt nach einer Vorſchrift; fie richtet 
ſich nach den Sprachregeln. Thun Sie dasnah Ihrem 
Gefallen, na Ihrer Gewohnheit! So auch: nad mei: 
ner Überzeugung, nach feiner Natur, wo nad, foviel als 
gemäß bedeutet. Sn diefem Sinne der Gemäß beit kaun 
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. Rad au. hinter bem Dativ ſtehen, alfo: meiner Überze 
gung ne, dem Anſehen Ki heben at vier Docen Hm 
.. er gu mir; den Mantel nach dem Winde hängen. 
Auch ſteht nach, wenn es anzeigt, daß Jemand ober es‘ 
. a8 von feinem Plage abgerufen oder, geholt werden. fbll. 
3. B. Seh doch wach den Kindern, (um fie abzuholen); 
. @ber geh doch zu ben Kindern, un bey ihnen zu bleiben). 
Rick und zunäc (der Superlativ von nahe) bezeichnet eine 
‚ fehs große Nähe des Ortes und des Ranges; 3.8, er ſaß 
. nah ihr, auch ihr zunächſt; (demn zunächft ſteht 
‚ sbeni fo wohl Hinten, als vom); nähft Ihnen iſt er mir 
„ber Liebſte; u. ſ. f. | 
Seit (nicht zeit oder Fine) bezeichnet eine Zeitfolge von’ eis 
nem beſtimmten Zeitpuncte an, foviel als: von Der Zeit 
an. Obgleich ſeit aus Zeit entflanden ift, fo ſchreibt 
man es doch nicht mit einem 35 auch iff der Ausdruck feit 
Der Zeit eine unnöthige Verdoppelung, die im Grunde fo 
viel ſagen würde, als Zeit der Zeit. Man fagt alfe:bas 
füur richtiger: feitdem oder feit dem Tage, feit dem 
Vorfalle, feit einem Jahre, feit einigen Wochen ıc. 
Anmer?, Dan darf feit niht mit vor verwechſeln. Mon Tan 
3. B. wohl fagen: er oder fie ift feit einem Jahre krank ober 
kraͤnklich, auch tobt; aber night: — ſeit einem Jahre ges 
florhen — (denn fonft müßte das Sterben ein ganzes Jahre 
lang. gedauert haben), Es muß alfo beißen, er iſt vor eis 
nem Jahre, vor einem Monate, vor einigen Tagen ꝛc. ges 
‚ fkorben, eben fo aud begraben. 
"Ben bez. eine Entfernung, Ableitung, einen Urfprung, In⸗ 
‚Sale 1. in Anfehung eines Ortes oder Dinges im Raume 
oder in der Zeit. 3. B. er fam von Leipzig; er ſiel vom 
dem Baume; ich hörte es von meiner Schwefter; er Hat 
von dir, von Ihnen, von ihm Vieles gelernt, von dem 
Morgen bis zum Abend; von dem Tage an; don Jugend 
auf; er lebs'frey-von Sorgen; er ſtammt von guter Fa: 
milie; er it von Ihnen gemahnt worden; er ift ein Mann 
von großem Anfehn, von vielem Vermögen; eine Samm⸗ 
lung von verfchiedenen Büchern (auch ohne von — ver: 
ſchiedener Bücher); wir fprachen von bir, von Ih⸗ 
nen :c; das Buch handelt.von bem ficbenjährigen Kriege ic. 
Anmert. Bon Alters Her und von Redtäwegen fichen bit 
Woverbia, und find bie einzigen Xusnahmen, wa von ben 
Genitiv nach fid Hat. — Wo übrigens ber Gebrauch bes 
bloßen Genitivs Hinreicht, iſt das v on Aberfläffig und fehler« 
haft. 3. B. Gr hat den Schein (von) der Tugend; bus ik 
das Haus von meinem Better; richtiger: das Haus me i⸗ 
nes Betters; (vergleihe ©. zg8.. Anm. 4) W 


——— — 


*—— * 
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E15 bezeichnet 1) einen Zweck, =) eine Beweguͤng nach Che 
Perſon, als iel, 3) auch den Stand ber Rufe an einen 
Drte, und 4 eine Zeit, worin etwas gefhiceht, WB. Ich 
ging zu meinem Bender, um ihm ein Wort zur Auf: 
munterung, zum Trofte zu fagenz ich fand ihn aber wicht 
au Haufe. Er wohnte bamals zu Braunſchweig. Gerade 

u der Zeit, da ich weiter reifen wollte, Tam er zur sikeli; 
PR Stunde von einer kleinen Wanderung zurück ıc. ' 
Tußerdem bezeichnet zu auch 5) eine Art und Weiſe, 

ED. zu Dferde,.gu Fuße, zu Schiffe x; 6) ferner das 
Er einer Veränderung oder Bewwegtrtg, }. B. er kam damit 

„48 Stande; bie. Mefle geht. zu 5 2) endlich auch 2 

Vechältnig des Werths ac. einer Sache zu einer andern, }. 

du verhält dih zu ihm, wie ein Zwerge zu einem Rieſen; 
ich rechne den Louisd'or zu 5 Thalern und ‚den Ducaten zu 
2 Thalern und 20 Groſchen in Golde. 

Anmerk. 1. Man dorf zu a mit ben, vor und ua ver⸗ 

wecechſeln, alſo nicht ſagen: bey dir, bey meinem 

Freunde; ſondern: ich gehe ir, zu meinem Freunde; ich 

üeß ihn zu mir kommen und bey mir bleiben: (denn bey 
druͤckt volllommne Ruhe, aber zu eine Bewegung, Annähes 

‚.... zung zu einer Perfon aus). Eben To fehlerhaft fagt man: 

er fügte vor mich, anflatt: er fagte zu mir, zu ihm, zu 
thrzc., er reifſte nach (fl. zu) feinem Bruder; nah zeigt 
"eine Bewegung nah einem Orte hin an. Gergl. die Praͤ⸗ 
poſition nad ©. 556, bey 535 und vor. 


s. Die Präpofition ob (wegen und’ er) kommt in 

gutem Vortrage, außer bey Dichtern, felfen vor. In dem 

v  .Binne von über gebraucht man.ch 6 u yon kaͤndera; 
BS bob band ob. ber Gns x· 


9— “. 
1. 
Üser bie Debpofitionen mit bem Dativ. 


36 komme aus — Außer — wur Niemanp da. Er war 
geſtern bey —, und fuhr mit — aus. Ehe id nad — Sem, 
rah ich ſchon meinen Wetter, ber — entgegen geritten war. 
Rachſt — hatte Dein Bruder das größte Recht an der Sache. Gr 
war nebſt — verzeifer, Seit — hatte ih ihn nicht gefehen. Ich 
trenute mih ungern von —. Möchte er doch bald wieder zu — 
kommen! Eine lauge Treanung iſt — zuwid e r. 


\ 
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2. .a . ji 


Über die Präpofitionen mit dem Genitiv” und Dativ, nach 
| ©. 529 — 536. 
nn . [Bit verfiedten Pehlern. ].*) 


Aus bew Pflanzenreiche nimmt der Menſch nit nur einen 
amaßen Theil feiner Speiſen, fonderw ex beseitet ih auch aus da ſe 
ſelbe viele geißigen Gelränte Es liefert und -außegbem: gu 
Slachs zu unfere,.Kfeitung, Holz Ju unfern Wohnungen und einge 
Dinge von Axzenepkraͤuter. — Während bem Kriege, blich 
mandes mit yielem-Gifer angefangene Merk unvollendet ljegen, 
Kraft ner Meſege wird Drbnung erhalten — Anfatt des 
Briefes brachte ex. mir mänblige Rachricht. — Dev Arzt hat ih, 
wugeadgter das ſchoͤne Weiter, bad Kusgehen verboten, — Unfes 
Garten liegt außerhalb ber Stadt, jenfeit einem Keinen 


. Bade. — Komm doch fobald als moͤglich bey mid! — Ic roerie 


dir entgegen kommen, wenn ih meiner Gefchäfte halber es 
moͤglich machen kann. — Diefe Arbeit wird innerhalb einem 
Fahre nicht fertig. — Ihres Auftrages. zufolge. war.ih.yu 
ber von Ihnen beſtimmten Aeit nach NR. zu dem Hin .B., ges 
reifet, fand aber ſtatt ihm nur feine Frau zu Haufe, welche von 
die Sache nichts wußte. — Wegen Ihnen mochte id nit eher " 
weggehen, bis er wieder nach Haufe kam und ich ſelbſt das Mös 





*) Der gewandte Lehrer wird biefe Fehler nicht bloß aufſuchen, 

- fondern auch immer den Grund angeben Laffen, warum dieſes 

rder jenes. ein Fehler iſt, wobey denn immer die vorhin ange⸗ 

gebenen und auswendig gelernten Verfe als Hülfemittel anges . 

wandt werden, Der Schüler geht alfo jeden gelefenen Ba 

' mit Hülfe de Lehrers auf folgende Art dark. „Au? dem 

Hflanzgenzeiche.x. tft rihtig; denn aus if pine Praͤpos 

tion, bie immer ben Dativ zegiert, — Nach welcher Hriy 

. gl? — Intwort: „Schreib mit, naq, nädf; 

nebſt, ſammt, bey u. ſ. 55* nt . 

- Auch heißt es in dem folgenden Werfe: „Aus bie 
ſchöopfꝰ ich“ ꝛc. „aus baffelbe’ if unrichtig, muß heis 

fen: aus bemfelben aus dem eben angegebenen Grunde. — 

„außer dem“ iſt richtiger aus demfelben runde w.f. f. 

In dem folgenden Gase heißt es? Während dem GOciege — 

"dies ift falfchz denn während regiert als Präpafition immer 

den Genitiv. „Unweit, mittels, kraft und während, 

„Laut, vermöge, ungeachtet x. " 
Auf ſolche Art wird auch jede folgende Beyſpiel geprüft 
und am Ende die felbft aufgefundene Zahl der Behler von dem 
Schüler gleihfam im Triumphe nachmals aufgeführt. 


‘ 
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shige von ihm erhalten Hatte. — Gr fepte mir zwar mande 


Gründe, entgegen, inberien war er mid deq in dex Hauptſache 
nicht zuwider. — 


Mein Vetter kam geſtern ben mich, und erzählte mir Bieles 
von die alten Deutfchen, — Gr rühmte von ihnen, daß fie mit 
unerfärodenen Muthe ben Zob entgegen degangen wäre 
Ehe die Schlacht angegangen und nach derſel ben Hätten fie Heilige 
Kriegstieder angeftimmt u. f. f. — Bermittelſt feines Bey 
Ranbes gelang es mir, das Land Länge’ dem Flaffe zu einen 
Garten umzufchaffen. — Innerhaulb der Stabi iſt die Euft von 
wegen ber vielen Ausbänftungen der Aenſchen unb der Weoffe, 
vie fie verarbeiten, nicht fo rein, wie außerhalb dieſelbe. — 
Ich habr mit. meinem Bruder ſammt feiner Bamtlie ſchon feit 
ein Sahe een Landgut bezogen, welches unweit einem Meinen 
' Staͤdth en liegt. —. Gerade dem Hauſe gegenüber liegt ein 
Berg, ber nebſt einem Walde bie Gegend ſehr verfhönert. ⸗ 
Oberhalb des Waldes liegt ein kleines Dorf und unterhalb 
demfelsen iſt ein ſiſchreicher See. — Ich babe meinen Garten 
mit fa mm den Gartens Werkzeugen verkauft. 

o⸗ — 
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Unfer Garten liegt außerhalb — Stadt. Ich komme aus —. 
Er wohnt bey —. Statt — Thaler erhielt TH nur a3 Groſchen. 

Die Epeiſe iſt — zuwider. Der Shiffer Int. vermittelſt — 
Steuerruder das Schiff. Exraft = Aut fan er. dies befehlen. 

Begen — Aufenthalt kam er’ fo ſpaͤt. Er ift der Größte nah —. 

Was fol ih mit — anfangen? Ich wohnte damals — gegen⸗ 
uber. Der Kranke kann noch nicht außer — Bett ſeyn. Der 
Sater nebft — Kinder war: daz ber Brader ging — entgegen. 
Dat Börftergaus ſteht unmeit — Wald, Mänrend ein — Jahr 
find wie nit bey unfer — Onde jenfeit — Elbe gewelen. — 
Wegen mußte ich geftern Ju Haus — bleiben. : Seit — Vierteliähe 
habe ich ihn nicht geſprochen. Zufolge — Auftrag mußte er das 
thun. Komm doch bald zu —. Gr kann viel ausrichten vermöge 
fein. — Gab. Er ging Iängs — Fluß hin. Komm doch mit —. 
Man fragte nach —. Gr hätte bepnahe den Beutel mit — Geib 
verloren. Mir ſprachen geſtera lange von — u. ſ. f. 
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$. Präpsfitionen mit bem Aceufatio, 

Sie find-in folgenden Berfen enthalten, bie, auswendig 
gelernt, als Hülfsmittel und Hegel bes rechten Gebrauchs 
diefer Praͤpofitionen dienen können: 

Bey durch, für, ohne, um, auf fonber, argen, wiber 
Schreib fets den Acc’fativ und nie den Dativ nieder! 

1 j " 4 Li \ " 

oo j SHhilemon an feinen Freund, u 
Durch did iſt die Welt mir Ihdn, ohne dich würd’ ich fie haſſen, 
Für dic leb' ih ganz allein, um bic will ich gern erblaſſen; 

Gegen dic fol kein Verleumder ungekraft fi je vergehn, 

Mider dic kein Feiad fh waffnen; ich will dir zur Geite ſtehn. 





Beyſpiele und Bemerkungen über die Bebeutung jeber einzelnen 
.. Praͤpoſition mit dem Accuſatid. 
Durch bezeichnet: 1) eine Richtung längs den innern Thei⸗ 
"Ten eines Körpers, z. B. Er flach bie Nadel durch das 
Papier; er fubr durch die Stadt, durch bas Thor; (auch 
"uneigentlih) Semandem durch ben Sinn fahren; er ſah 
durch das Fenſter; 2) (uneigentlih) eine Zeitdauer, 
3. B. durch alle Jahrhunderte, durch das ganze Jahr, 
. oder auch das ganze Jahr durch, auch hindurch; 5) eine 
wirkende Urſache, z. B. durch ihn -bin ich glücklich, 
durch Sie erhielt ich mein Leben; 4) ein Mittel, z. B. 
durch den Gebrauch ber Arzneymittel ward der Kranke ges 
‚fund; dur fein, Geld verfchaffte es ſich Gonner und 
‚ Seeunde ; 6) eine Vermengung oder Vermifchung, bock nur 
‚in Verbindung mit einander, 3. B. er warfalles bunch . 
einander, fie lieſet alles Durch einander, und wirb daher 
durch ein folches Leſen nicht viel klüger und heffer, 
Apmert. Manmuß dburd von mit (S. 534) wohl unterſcheiden. 
Dit bezeichnet‘ eine nähere und unmittelbare Werbindung, 
durch aber eine entjerntere; 3. B. Gin Miffethäter wird 
durch ben Henker mit Gteidten gebunden, und bur ben : 
.Rachrichter mit dem Schwerte hingerichtet. 
Shr darf durchaus nicht mit dor (f. d.) vermechfelt werden. 
- Kür bedeuter 3) anflatt oder ffatt, an der Stelle 
eines Andern; z. B. ich will für dich (anſtatt deiner) be: 
r zahlen; er ging für feinen Bruder in den Krieg; das iſt 
der Dank für meinen guren Willen; bier wächſt Unkraut 
"für Waizen; für feinen Leichtfiin mußte er lange büßen; 
der Kurchtfame ſſeht einen Schatten für ein Gefpenft an; 
für Geld und gute Worte kann man Vieles haben ; das eitle 
Mädchen hielt jede Schmeicheley Für Wahrheit; er gab mit 
Waſſer für Wein ıc.; 





440 | 15. Abſchn. Die Praͤpoſttion 


2) eine Hinſicht oder Bezie hung auf eines Ans 
dern Bortheiloder Nachtheil, Nuten oder Schaden, 
. Vergnügen m. dergl.; 3. B. Der Vater forget für feine 

Kinder; diefes Buch ift zunächſt für die Jugend geſchrie⸗ 
: benz das Hegen der Hirfche und Rebe mag für den Fürſten 
ein Vortheil fen, fr den Landmann if es 'oft eine wahre 
Plage; das ift ein gutes Mittel für den Magen; der Krieg 
mag Für Hunderte nüglich feyn, für Millionen ift er ge: " 
wiß nachtheilig; man muß auch für die Zukunft forgenz 
das ift für Sie beflimmt; für ein Mädchen von 15 Jahren 
ift fie. fehe gefegt; flar einen Officier war das ſehr ſchlecht 
gehandelt; für Sie war bas eine Kleinigkeit; eine zu 
ſchwere Laft für dichz für jegt, für Heute, für das 
Jahr 1815; Vorrath für einen Monat ıcz - u 

5) eine nähere Beftimmung und Erklärung 
. einer Sache oder Perfon, wo das für. mit als beynaht 
. gleiche. Bedeutung bat; z. B. Er für feine Perfon; ich 
„nahm es für (als) Scherz an; ich will es für genoffen an: 
* fehen 5 nehmen Sie fürlieb! ich halte ihn für einen ehr⸗ 

lichen Mann, für einen Fremden; an und für ſich iſt das 
. Kanzen nicht fehädlich, es kommt dabey auf Umftände an; 
Mancher hielt fonft mit Unrecht das Tanzen für Sünde; 
‚fe gilt für eine Kennerinw; ich halte die Sache für gewiß; 
ich finde nicht für gut; er rechnet das Alles für nichts. 
». 4) eine Reihe oder Ordnung im Zäblen; „ B. 
“ für das (oder fürs) Erfte, für das Zweytez Man für 
Mann (einer nach dem Andern), Stück für Stück, Schritt 
für Schritt, Tag für Tag; er hat das Wort flir Wort (woͤrt⸗ 
lich) auswendig gelernt; etwas Punct Für Punct durchgehen. 
5) Auch wird für mit was verbunden; z. B. Was 
"für fchönes Wetter haben wir heute! was für Gründe 
- baft du? — In biefem Falle ſteht es aber als Pronomen 
und regiert keinen befondern Caſus, indem es eben fo wohl 
beym Nominativ und Dativ ıc., als beym Accuſativ fliehen 
tu 8. B. Was für ein Mann hat nach mir gefragt ?— 
Was für einem Manne Haft du diefes gegeben? Was für 
eines Menfchen Haus mag diefes feyn ? Vergh ©. 320 ıc. 
Anmert, Um Zweybentigleiten zu vermeiden, fegt man in manchen 
: Källen befier gegen, wider und vor, als für, 3. B. Gin 
Arzeneymittel für das Fieber — Lönnte fo viel beißen, als 
zur Beförderung des Siebers; man fagt baber lieber: gegen 
obee wider bad Fieber. Eben fo ein Mittel gegen ober 
wider (niht für) das Zahnweh; Gift wider bie Ratten 
und Mäufe c. Wo alfo dem Sinne nad gegen gebraudpt 
werben follte, ſteht für fehlerhaftz vergl. vor. x 
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Zwifhen dem Xusbrud: Gelb für die Waare und: Geld 
Rate der Waare ift bey aller Ähnlichkeit des für mit ſtatt 
bdboch ein bedeutender Unterfchied, Im erſten Kalle iſt das 
Geld die Bergeltung ber Waare; im zweyten vertritt das 
Geld die Stelle der Waare; man ſollte Waare bekommen unb 
erhält flatt ihrer — Gelb, " 
Bermöge der angegebenen aten Vedeutung bed für (zum 
Beten, zum Nugen 20.) ſett man aud in ber Zufüms 
menfetung einzelner Wörter richtiger fuͤr als vor." 3.8. 
Bürbitte, Fuͤrſprache, Kärforge Bottes u.bergl., nicht 
fo rigtig: Worbitte, Vorſprache ꝛc. Indeſſen wird in 
mandıen andern Wörtern dieſer Unterfchieb bes für und. vor 
nicht gehörig beobachtet, weil fie früher gebilbet find und ſchon 
den allgemeinen Sprachgebrauch für ſich hatten, ehe man bie 
Sröpofitionen für und vor genau zu unterfcheiben anfing. 
Daher denn bie fehlerhaft gebilbeten Ausbrüde: Bormund 
f. Faäͤrmund, (der feinen Mund zum Beften, d. i, für 
einen Anbern gebraudt)s eben fo Borfpreher ſt. Kür 
fpreder, Vorſorge fl, Fürſorge, vorlieb ft. fürs 
lieb u, Aber zrichtig If: Vor ſicht und Vorſehung, 
Borbitd, Borſat, Vorſchub, Borhaben, Borhbang, 
vornehm, vortrefflid, nit fürtrefflich zc. (f. vor). 
Gegen und wider. Beyde bezeichnen die Richtung nach einem 
Gegenftande zu, und können daher in vielen Fällen für ein⸗ 
ander gefegt werden, z. B. wider oder gegen den Strom 
ſchwimmen; wider oder gegen alle Erwartung u. f. f. 
Indeffen findet doch in den meiften Sällen folgender Unters - 
fehied Statt. Gegen Bat mehr eine freundliche Nebens 
bedeutung, ale wider, bas immer ben Begriff des Wider 
ſtandes in fich ſchließt. Daher find zwar alle Dinge, bie 
wider einander find (in Hinficht der Richtung) auch gegen 
einander; 3, B. zwen Deere kämpfen gegen und mwiber 
einander. Aber nicht umgekehrt find alle Dinge wider 
einander, die gegen einander find. Sobald alfo der Be: 
griff des Widerſtandes ausgefchloffen und bloß der der Ri ch: 
tung verfianden wird, kann auch nicht wider gefegt wer: 
den. Go bat man 5. B. Zuneigung, Liebe, Hochachtung 
gegen SJemanden, man ift parteyifch gegen ihn; bemn 
man will ihm nicht zuwider wirken, man will feine 
- Wünfche und Abfichten nicht Kindern, fondern man ift 
-. gegen feine oder nach feiner Seite hin geneigt, um feine 
- Wünfche zu befördern und fich zu ſeinenl Abſichten freundlich 
gu vereinigen. Man ift aber wider Jemanden verfchworen; 
man Lämpft feindfelig wider ihn, wider feinen Plan ıc., 
um ihm zuwider zu wirken, feine Wünſche und Abfichten 
u vereiteln. (Bergl. auch entgegen und zuwider). 
an fagt daher richtig: Das Hans liegt gegen Morgen; 
ih komme gegen Abend; Pflichten gegen den Nächften 
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. und gegen uns ſelbſt; Liebe gegen alle Menfhen ıc. — 
Oft druͤkt gegen (niemals wider) eine VBergleichung 
und VBertaufbung aus; 4. B. Was ift Reichtum ges 
gen Weisheit und Tugend! Was bit du gegen ibn? ein 
Bwerg gegen einen Riefen; eins gegen das andere ges 
halten; Waare gegen Waare; ich wette Hundert gegen 
Eins ıc. In allen diefen Källen wäre wider unpaffend 
und.unrichtig. . Aber richtig ift: Was haft du wider mich? 
wider meinen Freund? du fündigeft wiber Gott, wider 
die Geſetze, wider dein Gewiſſen ıc. 

Anamerk. s. Man verweihfele nit wider mit wieder (vergl. 

‘ ©. 173 ıc.), welches Letztere ein Abyerbium ift und fogiel 

als wiederum, nod einmal, abermals, zurädx., 

bebeutetz 3. B. Thue bad nicht wieberz er kommt wieber, 

Auch hat bas Abverbium wieder inZufammenfegungen 

gemeiniglih den Ton, bagegen wider nidhtz 3. B. wieder 

ſprechen, wieber kommen, wieder Täuen, fih wieder. 

fegen; aber: wiber fprechen, fih wider ſe en, wiberrathen, 

widerrufen, widerlegen u. f. f. Jene Berba mit wieber 

find auch trennbar, biefe mit wiber nie; man fagt baber 

3. B. Er kam wieder (nicht: er wiederlam), aber’ er wider⸗ 
fpra ch (nicht: er ſprach wider), (Vergl. oben ©. 17), 

2. Die veraltete Präpofition gen (fl. gegen oder nad) 

‚ kommt aufer der Dichterfprache nur in wenigen Redensarten 

= und zwar ohne Artikel vor, ‚ald: gen Himmel, gen Ofen, 


gen Weften. 

Ohne (fondern) drädt einen Mangel, eine Abwefenheit 
und Ausfohließung aus. 3 B. Er kann niche leben 
obne dich, ohne ihn, ohne Sie; was ift das Leben 
obne einen Freund! ohne Zweifel (nicht: Iweifels ohne, 
welches eine ganz fehlerhafte Verbindung iſt); es verſteht 
fih one dies (auch wohl ohnehin, nur nicht ohne 
dem); denn ohne regiert immer den Accufativ, welcher 
eigentlich nicht fowohl von dem ohne, als vielmehr von 
einem entweder wirklich gefegten, oder auch ausgelaflenen 
Verbum regiert wird; 3.8. Er ging ohne mich (bey fich 
zu haben); ich weiß das ohne dich (zu fragen); fie nahm 
Abſchied ohne, Thränen (zu vergießen); es waren zehn Pers 
fonen ohne die Kinder (zu rechnen) 1. — Anſtatt ohne 
gebraucht man in der Dichterfprache, beſonders zwiſchen 
Wörtern, die fih mit einem Vocal anfangen oder ſchließen, 
auch fonder (nicht fondern, dep dies iſt eine Conjunc⸗ 
tion); 3. B. fonder allen Zwe | 

„Dann wie bu fonder Ku 
Dem Tod' entgegen ſehn.“ ..(Sölty) 
Anmert. In Zufammenfegungen wird ohne faft allemal in um 
verwandelt, als: ungefähr, undenllid, unentge bs 
lid, ungeachtet, ungleid, unmaßgeblid, unmög- 
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Lid 5 außer: Ohnmacht, ohnmädtig, ohnehin, ” 
ohnfhattig und ohnhoſig. . 
Um bezeichnet überhaupt mehr, als alle andern Präpofitionen, 
. einen hohen Brad der Berührung und Annäherung, 
beſonders 2) eine Richtung in die Rundezz. B. um 
die Kirche, um die Stadt gehen; rings um mich blüßte 
‚ die Natur; 2) einen Beitwehfel, z. B. Das Fieber 
kommt allemal um ben andern Tag; einer um den Andern; 
3) eine Beflimmung ber Zeit, Zahl, Größe und 
Stärke, 3. B. Er tom um zwey Tage zu ſpät; biefer 
Stock ift um zwey Zoll länger, als jener, um die Hälfte 
dicker; eu geſchah um Neujahr, um Oſtern; des Morgens 
um 6 Uhr; 4) einen Verluſt, 3. B. um etwas kommen; 
er iſt um:fein ganzes Wermögen gekommen; 5) eine Gin 
ſicht (oft foviel als wegen und für), 3. B. fih um eine 
Sache betüimmern, kränken, ärgern x.; er bat mich nm 
‚ etwas; es ift eine fhöne Sache um ben Fleiß; ich weiß 
am die Sache; 6) einen Awed, z. B. um etwas fpielen; 
es iſt ihm nut um die Ehre zu thun ıc 
Anmerk. Wenn um mit willen verbunden wirb, 3. B. um . 
Gottes Willen, fo wegiert es ben Genitiv, der bann aber 
mehr von willen, als von um abhängt, inbem jener Ausdruck 
eigentlich heißen -follte: um ben Willen Gottes. So aud: 
um deines Gluͤckes willen, um meinetwillen x. Sit 
wegen aber darf man nidt um verbinden; alfo nicht: um 
meinetwegen zıc. (f. S. 551). on 


. ® . 
Übungsaufgaben 

. u Vor . 

_ Über ‚die Präpofltionen mit dem Accufativ. 

Dee Hund ſchwamm durch —. Ich will für — bezahlen.‘ 
Ich habe nihts gegen — Ohne — mag id niät ausgehen. 
Mancher Vater bekümmert fi zu wenig um — unb handelt dann 
wider — uff 
Über die Präpofitionen, welche ben Genitiv, oder den Dativ, 

oder den Accufativ allein regieren, nach S. 531-543. 
[mit verfiecdten Fehlern, die mit Anwendung jener Verſe als Hälfes 
mittel und Regeln fehr leicht geprüft und gefunden werden 

tönn (Bergl, S. 537.9) 

Die Sinridytung, e unb Obrigkeiten ba find, Yurd 
welche Sicherheit, Ruh Ordnung erhalten werden, iſt note - 
wendig für der menſchlichen Geſellſchaft; wer fih alfo der Obrig- 
keit wiberfegt oder ihre Befehle entgegen handelt, iM ſehr 
Rrofbar, — Jeder Menſch ift ſchuldig, gegen feinen Freunden 
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‚ die Achtung zu beweilen, hie er für feine Perfon von fie ſelbſt 
erlangt. — Bernünftige Sparfamteit ift für jedem Menfgen 
j eine nothwenbige Augend, denn ohne ihr kann auch ber reichſte 
Mann arm werben. — Der Luftkreis um bie Erde heißt Atwo⸗ 
ſphaͤre. — Dan benennt die Winde nad bie Weltgegenden, aus 
welchen fie fommen, — Rad dem Regen’ fcheint die Sonne,-und 
buch diefer Abwechfelung ber Witterung gebeiht das "Betraibe 
fammt die andern Fruͤchte — Wegen den vielen Regen, ber 
während dieſes ganzem Sommers fiel, find mande Frächte 
nicht recht reif geworben. — Der Gaͤrtner zieht. ein Reg um dem 
Kirſchbaum, bamjt die Vögel von bemfelben abgehalten werden. — . 
‚3 habe ein fuͤnffaches Bermögen, bie Dinge aufes mir gu ers 
tunen: mit den Augen ſehe ih, vermittelft ven Ohren höre 
id, mit die Zunge fhmede ih, durch bie Rafe rieche ich unb 
mit allen Nerven fühle ih. — Das Gefühl tft bey mir feiner, 
als bey die melften Thtere. — Gin böfes Gewiffen iſt vor deu 
Menſchen die größte Qual, — Wer von der Tugend weicht, ber 
weicht von feinen Gluͤck. (16 Fehler.) 





4 PBräöpofitionen, die bald den Dativ, bald den 
Accuſativ nach Berfchiedenpeit ber Verhältniffe erfordern. 
7 Kolgende Verſe enthalten fie, und dienen, auswendig gelernt; 
als Regel und Hülfsmittel des rechten Gebrauchs derfelben : 
An, auf, hinter, neben, in, 

Uber, unter, vor und zwifhen 

Steben bey dem Acc’fatip, - Br 

Henn man fragen kann: wohin? ©. ' 

Bey dem Dativ ſtehn fie fo, 

Daß man nur kann fragen: wo? s 


| 
An ben Monb. 
Auf dic biidet, auf dir weit oft mein Aug’ in füßer Luſt; 
An dir haft’ ih, am dich ſend' ich mandı Gefühl aus froher Bruft ! 
In dich feeet, in dir findet meine Phantaſie viel Scenen, 
Unter die fie gern fi träumet, unter denen dort die fhönen 
Seelen, über dieſe Erb’ erhöht, über allen Gräbern wandeln. 
Bor mid tritt bann, vor mir flieht dann ber Gutfhluß,. recht 


ut au handeln. 
Zwifhen biefen Stränden fig’ —— fie ſtiehlt fi 
u n Strahl. 


Reden mich finkt nieder, neben Mir ruht traulih fie, bie 
Freunbinn meiner Wahl; 

Hinter mid ſtill hingeſchlichen, ſtand ſie lachend hinter mix, 

Und wir reden von ben Sternen, unſern Lieben und von bir, 






Um 


F 
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Um beym Gebrauch diefer neun Präpofitionen nicht au 
teren, muß man vor Allem wiffen, daß fie nicht bloß ı 
einer eigentlichen, fondern aud in einer uneigent. 
lihen Bedeutung fliehen können. 

1) In eigentiicher Bebeutung eben fie, wenn fie. 
entweder eine Ruhe, ein Bleiben und WBerweilen, 


einen Aufenthalt aneinem Drte— aufdie Frage wo? — 
von einem . 


ausbrüden; oder wenn fie eine Bewegun 
Drte zum andern, eine Rihtung, ein Hinſtreben 
nad einem Ziele — auf die Frage möhin? — anzeigen. 


Aisbann richtet fich der jedesmal erforderlihe Gafus bey 


nn 
nr. n 


545. 





allen diefen Präpofitionen nach ber allgemeinen 


Regel: 


Sie fordern den Dativ, fobald das Subjeit im Stande 
der Ruhe gedacht wird; fie fordern aber den Accu: 
fativ, fobald das Subject im Augenblid der Rede 


noch in 
Auf die Frage: wo 


ewegung begriffen gedacht wirb; ober: 
folgt Dep diefen Präpofitionen ber 


Dativz auf die Frage: wohin? der Accuſativ. 
Beyfpiele: . 
Bit dem Dativ, auf die Mit dem Accufativ, auf 


Srage: wo? 


die Srage: wohin? 


Das liegt an ber Mauer, auf Sch lege das an die Mauer, 


dem Tiſche, hinter dem 
Garten, in dem Haufe, n es 
ben dir, über dem Spiegel, 
unter dem Senfler, vor 


dem Thore, zwifchen der 


Wand und dem Stuhle. 
Ich gehe an dem Fluſſe. 
Er iſt auf der Jagd. 
Er ſitzt hinter dem Tiſche. 
Ich bin im ber Stube 
Er ſaß neben mir. 


Ein Sehwert hing über ſei⸗ 


nem Haupte. 

Was trägt du unter deinem 

antel? 

Er flieht vor mir. 

Sie ſaß zwifhen mir und 
meiner Schwefter. ' 

(In allen diefen Sägen ſteht der 
Dativ, weil dabey nur eine 
Kube, ein Aufenthalt an 
einem Drte, ein Berweilen 
in einem Zuſtando denkhar 
it, und man nicht wohin? 
fondern nur wo? fragen kann). 


. Benfes er. Sorachlebre, 8. Aufl. 


aufben Kifch, Hinter ben 
Garten, imdas Haus, nes 
ben dich (Hin), über ben 
Spiegel, unter das enfter, 
vor das Thor, zwiſchen 
die Wand und den Stuhl. 
Ich gebe an den Fluß. 
Er geht auf die Jagd. 
Er fegte fih Hinter den Tiſch. 
Ich ging in die Grube. 
Er feste fid neben mi. - 
Das Schwert kam Über fein 
Haupt. 
©Stede das unter deinen 
Mantel! 
Stelle dich vor mich! 

Sie feste fih zwiſchen mich 
und meine Schweſter. 
(In allen diefen Sären dagegen 
ſteht bee Accufatip, weil da« 
bey eine Beweaung, eine Aus 
naherungu. Kihtung nah 
- einem Biele, ein Streben 
dahin unverkennbar it, und mar 
daher auch nicht wos fonbern 
aus wohin? fragen kann,. 
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Wenn ich z. B. ſage: Ich gehe in bie Stube, fo 
ift das fehr verfehieden von dem age: Sch gebe in der: 
Stube — In dem erflern Kalle nähere ich mich der Stube, 
ich bin noch nicht da, die Stube ift vielmehr das Ziel, wo⸗ 
bin ich flrebe und mich beivege. In dem zwenten Kalle aber: 
Ich gehe in ber Stube — bin ich fchon in dem eins 
gefhlofferten Raume, den man Stübe nennt, und gehe darin 
umher, wobey man alfo nicht fragen kann: wohin? weit 
hier kein Ziel der Bewegung, kein Ötreben dahin, fondern 
ein Dortfeyn‘, ein Verweilen in dbemfelben Raume (wenn 
gleich mit einiger Bewegung darin) Statt findet; man kann 

‚ alfo babey nur die Frage wo? oder auch das Wort irgend 
wo und irgendwo herum gebrauchen. 
[Eben fo Einnen auch die Berfe an ben Mond und alle 
, Übrigen Beyſpiele, befonders mit Hülfe bes Lehrers, zergliedert 
und, durch Fragen aufgelöfft und geprüft werden]. 

2) In unetgentLiher Bedeutung werben biefe 
Präpofitionen (mit Ausnahme von neben und zwi— 
fhen, die nie anderd, ald eigentlich fichen) ofi ohne ‘ 
Hinfiht auf Ort und Biet gebraucht, mo man alfo die 
Fragen wo und wohin? nicht immer füglich anbringen 
kann. | 

Hat man indeffen nur den Begriff der Bewegung: 
irgend wohin, deutlich gefaßt, fo wird man auch bey 
dem Gebrauch diefer Wörter in uneigentlidher Bedeu⸗ 
‚tung felten fehlen. 3.8. Sch ſchreibe an dem Tiſche 

(Dativ); denn der Tiſch ift nicht das Ziel, wohin ich firebe. 
Aber: Ich fhreibe an die Tafel (Accuſativ); denn die 
Tafel it das Ziel der Annäherung; — an’ der Tafel 
würde bloß die Mühe, das Dortfeyn oder ben Aufenthaft 
ausdrüden, wo ich fehreibe ; das ich nämlich hey ber-Xafel 
fiche und dort fihreibe, ohne gerade die. Tafel felbft voll zw 
fchreiben. Eben fo muß es denn auch in uneigentlicher Be- 
deutung heißen: Sch fihreibe an dich, an, Sie, an ihn 
(janicht: an dir, Ihnen, ihm), denn hier will man fein 
Dortſeyn bezeichnen; auch wird man nicht fragen: wo 
fibreite ich? fondern man bezeichnet vielmehr die Aunäher 
rung oder Richtung und Dinzielung des Schreibens: 
ich fchreibe irgend wohin oder we hinan. 


" Da indeffen in mandyen Redensarten das Verbältniß . 
dunkel ift, und man zweifelhaft jenn kann, ob der Dativ, 
eder der Accufativ ſtehen müſſe: fo it es noͤthig, von. jeder 
dieſer Präpofitionen noch beſonders zu reden, und die etwa 
ich wierigen Fälle einzeln anzuführen. . 


. und deren era >. Age 


. Es. folgen demnach noch einige* 
Bepfpiele und Bemerkungen über bie Bebeufungsieber einz⸗elnen 
oo. Präpofition mit dem Dativ und Iccuſativ. 5., J 
An bezeichnet überhaupt die Nähe und le. Annäherung 
eines Dinges, und regiert . 
—) den Dativ, auf die Frage wo? odet woran? 
wo herum? menn mat die Nähe einer Sache in Hiufice 
bes Drtes oder Raumes, ber Zeit. oder eines 8 
ſtandes ıc. beſtimmen will, worin etwas gefhiehet; ;. $ 
an einem Drte leben, wohnen, bleiben, verweilen; d 
Bild hängt (mo?) an der Wand; er ſaß an dem Dfen; 
Frankfutt an. ber. Ober; das Haus, ſteht an dem (am) 
Waller; der Hund liegt an der Kette; es Liegt bloß an 
dir; die Reihe iſt an mir; er ift Lehrer an der GStabe— 
ſchulez ich bewundere Vieles an Ihm; ich möchte auohl 
wiffen, was an ihm ift (d. i. welchen Werth er See); 
an der Sache ift nichts; an einem Werke arbeiten; an 
einer Sache. Theil nehmen; fih an dem erften Gerichte 
ſatt effen; er rächte fih.an mir; er fat an mir fchleche 
gehandelt; ich mag mich nicht. am bir vergreifen; an 
Säunen fpiegele ich mi; an einer Sache Freude, Ben  - 
gnügen, Mißfallen Haben oder bezeigen; er liege an einer 
Krankheit darniederz er ſtarb an der Anszehrungg an 
beinem Sohne habe ich. wahre Freude; ich erkannte ihn 
an ber Stimme; ich erkenne bie Blume an dem Geruche, 
bie Speife an dem Geſchmacke; fo viel an mir if (fo 
viel ich vermag); fih an einer Sache Ärgeın; an einer 
Nachricht zweifeln; der Kummer nagt an feinem Herzenz | 
das gefhab an einenr Sonntage, an einem Mochentabe, | 
an einem ſchönen Morgen, wie hoch oder wie fpär iſt ed 
an der Zeit? es ift an dem (wahr), ——— 

2) den Accuſativ — auf die Frage wohin? oder 
wo hinan? wenn das darauf folgende Wort ſowohl eine " 
törperlihde Bewegung und Richtung nach einem Ziele 
bin, ale auch eine Richtung. des Gemüths nach dem 
felben anzeigt, befonders auch,. wenn das Ende einer Sache | 
Mer Zeit nad) in Verbindung mit dem Woͤrtchen bis | 

"(bis am) bezeichnet werden fol. 3. B. An die Arbeit. \ 
Heben; an den König etwas berichten; fih an das Gericht 
wenden (mit einer Klage); ſich an einen Stein ſtoßen 
(alfo auch uneigentlich); ſich an eine Sache nicht ſtoßen 
an die Thür ſchlagen; an eine Blume riechen; er daut 
ſein Haus un das meine; manches Mädchen hängt ſich 
an einen Nichtswürdigen; an bich, ihn, Sie werde 
ich denken; die Reihe koramt-an mid, un Bid, an Sie; 
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ſchreiben Sle dald an mich! Hier IE ein Brief an Si⸗ 
(nämtich gerichtet, alfo ja nicht an Ihnen); ich habe 
eine Bitte an Ste; ein Anliegen an dich (nämlich ges 
gichtet) 5 ich Harte eine Forderung an ihn, an fie ı.; 
- ‚erinnere did an dein Werfprehen! wenden GSie fig an 
mid! man gewöhnt ſich an Alles; das Wafler ging 
ihm bis am bie Kniee; wir fuhren (bis) an das Wafler; 
fle tanzten bis an den Morgen; er ift vom Morgen bis 
an den Abend fleißig; der Menſch hat bis an feinen 
Tod immer etwas zu wünfcen. ı 
Anmerkungen, Zu 
oo 1. Wie fehr viel darauf ankommt, ben rechten Caſus 
nach Werfhieberiheit des Sinnes (entweder ben Datis, ober 
. den Teceufativ) by an zu fenen, um nicht etwas ganz 
Anderes zu fagen, als man eigenttich fagen wi, baweiſen 
| folgende Beyſpiele: - 
0 Er Hopft an bie Thuͤr (hier iſt die Ihär das Ziel bes 
| Kiepfend); er klopſt an ber Thuͤr (bee Ort, ohne daf bie 
| ' Thur berührt wird). Die Tochter geht ber Mlutter an bie 
and (b. h. kommt ihr zu Eülfe); fie geht der WRutter an 
| ber Hand (d. h. fie wird von der- Matter geführt), An 
ibn, an did, an Sie x. Habe ich viel verloren (nämlich 
| im Spiele); an Ihm, an. bir, an Ihnen . habe ih 
viel verloren (durch Trennung, Zob unb berg.) Wir 
ingen an ben Fluß (als Biel); wie gingen an bem 
Kine (alt Ort), — Shen fo: Er ſchrieb an das Fenſter 
und er fhrieb an dem Fenſter. Au biefen Tag erinnere 
ty wie oft (Biel); an diefem Tage (Seit) erinnere id 
wich lebhaft am meine ehemaligen Freunde (Bief). 
. 8. 8 giebt einige Bälle, bey welchen es gleihgäftig zw 
ſeyn ſcheint, sb man mit an (eben fo aud mit in, unter 2) 
den Dat. , ober ben Kcreuf. verbindet, weil man dabey eben for 
wohl wo? ats wohimf fragen Tann, oder weil bus Folgewort 
eben ſowohl den Ort, als das Ziel der Handlung anzeigt. In 
foolchen Wäuten kommt es vorzüglich darauf an, was der Sedende, 
dem Zufammenhange nad, eigentlich zu bezeichnen ſucht, ob bad 
we (den Ort), ober das wohin (das Biel) der Handlung. Se⸗ 
meiniglich iR in ſolchen Faͤllen ber Accuſ. vorzuzichen, wenn 
wicht etwa ein Abverbium, wie feſt, nieder x. dem Berbum 
beygeſellt wird, welches mehr auf einen Ort ber Ruhe, als 
auf eine Bewegung nad einem Ziele beutet, und mithin 
ben Datin erfordert.‘ | 
8,3. Wan kann ſich an das Benfter (Hin) fegen, und 
an dem Fenſter (nieder) feten. (In dem erſtern Belle 
bet man zum Fenſter hin, um ſich zu fenen ; in dem zweyten 





D m 
alle war man fon. da, unb ſetzte fi aus dey dem Brufter 
Weber). Eben fo: ein Pferd an die Wand, an das Hans, 
an einen Pfahl binden; aber au an ber Wand, an bem 
aufe, an einem Pfahle fe binden Etwas an bie 
auer, ober an der Mauer pflanzen x. (je nachdem man 
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die Mauer. mehr als Ziet, oben mehr ald Drt betrachteth. 
Das Feuer brannte ihm fhon an bie Finger, ober an deu 
Fingern. Gr haͤlt ſich an mich (db, h. er wendet id an 
wid, nimmt feine Bufluht zu mir); er hält fih am mir 
(feft, um nicht zu falen); er hält fih au die rechte Seite 
bes Wearb (bin); er Hält ih an der rechten Seite des 
Were (herum). — Doc fagt man richtiger mit dem Accuſ., 
als mit dem Datin: an fein Wort, “3 fein Verſorechen, 
en eine Geſellſchaft, an beſtimmte Stunden zc. fi bins 
den und gebunden feyn.- \ 
„Bufsiedenheit it nicht an Geld und 7 en“ 
| pnig, 
„Ss iſt das wahre Glück an keinen Gtand —ER 
| ( Hagedorn.) 
„Die Freundſchaft war ja nie an Zeit und Ort gebunden.” 
: 3. In folgenden Redensarten wird das an für in, bey, 
auf, gezen.ıc. fehlerhaft gebraudt. 3. B. Lucas am (fl. im) 
dritten Sapitel, am (richtiger: im) achten Verſe. — Wir wele 
len uns an (rt. bey) der Sache nicht aufbaltn. — Die Bin- 
wohaer And lotheriſch, bis an (x. auf) einige Reformirte. — 
Jch will einen Thaler an (r. gegen) einen Groſchen ſetgen 
(weiten). Man bat es ausdruͤcklich an mid (r. vo a mir) ver⸗ 
langt. — Gr. hatte das Gluͤck, in einem guten Haufe am 
(x. in) bie Koſt zu kommen. — Etwas an ber Zeit haben, 
onftatt: Beit zu etwas haben). Alle biefe und ähnliche dem 
ern Gpradggebraude zuwider Iaufenden Nebensarten find vers 
werflich, und wenn fie auch das Auſehen fonft guter Schrift⸗ 
Keller für ſich hätten. | 
Auf *) hat ſehr viele und verſchiedene Bedeutungen; es regiert 
2) den Dativ allemal. auf die Frage wo? worauf ber 
um? wenn das Zolgewort den Dre oder ben Gegenſtand 
anzeigt, auf welchem etwas gefchieht,, bemerkt wird u. dergl. 
mir verfhiedenen uneigentlichen Bedeutungen. 3.8. Er lebe 
(wo?) auf dem Lande; er arbeitet auf dem Felde; wohnt 
aufdem Schloſſe; ſteht auf dem Berge; der. Hut liegt auf 
dem Schranke; er geht (wo herum?) auf der Straße; 
anf der Straße it Lärm; ift für mich kein Wrief auf ber 
. Ye? aufder Schule, aufder Reife, aufder Jagdee. 
feyn; auf dem. Waſſer, auf dem Kabne, anf dem 
Schlitten fahren; auf einem Inſtrumente fpielen; auf ver 
Geige, auf dem Clavier, auf der Guitarre fpielen; auf der 
Zlöte blafen; auf den Händen tragen; auf den Weinen 
ſeyn; auf feinem Kopfe, auf feiner Meynung beftchen oder 





2% Unflett auf — of, uf ober uff ſagen, z. B. er fuhe uff um 

Schlitten, uff dem Wagen, uff das ober uff's Land u. dat. — 
dies gehört zur Sprache bed Yöbels, und .follte daher ron keins 
Gebilbeten in ber hochdeutſchen Sprache gelagt werben! — 
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beharren; auf dem Sprunge flehen; das beruhet auf 
mir, dir, Ihnen; auf mir rußet die ganze Laf; auf 
feiner Het ſeyn; etwas auf dem Herzen haben; auf bey: 
den Augen blind, auf beyden Ohren taub ſeyn; erift auf 


. meiner Seite (hält meine Partey), auf der einen Seite 


laockt die Begierde, auf der andern verbietet die Vernunft. 


: 9) den Accufatio — auf die Frage wohin? wohin: 
auf? wenn man Überhaupt eine Richtung und Bewe— 
gung fomößl in. die Höhe, als nad) der Oberfläche eines 
Körpers und nach jedem andern Drte und Segenftande (hin) 
begeichnet. Aus diefer eigentlichen Bedeutung fließen dann 
mehre mneigentliche, um das Ziel einer Handlung, einen 
Endzweck, eine Urfache, Zeit, Dauer, Folge und Ordnung, 
ı ein Verhältniß, die Art und MWeife sc. anzudeuten. 3. 8. 
Er zieht (wohin?) auf das Land; er geht auf das Feld; 
Rer ging auf die Schule und vor da auf die Univerſität; 
das Gedicht iſt auf feines Papier gedruckt; er Kleiserte. auf 
den Baum; er ſteigt auf den Thurm, auf die Leiter, auf 


"den Berg; auf die Erde, auf die Mafe fallenz auf den 


Kopf fihlanen, werfen, treffen; auf den. uf treten; auf 
den Tiſch fegen; etwas auf die Seite bringen; auf einen 
106 gehen; ſich auf die Beine machen; Semanden auf bie 
- Brode ſtellen; auf freyen Zug Rellen (befreyen) ; einen.auf 
die Singer klopfen; auf einen rechnen, bauen (ſich gänzlich 
"auf ihn verlaffen); auf einen oder auf den Namen eines 


Andern borgenz; auf einen ſchelten, zürnen, ſticheln e.; .ich 


ſah, börte, dachte, Achtere nicht auf das, wus er fagte; 


dh merkte anf feine Mienen; auf alle Fälle gefaßt fen 


und ſich gefaßt machen; eine Rede auf einen wichtigen Bor: 
: fall halten; anf feine Kenntniſſe, auf feine Geſchicklichbeit 
ſtolz ſeyn; auf gutes Süd, auf Treu und Glauben, ban: 


‚« bein; aufs Gerathewohl etwas unternehmen; fih auf eine 


Sache, auf das Spiel ic, verfiehen; auf’eine Sache Ver: 
—zicht thun. Die Witterung bat Einfluß auf den meafch- 
—lchen Körper. Die Schupblattern haben Einfluß auf die 
" Bevöflerung. Ein Baum fälle niche auf Einen Hieb. 
: Auf den Wink bereit fliehen; auf deine Gerantworsung, 
auf dein Geheiß will id) es thım.. Das kommt awf dich, 
>» auf Sie, auf mich anz das Gebicht iſt auf id, auf 
Sie gemacht; ih werde auf dih, auf Sie ıc. hoffen, 

warten, feben, achten ꝛe.; er hält viel auf mich; er if 
» böfe auf mich er folge auf michz es kommt auf dich 

an; das ziclt anf mich, ift auf mich angefeben, gemängt; 
“ich berufe mich auf Sie; ich kann mich auf den Namen 

nicht beſinnen; es bezieht fi auf ben Umftand; er -bat 
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mich auf. eine Suppe, auf ein Burterbred, auf eine 
Taſſe Gaffee; Iemanden auf den Mittag, auf dem Abend 
zum Effen bitten; auf den Abend werde ih Sie befuchen; 
aufden-Donnersrag, auf ben Wontag wird er wieder kom: - 
men; er flellte Tich auf den beffimmten Tag ein, auf die 
Minute, er weiß es auf ein Haar (ganz genau); «8 geht 
auf drey, es ift drey Viertel auf drey; zwölf gehn auf 
ein Dugend, ſechzig auf ein Schod; vier Viertel gehn 
auf ein Ganzes; auf das Eſſen darf man ſich Feine hef⸗ 
- tige Bewegung machen; wir tranfen auf beine Geſund— 
Reitz ich verjichere es auf meine Ehre; auf dieſe Art oder 
Weiſe geht es beſſer; auf alle Fälle; auf diefen Fuß kann _ 
" er nicht längerlihen; er. hat ung auf das (oder.au fs) beſte 
bewirthet; fie war aufs prächtigfte gefleider, etwas auf 
Abſchlag bezahlen; auf den Dieb, auf den Stich fechten; 
ein Glas bis auf die Hälfte anfüllen, bie auf die Keiar 
auetrintens etwas bis auf den legten Heller bezahlen; 
Jemandeu bis auf den Tod ärgern; bis aufs Wicher: 
ſehen; bis auf weitern Befehl. etwas thun. “ 
Inmer?. 1, Die Verwechſelung bes Dativs und Accuſativs 
bey der Praͤpoſition auf muß Terafältig vermiesen werden, 
mer fonft die laͤcherlichſten Fehler und Zweydeutigkeiten ent— 
ſtehen. "Die Wadl des Dativs oder des Accuſatios haͤngt bes 
ſoonders bey einiaen Werben bloß von ber Verſchiedenheit; des 
“ Sinne .ad.: 3. B. Wie laͤchertich, wenn Jemand jagt: Er 
fam aufeiner Suppe, auf.einem Butterbrode ze. zu Wir 
anftett auf eine Suppe, auf ein Butterbrod; denn dieſe 
63 ja nicht der Ort, ſondern das Ziel, der Zweck ſeines 
Kommens), ich babe Ihn auf einer (ſt. auf eine) Taſſe 
"sr  Gaffee gebeten.“ Eben fo fehlerhaft iſt: Ich wer recht boͤſe auf 
—ihrz ich konnte mid) auf Ihnmen nicht beſinven; er machte 
.. da Gedicht auf feiner Braut; er beruic fig auf mir; .. 
er hat einen Wechſel aufmir (fe. auf mich) gezegen ?c. — 
0, In allen biefen Faͤllen fol ja das Folgewort nigr den Ort, 
wo die handelnde Perſcn fi befindet, fondern "vielmehr Das 
| Biel anzeigen, wohin ihre Handlung gerigtet iſt; folglich 
muß richt der Dativ, fondern der Accufatio jtehen. — " 

- Eden ſo werändert ſich im Folgenden die Nection des anf 
nach Berfchietsnpeit des Sipnes; Gin Hans auf den Sand, 
Berg ꝛc. bauen (wehin ?); ein Baus auf dem Bande, Werge 

. bauen (wor), Gr fpielte das Städt (wo?) auf dem Gla⸗ 
‚viere, auf der Klöte, auf der Geige; aber. der Keloberr 
fpieite den Krieg (mohin?) auf das fefte Land; der Taſchen⸗ 
[pieser Tpielte das Geld in meine Taſche. Mringg bag Ge⸗ 
traibe auf den Mayen (Biet), (db. h. legt es hinarf); brinat 
tas Getreide aufdem Waarn (Ort) nah der Etasſs?!? Er 
brachte das Korn (wohin?. — Biel) auf den’ Boden, auf 

die Kammer 20.5 er brachte dad. Kara (wo nz auf welche 
We?) auf ber Edulter, auf dem Pferde, auf dem 
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Bagm 8. Gr fiel (wohin? auf die Erbe; er flel (we) 
auf der Erde. Die Baupe Prieht (wohin?) auf den 
» Baum; fie kriecht (wo herum?) auf dem Kaume. Geten 
Sie fi (wohin?) auf das Sopha, auf diefen Stuhl; 
aber mit nieder: er fcgt fih auf dieſem Sopha, auf 
dieſem Stuhle nieder. Er beſteht auf feiner Meynung, 
feinem Kopte; aber ex befteht, ober beffee: er bringt anf 
die Srfattung der Koften, auf feine Jorderung, (weil die 
Srfülung derfelden noch nicht da ift, ſondern als Ziel erſt 
noch geſucht wird). Er folgt mir (dem Drte nah) auf 
jedem dritte, auf allen Wegen, auf bem Fuße nad; 
ei folgt (dee Ordnunz nah) auf mid, auf bie, 
suf &ie x. 
2. Fehlerhaft und verwerfliih if der Gebraud bes Wortes 
auf, flatt von, bey, für, ned, nädft x. In folgenden 
Nevensarten: 8. B. Gr glaubte dort beffer auf (fl. von) 
feinem Handwerke Leben zu koͤnnen; Schnüre, auf tft. bey) 
deren Anblick man fi wichtiger Begebenheiten erinnert. = — 
Die mebrmalige Dienftveränderung eines würbigen Mannes 
beweif't fo wenig auf (ft. Fär) feinen Wankelmuth, als ꝛe. — 
Bann geht die Poſt auf (ſt. nach) Berlin? Ic reife morgen 
auf keipzig. — Au ben feinen Einnen zählt Sulzer das 
@efiht und auf ſolches (ft. nächft dieferh) das Gehör. — 
3. As Adverbium darf auf nie mit offen verwedlelt 
werden; f. ©. Sı8. ⸗ 


Hinter bedeutet: im Rüden eines Dinges (ins Gegenfag bee 


vor) und regiert 

2) den Dativ — auf bie Frage wo? — wenn es for 
fsohl einen Ort, wo etwas ift und gefchieht, als auch eine 
Drbnung bezeichnet. In diefem Kalle wirb es auch oft 
mit her verbunden; Dinter ber. 3.8. Wer fieher (wo?) 
Bintee mir, dir, Ihnen? Schließe die Thür hinter 
bie zu! der Hof ik hinter dem Haufe, dee Hufd liegt 
Hinter dem Ofen; hinter bem Berge halten (zutückhaltend 
feyn, heimlich thun); er hat es Hintere den Ohren (er iſt 
ärger, als man vermuthen follte); fich Hinter den Oheen 
tragen (in Berlegenheit ſeyn); Hinter ben Ohren noch nicht 
trocken feun (noch jung und unverfländig fen); hinter 
einer Sache fleden (fich heimlich damit .zu thun machen); 
ih will ſehen, was hinter ihm ſteckt (ich will ihn genauer 
kennen lernen); er bat es hinter meinem Rüden (d. i. 
heimlich, unbemerkt) gethan; hinter einer Sache her 
ſeyn (fie eifrig betreiben) u. f. f. 

9) den Accufatio — auf die Frage wohin? wenn es 


eine Bewegung nad einem Orte bin anzeigt. 3. B. Ex 


Rellte Rh (moin?) Hinter mich, dich» Sie, ihn; ich 
legte es hänter bie Thär; er fepte ih hinter den Tiſch; 
ip kam binter den Betrug; hinter bie Wahrheit (d. i. 
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‘ip entbedte fie); fi Hinter einen ſtecken (durch Ihn 


. handeln, ohne daß es Andere vermuten); fih Hinter eine- 
J Sache ſtecken (fie heimlich betreiben); einen hinter das 
1 Licht führen (ihn betrligen, hintergehen); fich etwas hinter 
| bie Ohren fchreiben (es fih merken, um es nicht zu ver⸗ 
I. °*  geflen und es gelegentlich zu ahnden); die Dferde binter 
den Wagen fpannen (etwas verkehrt anfangen). 
Aamerk. Rah Berfhiebenheit des Ginnes Tann in manden Dia 
densarten ſowohl der Dat., als ber Accuſ. weht ſeyn. 3, B. 
| Er verbarg, verkroch, verfiedte fib hinter ber Mauer 
(wenn die Mauer ber Ort war, wo er fi fhon befand und 
: nur verbarg); aber: er verbarg, verſteckte x. ih Hinter bie 
Mauer (wenn fie das Ziel war, wohn ee ſluͤchtete, um ſich 
aseehruen). Eben fo: Ich ſehe Hinter mich (Biel); ih 
ehe hinter mie (Dit) einen Andern fichen; bie Sopne 
verbirgt fh Hinter den Wollen (Ort) — hinter bie 
Wollen (Biel). Er ging, fuhr, sitt Hinter der Dauer 
(weg); er ging, fuhr, sitt Hinter bie Mauer (bin). 
Neben bezeichnet das Verhältniß der Nähe eines Dinges, zur 
Seite eines andern (im Gegenſat des vo und hinter); 
es vegient Be 
3) den Dativ — auf die Frage wo? — wenn es einen 
Stand der Ruhe, des Aufenthalts an einem Orte ans 
zeigt, wo es auch oft mit Her verbunden wird, . 3.3. Er 


faß (mo?) neben mir, bir, Ihnen; er flandb.und ging 


- neben mir; bas Haus neben dem Thore; er wohn: 
neben mirs er lief neben mir ber; er fpabiert neben 
der Waßrheit vorbey we Ä 

2) den Aceufatin — auf bie Frage: wohin? wenn es 
ein Ziel, eine Bewegung nach der Seite eines Dinges 
Bin bezeichnet. 3.8. Er fteflte fih (wohin?) neben mid, 
dich, Sir; tritt doch neben mich! Er legte fih neben 
Die Band; man will den Sohn neben feinen Vater be 
graben. Setzen Sie fih doch neben mich! 

Anmerk. Ragq Berſchiebenheit des Sinnes, je nachdem man med: 

das wo? ober Bad wohin? bezeichnen will, kann bey man 

Gen Werben eben fowohl bee Dativ, als der Arcuf. ſtehen 

8.8, Gr fette fih neben mid (bin); er fegte ih neben 

mir nieder. (Bey nieder fisht neben immer richtig mit 
dem Dativ), Der Bau fiel neben mid; er flel neben 
mir nieder, Ich lege meinen Hut neben did (wohin ?) ich 

J lege ihn neben biz nieder (wo 7) (Bergl. bey ©. 633). 

In bezeichnet Überhaupt ein Seyn, oder Handeln, in der 
Mitte eines Dinges, aber auch eine dah in gerichtete Be: 
mann es regiert demnach 
2») ben. Dativ — auf die Frage: wo? worin? wenn 
das darauf folgende Wort einen Raum oder Det, cine Zeit, 
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"eine Art und Beife, einen ‚Buftanb, Überhaupt einen Gegen: 
° fand bezeichnet, an deſſen Innern etwas iſt, Statt findet 
oder geſchieht. 3. B. Er iſt, fist, arbeitet (mo?) in bem 
Barten., in der Laube, in —9— Haufe; er befindet fih in 
einer unangenefmen Lage; er wohnt In der Stadt, ‘in dem 
Dorfe; er lebt in ber Mitte feiner Kinder; er las in’ einem 
" Bude, die Pfeife'in dem Munde, den Stod in der Hand; 
ig der Stube auf und ab gehen; ich irre mich in Ihnen; 
. Up. lefe die Antwort in Ihren Augen; ſie ſtand in. tiefen 
e Gedanken; was haſt du in dem (ober im) Sinne? ‚wie le: 
x den in einer Araurigen Zeitz.ın. diefem Monate, in einer 
4.Stunde kann Viebes gefchehen; es geſchah im Zorne,"in ber 
Wuth; ſeine Kraukheit befteht dloß ih der Einbildung; ich 
„ war in gefpannter Erwartäng; in großen Sorgen, in der 
Acbeit begriffen; im den Wiffenfpaften, im Spiele ic. er: 
"fahren feyn;.im Herʒen zufrieden ſeyn; in dieſer Sache 
fkann ih nichts thun; in dieſem Stüde bat er Unrecht; ſich 
‚Im ‚Seife eis vorfiellen, im deutlichen Ausdrüden ſich 
' \gefläten; ; in Biltern und Gleichniſſen reden'; fin V Berpiögen 
„beſteht mehr in Grundſtücken, als ün baarem Gelde; Hundert 
| ” &paler in Golde, in preufifg en Gelbe; das geht inder 
That nicht aa, en that es in. meinem Namen, auf meinen 
Befehl u.; in böfen Händeln veridel feön; Das iſt noch 
‚in weitem Felde; das liegt iu;der Natur ber’ Far (if 
; ihr gemäß); er ircte ſich Aiesin uud darza (uicht Ic 
innen und barimnenz f. 18). 
„ 2) den Accuſativ — auf die Frage: » obin? wo bin: 
in wenn es eine. Richtung nad dem Inſñ ern cin: 
Sache, ein Streben nach einem Bigle bezeichnet; Vixfes 
Siel mag num cin Drt, ein. eingefchlofener Raum, oder 
‚etwas dem Ahn liches ſeyn, — ein Zuſtand, eine Mu 
terie, Geſtaͤlt, Art und Weife, Zeit, ober ein anderer | 
Gegenſtand —in welchen ober wohinein shuas gebracht! 
deizd, worin es alſo vorher nach nicht war. 3. B. Ich gehe, 
fomme (wohin ) indie Schule, Yır das Baus, in den 
* Garten 1c.%.tch nehme den Stod in die Hand, den Bilfen 
ih den Mund: er vergrub es in die Erde (hinein); er hüllte 
fich in ſeinen Mäntel; etwas in die Höhe richten, werfen, 
ſchießen ic ; etwas in Gold einfaſſen; in Papier einwickeln; 
ſich in den Finger ſchneiden; den Keind in die Flucht, ſchla— 
gen; fich etwas ine (in das) Ohr ſagen; die Thränen traten 
ihr in die Aügen; er flidte das Dieffer in bie Zafhe- — 
Die Donau fließt in, das ſchwarze' Meer;' der Einfluß der 
Voisa ing taspi ſche Meer; der Einfluße der Ruhr in deu 
dein Pe — Zu . 


r, 
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Seco auch Ar uneigentlichen Medensarten: etwas ins 
Auge faſſen (es genau beſehen); es ſticht ihm in die Aus 
‚gen (es reizt feine Begierde); das füllt in die Augen; eis 
. nem die Worte in den Mund legen (ihm fagen, was er reden . 
fol); ihm erwas in ben Weg legen; ſich ins Dittel les - 
gen (etwas vermitteln);. ins Gedränge kommen; in ben 
- Tag himein Icden (ohne Überlegung leichtfinnig leben); er ift 
. ganz in diefe Sache verliebt; er drang in mich (mit Bits 
ten); er gerieth in den Verdacht; fie brach in bittere 
Thränen aus; er fand fih in fein Schickſal; ſchlcke dich 
in andere Leute; er rannte in fein Unglüd, in. fein Ber: 
detben; in ficfe Gedanken verfallen; in böfe Händel vers 
wickelt werden; ein Buch in drey Bände binden; in einen 
- halben Sranzband binden; Wein in die Gläfer füllen; Se: 
mandem in die Rede fallen (ihm unterbrechen); ich fege 
mein Vertrauen in dich, in Slie; fih in die Seele, in 
die Lage 2c. eines Andern hinein denken; Etwas tn Hol; 
ſchneiden; in Kupfer, in Gold, in Silber arbeiten (ja 
nit im; benn bier iff von einem Drte, fondern dur von 
einem Ziele, wohine in etwas gearbeitet werden foll, die. 
. Rede); die Haare in einen Zopf flechten, in. eine Rode 
fieden; Blumen in Sträuße binden; den Hut in die Quere 
fegen; in "das Saitenſpiel, in die Leyer fingen ‘(fie mit 
Gefang begleiten); Semandem bis. in ben Tod folgen und 
getreu ſeyn; bis in die Nacht fpielenz das kann ich In den 
Tod (durchaus) nicht leiden; er gebt ins zehnte Jahr (oder 
A im zehnten Jahre); die Stube hat achtzehn Fuß in bie 
Länge und vierzehn Fuß, in die Breite (gemeffen) ober: in 
Dinficht der Länge sc. on : 


Beyfpiele für beyde Eafus. ” 
Zieh aus dem Weltgetümmel . _ 
Dich glüklih in dich ſelbſt zuräd! 
In deinem Glauben ift dein Himmel, ” 
In deinem Herzen dein Geſchik. (WE. M. Arndt) . 
Uamerlungen. » , 
a) Wie groß der Unterfchied der Bedeutung iſt, welchen 
bas Mort.in Hat, je machdem es mit dem Dativ, oder bem 
Accu ſ. eines und deffeiben Wortes verbunden wird, kann 
man aus der Beralrihung mehrer der obigen und auch folgen, 
der Beyſpiete Leicht erfehen: Man geht 5: B. in die 
Stube, in die Küche, in ben Barten,.in daB Dans ‚in bie 
Kiche, in die Komöbie x., wenn man. erſt bahin- (Ale nad, 
einem Ziele) geht; aber man geht in der &Hube, in der 
Kühe, in dem Garten ꝛc., wenn man darin herum (ale 
in einem Raume oder Drte) geht, — Man fühlt im 
das Waffer, wenn man an bem Ülfer fland und von demſei— 


— 


» 


1. 
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ben tu das Waſfer (hinein) finft; man fallt aber in de m 
WBafler, wenn man {don in dem Waffer fland und darin gu 
Falle kommt. — Bir fegten uns in bad Gras (wohin? 
das Gras tft hier alfo das Ziel, wohin wir fizebten, un6 
zu fegen); aber: wir fegten uns in bem Grafe nieder 
(woR bier iſt das Gras ber Det, wo wir ſchon waren, 
und und nur zu fegen brauchten.) — Gr kam ins Ges 
duinge imohinein?); aber er Tam im Gedränge (we?) 
Bald am das Leben. — Gr lief in dem Garten (Drt) mit 

- mie in bie Wette (Ziel oder Zweck, Richtung wohin) — Gr 
lebte in der Stadt (wo?) inden Zaghinein. — Er ſagte 

“mie dies im Vertrauen — ins Ohr. — Eie weiß in ih⸗ 
ser tage — fih in Alles zu finden, , 

db) Ob es gleih auch hier einige Faͤlle geben kann, wo 
der Dativ eben fo richtig, ald der Xceufativ mit in vers - 
bunden werben Eann, indem es babey auf ben Zuſammenhang 
der ebe und ben beabfichtigten Sinn bed Redenden anlommt 
(nergl., ©- 655 Anmerl.)ı fo iſt doc in folgenden Bebends .. 
arten der Accuſativ bem Dativ vorguziehen: 

Etwas in wenige Worte zufammenfaflen (nicht in 
weniam Worten ıc.); etwas in bie Ecke (hin) flellenz bes 
Tonders bey Wörtern, bie mit ein zufammengefegt find, als: 
Jemanden in eine Ekſellſchaft einführen; in die Schule 
einführenz, in bas Haus einbrechen; etwas in verfhtebene 
Theile, Staffen, Ordnungen x. eintheilen; in ein Tuch et⸗ 
was einwideln; in bie Zeitung etwas einräden laſſen; Fi 
oder feinen Namen in ein Buch einfhreiben; in bie Medte 
eines Andern eingreifen s baber-aud der Eingriff in Die Rechte 
eines Andern; die Ginführung in bie Geſelſſcchaft; der Gin, 
brud in bas Haus, bie Einſicht in bie Mathematik x, 
doch ſagt man richtiger: in einer, als in eine Stade 
eintreffen; ber Faͤrſt iſt in der Reſidenz wieder einge⸗ 
troffen. 

e) Man dverwechſele in nicht mit nach und zu. Es iſt 
nämlich ein großer Unterſchied, ob ih mach oder zu bee 
Kirche, der Schule ıc. sche (d. b. ob ich mic berfelben 
nähere, meine Richtung bahin nehme); ober 06 ih in die 
Kirche x. gehe (db. h. mih wirklich in das Innere ber 
Kirche ıc, hinein begebe). 

.d) Das Woͤrtchen ein, welches aus in entflanden und 
nur in Bufammenfegungen als: herein, hinein, darein, 
einfhreiden, Cingang, Einſicht ıc. gebräuhliift, ſoü 
eigentlich nur eine Richtung nad einem Ziele auzeigen. 
Mo diefe nicht Statt findet, ſteht aud bas ein unridtig, eb 
es glei den Sprachgebrauch für fih bat. Die Ausbrüde 
Ginwopner, Eingewerbe, einländifh, einheiz 
mii® 2. (ſt. In wohner, Jageweide, imländifh c.) find 
demnach fehlerhaft gebildet, dena man wohnt ia nicht in eis 
nen Dre hinein, fordern (wo?) in einem Drteu. f. f. 


Über bezeichnet das Verhaͤltniß der Höhe in Beziehung auf ein 


4 


ä 


gedacht werben. 3. 
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darunter beſiadliches Ding; es ſtehet alſo dem unter entge 
gen und regiert: 

a) den Dativ — auf bie Frage wo? ober worüber? 
wenn man in eigentlicher oder uneigentlicher Bedentung ans 
jeigen will, daß etwas im Stande der Ruhe, an eis 
nem Orte in der Höhe, Äber einem darunter befindlichen 


8.8. ich fland auf dem Eife (unmittelbar darauf); aber 


der Brüde fand, und alfo durch einen Zwiſchenraum von dem 


Cife und Waffer getrennt war). So auch: der Wogel - 


fehwebte (mo?) über dem Haufe; das Gemälde Hänge 
über der Thüe, Über dem Gpiegel; über den Wollen 

länzt ein heiterer Dimmel; das Eſſen Eoche Kber dem 
Heuer; ee fit über mir; über der Grade ſchwebt ein Ge 


Gegenſtande vorhanden fey oder vorgehe. Es unterſcheidet ſich 
von auf, weil es nicht, wie dieſes, eine unmittelbare 
Berlührung eines Gegenſtandes, ſondern vielmehr eine 

Trennung von demſelben durch einen Zwiſchenraum andeutet. 


ber dem Eiſe, über dem Waſſer, (wenn ih 4. B. auf 


witter; er wohnt gerade über mir, über Ihnen sc; ein 


Schwert Sing über feinem Haupte; er liegt immer über 
den Büchern (nicht auf ben Büchern, wenn er nicht etwa 
darauf fehläft); man fprah Über der (während ber) 
Mahlzeit davon; über dem langen Suchen ermüden; er 
wohnt Über (deffer: jenfeit) der Elbe. 

2) den Accuſativ — auf bie Frage wohinüber? 
wenn man das Ziel einer Bewegung oder Richtung Aber 
einen Gegenſtand Hin anzeigen will; oft auch eine Be⸗ 
ziehung auf einen Begenfland, der als Veranlaffung oder Urs 


"face einer Handlung angefehen wird; dieſet Gegenfand 


mag nun in cigenrüger, ‚oder in uneigentlicher Bedeutung - 


Der Adler erhebt ſich (wohinüber ) 
ber die Wolken; das Pferd fprang Über den Graben 


(Bin); der Vogel flog Über das Haus (hin); fege diy üben 


mich! er ſetzt ſich Über Alles, über die Gefahr hinweg; 
das Waller trat über den Weg, Über das Land (Hin); 
die Natur geht über die Lehre (hinaus); der Major geht 
über den Hauptmann; die Nachricht verbreitete fih Aber 
das ganze Land; der Gegen komme über dich, Gie, 
‚ihn ıc, über ein Land herrſchen; er heerfcht, beſtehlt 


Über Andere; er hat die Auffihe über mich; er iſt Herr 


über fein Vermögen, Über das Land: Über eine Sache 
entfcheiden, urtheilensc.z; Jemanden Über die Schultern 


(Hin) anfehen; die Brüde geht oder führt Über den uf. . 
(Binäber); über eine Materie fchreiben; er ſchrieb über : 
. die Schutblattern; er predigte Über das Evangelium, Äber 


Ir 
-.n 


‘ 
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einen beſondern Spruch; erhält ſich äb er mich auf (ſpricht 
nachtheilig über mich); ſpotte nicht Aber das Unglüd 
deines Feindes; das geht über meinen Horizont, d. i. 
über meinen Verſtand; er gab über fein Vermögen ; 
das ift über alle VBefchreibung fehön; er blieb Über bie, 
Zeit (bin) aus; das iſt über eine Elle lang, Über einen 
Fuß breit ıc., über die Hälfte (hinweg) zuviel, zu theuer sc; 
es währt fehon über ein Jahr (Hin); ich werde Aber ein 
Jahr bezahlen; er ging über (d. i. durch) Göttingen 
nach Caffel. „Der wahrhaft große Mann ift eben ‚fo ſehr 
ber feinen eigenen’ Stand, und wenn er der böchfte 
- wäre, ’als über die übrigen Stände erhaben.“ (Garve.) 
So auch: „Über die Art, wie Augufius die Regierung 
. verwaltete, vergaß man die Art, wie er zu derfelben gelangt 
war." (Schulze). (Hier drüde das Über mit dem Aw 
cuſativ eben fo wie wegen mit dem Genitiv bie wirkende 
Urſache aus. Eben fo in folgenden Hedensarten): über 
eine Sache erflaunen, lachen, weinen, trauern, ffreiten, 
fHelten, zürnen, fi Über eine Sache freuen, betrüben, 
ärgern, beklagen, befchweren ꝛc.; alfo ish freue mich über 
Di, Sie, ihnc. Er war über diefe Antwort ganz 
entrliftet, erzürnt, erbittertac. „sch werde noch den Tod über 
Dich ktriegen“ (nämlich vor Ärger über Dich). (Hellert,— 
Demnach ſagt man auch richtig: Überdies, über das ak 
les, (bit: überdem, über dem allen; wohl aber 
außerbem, außer dem allen.) on 


Aumerlungen. .. 
a) Nach Verſchiedenheit des Sinnes Tann auch über 
bald mit dem Dativ, bald mit dem Accufatin eines und 
deſſelben Wortes verbunden werben, 3.8. Er weinte über 
dem Grabe feines Hreundes (d. i. über demfelben, als 
einem Drte, fid aufhaltend, weinte er über irgend einem’ 
Gegenſtaͤnd, ber hier aber nicht genanaıt iſt); er weinte über 
das frühe Grab feines Freundes, (d. i. das frühe Grab 
feines Freundes iſt der Gegenſtand, der Beweggrund feines 
Weinens, woben aber von keinem Drte feines Aufenthalte bie 
Rede it). Shen ſo: Herr X. hält fidh über mir auf, 
(d. i. wohnt über mir)g er hält fi über mid auf (d. i. 
ær macht mich zum Gegenſtande, zum Ziel Tcines Spottes). — 
Der Löwe brällt über feinem Raube (darüber ſte⸗ 
"hend oder liegend) er brülit aber über feinen Raub 
(wegen deſſelben). — Ich erwadte über dem Lärme 
(während deſſelben); id) erwadte über den Lärm (mes 
gen heffeiben, als der Wefache); dus atte Dad ſtürzte üÜber- 
mir zuſammen (db. i. uber meinem Zufenthalte, ohne mich 
ſelbſt zu treffen); es flürzte über mid zuſammen, (hiex 
traf ed mich ſelbſt als Gegenſiand). 


+ 
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b) Die.in dem Siane von über, an und wegen fopfl 
mehr, als jetzt in ber Kanzleys und Dichterſprache übliche Praͤ⸗ 
ppoſition ob wirb ftet3 mit dem Dativ allein verbunden, 
3.8. Das Land ob der Ens; ob einem Geſchaͤfte ermuͤben. 
Unter (das Gegentheil von Über) bezeichnet das Verhaͤltniß 
der Tiefe eines Dinges, in Beziehung auf ein anderes date 
ber befindliches, aber auch oft ein Vermifchtfeyn beffelben 
mit einer fo großen Menge anderer Dinge, daß man es nicht 
fehen kann. Es regiert 
a) Pen Dativ — auf die Frage mo? oder worunter? 
wenn ein Drtoder Zuftand ber Ruhe angezeigt werden 
fol, in welchem etwas gefchieht oder fich Befindet. In uns 
eigentlicher Bedeutung hat es ben Nebenbegriff des Gerin⸗ 
gerfeyns, der Abhängigkeit, der Art und Weife, 
"der Zeit und Zahl. 3. B. Er fab (mo?) unter dem ' 
Baume, unter freyem Himmel; ber Hund liegt unter 
dem Ofen, unter dem Stuhle, unter ber Bank; die 
Bögel unter dem Himmel; fein Zimmer ift unter dem 
meinigen; es mar viel Staub und Unrath unter dem Korne; 
die gefuchte Rechnung liege unter den übrigen; befigen 
Sie Hölty’s Gedichte unter Ihren Büchern? — Er 
fagte unter andern au dae. — Jeder Menfb muß un« 
tee dem Schuge ber Gefege ſtehen; der Lehrling ſteht unter: 
der Auffiht, unter der Zucht feined Meifters; er faß in 
der Schule unter mir und unter Ihnen. Wehe dem. 
Delle, das unter dem Joche eines Tyrannen lebt! Man« 
Her handelt unter der Larve ber Freundſchaft feindfelig; 
er verfpeach mir dies unter ber Bedingung, unter ben 
ſtärkſten Betdeurungen; er reifet unter einem fremden Nas 
men; das war unter meiner Erwartung, unter aller 
Kritik; die Sachen wurden unter ihren Merthe verkauft; - 
unter einem Jahre kommt das nicht zu Stande; er plaus 
derte unter der Predigt (d. i. während berfelben); er 
glaubt, unter einem glinfligen Geftirn geberen zu fern. 
2) den Accufatio — auf die Stage wohin? — wos 
hinunter? — wenn das Folgewort das Ziel einer dohin 
gerichteten Bewegung oder Handlung - anzeigt; 3. B. Wir-. 
traten wohin? oder wohinunter? unter den Bayr, 
iinter'bas Dach; er tauchte fih unter das Waſſer; vr 
fegte fih unser mich, dich, Sie; er fegte oder fihrich 
feinen Namen unter den Brief, unter die Rechnung; . 
ich rechne oder zähle ihn unter meine Kreunde; der Krieg 
gehört unter die größten Übel der Melt; diefer junue 
Menſch gerietb unter ſchlechte Leute; der Wohlthätige theiit 
Geld unter die Armen; cs iſt ſchwet, viele Köpfe unter 
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einen Hut zu bringen (b. i. zur @inigleit und Tbereinfkims 
mung zu bringen); das Thermometer fiel weit unter- den 
Gefrierpunct; das Gerücht verbreitete fih unter das Volt; 
er erniebrigte fi unter feine Würde (hinunter); unter 
die Herrfchaft eines Andern gerathenz Jemandem etwas un: 
ter den Zuß geben (d. i. ihm heimlich anrathen x); et 
was unter verſchiedene Glaffen und Ordnungen bringen, 
vertheilen ıc.; was if das unter fo Wiele? (zur Verthei⸗ 
dung); fih unter bie Vornehmen eindrängen, einfchleis 
chen; auch unter bie Lanbleute Hat ſich ber Luzus einges 
ſchlichen. 
Anmerkungen. 
u a) Rach Werfhiedenheit des Sinnes und ber Frage wo? 
oder wohin? fann unter bald mit dem Dativ, bald mit 
dem Accuf. bey einem und bemfelben Worte richtig flchen; 
5 8. Gr verbarg, verftedte, verktoch fih (wor) unter 
der Laube (Drei); aber (wohin?) unter die Laube 
(Biel) Der Burn kroch (wo?) unter bem Tiſche 
(herum); (aber wohin?) unter ben za. Er warf 
vieles Beld (wie?) unter einem großen Getoͤſe (mann?) 
unter der Mahlzeit (wohin?) unters bie Armen, uns 
ter das Boll, Gr hatte fi vorgenommen, (W902) unter 
dem Shore, (wie?) unter des Borausfeaung, daß dere. 
felde ſchuldig ſey, ihm allerley Witterleiten (wohin?) um 
ter die Naſe zu zeiben. Die fegten uns (wohin?) unter 
den Baum; (wor) unter Dem Baume (nieder). 

b) In der Bedeutung von während wird unter nur ie 
den. Ausbrüden unterweges, unterdelfen oder untew 
des wit dem Genitin verbunden, unb ſteht bier mehr als 

"en Adverbium, (f. ©. 513 [3)); doch fagt man bafkr Jegt 
lieber: auf vem Wege, unter ber Zeit oder während 
deſſen; and ſtatt: etwas unterweges Laffen, beffer: . 
— unter nicht mit zwiſch en verwedifeln 

x) Man ba 
unter bezieht fih auf eine Menge, zwifhen (vom Iney) 
nur auf zwey Dinge, fa deren Mitte etwas enthalten If, 
8, B. Ich konnte meinen Bruder lange nidt unter bem 
oroßen Haufen herausfinden; endlich fand ich ihn zwifigen 
den beyden Herren R. (Bergl. swifhen). ° 

Bor darf nit mir Für, welches allemal den Accuſativ erfor: 
dert, verwechfelt . werden (f. S. #39) Bor bezeichnet 
a) einen Standpunct In Hinſicht bes Ortes oder Raue ' 
mes (im Begenfap bes hinter und neben); b) ein 
Eherfeyn in der Zeit (im Begenfag des nach); ©) einen 
Vorzug in Hinfiht bee Ehre und Achtung; d) eine 
wirkende Urfache bes Schmerzes oder ber Freude, der 
&ußerlihden Achtung, ber Furcht, des Abfheues 
und Tkels rc., weßwegen etwas geſchiehet oder unterlaffen 


+‘ 
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wird, geroßhnfich mit dem Niebenbegriffe des Widrigen, was 


man zu vermeiden fucht. — Es regiert 
1) den Dativ anf die Frage wo? — wenn dabey mehr 
an eine Mühe, an eihen Aufehthalt bey einem Gegenſtande, 
als an eine Richtung nach demſelben, zu denken iſt. In 
Hinſicht der Zeit tann man auch wann? frage. 3.8. 
a) Er kam (wann?) vor Sonnenaufgang, döth war 
ih ſchon vor ihm (früher, als er) da; das gefchäh vor 


zehn Jahren; vor deiner Geburt; wit kamen noch dor 


dem Segen zu Hauſe; Ich werde vor ber beflimmten Zeit 
ba fenn. . . ) 
b) Er fland (wo?) dor mir, vor dir, vor Ihnen; 


er wohnt vor dem Thore; das Buch liegt vor Ihnen; es 


ſchwebt mir bor den Augen; die Sache war ſchon vor dem 
Michter; er hielt eine Rede vör einer großen Verſammlung; 
er giiig vor mir der, vor mir herum. 2 

ce) Er Hat miariche Vorzüge vor feinem Brüder; er bat 
Vieles vor mir voraus; du ſollſt dies vor alleh Andern 
haben; vor allen Dingen muß ich die fagen ꝛc.; er bat mich 


vor allen Andern beleidigt; das Nöthige gebt vor bem 
NMütlichen, das Nügliche vor dem bloß Angenehmen, oder 


auch das Nöthige geht dem Nützlichen, das Nügliche dem 

Angenebmen vor. · oo. 
dy Gr fürchtete fih dor ihm, Bor bie, dor Ihnen; 

er erröthere und verflummte vor dem Richter; er ftand vor 


ihm auf; nahm den Hut dor ihm ab; er verbarg fü vor _ 


feinem Feinde; er warnte mich vor ihm, vor Ihnen; er 
berftellte ſich vor mit; er zitterte Vor der Strafes fie ers 
ſchrickt vor einer Maus; flieht vor einer Spinne, ſcheuet 
fiy vor einem Kiofchez er fprang vor (au oder wegen) 
Sreude; fie konnte vor Ekel nicht effen; er konnte vor dem 
Lärm nicht ſchlafen; der Vogel ſtarb vor Hunger; ich konnte 


- wor dem Nebel nicht ſehen, vor dem Schnee nicht weiter 
gehen; er fpielte vor langer Meile; ei kann den Wald vor 


Bäumen nicht fehen ; vor der Gefahr iſt mir nicht bange: 
2) Den Accuſativ — auf die Frage wohin? wein 
man ein Ziel, eine Richtung nah demfelden Bit bes 
Rimmen will; doch ſteht es dann, nur in Hinſicht des Dr: 
tes, nie der Zeit uf.f. 3.98 

Er tent(wohn?) Kor mic, vor dich, vo r Sie er jog 
dor das Thor bigaus; er ſtellte ſich vor den Spiegel (Kid); 
er führte niich vor den Eingang dis Hauſes; ich brachke die 
Sache vor den Richter; Jeinanden vor den Kopf ſtoßen, 
Semandem dor die Augen kommen; die Pferde 6ue ben 
Wagen ſpannen; etwas vot die Säͤue mer Bi, eine Actbeit 


Hivfe'6 ge: Soraqhlehre / 5: Auf; | 
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vor die (beffer: zur) Hand nehmen; vor den Riß treten; 

die Hand vor das Geficht halten; fieh doch vor dich (Hin)! 

du haft nicht viel vor dich gebracht. (Vergl. 460, b) 
Anmerkungen. 


a) Man huͤte ſich vor Verwechſelungen bes vor mb für 
befonders in folgenden Rebensarten, Vor heute (d. h. eher 
ober früher, als heute) war dies nicht möglid; für 
heute (d. h. an dem heutigen Tage ſolbſt) war es nicht 
möslidh. — Gnade vor Recht (db. i. eher, als Recht) 
ergeben laffen; Gnade für Recht (d. i. anftatt des Rechts) 
ergehen laffen; dies Letztere ift in den meiſten Fällen richti⸗ 
ger. — Der Gandidat prebigte vor dem GAteralfu- 
perintendenten (d. h. er predigte in feiner Gegenwart); der 
Gandidat prebigte aber für den Generalfuper. (b. 5. 
anftatet feiner, ober an feiner Stelle), — So audi: er 
taufte dies Bud vor mir (db. h. eher, als ich ein aͤhn⸗ 
liches kaufted; er kaufte ed aber für mid (d. h. zu 
meinem Beſten, oder auch an meiner Stelle, fo daß ich es 
nicht zu kaufen braudte). — Ich flehe vor dem Pferde oder 
ich ſtehe davor; aber ich ſtehe für das Pferb oder ich ſtehe 
dafür, (b. i. ih bin Bärge, daß das Pferd gut ift.) — 
Dies Letztere fagt beym Pferbeverlauf ber ehrlihe Dann ganz 
richtig; jenes aber könnte auch ein unehrlicher Verkäufer fas 
gen, und bey genauer Unterfuhung doch Recht behalten, weil 

“er buch feinen Ausbrud nur den Ort feines Stehens bezeich⸗ 
net hatte. — Der Arzt zittert oder ift bange für 
ben Kranken (d. h. er ift in Hinſicht feiner Geneſung bes 
ſorgt, er fürdtet, baß er nicht wieberhergefteilt werde); er 
zittert oder iſt bange vor bem Kranken wärbe 
heißen: er fürchtet, daß der Kranke ihm (dem Arzte) Scha⸗ 
ben zufügen moͤchte. — Eben fo: ih bin bange für 
meinen Rachbar, und: ih bin bange vor meinem 
Nachbar, Eben fo fagt Gellert: 

Für Börgen if mir gar nicht bangez 

Der kommt dur feine Dummheit fort ꝛc. 

Er ſprach vor fi (d. h. nad vorn hin gerichtet) 5 
er fprady für fih (zu feinem Beften). 

Oft laͤßt ſich Beydes vertheibigen; 3. B. etwas für 

(zum Beſten) und vor die Säue werfen; (das Letztere mit 

Hinſicht auf ein Biel), So auch: etwas für bie lange 

Weite tbun (db. h. anfatt, ober in Hinſicht derfelben); 

etwas vor bie lange Weile thun (db. i. gegen biefelbe, 

um fie zu vertreiben). Ein Mittel fRx Zahnfhmerzen (db. h. 

in Hinſicht derfelben) ; ein Mittel vor Zahnfchmerzen (d. i. 

gegen oder wider dieſelben). Beſſer ift jedoch allemal in 

foihen Faͤllen fFatt vor lieber wider oder gegen zu fagen; 
alſo: das hilft wider ober gegen Hunger und Durfk zc- 

Men fagt ferner: Achtung vor einem und für ei- 
nen habenz indeſſen ift das für doch vorzuziehen, wene 
es nicht fowohl den Begriff der aͤußern, old vielmehr ber 


\ 


‘ 
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innern Hochachtung und Zuneigung anzeigen (ot; B. aus 
wahrer Hochahtung für bih, für Sie 20.5 die Eprfürct, 
‘ bie Liebe, die ich Für Sie empfinde ober hege. Aber’ richtig 
jagt manı er hatte eine große Furcht vor ihm; er nahm 
ſich vor ihm in Acht. — (Berat. für in feinen verfchiebes 
nen Bedeutungen ©. 5350 20.) - 2 
' b) Man fagt demnach auch in Iufammenfegungen rich⸗ 
tig: voraus, vornehm, vornehmlih, vortreffs 
li, Vorliebe (die einen Gegenſtand bem andern vor- 
sieht), Vorſehung, Vorſicht, Borurtheil, Vor⸗— 
bild, Vorſchrift (zum Nach⸗ oder Abſchreiben), das 
Vorgeben, ber Vorbehalt, das Vorſpiel ze. (nit: 
füraus, fürnesm, u. ſ. f) (Vergl. S. 5360. Anmerk,) 
Zwiſchen bedeutet feiner Abftammung nach fo viel, als: inder . 
‚Mitte von Zweyen, und wird auch fo am richtigften ges 
braucht, im Gegenſatze bes unter, das ſich auf eine größere 
Menge von Perfonen ober Sachen bezieht, (vergl. unter 
- &.560). Es regiert / J 
2) den Dativ. auf die Frage wo?. — wenn es eis 
. nen Stand ber Ruhe an einem Orte, oder auch in einer 
Zeit bezeichnet, wo und wann etwas iſt oder Yorgeht. " 
3. 3. Sie faß (wo?) zwifhen mir und dem Fremden; 
awiſchen dem Haufe und dem Garten iftder Hof; Potsdam 
liegt zwifchen Berlin und Brandenburg; «8 entfland zwis 
ſchen dem Mann und ber Frau ein Streit; fey bu Richter 
zwifhen ibm und ihr, oder zwifchen VBeyden! Es 
ift ein großer Unterfihied zwifhen tem Dat. und dem 
Aceuf. oder zwifhen mir und mich ıc. Das geſchah 
jwifchen Oftern und Pfingftenz; zwifchen dem geſtrigen 
und heutigen Tage. 
2) den Accuſativ — auf die Frage wohin? — wenn 
es ein Ziel oder eine Richtung nach demſelden hin ans 
zeigen fol. 3. B. Er feste den Stuhl (wohin?) Zwis: 
[hen die bevden Betten; ex trat zwifchen mich und ihn, 
er warf ben Ball zwifchen die beyden Häuſer; ich. Herieth 
3wifhen zwey Feuer; wer mag fich gern zwifchen zwey 
zankende Eheleute fteden! Der Grofihen fiel swifchen., 
diefe Bretter ꝛc. 
Anmerlungen. 
a) Nach Verſchiedenheit des Sinnes und dev. Frage wo? 
oder wohin? kann aud zwiſchen (wie neben und bin, 
ter 20.) daſſelbe Folgewort bald im Dativ, bald im Actuf. 
erfordern; » B. Er baute ein Baus (wor) zwiſchen 
dem Pofe und Garten; (aber wohin?) zwiſchen den - 
of und Garten. — Er fegte fih (wohin?) Iwiſchen 
mid und’ meinen Bruber; aber er ſette fi nieder (mo?) 
swifhen mir uns meinem Sruber. . 
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b) Die vorhin augegebene eigentliche Bedeutung und 
Zbleitung bes zwifhen (von zwey) zeigt fih auch in 
ben damit zufammengefegten. Subftantiven Zwiſchenraum, 
Swifhenreih, Bwifhenträger, 3mwifhenfpiel, 
Smwilgenzeit, Awiſt x. — Inbeffen wird doch auch 
zwifden biöweilen in einem erweiterten Sinne, wie unter, 
von mehr als zwey Dingen agebrauchtz nur müffen biefe 
Dinge den Unterfhieb, ber zwifchen ihnen und dem genannten 
Gegenftanbe ift, nod bemerkbar machen laſſez. — Es ver, 
Hält fih damit eben fo, wie mit dem Worte zweybeutig, 
welches auch für ſolche Wörter gebraucht wird, bie mebr als 
awey Bedeutungen haben, und — genau genommen — 

—* deutig⸗ vierdeutig oder mehrdeutig heißen 
ollten. — Demnach iſt es dem Sprachgebrauche nicht zumis 
der, zu ſagen: Er ſaͤet Unkraut zwifhen ben Waizen; 
id) zerbrach das Glas z wiſch en den Fingern; bas Raupen- 
neſt fiel zwiſchen die Blätter des Baumes. 


% 
ur Übungsaufgaben 


Kber die Präpofltionen, welche ſowohl den Dativ als Aecuſativ 
regieren, nach ©. 544 ıc. 


1. 

[Statt des Querſtrichs (-) iſt jedesmal ein Hauptwort, ober ein 
uͤrwort in den richtigen Caſus zu ſetzen, je nachdem bie Frage 
wo? aber wohin? gethan werben kann]. 

Der Spiegel. hängt an — Ich ſete mich an —. 94 
Habe einen Gruß zu beſtellen an —. Es fehlt nur noch an —. 
Das Buch liegt auf — Er ſaß auf Er fette ſich auf —. 
Gr .fpielte eine Sonate auf — Sie fand hinter —. Gtelle 
dih hinter —. Der Hund verfrod fih hinter — Ic wohnte 
font neben —. Künftig ziehe ih neben — Det Baum fteht 
neben —. Der Cohn ſaß neben — Gr ſette ih neben —. 
Gehen die heute in —. Ich war geflern in —. Gr fledte des 
Bud in —. Die Wolle ſteht Aber —. Du haft Nichts. zu ſagen 
der — Dan muß fi nit aufhalten über — Die Brüde 
it über — Die Kugel flog über — Der Keller befinder, fid 
unter — Der Beifende gerieth unter — Gr vertheilte wie 
Geld unter — Der Handſchuh liegt unter —. ‘Gr fürdstete 
fh vor —. Wir ſprachen uns vor. —. Die Pferde find ſchon ge 
fpanat vor —. Er brachte feine Klage vor —. Ich konnte nice 
ſchlafen vor —. Das eitle Mäbchen fleht faflimnter vor —. Urs 
fer Haus liegt zwifhen —. Ich ſaß anfangs zwifhen —, uns 
fegte mich darauf zwifhen — u. f- fi " 
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2 \ Er 
[it ——— iehiera , v⸗ in den herrorſtechend gerad 
ten Wörtern zu firgen fi find). ° \ 

Der weſenttichſte Vorzug be Meſchen vor den Thieten 
veſteht Darin, daß er über den Segentinden, bie ihn ume 
geben, nachdenken kann. — Der Menſch allein kann in den heiße: 
fen und inden ralteſten Ländern des Erdbodens leben. & fann 
‚sein aanaes Leben unter freyem Simmel zubringen, aber fi ch auch 
jebenelang unter Dig Erde ‚aufgmten, Auch bas- Angefit- ‚des 
Wrenſchen giebt ihm einen Vorzug vor die Ihieres auf bafs 


ſelbe wird. feine ‘immere Brſcha ſſenheit gleichſam ſichtbar. — Der 


Menſch gewoͤhnt ſich ſehr leicht an ein er Saͤche, an jedes Kifng, 
an jede vebensart. — Es iſt unter den Augen bes Menſthen 
eine gone Verſchiebenheit; einige ſehen weit in der Ferne, andere 
nur in die Nähe, nöd andere gleich gut in’ die Nähe und in bie 
Gerne, und dies find die geſundeſten. Die Augen bed Menſchen lie⸗ 
gen tief unter die Stirn, damit ein Stoß an denſelben, gder 
ein Schlag ihnen. . nicht. fogleich ſchaͤdlich werde. — Wend bie Erbe 
in gerade Linie zwifgen her Songe und ben Mond tritt, fe 
entfteht eine Monbſinſterniß; kommt aber der Mond in gerader 
Linie zwiſchen unfere Erde und die Sonne zu fliehen, fo erfolat 


eine Goniene oder vielmehr eine Erbfinfternig. — Wenn efil Bes 


menkorn auch verkehrt auf oder in der Etbe gefallen tft, fo Tedhımt 
ſich doch der Wurzelkeim niederwaͤrts oder in die Tiefe und ber 


Pflanzenkeim in der. bige. — Der Menſch verpflanzt fremde nüg- 


‚liche Gewädfe euf feinen vaterländiigen Boden. — Die: Euft 
umgfebt die Erde bis auf einer gewiffen Höhe, mb. beffnbat 
fig auch in die Zwifchenräume faſt aller andern Körper. — Die 
Schnee ſchuͤtzt die Planzn wor zu ſtarkem Jroſte. —- (an Sehe 


| 





UI. Allgemeine Bemerkungen über ven —XR 
der Präpofition überhaupt. 
, '. Man fann und muß oft bes Wohlklangs und der 
Kürze wegen "Präpefltionen mit andern —8* zuſam⸗ 
menziehen-oder verſomelzen; nur darf dadurch nicht 
der beabſichtigte odang zum Übeltlang,, nicht Die. Kürze 


zur Undeutlichkeit werd 


Eine: folche‘ ——— und Verſchmetung der 


Proͤpeſ itionen geſchieht 


a) mit dem Dat v und Accuſativ des vefimmenden 


z 
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Artitels, von dem nur ber Endbuchſtabe ohne Apoftroph‘*) 
wit der Praͤpoſition verbunden wird, fo lange ed.der Wohl: 
Hang geftattet. 3. B. Zur (ff. zu der) Rettung Anderer 
„durchs (ft. durch das) Feuer laufen; fürs (fl. fücdas) Va: 
terland ſtreiten u- f. fe — Bey Subflautiuen, die als Adver: 
bia gebraucht werden, iftdiefe Zuſammenziehung ſogar nöthig; 
3.8. zur Noth, zum Glück ıc; eben fo auch bey Super: 
Nlativen mit an, z. B. ant beften, am liebften x. 
1° Aber für das Ohr beleidigend find folgende Zufammens 
» giehungen: wir gingen durchn (fl. durch den) Mald; er 
ı ging ausm (fl- aus dem) Hauſe u. besgl.m. Vergl. S. 258. 
"+ Auch folite man ſich eine folche Zufammenziehung nicht 
‚erlauben, wenn, dem .Zufammenhangs.der Rede nach, nicht 
‚ber befimmende Artikel der, die, das, fondern der nicht 
beftimmende ein, eine, ein, oder gar kein Artikel ſte⸗ 
ben muß. Alfo nicht: fie machten ihn beynahe zum Nar: 
“ ren; (denn ich kann hier nicht befiimme Tagen: zu dem Nar— 
ten, fondern nur unbeffimmt: zu einem Narren). So auch 
nicht: er Bilbete fich zum Gelehrten, zum Käünſtler zc., 
“ :fonderh gu einem Gelehrten ıc., nicht: es war vom Golde, 
., vom Silber gemacht, :fondern-von Golde ıc., weil voreinem 
Staffnamen kein Artikel ftehen kann. Ferner nicht: er fügte 
: mir dag im Ernſt, im Scherz, im. Quten, im Kuczen, 
-jm ‚voraus, fondern: in.Ernft, in Scherz, in voraus ıc., 
‚weil, diefe Ausbrüde bloß als Adverbia fliehen, und 
gar feines Artikels, folglich auch nicht des Endbuchſtaben 
deffeiben bedürfen. — j 
= 9) Noch häufiger werden die Präpofitionen mit Für: 
wörtern (Prononten) zufäminengezogen, in welchem 
Halle denn dis anzeigenden Fürwörter der, die, 
das, oder derſelbe; Diefelbe, Daffelbe dur da und 
(vor einem Vocal) dar, und die bezichenden Für- 
wörter welder, welche, welded, durd wo und (vor 
einem Vocal) wor’ erſetzt werden. Auf folche Art find 
folgende Wörter entſtanden: 
dabdey ſtatt bey demſelben· damit flatt mit demſelben 
ae no neeibt bdanach⸗— nach demſelben. 
dafſir — für daſſelbe 2 0: pemſelben 
Dagegen — gegen daſſelbe baneben — neben —* 
— —— — 25* oe. 
Ua Wer nicht mehr a’m, m vom, sw'm ac flatt an dem, 
in dem, von dem, zu bem, fonbern ohne Apoſtroph am, im, 
1) yom, zum fe. fjrki 
wegen ahıs, ins, durchs x, ‚Schreiben nice an's, In”s, 
g..burd’s nte.. . Pau SCHE ‘ 





dat! in )- — in’ bemfelden. 


— 
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denſelben wo gegen ſtatt gegen welches 
da: sa n fat an baffebe womit — mit weldem 

_ demfelben wonach — nach welchem. 
darauf auf — woran — an Kwelchem 
welches 

arein — in daſſelbe .worauf — auf welchem 
demſelben woraus — aus welchem 
datiber — Über 3 yafebe worein — in welches 
darum — um daſſelbe w ie — in en 
bemfelben. (nicht morinnen)' 
Barum run 
ng ) baffelbe worlib er — über welchem 


demſelben welches 

davor — vor baffelbe wovon — von welhem - 
dawider — wider daſſelbe povor — var J welchem 
da zu — zu bemfelben i 0 welches 

. [ 
dazwi ſchen — iwiſchen ya Nwozu — zu va 

'® 0 bey — bey welchem em: _ | welpen 
wodurcd — durch welches wozwiſch enzwiſchen welches 


wofſir — für welches | Vergl. ©. 330 ꝛc. 


= 6) Auch mit den Adverbien.bier, her unb bin 
werben die Präpofitionen verbunden. Das bier bezieht 
-. fh auf die nächfk vorher genannte Sache anſtatt bes Pre: 
. :mDanene diefer), 3. B. bieran, hieraus, Hierin, 
dierbey, hiermit, hiervon (nicht fo gewöhnlich Kies 
ı bey, biemit ac) So aub: Heraus und hinaus, 
Besein und hinein (in wird bey dieſer RKuſammenſetzung 
ein); berunter und hinunter; hernach ſteht ſtatt 
wach die ſem. 
über den wichtigen Unterſchied. des h er und hin in 
bieſen Zuſammenſetzungen ſ. ©. 619 ꝛc. fiber die fehle r⸗ 
ir Trennung folder Aufammenfegungen, 
: 2 B. hier hab* te gegen ıc. fl. hiergegen hab: . 
' r nichts ꝛe., fi & . 533. 2 _ 
2. Wenn eine Präpofition derfchiebene auf einander 
folgende Hauptwoͤrter xegiert, fo ift-ed nut im natybruds- 


» 
— 


polen Vortrage: nöthig, Die Praͤpoſition zu wiederholen. 


Sm gewöhnlihen Vortrage, wo verfchiabene Hauptwoͤrter 
ohne Bindewort ſtehen, oder nur mit und od. oder‘ ver⸗ 
knuͤpft ſind, iſt die Wieberhoiuug der Praͤpoßtionen unnoͤtkig. 

Man ſagt &£:B.: Durch Gimzit, kiſt und ſchãndliche 
— — 8 J 


. 


e 


| Kiät bariın ohre „basingen, weil bi " Hräpofition, in ie 
‘wenig, wie jebe andere Präpofition, eine Verlängerung 'leibet, 
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Nieberträchtigkeit heuchleriſcher Freunde iſt er unglüdlich ges 
worden. — Über mit wiederholten Präpoſttien: Mir 
zwanzig Jahren wird das Vergnügen verfihlungen, mit 
dreyßig gekoſtet, mit vierzia mäßig genofien, mit funfzig 
gefucht, mit fechsjig vermißt. — So auch: Pythagoras 
befauptete, es fey gut, nur mit fünf Dingen Krieg zu 
führen: mit den Krankheiten des Körpere, mit det Uns 
wiffenheit des Geiftes, mir den Reidenfchaften des Hetzens, 
mic dem Aufeuße der Städte und mit ber Zwietracht Der 
Samilien. u j 
Eine ſolche Wiederholung der Präpofitionen ftwarzäglich 
nöthig, wenn die Hauptwoörter durch entweder — oder; 
weder — noch; theils — theils; ſowohl — als 
auch u. berg. verbunden find. 3.8. Das’ gefhah weder 
buch Ei, noch durch Gewalt; theils mir Güte, 
‚theils mit Strenge. „Der Trauungstag ift gleichfam bie 
Pforte, welche für diefes Leben’ entweder in die Heimath 
bes Friedens und häuslichen Gtüds,’oder in die Wohnung | 
bee Öleichgültigkeit, oder gar in das Haus des Samnıers 
führt, in das legtere freylich mit verbundenen Augen.” 
(Georg Geßner.) 
3. Zwe y Praͤpoſitionen duͤrfen nicht unmittelbar auf 
einander folgen, fondern muͤſſen durch ein anderes. Wort 
trennt werden, weil fonft die Deutlichleit, oder wenig⸗ 
end der Wohllaut darunter leidet, - Man fage alſo nicht: 
für von ihm erhaltene Waagren verlangte dr ıc., fordern; 
"für die (oder für dieſe) von. ihm erhaltenen ıc. 5 nicht: er 
wurde von mit Borurtheilen behafteten Menfchen verbannt, 
fondern: er wurde von verfchiedenen mit Woruirheiten- bes 
Bafteten ıc. Oder man Iöfe das Particip auf, und fange: 
ee wurde von Menfıhen verkannt, die mit WVorartheilen 
behaftet waren ıc.. ° - | 
4. Einige zufammengefesten Präpofitionen trennen ſich 
gewöhnlich fo, daß fie ein oder das andere Wort fin die 
Mitte nehmen. 3.8. anfkatt, an meines Bruders Statt; 
auf zu, eriifaufmih zu. So auch: auf — los, 
nah — zu, hinter — her, Hinter — drein, um — 
ber, unter — weg,'unter — durch, über — weg, 
über — bin, über — ber, vun - an,.vou — amf, 
von — aus, ven — her, vor — auf, vor— weg, 
vor Ss nid ’ per Dräpofiti b Roth 
h. So unrichtig es, eine Präpofition ohne 
au gebrauchen, * dad Verhaͤltniß an dem Hauptwarte 
ſelbſt Durch die bloße Declination bezeichnet werden Tann: 
eben fo unrichtig iſt es auch, bie Präpofition da wegzulaflen, 


r 


Ip 


Ge 
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» die Dentlichteit fie erfordert: — Alſo nicht: ich Babe es 


am (oder yat,vor) meine Schweſter geſagt, ſondern: ich 


babe es meiner Schweſter geſagt; nichts ich kenne alle 
Gaſſen in ber Stadt; fondern, ich Beine alle Gaſſen ver 
Stadt; nicht: das gehört für mich; ſondern: das.achdet 
mir; (vergl. ©. 627, Agm.) Aber auch nicht: Wrandenbung 
grenzt Sachſen an, ſondern: Brandenburg grenzt an Sachſen 
an, (ober auch ohne die letztere Partikel an). — 
"6. In einer verfesten Wertfolge (Jnverſion) flieht 
isweilen nach einer Prapofition ein Caſus, der ihr nicht 
ukommt, aber auch nicht von ihr, fondern von einem 
ndern Worte:des Sages regiert:wird. Man laffe fi das 


urch nicht irre, machen, ſondern nerwandie.nur.den Sat 


ud der verſetzten in die natürliche Wortfolge, um 
zu erfähren, ob die darin vorfommenbe Präpofition: richtig 
gebraucht ift! KW, Durch :aheiner Schweſter Fürbitte ges 
‚ lang es mir ge. iſt tichtig, denn das burch bezieht ſſch nicht 
auf Schwefter, fondern auf wie Fürbltte,'und ‚der 
Genitiv meiner Sch weiter wird von: Fürbitde roͤgiert. 
Dies zeigt die ‚natürliche Worsfolge:. Es griang mir durch 


‘ 
- 


- bes Artikel, die vor Fürbitte fliehen, . oder. megbleiben; jn 
* jener verfebten morsfolge aber kann er nicht ſtehen. — Eben 
J ho verhält es ſich auch mit Folgenden Sägen: Mit. Ihres 
Sohnes Fletfe"und Betragen bin ich fehr zufrieden. 
Auf-meines Rachdars Treue Eorinte ich mich in bes Xels 
dens Tagen verlfen. * en, 
7. Mit dem mfinitio eines Zeitwotts verbunden, res 


giert.die Praͤpofition gar keinen Caſus, fondern fichr als ein: 


bloßed Adverbium. Der in einem folden Sage befind⸗ 
liche Caſus hängt dann bloß von dem Verbum ab; man 
Talle.fih daher.nicht durch die Praͤpoſitian zu einem unrech⸗ 
ten Caſus verleisen! — 3. B. Man muß fich hüten, zu viele 
Sätze in einander zu fihieben, wodurch oft Undeutlichkeit 
.. entficht. ..Dier. hänge der Accnfatiy niele Säge von 
fhieben ab (auf die Stage wen oder was?), alfo nicht 
von zu, welches bloß als Adverbinm: fleht, das erftemal, 
um das libermäßige auszudrüden '(vergl. S. 513 Nr. 6), 
das zweytemal, um. ben Infinitiy des Zeitwotts näher zu 
beftimmen (dergi: &, 468). — Eben fo In folgenden Sägen: 
Er ging weg, ohne.mir etwas zu fagen (ja nich ohne 
mich — denn das Zürwort hängt von fagen ab). Er ließ 
ſich nicht. wieder ſehen, um mir den Dank zu erfpaduen. 

, Mein Sreund tam ‚felbft, anſtatt mir,feinen Diener zu 
cſchicken. Ich ſage Ihnen dies, um Ihnen Murh ein 


N 


. . . 
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(die) Fürbitte meiner Schweller.: ‚ar, diefar, Wortfalge bann 
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Sep wie, aber zu mir, ober nad mie kommen? — Eirgt der 
Schnee über, oder auf dem Daher — Iſt die Brüde über ode 


auf dem Waſſer? — Biebt es einen Unterfhiedb zwiſchen, ober 
unter bie und mie? — Wie unterfcheidet man ferner neben un 
hey? — gegen und wider? — antgegen und zuwider? — 


mit und fammt? — mit und burd? — bieffeit, jenfeit 
und Hieffeits, jenſeits? — uf. f. — 
(Andere Übungen konnen durch abſtchtlich mit Fehlern bicrirt 


Inetdoten Bei u. berg. ſehr leicht augeſtegt werden. m.) 


“ 


4. 
Einige Brasen uns Wiederholung des 13 ten 
Abfſchnittes. 

.,) Bas heißt Bräpofition? — Wozu ‚dienen bie Vraͤpoß⸗ 
tionen? — und wenn ſind ſie unnöthie? — -. 

s) In wie virte- @laffen Tann man die Praͤpoſitionen in Sinſicht 
des ſich nach ihnen vichtenden Gaſus eintheiten? — j 

3). Wetde Präpofitiimen regieren den.Benitin? — Welche ben 
Dativ? — Welche den Accuſativ? — Wele ben Bes 
aitiv uns Dativ? — Welche ben Dativ und Acc 
fatio? — (Benfpieleh) 

4) Bier, erfährt man, ob eine Präpofition den Dativ, ober ben 

Accuſativ erfordert? — (Beyfpiele!) 

5) Wie unterf&eidet ſich (bem &inne nad) bey und jur — 
nad und zu — Wie für und vor? — mit undburdh?® - _ 
gegen und wider? — ie in, auf, nad, u? - — 
ſeit und wor? — unter und wiſchen⸗ — ‘us un 
von? — (Beyfpiele!) 

6) Iſt dieffeit und‘ jenfeit einerley mit dieffeits und jen— 

ſeits? — (Benfpiele 9 

n Woraus befteht das Wort zum und zut, im md ins? — 
Worauf badurd, darunter, wodurch und mworunter? 
— Iſt es einerley, ob ich fage: badurd ober wodurch? — 
barunter oder worunter? dafür oder wofür? x. 

8) Iſt es recht geſprochen: Da mad’ ih mir nit? draus? — 
Da geb’ ich mi nicht mit ab? — We kann ih Ihnen mit 
dienen? — Wo’ foll bas zu helfen? u. Bergl. 


. . 
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Vierzehnter Abſchnitt. 


Die Conjunction oder das Bindewort und deſſen 
Gebrauch. 


Ed 


I. Begriff uhb Beftimmung der Conjunction 


ußer der unmittelbaren Abhängigkeit ber einzelnen Rede 
theile von einander, mach welcher ſich 3. B. das Abjectiv 
nah dem Subſtantis, ein Subftantiv nach dem andern, 
oder auch nach einer Präpofition, das Verbum nad dem 
Subkantiv u. f. f. richtet, — ander diefer unmittelbaven 
Abhängigkeit ber einzelnen Wörter von einander bebarf eine 


gebildete Sprache noch eined befondbern Redetheils, 
welder nicht nur einzelne Wörter oder Theile eis. 


nes Satzes, fondern auch ganze Säge auf mancherley 
Art mit einander verbindet und von einander 
abhängig macht, fe daß dadurch Deutlichkeit und Ans 
muth in die Rede kommt. (Vergl. oben S. 118 6), Dieſer 
Medetheil umfaßt die Conjunctionen oder Bindes 
wörter. Ohne fie würde der Zuſammenhang und bie oft 
ſehr feine Beziehung der Worte auf einander unbeffimmt 
“und oft unerklärbar ſeyn. Died zeigt folgended Beyfpiel 
ohne Conjunctionen: Mein Freund war geſtern bey 
mir. Ich habe ihn über die bewußte Angeiehenpeit des 
ſprochen. Es war eine gute Gelegenheit. Et fagte mie, 
‚ee könnte fih nicht dazu entſchließen. Er wollte auf wein 
Zureden fi noch einmal bedenken. Ex wollte ſelbſt mit 
Ihnen ſprechen. — 
Wie viel zulammenhaͤngender, beſtimmter und wohl⸗ 
klingender wird dieſes 
Durch die Dazwiſchenkunft von Conjunctionen! 


3. B. Mein Freund war geſtern bey mir, und ba Bies 


mie eine günftige Gelegenheit gab, fo Habe Ich Über die 
bewußte Angelegenheit mit ihm gefprochen: Er fagte, daß 
er ſich nicht dazu entfchließen könnte; doch wollte er duf 
mein Zuteden ſich noch einntal darauf bedenken, und mit 
. Ihnen felb® ſprechen. — | : 
Sind die Conjunctionen an und für fid ſchon wichtig, 
wenn fie als bloße Adverbia ſtehen (nergl, ©, Sao ıc.) : 


. 
._ı — — nn m 
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ſo ſind ſie nicht minder wichtig, als Bindewoͤrter in An⸗ 
fehung ihres Sinnes und ihres Einfluſſes auf den ganzen 
Zufammenhang der Rede; daher ed. auch nicht gleichgültig 
ift, ob man biefe oder jene Gonjunction gebraudt. Es 
hängt vielmehr fehr viel Davon ab, die Säge gerade fo mit 
einander zu verbinden und fo zu flellen, daß die Worftel: 
lungen, welche man durth das Ganze bey einem Antern 
bervorbringen will, auch wirklich hervorgebradt werden. 
Wer alfo feinen Zwed hierin erreichen will, muß bie Ge⸗ 
fege tes menſchlichen Berftandes und Willens kennen, d. i. 
eagit unb Pſychologie verfichen. Wie groß ift der Unterfehieb 
eg Sinnes, wenn ih z. B. fage: Er iſt frank, weil er 
gar nicht ausgeht uder: er iſt krank, daher er gar nicht 
ausgeht. Sa au: Er. mar nicht zu Haufe, als ich hir 
kam; und: er war niche zu Haufe, weil ich hinkam. 


‚U. Berfhiedene Arten voa Gonjunctionen. 
"Se reicher und ausgebildeter eine Sprache iſt, deflo 
mehr Bindewoͤrter hat fie, um alle feinen Beziehungen der 
Säge auf einander ausdrüden zu Fünnen Ein Sag ift 
dem andern entweder zu⸗ oder beygedrbnet (coordinirt), 
ober untergeorbnet (fuborbinirt), d. h. er iſt entweder 
eine bloße Sortjegung von dem andern, oder er hängt von 
ihm ab. 3 giebt aber viele Arten fomohl der Unter: 
ordnung, als der Gleichordnung. So viel Arten und Unter: 
arten von Säben es nun in der Logik giebt, fo viel Formen 
dafuͤr in der Sprade, d. i. fo viel Bindewäörter muß 
ed geben. Die deutſche Sprache hat wegen des hohen Grates 
ihrer Ausbildung eine große Menge und Verſchiedenheit von 
Bindewoͤrtern, die in Hinfiht der äußern Form entmeder 
Etammmödrter, oder abgeleitet, oder zufammen: 
gefegt find. Der abgeleiteten giebt es nur wenige, 
wie; ® nämlich, ferner, endlich, fpließlich x. 
beftomehr der Stammmörter, wie: denn, wenn, wie, 
doch ıc-und ber. zufammengefegten, wie: bewegen, 
daher, demnach, obfhon ıc. 
Sn Dinfiht des Sinnes' laſſen ſich alle Bintewörter 
in zwey Hauptarten eintheilen, nämlid) in verfmüp: 
fende und in trennende; jene vereinigen Ehe und 
ihren Sinn; diefe vereinigen zwar Gate, aber fie trennen 
ihren Sinn, 
Da indeffen der Gebrauch der Conjunctionen von der 

Art der Bezeichnung der Begriffe in ben Eäten abhängt: 
fo nennt man fie gaewöhnlid auch nad) den Sägen, weiche 
fie bilden helfen, Es giebt demnach in Hinfiht des Ein: 





. „und. deren Gebrauch. 875 


es berfelben auf den ganzen Zufammenhang ber Rede 


gende Arten von Conjiunctionen: 


x 


3) Verbindende steranfügende (eopufative).. 


uunctionen,: welche einzelne Glieder oder Theile eincs 
Bes mit einander verbinden, als: und, auch, ſowohl — 
s auch, nicht nur — fendern aud, theils — 
ils, nit meniger — wie auch ıc. 3. B. Er ift' 
richt nur unwiffend und dumm, fondern auch -bos: 
Jaft und tückiſch. Dies iſt durch die Bindewörter Fürzer 
zeſprochen, als meun man das Subject immer wieberholend 
fagen müßte: Er if unwiſſend, er iff dumm, er ift boshaft, 
er iſt tückiſch. Eben fo, wenn zwey Säge ein gemeinfchaft: 
liches Prädicat haben, z. B. Die Freude ift vergänglich, 
der Schmerz ift vergänglich — kann man diefes Prädicat 
mit feinen zwey Subjecten durch Bindewörter auf eine kür⸗ 
zere und gefälligere Art verfnüpfen: Die Freude und der 
Schmerz find uergänglich, oder: Sowohl die Freude, als 
auch der Schmerz ift vergänglich, oder: Nicht nur (nicht 
allein, nicht blog) die Freude, fondern auch der 
Schmerz ift vergänglih. — Daffelbe gilt auch von den au: 
fhließenden Bindewörtern weder — noch (ſ. Nr. 12): 

2) Fortfehende (continuative Eonj.), welche 
ie läge der Ordnung nach an einander reihen, 4. B. erft 
ih, erfiens, zweytens, brittens ıc, zum erften, 
um 3weptemac, ferner, weiter, ingleichen, dann, 
bernah, Überdies, übrigens, endlich, zulegt, 
(Hiieglih. 3. B. Die Unterhaltung gefiel mie nicht; denn 

erftiens war ich Übler Laune; zweytens zog mich der 
Gegenftand gang und gar nie an, und endlich war ich 
ſchon längft gegen den Verfaffer des Buchs eingenommen. 

5) Umfhhreibende (eircumfcriptive Conj.), 
welche den Gegenfland des einen Satzes als in dem andern 
ausgebrüdt bezeichnen. ‘. Die deutfche Sprache hat von diefer 
Art nur eine Gonjunction, nämlich daß, welches zum Unters 
ſchiede von dem Artikel und Pronomen das (diefes umd 
welches) ext feit dem fechzehnten Jahrhunderte mit einem 
ß gefgrieben wird. (©. 204 ıc.) 8. B. Sch hoffe, daß Du 

Dein Verfprechen halten wirft — auſtatt ohne daß in einen 
Sag zufammengefaßt: Ich hoffe das Halten Deines. Ver⸗ 
ſprechens. 

4) Erlaͤuternde ober erflärende (dechara- 
tive Gonj.), 3. B. als, nämlich, oder, wie, wie denn 
auch, zumal da ꝛc. 3. B. Die Zablwörter beffinumen 

den Umfang der Hauptwörter; fie zeigen nämlich”an, ob. 
man von einem, oder mehren rede. | 
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&) Bedingende (conditionale Conj.), welche 
den einen Satz als die Bedingung des andern enthaltend be⸗ 


zeichnen; 3. B. wenn wofern, falls, wo nicht, fonfl. 


3. B. Wenn das Wetter günſtig iſt, fo werde ich die Reiſe 
in acht Tagen antreten. ı 

6) Begründende (caufale Gonj.), welche dem 
einen Gap als die Urſache des andern angeben, oder auch 
einen Endzweck ausdrücken; z. B. denn, weil, indem, de, 
darum, deßmegen, baß, damit, um zu‘ und Die der: 
alteten auf.daf, fintemal, dbiemeil, 3.8. Der fleißige 

Schüler firebt immer nach Vermehrung feiner Kenntniffe, 
weil er die Vortheile kennt, melche le gewähren. - 

7) Folgernde (illative Conj.), welche «ine 
Schlußfolge anzeigen, als: daher, alfo, Darum, mithin, 
demnach, deshalb, deßwegen, weßwegen, fonad, 
folgligıc. 3 BB. Du wirft bey Deinem Unternehmen uns 

überfteigliche Hinderniffe finden; gieb es dah er lieber auf! 

8) Zeitbeftimmende (confecutive Conj.), 
welche eine Zeitfelge beflimmen, als: indem, während, 
indeffen, unterdeffen, als, da, nachdem, ehe, 
bevor, als bis, wann, fobald ale, kaum, feitdemıc. 
38. Man höre nicht eher auf zu wünſchen, als bis 

mon aufbort zu leben. 

9) Verhaͤltniß beffimmende ober ffeigernde 
(proportionale Gonj.), welche das Steigen oder Fallen 
zwerer Sätze in gleichem Verhältniſſe anzeigen, als: je — 
deſto, je mehr — um fo mehr, ober deſte mehr. 

3. B. Je mehr er fih Mühe gab, feinen Endzwed zu 

erreichen, deito mehr boten feine Feinde alle ihre Kräfte 

uf, ihn daran zu hindern. Ä 

| 10) Vergleichende (omparatibe Eonj.), welde 
eine Bergleihung zwiſchen zwey Sübjeeten uber Prädicaten 
‚ Anzeigen, alsı wie, gleichwie — fo, ſo wie — alfe, 
wiemwenn ı. 3. B. So wie fih ein Moht nicht weiß 

wafchen läßt, fo läßt fih auch mancher Thor nicht klug 

mathen. 

11) Zertheilende ddtrennende (disjunctibe 
Conj.), welche ein Ganzes in mehre Gliedet theilen, odet auch 
eihes oder das andere zut Wahl laſſen, als: entweder — 
dder. 3. B. Entweder ift bie Seele unſterblich, oder 

der Menſch iſt nut eine Mafchine: u . 
,as) Ediedthin ausjhließende (erclifine 
Conj.), welche ein Ganzes ebenfalls theilen, aber alle Glieder 
von des Wahl ausfehliefen, alsı nut, ohne, wedet *nöch. 
8. 
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Z. B. Er lebt in den Tag hinein, ohne auf Anderer Mar: 
nungen oder Ermahnungen zu achten. — Weder Glüd, 
noch Unglüd erfchättern den Weiſen, und er iſt weder 
troßig in guten, noch verzagt in böfen Kagel. nn 
15) Bebingfausfhließende (erceptive Coni.), 
elche unter gewiller Bedingung eine Ausnahme von vinem 
chergehenden Satze anzeigen, nämlich: als, außer, ans 
enommen, außer daß, außer wenn, ſoönſt 3. 
3. B. Ich werde beitimmt zu Dir kommen, außer wenn 
ich durch unnbärperfiche Umftände abgehalten werde,  ° - 
:24) Entgegenfegende (adverfative Conj.), 
elche einen Sab dem andern entgegenftellen, als: fonbern, 
ber, allein, doch dennoch, jedoch, hingegen, vieys 
eher. 3. B. Das Leſen guter Dichter erweckt Vergnügen, 
aber frevlich —8 jedoch) nur Demjenigen, ber-fähig iſt, 
in Ihre Schöndeiten einzudringen. 

15) Einſchraͤnkende (reftrittine Gonj.), welde 
inen Satz auf einen Theil des Banzen einſchraͤnken; z. B. als, 
ur, nur daß, in wie fern, in fo fern, ſe nachdem ır. 

3. B. Du wirft Deinen Zweck erreichen, in ſo fern Du 
. weder Koſten noch Mühe ſcheueſt. | 
16) Einräunmenbde od. zugebenbe (eonceffive 
Bonj;) ‚welche Bey einem. Gegenſab gebraucht werben, deſſen 
eines Glied zugegeben oder bewilligt wird; u B. obgleich, 
obfhon, wenn gleich, wiewohl, mohl, zwar, um 
geachtet — fo ıu :3. B. Obgleich die Zugend ft un: 
ngldalich iſt, oder: SR gleich die Tugend oft wgkäkiig, - 
fo'verbreitet fie buch im Ungläde nur befto. geößern, Yang. 
> 10) Bweitelhaft (probizmatifch) iſt Moß Die 
Conjunction od, die ben Sinn eines Sotzes als bloß möglich 
dezeichnet; auch daß -Cbey einem Wange) 8. B. Gs miiffe 
"Die nie zweifelhaft ſeyn, 06 Dur das Anugenehme dem Muh 
ichen, uber diefes jenem vorziehen fell — Daß nur 
nicht unfer Vorſatz zur Lebensbefferung fo oft der Btume 
gliche, die am Morgen aufblüht und ant Abend weiß! . 
Schon aus dem Bisherigen erhellet, daß die Winde. 
wörter in Hinficht ihrer Verrichtung und Wirkung mit den’ 
Verhaͤltnißwoͤrtern (Präpofitionen) viel Xhnlicht it hahen. 
Was diefe bey. einzelnen Wörtern thun, das thun jene bey 
Saͤtzen. Die Präpofitionen bezeichnen nicht nur das Ver. 
haͤliniß der Subfecte zu einander, fondern auch die Acten 
bieſes Verhaͤlmiſſes, und verurfähen eine Veraͤnderung des 
GSubjects durch die Declination; die⸗Bindewoͤrtet (Sons 
junctionen) verntfachen dagegen eine Berdnderung an dem 
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das Praͤbicat vorſtellenden Verbum durch bie Conjugatien, 
und Wer durch die Arten (modos) des Verbums. 

, Da die Deutlichkeit und Schönheit der Rede vorzuͤg⸗ 
lich mit auf dem rihtigen Gebrauche der Conjuncs 
tionen beruht, fo muß man ſich eben fowohl vor der uns 
richtigen Wahl, als auch vor dem Überfluß derſelben hüten, 
weil der Vortrag dadurch unverfländlich und ſchleppend wird. 
Es folgen zu dem Ende hier noch 


II. Einige Regeln und Bemertungen mit Bey 
fpielen über deu echten Gebraud der Conjune 
tionen nah ihrer Buchfindenfolgn - 
Die darin vorkommenden veralteten und mgebräadhlichen Gomjune 
tionen find in [ ) eingefchloffen). Zur 

Als Regel für die Verbindung der Subflantive und 
Verben mit Coniunctionen merfe man Folgendes : 
Subftantive, weldhe mit verbindenden (copulativen) 
und trennenden (didjunctiven) Bindewoͤrtern verbunden find, 
müffen zwar immer in Hinficht des Cafn 8, aber nicht not 
wendig der Zahl und des Geſchlechts gleich feyn. 3.8. 
Diefer Zufall Hat mich und meine Kinder ſowohl, als 
«uch meine. Verwandte betroffen. — Werden mebre Verba 
in einem Satze durch ein copulatives Bindewort verbunden, 
fo müflen fie auch in -einerley Tempus und Modus fliehen; 
t B. Ich ſah und ſprach ihn. Aber in verfchiedenen Sägen 
Sonnen auch die Tempora verfchieden feynz z. B. Ich Habe 
HBn-diefen Morgen gefpeochen und gehe jetzt wieder zu ihm, 
werbe aber erft morgen mit ihm ausceifen. 
Aber und allein. : Weyde können 'als entgegenfegenbe 
. Genjunctionen fowohl in einem Border, als Nachfape 
für einander, nur nicht"mit einander verbunden gebrauch 
- werden; doch flieht allein allemal zu Anfange. 3. B. Ich 
rhoffte es, allein:(od. aber) ich fand mich getäufcht ; ober: 
cch Hoffte es, ich fand niich aber getäufcht. (In der letztern 
Stellung ber Wörter darf nicht allein für aber eben). 
Er if ein rechtſchaffner Mann; allein was hilft ihm das? 
oder: was hilfe ihm aber das? Rur fage man nit: aber 
allein oder allein aber was hilft ihm das? — Allein 
kann auch oft für nur ſtehen; boch darf ed dann keint 
Zweydeutigkeit verurfachen; 3.3. Ich Babe ihn allein ein 
wenig gefholten, aber nicht gefchimpft. (Hier ſteht Rat 
-Aflein beſſer nar; denn allein iſt zmepdeutig und ksnnte 
. bier heißen: ohne Gegenwart eines Audern). 
Aber und ſondern. Beyde find entgegenfegend, boch mit 
folgenden Anterfpiede: fondern wird nur nach Verneinum 


\ 
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gen gebraucht, wenn der erfle Eng ganz das Begentheil von 
. dem legtern fagt; aber, -wenn dies nur zum Xheil der Fall. 
if. Es iſt daher etwas ganz. Anderes, wenn. man fagt: Ich 
leugne es nicht, fondern ich zweifle nur daran, und: Ich 
.. Jeugne es nicht, aber ich zweifle boch daran. — Der Vor⸗ 
.  berfag vor einem Nachfage mit fonbern muß daher allemal 
verneinend feyn. 3. B. Nicht er, ſondern ih, — Dee 
Vorderfag vor einem Machfage mit aber kann Auch bes 
: jabend ſeyn; z. B. Er bejahet es, aber. ich zweifle doch 
daran. So auch: Nicht der Tod iſt fürchterlich, ſon dern 
Aanſere Vorſtellung von ihm. — Beſcheidenheit gefällt üben 
Rallz aber Alles empört ſich gegen den Stolz. 
Auldieweil il alifotglich find veraltet, befler: weil und 
folglich]. oo Pe 
ts, da, indem, weil. Diefe mit eindnder jwar verwandten, 
: aber doch’ nicht‘ gleichbebeutenden. Bindewdoͤrter werben aft 
fehlerhaft mit ehlander'yerwechfelt,, und müſſen daher neben 
einander. beträchtet werden. Als if zeitbeſtimmend 
oder bezeichnet die Zeit, in welcher etiwas iſt oder gefchießt: 
HB: Als ich wor der Thür ftand, ging dein Bruder vorbey. 
Als ich ihn befuchte, Fand ich ihn krank ꝛc. Hier iſt der 
keine Zeitbegriff in dem als. Sobald fih aber in biefen 
Beitbegriff irgend etwas von Grund oder Urſache eiumifcht, 


* - 


. . darf als nicht flehen, fonden  .. 2 
77 Da, weldies den Beweis führt, daß etwas iſt — ober 
ein Urtheil begilinbet, 3. B..De. ih ihn fah, fo er 
innerte ich mich feines Verſprechens. Da er trank war, . 
Tonnte ich ihn über die Angelegenheit nicht. ſprechen. Da 
mich diefer Mann rinmal betrogen Baite, fo konnte. er leicht 
ſthließen, daß ichrihm nicht feicht trauen würde: In allen 
diefen Sägen ift bas da mehr begrhidend, als. zeit⸗ 
beftimmend, und darf nicht mit als: verwechfelt werben. ' 
Indem iſt geitbeflimmend und zugleiih begrägs 
» dend, und dein da zliemlich verwandt; „doch ‚verbindet 
. Indem mehr Mebenhandlungen mit dei Douptbandlung, - 
oder führe einen nähetn Umftand in WEREdE ein; z. Be Ich 
maß Sie noch um ztmns Geld bilten, ikdem ich mit. dem 
. empfangenen nicht reiche, re EEE \ 
' Weil giebe noch veſtimmter den rund über. bie Kor 
Farhe an, warum etwas ift ober gefcieht, ohne alle Hüte 
fihe auf Beltz; z. B. Weil du nicht vecht zuhörſt, fa 
. 'Sannft- vu nichts!Tecnen, dert DU kannſt nichts lernen, 
"wert du nicht recht zubbif: Wan darf daher weil nicht 
. . "geitbeftimmend für alg ader in dem gebräuchen; 4. Bi nit: 
Es regnete, weil ich ausgehen weite, Befonkera kaun 
| 7 u 
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‚auf die Frage warum? ıc. — bie Antwort nur mit weil 
- (Abe mit da) gegeben werden; z. B. Warum ift Gott ge: 
' „tet? Weiler das Gute belohnt und das Böfe beftraft. — 
Sm folgenden Berfpiele findet fich ber feine Unterfchieb dieſer 
"Hier Conjunttionen ſehr deutlich ausgerädt: „Die Verbrecher 
‘= find ſehr hart deffraft worden, (Beweis) da fie nicht allein 
—— ſondern vorher an noch mit glühenden Zangen 
gezwickt worden find. Sie find deßwegen fehr hart beftraft 
worden, (Urſache, wärum?) weil fie nicht allein geftoßlen, 
!: 11 Yondern auth gemotdet hatten. (Zeit, wann?) Als fie din: 
„gerichtet werben folften, entfprang einer,. (Umftand) indem 
er dem Scharfrichter das Schwert entwand, und ſich mit 
ee Demfelben einen Weg- bdahnte.“ (Seidenſtücker.) 
Tumert, Außer ber obigen Bedeutung iſt das Bindewort als 
wel „ag. erliärenb; z. B. Gr handelte als ein braner Many, 
2% .. (verol. Sıw79:532735 ferner vergleichend nad einem Com— 
’ ae arativ, 3. B. Er ifk fleißiger, als du, (vergl. S. 308 &.); 
Te ausfhließend, 3 B. Sch habe nichts gerettet, 
als mein Leben; endlidy auch urſach ich oder begrün— 
dend, doch nut mit daß im Nachfatze und zu im Worten 
un fand; zB. Er if viel zu ug, als daß er noh an Ges 
zı: .: fpenfter.glauben: follte, — 
„00,80 einem Rachſatze als ſtatt ſo zu gebrauchen, gehoͤrt 
pn Noch zu dem altfraͤnkiſchen Kanzleyſtplz 3. B. "Da wir des 
Supplicanten Bitte Gehör gegeben haben, als befehlen wir 
„biermit 2c, — Eben fo unrichtis uhb gauz uͤberfluͤſſia fleht 
als in folgenden Sägen: Das wär mir ein wilkommner Ber 
©» fa), (old) wöreuf-tch mich ſchon Tange gefreut hatte- Wir 
2 haben als heute ſchoͤnes Wetter. Gr if fo fo alt, als 
‚ee .wieidh ac. 
Auſo iſt 1) vergleichend, Cr etwas veraltet für das ein: 
w. ade fo, fo ſehr). 8.8. Alſo hat Bott die Welt ge: 
liebt 2c.; 2) folgernd, f. daher. 
Aufdaß ift veraiter;.beffer damin.d.  . ' 
ift 2) nerbundend, mit: dem Mebenbegriffe der Ber 
13°’ mebrung ober Gteigerung ; 5 8. Er:ift ein gelehrter , aber 
2 v au: gefährlicher Mann; er hat. nicht allein fein Geld, fon: 
dern auch fein’hre verlorenz 2) einräumend oder ;u: 
gebendzupßs Wenn ich aus Allee verlöte, fo 20.5 es 
gefihehe auch, wenn es wolle, .; 
"Kuber. if Wedingt ausfhließend; es ſteht für ausge 
‚nommen, mad. vegiert, wenn ed micht als Präpefition 
fe &. 5302}, ſendern nur ale‘ Sonjunctio gebraucht. wird, 
. einen beſtimmtcn Caſus. Es richtet dann vielmeht 
- immer nach dein. Verbum des Satzes 5.3. B. Ich habe, Mie: 
manden auBrz. ihn gefehen 5. es war Niemand du, außer 
eezder iſt gefund, außer daß es noch etinas huſtet. 
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Da, f. als, .' = 1— 
Daher, alſo, folglich, find alle folgernd, bald zu Anfange, 
bald 'nach einigen Wörtern. Doch bezieht ſich Daher mehr 
auf einen Vorhergehenden Grund und hat mehr den Charakter 
ber Willkür oder des freyen Urzheils; alfo bezicht ſich 
dagegen auf folche Folgen, welche mehr den Gharafter der 
Nothwendigkeit an ſich tragen. Auch folglich enthält 
noch den Nebendegtiff der nothwendigen Folge. 3. B. Gr 
erzählte mir dies als Augenzeuge mit allen Nebenumſtänden; 
ih bin Daher geneigt, zu glauben, daß die Sache fih.fo- - 
verhält, und werde alfo Alles thun müffen, was in meinen 
Kräften ſteht, folglich auch.dies. So auch: Es gefiel ihm 
nicht mehr unter den Menſchen; daher z0g er fich in die 
Einfamteir zurüd. Der Anabe hat weder Vater noch Mutter 
mehr; er ift alfo eine Waife. Der $aulewillnicht arbeiten; 
folglich muß er, da erarm ift, betteln. Mein Haus ift 
mir abgebrannt; ich bin alfo ohne Obdach. Mein Haus iſt 
mir abgebranntz ich will daher mich anderswo einmiethen, 
‚oder wegjiehen. (Jener mit alfo bezeichnete Erfolg mar 
nothwendig; dagegen der mit baher bezeichnete Entſcoluß 
nicht nothwendig, fondern willkürlich ift, indem ich. auch 
einen andern Entfchluß faſſen Fönnte). Übrigens kann man 
ohne Beleidigung des Gefühle wohl daher flatt .alfo, 
nicht aber umgekehrt fo gut alfo flatt daher fegen: weil“ 
der Menfch einem Satze der Nothmendigkeit wohl des Ge⸗ 
präge der Willkür geben, aber die Willkür niche in Noth⸗ 
wendigfeit umändern fann-. 
: [Dahero, dannenhero, derohalben und derowegen find ver: 
altet; beffer: daher.] Ze 
Damit, f. da. . 0 

Dann ift fortfegend und geitbeftimmend; 3. B. Erſt 
arbeite, dann fpiele! — (Es darf nicht mit denn ver: 
wechfelt werden; f. denn.) 

Darum, deßwegen, deßhalb find begründend, und merden 
ſowohl in Vorder: als Nachfägen gebraucht; fie bezeichnen 
den Zufammenbang der Dinge mitähren Urfachen, befonbers 

der Handlungen mit ihren Bemwegurfachenz z. B. Ich habe 
es darum gethan (aus diefem Grunde); ich habe es def: 
wegen ober deßhalb gethan (in Betrachtung oder Er: 
wägung ber Umſtände, die mich bazu bewogen). Daß ich ihn 
deßhalb zur Rede gefegt, das babe ich darum gethan, 
weil er mich deßwegen verklagen wollte; ich glanbe alfo 
nit, Unrecht gethan zu haben. (Vergl. alfo). 

Daß iſt 1) umfchreibend, und wird als Stellvertreter eines 

fehlenden Infinitivs oder auch Subſtantivs gebraucht; 3. B. 


N 
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Ich fehe, daß er kommt (fl. ich fehe ihn komm) ; ich fehe, 
daß es bligt (fi. ich fehe den Biitz); 2) urfächlich oder 
caufalz z. B. Mache es fo, daß ntan dich loben kann; 
ich babe es nicht verdient, daß man fo mit mir verführt. 
Auch zeigt es oft eine Endurfache an, fo wie bamit unb 
das veraltete auf daß; 1. B. Zeige es mir, daß (bamit) 
ich ſehe, ob es richtig ift; 3) bedingend, z. B. Sch thue 
Dies mit der Bedingung, daß du Wort hältſt; 4) auch bey 
einem Wunſche, 3 B. Dat es uns wohl gebe! , 
Anmerl, Daß regiert übrigens an fi nidt den Gonjunctin eis 


‚nes Zeitworts:; fondern biefes hängt von- andern Urfadyen ab, 
(f. oben ©. 463 26. 


Das erklaͤrende ober umfchreibende da ß kanm und muß oft 
des Wohlklangs wegen wegaelaffen werden, wenn ber Daupts 
und Nebenſatz gleiches Subject bat, wo benn das Berbum im 
den Infinitiv mit zu gefegt wird, (ver it. S. 468 b); z. B. Ich 
bin nit werth, daß ih bein Sohn heiße, beffer: 
dein Sohn zu heißen. Mefonvers gefchieht diefes, wenn 
der Rebenjag etwas ausfagt, was geſchehen foll; z. B. 
3 vathe bir, zu gehen — fl. baß du gebeſt; ich bitte 
‚big, mid au verfhonenze — Uberflüflig und unrichtig 
u It dee Gebrauch ded Wortes um und wie var daß; 5 8. 
h habe Ihnen den Brief mitgebradyt, (um) daß Sie felbk 
hn leſen Tönnen. Sie werben daraus fehen, (wie) da ß er 

Altes angewandt bat, Ihre Abſichten zu befördern 2, 
Demnach ift Folgernd, wie alfp und daher. Es darf 
aber nicht mit nachdem, dba und weil verwechfelt werben. 
Auch if es nicht richtig, fonach für demnach zu fagen, 
Denn (welches nicht mit dann verwechfelt werden darf, f. 
©. 501) ift a) urfächlich und in diefem inne mit weil 
gleichbedeutend, fordert nur eine andere Wortfolge; z. B. Er 
iſt nicht gefund, denn er lebt nicht ordentlich und mäßig; 
2) folgernd mit fo; 3.8. So bleibt eg denn dabey; fo 
Bab’ ich denn micht vecht gefehen; 5) bebingend, 5.8. 
Es fey denn, daß er es leugne; ich müßte mich denn 
irren; 4) vergleichenh nach einem Comvarativ, mo aber 
beſſer als ſteht (ſ. als). 5) Oft ſteht es bey Fragen als 
ein bioßes Flickwart fl. mol; z.B. Was willt du Denn? 

wo haſt bu denn deinen Verſtanyd?, 

Anmerk, Diefe Sonjunction denn wird immer mit nn geſchrie— 
ben und kurz ausgefprochen, zum Unterihlede von dem Artikel 
und, dem Pronomen den, welches gedehnter geiprodyen wer 
ben muß. 3.83. Stauden Sie denn (Conjunction) wirklid, 

aß ih den (Artikel) eriittenen Verluſt ſchon vergeffen Habe? 
% iſt ein Schaden, den (Pronomen) id gewiß nicht fohap 
verſchmerzen werke. " 

Dennoch , doc (jedoch), deſſen ungeachtet (nicht dem unge 

achtet) urk gleihwoht And alle 2) enfgegenfegens 


- 
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‚nur mit einigen Nebenbegriffen. Deſſenungeachtet he 
zieht fich nach feiner Zufammenfebung auf einen foldyen 
vorhergehenden Sag, ber völlig gewiß iſt, da hingegen doch 
und dennoc) ſich auch auf einen ungewiſſen beziehen kann. 
3, B. Es fen indeß hiermit, wie eg wolle, fo muß es doch 
oder dennoch (nicht deſſenungeachtet) dabey kleiten. 
(Eberhard). — WVerlänyerte fich auch dein Leben nady 
deinen Munfche, und füheft du auch Jahrhunderte; fo wich 

‚ber Tod doch ewig dir, wie allen Menfchen, bevorflehen. 

(Bode) — (In dem letztern Beyſpiele ifk der Nachfag 
gereiß und ber Borderfag ungemwiß, es kann daher nicht 
deſſen ungeachtet heißen). Außerdem ift doch auch 
2) bedingend; 5. B. Ih will .es dir fagen, doch mußt 
du mir verfprechen ıc., und 3) folgernd, jedoch nur cine 
verftedte Echlußfolge zu bezeichnen; 4. B. Auf diefe Art weiß 
man doch, woran man ifl. — 4) Dir wird das doch auch 
bloß zur Verſtärkung einer Bejahung und Verneinung, einer 

Bitte, Klage u. dergl. gebraucht; 3. B. Ja doch! Nein 
Doch! Laß mih doch in Ruhe! So Höre doch! D daß 
ich doch einmal dich wieder fühe! Eine fo-lange-Zrennung 
ift doch gar zu traurig! 5) Endlich wird es auch ganz richrig 
zur brjahenden Beantwortung einer vernsinend ausgedrückten 
Frage gebraudt. 3.8. Sie find geftern nicht im Concerte 
geweſen? — Doch! ich war da. — Aber unrichtig fagt man 
in manchen Gegenden doch für. das bloße ja oder aller: . 

. dings 3 B. Das Werter ift heute ſchön! — Dochd — 
Wolen Sie mit mir gehen? — Doch, u. dergl. 
Jedoch ift in den meiften Fällen foviel wie doch, und 
befonders in der fegerlichen Schreibart gebräuchlich. — 
Gleichwohl verbindet folhe Säge mit einander, aus 
deren letzterm erkannt wird, dag das in dem erfleen Satze 
Ausgefagte entweder überhaupt nicht recht und wahr fey, Oder 
wenigſtens nicht fo allgemein wahr, als es ausgefugt wich, 
und fo auch umgekehrt. Z. B. Die Sefuiten möchten gern 
fir firenge Sittenlebrer angefehen ſeyn; gleich wohl er: 
lauben fie Vieles, was dem wahren Sittengefege entyegen ifl. 
Deſo, ſ. ie WB 
[Deweil iſt veraltet, beſſer: weil; einfolglich, beſſer: folglich]. 
Dob, ſ. dennoch. 
Enweder, mit oder im Nachſatze, iſt zertheilend und ent: 
gegenſetzend; z. B. entweder du, oder er; alle le . 
binden Sefchöpfe find entweder vernünftig, oder unver: 
nünftig ıc. Schließen fich noch mehre Säke der Art an, fo 
wird auch bag ober immer wiederholt; z. B. Die Präpeft: 
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tionen regieren entmebder den Genitiv, oder den Dativ, 
oder den Kccufativ, o der endlich ben Dativ und Accufativ. 

Faus iſt bedingend, und bedeutet fa vielmie im Kall, daß, 

der wennz 3.3. falls er fterben follte, fo ꝛc. 

Kerner und weiter find fortfegend; 2 B. ferner (oder 
weiter) fprach er ıc. 
(gli, fı daher. Gleichwie, f. wie. 
ingegen und dagegen find entgegenfegend, und flehen 
eben ſowohl zu Anfang. als auch nach einigen Worten eiies 
Satzes; 4,8. Befcheidenheittmacht beliebt; dagegen (ober 
hingegen) Stolz verhaßt. — Dahingegen ift eine 
unnüse und fehlerhafte Verlängerung. — — 
mmaßen ift veraltet, beffer: Da, indem, weil] 
mmittelſt, beffer: indeß oder inzwiſchen.] 
dem, ſ. ald und indeß. 
deß oder indeffen (nicht fo gut unterbeffen) find wie Indem 
2) zeitbeffimmend; f. oben ©. 52:1. — Es ift über: 
flüffig, indek dag, Hart des bloßen indeß oder in: 
deffen, zu fügen; alfo nicht: indeß daß, ſondern: in- 
de 8 mancher Arme in Xhränen ſchwimmt, ſchwelgt mander 
Reiche in Überfluß. — Auch bezeichnet es 2) eine Ein: 
ſchränkung und Milderung des MVorhergehenden, we dene 
noch und doch; z.B. Ihr Verluſt iſt fehr groß, inteffen 
oder indeß ift er nah nicht unerfeglih; fie war traurig, 
Indeffen lieh fie ſich doch tröffen. 

Ingleichen (deßgleichen) ifk f ortfegenb, und bedeutet: auf 

. gleiche Are oder. mie auch; z. B. Was folle iha von 
ber Verbindung abhalten, da er ihre Liebe, ingleihen 

ber Eltern Einwilligung hatte? 
n fo fern, oder fo fern, in wie fern, je nachdem find eins 
ſchränkend; 3.8. Die Lafter haben nur in fa fern Ge: 
walt Über den Menfihen, als er ſich unter den Adel feines 
Weſens erniedrigt: Die Peidenfihaften find verzehrend, der 
wohlthätig, je nachdem man fie regiert. 

Reif a) erläuternd mit nachdem; z. DB. Sie können es 
thun, oder faffen, je nahdem es Ihnen gut dünkt je 
nachdem die Umflände eg erfordern; 2) ffeigernd (proz 
pertional) je — je, oder je — defto, Haben zwey mit 
einander verbundene Säbe ein gemeinſchaftliches Zeitnwet, 
Oder iſt dies ganz ausgelaffen: fo kann ie — je ſtehen; bat 
aber jeder Sag fein eigenes Zeitwort, fo ſteht richtiger je — 
defto, Z. B. „Der Unterricht wird mir je länger, je lioer. 
Je länger bier, je fpäter dort. — Fe größer unfte Freiten 
find, defte ehr empfinden wir ihre Verzänglichleir. — 
Jo mehr man weil, defto mehr ſteht man ein, wie wnig 
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man weiß.“ Daſſelde gilt auch in' längern Glieberfägen oder 
Perioden, wo das je int Vorderſatze eben fo, wie das deſto 
fm Nachſatze wiederholt wird. 3.8. „Je umfaffender, tief 
eingreifender, erhabener ein Gebot ift; je mehr es fich auf 
die innerjte Natur des Menfchen und ihre Verbefferung, auf 
Berftand und Willen, Zugend und Erfenntniß bezieht: defto 
weniger kann vor der Vefolgung feine innere Güte von dem 
Menfchen eingefchen werdens deſto unfähiger ift feine Ver: 
nunft, es zu billigen; defto mehr bedarf es Anfehen und 
Slauben.” (Tacobi.) ’ 

Auch wird der zweyte Sag mit deſto oft zum erften 
gemadt. „Ein Kunſtwerk ift defto fehöner, je volllommner 
es it. (Sulzer). „Der Menfch kann defto tiefer fallen, je 
hoͤher er geftiegen iſt.“ — Außerdem fleht defto auch allein 
vor Gomparativen,, wo man es gemößnlich, aber unrichtig, 
mit um verbindet; z. B. Sey aufrichtig, damit ichdir deſt o 
gewiſſer glauben kann (nicht: um deſto gewiſſer 1.). Das 
ift mie deſto lieber, (nicht: um deſto lieber). Auch iſt 
es fehlerhaft, um fo viel, anſtatt befto zu fegen. 3.8. 
Se mehr Geld er bat, deſto (nicht: um foviel) mehr. 
giebt er aus. Aber richtig ift folgender Sag: Er ift arm, 
um fo viel mıhr Hat er Urfache, fich einzufchränten. 

Jedoch, f. dennoch; ljedennoch ift wegen der Überflüffigen 
Snibe je verwerflich.] | 

Se nachdem, f. in fo fern. | on 

Kaum ift zeit beſtimmend, und ſteht gewöhnlich im Vorber: 
fage, deffen Nachfag fi dann mit als, da oder fo anfängt; 
4. B. „Kaum haben wir einen Wunfch erreicht: fo machen 
wir Anfchläge auf neue Vergnügungen.” (Sonnenfels). „Er 
war faum von der Reiſe zurück gekommen, als oder da ich 
ihn ſprach.“ — (Als Adverbium brdeutet kaum — mit 
Mühe, mit Anftrengung, beynahe nit; f. oben ©. 514). 

Mithin wird im gemeinen Leben für folglich gebraucht; |. daher. 


Nacbdem iſt zgeitbeffimmend,. und wird fomohl im Vorder: 


fage, als im Nachfage, nur von einer vergangenen Zeit ge: 
‚braucht, z. B. „Nachdem er das gefagt hatte, flarb er. 
Sch werde euch nun mit leichterm Herzen verlaffen, nahdem 
ich euch alle wohl geſchen babe.‘ 
Man darf nahdem nicht mit Demnach (fu d.) vers 
wechfeln 5 auch nicht mit hernach; 3. B. Ich will es Ihnen 
bernac (nicht: nachdem) ſagen; auch nicht mit da und 
als; 4. B. Als ich ihn ſprach, gab er mir Recht (nicht: 
nach dem ich ihn fprach 2c.). Auch nicht mit während; 
4. B nicht: Während ergelommen war, wurde er gefangen 
genommen, fondern: nachdem oder fobald er getommen 
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war x.3 denn die Bedeutung der Conjunetion barf dem Be⸗ 
griffe des Zeitworts nicht widerſprechen; während zeigt 

‚ aber bie gegenwärtige und nicht ganz vergangene Zeit ber 
Dandlung, und nachdem bie vergangene an; folglich darf 
nach dem Erftern fein vergangenes und nach dem kegtern kein 
gegenwärtiges Zeitnerhältmiß folgen. Es ift alfo unrichtig, 
wenn Semond fagt: „Während ichgegeffen hatte, famıer;” 
tichtiger: während ich aß, fam er. Go auch nicht: na de 
bem ich Hier bin, fondern: da ich hier bin. 

Nämlich (von Namen, alfe ohne h, nicht nehmlich; au 
nicht namentlich, d. 5. mit ausdrüdlicher Anzeige eines 
Namens) ift erläuternbd, eine nur allgemein angegebene 
Sache näher zu befiimmen; 3.3. Es darf Keiner mehr zu 
ihm kommen, nämlich fein Fremder. .. 

Nicht allein und nicht nur find verbindend, und haben 
immer Tondern auch im Nachfage. 3.8. „Es fehle ihr nicht 
nur an Lebensart, fondern aub an allen weiblichen 
Kenntniſſen.“ — Auf nicht fowohl folgt als vielmehr. 3.8. 
„Er ift nicht ſowohl fähig, als vielmehr fleigig.“ 
Bey Ausrufungen ſteht nicht unnöthig und überflüſſig als 

‘ein bloßes Flickwort, wie denn bey Fragen. 

Noch ift ausſchließend, doch nur nach einem vorausgegams 
genen nicht oder weder; 3. B. Ich will dich nicht verlaffen, 
noch verfäumen; weder du, noch er ıc.. Man muß me: 
Der zuviel hoffen, noch zuviel fürchten. Uncichtig iſt es, 

noch auch zu fegen, wo noch hinlänglich if. 3. B. Ich 
traue weder ihm, noch auch dir, richtiger: noch Bir. 
So auch in längern Sägen: „Weder der Play, den mir 
unfer Eigentum nennen, noch der Reichthum, den wir 
“erworben, noch die Ehre, die wir errungen, noch die Ges 
malt, bie wir an uns gebracht, noch die Kenptnifle, die 
wie eingefammele haben, find fo ganz in unferer Macht, 
daß mir fie gegen bie unzähligen Urfachen der Zeritörung 
ſchützen können.“ — Doch muß in Gegenfügen weder mit 
noch abwechſeln; 3. B. „Weder im Himmel, noch auf 
bee Erde, weder in der Nähe, noch in der Ferne, weder 
in der Gegenwart, noch) in ber Zufunft, weder in der 
GSeifter:, noch in ber Körpermelt iff etwas, das die menſch⸗ 
liche Vernunft nicht zu erklären, zu erforfchen und zu ents 
eäthfeln ſtrebte.“ 


Run ift 1) folgernd, 3.8. Willſt du nit hören, nun fo 
magft bu fühlen; 2) uefächlich, z. B. Ich habe ihn immer 
geliebt; nun ich aber fehe, daß er meine Liehe mißbraucht, 

hat fe ein Ende. 
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Nur ir) einfhränkend, und ſieht fo nahe als moͤglich 
bey dem Worte, worauf bie Einfchränktung fich bezieht; z.B. 
Es koſtet nur einen Thaler; ich weiß es wohl, nur glaube 

. Ä’8 nicht; nur durch ausdauernden Fleiß überwindet man 
Dinderniffe, 2) bedingend; 3. B. Wie Sie befehlen, nur 
baß ich nicht mißverfianden werde ꝛc. — Man verwechfele 
nicht ohne Vorfihe nur mit allein (f. ©. 575). Anftatt 
nur— man oder mant zu fagen, iff pöbelbaft; z. B. Das 
tönnen Sie man thun ıc. fi. das können Sie nur thun. 

Ob iſt fragend und zweifelnd, und hat nach Befchaffens 
beit pi Sedantens’bald ben Indicativ, bald deu Conjunetiv 
nah fig, 


Obgleich (richt fo gebräuchlich wiewohl, obwohl, obſchon 


und obzwar) ift einräumend. oder zugebend, und hat 
im Machfage Doch oder fo, ſteht aber auch ſelbſt oft im 
Nachſatze. 3. B. Dbgleich ih im Ganzen zufrieden bin, 
.fo finder ſich doch Mandes ıc. Sch weiß es, obgleich 
Keiner von euch mich davon benachrichtigt Bat. — Des 
Wohlklangs wegen wird es gewöhnlich durh Pronomina 
und das Wörtchen nun gettennt. 3. B. Ob ich gleich im 
‚Ganzen ꝛe. — Sch weiß es, ob mich gleich Keiner ıc. — 
Anftatt obſchon — obfhonft zu fagen, gehörr zur 
Pöbelfprache. | 

Oder ift 1) zertheilend und entgegenſetzend, (f. nt: - 
weder); 2) erläuternd, 3. B. Nicht alle Menſchen Kin: 
nen Herren feyn oder Andern befehlen. — Es ift cin Is 
&erlicher Überfluß, oder mit aber zu verbinden; 3. B. Er 
ift entweder hier, ober aber bort. 

[Sintemal ift veraltet, beffer: weil, indem.) 


So bezeichnet nach verfchiedbenen andern Gonjunctienen, befons 


ders nah wenn, weil, da, nahdem, wie, Damit, oba 
gleich, um x. den Nachſatz, wenn nämlich der Vorderfag 
nicht ſehr kurz iſt, in welchem Falle man das fo auch aus: 
‚ laffen kann; 3. B. Wenn man verfländig werden will, fa 
- .muß man fih Mühe geben; weil du deine Arbeit zu flüchs 
tig und unjleißig gemacht haſt, und fie dadurch nur fehlecht 
gerathen iſt: fo mußt bu sc Da er nicht fam, (fo) lich 
ih ihn rufen. (Hier iſt das fo Hberflüffig). In einem 
Vorderfage ift es 2) vergleichend und beſtimmend, 
8. Erift fo klein, daß mar ihn kaum fiehetz er ift fo 
gut, nie du; a) folgernd, füralfo, 3.28. So iſt es denn 
befchloffen, fo ift denn alles umfonjt;— 5) einräumen, 
43. B. So gern ich Ihnen helfen wollte, fo unmöglich iſt es 
mir; 4) einfhränfend, 3. B. So viel ich weiß, fo weit 
‚ich ihn kenne, iſt er ein, guter Mann, 


\ 


—— 


588 14. Abſchn. Die Gonjunction 


Anumerk. "an muß fo nicht für wenn: gebrauden; alſe nit: 


fo du mir nicht glauben wiHlt, fondern: wenn du mir x. 
auch nicht mit als verwechſeln (ſ. Anm, bey als ©. 580). 
Rad einem Imperativ fegen mande neueren Schriftſteller 
und ft. fos 3 3. Erfüle meine Bitte, und ich werbe bir 
- danken; thue das, und du wirſt fehen, daß zc. 
über fo, ale Adverbium f. &. 513; und über den 
fehlerhaften Gebrauch deffelden als Pronomen f. ©, 3ig, 

So fern, ſ. in fo fern. 

[Sonach, beffer: demnach.] 

Sondern iſt Rentgegenſetzend, z.B. Nicht du, fondern 
dein Bruder; 2) verbindend und anfügend mit auch, 
wenn nicht allein, nicht nur vorher gebt; ;- B. Er 
it nicht nur unfähig, fondern auch nadläffig. — 
Man verwechfele fondern nicht mit aber (f. S. 678). 

Sonft it uefächlich, und bedeutet: im entgegengefegten Kalle ; 
3. B. Bezahle deine Schuld, fonft wirft du verklagt; ich 

maß es nur thun, fonft wird er empfindlich. 

Eomohl it verbindend, und hat im Nachfage als oder 
als auch; 7. B. Wer ſowohl das Gute, das ihm das 
Schidfal giebt, dankbar genießt, als auch das Böſe zu 
feinem Beſten benugt, ift weife zu nennen. 

Theis — theils iftverbindenb oder vielmehr einthei: 

lendz z. B. Theils fein Fleiß, theils feine Geſchicklich⸗ 
keit, theils fein gutes Betragen Überhaupt gewannen ihm 
Achtung und Liebe. | | 

Um — zu ift urfählich, und ſteht als Conjunctien ge 
wöhnlich mit Kinfchliefung eineg oder des andern Wortes 
bloß bey dem Snfinitiv zur Bezeihnung einer Ab 
ficht; fehle. aber diefe Abficht, fo ift das um Überflüffig 

und unrichtig, ſ. S. 469. Vergl. auh dag ©. 632 x. 

Und verbindet wicht nur einzelne Bitter, fondern auch ganze 

Säge mit einander; doch fo, daß man es gemöhnlih nur 

einmal und zwar vor dem legten Worte oder Sape gebraucht. 

3.3. „Die Kapplänber gebrauchen von dem Renntbiere das 

Fell, das Fleifch, die Knochen, das Geweihe, die Gedärme, 

die Blafe und die Sehnen.” — Sind aber die aufgezäblten 

Mörter einander entgegengefegt: fo werden des Nachdrucks 

wegen fmmer zwey und zwey mit und verbunden; z. B. 

„Freyheit und Sklaverey, Zugend und after, Fleiß und 

Zrägheit, Krieden und Krieg laffen ein Volt empor ſteigen 

und finten.” Zur Verftärtung des Ausdrucks dient in der 

höhern und dichterifihen Schreibart eben fomohl die völlige 

Beglaffung oder Verſchweigung diefer Bindewoͤrter (Afynde: 

ton), als die Häufung und Segung derfelden vor jedes Wort 
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» (Molpfondeton); z. B. Er Sam, fah, fiegtes ‚obtrs er 
r Sam und ſah und fiegte. 
„Anmerk. Man fey übrigens mit. bem Wörthen und nicht zu freys 
. gebig; man verzeihet es nur Kindern und Ungebildeten, wenn 
“fie beym Erzählen dad und in. Verbindung mit ba zu oft ger 
brauchen. 3. B. Ic ging fpagieren, und da fah ich, einen 


— 


Schmetterling, und da wollte ich ihn haſchen, und da kam. 


ein anderer Zunge und fing ihn weg; und ba fagte ic x. 
Eben fo unndthig und unrichtig wirb und in folgenden Sägen 


gebraucht: Gen doch fo aitig, und fage mir; anflatt: mır 
zu Tagen. Haben Sie nur die Güte, und gehen Gie vor⸗ 
aus! ftatt: Haben Sie nur die Bhte, vorandzugehenzc. Wenn 


‚ai Bichter fid dieſes Bindewortes häufig, fogar beym Ans 
fang eines ganz neuen Gedankens, bedienen: fo iff dies bey 
aller übrigen Schönheit ihrer Werke. ein Mißbrauch, und wur 
zu entfhuldigen, nicht aber zu techtfertigen oder gar nachzu⸗ 
ahmen. Schiller giebt hierin ein’ fehr verführerifhes Bey⸗ 
fpiet‘, befonders in feinen fonft fo trefflihen Romanzen: ber 

Taucher und bie Bürgfhaft: 8.8. W 
untd die Ritter, die Kaappen um ihn her 
Vernehmen's, und ſchweigen ſtilz 
Sehen hinab in das wilde Meer, 
und Keiner den Becher gewinnen will. 
Und ber König zum brittenmal wieder fraget: 
. | ZH Keiner, dee fih hinunter waget? u. ſ. f. 
‚Ungeachtet (nicht ohngeachtet, noch weniger ohnerachtet 
und unerachtet) fieht als Conjunstion einräumend 
oder zugebend für obgleich (f. d.); 3.8. Er that es, 
: ungeachtet ich es ihm verboten hatte. (As Präpogi: 


tion f.&. p50). DerXusdegt unangefehen für un 


geachtet ift veraltet. 

- Bielmehr und vielweniger find entgegenſetzend; z. B. Er kann 

.. 86, wie vielmehr, wirt du es künnen; er fann ed nicht, 
wie vielweniger du! Zu 

Waͤhrend if geitbehimmend, mit dem Begriff der Dauer. 

3.8. „Während erfich hier aufhielt, ſtarb fein Vater.” — 

Es ift überfläffig,, zu während noch daß zw feben; alfo 

nicht: Während daß er fich Hier ꝛc. (Vergi. nachdem), 

» Wann ift zeitbeftimmend, und darf nicht mit wenn ver: 

wechfelt werden; es ſteht nur bey Fragen (f. S. Hıy). 

⸗Wenn iſt 3) bedingend, doch auch mit dem Nebenbe: 

griffe der Zeit, weil die Bedingung eines Ereignifles meiitens 


- 


; in der Zeit liege; es ſteht ſowohl im MWorderfage, worauf der 
Nachſatz gewöhnlich mit fo oder Bann anfängt, als auch 


im Nachſatze; z. B. Wenn du warten willft, vann follft 
du es; hefgmmen; ober: du follft es befommen, wenn du 
. warten ll; 2) einräumend oder.zugebend, mit 
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‚auf Die Frage warum? ıc. — bie Antwort nur mit weil 
Tñicht mit da) gegeben werden; z. B. Warum ift Gott ge: 
ur zeht? Weiler das Gute belohnt und das Böfe beftraft. — 
‚Im folgenden Benfpiele findet fich ber feine Unterfchied diefee 
"Hier Conjunctionen’feht deutlich ausgedrüdt: „Die Verbrecher 
"find ſehr hart böffraft worden, (Beweis) da fie nicht. allein 
geradert, ſondern vorher auch noch mit glühenden Zangen 
gezwickt worden ſind. Sie find defwegen ſehr hart beftraft 
Wworden, (Urſache, wärum?) wett fie nicht allein geftohlen, 


7 Fondern auch gemotbet hatten. (Zeit, wann ?) Als fie din: 


+ gerichtet werden folften, entfprang eimer,. (Umftand) indem 

er dem Scharfeichter das Schwert entiwand, und fi mit 
Memfelben einen Weg dahnte.“ (Geidenftüder.) 

Kumert, Außer ber obigen Bedeutung ift das Bindewort als 

„au. erliäxend; z. B. Se handelte als ein braver Mann, 

“ (vergl. &449..534)5 ferner vergleihend nad einem Com⸗ 

Lade:  paratio, z. B. Gr iſt fleißiger, als du, (vergl. S. 302 ic.) 3 


ferner ausſchließend, 3 B. Ich habe nichts gerettet, - 


J als mein Leben; endlich auch urfädtid oder begruͤn— 


dend, doch nut mit daß im Radfage und zu im Vorder⸗ 


'r fage; z. B. Er if viel zu ing, als vap er noch an Ges 
* .. ſpenſter glauben: ſollte. — 
.In einem Nachſatze als flatt- fo zu gebrauchen, geboͤrt 
J noch zu dem altfraͤnkiſchen Kanzieykypl; 3. B. Da wir bes 
Supplicanten Bitte Gehör‘ gegeben haben, als befehten wir 
„biermit 20, — Eben fo unrihlig und ganz überflüfitg ſteht 
"als in folgenden Sägen: Das war mir ein willfommner Ber 
3 ſuch, old) worauf ich mich ſchon fange gefreut hatte Wir 
haben als heute ſchoͤnes Wetter, Er iſt faſt fo alt, ale 
fs „wieih ac. 
0 ift- 2) vergleichend, (doch etwas veraltet für das ein- 
„Sahe ſo, ſo ſehr). 8. B. Alſo hat Gott die Belt ge: 
‚liebt ꝛc. 2) folgernd, f. baber. 
Aufdaß ift veraltet; beſſer bamik., 
uch ift a).nerbindend, mit dem Mebenbegriffe der Ber: 
‚“mehrung oder Steigerung; z. B. Er iſt ein gelehrter, aber 
7 auch. gefährlicher Mann; er hat. nis allein fein Geld, fons 
dern auch feine? Ghre verlorenz‘ 2) einräumend oder zu: 
“ gebend 344 Be Wenn ih au Alles verlöte, fo 0.3 es 
gefihebe auch, wenn es wolle, 
Kußer iſt bedingt wusfhließend; es fieht für ausge: 
.momnten, iind. zegieit, wenn es nicht als Präpefition 
fr S. 5527, feabern nur als: Conjunction gebraucht. wird, 
. Minen befinde Caſus. Es richtet fü nn dann vielmehr 
unter nach Dem Verbum bes. Satzes; z. B. Sch: habe Nie: 
manden auder ihn "gefehen ;' es war Niemand du, außer 
et; der iſt zeſund, außer daß er noch etmas huſtet. 
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Da, f. als, .' ze 2* 

Daher, alſo, folglich, find ale folgermd, bald zu Aufange, 
bald nad einigen Wörtern. Doch bezieht fih daher mehr 
auf einen Vorhergehenden Grund und hat mehr ben Charakter 
der Willkür oder bes freyen Urgheils; alfo bezieht fich 
bagegen auf folde Folgen, welche mehr den Charakter der 
Nothwendigkeit an fich tragen. Auch folgsich enthält 
noch den Nebenrbegriff der nothiwendigen Folge. 3.8. Gr 
erzählte mir dies als Augenzeuge mit allen Nebenumftänden ; 
ih bin daher geneigt, zu glauben, daß die Sache ſich ſo 
verhält, und werde alfo Alles thun müffen, was in meinen 
Kräften ſteht, folglich auch dies. So auch: Es gefiel ihm 
nicht mehr unter den Menſchen; daher zog er ſich in die 
Einſamkeit zurück. Der Knabe hat weder Vater noch Mutter 
mehr; er iſt alfo eine Waiſe. Der Faule will nicht arbeiten ; 
folglich muß er, ba er arm iſt, betteln. Mein Haus iſt 
mir abgebrannt; ich bin alfo ohne Obdach. Mein Haus ift 
mie abgebrannt; ich will daher mich anderswo einmiethen, 
oder wegziehen. (Jener mit alfo bezeichnete Erfolg war 
nothwendig; dagegen der mit daher bezeichnete Entſchluß 
nicht nothivendig, fondern willkürlich iſt, indem ich. auch 
einen andern Entfchluß faſſen könnte). Übrigens fann man 
ohne Beleidigung des Gefühle wohl daher flatt alfo, 
nicht aber umgekehrt fo gut alfo flatt daher fegen: weil‘ 
dee Menfch einem Sage der Nothmwendigkeit wohl das Se: 
präge der Willkür geben, aber die Willkür niche in Noth: 
wendigkeit umändern fann. 

[Dahero, dannenhero, derohalben und derowegen find ver: 
altet; beffer: daher.] 1 | 

Damit, f. da. . , | 

Dann ift fortfegend und zeitbeftimmend; 3. B. Erf 
arbeite, dann fpiele! — (Es darf nicht mir denn ver: 
wechfelt werden; f. denn.) 

Darum, deßwegen, deßhalb find begründend, und werden 
ſowohl in Vorder: als Nachfägen gebraucht; fie bezeichnen 
den Zuſammenhang der Dinge mitähren Urfachen, befonders 
der Handlungen mit ihren Bewegurfachenz 3. B. Ich habe 
es barum gethan (aus diefem Grunde); ich habe es def: 
wegen oder deßhalb gerban (in Betrachtung oder Er: 
wägung ber Umſtände, die mich dazu bewogen). Daß ich ihn 
deßhalb zur Mede gefepe, das Babe ich Darum gethan, 
weil er mi deßwegen verklagen wollte; ich glanbe alfo 
nicht, Unrecht gethan zu haben. (Vergl. alfo). 
aß ift 1) umfchreibend, und wird ald Stellvertreter eines 
fehlenden Infinitivs oder auch Subſtantivs gebraucht; 3. B. 


. 
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Ich frhe, daß er kommt (fi. ich fee ihn kommen) ; ich fehe, 
daß es blitzt (ft. ich fehe den Blitz); 9) urfächlich oder 
caufals z. B. Made es fo, dag man dich loben kann; 
ich Habe es nicht verdient, daß man fo mit mir verführt. 
Auch zeigt es oft eine Endurfache an, fo wie bamit und 
das veraltete auf daß; z. B. Zeige es mir, daß (damit) - 
ich ſehe, ob es richtig ift; 3) bedingend, z. B. Sch thue 
dies mit der Bedingung, daß du Wort hältſt; 4) auch bey. 
einem Wunſche, 3. B. Dat es uns wohl gehe! 7, 

Anmerk. Daß regiert Übrigens an ſich nicht den Conſunctiv eis 
‚nes Zeitworts: fondern biefer hängt von andern Urſachen ab, 
(. oben S. 463 26. | 

Das erklärende ober umfchreibende da kann und muß oft 
des Wohlklangs wegen mwegaelaffen werben, wenn ber Haupts 
und Nebenfag nleiches Subject hat, wo denn das Berbum in 
den Infinitiv mit zu gefegt wird, (ver it. 9.4638 b); 3. B. Ich 
bin nit werth, daß ih bein Sohn Heide, beffer: 
Dein Sohn zu heiken. WBefonvers gefchieht dieles, wenn 
der Nebenfag etwas ausfagt, was gejhehen foll; 4. B. 

Idq rathe dir, zu gehen — fl. baß du geheſt; ich bitte 
» , big, mid zu verfhopnenze — Uberflüflig und unrichtig 
"Hr dee Gebrauch ded Wortes um und wie var daß; 3. B. 
Ich habe Ihnen den Brief mitgebraht, (um) daß Sie felbfk 
ihn Iefen innen. Sie werben baraus fehen, (mie) daß er 

Altes angewandt bat, Ihre Abſichten zu befschern I, - 
Demnach ift folgernd, wie alfo und daher. Es darf 
aber nicht mit nachdem, da und weil verwechfelt werben. 
Auch iſt es nicht richtig, fonach für demmach zu ſagen. 
Denn (welches nicht mit dann verwechſelt werden darf, f. 
S. pdı) if a) urfachlich und in diefem Sinne mit weif 
gleichbedeutend, fordert nur eine andere Wortfolge; z. B. Er 
iſt nicht gefund, denn er lebt nicht ordentlich und mäßig 5 
2) folgernd mit fo; 3. 3. &o bleibt es denn dabey; fo, 
Bab’ ich denn nicht recht gefeben; 5) betingend, 4.3. 
Es fey denn, daß er es leugne; ich müßte mich denn 
iteenz 4) vergleichend nach einem Comnarativ, mo aber 
beffer als Rebe (f. als). 5) Oft ſteht es bey Fragen als 
ein bloßes Flickwort fl. wol; z. B. Was willft du denn? 

soo baft du denn deinen Verftand ?, " 

Anmert, Diefe Sonjunction denn wird immer mit nn geſchrie⸗ 
ben und kurz ausgefprohen, zum Unterſchiede von dem Artikel 
und bem Pronomen den, welches gedehnter gefprochen wer⸗ 
den muß. 3.3. Stauden Sie denn (Gonjunction) wirklich, 

aß ih den (Artikel) eriittenen Verluſt ſchon vergeffen habe ? 
” & if ein Schaden, ben (Pronomen) id gewiß nicht. fobalb 
verſchmerzen werke. j 

Dennoch , body (jedoch), deflen ungeachtet (nit demunges 

achten) urk gleihwohl find alle 2). enfgegenfekend, 


‘ 


- 
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ur mit einigen Nebenbegriffen. Deſſenungeachtet he 
zieht fih nach feiner Zufammenfebung auf einen ſolchen 
vorhergehenden Sag, der völlig gewiß iſt, da hingegen Doch 
und dDennod) fich auch auf einen ungewiffen beziehen kann. 
8. 3. Es fey indeß hiermit, wie es wolle, fo mußes doch 
oder Dennoch (nicht Deffenungeuchtet) dabey bleiben. 
(Eberhard). — WBerlänyerte füh auch dein Leben nady 
deinem Wunſche, und füheft du auch Jahrhunderte: fo wich 
. der Tod doch ewig dir, wie allen Menfchen, bevorftehen. 
(Bode) — (In dem legtern Beyſpiele ift der Machfag 
gewiß und der Vorderſatz ungewiß, es kann daher nicht 
deffen ungeachtet heißen). Außerdem ift doch auch 
2) bedingend; 5. B. Sch will .es dir fagen, doch mußt 
bu mir verfprechen ıc., und 3) folgernd, jedoch nur cine 
verſteckte Echlußfolge zu bezeichnen; 4. B. Auf diefe Art weiß 
man doch, woran man ifl. — 4) Dir wird das Doch auch 
bloß zur Verftärkung einer Bejahung und Verneinung, einer 
Bitte, Klage u. dergl. gebraudt; 5. B. Ja doch! Nein 
doch! Laß mih doch in Ruhe! &o höre doch! D daß 
ich doch einmal dich wieder ſähe! Eine fo lange Trennung 
ift doch gar zu traurig! 5) Endlich wird es auch ganz richtig 
zur brjahenden Beantwortung einer verneinend ausgedrückten 
Frage gebraudt. 3.8. Sie find geftern nicht im Goncerte 
genen? — Doch! ich war dba. — Aber unridhtig fagt man 


in manchen Gegenden doch für. das bloße ja oder aller . 


‚dings. 3. B. Das Wetter ift heute fhön! — Dochl — 
Wolen Sie mit mir gehen? — Doc, u. dergl. 
Jedoch ift in den meiften Fällen foviel wie doch, und 
befonders in der feyerlichen Schreibart gebräuchlich. — 
Gleichwohl verbindet ſolche Sätze mit einander, aus 
deren legterm erfannt wird, daß das in dem erſtern Satze 
Ausgefagte entweber überhaupt wicht recht und wahr fey, oder 
wenigflens nicht fo allgemein wahr, als es ausgefugt wird, 
und fo auch umgekehrt. 3.8. Die Sefuiten möchten gern 
für ſtrenge Sittenlehrer angefehen ſeyn; gleichwohl ers 
Lauben fie Vieles, was dem wahren Sittengefege entyegen ifl. 
Deſo, f. ie. . 
[Deweil iftveraftet, beſſer: weil; einfolglich, beſſer: folglich], 
Dob, f. dennoch. 
Enweder, mit oder im Nachfage, iſt gertheilend und ent: 


gegenfegend; z. B. entweder du, oder er; alle I . 


‚ binden Geſchöpfe find entweder vernünftig, oder unver: 
rünftig cc. Schließen fich noch mehre Sätze der Art an, fo 
wird auch dag ober immer wiederholt; z. B. Die Präpofi— 


a 


’ 


J 
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kionen regieren entmeber ben Genitiv, oder den Dativ, 


oder den Accufativ, o der endlich den Dutiv und Accufativ. 

Falls iſt bedingend, und bedeutet fo vielmie im Fall, daß, 
oder wenn; 3.3. falls er iterben follte, foıc. 

Kerner und weiter find fortfegend; 4. B. ferner (odes 
meiter) fprach er ıc. Ä 
olglich, fu daher. Gleichwie, f. wie. | 
ingegen und dagegen find entgegenfegend, und flefen 

eben ſowohl zu Anfang, als auch nach einigen Worten eiftes 

Satzes; 4.8. Befcheidenheitmarht beliebt; Dagegen (oder 
hingegen) Stolz verhaßt. — Dahingegen ift eine 
unnſluͤtze und fehlerhafte Verlängerung. — 

Immaßen ift veraltet, beffer: da, indem, weil] 
mimittelft, beffees indeß oder inzwifchen. ] 
dem, f. als und indeh. 

ndcB oder indeffen (nicht fo gut unterbeffen) find wie indem 
a) zeitbeflimmend; f. oben ©. 621. — Es ift über: 

flüſſig, indeß dag, ſtatt des bloßen indeß oder in= 
deffen, zu fügen; alfo nichts indef daß, fontern: inz 
des mancher Arme in Thränen ſchwimmt, ſchwelgt mander 
Meiche in Überfluß, — Auch bezeichnet es 2) eine Ein= 
ſchränkung und Milderung des Marhergehenden, wie dens 
noch und Hoch; z. B. Ihr Verluſt ift fehr groß, ınteffen 
gder indeß ift er nach nicht unerfeglih5 fie war traurig, 
Indeffen lieh fie fih doch tröſten. 

Ingleichen (deßgleichen) ik fortfegend, und bedeutet: auf 

. gleiche Are oder mie auch; z. B. Was folge ihr von 
der Verbindung abhalten, da er ihre Liebe, ingleichen 
her Eltern Einwilligung hatte? | 
n fo fern, oder fü fern, in wie fern, je nachdem find eins 

ſchränkend; z. B. Die Lafter haben nur in fo fern Ge 
walt Über den Menfihen, wis er fih unter den Adel feanes 
Weſens erniedrigt: Die Peidenfchaften find verzehrend, »der 
wohlthätig, je nachdem man fie regiert. 

Neift v)erläuternd mie nachdem; 3.8. Sie könner es 
thun, oder faffen, je nahdem es Ahnen gut dünkt je 
nachdem die Umſtände eg erfordern; 2) fleigernd (pro= 
pertional) je — je, oder je — defto, Haben zmey mit 
einander verbundene Säbe ein gemeinfchaftliches Zeitwort, 
der iſt dies ganz gqusgelaſſen fo kann ie — je ſtehen; hat 
aber jeder Gag fein eigenes Zeitwort, fo ſteht richtiger je — 
Befko, 3.3. „Der Unterricht wird mie je länger, je lider. 
Je länger bier, je fpäter dort, — Ze größer unfre Freuden 
find, deſte —* empfinden wir ihre Vergänglichkeit. — 
Jo mehe man weiß, deſto mehr ſteht man ein. wie mnig 


: und baren Gebruuch  ' 651 


man weiß.“ Daſſelbe gift auch in’längern Gliederfägen o! 
Derioden, mo das je in Vorderfage eben fo, wie das de 
im NRachfage wiederholt wird. 3.8. „Ze umfaffender, t 
eingreifender, erhabener ein Gebot iſt; je mehr es fich « 
die innerjte Matur des Menfchen und ihre Verbefferung, < 
Verſtand und Willen, Zugend und Ertenntniß bezieht: de‘ 
weniger kann vor der Befolgung feine innere Güte von b 
Menfchen eingefchen werdens defto unfähiger ift feine V 
nunft, es zu billigen; defto mehr bedarf es Anfehen u 
Glauben.” ($acebi.) ! Ä 
Auch wird der zweyte Say mit deſto oft zum erfi 
gemadt. „Ein Kunſtwerk ift deſto fihöner, je volllommı 
es iſt. (Sulzer). „Der Denfch kann defto tiefer fallen, 
“Höher er geftiegen iſt.“ — Außerdem fteht defto auch allı 
vor Gomparativen, wo man: es gewöhnlich, aber unricht 
mit um verbindet; z. B. Eeyaufrichtig, damit ich dir de: 
gewiffer glauben kann (nicht: um defto gemiffer ıc). D 
ift mie defto lieber, (nicht: um defto lieber). Auch 
es fehlerhaft, um fo yiel, anflatt befto zu fegen. 3. 
Se mehr Geld er bat, defto (nicht: um foviel) me 
giebt er aus. Aber richtig ift folgender Sag: Er iſt ar 
um fo viel mıhr hat er Urfache, fich einzufchränfen. 
Jedoch, f. dennoch; ljedennoch ift wegen der Überflüffig 
Sylbe je verwerflich.] 
Le nachdem, f. in fo fern. 
Kaum ift zeit beſtimmend, und ſteht gewöhnlich im Vort 
ſade, deffen Nachfag fi dann mit als, da oder fo anfän 
z. B. „Kaum haben wir einen Wunfch erreicht: fo mad 
wir Anfchläge auf neue Verygnügungen.” (Sonnenfels). „ 
war faum von der Reife zurück gekommen, als oder da 
ihn ſprach.“ — (Als Adverbium bedeutet kaum — ı 
Mühe, mit Anftrenugung, beynahe nicht; f. oben ©. 614 
Mitbin wird im gemeinen Leben für folglich gebraucht; f. dah 
Nachdem it zgeitbeffimmend, und wird ſowohl im Vort 
ſatze, als im Nachfage, nur von einer vergangenen Zeit 
‚braucht, z. B. „Nachdem er das gefagt hatte, flarb 
Sch werde euch nun mit leichrerm Herzen verlaffen, nach d 
ich euch alle wohl gefchen habe.‘ 

Ran darf nachdem nicht mit Demnach (fu d.) \ 
wechfeln 5 auch nicht mit hernach; 3. B. Ich will es Shi 
hernach (nicht: nachdem) fagen; auch nicht mit da ı 
als; 3. B. Als ich ihn fprach, gab er mir Recht (nic 

nachdem ich ihn fprach 2c.). Auch nicht mit währen 
3. B. nicht: Während ergelomnen war, wurdeergefan 
genommen, fondern: nachdem oder fobald er gekomr 
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war 1.5 denn die Bedeutung der Eonjunction barf dem Be⸗ 
griffe des Beitworts nicht widerfprechen ; während zeige 

‚ aber bie gegenwärtige und nicht ganz vergangene Zeit ber 
Dandlung, und nachdem bie vergangene an; folglich darf 
nad dem Erftern fein vergangenes und nach dem Legtern kein 
gegenmwärtiges Zeityerhältniß folgen. Es iſt alſo unrichtig, 
wenn Jemand fagt: „Während ich gegeſſen hatte, kam er 
richtiger: während ich aß, fam er. Go auch nicht: nad« 
bem ich Bier bin, fondern: da ich hier bin. 


Nämlich (von Namen, alfe ohne h, nicht nehmlich; auch 
nicht namentlich, d. 6. mit ausdrüdlicher Anzeige eines 
Namens) ift erläuternd, eine nur allgemein angegebene 
Sache näher zu befiimmen; 3. B. Es darf Keiner mehr zu 
ihm kommen, nämlich fein Fremder. ’ 

Nicht allein und nicht nur find verbindend, und haben 
immer Tondern auch im Rachfage. 3.8: „Es fehle ihr nicht 
nur an Lebensart, fondern auch an allen weiblichen 
Kenntniſſen.“ — Auf nicht fowohl folge ald vielmehr. 3.8. 
„Er ift nicht ſowohl fühig, als vielmehr fleigig.‘ 
Bey Ausrufungen ſteht nicht unnörhig und Überflüffig als 
ein bloßes Flickwort, wie denn bey Fragen. 

Noch ift ausſchließend, doch nur nach einem vorausgegans " 
genen nicht oder weder; 3. B. Ich will dieh nicht verlaffen, 
noch verfäumen; weder du, noch er ıc.. Man muß we: 
Der zuviel hoffen, noch zuvief fürchten. Uncichtig ift es, 
noch auch zu fegen, wo noch hinlänglich if. 3. B. Ich 
traue weder ihm, noch auch bie, richtiger: noch bir. 
So au in längern Sägen: „Weder der Platz, den mie 
unſer Eigentum nennen, noch ber Reichthum, den wie 
erworben, noch die Ehre, die wir errungen, noch die Ges 
walt, bie wir an uns gebracht, noch die Kenutniffe, die 
nie eingefammelt haben, find fo ganz in unferer Macht, 

daß mir fie gegen die unzäbtigen Urfachen der Zerftörung 
ſchützen können.” — Doch muß in Grgenfägen weder mit 
noch abwechſeln; z. B. „Weder im Himmel, noch auf 
ber Erde, weder in der Nähe, noch in der Ferne, weder 
in der Gegenmart noc) in der Zußunft, weder in der 
Seifter:, noch in der Koͤrperwelt iſt etwas, das die menſch⸗ 
liche Vernunft nicht zu erklären, zu erforfchen und zu eats 
räthſeln ſtrebte.“ 

Run iſt 1) folgernd, z. B. Willſt du nicht hören, nun fo 
magft du fühlen; 2) uefächlich, z. B. Ich habe ihn immer 
geliebt; num ich aber fehe, bad er mieine Liebe mißbraucht, 
bat ſie ein Ende. 


* 
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Mur ik’ 2) einfhränkend, und ſteht fo nahe als möglich 
bey dem Worte, worauf die Einfchräntung ſich bezieht; z. B. 
Es koſtet nur einen Thaler; ich wei es wohl, nur glaube 

ich's nicht; nur durch ausdauernden Fleiß überwindet man 
Hinderniffe; 2) bedingend; z.B. Wie Sie befehlen, nur 
daß ich nicht mißverfianden werde ꝛc. — Man vermwechfele 
nieht ohne Vorfihe nur mit allein (f. 8.575). Anſtatt 
nur— man oder mant zu fagen, iſt pöbelbaft; 3.8. Das 
tönnen Sie man thun sc. fl. das können Sie nurthun 

Ob iſt fragend und zweifelnd, und hat nach Beſchaffen⸗ 
heit des Gedantens’bald den Indicativ, bald deu Conjunctiv 
nach ſich. 

Dbgleih (nicht fo gebräuchlich wiewohl, obwohl, obſchon 

and obzwar) iſt einräumenbd. oder zugebend, und Bat 
im Nachſatze doc) oder fo, fteht aber auch felbft oft im 

Nachſatze. Z. B. Obgleich ih im Ganze zufrieden bin, 
fo finder fih. doch Manches ıc. Sch weiß es, obgleich 
Keiner von euch mich davon benachrichtigt Bat. — Des 
Wohlklangs wegen wird es gewöhnlich durch Pronomina 

- und das Wörtchen num getrennt. 3.B. Ob ich gleich im 
Ganzen zc. — Sch weiß es, ob mich gleich Keiner ıc. — 
Anftatt obſchon — obſchonſt zu fagen, gehöre zur 

Pöoͤbelſprache. | . | 

Oder iff 1) gertheilend und entaegenfegend, (f. ent: 


weder); 2) erläuternd, 3. B. Nicht alle Menfihen Fin: 


nen Herren ſeyn oder Anderen befehlen. — Es ift ein Iüs 
herlicher Überfluß, oder mit aber zu verbinden, z. B. Er 
ift entweder hier, oder aber dort. 
(Sintemal ift veraltet, beffer: weil, indem.] J 
So bezeichnet nach verſchiedenen andern Conjunctionen, beſon⸗ 
ders nach wenn, weil, da, nachdem, wie, damit, Oba 
gleich, um 1. den Nachſatz, wenn nämlich der Vorderſatz 
nicht ſehr kurz iſt, in welchem Falle man das fo auch aus: 
laſſen kann; z. B. Wenn man verſtändig werden will, fa 
- .muß man ſich Mühe geben; weil du deine Arbeit zu flüchs 
tig und unfleißig gemacht haft, und fie dadurch nur fehlecht 
gerathen iftz fo mußt bu ıc. Da er nicht kam, (fo) lie 
ih ihn rufen. (Hier ift das, fo Überflüffig). In einem 
Vorderſatze ift es 2) vergleichend und beffimmenbd, 
3. B. Erift fo klein, daß mar ihn Baum ſiehet; er iſt fo 
gut, niedu; a) folgernd, füralfo, z. B. So ift es denn 
beſchloſſen, fo ift dena alles umfonjt;— 5) einräumen, 
z. B. So gern ich Ihnen helfen wollte, fo unmöglich iſt es 
mir; 4) einfhränfend, 3.8. So viel ich weiß, fo weit 
‚Ich ihn kenne, iſt er «in, guter Mann, 


\ 
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" Aumert Man muß fo nicht für wenn gebrauchen; alfe nice: 
| fo du mir nit glauben wit, fondern: wenn dba .mir x. 
auch nicht mit als verwechſeln (f. Anm, bey ale 8. 580). ° 
Rach einem Imperativ fegen mande neueren Schriftſteller 
und ft. fo; z B. Erfüle meine Bitte, und id) werbe bir 
banken; thue das, und du wirſt fehen, daß zc. | 
\ über fo, ala Adverbium ſ. &. 513; und über, den 
fehlerhaften Gebrauch deffelben ald Pronomenf. S. 319. 
So fern, ſ. in fo fern. 
[Sonach, beſſer: demnach.] 
Sondern iſt ») entgegenfegend, z.B. Nicht du, ſondern 
dein Bruder, 2) verbindend und anfügend mit auch, 
wenn nicht allein, nicht nur vorher gebt; 3. B. Er 
iſt niche nur unfähig, ſondern auch nadläffig. — 
Man verwechfele fondern nicht mit aber (f. ©. 678). 
Sonſt iſt uefächlich, und bedeutet: imentgegengefegten Falle; 
3. B. Bezahle deine Schuld, ſonſt wirft du: verklagt; ith 
maß es nur thun, font wird er empfindlich. 
Sowohl it verbindend, und hat im Nachfage ald oder 
ald auch; 3. 3. Wer ſowohl das Gute, das ihm das 
Schidfal giebt, dankbar genießt, als auch das Böſe zu 
feinem Beſten benugt, iſt weife zu nennen. 
Theild — theild ift verbindend ober vielmehr einthei: 
lend; z. B. Theile fein Fleiß, theils feine Geſchicklich⸗ 
keit, theils ſein gutes Betragen Überhaupt gewannen ihm 
Achtung und Liebe. | 
Um — zu ift urſächlich, und ffeht als Conjunction ges 
wöhnlich mit Einfchliegung eineg oder des andern Wortes 
bloß bey dem Snfinitiv zur Bezeihnung einer Ab: 
ſicht; fehle aber diefe Abſicht, fo if das um überflüſſig 
und unrichtig, f. S. 469. Vergl. auh dag ©. 5dı x. 
Und verbindet nicht nur einzelne Wörter ‚ fordern auch ganze 
‚ Säge mit einander; doch fo, daß man es gewöhnlich nur 
einmal und zwar vor dem legten Worte oder Sage gebraucht. 
3. B. „Die Lappländer gebrauchen von dem Rennthiere das 
Fell, das Fleifch, die Krlodyen, das Geweihe, die Gedärme, 
die Blafe und die Sehnen.” — Sind aber die aufgezäßlten 
Wörter einander entgegengefegt: fo werden des Nachdrucks 
wegen immer zwey und zwey mit und verbunden; z. B. 
„Freyheit und Sklaverey, Zugend und Laſter, Kleiß und 
Zrägheit, Krieden und Krieg laffen ein Volt empor ffeigen 
und finten.” Zur Verſtärkung des Ausdruds dient in der 
höhern und dichterifihen Schreibart eben ſowohl die vwölfige 
Beglaffung oder Berfchweigung diefer Bindewoͤrter (Aſhen d'e⸗ 
ton), als die Häufung und Segung derfelden vor jedes Wort 
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 (Molpfundeton); z. B. Er Sam, fah, fiegtes ‚ober er 

r Sam und fah und fiegte. 

:Anmerf. Man fey übrigens mit bem Wörthen und nicht zu frey⸗ 

, gebig; man verzeihet es nur Kindern und Ungebildeten, wenn 
fie beym Erzählen dad und in Verbindung mit ba zu oft ges 
brauchen. 3. 8. Ich ging fpagieren, und ba fah ich einen 


— 


Schmetterling, nnd da wollte ich ihn haſchen, und ba kam. 


ein anderer Zunge und fing ihn weg; und ba fagte ich x. 
Eben fo unndthig und unrichtig wirb und in folgenben Sägen 
gebraucht: Sey doch fo altig, und fage mir; anflatt: mr 


zu Tagen. Haben Sie nur bie Güte, und gehen Gie vors - 
aus! flatt: Haben Ste nur die Güte, voranszugehenzc. Wenn ° 


va Dichter fick dieſes Bindrwortes häufig, fogar beyin Anz 

fang eines ganz neuen Gedankens, bedienen: fo iff dies bey 
aller übrigen Schönheit ihrer Werke ein Mißbrauch, und Mr 
zu entfhuldigen, nicht aber zu rechtfertigen oder gar nachzu⸗ 
ahmen. Schiller giebt hierin ein’ ſehr verführerifces Bey⸗ 
fpiet,, befanders in feinen ſonſt fo trefflihen Romanzen: ber 
Zaudes md die Buͤrgſchaft. 3.8. 
Und die Rltter, die Knappen um Ihn her 

Bernehmen’s, und ſchweigen ſtilz 

Sehen hinab in das wilde Meer, 


und Keiner den Becher gewinnen will. s 


Und der König zum brittenmal wieber fraget: 
Iſt Keiner, der fih hinunter waget? u. f. f. Ä 
‚Ungeachtet (nicht ohngeachtet, noch weniger ohnerachtet 
und unerachtet) flieht als Gonjunstion einräumend 
oder zugebemb für obgleich (f. d.); 3.8. Er that es, 
> ungeachtet ich es ihm verboten hatte. (Als Präpofi: 
tion f. &. 350) Der Ausdruck unangeſehen für un- 
geachter iſt veraltet. 0 
- Bielmehr und vielmeniger find entgegenfegend; z. B. Er kann 
es, wie vielmehr. wirft du es Finnen; er kann es nicht, 
wie vielweniger du?! 
Waͤhrend ift zeitbehimmend, mit dem Begriff der Dauer. 
3.8. „Währenb.erfich hier aufhielt, farb fein Water.” — 
Cs iſt überfläffig, zu während noch daß zu ſetzen; alfo 
nicht: Während daß er fich Hier x. (Vergi. nachdem), 
ı Wann ift zeitbeftimmend, und darf nicht mie wenn ver: 
wechfelt werben; es ſteht nur bey Fragen (f. ©. 518). 
+. Wenn.ift 3) bedingend, doch auch mit dem Mebenbe- 
griffe ber Zeit, weil die Wedingung eines Ereigniffes meiftens 


3 in dereit liege; es ſteht ſowohl im Vorderfage, worauf der 


Nachſatz gewöhnlich mit fo oder Bann anfängt, als auch 
im Nachſatze; z-. B. Wenn du warten willft, dann follft 
‚bu es, hefgmmen;; oder: du. folft es befommen, wenn du 

. warten uf; 2). einräumend oder.zugebend, mit 


« 
- 


500 14. Abſchn. Die Eonjünetion —— 


gleich, auch, fhon Verbunden, worauf fü — do 
folgt; 3. B. Wenn ich auch zugebe, daß er nicht dem 
Streit angefangen hat, fo hatea vw dosh unterhalten sc. ; 
5) vergleihendb mit als; z. B. er flellte fih, als 
- wenn er nichts davon wüßte. 

Anmerk. Nur in ganz kurzen Sägen, in welchen der Zufammens 
j bang ſogleich in bie Augen fällt, fann man wenn ober fo, 
ja zuweilen fogar beybe weglaffen ; 3. B. ſt. Wenn id leibe, 
fo Teideft du auch — kann man fagen: leide Ih, (fo) Teideft 
"du aud, Kommt Zeit, Kommt Math, (wenn bie Zeit 

fommt, fo wirb auch Kath kommen) ꝛc. 


—— und Jar immer im: Machſate noch, 
86 


ſ 

Beil ſ. als, S. 679. 

Penn f. unter wann. 

Wie ift ı) vergleichend im Barderfake,, worauf ro folge: 

EB Wie der Anfang, ſo das Ende; wie gewonnen, fo 
jerronnen.., So auch umgekehrt im Machfage: ‚Er hat eben 
fo geenbigt, wie er anfing (nicht: .als er anfing). — Man 
a wi s nicht mit da und als berwichfeln. “best aͤls 

Wiemolt f. obgleich. 

Wo als bedingenbe Confunetion fie das seffte nn 
gebrauchen, ift dem befferä Sprachgebtauche: zumider; 

Wo ‚du mie nie" hilfſt, fü werde ich böſe; beſſer: Wenn 
durıc 

Wofern Enicht ſo gut dafern) iſt bedingend, und ſteht für 
wenn; im Falle daß; z. B. Ich will es die geben, wo⸗ 
fern du mir verſprichſt, es in Acht zu nehmen: * 

Wol (ohne h zum Unterſchiede von wohll, gut)iſt eineim 
‚mend für das beſſete zw r. 3. B. Die Sache, die du da 
erzählt, ift wol (zwar) wahr; aber du thuſt doch wohl 
(gut), wenn bu fie verſchweigſt. Wie find wol (war) 
arm; aber wir befinden uns doch wohl (gut oder zufrieden). 
Bisweilen iſt auch wol ein bloßes Flickwort und kann ganz 
ausgelaffen werden; 3. B. Sch möchte mol wiffen, was das 
iR. Bas benfen Gie wol, daß id Sie und nicht beſucht 

abe ? 

Bumal. mit einem darauf folgenden da iſt erlduternd und 
bedeutet — befonders, vorzüglich, deßwegen, 
weil 8.8. Ihr Sohn lernt nicht viel, zumal ba ee 
oft die Schule verſäumt und zu fpäc kommt: 

Zwar fi einräumend, und hat im Nachſatze aber, allein, 

doch, bingegen und nichts deſto wenfger 4. B. 

Zwar iſt er noch jungs aber er bat auch viel zu ler: 
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"nen; id kenne ihn zwar noch nicht genug, X ſcheint er 
mir folgſam. | 
Anmerk. Anſtatt war — mars zu fagen, gehört sur Po, 


ſprache. 
——————— 


— E —— 


ber den ara Gebraug ber Sonjanstionen 


2, 
dee verſtecten Zehlern, die in den ausgezeichnet gebeten Okt 
zu fuchen find. 

"Man muß erſt arbeiten, dann süßen; erft fürn, denn ern 
"ten, erſt denken, dann reden. — Wie ich neulich in Wagdeburs 
war, fo ſah ich weit weniger Schiffe, als ſonſt. — Ich hoffe, 
meinen Freund zu Hauſe anzutreffen; aber allein ich fand mid 
"getäufht. — Der Weg war fehe ſchlecht; dahero konnte th nicht 
früher, als wie Heute von meines Reiſe zuruͤck kommen. — Sey 

immer aufrihtig und wahrhaft, auf daß man Dir deſto gewiſſed 
glauben kann; benn je aufridtiger und wahrhafter der Menſch iR 
‚je mebr findet er Glauben bey Andern. — Derjenige ift weife, 
nit nur allein das Gute, das ihm der Himmel giebt, —* 
genleßt, aber auch das Boͤſe zu feinem Beſten benugt. — Venn 
Du fleißig biſt, fo wirſt Du etwas lernen; denn ohne Fleiß kann 
man feine Hortfchritte mahen. — Wenn wirft Du Dein Verſprechen 
erfüllen, und zu.mie kommen, um mic bey ber Anordnung. meiner 
Naturalien zu helfen? — Meine Sammlung ift iegt zwars groͤ⸗ 
er, mie vor einem Jahre, aber doch noch lange nicht fo groß, 
als die Deinige. — So Du Wort hätt, wird mir Dein Beſuqh 
um beflo angenehmer fepn, je länger ih ihm ſchon entgegen geſe⸗ 
ben habe. — Ich konnte den Beſuch meines Vetters nit vecht ges . 
nießen, weil. er gerabe zu ber.Zeit kam, wie ich krank war. — 
Mein Vater veriprad ben Arbeitern einen Grofchen mehr an ihkem 
‚Zagelohne, um baß fie defto fleißiger ſeyn ſollten; allein aber 
fe arbeiteten beifen ungeadtet nicht viel beffer. 


. (19 Lehler.) 


Wenn das Büͤcherleſen feinen eigentlichen Zweck erreichen, 
den Verſtand aufklaͤren, den Geſchmack bilden, das Herz veredlen, 
Kraft und Stoff zum Denken, Handeln un d' Genleßen geben, oder, 

was oben ſoviel Heißt, wann ed Uns weiler , beffes und fisher 


4 


s 
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fon: Fo iſt es nicht „genug, Schriften: jeder Art zu durch⸗ 
blättern oder aber zu verſchlingen; nicht genug, gleich Vagabun⸗ 
‚sen ober Herumfhweifern, in der Bücherwelt herum zu wandern, 
ober. immer in einem Meere fremder Gedanken zu fhwimmen, ine 
des die Auelle der eigenen in uns ſelbſt vertrocknet; fondern wir 
muͤſſen mit Wahl und Ordnung, mit Muße und Selbſtthaͤtigkeit 
,leſen, und keines ber wenigen, aber guten Bücher, bie wir lefen, 
"eher aus der Band legen, als bis daß wir uns über bie Haupts 
gedanken. des Verfaſſers befriedigende Mechenfchaft zu geben im 
Stande find. 

un... Ber an Freundſchaft glaubt, muß nothwendig auch an 
Zugend, an ein Vermögen ber Göttlichfeit im Menſchen glauben. 
„er an ein ſolches Vermoͤgen oder aber an Tugend nicht glaubt, 
kann auch unmoͤnlich an wahre, eigentliche Freundſchaft glauben; 
"denn. beybe. gründen ſich auf eine und. dieſelbe Anlage Zu uneigen⸗ 
‚nügiger, freyer, unmittelbarer und darum unveränberlicher Lietze. 


33 + Min Sreund iſt die Krone des menfchlihen Lebens. Juͤnglinge! 
Freundſchaft iſt koͤſtlicher, denn Frauenliebe. Die Liebe ift der 
Swatten am Morgen; mit jedem Augenblicke wird er kleiner; 
Freundſchaft a der der Schatten am Abend, er waͤchſt, bis bie 
Sonne des Lebens ſinkt. (4 Fehler.) 


:ı [dw größerer übung lafle der Lehrer feine Schuͤler ähnliche Säge 
über bie Conjunctionen, befonders über die fih auf einander 
beziehenden, ſelbſt erfinden und niederſchreiben.) 


no. 


—W 2. 
2° Einige Bragen zur Wiederholung bes asten 
Abfchnittes. 
" F Was iſt eine Conjunction? — Wozu dient ſie? — 
2) Wie viele Arten von Gonjunctionen giebt es? — 
“ 3) Welche Conjunctionen heißen eriäuternb, und. warım? — 
Welche verbinderd? — Welche zertheilend oder trens 
— nend? — Welche entgegeniegend?— Welche zeitberkims 
mend? — Welche begruͤnbend? — u. ſ. fi (Bepfpielet) 
4) Wie unterſcheidet ſi ſich die Gonjunction daß von dem ſaͤchlichen 
Artikel das? — GBeyſpielel) — Wie unterſcheidet ſich die 
Conjunction wol (zwar) von wohl (gut)? — (Beyfpiele)) — 
6) Wie. unterfheidet man ald und wie? — (Bepfpielel) — 
\ Die unteriheiden ſich als, da. und indem? — Wie unters 
ſcheiden ji weil und denn? — denn und bann? dem— 
nad 


« “ t⁊ 
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"mad un naädem? — daher, alfo und forgliqr — 
weil und ba? — wenn und wann? — aber und fon . 

dern? — u. f.f. CBepfpiele zu allen Fragen muß erh 
. tg.felof erfinden) . 


SFSunfzehater Abfänite 
‚Die Interjection oder das Smpfindungswort und deſſen 
0 . Gebrauch. I 


I Begeift, Bettimmung und Serſchiedenhete dee 
aterjectionen, 


Dr der: finnliche Menfch weit eher dunkle Gefühle und Em⸗ 
 pfindungen, als beutlihe Vorfielungen und Begriffe emm 
angt, fo verfchafft er ſich auch eher Aushräde für jene, als 
ür dieſe. Es waren Daher dieſe in börbare Laute und Zöne 
ich gleihfam entlabenden Ausdräde des Gefuͤhls von Freude 

ober Schmerz, von Furcht oder Verwunderung ıc. die fruͤhe⸗ 
ſten Anfänge der Sprache und gewifiermaßen dem Inhalte 
nad) vollftändige, obgleich. dem Koͤrper nach fehr abgekürzte 
und unvolftändige Säge, aus denen fpäterhin volllommmere - 
Wörter zur Bezeichnung Harer und deutlicher Vorfielungen 
gebildet wurden. Go entfland ..B. aus ah! und al 
fchzen; aus juch! — jauchzen u. ſm.f. 
Man nennt diefe lauten Ausbruche oder Ausdräde bes 
innern und äußern Gefuͤhls richtiger E m pfindungslaute 
oder Empfindungswörter ale Snterjectionen 
oder Swifhenmwörter, weil fie nicht immer: wilden 
andere Wörter gefchoben, fondern eben fo wohl bald als 
Lein, bald im Anfange, bald am Ende eines Rede⸗ 
ſches, kurz jedesmal da ſtehen, wo fie zur Berfiörkung 
bes Ausdrucks einer Empfindung dienen folen. And 
RD, . 


: So mannichfaltig die Empfindungen des Menſe 
I inannichfaltig koͤnnen auch die Ausdruͤcke daflır feuf. Doc 
aften fie fi alle in zwey Hauptarten theilen, nämlich x) in’ 
Interjectionen, welche bieinnern Empfindungen und Ge 
möüthöbewegungen ausdrüden, und 2) fn Interjectionen, 
welche bloß die äußere, Empfindung oder den Außern 
‚ Einprud einer Sache dur Nachahmung eines Tones oder. 
Scchalles finnlich bezeichnen. 9 vn u 
Deyfe's gr. Opragieper, 3. Aufl, 58 





= 


| ‚ 59! n— 15. Abſchn. Die Interjaction 


22, Bu den: erflern ‚gehören: die Eapfindungswörter. der 
Zreude und ber angenehmen überraſchung: ap! Hat 
o! en! He! auch einer Iebhaften und laͤrmenden Freude: 
heiſa! jucht juhhe! — des Schmerzes, Kum⸗ 
mers oder Mitleids: o weht ah! oh! au! Teir 
der! — ber Zucht,. des Ekels und Abfcheues: 
Bu Su hu Hu! ber! fil pfui! — der WBerwunde⸗ 
zung und bed Erfiaunend: ah! Bobo! ey! Hm! 
og! pohtaufend! — des erhaltenen Auffhluffes: 
haßal hm! — des Burufs: Heß! hollal FE! ober 
part pft — des Lachens: Haha at HiHil u.dergl.m. 
2. Zu ber zweyten Art von Interjectionen gehören 
Ausbräde,. die allerlen Naturtäne.nachahmen, 4. B. bau 
bardauz! fiels herunter, hu ſch! war er weg; knacke! 
„beach’s entzwed; paff; puff! ging das Gewehr las} 
plumps! fiel er.ins Waſſer; ritſch! riß es entzwey; 
ziſch! faufte die Kugel durch die Luft u. dergl. I 
Aamerk. "Die Ausrufmörter brav! oder brano! fort! fetſch 
:, .aufl halt! marſch! .Gottlobt Glädanf! Siädyut 
Wohl (Ihnen!) Heil (bir) Wehe [mirl). wohle 
an! find zivar Seine eigentlihen Empfindungswoͤrter, 
da fie einen klaren Begriff ausbrädenz inbeffen werben fie 
*doch ats ſolche gebraucht, und in der Rede, gleid) jenen, gps 
woͤhnlich eingeſchaltet. 
I. Gebrauch der Interjectionen. 

- Ale in den vorigen Abfchnitten abgehandelten Wörter, 
claffen beftimmen entweber andere, oder werden von diefen 
beſtimmt. Alle fine Ausdrüde unferer Gedanken, und uns 
terfiügen ſich wechfelöweife zur Hervorbringung einer voll⸗ 
kommnen Rede. ‚Die eigentlihen Empfindungdlaute aber 
find, als bloße Ausdrüde dunkler Empfindungen, keinem 
Sprachgefege unterworfen, d. 5. fie önnen weder ein Wort 
‚ regieren, noch von einem andern Worte regiert werben, und 

können baher bey jedem Caſus ſtehen. 3.8. Ach oder ⸗ 
- der Thor! D des Thoren! O dem Thoten g. B. 

Sannıes nicht fehaden)! D den Ihoren! 
DODfFBerſchiedenheit des Caſus des beygefuͤgten Wortes 
bat ihren Grund nicht in dem Empfindungsworte, ſondern im 
einem Zeifworte, bad entweder ausdrüdlich dabey fleht, ober 
doch leicht hinzugedacht werden kann. — Die uneigenilichen 
Snterjectionen Wohl! Heil! Wehe! ⁊c. werden zwar 
inmmer nur mit dem Dativ verbunden, der aber gleichfalls 
nicht von ihnen, fonbern von dem audgelaffenen Verbume 
feyn abhängt; 3.8. Wohl (ſey) dir! Heil.(feg) Bir x. — 


nd Fe 


“ 





n ’ 
. 


- 


und deren Gebrauch. : *: 666 


Rus der ‚bey. o und: ach fehr gewöhnliche Genitiv, 


3 B. o des Thoren! ach des Wonnetags! fleht in 
unferer Sprache (mie im Bateinifchen der Xccufativ) nach dies 
fen Interjectionen häufig ganz abfolut, ohne von einem 
Berbum oder. irgend einem hinzuzudenkenden Worte abzuhäns 
F und ift als Eigenthuͤmlichkeit der deutfchen Sprache ans 
uſehen. n 
zuf Ubrigend bedient fich der Menſch ber eigentlichen Em⸗ 
pfindungswörter nad) feinem jebesmaligen’ Gefühl und nad 
der Gewohnheit feines Aufenthaltsortes, der Gebildete weit 
weniger, ald der Ungebildete oder gemeine Dann, bey dem 
man auch bie. Fluͤche ıc. mit. Dazu rechnen Tann, als: ber 


| Donner und das Wetter! (nämlich foll hineinſchlagen)3 
alle Hagel! ey verflhucht! pog Krautſallattfap— 


erlot! ey der Kukuk! und was des dummen Zeuges meho 


iſt. — Der Gebildete enthält ſich ſolcher Ausdrucke die un⸗ 


ter der Würde der edlern Sprache, beſonders im Schreiben 
find. Hoͤchſtens werben fie, ald rohe Kinder der Ratur, nur 
in niedrigkomiſchen Darſtellungen des handelnden rohen 
Naturmenſchen geduldet. Denn je, unausgebildeter die 
Sprache eines Menfhen oder Volks ift, deflo reicher ifi fie 
an Empfindungswoͤrtern; je audgebilbeter und volkfoinnner 
aber dieſelbe wird, deſto mehr verfteren fie fich aus ihr, weil 
fie unndthig werden, und andern Ausbrüden deutlicher Ber 
griffe und Borftellungen Plag machen. \ 
.. Go entbehrlich aber auch die meiften Interjectionen, 
beſonders der. zweyten Art find: fo fehr Ehnnen doch die ehr 
lern ber'erfien Art, recht gebraucht, zur inelebung und Per⸗ 
flärkung des Ausdruct dienen, wie folgende Beyſpiele 
beweiſen: . . Er . 
23:2, Den uns tunſchließenden Cirkel begluͤcken, 
2a: Wirken, fo viel als ein Zeber vermag; - | 
... DD! das erfüllet mit füßen Entzäden,. . et 
D. das entwoͤlket ben duͤſterſten Tag! — (dan Salis.) vn, 
- ’ .. 4 


Der Emperkömmling.. 


x So mandyen .ebied Mann fah ich im Staube liegen, 


. Und Null ward ſchier aus Richts zum großen Matader. 
Du kennſt ihn. ja; wodurch iſt er ſo hoch geftiegen? - 


2. Geſtiegen?. — vm! — Er kroch empor, ” 
7 Der Bag.“ F 8 


4%. 
.. 


‚Site Ganptriine, 4 hl wad madt mein armer Gohmf 5. 


Maßs ſchrieb mix. jüngfi, er. fen. in. einer sau gehliehres -; 
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— Der Hauptmann. | 
Ep, Freund! Das hat ein Lügner Eu geſchrieben; 
Gr blieb nicht, benn ex lief davon. (Pfetfel.) 





- Einige Fragen zur Wiederholung des ıdten 
| Abſchnittes. 
2) Was verſteht man unter Juterjection? — MWodur une 
terſcheidet fie fi von andern Wörtern? — 
9) Wozu bedient man ſich der Interjectionen F _ 
3) Wie theilt man fie ein? — — | 
1 4) Röunen ſie auch einen Gaſus regieren? — Uber wonon hängt 
" . ber neben innen ſtehende Caſus ab? — (Bepfpiele find auch 
„bier von dem Schuͤler u geben.) . " 


* 








| Sechzehnter Abfänit. 
Won der Wortfolge ober der mittelbaren Werbindung 
Der Wörter zu mehr oder. weniger einfachen Sägen und 
‚au Perioden oder Gliederſaͤtzen Eonſtructionslehre). 


Use die unmittelbare Werbinbung einzelner 
Wörter oder Mebetheile mit einander, b. i. über die 
 BRectionslehre iſt fchon im dritten Abſchnitte S. 185 ıc. 
bey der Eintheilung der Wörter in Elaffen das- 
Nöthige gefagt worden. Died konnte und mußte ſchon dort 
geſchehen, wenn die nicht bloß an ſich, fondern zugleich 
nad ihrem Gebrauch betrachteten Redetheile in ihrer 
durch Beyſpiele gezeigten gegenfeitigen Abhängigkeit von eins 
ander gehörig verflanden und angewandt werden follten. 
' et, nad biefer ſchon erworbenen Kenntniß der Recs 
tionslehre oder der regierenden und regierten 
- ebetheile, wird es leicht ſeyn, auch bie Orbnumg kennen 
zu lernen, in welcher die einzelnen Wörter bey einem guter 
mündlichen und fchriftlihen Vortrage auf einander folgen 
möüffen, um baraus einen verflänblihen Sag zu bilden, und 
mehre ſolcher Säge mit einander zu einem ftpliflifchen Ganz 
zen zu verbinden, 
Sp groß auch bie Verſchiedenheit ber Menfchen in ihrer 
Art zu denken ſeyn mag, fo ift Doch der menfihtiche Geift bey 
dieſem Gefchäft des Denkens gewiffen Geſetzen unterwerfen, 


der der mittelbaren Verbindung bre Wörter ıc. &g7. 


er nicht überfhreiten kann, weil fie unmittelbar auß fei-. 
ı Werfen fließen. So wie er in einer gewiffen Drbnung 
t, fo muß auch die Sprache, ald der Ausdrud ber Ges 
fen, jene Ordnung de Verſtandes befolgen. Diefer Orb: 
g gemäß wird dasjenige früher dargeftellt, was nad) den“ 
kgefetzen früher gedacht wird. Natürlich wird aber ber 
enftand eher gedacht, als dad, was man von ihm ſagt; 
muß dad Subject mit allen nähern Beſtimmungen das 
e in der Darftellung eined Satzes feyn, worauf mit allen 
n etwa. nöthigen nähern Beflimmungen und genauern 
eichnungen erſt das folgt, wad man mit einem Worte 
Prädicat nennt, (Bergl. S. 1123 20) — Nicht ims 

wird aber diefe Ordnung des Verſtandes in den verſchie⸗ 
n Sprachen, ja nicht einmal immer in derfelben Sprache. 
gleiche Weiſe beobachtet, weil Klima, eigenthlmliche 

‚ung und Erziehung, Seelenfiimmung und andere Um⸗ 

e bey einzelnen Menfchen, wie bey ganzen Völkern, Abs 
yungen von diefer Orbnung bewirken. Am treuelten find 
s natürlichen Ordnung bie. franzöfifhe und engs 

diſche Sp e geblieben; am mein entfernen fich Das , 
Die lateiniſche und italifche, aber auch in vieler 

it die deut ſche Sprade. Dies wird fih aus dem 
enden ergeben. . . J 


Verſchiedenheit der Redeſätze und Perioden. 
Jede Folge von Woͤrtern, in welcher von einer Sache 
3 geſagt, d. i. bejahet oder verneint oder gefragt wird, 
cin Redeſatz oder Sag, der einen verftändlichen Sinn | 
Ein folder Sch muß drey Stüde enthalten: nämlich ein ' 
bject, ein Prädicatund eine Copula, wenn biefe i 
ſchon indem Praͤdicat verftedt liege. (Bgl.S. 112. x.) 
In jedem Sage müfjen alle wefentlichen Theile in dem 
igen Zuſammenhange fliehen. Das Subject beffelben — 
8 Subftantiv, oder perfönliches Pronomen — erfordert . 
dauptwort, daß fi alle zu ihm gehörigen Adjective und . 
mmwoͤrter in Geſchlecht, Numerus und Cafuß. 
ichft genau richten. Auch ‚alle Verba müffen in dem: - 
n Numerus und in derfelben Perfon fieben, worin das 
ſtantiv ſteht. (Vergl. ©. 321 ıc. und 456). 
Die Redefätge find [ehr verfhieden, fowohl ws 
inficht ihrer Form, als aud) ihres Inhalts. : 
A. In Hinſicht der Form find fie entweder . 
zaͤhlend, behauptend, (bald bejahend, bald verneinend); 
B. Der Apfel fälle nicht:meit vom Stamme. — Die 


fl ‘ 


Sünde ift ber Leute Verderben; odec 
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698 16. Avſcha. Mon det Wortfolge 


9) bittend, wuͤnſchend, befehlend; z. B. Jüngling, fliehe den 
Muüſſiggang! — Moͤchte doch jeder Menſch täglich weiſer 
I befler werden! — Gehe hin zur Ameife und lerne von 
ihr! — ober | 
5) fragend; 3. B. Hat nicht jedes Thier in der Natur fein 
: thm- angewieferies Gefchäft? — Was iſt wahre Lebens: 

Weisheit? — oder 0 
4) audrufend; 3.8. O wunderſchoͤn iſt Gottes Erde und were, 
darauf vergnägt zu ſeyn! — Schreckliche Wahrheitsliche, 
bey welcher weder Wahrheit noch Liebe iſt! — oder 
6) bedingend; z. B. Wer nicht arbeiten will, ſoll auch nicht 
eſſen. Wenn wie Nahrung und Kleider haben, fo lafſet 
‚uns genligen! — oder 
6) zweifelnd; z. B. Sollte der Krieg wirklich noch ein Jahr 
dauern! — oder an Be 
7) vermifchter Art; Bebiiigend und fragend zugleich; 
4. B. Wenn er fich beleidigt und gekrünkt fühle, was hin⸗ 
+ dert Ihn denn, zu Hager? — ' 
B. In Hinfiht des Inhalts HE jeder Sag 
entweder einfach, oder zufammengefeht. 
ı) Einfac iſt ein Sag, wenn. er bloß aus dem 
. Subjert und Prädicat befteht: 3.8. Feder Dienfch liebe 
das Leben: Das Kind fhläft. Diefe beyden einfas 
hen Säge werben zugleich nadt genannt, meil ihre Theile 
ohne alle weitere Beſtimmung durd. Beywoͤrter x. ganz 
rein da ftehen. — Werden aber die Hauptbegriffe durch 
alletley mit ihnen verbundene Wörter näher bezeichnet, z. B. 
„Auch der elendefte Menſch Liebe fein trauriges Les 
ben. Ein gefundes, mit Liebe und Sorgfalt gepflegtes Kind 
— gewöhnlich ohne Geſchrey ſehr tuhig und ſanft:“ fo 
heißen ſolche Saͤtze ausgebildet. — Auch kann man ges 
wiſſe Verdaͤltniſſe und Umſtaͤnde des Subjects oder des Praͤ⸗ 
dicats durch andere eingeſchobene Saͤtze Marentheſen) 
noch näher erflären, wodurch ein ausgebildeter oder 
erweiterter Satz entſteht; z. B. „Der elfendefte Menfch, 
"wenn er auch ſchwer die Hand des Schickſals fühlt, Tiebt bems 
noch dies Leben voll Trauer.“ — „Ein unvetzogenes Kind, 
wenn es anders nicht etwa Frank ift, fchläft auch oft im Se: 
räuſche, ohne Geſchrey, ruhig, und fanft ein.‘ — Nur hüte 
man fich, zuviel folcher Zwiſchenſaͤtze zu häufen, wodurch das 
Praͤdicat zu weit von dem Subiject entfernt und hie Schreib: 
art ſtelf und fchleppenb wikb. " 
3 B. Der König ſaß das Roß,; das, einen ſolchen Helb zu trägen 
- : Rolz, nicht mübe von dem langen Fluge war, daſelbſt eim 
wenig ausjurußen, ab. . . (sem) ° . 


ä 


F Am allen jenen Sägen, bie wir ein fach nennen, 2er 
dgens immer nur ein Subject, von weldem die Rebe 


&, und nur ein Prädiicat. — Aber es Tann auch ein 


I wicehr als ein Subject bey. einem Prädicate, vder 
e als ein Präbicat bey einem Subjecte baben, und 
dennody einfach, ob er gleih dann wol richtiger viels 

& heißen ſollte; z. B. Sonne, Mond und Sterne 
chten. (Hier find. drey Gubjecte, bey einem Prädicate) 
Sonne leuchtet, wärme und belebt Alles. (Hier ſind drey 
dicate bey einem Subjecte.) 
Knmert. Das Heraucheben ber einfachen oder reinen Säge 
aus dem, was.man liefet, oder geichrieben Hat, erleichtert ſehr 
das richtige Berfichen, Beurtheilen und Verbeſſern deſſelben. 


2) Zuſammengeſetzt iſt ein Satz, in welchem 
ven oder mehr einfache Säge duech Bindewoͤrter zu einem 
dern Ganzen vereint find. Werden zwey-Säge fo mit 
aander verbunden, daß der lehrte Sag bed. erfien wegen da 
und obne ihn nicht fiehen könnte: fo heißt der erfie, wel: 
er ven Grund des andern enthält, der Borderfas, und 
r andere, gemöhnlich mit fo nachfolgende, br Nadhfak. 


„B. Weil oßne Tugend keine wahre Glückſeligkeit möglich ift, 


muß ber Böfe für unglüdfelig gehalten werben. Wenn bas 


ben zu kurz für die Sreube iſt, ſo iſt es’ doch lang genug für 


e Tugend. — nn on 

Es ift aber nicht immer nöthig, daß der Vorberfag 
m Nachſatze vorausgebe; mon kann die Saͤtze ums 
sehen, aber dennoch behält jeder Sag den Namen, ben er 
orhin Hatte. 3.8. Das Leben iſt boch lang genug für big 
ugend (Nach ſatz), wenn es auch zu kurz für die Sreube if 
Borderfap), f.f. So aud: Wer den Beſten feiner 
eit genug gethan hat, ber hat gelebt für alle Zeiten. ( Schiller.) 


wer der mitsefbaren Berbindung! ber Wörter ıc. 509 


Der ufammengefegten Säge, worin fich 'gemöhnlih ein 


‘ag auf den andern bezieht, giebt es ſo viele, als es Arten 
on Conjunctionen giebt, durch welche gerade bie Bezies 
ungen der Süse begeichnet werden. Die Säge find demnach 
exhindend (copulativ), fortfegend (continuativ), um? 
dreibend (circumſctiptiv), erklärend (declarativ), ber 


ingend (conbitional), begründend (caufal}-w fı fi nach 


em Namen ber verfchiebenen Conjunctionen, mit denen fie ver⸗ 


D D 


ı Anwendung gebracht werden können. 


Ans der Bereinigung mehrer Säse zu ei: 
em wohlgeorbnieten, fhönen Ganzen entflcht 


hen find; f. &.675 ıc., wo die gegebenen Beyſpiele auch. Hier 





90. 26. Abſchn. - Won der Wortfalge. . 


nm ber Gliederſatz ober bie Periobe*). Man ver- 
zutſcht dieſes Wort auch wohl mit Ausführung — nicht 
npaffend, indem dadurch ein Hauptſatz mit einem vor: 
errſchenden Gebanfen-fo ausgeführt werben muß, daß 
ie damit verbundenen Gedanken ihm nur als Nebenſaͤtze zur 
tlänterung und Belebung dienen. Diefer Hauptfas darf 
icht ſchwer auszufinden feyn, fonft find bie Nebenjäge ent 
eder zu fehr gehäuft, oder ſchlecht zufammengefügt. — 
ie Periode kann übrigens einfach, oder zufammens 
efegt feyn, je nachdem der Hauptſatz, welcher berfelben . 
um Grunde liegt, einfach, oder zufammengefeßgt if. 
30 iſt 3.3. der: einfahe Say: Alles erinnert mid 
iee angenehm an meine Kinderjahre — von Mat; 
diffon zu folgender einfachen Periode gebildet: - 
2. ies Dad mit dunkelm Moofe, . .- . 
Dies friſche Mebengrün, °- —B6 
Dieb Beet, wo Malv' und Hofe. 
und Radtviole Blühns; ,.*  . 
Die unbefchorne Hede, . . 
Dev Hopfenranke Bein, | 
Der Hof, wo -Bienwuflöle ' - "=" 
Im Fhliederſchatten flehnz - " 
Der Brunnensähre Rauſchen, 
Die Scheur' am Dafelzaun, 
‚Wo Zäubhen Küffe taufhen, _ 
- Und treue Schwaben baun — 
Dies Aues zaubert milder, 
Als Abend Sonnenblid, 
. Die rofenfarbnen Bilder . 
u Der Kindheit mir zurüd u. f.w. en 
Eine zufammengefegte Periode heißt zweygliebrig, 
penn fie nur jmen Danptfäge, nämlid Vorder⸗und 
Kachſatz enthält; mehrgliedrig, wenn fie aus mehr, 
18 zwey Hauptfägen befteht. Enthält ver Vorderſatz zwey 
Dauptfäge, Die einen gemeinfchaftlichen Nachſatz haben, oder 
nthält umgekehrt der Nachſatz zwey Hauptfäge bey- einem 
jemeinfchaftlichen Vorderſatze: fo iſt eine folche Periode dDreys 
liedrig. — Enthalten Vorderſatz und Nachſatz jeder zwey 
auptglieder, fo beißt die Periode viergliedrig. Da 
edex Sag zu einer. Periode erweitert werben Fann,:jo muß 
8 fo viele Arten von Perioden geben, als es ver: 


. 





9 Obgleich Periode, vom griechiſchen nepsodos, urfpränglid 
' weibligen GBefgtehts ift: fo fagen doch viele bewährte Sqhrift⸗ 
ſteller feat auch ber Perlod (in ber Sprach⸗ und Redekunſt) 
zum Unterfgieb von bie Periode (ein Zeitraum in bey Ges 
ichte). oe 


. > 
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Jiebene Verbindungſarten der Saͤtze Gurch Eonjunctionen 
.675 ic.) giebt. ‚Sie find daher ebenfalls theils tanfat, 
eild conceſſiv., theils conditional uf. f. So if 
B. folgender zuſammengeſetzte conceffive Sag! Feder 
ann ſpricht von Freundſchaft, und doch kennen 
ad üben ſie nur ſehr Wenige, auf folgende Art zü einer 
ergliedrigen conceffiven Periode erweitert. 

„99 viel man aud) in unfern Zeiten von Freundfihaft, au 
einer allgemein bekannten Sache, ſarichtz fo viel num uͤberall des 
Köäffend und der Umarmungen fieht, bes, Freundfchafts.und Liebes 
Berfiherungen hört, ſchreibt, Lief’t und auswendig lerzt: fo glaube 
ih doch, daß unter tauſend Menfhen kaum Einer zu finden ifl, 
der mit dem Worte Freund ten ächten, der Bedeutung diefeh 
Namens ganz. entiprcchenben Begriff. verbindet; "unter Millionen 
kaum Einer, ber ben Geſetzen wahrer Freundſchaft In’jebem Kat‘ 
gemäß fig mit Ernſt befirebt. — ©. auch ©. 584. „Be-umfaffenr 
der x.” und ©. 5gr. „Wenn das Bücerlefen ꝛ.. '. ut 

Sn folchen. auegebildeten. und erweiterten Periode 
uͤckt man fich aber nicht in der ‚gemdbntigen Sprache aus; 
ntern nur in der feyerlichen Schreibart, und audy Hier 
dt immer. - Lange, ‚ weitfdnseifige-und fchleppende Wer 
den jind wicht blog dem Charakter der deutfchen Eptache: 
wider, fondern ſchaden auch der Deutlichkeit und dem Wohl; 
ute. Wohlgetrotfene Abwehfelung einfacher 
d furgerSäge mitzufammengefegten, länger 
aͤtzen oder Perioden von verfhiedener Form i 
:. Hauptregel bierbey. Eine ſolche Abwechſelung und 
annichfaktigkeit srhält. die Aufmerkfamkfeit und Theilnahme 
5 Zuhoͤrers und Leſers am leichteſten, verwahrt Ohr und⸗ 
inge vor Ermübung am laͤngſten, und macht uͤberhaupt 
n veſten Eindruck. Beſonders hüte man ſich vor dem Feh⸗ 
zu viele Saͤtze in einander zu ſchieben, zuviel: einſylbige 
Id gleihlautende Wörter auf einander zu haͤufen, mit 
ehren nachſchleppenden Huͤlfsverben ober auch ‘mit einfpls' 
gen Mörtern-einen Redeſatz zu fchließen u. dergl. Durd) 
ſes diefe& wird namlich Die Rebe unbeutlich, matt, eins’ 
nig, hart und holperig, und deßhalb auch alles Eindruck 
if den Lefer oder Hörer verfehlt. . - 

Zum Beyſpiel folder, befonders durch viele Einſchiebſel 
leppenden und undeuflichen Perioden kann Folgendes dies 
n: „Daß die Bibelgefellfehaften für das Wort Gottes Gm: 
durch, daß fie Sinn und Streben auf. etwas Höhetes, als 
edifches.leiten, Großes und Größeres vielleicht als durch ihren 
Ichften Zweck, die wohlfeile oder gar unentgeltliche Verbrei⸗ 
ng von Bibeleremplaren, liefern, ift unverfennbar, und muß 
n gutem Einfluß auf ben Zeitgeift (sur. Darum follte nach 


Beyde find fehlerhaft, weil fie Fein vollkommnes 
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meiner Bchlinten auch Keiner, der es mit ber Menfchheit gut 
meynt, auf irgend eine Weife ben Bibelgefellfchaften entgegen: 
wirken, (wie doch noch altenshalben Einige, ob am Ente eigent: 
lich aus Sinnlichkeit, sder aus Stolz, oder aus Wahn — Hut 
man doch noch neulich diefe im höchſten Grabe antipapiftifchen 
Inſtitute des Krypto:Papismus befhuldigen wollen! — thun); 


fondern zur Förderung bderfelben in feinem Kreife redlich ‚bie 


Hand bieten! '— ı Ä 
‚. Wie weit man einen Sab audfpinnen, ober wie viel 
Saͤtze man zu einer Periode verbinden wit, ift willkuͤrlich, 
wenn fie nur in einander gegründet find. Es laͤßt fich daher 
das Maß einer Periode nicht nach der Zahl der Zeilen be 
Bimmen, fondern nur nach dem Verhaͤltniſſe der Säge ſelbſt 
gegen einander, nach ihrem innern nothwendigen Zuſammen⸗ 
bange.. Zu lange Perioden find (in logiſcher Hinficht) 
nur die, in welchen Begriffe und Säge aufgenommen: find, 
die nicht. dazu gehören, und zu Furze Perioden, die etwas 
vermiflen laflen, was wefentlih zu ihren Theilen gehört. 

nzes 
auſsmachen, an welchem weder etwas fehlen, noch etwas 
überfiäffig feyn darf, — Mehr. hierüber zw fagen, ge: 
bört nicht in eine Sprachlehre, fondern in das Gebiet ber 
Rhetorib.oder Redelunl: °.: u 


., II, Wortfolge in einfachen und:gufänduengefe® 


ten Sägen und Perioden. - 

Die Lehre von des Folge der Wörter und Säge, ober 
was einerley ift, die Kehre von dem Orte, den ſowohl die 
Wörter, ald die Säge. in einer Mede einnehmen, iſt das, 
was man auch wohl mit einem Worte Topik und Con⸗ 

ructionslehre nennt. Ste iſt gewiſſermaßen die höhere 
Syntar oder Worstfügungslehre nad den aus der 
Erfahrung abgeleiteten Regeln, indem fie noch weit mehr, 
ald die Rectionslehre (niedere Syrtar ©. 125) den 
Geſetzen des Denkens oder dem Einfluffe der Vernunftlehre 
(Logik) unterworfen if. Es kann baher auch ein Sag mit 
den Regeln der Srammati? vollfommen übereinflimmen oder 
rammatiſch richtig ſeyn, der gleichwohl entweder für 
allein, oder in Verbindung mit einem andern den Ges 
fegen. der Logik widerfireites oder logiſch unrichtig iſt. 
8.B, Der Löwe iſt ein grimmiges Thier. — Wir follen in 
einem neuen, db» i. gebefferten Leben wandeln.‘ Beyde Saͤtze 
find an fich ſowohl in Logifher,.ald in grammatifiher 
Hinſicht rihtig. Wollte man aber beyde fo zufammen vers 
binden: Glsi wie dee Läwe ein gerimmiges Thier 


fd 


- 
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fö folfen wir auch in einemweuen Leben mans: 
I: — fo wäre den Gatz imar’gramnmätifh richtig, 
vollig logifh unrichtig; denn es laͤßt fich vernuͤnf⸗ 
Weile kein Bufammenhang: des grimmigen Löwen mit. 
Mandeln des Menſchen in einem neuen Leben denken... 


Logiſch richtig iſt alfo nur dann ein Sag oder eine; 


de, wenn die Nothwendigkeit des Zuſammenhangs und 
terbindung der’ einzelnen Theile oder Glieder zu einem 
en ſichtbar wird. — Faf jede Sprache Bat mehr ader 
er ihr Eigenthümliches in Hinſiche auf die Stellung obee 
mung deu einzelnen Wörter iw:; den. Nebefägen. — Vor 
bem Großen und auch noch unter ‚feinen Nachfolgern war . 
utfche Wortfolge fehr unbeflimmt.: Die Franken ahmten 
die lateiniſche, ſo wie bie Gothen mehr bie griechifche 
folge ftlavifch nach. - Notker (fi ©.:38) war zu Ende 
hnten Jahrhunderts der erfte, bes Ihr mehr Eigenthüms.. 
t und Beſtimmtheit gab. Noch größere Vollkommenheit 
t fie indem Zeitraume der Minnefänger und. Meiftere. 
er. So wie unter ben letztern überhaupt das Mechaniſche 
prache gewann, ſo wurde beſonders auch die Wortfolge 
fie berichtigt und durch Regein genauer beſtimmt. — 
mannichfaßtiger und kühner wurden die Wendungen der. 
ben Sprache bucch den Feuergeift Luther's, ber nach 
tteles Ausdruck „zugleich alle Lieblichkeit, Zien, Un 
a und bewegenden Donner in bie deutſche Sprache pflanzte 
e die rauhe Bürde in Vlelemabnahm.“ — So wurde 
Ickelſamer, Schottel, Scheiecimd- D pig ig ihren 
hiehren und vielen andern profaifchen und poctifchen 
ten die beutfche Wortverbinbung: immer: meht ‚geregelt 
egründet, bis endlich Klopftod und feine: Narhfolger 
Höne Gebäude vollendeten. — Wir fehen demnach die 
ye Sprache in: diefer Hinficht von andern ‚gebildeten 
hen fehr abweichen, fo vielen Einfluß auch mande ber: 
‚ befonders bie franzöfifche, in dem legten Jahr⸗ 
ste auf ihren Periodenbau gehabt bat, Wir fagen. z. B. 
Ich bin gegangen in die Komödie, und dort babe den⸗ 
mein Schnupftuch ganz neues, fonheen: Sch hin in bie 
hie gegangen, und babe dort mein ganz neues Schmapfs, 
erloren, — Wir fegen alfo (bey einer natürlichen Mort⸗ 
das Eigenſchaftswort (Adjectiv) dem Gubflantip, das 
um dem Abfjectiv und das Subject dem Prädicag, (der 
ſtimmung mit dem Merkmale) nor, . 

>b nun gleich unſere Mutterſprache in neuern Zeiten 
roßere Freyheit in der Wortfolge und Wortſtellung 
h erhalten Hat, daß Phantafie, Gefuͤhl und Sinnlichz 
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keit mit zu bem.Einfiuffe gelanpt find, welchen grammatiſche 

und logiſche Verßaͤndlichkeit fruͤherhin auaſchließ end behaup⸗ 

teten: fo gruͤndet ſich doch im Ganzen genommen die An: 

ordnung der Wörter in ber deutſchen Sprache. auf folgendes, 

’ — des menſchlichen Denkens ziemlich angemeſſene 
efetze - wo... : 

Laß das: beftimmenbe Wort dem beſtimm— 

"ten, fo wie überhaupt die minder wichtigen, 

mehr zufälligen Redethtile den wichtigern 

“und wefentiihern voran gehen! . J 

Dadurch wird zugleich dee Vortheil erreicht, daß die Auf⸗ 

merkſamkeit des Zuhorers ober Leſers geſpannt erhalten, und 
bis ans Ende eines Satzes erhähet wird. Mag auch dieſes 
Grundgeſetz wegen "ber. Mannichfaltigkeit, bie überall 
herrſchen muß, wo nicht Langweiligkeit eintreten ſoll, und ver 
möge der jedem Menfchen eigentbämlichen Art-zu denen; 
und zu empfinden, in der Aufeinanderfolge der. Wörter manchers : 
ley Abweichungen leidenz fo Dürfen boch diefe Abweichungen . 
dem Geiſte der Sprache nicht burchaus zuwider ſeyn. — Für 
den gebornen Deutschen bedarf.es nur einiger. allgemeiner Res 
geln; fern Gefühl lehrt ihm fchon die gehörige Wortfolge, ' 
wenn er nur aufmerkſam darauf gemacht worden iſt, wie fie. 
in der Seuptfade von einander abweicht. 
lach jenem Seife der deutſchen Sprache finden vors 
züglich folgende-vrör Arten von Wortfotge Statt: 

1) Di-hatbriiche, unverbunbene oder en 

‚gäblende; j B. wenn ich fage: Der Vater Jiebt feine 

Kinder. rn 6 

23 ) die fragende, wünſchende, bittende und 

bdefehlende: Liebt der Water feine Kinder? Liebe deine 

"Kinder, 0 Vater! . 

3) die verbindende oder -fih beziehende: 
Wenn der Vater feine. Kinder liebt, oder weil er feine 
"Kinder liebt: fo forgt er auch für ihre Erziehung. on. 

- 4) bie derfegte oder die Inverfion: Seine 

Kinder liebt der Vater ıc. 

2. In der natürlichen ungebundenen, ober 
erzählenden Wortfolge trägt der Sprechende feine 
Borflelungen ganz einfach vor. Das Subject, der Gegen 
ſtand, von dem er ſpricht, neht.mit allem ihm Sugebörigen 
voran; dann folgt bad Prädicat oder dad, was dem 
Subjecte beygelegt wird, nämlich dad Verbum und was 
ihm zugehoͤrt. Z. B. Ich Tchreibe einen Brief. Mein Bruber 
zeichnet eine Landſchaft. Thaten beftimmen den Mertb des 
Meufchen. Die Natur ſtroͤmt uns aus saufend Quellen Berguñ⸗ 
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ntgegen. Wahre Grbhe foll nie Furcht erregen. er), 
as Subject on ne nähere Beftimmung 04 folgt 
als ErNärungsftoff oder als Beyſatz (Appofition) 
tteibar darauf und zwar immer in demfelben Gafus 
1. S. 294). Eben fo tritt auch der durch ein relatives 
omen (welcher oder der ꝛc.) gebifdete Nebenfas am 
ı gleich hinter das Subflantiv, worauf. diefes Pronsmen 
ezieht; z. B. Er fand fein Kind, welches er außerordentli 
‚nicht mehr am Keben. (Alſo nicht: Er fand fein Kin 
mehr am Leben, welches er außerordentlich Tiebke). — 
alt das Verbum (ald Praͤdicat) Noch nicht den voll 
igen Sinn, fo ſteht das dazu Gehörige ganz am Ende 
atzes; 4. B. Ich laffe meinen - Bruder rufen. 
auch, wenn dad Verbum in ben: zufammengefekten 
a (Derfectum und Futurum) flebet: Sch Babe meinen 
mw gerufen; ich werde ihn rufen. Daſſelbe gilt 
von dem BPräfens und Imperfectum trennbarer 
wörter; z. B. Ich rufe oder ih rief meinen Bruder 
Spiele ab. — Bey längern Sägen nähert man biefe 
bare SyIbe fo viel al& möglich dem Verbum; z. B. Ich 
meinen Bruder von dem Spiele, das fchon einige Stunden 
ert hatte, ab; — beffer: Ich rief meinen Bruder von 
Spiele ab, das ſchon einige Stunden gedauert hatte. — 
Stößt der Nominativ als Subject mit dem 
sfativ ald Object in gleiher Form zufammen, 
dt die vorftehende Form das Subject, die nachſtehende 
Ibject aus; z. B. Die Mutter Hat die Tochter geliebt. 
Deuffchen Haben die Sranzofen beſiegt. Bleibt der Gag 
olche Art doch noch zweydeutig, indem dad Subjeet 
dem Object leicht verwechfelt werden koͤnnte: fo kann 
Umwandlung ded Zeitwortd aus der activen Borm in 
affive die Zweydeutigkeit leicht gehoben werben; naͤim⸗ 
12 z. B. Die Tochter ift von ber Mutter geliebt worden. 
Franzoſen find von den Deutfchen befiegt worden. — ' 
Die weiblichen Dative im Singular nehmen, 
fie mit einem andern Eafus zufammen floßen, am 
flen ihre Stelle vor demselben ein-, fobald eine Zwey⸗ 
gkeit durch das Gegentheil etitftehen. würde. 3.8. Er 
ie Pflicht der Bequemlichkeit vor — iſt fehr unbe: 
t und zweydentig, weil man nicht deutlich. erfährt, ob 
Bequemlichkeit" dee Genitiv oder der Dativ feyn foll. 
!fo das letztere der Fall, fo fagt man beſtimmter: Er zog 
equemlichfeit die Pflicht vor. So auch: Man muß nie 
jeftimmtheit und Deutlichkeit die Sanftheit ober den 
Hang ins Reden vorziehen. Er-opferte bes Wohlthaͤtigkeit 
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Sie Gerechtigkeit anf. — In allen biefen fo gefiellten Zaͤlen 
if eb unverkennbar, daß „‚ber Bequemlichkeit, der Beftimmts 
heit ‚und Deutlicteit, ber. Wohlthaͤtigkeit“ nicht ber Ger 
nitiv, Sondern der Dativ iſ. | 
».. Erforbert das Verbum einen doppelten Xccufativ, ſo 

wird ber, welcher den perfänlichen Gegenflanb bezeichnet, 
voran gefekt; 3 B. Er nannte feinen Freund feinen Retter 
- Erforbert das Werbum außer bem Accufativ auch noch 

ginen Dativ, fo tritt Diefer nor jenen; 3. B. Sch fchreibe 
meinem Bruber..einen Brief; mein Bruder. zeichnet Mir eine 
Landfegaft. Gieb bem Armen einen Grofchen ! — Ausgenommen, 
wenn her Kccufativ ein Pronomen ift, ‚oder eine fchärfere 
Beftimmung bat, ald ber Dativ, oder wenn diefer dur 
einen nachfolgenden Beyfag noch genauer beflimmt wird; 
3 B. Sage aber diefes Niemandem! Hier iff Geld, gieb 
es dern Würbigfienl Gieb diefen Grofchen einem Armen! 
Bage es dem, welcher es zu wiflen närhie bat! ıc. 
„ ,, MBenn der Kccufatio einen perfönlichen Gegenſtand ber 
geichnet, fo fieht ee. vor dem Genitiv, ber die Sache anzeigt; 
z. B. Ich will ihn keines Verbrechens beſchuldigen; er würdige 
mid feine: Freundſchaft u. ſ. f. | 
» Sen ziellofen. Seitwärtern ſteht ber Dativ gleichfalls 
» unmittelbar nach dem Verbum; z. B. erfagte mir; es trauet 
Ibnen nicht; ich Hand ihn bey ic. . ' 
. Braucht dad Verbum zur nähern Beftimmung ein X be 
yerbium, fo ſteht dieſes zuletzt; z. B. ich ſehe ihn g⸗enz 
es wird mir ſchwer. Folgt aber ein Sübſtantiv oder 
ein Pronomen mit einer Praͤpoſition nachher, ſo tritt 
* Adverbium gleich hinter das Derbum; 3. B. Mein 

ruder zeichnete lange an der Landfehaftz; ich fprach oft 
wit ihm. — Iſt das Berbum FRA oder in den — 
geſetzten Zeiten gebraucht, ſo ſteht das Adverbium gewoͤhnlich 
vor dem letzten Theile des Verbums; z. B. Er hat an der Lande 
Br lange gezeichnetz ich werde ihn oft beſuch en. — 

ies gilt auch von det Verneinung: Sch befuche ihn 

wit; ich werde ihn niche befuchen. — Überhaupt müſſen 
die Berneinungen und alle Nebenwörter fo nahe ald moͤglich 
dem Worte fliehen, auf welches fie fich beziehen; denn ea iſt 
ein großer Unterſchied, ob ich z. B. ſage: Ich befuche ober 
ſah ihn nicht den ganzen Tag, umd ich.fah ihn ben ganzem 
Tag nicht; (vergl. ©. 523). | - 
„ Ale Beflimmwörter muͤſſen dem Subflantiv, mit 
bem fig nur einen Begriff ausmachen, vorangehen, fo wie 
auch bad Abverbium dem Adjertiv, nach der oben S. Goa | 
angegebenen Regel: „Das Befimmenbegebtbem Be⸗ 
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ten voran.’ 3.8; Alle diefe feine drey noch’ gan 
und fehönen Häufer find in dem letztern fehr'verheerens 
iege in Aſche gelegt worden. (Hier fängt der Sag mit 
allgemeinen Zahlworte an: alle; dann folgen bie Pros 
diefe, feine; bann bas beſtimmte Zahlwort drey unb 

die Adfective neuen und fhönen mit ihren bavor 
en, fie näher beflimmenden Abwerbien: noch’ gang 
dann das Subftantiv Häufer feibft folgt. Eben fo 
ı bem Folgenden erſt der Artikel mit ſeiner ihm, fo wie 
Zeſtimmwoͤrtern vorausgehenden Prtäpofition in bein, 
as Zahlwort letztern, Hierauf bas Adjectiv mit-feinem 
gehenden Abnerbium fehr verheerenden und dann 
das Subſtantiv Kriege) ıc. — WW | 
ine Berwechfelung der Stelle des Zahlworts und des 
v8 Tann eine bedeutende Werfchiedenheit des Sinne ' 
bringenz 3 B. Das ift ber dritte böfe Tag, unde 

der böfe dritte Tag. — 

‚ft ift aber die Folge der Mörter Überhaupt ziemlich 
hltig, und hängt dann bloß von dem Gefühl und dem 
‚lange ab. 3. B. Ob ich fage: Ich Habe dieſe 
e fehon vor einem Jahre in Göttingen gefehen, oder: ich 
bon vor einem Jahre diefe Pflanze in ©. gefehen, ober: 
e ſchon vor einem Jahre in G. diefe Pflanze gefehen. 

ſt das Subject ein Verbum im Infinitiv, fo 

diefer feine Beſtimmwoͤrter ſtets vor ſich; z. B. 

Gefühlloſen mitleidige Empfindungen einflößen 
n, iſt eben fo viel, als einen Stein erweichen wollen, 
tgebliche Arbeit Kun. So auch: Seine Vernunftniche _ 
ıchbenfen gewöhnen, heißt fein Eigenthum verlaffen, um 
zu können. . | " 
vert, Die Appofition ober ber Beyſatz ſteht, wie ſchon 
jefagt, als Erktärungsbegriff Immer hinter dem Hauptbegriffe, 
re fey übrigens Subject ober Dbject, Es kommt aber 
ehr darauf an, welches Wort man als X ppofition ange 
ehen haben will; z. B. Dein Bruder, ber Profeſſor N., iſt 
jegt auf Reifen. — Hier iſt det Profeffor N. die Appoſition. 
Sage ih aber: Der Profeffor R,, mein Bruber, iſt sc — ſo 
ft mein Bruder bie Appofition, . (Berg. S. 204). 

Iſt der Nebenfog mit dem beziehenden Bürworte welcher, 
welche, welches, begleitet: fo muß dieſes fo nahe als möglich 
ven dem Worte fiehen, zu bem es gehört; alfo nicht: Des Rath 
bird nicht ohne Schaden von die verachtet, welchen Lob, ben) 
ir ein Kluger giebtz fondern beffer: Der Rath, welchen (den) 
ur ein Kinger giebt, wird ꝛc.; ober (durch Inverfion): nicht 
hne Schaden wird. von birder Rath verachtet, welchen, xc, . 

Die fragende, bittenbe und befehlenden.: 
folge weit von ber vorigen nur darin ab, daß 
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a Berbum vorn und. das Subject dahinter fieht. Sie 
ndet. Statt: . _  .. ; Er 
.....8) Bey wirklichen Fragen; z. B. Kennt du ben 
Eremden? Haft du mich verftanden? Sobald aber mit mer? 
wa8? gefragt wird, tritt Die natürliche oder  erzählende 
Wortfolge ein; z. B. Wer kennt den Fremben? — Wer 
bat wich verftanden? — Was bat jener Menſch gefagt ? 

, DB Bitten, Befehlen, Aufforderungen, 
Ausrufunge, Wünfdhen ıc.; 4.8. Liebe (du) deinen 
Naächſten, wie dich felbft! (Wo das Subject gewähnlih auss 
gelaſſen wird, wenn es bie zweyte Perſon iſt). Sey (bu) 
gutes Muthes! Seyd (ihr) gutes Muthes! Thun Sie was 
Sie können! Folgen Sie meinem Rathe! — Hätte ich doch 


aim Mathe Gehör gegeben! — Wie mannichfaltig find die 


en! — 
Anmerf. Kommt zu einem ſolchen Sage rin Bocatiy (ſ. S. 129, 
: fo fteht er bald zu Unfange, bald in der Mitte, bald am 
Ende des Saped. 3. B. D Beit, wie linderſt du mit milder 
" Band jeden Schmerz des Unglüdlihent oder: Wie linderfi bu, 
o Zeit, mit milder Hand jeden, Schmerz des Unglucklichen! — 
: oder: Wie linderſt du mit milder Hand jeder Schmerz des 
Ungluͤcklichen, 0 Bett — u 
099) Nah fo und da im Nachſatze; z.B. Wenn es 
Beit ift, fo werde ich erfcheinen. Wenn er mich fieht, da 
muß ich ibm Alles erzählen. — En, 

d) Auch wenn in dem Borberfaße bad wenn und ob 
ausgelaflen if. 3. B. Erfährt er es gleich, was thut's? — 
Sey er auch noch fo geſchickt, was hilfts, wenn ernicht gat iſt! 
3 Die verbindbende oder ſich beziehende 
Wortfolge, welche durch vorfiehende Bindewoͤrter 
entſteht, ſtellt das Subject gleich nach dem Bindeworte und 
das eigentliche Verbum des Satzes ganz anıdad Ende deſſel⸗ 
ben. Iſt ein Huͤlfsverbum dabey, fo ſchließt dieſes den Sag. 
3.3. Du kannſt fpielen, nenn (ober weil, oder ſobald ats) 


Du Deine Dir aufgegebenen Arbeitengehörig gethan haft. — 


Die zufammengefegten Beiten werden hier. umgekehrt; anz 
ſtatt zu ſagen: wenn du — haft gethan — heißt es: 


- wenn du — gethan haſt. So auch: Da ich meinen Zweck 


erreicht hatte (nicht: hatte etreicht), reiſete ich ab ıc. 


Iſt das Bindewort theildar, oder find es ihrer zwey, fo 


nehmen fie die perfönlichen Sürmörter und Das Subject über: 
haupt in die Mitte. 3.8. Ob ich Die gleich verfprochen 
babe ıc. anftett: obgleich ih Dir.ın Kommen’ zwey In⸗ 
finitive zufanmen, fo tritt das beflimmte Verbum vor beybe. 
3. B. Ehe ich Dich werde beſchimpfen laſſen. 9 
— a Dieſe 


x = 
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tiefe Wortfolge findet Statt: 
a) nach den meiften, vorzüglich ben bezlehenden 
en) Conjunctionen: als, dba, weil, wenn, 
33.8. Ats ich ihn, gefprosden Hatte 1.5 ba er mid 
ic.; — 
b) nach den beziehenden (relativen) Pronomen ı wels 
er, wer, was; z. B. Alle Denfchen, welche (od. die) 
n. — Jeder Menfch, berfeine Pflicht thut, iſt zu fchägen. = 
s heute thun kannſt, verfpare nicht auf morgen! ꝛc. 
c) nach den Beziehungöwärtern: woran, worauf, 
18, worin, wodurd, wovon, wo ꝛc.; z. B. Das 
ter Umftände, woran er nicht denkt, worauf er nicht. 
worin mancher Andere aber die Quellen feines Unglücks 
Dies war der Ort, wo er feine Ruhe wieder fand, 
d) auch nach den Fragewoͤrtern wann, waß, was 
ie, wo, wenn fie nicht unmittelbar fragen. 8.8. 
z nicht, wann er wieder fommen wird; er fragte 
‚a6 für ein Mann ber Fremde fey, wie er heiße 
er wohne. (Ben einer unmittelbaren Frage abet 
: Er fragte mih: Wann wird er wieder Fommen? 
ir ein Mann if der Fremde? Wie heißt er? ic. 
rk. Aus Liebe zur Neuheit, oder um mehr Kraft dadurch 
die Rede zu legen, haben feit einiger Zeit manche Schrift⸗ 
Uer angefangen, von dieſer verbindenden Wortfolge 
zuweidhen. Sie laffen naͤmlich bad Verbum vorausgehen, 
ſtatt mit demfelben zu fließen 3,3. Die Menfchen wollen 
ber, baß ihnen aefhmeichelst wird durch füße Worte und 
rch geſchminkter Rede Blendwerk, ald daß fie erfahren 
s reine Urtheil der Welt, Anfltatt: Die Menſchen wollen 
ber, baß ihnen durch füße Worte und ꝛc. geſchmeichelt 
ıd, als daß fie das reine Urtheil der Welt erfahren 
Die verfegte Wortfolge oder Umfehrung 
Bes (Inverfion) hebt dasjenige Wort, un 
züglich bemerkbar machen will, aus feiner gewöhns 
tele heraus, und fest ed an die Spitze des Satzes, 
in, wo es die Aufmerkfamfeit am meiften erweckt, 
ver folchen Wortverfegung flieht das Subject 
umgekehrt hinter dem Verbum; baher auch def - 
jiefer Wortfolge. — Die Abficht ded Mebenden uiid 
dem Geifte der deutfchen Sprache ganz verttaiited 
und Gehör müfjen hier allein entſcheiden, welches 
Nen andern voran, und wie weit überhaupt dieſe 
ig gehen dürfe, . 
hängt alfe bieß von der Abficht bes Rebenden ab, ob 
flatt der natürlichen Wortfolge: Ich liebe Di 
’g gr, Sprachlehre, 3. Auf: - 
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herzlich — ſagen müſſe: Dich fiebe ich hetzlich (wobey ber 
Nachdruck auf Dich gelegt iſt), oder: Herzlich liebe ich 
Dich, (wobey der Nachdruck auf herzlich liegt). Eben foan-: 
flatt: Sollte ich Dich loben? — Ich follte Dich loben? — 
Dich follte ich loben? — Loben follte ih Dih? — Go wird 
auch folgender Sag: Die Natur ſtrömt uns aus tau- 
fend Quellen Bergnügen entgegen — aus feiner na- 
türlichen Wortftellung auf vielerley Art verfegt werden können: 
Es fierdmt uns die Natur aus taufend Quellen Vergnuͤgen entgege:. 
Uns firdmt die Natur aus tauſend Qulllen Vergnügen entgegen, 
Austaufend Auellen flrömt und die Natur Vergnügen entgegen. 
Bergnügen ftrömt uns die Natur aus taufend Quellen entgegen. 
je nachdem wir die Apficht Haben, bie Vorftellung es-fErdmt, 
oder uns, oder aus taufend Quellen, oder Vergnügen 
vor allen andern Vorftellungen hervorzußeben. Man fieht alfo 
hieraus, daß die Inverſion nicht fehlechterdings willkürlich oder 
zufällig, ſondern dem Ureheil des Verflandes und des Ges 
Hörs unterworfen ifl. — Die deutfche Sprache ift ihrer Na⸗ 
tur nach vor andern Sprachen biefer Inverfionen fähig, und 
. ihre Kühnheit träge zum Anfehn unferer poetifchen Schreibart 
Vieles bey. | 
Anmerk. Die urſache, warum die Syntar einiger Sprachen biefe 
Verſetzung ber Wörter mehr ober weniger erlaubt, hängt 
arößtentheils von ber Veichaffenheit ihrer grammatifchen Ety⸗ 
mologie ab. Je mannicfaltiger und je finnlicher die Ber⸗ 
änderungen der beweglichen Redetheile, nämlih der Kenn: 
und Beitwörter, durch bie Etymologie ber Sprachkunſt bes 
zeichnet werben: deſto ungebundener Tann ihre ſyntaktiſche 
Bufamımenfegung ſeyn. Die Etymologie z. B. der franzöfifchen 
Sprache hat bey weıtem theils nicht fo viele, theils nicht fo 
tenntiihe Merkmale; daher verbietet fi ber Gebrauch ber 
Snserfionen in ihrer Wortfügung von felbfi. 

Eine folhe Inverfion findet nicht bloß bey einzelnen 
Wörtern eined Satzes, fondern auch bey ganzen mit eins 
ander verdundenen Sägen (am meiften in Gedichten) Statt: 

1) Bey einzelnen Wörtern: | 

6a) Wenn das beflimmte ‚Subject durch daB unbe: 
flimmte Es gleihfam angekuͤndigt wird; z. B. Es iſt zu⸗ 
weilen hohe Weisheit, zu, vergeſſen, was man weiß. 

Es kann der Froͤmmſte nicht in Frieden bleiben, 

Wenn es dem boͤſer Nachbar nicht gefaͤut. (d. Schiller.) 

b) Wenn ein Infinitiv, ein Adjectiv, Adverbium, 
ober Participium an die Stelle des Subject gefeht wird. 
3.8. Schaden kann Jeder; aber nützen nur der MWeife und 
Gute. — Groß ift der Held im Kampf fürs Vaterland. — 
Auf der Reife durchs Leben fey Vorficht dein Anker, dein Führer 


- 
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ht! Lang iſt der Weg, falſch iſt die Melle, fern if das 
So auch? 


Kbtreiben wollen wir verhaßten Zwang; \ 
Die alten Rechte, wie wir fie ererbt ‘ 

Bon unfern Vätern, wollen wir bewahren. (v. Schiller.) 
Rur aus ber Kräfte ſchoͤn vereintem Streben 

Schebt ſich wirkend erſt das wahre Leben, (0. Sqiller.) 
krrungen, früh exxungen hat er feine Palme, 
}er treue Streiter ıc, (Rofegerten.) 


c) Wenn eine Prhpofitisn mit ihrem Gafıs voran; 
t wird; z. B. Ohne Wibderſtand läge fich keine Lraft 
hae Hinderniffe keine Tugend denken. — 
:m engen Kreis verenget fih der Sinn, . 
8 waͤchſt ber Wenfch mit frinen größern Zweden. (v. Schiller) 
ind Innre der Natur bringt kein erfhaffner Seiſt; 
u glücklich, wem fie noch bie aͤußre Schale weil’! (Haller) 
nt er bem zahllofen Heere von Millionen, bie ſchon auf Erben 
bt Haben, unter biefer durch fo viele Jahrhunderte perbreis 
3 Menge — wie Viele gab es, beren Andenken übrig blieb, 
n bie geruͤhrte Nachwelt frohe Zelte widmet? — (Keinpare.) 
d) Wenn ber Cafus, ben das Verbum regiert, voran 
> B. Dem Achtungswürdigen allein gebäßre - 
19. — Den Menſchen macht fein Wille groß und 
(Egile). — Dem Hochften mußt bu trauen. — Ihm 
der Vögel Danklied früh und ſpät. — 


e) Wenn der Genitiv dem. Nominativ unb 
fativ, oder der Accuſativ dem Dativ vorge, 
wird; z. B. Unfrer Jugend fhöne Zeit fen dem 
thun geweiht! — Süßer Töne Wunderfrafe 
san tief im Hetzen. — Des Alters befie Freude iſt 
innerung. — (Vergl. S. 298. Anmerk. 3. u. 4.) 

f) Wenn ber hinten ſtehende Caſus voran geſetzt und 
ide Durch ein Pronomen wiederholt wird; +2. Diefe 
t, reizenden Sluren, werde ich fie jemals wieber fehen ? —, .. 
me Menfchenderz, wie ängfllich kämpft es oft mit Dice . 
idenfchaft! — 

g) Wenn das Adjertiv hinter fein Subftan: 
eſetzt wird. ine wirklich kühne Inverfion, die erft 
uern Dichtern, befonders von Voß, Schiller, Bäthe, 
gelu. m. a. verfucht und mit Beyfall aufgenommen ift. 
Jenius ber deutfchen Sprache verftattet allerdings eine 
Freyheit in der Gönftruction, die ber griechiſchen und 
Hen wenig nachgiebt. Durch fie —* vorzüglich der 


& 
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deutfche Überfeger griechiſcher und lateinifcher Muſterwerke zur 
treuen Nachahmung jener Schönheiten fähig gemacht. 23.8. 
Alte, fie traten vom Wagen zur Erbe und hörten bie Rebe, 
Die nun Hektor begann, ber göttliche. (Voß JI. Gef. 8) 
Wie weit er aud fyähet und blidet . 
Und die Stimme, die rufende, ſchicket, 
Da ſtoͤßt kein Rachen’ vom ſichern Strand x. 

Ich fol Hier verſchmachtend verderben, 

Und dee Freund mir, ber Liebenbe, flerben! (v. Schiller.) 

2) Bey ganzen Satzemn, wo fehr oft des Nach⸗ 
drucks und bes Wohlklangs wegen der. Nachſatz dem 

Borderfage vorgefegt wird; z. B. anflatt in der na: 
türlihen Wortfolge zu fagen: Sch ſehe nun zu fpät ein, baf 
ich wohl gethan hätte, Ihrem Rathe zu folgen — kann man 
umgelehrt fagen: Daß ich wohl gethan Hätte, Ihrem Rathe 
zu folgen, fehe ich jegt zu fpät ein. So auch: Der Kat ficher 
einen fchlechten Geſchmack, welcher immer mit fich felbft zus 
feieden iſt; — anftatt: Wer immer mit fih 0. — So aud: . 
Mer das Leben in unebjem Müßiggange dahin fchleichen läßt, 
ift defelben nicht werth; anjtatt: Der iſt des Lebens nicht werth, 
welcher daſſelbe in unedlem Müfiggange dahin ſchleichen läßt. 
Anmerk. In dieſen und aͤhnlichen Sägen iſt es gleichgoͤltig, ob 
id dieſen oder jenen Satz zuerſt fege. (Vergl. S. 559). — 
Enthält aber der Nebenſatz einen Schluß aus dem Vorderſatze, 
“oder ift er als Begenſah mit ſondern ober aber verbunden, 

fo kann er nicht umgekehrt als Vorberfag erſcheinen, fondern 

muß hinter dem Sage ſtehen, auf welchen er ſich bezichet. 

3. B. Die Unglücks-Rachricht iſt eine bloße Lüge, berubige 

dich daher! — Du haft allerdings Wahrheit gefagt; aber 

man darf doch nicht jede Wahrheit fagen, — Er fhrieb nit, 

- fondern er laß. 

So fehr fi übrigend die Inverfionen mit dem 
frehen Geifte und der Bildungsfähigkeit unfrer Sprache ver: 
tragen : fo haben fie doch auch ihre Grenzen, beren unver: - 
ſtaͤndige Überfchreitung nichts weniger, ald Berftärfung der 
Aufmerkfamfeit und Beförderung der Lebhaftigkeit, fonbern 
- vielmehr Berbunflung und rung des Sinnes hervor⸗ 

bringt. — Dergleichen fehlerhafte Inverſionen find: 

1) Wenn man ohne hinreichenden Grund verſezt, bloß 
um zu verſetzen. Z. B. Meine Feder ergreife ih, um Ihnen 
zu melden ıc. — Hätte, in Frieden bis an deinen Tob zu 
laffen dich, der Herr der Herrfcher befchloffen. 

2) Wenn dadurch der Sprache Gewalt gefchieht, oder 
wenn bie Inverfion Wörter trennt, die nothwendig zu eins 
ander gehören. 3.3. Bang jebt fhau ich das Land am ꝛc. 
Man lafje daher Die ſchon oben S. Hi7 Nr. 5, gegebene 
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Bee nicht and der Acht: Die Bekfimmmörter: 
müffen immer zunächſt dem Worte flehen, met: 
ches fie beſtimmen. So bekommt z. B. jederder drey Säge: - 

Nicht. er war geftern verreift. u 

Er war. nicht geftern verreife. | 

Er war gefteen nicht verreiſ't. 
durch die Stellung bes nicht einen andern Zinn. Der ef -. 
Sag verneint das Subject, der andere die Zeitheflimmung dee 
Dead, und ‚der beitte das Prädicat ſelbſt in Hinficht auf 
geftern. 

5) Wenn ein Sag durch die Inverſion bunfel und 
zweydeutig wird. 8. B. Er trachtet nur ber Zugend nach dem .- 
Mamen, (wo man.taum erkennt, baz der Tugend der Genitiv ' 
ſeyn ſoll; alfe dentlicher in der natürlichen Wortfolge: er 
trachtet nur nach dert Namen der Zugend). 

Befonders wird. der Sinn ganz zweydeutig und ungemwiß, 
wenn das Subject die Stelle des Dbiects hinter dem Verbum 
 einnimmt,. und das Object vor dem Verbum ſteht, falls naͤmlich 
der Nominativ und Accufativ in der Endung fich nicht unter: 
fheiden. 3. B. Die Zugend verleumdet das Lafter. 
(Wer verleumbet hier? und wer wird verleumbet ?— ) Ehen fo: 
Die Sranzofen, weiche die Ruffen und Preußen ge: 
fehlagen und befiegt Haben. (Mer iſt hiet das Subject oder 
ber Sieger? und mer das Object oder ber Beflegte?—) Solche 
jwendeutigen Sinverfionen mochten in bebenklichen Zeiten mait: 
chem Beitungfchreiber willkommen und erlaubt ſeyn, um fid 
dahinter zu verfteden. Der unzmeydeutige, vechtliche deutſche 
Lefer las und hörte lieber beftimmter: Die Franzofen find von. 
den Ruſſen und Preußen ꝛc. gefchlagen und befiegt ‘worden, 
wenn bdiefe nämlich das Subject und jene das Object waren, 
wie dies benn zum Deile der Menfchbeit feit dem Erwachen der 
Voͤlker gefchehen ift. (Vergl. S. 605). 


II, Zufammenziebung ber Säpe, 

Um der Rede mehr Kürze und Gedraͤngtheit wid 
dadurch zugleich mehr Neuheit, Wohlklang, Kraft 

und Nahdrud zu neben, ziehen wir oft zwey und mehre 

Eäpe (die nur cin Subject und zwar in gleichem Caſus 

haben) in einen einzigen zufammen; Daher auch dieſe Zus 
fammenziehung vorzäglich in der Höhern Schreibart ublich if. - - 
3.8. Anflatt: Er war müde von ber Reife, und fihlief ſogleich 
ein, fagt man kuͤrzer: Miide von der Seife, fiblief ex fogleich 

cin. Anflatt: Die Hoffnung, welche ihn tröſtete ıc. kürzer: 

Lie ihn teöftendg Hoffnung sc. Anftatt: Er flach und wurbe 

von Allen beweint, kürzer: Er ſtarb, von Allen beweint- · 
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Am meiften entftehen fotche Sufammenziehängen durch 
Weglaffung, oder Verwandlung der Zeitwörter. — Bey 
‚jeder erlaubten Zufammenziehung mehrer Säge wirb nämlich. 
ein oder das andere Verbum entweder ı) ganz wegges 
worfen und verfhwiegen, oder 2) in ein Particıp, 
oder 3) inein Hauptwort mit vorgeſetzter Präpofition ıc. 
verwandelt. — Der auf foihe Art verfürzte Sag kann 
dann bald vor, bald nach dem andern iinverkürgten Sape 
ſtehen, bald auch zwiſchen dejien Theilen eingefhoben wer: 
den, je nachdem es der Wohlklang und Sprachgebrauch er⸗ 
fordern. 3. B. Zufrieden, daß ich naͤcht Alles ver—⸗ 
Toren habe, traue ich leichter mein Schickſal; ober: Ich trage 
leichter mein Schickſal, zufrieden, daß ih nicht Altes 
verboren Babe; oder: Ich frage, zufrieden, daß ich 
nicht Alles vertoren habe, leichter mein Schickſal. — 

In dem letztern Falle muß nie nur das Subject, fondern 
auch das damit verbundene Verbum dem zufammengejogenen 
Gage vortreten: Ich trage, zufrieden ıc. (nit Ich, zufrie⸗ 
den, daß ... babe, trage ıc.). So au: Die Sonne 
bericht, Alles mir Freude belebend, hervor; (nit: Die 
Sotine, Alles mit Freude belebend, Bricht hervor). 

ı. Bufammenziehungen durch Wegwerfung oder Ver: 
ſchweigung eine Zeitworts, das fchon einntal gefeht war. 
(Es fallt in folgenden Benfpielen dba weg, mo ed eingeklammert 

ſteht). Zulius Cäſar war gcoß in Gefahren, (mar) fühn im 

. Entwerfen und (war) fchnell im Handeln. Früh übereilte 
ihn der Zod, zu früh (Übereilte er ihn) für die Eeinen und 
viel zu früh (übereilte er ihn) für die Welt. - 

Der Menſch veraiße leicht Überfiandene Leiden; aber 
felten (vergißt er) genoffene Freuden, weil die Erinnerung an 
jene unungenebm (if), an diefe angenehm ift. 

Oft wird das Verbum, wie jeded andere Mort, Das 
leicht hinzugedacht werben kann, vermöge einer Ellipfe 
(Auslaffung) ganz weggelaffen. Dies gefchieht befonders 
in der hoͤhern Schreibart und in Sprichwoͤrtern. 8.8. 
| ‚Dem Berbicnfte feine’ Kronen! 
on Untergang ber Luͤgenbrut! (Schiller.) 

Ehre verloren, Altes verloren. Jung gewohnt, alt gethan x. 

Auch das Verbum feyn (nicht als Hülfswort, fondern 
als Verbum fubftantivum mit einem Beflimmungss oder Er: 
klärungsworte gebraucht) wird mweggelaflen, wenn noch ein 
onderes Verbum mit und darauf folgt. 8. B. Anftatt: Der 
Jüngling tft in dee Welt ein Neuling und weiß nicht Schweich: 
lee von Kreunden zus unterfcheiden — kürzer: In der Welt ein 
Reuling, weiß der Sängling niche mw. fe fe Anſtatt: Ih bin 
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\ 


oder der mittelbaren Verbindung ber Wörter ıc. 615 


wit Wenigem zufrieben, und beneide Fürſten nicht, — kürzer: 
Mit Wenigem zufrieden, beneid' ich Fürſten nicht. 

Daſſelbe geſchieht auch, wenn der Erflärungdfag mit 
welcher oder der anfängt. 3. B. Anftatt: Der Mann, 
welcher ſtark und küͤhn ift, troht jedem Feinde und jeder 
Gefahr — kürzer: Der. Mann, ſtark und kühn, trogt jedem 
Feinde rc. So auch fl. das Schwert, welches von Blute roth 
war — das Schwert, von Blute roth ıc. ' 

Auch wenn die Conjunctionen wenn, weil, ob— 
gleio, daß ıc. einen. Sag anfangen, iſt die Wegmerfung - 
e8 einen Zeitwortes nebſt der Conjunction und Die. 3u> 
fammenziehung beyder Säße gleichfalls der Sprache gemäß. 
3. B., Anftatt: Weil er über die erhaltene Nachricht zu froh 
war, bat er Alles vergeffen — kürzer: Zu fioh Über die er: 
bal ene Nachricht, hat er Alles vergeffen. — Eben fo füllt in 
folgenden Beyſpielen das durch () Eingefhloffene in der Zu: . 
fammenziehung weg. (Meil er) furchtfam (iſt,) verftummt er. 
(Da er) zu ſchwach (war), zu widerfiehen, gab er nad. (DR: 
gleich er) mit allen Reichthümern verfehen (war), war er doch 

nicht glüdlich. — —“ 

2. Zuſammenziehung der Säge durch Berwandlung 
eines oder des andern Zeitworts in ein Particinium fowohl, 
der Gegenwart, ald auch ver Vergangenheit (Participial: 
Conflruction, vgl. &. 469). Diefe findet Statt, wenn 

wey Süße bey einem gemeinfchaftlichen Subjccte verfchiedene 
Berba haben, dir, in gleichem Verhaͤltniſſe ftehend, mit 
und verbunden werden. Man wirft alödann dee Wohlklangs 
und der Kürze wegen das und weg, und fegt das erfle Ber: 
bum ald Beichaffenheitäwort zur Beflimmung des ‚andern: 
a) In dad Participium ber gegenwärfigey 
Beit. 3. B. Sürchtend den Betrug trat er näher, flatte 
Er fürchtete ben Betrug und trat näher. — Die Sonne bricht, 
Alles mit Freude belebend, hervor; flatt: Die Sonne bricht 
hervor und belebt Alles mir Freude. — Vergl. S, 589 Anm. 

Auch wird dadurch das relative Dronomen welcher, 
welche, welches, oder der, die, bass entbehrlich ge⸗ 
macht. 3. B. Nichts if fo entzüdend, als der Anblid 
ber wieder auflebenden Natur. Der erfte Schmud ber ſich 
belaubenden Bäume, der frohe Sinn der fingenbden 
Vögel ıc., Alles dies macht auf jedes. fl hlenbe Herz einen 
tiefen, nicht felten erſchütternden Eindeud. Anfatt der 
ſchleppenden Auflöfung: Nichts if, was fo entzüdt, als bet 
Anbli der Natur, welche wieber auflebt. "Der erite Schmud 
der Bäume, welche fich belauben u. fe f. 





616 36. Abſchn. "Won der Wortfolge 


Nur hüte man fihvor bem erzmungenen, unnatürkichen 
Gebrauche oder vielmehr Mißbrauche biefer Participial- Con 
firuction. Wer, fühlt nicht 3. B. ein wahres Mißbehagen 
bey folgender mit Participien Überladenen Periode: „Da 
erbob ich mich, vom Grunde und faßte_dben Sinkenden in meine 
Arme, bebend mich an dem Zauber ſeiner Nähe weidenb, 
zitternd und hoffend ihn an mid ſchließend.“ 

(Beders Taſchenbuch 1812 ©. 10), 
bb) In das Participium.der vergangenen 
Zeit, wenn ed nämlich eine leibentliche Bedeutung hat, 
d. i. wenn ed don einem Activ herkommt und mit feyn 
(nicht mit haben) verbunden wird. Dan wirft alödann 
das Hülfswort fenn mit den Bindewörtern und, indem, 
da, weil, obgleich ꝛ⁊c., fo wie auch das relative Pro: 
nomen welcher oder der weg; 3. B- Von feinen Freunden 
berrathen, von feinen Feinden. verfolgt, entflod Themi— 
ftokles nah Perfien; flatt: Ihemiftokles, welcher von feinen 
Freunden verrathen und von feinen Feinden verfolgt war, 
entflod nach Perſien. — So auch: Verbunden werden aud 
die Schwachen mächtig. (Schiller.) 
Anmerk. 1. Bor dem Mißbrauche, nad) welchem man ein 
-Yartitip der gegenwärtigen Beif Leidentlily (z. B. bie 
fallende Sucht), oder ein Particip ber Vergangenheit tb ätig 
gebraucht (3. B. eine beträbte RNachricht), vor biefem Mißs 
braude iſt ſchon oben (5. 345 und Kıo 2c.), fo wie vor bem 
anrihtigen Gebrauche der ParticipialsConftructtion überhaup 
©. 17a ıc. gewarnt worden. — . " 
8. Auch die fehlerhafte Weglaffung ber Hälfszeitwärter 
haben und feyn bey ber Vergangenheit ift nur ben Dichtern 
verzeihlich. Siehe oben S. 466, ° 

3. Aufamnienziehung ber Säge dur Verwandlung 
eine: Beitwortes in ein Dauptwortmit einer Prä: 
pyofition, ober auch in ein Adjectiv ıc. Dadurch wird 
die Kuͤrze und Die Lebhaftigkeit des Ausdrucks ungemein befürs 
dert. 3. B. Unftatt: Als der Körper beſichtigt wurde, 
fand man alle Zeichen eines gewaltfamen Todes, kürzer: Bey 
Befichtigung bes Körpers fand man ıc. — Anftatt: Nach: 
dem bie Keinde endlich befiegt waren, erfreuete das Land der 
fang’ erfegnte Frieden; kürzer; Nach endlicher Befiegung 
des Feindes erfreuete 20. — Ob ich gleich lange von ihm ges 

trennt gelebt Habe, würde ih ihn doch noch kennen3 
ürzers Ungeachtet meiner langen Trennung von 
ihm, würde c Eben fo ift es oft befier, auflattı Die 
Wunde, weiche ibm ben Tod brachte, kürzer zu fagen: 
Die für ihn eödtliche Wunde. Auflatt: Eine Nach: 
richt, bie mich in Schrecken feste; kürzer; Eine mir ſchteckliche 


- 
\ 


oder ber mittelbaten Werbinbung ber Wörter ec. 617 


Nachricht m. Anſtatt: Die Ehrſucht, welche den Menfchen 
ins Verderben bringt; kürzer: Die für ben Menfchen verbeub- 
Tiche Ehrſucht u. f. f; 
Bey allen dieſen Zuſammenziehungen darf keine Dun⸗ 
kelheit und Verworrenheit der Begriffe entſtehen, wenn ſie 
nicht fehlerhaft und verwerflich ſeyn —* Man gebrauche 
daher nie Kuͤrze im Ausdruck auf Koſten der Deutlichkeit! — 





‚Übungsaufgaben. 
\ " . 1 3, En 5 
[In folgenben einfahen Sägen die nothwendigften 
Beftaudtheile eines Satzes, naͤmlich Subjeet, Vr aͤ⸗ 
dicat und Copula aufzuſuchen; dann die neben einander 
geſetzten einfachen Sätze durch paſſende Gonjunc⸗ 
tionen zu einem zuſammengeſetzten Satze oder in 
. Vorder⸗ und RNachſatt zu verbinden, auch zu Perio⸗ 
ben zu erweitern zc.] ı 


(Rah Seite 597 — ma). 

Ich darf nichts fuͤrchten. — Ich habe nichts verbrochen. 

Du lebſt nicht mäßig. — Du wirſt krank. 

Der Schuͤler iſt fleißig. — Er lernt etwas. 

Gr widerfest ſich. — Er muß folgen. on 

Der Baum ift erfroren. — Ich will den Baum umbauen, » 

‚Die Freundſchaft iſt ein koͤſtliches Gut. — Sie würzt bie Freude 
bes Lebens, 


Jedermann ſpricht von Freundſchaſt. — Wenige kennen und 
üben fie. J 

Die Purpurfarbe iſt bie koſtbarſte. — Der Purpur war ehe⸗ 
mals nur eine Zierde der Könige und anderer angefehener Männer, 

Brutus hatte die Römer von einem deſpotiſchen Koͤnige be⸗ 
freyet. — Er wurde aus Dankbarkeit. zum Conſul ernannt, 

Der griechiſche Philoſoph Plato fand ben Diogenes. Diogenes . 
lad gerade Kräuter vor feinem Faſſe zu einer Mahlzeit. Der Phi⸗ 
loſoph Plato trat zum Diogenes. Plato fagte ihm: Du wärbeft keine 
Kräuter lefen, Diogenes! Du hättet bem Dionys beine Kufwartung 
machen follen, B 
Plato war einf über einen feiner Sklaven fehr aufgebrachtẽ 
Gr wollte ihn zuͤchtigen. Man kann im Zorn zu weit gehen. Er 

dachte daran. Er kieß einen Andern rufen, Er ſprach: „Erzeige 
mir ben Gefallen, bisfen Sklauen au beftrafen, Ich bin im Born,” — 


618 16. Abſchn. Bon der Wortfolge 


Yufgaben für Geübtere: 

[@inen einfahen ober gulammengefegten ag nad der 

- oben ©. 599 21. angegebenen Art zu einer einfachen oder zu: 
fammengelegten Periode zu erweitern, lund Im legtern 
Balle babin zu arbeiten, daß Borderfag und Radfag aus meh: 
ven Gliedern beftehen]. 3.8. 

Die Reize des Frühlings erfüllen uns mit dem mannichfaltigften 
Vergnügen. 

Unmaͤßiger Freudengenuß macht nicht nur balb überfatt unb 
ſtumpf, fondern aud vor der Zeit alt, ſiech und hinfällig. 

Richt in den Cirkeln der fogenannten großen Welt, Tonbern 
nur im Schoße der Natur unb ber Freundſchaft kann man wahrhaft 
froh und froͤhlich feyn. 

Bern das Lefen uns wahrhaft näglid, werben ſoll, fo mäffen 
wir auf bad warum, was und wie wir leſen, forgfättig achten. ' 


2 
[Koigende Säge aus der verfegten. Wortfolge in bie natärliche 
oder erzäblende, d. i. fo umzuänbern: daß das Subject jedes⸗ 
mal ben Sag anfängt u. f. f. nah S. 6ok u. f. f.] Ä 
Einem Freunde muß man nicht gleidy etwas übel nehmen. — Ze: 
ben Tag Jollte man durch eine gute Handlung bezeichnen. — Der Ars 
muth braucht ſich der nicht zu fhämen, ber fie nicht verfchulbet hat. 
Dem thätigen-und vechtfhaffenen Manne bleibt im Ungläd der 
Troſt eines guten Gewiſſens. 
Daͤſſerige Dünfte, bie-aus der Erde fleigen und in der untern 
Luft ſchweben, nennt man Nebel. 
In das graue Alterthum verliert fich die Erfindung des Glaſes. 
Die Euftpumpe hat Dtto von Guerike, ein Bürgermeifter 
in Magdeburg, erfunden. | 
Das Sinimpfen der natuͤrlichen Blatteen hat In Europa zuerft 
ein griechiſcher Arzt aus Sonflantinopel, Namens Emanuel Tim os 
nus, das Ginimpfen der Kubpoden ober Schugblattern aber ein 
engländifper Arzt, Dr. Jenner, befannt gemacht, 


3. 

FRolgenbe Säge aus der natuͤrlichen Wortfolge in 

die.übrigen Arten der Wortfolge überzufragen. 

Bey der fragenben x. kann man, wo es paflend if, bie 

Woͤrtchen wol und nicht einfhiebenz biy der verbinben- 

den mit den Wörtern wenn, weil, da6, wer, was, 
warum ıc. abwechſeln. Rah S. 607 —613.] 


Der Fleißige fucht feine Beit nügich anzuwenben. 
Ein Kluger madt fih auch geringe Leute nit zu Beinden. 
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ober ber mittelbaren Verbiadung der Wörter ec. 6ag 


Ein Menſchenfreund beit ſich, feine * aut und 
gluͤcklich zu machen. 

Der Ebelmuͤttige raͤcht ſich nicht wegen empfangene Beleibigungen. 

Der Daukbare gleicht einem guten Fre, er giebt mehr zuräd, 
als ex empfangen dat, 

Der Weiſe denkt oft daran, vos er erden ‚ und Altes, was 
er hier hat, verlaffen muß. 

Gin guter Tonkuͤnſtier Hört zwanzig Anftzumente zugleich, und 
unterſcheidet den Ton eines jeden und jede Rote, die gefpielt wirh.. 

Man findet menſchen, welche die Farben burchs Gefaht unter⸗ 
ſcheiden koͤnnen. 


*— | 
Mit Fehlern gegen bie Eonfiruetion nah S. 602 ꝛc. 
"Die Fehler gegen bie gehörige Wortfolge können entweber-münd: 
lich beym tefen, oder durch Abſchrift von dem Schuͤler mit 
Angabe ber Brände verbeffert werben. Zugleich laͤßt man an- 
geben, zu weiher Art von Wortfolge jeder verdeſerte 
Say und iede Periode gehöre.} — 
WBillſt du auf Erden subig und züfcteben leben, fo ſchließ⸗ nicht 
zu viele Freundſchaften! Richt alle Menſchen ſind gut und zuverlaͤſſi 43. 
nicht alle guten Menſchen ſind in den Jahren und Berhaͤlt niſſen ‚ baß 
fie ſich ſchickten für dic) zur Freundſchaft. Wer dein Breund fa feyg, 
und bleiben, muß bir gleih ſeyn an Jahren und Berbäftniffen, 
an Kennatniffen und an Güte bes Herzens. Wer Freundſchaften 
ſchließt, ohne Kuͤckſicht zu nehmen auf den Kopf.und das Herz ſeines 
Freundes, ber hat es zuzuſchreiben ſich ſelbſt, wenn er nicht alaͤck⸗ 
lich wird in der Freundſchaft, und wenn er ſich ſieht ſehr oft hinter⸗ 
gangen. — 

Suche nie zu erregen eine heſſere Mehnang von dir, als du 
verdienſt; du koͤnnteſt ſonſt ſehr Leicht kommen in den Fall, daß du 
erregteſt Erwartungen , die bu nicht koͤnnteſt befriedigen. Verſprich 
daher nie mehr aud, als du Lannfl halten; täufdge Riemanden duch 
ben äußern Schein, ber doch verfhwinden muß am Ende! Sey 
ratürli und unbefangen in beinem ganzem Beiragm, und darauf 
rechne, daß mehr werth iſt der Bepfall deines Gewiſſens, als des 
großen Haufens Lobpreiſungen! — Wer fi bloß will eiaſchmeicheln 
bey Andern, wird doch entdeckt zulegt. Je mehr er anmaßend iſt 
mit feinen Kenntniffen vor Andern, deſto leichter man Hinter feine 
Abſichten kommt. Je weniger. ex macht Anfpräche, deſto williger 
wird mun wiberfahren Laffen Gerechtigkeit feinen wahren Verbieniten, 
Je beſcheidener er ſich anlündigt in der Geſelſchaft, deſto mehr wird 


60 26 Abſchn. Mon ber. Bortfole 
man ihn auszeichnen; wer aber erregen will. Aufſchen mit feinen 
geringen Kenntniffen , leicht beſchaͤmt und gedemuͤthigt wird. 

Suche dich immer zweckmuͤßig zu beſchaͤftigen und halte feſt den 
Gedanken, daß nur der Thaͤtige und Arbeitſame naͤhren darf bie 
Hoffnung, bald hervor gezogen und angeſtellt zu werben im buͤrgerli⸗ 
Gen Leben, Wit Achtung gegen ihn wich man Ihm anvertrauen gern 
wichtigere und größere Geſchaͤfte, fobald man, daß er benfelben ge⸗ 
wacqhſen ift, wahrnimmt.: Nie wird ſich aber ſelbſt hervordraͤngen ber 
verhtfchaffene Dann, fondern es ruhig abwarten, bis man anerkennt 
fein: ſtilles Verdienſt. — Gipd Stolz und Eitelkeit ſelbſt dem ver⸗ 
dienſtvollen Manne gefaͤhrlich und nachtheilig, wie vielmehr fie dies 
dem Zünglinge und Mädchen feyn werden! — 


(Holgenbe fäleppenden Und weitfäwelfigen@äget durch 

Bufommenziegung lürzer zu machen, nad & 613 x.) 
. De Monerdy weiche gefüvchtet wir, iſt nigt immer auch 

ber geliebte. 
Die Hoffnung , welche ihn tröffete, erhielt Ihm bas Leben. 
Der Furchtſame nitiert nor jedem Schatten und lebt in ewi⸗ 
ger Angſt. 
+ Wer Menſch, welcher dee Bere der fihtbaren Schöpfung ift, 
muß den unfihtbaren Herrn ber Natur nicht vergefien, 
"Er war u ſchwach, zu widerftehen, und gab nad. 
Da er nod zu Jung iſt, fo fehlt es ihm an Erfahrung. 
Nichts iſt fo entzuͤckend, als der Andi der Ratur, welde 
- {m Fruͤhling wieder auflebt und "Alles verjüngt, 
Inden der rechtſchaffne Mann in feine Tugend gehuͤllt iſt, 
kann ex der Berleumbung trogen, 
Derienige, welder bem Tode entronnen und wieder geneſen 
iſt, haͤngt mit neuer Liebe am Leben. 
Nachdem ich meinen Zweck erreicht hatte, begab ich mich auf 
die nidreile, weiße ich fehnlich gewuͤnſcht hatte. 
he 
Ein wuſterhaftes Beyſpielmannichfaltig verbun— 
dener Säge und Perioden; 

(ZBur Zergliederung und zur Wiederholung aller Regeln und We: 
merkungen über dic Sonftruction nah B. 596 "617, bes 
fonders über S. Gox) 

Blid ins Univerfum, von J. J. Engel. 
Ritt die Greuzen unſrer Sinne find aud) bie Grenzen bes Welt 
‚da, obgleich aus unbenflichen Kernen ein Heer von Sonnen zu und 


oder der mittelbaren Verbindung ber Wörter x. 622 


heruberſchimmert. Ro viele tauſende Leuchten, unferm Blicke unbes 

mertbar, im enblofen Äther, und jede Sonne, wie jede fie umkreis 
fende Erbe, ift mit empfindenben Weſen, iſt mit denkenden Geelen 
bevoͤlkert. Wo: nur Bahnen möglid waren, ba sollen Weltkoͤrper 
und wo nur Weſen ſich gloͤcklich fühlen konnten, da wollen Weſen. 
Nicht eine Spanne blieb in ber ganzen Unermeßlichkeit des Unenbli⸗ 
chen, wo der ſparſame Schoͤpfer nicht Leben hinſchuf oder dienſtbaren 


Stoff für das Leben 3 und durch dieſe ganze zahlloſe Mannichfaltigkeit 


von Weſen hindurch herrſcht bis zum kleinſten Atom (Genrtenftäube 
den) herab unverbrädtihe Drbnung. Ewige Geſetze ſftimmen Alles 
von Himmel zu Himmel und von Gonne zu Sonne und von Grbe 
zu Erde in entzüdende Harmonie. Unergruͤndlich ift für ben unfterb« . 
lien Weifen in bie Ewigkeit aller. Ewigleiten ber Stoff zur Bes 
trachtung , und unerſchoͤpflich der Quell feiner Seligkeiten. 


Zwar dieſe Seligkeiten faßt ein Geiſt nicht, ber, noch gefeſſelt 
an einen trägen Gefährten, in feiner Arbeit nicht weiter kann, als 
der Gefährte mit ausdauert, und fi fhon zum Staube zurücgerife 
fen fühlt, wenn er kaum anfing, ſich zu erheben. Gr Tann fie nice 
faffen nach ihrer ganzen goͤttlichen Büne, aber er kennt fie nad, ihrer 
Katur, ihrem Veſen. N 


Denn welde Freude ſchafft niht ſchon in biefem ichifchen Geben 
die Weisheit! Welche Wonne fühlt nicht fehon Im diefen ſterblichen 
@liebern ein Geiſt, wenn es nun anfängt, in der ungewiffen Daͤm⸗ 
merung feiner Begriffe zu tagen, und fi immer weiter und weiter 
der holde Echimmer verbreitet, bis endlich das volle eiht dee Or 
Tenntniß aufgebet, das dem entzuckten Auge Gegenden zeigt von un⸗ 
endlicher Schönheit! — 


Erinnere did, ber du in die Geheimniſſe Gottes zu ſchauen 
und den Plan ſeiner Schoͤpfung zu enthuͤllen bemuͤht biſt, erinnere 
dich, als der erſte kuͤhne Gedanken in dir heraufſtieg, und ſich freudig 
alle Kräfte deiner Seele hinzudraͤngten, ihn zu faffen, gu bilden, 
zu ordnen; erinnere did), als nun Alles in herrlicher libereinftimmung , 
vollendet ſtand, mit welcher truntenen Liebe bu noch einmal das 
fhöne Werk beiner Seele uͤberſchauteſt und beine Ahnlichkeie mit dem 
unendlichen fuͤhlteſt, dem du nachdenken konnteſt! — O ja, auch 
ſchon hienieden iſt die Weisheit an himmliſchen Freuben reich; und 
wäre fie es nicht, warum, ſaͤhen wir aus ihrem Schoße fo ruhig allen 
Gitelleiten der Welt ut - 0 


= 
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622 . 36, Abhchn. Mon ber Wortfolge ec. 


7. 
Einige Fragen zur Wiederfotung bes ı6ten 


Abſchnittes. 


1) Was verſteht man unter & onftruction? — woburch unter⸗ 


füeiber fie fi von bee Rection? — 


2) Bas ift ein Redeſat ober Sag? — Bas gehört wefentti 
‚oder nothwenbig zu einem Sage? — (Beyfpiele!) 


5) Was ift ein einfacher, was ein yefoesmengefegter Sa? — 


(Beyfpiele!) — Was heißt ein ausgebilbeter Sa? — 
Was nennt man einen eingefhobenen ober Bwildenfag? — 
Was einen Border, und Rachſatz? (Beyſpiele) 


4) Wodurch unterfcheibet fi die Periode von bem gewöhntichen 
Gage? — Giebt eb verſchiedene Arten von Perioden? — Wo⸗ 
nach werben fie genannt? — (Es werben Beyfpiele von dem 
Schuͤler entweder felb gegeben, oder im Buche aufgefucht.) 


5) Iſt xs eincriey, wie die Wörter eines Satzet auf einander fol⸗ 
gen? — Wonach richtet ſich alſo die Wortfolge? — 


6) Wie viele Arten der Wortfolge giebt ˖ es? — Worin beſteht 
die natuͤrliche Wortfolge? — (Beyſpielei) Weiches if 
die fragende, bittende und befehlende? — Wie m 
terſcheidet fih von beyben bie verbindende ober fi bes 
ziehende? — (Benfpiele!) Was heißt Inverfion? — 
Wenn findet fle Statt? — Wenn tft fie fehlerhaft? — 


7) Xuf wie vielerley Art kann man weitläufige Säge zu ſam⸗ 


menzi hen? — Durch melde Redetheile oder Arten von 
Wörtern tünnen zufammengezogene Säge wieder aufgelöf’t wers 
den? — Bean iſt bie Zufamnienziehung eines Satzes fehler 
haft? — uff 





1. Anhang. .. Won den grammatifchen gignren. 625 
Erſter Anhang. 
Von den grammatiſchen Figuren. 


Es giebt in der deutſchen, wie in jeder andern gebildeten 
Sprache, gewiſſe Abweichungen von ber gewoͤhnlichen 
und regeimaͤßigen Art zu ſprechen, die man grammati— 
ſche Figuren nennt. Man verwechſele fie nicht mit ben xhe: 
torifiben oder Rede: Figuren, D. i. den bildlichen Aus: 
- drücen, welche zur Beförderung ber Anfchaulidjkeit und Leb: 
haftigkeit, Purz zur Verichönerung des Styls dienen und 
auf die Einbildungsfraft und dad Gemuͤth einwirken, wie 
z. B. die Metonymie, Syaetboße, Metapher 
und Altegorie u.f.f., deren nähere Befhreibung und An; 
wmenbung nicht hierher, fondern in eine Rhetorif ges 
hören. — 

’ Die grammatifhen oder Wort-Figuren beflehen in 
dem Hinzuthun und Weglaffen einzelner Buchſtaben, Syl⸗ 
ben und Wörter, und gebären größtentheild mehr unter die 
Fehler der gemeinen Sprechart, ald unter die Schönheiten 
der Mede, weil fie fafl alle aus Unbefanntfchaft mit ber 
Grammatik, oder aus einem falfchen Gefchmade, oder aus 
Noth ungewantter Dichter entftanden find. Man muß daher 
diefe Verſtoͤße gegen die Richtigkeit und Reinheit ber Sprache 
fennen lernen, und zwar mehr um fie zu vermeiden, ald um 
fie nachzuahmen. Die gemöhnlichften Figuren diefer Art find 
in alpbaberifcher Ordnung folgende: 

. Anaftropbe (die), verkehrte Wortfegung, nach welcher ein Wort, 
bad voran ſtehen follte, Hinten gefest if. 3.8. Demnad 
fl. nachdem, umher fi- berum, umbin fl. hinum, 
oder umgekehrt, (ſ. S. 320). So auch: Weinglas ft. 
Glas Wein, Biermaß ſt. Maß Bier ꝛc. 


Aphärefie (die), Kürzung eines Wortes von vorn; 5.3. ’rein, . 
ft. herein; nauf, fl. hinauf; ’rauf, fl. herauf; "runter, 
fi. herunter; rüber, ft. herüber; 's ift, fi. es iſt; u. dyl. 


Apokope (die), Endverfürzung eines Wortes, wenn man am 
Ende beffelben einen Buchftaben oder eine Sylbe wegnimnit: 
z. B. ich hab’ ihn, fl.ich Habe Ihn. Snad’, Ghr, Kron' 
ft. Gnade, Güte ic. Diefe Apokope ift.nicht nur in Bedich: 
ten, fonbern auch in der gewöhnlichen ungebundenen Rede 
(Proſa) erlaubt, wenn das folgende Wort wieder mit einem 
Votal anfängt. Fängt aber das folgende Wort mit einem 
Confenanten an, fo ift diefe Härte ſelbſt in Gedichten ein 
Schler. Am härteften ift der Fehler, wenn fogar an der End: 





- 


624 1. Anhang. Bon den geammatiihen Biguren. 
folbe einer ganzen Verszeile, oft bloß bes Reims wegen, ein 
Vocal weggerorfen if. 3.8. ‚ 

<. Doch Brüber find wir allzufamm’, 
And das ſchweillt unſern Diuthz 
uns Enüpft der Sprade Selig Bent, 
Uns Enüpft ein Bott, ein Baterland, 
Ein treues deutſches Blut. 

Eben fo tadelnswerth iſt die Apokope in ſchoͤn Wetter, 
manch’ Mann, welch’ Kind, fl. fhönes Wetter, mander 
Mann, welches Kind; zitternd, fl. zitterndes u.f.f. Nur 
der Dichter verdient Entfehuldigung, wenn er z. B. fagt: 


‚Der Fruͤhlingslandſchaft zitternb Wildnis ſchwebt 
Hell in bes Stromes Blau zc. (Matthiffon.) 


Alpndeton (das), bie Verſchweigung oder Weglaſſung ber 
Bindewwörter, um beflo Bürzer oder nachdrädlicher zu reden 
(vergl. Polyfyndeton) 8. B. Er kam, fah, fiegte; fl. 
er Fam und fab und fiegte. (vergl. S. 688), So auch: Es 
war in ber ewig denkwürdigen Schlacht bey Leipzig Alles auf 
das Spiel gefegt, was für Beberrfcher der Völker und für die 
Voͤlker ſelbſt Werth haben tann: Rubm, Herrihaft, 
Freyheit, Unabhängigkeit, Ehre, Wohlſtand. — 

Ge ruft mit lechzender Zunge: mich duͤrſte ! 
NRuft's, trank, duͤrſtete, bebte, ward bleicher, blutete, rufte x. 
oo. Ä . (Klopſtock's Meſſias.) 

Ellipfis ober Ellipfe (die), Weglaſſung oder Auslaſfung eines 

dder bes andern Wortes, das leicht hinzugebacht werden kann. 
- Dies ift eine eben fo erlaubte, als gewöhnliche Figur, wenn 

nurdie Deutlichkeit nicht darunter leidet. 3.8. Dlorgen, oder 
in acht Tagen — nur kommen Sie! — Ein Wink von Ihnen, 
und es foll geſchehen! — Nichts weiter: ich habe genug. 
Am häufisften kommen dergleihen Ellipfen In der 
Dichterſprache und im höhern Styi vor, und tragen nicht 
wenig zur Belebung der Empfindung und ber Einbilbungse , 
traf key. 3.8. m. on 
Nur unvergagt! Biel beffer if 
Beneibet, als bedauert. . 
Zwar kraͤnket Hohn und falſche Eifl, 
Menn Freund und Bruder ih vergiftz - 
Doch — wie das Herz aud trauert — 
_ Geſtrebt und ausgebaut! — —⸗— 
(Hier muß bey unverzagt — fey Du ober feyd Ihe — 
gebacht werben; hinter bedauert — zu werden; bey ge⸗ 
firebt und ausgedbauert — nämlich muß von Dir ober 
Euch werden N So auch: | 
O felig, wem am Abend feines Lebens 
Ein woltenlofer Himmel glänzt! _ . . 
Ihm ſagt fein Herz: ich Ichte nicht vergebens! (Sum) 
\ t 
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J. Anhang. Won den grammaflfchen Bigeren. 685 


ge :.: Die Breundfäoft nÄpft des Lebens ſchoͤnſte Bante, - - 
Wo man geliebt, ift man im Vaterlande. — (v. Schillar. 

Viele Ellipſen ſind als bloße Wirkungen der Kürze oder 

Machlãſſigkeit im Ausdruck in die Sprache, beſonders des ge⸗ 

aneinen Lebens „ gekommen, wie z. B. die gewöhnlichen Be: 

- "größungsformeln: guten Morgen! guten Abend ! willkom 

sc mml ac Eben fo bie Auffchriften auf Briefen: An den 
: Dertn Doctor Mäller in Bremen ꝛc. 


. . 
\Enallage (die), Vertaufchung oder Berwechfelung eines Wortes 
. mit einem andern; z. B. Geiz, flatt Habſucht; Stolz fl. 
“ Eitelkeit ꝛt. J 
Epentheſis (die), Einſchaltung eines Buchſtaben oder einer 

Sylbe in ein Wort, die gewöhnlich nur ein Notbbehelf‘ ins 
:* soreecter Dichter ifl. Z. B. Genade, fl. Gnade; Gelach fi. 
Glück; Vollen kommenheit, ſt. Vollkommenheit; [öbe _ 
lichſt. loͤblich; ein Kindelein fo löbelich; gewöhnigi 
ſt. gewöhnlich; verfammelen, fl. verfammeln. 
Inverſion (die), Verſetzung oder Umkehrung des Satzes, ˖wo 
‚man die gewöhnliche Folge der Wörter verändert, um ıdie 
. Aufmerkſamkeit auf einen hervorſtechenden Begriff zu leiten, 
hoch. fan daß her Sinn dadurch nicht verändert wird; . B., 
Errungen, früh errungen hat ex feine Palme, F 
Der treue GStpeiter ꝛc. (Rofegarten,) 
3: .[&..mebr hiervon S. 610 2c.] 
Kraſis (die), Zuſammenziehung zweyer Splben in eine, ode 
weyer Wörter in eins; 3.8. fag’s, fl. ſage es; gieb's, ff. 
“ gieb es; ans, fl. an bas; ins, fl. in das; im, fl. indeyc. 
f. &. 258. — Fehlerhaft find die Sufammenziehungen, 
“ werin fie fchtuerfällig und übellautendg oetben, wie überm, 
sb. über dem; aufm, fl. auf dem ic; oder wenn fie gar 
gegen alle Analogie und Sprachrichtigkeit find, wie geweſt, 
Metatheſis (die), Buchflabenverfegung, wenn man hie Buche 
.. flaben eines Wortes verfegt, um einen andern Sinn heraus: 
zubringen; gewöhnlich bloß Spielerey; z.B. Erde — Rede; 
Bernflein — Brennflein; Neger — Regen; lauf— faul, . 
Paragoge (die), Fehlerhafte Endverlängerung eines Wortes durch 
 " Anfegung eines Buchflaben oder einer Sylbe. 3.8. dahers, 
ſt. daher; borten, fl.dort; hierinnen, fl.bierin;.ibme, 
ſt. ihm; gewißlich, fl. gewiß; mehrere, fl. mehre. 
Val. ©. 560. | . 
Parentheſe (die), Einſchaltung, ein eingeſchloſſener Satz, den 
Hepfes gr, Sprachlehre. 3. Aufl. | 40 


w. 
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66 2. Anhang. Wen ben grammatifchen Biguren. 
‚ man in bie Mitte eines ande zur — deſſelben 


aufnimmt. Vergl. S. 698 
Benn ich einſt von jenem esumne, 
Welher Tod heißt, auferfieh w. (Moyied.) 


Pleonasmus (der), Wortliberfiuß oder Üüberfläffiger Ausbund), 
wodurch etwas doppelt gefagt wird. 3. B. npfles Waffen, 
. ber feuchte Regen, ber kalte Froſt; meines Vaters 38 


das hat Reiner nicht geſehen; das kann wei möglich ſeyn; 
ich bin in der Nothwendigkeit, dies thun zu müſſen; pri 
gitterte am ganzen Leibe und an allen Gliedern; ſäge Ri 


mandem nichts ic: f. oben S. 522 u. 678. Auch kann an 


Golyfondeton (das); die Anhäufung oder Hberladimg eines 


hieher die überflüffige Wiederholung beffelden Gedankens, ob⸗ 


gleich wit andern Worten, rechnen. 3. B. Deine Zveupbe 


ſchaft für Sie ift unbegrenzt, fie bennt keine Schtanten, fie 
örg nie auf sc, melde umnöthige Wiederholung deſſelden 
eſagten man auch Tautologie nennt. 


Satzes mit einerley Bindewörtern, in thetoriſcher Hinficht 
eben fo, wie das Aſyndeton, oft eine beabfichtigte Zierde; 
bey Anfängern. aber im Reden und Schreiben gewöhnlich 


miehr ein Fehler, (f. oben ©. 5 Anmerk.). Als Beyſpiel 
. des beſſern Gebrauchs dieſer : „Ihm ſey Ehre und 


Dant und Rub und —* ıc 
And ed wallet und fedet und brauſet und gifcht, 
Wie wenn Waſſer mit Feuer ſich menge sc. Schiller (ber Taucher.) 


Vrodtheſis (die), fehlerhafte Vorſetzung eines Buchftaben ober- 


einer Spibe vor ein Wort; z.B. denebft, fl. nebſt; die⸗ 


weil, fl. weils vorfinden, fl. finden. 
Eyntope (die), Wortverkürzung oder Zuſammenziehung eines 


Wortes durch Wegwerfung eines Buchſtaben oder einer 
Sylbe aus der Mitte eines Wortes; 3. B. drin, fl. darin; 
drunter und drüber, fl. darunter und darüber; Su⸗ 


perndent, fl. Superintendent. (Diefe Figur iſt das Gegen⸗ 


theil von Epentheſis). 


Beugma (das), Verbindungsmittel ober die Bereinigung zweger 


Hauptwörter oder auch Sr bucch ein Verbum, bas fich 
nur gu einem ſchickt; 3. B. Dann will ih Mil und 
Blumen auf bein Grabmal 8. n. — 


Anmerxt. Einige von dieſen Figuren (z. B. bie Ellipfis, das 


Afyndeton und Polyſyndeton) können eben fo wohl 
zu.ben rhetorifhen, als zu den grammat iſch en Figuren 

erechnet werben, je nachdem man babey mehr auf bie Bor⸗ 
Aellung, ober auf bie bloßen Worte ficht, wein bie 
Bigur enthalten if. Das Letzterere if hier geſchehen. 
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2. Anhang. Sehlerhafte Site. 627 


Zwepter Anhang. 
. Einige Säge mit allerley Febletn gegen. die Grammatik. *) 


2. Mit Andeutung ber Fehler. 


Sind folgende Säge ſorachrichtis, oder unricptig? umd we ftecken 
die Fehler in jedem Sage ?] 
. Ais ich aus bem rauhen Heſſenlande In bie eultivirte Ebene 
bey Frankfurt am Mayn kom, fo glaubte id, in einem gang ans 
dern Klima verſetzt zu ſeyn. | 

Indem ich durch Weißenau, einem Dorfe eine halbe Stunde 

- ‚vor Maynz, 308, erinnerten mich bie tiefen Löcher des aufgeriffenen 
‚Cteinpflafters an bie benachbarte Beftung. 

Zegt zeigten fi) die Thürme von meiner Vaterſtadt, und 
ich erblickte fie nicht ohne Bleihgältigkeie, benn biefe Stadt 
if mir ja fo theuer. _ j 
Es war ein ungefährer Zufall baren ſchuld, daß wis uns. 
mit einander begegneten. ' 

Ich will Sie nicht länger aufhalten, fondern Ihnen nur no 
eine wohlſchlafende Nacht wünfden, | 
j Der Argwohn, beffen man ihn befhuldigte, war bey ihm weit 
entfernt. . 

Dur und mit feinem Math war Alles zum Beſten geleitet, 

Moratifche Erzählungen von und für gute Seelen. 

So viele Figuren in dem engen Kaume, ben bie diefey 
Semaͤlden vorgefhriebene Form einnimmt, gehörig gu placiren, 
Bette feine großen Schwierigkeiten. — 

Das braune Haar ber Madonna war in ein roͤthlich geſtreiſ 
tes Retz gebunden, wovon noch einige Locken ins Geſicht und bie 
Baden. flelen. 

Da id den Geiſt Friedrichs des Einzigen fo barflellen weite, 
wie ex ſich in den verfhiebenen Situa tionen feines Lebens zeigte: 
fo mußte id) ihn in einer dreyfachen Laufbahn, als Delb, Regent 
und Weifer betrachten. — (Mer iſt hier der Held, Kegent u,7—) . 

Es wuͤrde wiber bie Unpöflihkeit feyn, wenn ich abs 
zeifen wollte, ohne von Ihnen nit vorher Abfchieb genommen 
aben. 
” 4 Kaufmann 3. in ©. fuht ein ſicheres Meitpferd zu 
Laufen, weldes nicht ſcheu ſeyn muß. Won 7 bis 8 Zapren, 





r,.y * 


*) Dieſe Säge find zu dieſem Zwecke theils abſichtlich fehl 

mag, theils auch wörtlich fo in gebrudten —— — 
übrigens guten und ſelbſt ctaſſiſchen, Leider aber oft Sur Ges. 

ger und Goxrectoren vernachlaͤſſigten und verunftalteten, Schrifte 
ſtellern gefünden, und zur kurzen Wieberholung der. in ben 
vorhergehenden Abſchaitten enthaltenen Grunbfäge und Regeln 
über die Michtigleit im Sprechen, Selen und Gchreiben ges 
fammelt worben. | 
j 40 * 


06 2. Anhang Sehlerhafte Säpe 


ein deutſch Pferd oder Medlenburger, Polaken ober Aus—⸗ 
Länder kann er-niht brauden, auch Feine ſchwarzen ober 
Shimmels. Am liehſten einen beüibrauhen ober Zucht. — © 
"anand damit verfehen, wolle fi bey ifm melden N 
| en Stube, Kammer, Kuͤche und Holgremife ift zu vermicchen 
bey R. R. 

. Eine Echenre iſt nahe am Toͤpferthore zu verpachten. 
Borin tiegt der Fehler ber Zweydeutigkeit ?) 

In einer lakirten Blech⸗ und Zinnfabrik ſucht man einen 
geſchiet hinlaänglichen und moͤglicht ledigen Arbeiter, 

Beihnachtsgeſchenke für unſere Kinder, welche in allen guten 
Buchendiungen zu haben find. 

Geftern den sten d. M. ftarb meine dreyfig Jahre befeffene 
Srau in ein beſſeres Leben hinäber, unter Becbittung aller 
Fondolenz. 

I Geſtern ſtard ber General Morto nach zoſtuͤndigem Leiben, 
nachdem er Tags zu vor meuchelmoͤrderiſch war ermordet werben. 
VBielleicht iſt dieſes Wort nicht hochdeutſch; ich weiß aber den 
dafür an die Stelle zu Sependen hochdeutſchen Ausbrud nit 
anzugeben. u 

Traurig ſtand ein Juͤngling vor einem Kofenfiode, an bem 

alle Binmen welften und abfielen. j 
Er fing zuerft damit an, baß er und die Urfahen erzaͤhlte, 

warum er fih mit feiner Frau babe fheiden Lafien. 

An der Unterflügung folder därftiger Seiſtlicher ſollte 
es keiner Gemeine fehlen. 

| Dies war die Ausſage ber Friederike &., des Generals N. in R. 
necgelaffener lediger Tochdter. 

. Die Borurtheile fo vieler ſich fuͤr aufgeklaͤrt achtender Venſchet 
_ (fot in der Überfegung von H, Gregoires Neger, Berlin, 1809 
®, 225. Wahrſcheinlich em Druckfehler —). ZZ 

An- den meiften Königreigen Aftene, wo ber Fürft wirb fclas 
viſch won feinen Unterthanen verehrt, und fie wenigftens als 
wie Halbgoͤtter betrachtet werden, befinden fie fi in einem fehe 
ermfeligen Zuſtande. GWorin Liegt die Zweydeutigkeit bed Ausbruds 

uub wie tann fle verbeffert werden ?) 
| Xıg Luther in Worme vor der Beichsverfammlung, um fich gu 
zechtfertigen wegen feiner Lehre ,. erieheinen mußte, nahm ſich feiner 
der Gpurfürtt von Sachſen fehe an ; und ſprach nachdraͤctich por ber 
Reichs verſammlung vor ihn. Seine Vorſprache war auch nicht 
ganz ohne unwirkſamkeit. .... 

äh habe größtentheils alle Seltenheiten bes Gafleler Mus 
feums gejehen, und will. nur bloß das Einzige bavon anführen, 
af es viele Kunſtſachen enthält, deren Anblid erſtaunend tft. 

Einm entfegenden Anblid gewährt ein mit menfählichen 
Beinamen beſaͤetes Schlachtfeld, daran nur ein fucrhtfamer 
Zywann feine Augenweide findet. 

Der Zoukühne bebenkt fi wicht, wenn oe nuc feiner os 
ſficht rar vor Augen ſieht. —W 
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a. Anhang. Fehlerhafte Saͤtze. 6 


Den folgenden Tag erſehten mehrere menſchenfreunduche Her, 
bes beträbten Bamilie den Verluſt c. (Iſt hier einer betti 
ten Familie ein Berluſt exjeht worden, ober. haben Ginige aus I 
Jamilie ſelbſt einem Dritten einen Verluſt erfegt? —) 

Die Roͤmer Iuden die Sabiner zu einem Schaufpiele ein. 2 
fie nun (mer?) in demſelben verfammelt waren, flelen fie (wer 
üben ihre (wellen?) Weiber ber, und zwangen fie'(wen?), b 
ihnen (bey wen?) zu bleiben. Da ed ihnen (wem?) indeſſen b 
ihnen (bey wem?) nicht gefiel, und fie (wer?) liebes bey ihrı 
(weſſen ?) Kindern gewefen wären, fo zwangen fie fie (wer? wen 
durch die größte Härte dazu, daß fie (wer?) in ihrer (weſſen 
Stadt blieben. 

(In biefem fehlerhaften Sage beziehen ſich die Bürwörter da 
-auf die Römer, batb auf die Sobinerinnen, bald auf deren MAI 
ner; wann und wo ? muß man errathen. Vergl. S. 324 Wr. 5.) 





». Ohne Andeutung ber Behler. 


@ehen Sie, meine Theure, mit ſteter Kuͤckſicht auf die ZBukunf 
Iheem Ziele mutbig entgegen! 

Wenn ich abreifen werde, das Tann ich die dann erſt fageı 
wann idy mit meinem Beifegefährten geſprochen babe, wonach i 
mid rihten muß. 

Ben allen feinen Planen konnte man beynahe faft Immer vorh 
ſehen, daß er Schlöffer in ber Luft baue. ' 

Wenn bie Baͤurinnen auf dem Relde arbeiten, fo pflegen fie g 
woͤhnlich flatt der Strohhäte einen Tuch über dem Kopf zu ſchlagen. 

Wahrheit und Gerechtigkeit if} jedem Menſchen zu empfehlen. 

Dem Richter darf Riemand widerſprechen, noch zur Rechenſcha 
ordern. 

Nimm dich in Acht für tolle Hunde; denn bie tollen Hundsblf 
find toͤdtlich! | 

Ich Habe geftern mit meinem Water nad Sondershauſen gerit 
ten; won dba machten wir meiter nach Gotha. 

Die deatihe Sprache Hat viele frembe Worte aufgenommen, bi 
orößtentheits entbehrlich find, wenn mon nur Äbefte mit ihren Ber 
deutfehungen bekent ift, " 

In diefee Situation Bann fi hen Feind nicht lange foute 
niren, benn das Riſito iſt zu groß, ats baß er dem Ruin entgehe 
tönnte, ' 

Die Bleffus des Solbaten fchien incurable, aber die Accurateß 
des Ehirurgus hat ihm wieder retablirt. 

Geſtern habe ich unfere Gardinen mit Band garniert, deſſe 
Souleur fehr durable if. . on 

Ich habe Tange mit ihm deliberirt, bis es enblih zu ‚ber Reſo— 
Intion kam, lieber gevadezu bey der Accife zu deelariren, als ſich dei 
Gefahr zu erponiren, entdeckt und beftraft zu werben. , 
Er hat viele Talente, wodurch ee ſich zu infinuteen weiß; be 
ſonders thut er ſchoͤn tanzen. O Sie ſollten ihn mal ſehen! 
tanzt goͤttlich. Er iſt daher auch feiner Mutter ihr liebſter Sohn 
fe freuet ch allemal hoͤlliſch, wenn er ihr beſucht. 


0 m Anhang. Beblerhafte Säge. 


Ds 14 ihn glei noch nie geſehen gabe, fo habe. ih do an 
geſchrieben, und habe ihm das Buch geſchickt, das ih fo eben 
dir erhalten habe. | 

Das Bud, was id Ihnen hiermittelſt Aberfhide, wird Ihnen 
ziß an vielen Drten verbefiert werben zu koͤnnen fcheinen. 

Ge Hoffte, daß die Widerſpenſtigen body noch au ihrer Pfli 
üdyzulchren wärben koͤmen gezwungen werben. s ! (Ines Vſilcht 

Alle bie in bem erften vor und liegenden, aber noch nicht ganz 
Iendeten Theile vorlommenden Abhandlungen haben folgende über⸗ 
riften. 

Die Alabemie ber bildenden Künfte zu Wien erwartet von Seiten 
» Befiter inländifher Kunftwerle, daß fie die in ihren Samm⸗ 
ıgen definblihen Stüde zur Ausftellung einfenben werben, ba es 
em Patrioten wichtig feyn muß, ba mitzuwirten, wo es fi um 
Shrs feiner Ration Handelt, | 

Dieſen Hintritt bee Seligen will man allen Freunden ıc. erölfs 
ı, um ihrer, fo lange felbe leben, gedenken zu Einnen, um 
(ches chriſtiiches Andenken auch hoͤflichſt, ohne einiges Mitleid zu 
eigen, ‚bittet Pfarrer N. R. 

Bey dem Erdbeben am egſten Drtober Fürsten So Familien 
e Bäufer ein. 


Die Würmer haben Feine Fuͤhlhoͤrner, wie bie Infecten, ſondern 


ihlfaͤden, die-theild Eyer legen, theild lebendige Zunge gebären. 
' Der Koufmann N. R, iſt mit feinen neueften Waaren hier an, 
kommen. Geine Boutique ift vor dem Kathhauſe und logirt im 
sfthof zus Sonne. Gr bittet um perföntide und ihm angenehme 
eſuche, um bie wänfdende Auswahl treffen zu können. 

Die braven alliierten Truppen wurden von ben Ginwohnern, 
che die Kranzofen aufs Außerfte mißhandelt hatten, mit Iautem 
tauchen empfangen. ‚ 

Ich bat fie um die Gefälligkeit, mir doc, ihre Beichnungen [chen 
ı faffen, und ih muß geſtehen, daß ich fehr davon zufrieden war; 
fand mehr darin, als ich geahndet Hatte. 

Ein Haupterforbernig eines gültigen Contrarts if: daß ben ' 
ontrahenten Feine gefeglihe Vorſchriften, welde fie in der Befug⸗ 
8, Sontraete zu fhließen, einfhränten, entgegen ſtehen. 

Mein Keeund I. fchrieb feinem Bruder, er habe ein großes Loos 
der Lotterie gewonnen, (Mer hat hier eigentlich gewonnen ? —) 

Es ift mir noch nie gereuet, daß ich feine Einladung abgeleget 
sd nicht mitgegangen bin. f 

Ich bedarf-jegt nicht ein neues Kleid fo nöthigz denn mein 
es iſt noch in rechten guten Zuſtende, und id) mag nicht gern 
iel vor Kleidungsftäde ausgeben. 

Es war mir eine rechte große Freude, meinen alten Freund 
ac fo-tanger Zeit wieber zu fehen, abfonderlich ba ich gehört hatte, 
aß er fon feit einem Jahre geftorben fen . 

Mein Better hat fih mahlen Laffen: Das Wilb war fo aut ges 
303 daß ihn bie ganze Geſellſchaft gleich beym erſten Anbticke 

annte. 


v’ 


2 Arpang, : Bapferhafie Site· 6i 


“., Wage bed beinsm Water, er möchte fo-gefähtg ſeyn, und fühlen 

gie das Buch wieder ,. das id) ihm vos einigen Wochen gtlichen hätte, 
weil ich es jet gebrauchte. 

Sein unabläffiger Fleiß und gemelnnägliche Thaͤtigkett verdienten 

nicht nur Aufmerkfamkeit, aber auch Aufmunterung und Belohnung. 

In einem franzöfiigen Berichte aus dem Kriege 180g heißt F6: 


A„Drey Angriffe wurden nad einander vorgenommen, und alle waren , 


zu unferm Bortheile. Niebergefäbelt und in Stuͤcken gehauen paſſir⸗ 
ten acht taufend Mann Gavallerie fhnell über die Donau zuruck.“ 


4 


So haͤnſig erneuerte und jebesmal von größerem Veriuft an. 


[A 
en und braven Leuten gefolgte Verſuche Tonnten bie biefen 
beftänbigen Ruͤckſtoß zufehenden und flatt durch Erſtuͤrmung ber Bres 
ſche die Gefahr zu hemmen, fid) Lieber geduldig im Graben ſchlachten 
loffenden Andern , zu keinem Drauflosgehen bewegen.” 

7,3 Ginzelnen war bie Geringfuͤgigkeit ber bereiten Kräfte 
ernſt Ihäblih, un® gab befländig zu von Sachkunde gemißbilligten, 
und ohne die Urſache zu’ kennen, auf die leitenden Dfflciere nach⸗ 
theiliges Licht werfenden Schritten Anlaß.“ 

„Er vergeſſe nie, daß ee ſich mit dem Verluſte unlerer Achtung, 
ber ganzen Strenge ber jeben Feſtungsbefehlshaber und fein Staab, 
ber, wenn zwey halbe Monde genommen, unb ber Dauptwall durch⸗ 
brochen if, einen Play übergiebt, zum Tode verurtheilenden Kriegs⸗ 
gefege bloßſtellt.“ _ 

_ [Aus dem Tagebuch ber In ben Sahren 1811 und 1812 von 
ben Berbünbeten in Spanien unternommenen Belagerungen, nebft 
Anmerkungen von Johann ones, Oberfllieutenent im brittifchen 

Ingenieur⸗Corps. Aus dem Engl, von $.v. ©.) 


- 





- 


ober du ſollſt nicht wiberfprehen? Ob ich ferner fhreibe: Der Mann 
HE gut, oder er ißt gut? Er ißt Niffe, oder Nuͤſſe? Er ift ein Hoͤker, 
oder BHöder ? Das Kind gehört zu ben Waifen, oder zu den Wei⸗ 
fen? — Wie unterfcheidet fih Kifte von Kuͤſte? — das von daß? — 
Mann von man? — Thon von Ton ?— Zod von tobt? — Hacken 
von Haken? — reifen von reißen? — reblih vor roͤthlich? — Karte 
von Gharte? — Girkel von Zirkel? — las von lag? — Styl von 
Stiel? — Schein von fheun? u. ſ. f. 

Iſt es eineriey, ob ich fage ober fchreibe: Sch will vor Ihnen, 
ober für Sie verreifen? — Bezahlen Sie vor mir, oder für mid 

A. ging in der Kirche und B. ging in bis Kirche; welcher von 
Beyden befand ſich zuerſt in der Kirche? 0 

Sft die von bem Maler verfhhänerte Stube gemalt, ober ges 
mahlen, und willſt bu, um fie zu feben, hinein, oder herein 
gehen? — Welcher Unterfchieb findet ſich zwiſchen her und bin? — 
Dat der Sandidat für den Superintenbenten, oder vor dbemfelben ge« 
predigt? Dber hat er vielleicht Beydes zugleid, gethan? 
Soll ich bey, ober zu Ihnen kommen € und bey, oder zu Ihnen 

bleiben ? Wollen Sie mit'wir mad, oder zu ‚Haufe gehen? Welcher 

Unterfchied indes Ah zwiſchen biefen Wörtern ? 


⸗ 


Iſt es einerley, ob ich ſchrelbe: Du ſollſt nicht wieder ſprechen, 


OB 9. Anhang. Sehlechafe Satze. 


Die unterfchelden ſich folgende Satze von einander: es nennt 
mis einen Mannz es nennt mich einem Dannez er nennt mid 
einen Mann? — a 


Stund, oder fl.an db bie Thuͤr vorhin auf, ober offen? Stich, 
odes fie dt man ein Schnupftud in die, ober in ber Taſche? Aber 
wird der Spargel (zum Gfien) geflohen, ober gefledt? Kann man 
niche auch Spargel ſtecken? ober giebt es in diefer Bedeutung einen 
ebleren Ausdruck? — . 


Bin, ober habe ih Ihnen, ober Ste neulich begegnet ? 


Soll ic Ihnen, oder Sie melden? Sie, oder Ihnen vorftellen ? 
SE vieleicht Bendes reiht? und wenn? — 


Sol ih Ste, oben Ihnen trauen ? Sie, ober Ihnen verfihern? 
Sie, obes Innen lehren? Sie, ober Ihnen helfen, rufen, vergeben? 


Sol das Kind feine, oder feinen guten Eltern nadhahmen ? 


Hält ſich der Spötter, über andere Leute, ober Aber andern Lets 
ten. Aber Sie und mic, ober über Ihnen und mir auf? — 


Iſt der Ungluͤckliche dle, oder der Hülfe, und den Zroft, ober 
des Kroftes bebärftig? — 

Mus man bewegt, oder bewogen , ober vielleicht Beydes ſeyn, 
wenn man dem Ungluͤcklichen zu Hülfe eilen fol? 


Wie unterfhreidet man Worte und Wörter, Bande, Baͤnde 
und Bänder, Lichte und Lichter, Dinge und Dinger, Schilde ımd 
Schilder, Geſichter und Gefihte, Lande und Länder, Menſchen und 
Menſcher? — Wodurch unterfheiden ſich: ber Verdienſt unb das 
Verdienſt, der Bauer und das Bauer, ber Harz und das Harz, 
ber Leiter und bie Leiter, bie Mark und des Marl, der See und 


die Ser, der Thor und das Thor xc.? — 


Gin junger Mann liebte ein junges Mädchen und hielt um fie 
an bey dem Vater, 118 ben Worten: „O könnt’ id Ihnen boch 
meinen Bater nennen !’’ — Diefer aber wollte einen Menſchen nit 
sum Gchwiegeriohne, ber ihm nicht einmal feinen Water nennen 
tonate, und blieb unerbittlih. (Worin liegt der Zehler ? *) 





9) Des verftorbene Profeſſor Morin made biefes zum Stoff eines 
Zraueripiels unter dem Zitel: Die fürdterlihen Folgen des 
Marker⸗Dialekts, — worin er die Unerbittlicgleit des irre 
geleiteten Vaters als urfade darſtelt, daß fih das Maͤdchen 
erſticht und ber junge kann ſich erhängt. — 





Siebzebnier Abſobnitt. 


Von der 


Metrik oder Verskunſt. 





E⸗ liegt in der geiſtigen Natur des Menſchen, daß er neben 
ver Sprache des Verſtandes, welche wir Profa 


nennen, auth eine 


befondere Sprache für die Einbil: 


dungskraft oder Phantafle hat, welche Poefie genannt 
wird. Daher finden wir bey den meiften Voͤlkern, felbft bey 
folgen, deren Sprache noch auf einer niedrigen Stufe der 
Ausbildung fleht, beyde Arten des Gebanfenausdruds, und, 
ba bey dem finntihen Menfchen bie Einbildungdfraft die 
Oberhand über den Verſtand zu haben pflegt, die Poeſie 
meiftens früher, als die Profa. et 


Die Sprache 


eines Volkes in ſeiner Kindheit iſt wegen 


bes Überwiegens der Einbildungskraft Überhaupt bilderreicher 
“und in fo fern poetifcher, als in feinem männlichen Alter. 


In dieſer Hinficht iſt alfo die Poeſie überall früher, als bie 


Profa. *) Sieht 


man aber auf künſtleriſche Ausbil: 


dung, fo kann fich hierin kein Bolt mit den von der Natur 
fo ſehr begünſtigten und in ihrem ganzen VBildungsgange 
durhaus naturgemäßen Griechen meflen, bey denen auch 
diefe der Profa um mehre Jahrhunderte voranging. Unfere 
älteften Vorfahren hatten zwar auch, als die Römer zuerft 
fie tennen lernten, ſchon Sänger, die fie Barden nannten 


(f die Eintertung 
noch fehr gering, 


S. 10); allein wie ihre Bildung damals 
und ihre Sprache rauh und ungejtalt war, 


fo konnte auch ihre Poefie nur fehr unvollkommen und ohne 
alle künfklerifche Ausbildung feyn. ' | 


Die Profe iſt die Sprache bed gemeinen Lebens und 


ber Wiffenfchaften, und hat bie Mittheitung beftimmter 





*, Shen Hamann fagt (in feinen Kreuzzügen des Philologen \ 


762) fehr richtig: „Poeſie ift die Mutterſprache bes 
menfhlihen Geſchlechts, wie der Gartenbau älter, als der 
Adler; Maleroy, — ale Schriftz Geſang, — als Declamas 
* Konz Sleichniſſe, — als Schluͤſſe; Tauſch, — ats Handel.” 


+ 


7 17. Abſchn. Bon der Metrit 
enutniffe zum Begenflande. Ihr Hauptgeſetz iſt Ba he⸗ 


t. — Die Poeſie dagegen will in einer gefallenden 
ankenreihe die Bilder der Phantafie anſchaulich darſtellen, 
ihr Hauptgeſetz iſt Schoͤnheit. 

Aus dem Streben, Proſa und Poeſie auch in der 
ftelung durch die. Sprache auf eine ihren eigenthuͤm⸗ 
m Begriffen angemeffene Art zu unterſcheiden, entſteht 
befonderer profaifcher und ein befonderer poetiſcher 
yl. — Jener muß, um feinen Bwed der Belehrung und 
rzeugung deſto ficherer zu erreichen, möglichfte Bweds 
ßigkeit inder Darftelung, Berbindung und Orbnung 
Gedanken nach den Gefegen bes Denkens im Auge has 
.— Diefer firebt nicht nach fireng logiſcher Gedanken⸗ 
yindung; fondern er will dad fchöne innere Bild der . 
ıntafie auch in dee Sprache, ald der aͤußern Form, fo 
teen, daß die Darfiellung den Geſetzen br Schönheit 
pricht. Er fucht daher Erhöhung bes Wohllauts 
Sprade, und bewirkt diefe durch tegelmäßig abwech⸗ 
de Aufeinanderfolge von Längen und Kuren ‚von Des 
'g und Senkung bed Zoned, woburd eine Art von tacts 
iger Melodie in bie Sprache kommt, welche man hy tbs 
:8 (au Numerus oder Verdtact) nennt. — Da. diefer 
yehmus an beflimmte Regeln gebunden ift, fo nennt man 
poetifhen Styldiegebundene, ben profaifchen 
egen die ungebundene Rebe oder Schreibart. 

Durch die Einkleidung des Dichtungsftoffes in ein rhyth⸗ 
tifches Sprachgewand mwirb zugleich leichtere Xuffaffung 
nd Behaltung deflelben bewirkt, da ebenmäßig geregelte 
ormen dem Gedächtniſſe fich leichter einprägen, als regel: 
fe. Doch darf man biefe leichtere Auffaffung nicht als den 
tfprünglichen Grund oder als den Zwed des Rhythmus be: 
sachten, was fie nur fpäter werben kann, wenn man willen: 
haftliche, ihrem Wefen nach profaifche Gegenflände in me 
ifcher Form darftellt. Der Grund des Rhythmus liegt in 
er erhöheten, begeifterten Stimmung bes Dichters, ‚zu deren 
armonifchem Ausdruck auch der Wohllaut der Sprache ers 
öhet werden muß, und dies gefchieht am volllommenften 
urch den Rhythmus. 

Zwar verlange man mit Recht auch von jeder guten 
rofa, wenigſtens im höheren und rednerifihen Styl, Wohls 
aut in der Stellung und Anordnung der Wörter und Säge 
nd im Periodenbau, welchen man den oratorifihen 
ſthythmus mennt. Hiervon unterfcheibet fich aber der 
oetifhe Rhythmus" durch feine tactmäßige Bewegung 
ach beſtimmten Geſetzen. Um ſich diefes vecht deutlich zu 


chen Vers. . - 6 


machen, denke man nur an den Pulsichlag, an das Aufheben 
und Niederſetzen der Süße beym Gehen, und befonders an 
den Tactgang ber Muſik, abgefehen von aller Harmonie. 


Anmer!. ». Rhythmus entfleht überhaupt dann, wenn bie ſtin 
= Sahingleitende Seit durqh finntiche Zeichen entweber für das 
Gefiht, ober für bas Gehör zur Wahrnehmung gebracht 
wird, und infofern ift Rhythmus die Darftellung bes 

.„ Beitfiuffes buch finntide Zeichen. Niht in ber 
anhaltenden, zufammenhangenden Bewegung, fondern nur in 

der unterbrohenen, in merkbare Adfıhnitte zerfallenden iſt 
NRhythmus, den wir daher wohl an Herunterfallenden Tropfen, 

nicht aber an dem gleihmäßig fortfließenden Strome wahrs 


nehmen, wie [don Cicero (De Oratore III. cap. 48.) bes 
merkt. | 


2, Richt alle Sprachen vermochten durch wahren Rhyth⸗ 
mus ihrem poetifgen Styl vollendete Schönheit zu: geben. 
So fahen 3. B. die Hebräer in ibsen Dichtungen nur auf 
einen vedbnerifhen Wohlklang unb auf ben Parallelis⸗ 
mus ber Ideen, welder in ber Wieberholung gleicher oder. 
ähnlihes Gedanken mit veränbertem Ausdruck befieht. 3.3, 
So er fpricht, To geſchieht es; fo er gebeut, fo fteht es ba, 
(David). — Die notbifgen Völker Europa’s begnügten fi 
gum Theil mit ber Allitteration, vermöge deren Wörter 
mit gleihen Anfangsbuchflaben an die Spitze, ober auch an 
andere Stellen der Zeilen gefent wurden. Auch in bie alts- 
deutſche Dichtung war bie Allitteration übergegangen, und bie 
Reigung dazu zeigt fih nod in manchen fprihmwörtiihen Aus⸗ 
drüden,, wie 3. B. mit Schimpf und Schande, in Wind und 
Wetter, mit Mann und Maus, Aber Stod und Stein, ſammt 

“und ſonders, gäng’ und gebe u. dergl. In fpäteren Zeiten 
aber kam die Alkitteration in ber deutſchen Poefle ganz außer _ 
Gebraub; auch IfE die neuerlich verſuchte Wiedereinführung 
derielben nigt zu empfehlen, ba ihre Wirkung gering und 
ſelbſt für ein geübtes Ohr kaum merkbar ift, und fie überdies 
leicht in ein geiftlofes Spiel mit’ bloßen Lauten ausartet, 
Nur wo fie, wie in den folgenden Beyipielen, fih ungeſucht 
darbietet, kann fie einen angenehmen Eindrud machen. — 
Anbere Wölker, wie die Italianer und Franzoſen, bebienten 
fih, da die Natur ihrer Spraden nur einen unvolllommenen 
RKhythmus zuließ, des Gleichklangs oder Reimes am 
Ende der Verſe, wobey fie die einzelnen Sylben nicht eigents 
lich zu meflen, fondern nur abzuzählen braudten. — Die 
beutihe Sprache vereinigt mit aͤchtem Rhythmus gewöhnlich 
noch den Beim, ja bisweilen felbft die Allitteration. 3.8. 


Wonne weht von Thal und Hügel, 
West von Ylur und Wiefenplan, 
West vom glatten Wafferfpiegel, 
- Wonne weht mit weihen Flügel 
Des Piloten Wange an ° (Bürger) 
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Ä  Atöple, Karte, Höple linde, 
.* Wie durch Laub die Abenbwindez 
Wede mit dem Spiel ber Zöne 
Meine Süße, nteine Schöne 
on Bon bem Leifen Schlummer auf! 
- Den Srund, warum man fid in ben verfchiebenen Sprachen 
, verſchiedener Mittel bedient, den Wohllaut ber Rede für bie 
Poeſie zu erhöhen, darf man nicht in einer wilfürlihen Wahl 
der Dichter fuhen. Gr liegt vielmehr in dem eigenthümlichen 
Gepraͤge der Spraden felbfi, deren Bildung wieberum u: 
mittelbar aus dem Volks Charakter hervorgeht. Der Dichter 
Abt nur basjenige aus, was die Natur feiner Sprache als 
w nothwendig fordert, und bat nur in fo fern Anfehen, als er 
dieſer gemäß Yerfährt. Die deutfhe Sprache hat, wie das 
deutfche Volk, den Charakter der Allſeitigkeit (Univer 
falität), da8 Streben, bie Cigenthuͤmlichkeiten anderer Völker 
ſich anzueignen. * Damit verbindet fie eine große Bildfamleit 
und @efchmeitigteit, wodurch fie fähig wird, fi in Die ver: 
ſchiedenartigſten Formen gu fügen. Daher bat fie zugleich, 
wie die griehiihe und lateiniſche Sprahe, in denen das 
Plaſtiſche, koͤrperlich Bildende, vorwaltet, aͤchten poetiſchen 
Rhythmus, defſen Grundlage eine regelmäßige Zeitmeſſung 
der Syiben iſt; und zugleich, wie die neueren Sprachen, ben 
mehr nıctodifhen Beim, den bie Alten nicht Faunten, ober 
verſchmaͤhten. 

Die Anwendung des Rhythmus auf die Sprache, als 
den Stoff deſſelben, ſetzt nothwendig einen gewiſſen Beits 
verhalt der Sylben nah Länge und Kürze voraus, 
weldhen man Quantität oder Zeitmaß nennt. Dies 
Sylben-Zeitmaß wird in den verfchiedenen Sprachen nad) 
verfchiebenen Geſetzen heſtimmt. 

Eine größere oder kleinere Reihe von Laͤngen und Kürs 
zen, die mit einer gewiſſen Regelmaͤßigkeit wechſelnd auf 
einander folgen, nennt man, ohne Rüdficht quf den darin 
auögebrüdten Zactgang und auf Hebung und Senkung der 
einzelnen Sylben, ein Metrum oder Bersmaß. Erft 
wenn die tactmäßig gegliederte, mit Hebung und Senkung 
verbundene Bewegung dazu Tommi, erhält das Metrum 


einen Rhythmus, 

Anmert. ı. Dan balte niht Rhythmus und Metrum für gleidh 
bedeutend! — Ein Rhythmus kann dur verfhiedene Me: 
tra ausgebrädt werden. Eo haben u 8, folgende verfchiebene 
Metra offenbar einericy Rhythmus: 


Leb wohl, | mein Freund!, 
ww L vu #£. 
Wie er Spricht, | fo geſchieht's. 
Umgelehrt kann ein und baffelbe Mettum verſchiedenen Rhyth⸗ 
mus haben. Die Wörter frohlockt und Bollmond haben 
einerley Metrum, aber verſchiedenen Rhythmus; benn in 


I . 


den erſten Retrum ift die Hebung auf ber legten ber bepben 
I@ängen, in dem zweyten Metrum auf der erſten. — In die⸗ 
fer Berfchiedenheit der Begriffe Metrum und Rhpthmus 


, Tiegt au ber Grund, warum manche Verfe, wie z. B. der 


Hexameter, in ihrem Metrum fehr 'veränderli find, bey allen 
Veränderungen aber body immer den eigenthümlihen Rhyth⸗ 
mus bebalten;. warum ferner bey manden ſchwierigen Werd 
arten ber riechen es leicht iſt, das Metrum zu beftimmen, 
- aber ſehr ſchwer; ja oft unmöglih, mit Beftimmeheit den 
Achten Rhythmus ober Verstact zu entdbeden. . 

2. Daß dem Rhythmus ber Sprache weſentliche Verhaͤltniß 
von Hebung und Senkung des Tons zeigt fih Thon in. 
der einfachen rhythmiſchen Bewegung des Laͤutens, Dreſchens, 
FKudernt, Schmiebens, Marſchirens ꝛc. Schon dieſe muß, 
wenn fie durch ihr Wohlgefaͤlliges die Arbeiter zu anhaltender 
Anftrengung ihrer Kräfte ermuntern foll, einige Beitabthele 

lungen mit flärkerem Nachdruck hervorheben, anbere gelaffen 

‚fallen ober leicht hinſchweben Laffen. — ‚In der poetifchen 

ESprache geſchieht das Hervorheben der einzelnen Theile u 2 
- den rhptbmifhen Accent. Den bervorgehobenen The 
: ſelbſt nennt man griehiih bie Arfſis, umb bezeichnet ihn 
durch einen ſchraͤgen Strich von der Rechten zur Linken €’ 
über der Sylbe (f. die obigen Beyſpiele). Den gejenkten, Dt 
 Mmennt man die Theſis; auch wohl, wenn. er ber Arfis 
gleihfam vorbereitend vorausgeht, die Anakrufis ober ben 
Vorſchlag, wogegen denn der Namen der Theſis tm 
. engeren Sinne ber nadtönenden Senkung verbleibt, bie 
als verhallende Nachwirkung ber Arfis erſcheint (z3. B. bes 


begruͤßen, Geſaͤnge). Wenn lange und kurze Sylben 
mit einander verbunden ſind, ſo kommen die erſteren am na⸗ 
tuͤrlichſten in die Hebung, bie ledteren in bie Senkung 


zu ſtehen, 3.8. unerhört, unechörte, erihredtic 2. 
- Bennod darf man die Hebung nicht mit der Länge, die Gen 
kung nicht mit ber Kuͤrze verwechſeln. Es kann naͤmlich fine 


Länge auch in der Genkung ſtehen (z. B. Voll moud, 


Lobfingen), und umgekehrt eine Kuͤrze, oder auch zwey 
Kürzen ſtatt einer Länge, in der Hebung, fo daß zum Meps 


— ſpiel der Daktylus C0) den Rhythmus des Unapä (vv ) 


2 mn — — ’ P y 
. Anechört ihredlihe Brandungen hebt Hoch des Orkanes Gewoit; 


erhält, und alſo D bejeichnet wird. Dies Letztere iſt we⸗ 
nigſtens in ber griechiſchen und roͤmiſchen Rhythmik bäufig.-der 
Balz der deutſchen Sprache widerſtreitet eö aus Gruͤnden, 
die in der beſonderen Eigenthuͤmlichkeit unſerer Sprache Jies 
gen. Im Deutſchen deſtimmt naͤmlich der Sylden⸗Accent 
das Zeitmaß; jebe Kürze iſt in der Sprache unaccentuirt, und 
es widerſtrebt daher unferem Gefühl, eine fotche im Khythmus 
zu accentuiren, wie.z. B. in.folgenbem anapaͤſtiſchen Bevſe: 
4 — N 


u „wiewohl man in Achten Nachbildungen alter Veremaße ich an 


PP 


\ 


⸗ 
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: deergieichen gewöhnen muß. — Weniger fremdartig, ja eine 


. . Schönheit in manden Versarten iſt es, wenn eine in bes 
Sprache tonfenkige Länge die rhythmiſche Hebung, und dage⸗ 
gen die tonhebige Länge die rhythmiſche Senkung erhält, wie 

. B. in folgendem Beygmeter: _ 
v0 Mir Noch flurm wuthvoll dertebt aus froſtigem Eiẽpol. 

Man häte ſich alfo eben fo ſehr vor Verwechſelung der Des 
Byarng mit ber Länge und ber Senkung mit ber Kürze, als 
vor Verwerhfelung des chythmifchen Accents (der Ars) mit 
. dem gemeinen Spradhaccent oder: Spibentun, wenn gleich im 
Deutſchen diefe beyben Aecente nur felten (wie in jenen Bep⸗ 

. fpiefen) mit einander ftreiten. ' 

: Digenige Wiftenfchaft, welche die Orundfäte der 
Poefte oder Dihttunft ſowohl nah ihrem geiftigen 
Weſen und Begriff, als auch nach ihrer änßern Pörperlichen 
Form umfaßt, nennt man die Poetit oder Dichttunde. 
Metrik, Verskunft oder Lehre vom Versbau, if 
derjenige Theil ber Poetik, welcher bloß die Form der Dichts 
Zunft in Bezug auf ihren Stoff, die Sprache, zum Gegens 
ſtande hat, und alfo im Allgemeinen Die Gefege aufſtellt, 
nach denen die Spradhe zum Versbau anges 


3 ‚ 


‘ 


wendet wird. — — 
Dieie Metrit verhält fih alfo zur Poeſie, wie bie 
. Örammatil zur Sprache Überhaupt und gur Profa 
insbeſendere; denn die Grammatik: umfaßt ‚die Grundfäge 
der Sprache und die Regeln zu ihrer richtigen Anwendung, 
‚ befonders für die Profa. Beyde aber befchränken fih nus 
„ aufbie äußere Form; die Metrit fieht eben fo wenig auf 
ben inmeren äfthetifchen Werth eines Gedichte, als die Bram: 
matik auf die logifche Richtigkeit ber Gedanken. Es kaun 
"ein Gedicht metrifch volllommen richtig akaefoßt ſeyn, ohne 
den höheren geiftigen Sorderungen der Kunjt nur im gerings 
fen’ zu entfprechen; eben fo Tann ein profaifcher Sag grams- 
matiſch richtig feyn, und dennoch einen ganz falfchen Ge: 
danken enthalten. Daher kann frenlih die Kenntmiß ber 
Metrik eben fo wenig Jemanden zum Dichter machen, als 
die volltommene Kenntniß ber Grammatik allein den guten 
Proſaiker macht. So unentbehrlich aber die Grammatik 
einem eben ift, der richtig fprechen und fchreiben will, eben 
fo nothwendig ift die gründliche Bekanntſchaft mit ben Res 
geln ber Verskunſt nicht nur dem Dichter, fondern felbft 
demjenigen Lefer poetifcher Werke, der diefe volllonmen ges 
nießen und keine Schönheit derſelben entbehren will. *) IE 





*) Sehe wahr fagt daher der kreffliche Kolbe: „Billig folften 
‚auf Säulen, wie «0 dep ben Alten geſchah, unfese Juͤnglinge 
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aber die Metrik als die Grammatik der Poeſſe zu betrachten, 

fo darf fie in einer vollfländigen Sprachlehre nicht fehlen, 

‘ da die Sprache das Drgan der Poeſie, wie dir Profa ift. *) 
Das Stupium der Metrit befördert und erleichtert: 
. n) eine gründliche Kenntniß. dee Sprache Überhaupt; 2) das 
richtige umd fehöne Lefen und Declamiren, fo wie das richtige 


Begreifen, Erklären und Beurtheilen fremder Dichtungen; 


5) die Ausbildung eigener dichterifchen Anlagen, wenn auch 
nicht in ihrem ganzen fande: doch durch Schärfung und 
Veredlung des rhythmiſchen efühls die ſichere Vermeidung 
mancher Verirrungen und Fehlgriffe im Versbau; 4) auch 
gewinnt die Darſtellung in ungebundener Rede, eben durch 

die Ausbildung des Gefühls für den Wohllaut, an Kürze, 


Kraft und Schoͤnheit, obgleich die redneriſche und dichte⸗ 


riſche Profa nicht nersmäßig, fondern nur verßähy: 
Lich feyn darf. Ä 
Die Metrik enthält und betrachtet als ihre Theile: 
3) ben Inbegriff der Regeln zur richtigen Beſtimmung des 
Zeitmaßes (der Länge und Kürze) der Sylben, welchen man 
die Profodie oder Sylbenmeſſung nennt; 2) die 
Glieder eined Verſes (Berdfüße); 3) die Verſe ſelbſt ober 
die Wersarten und 4) den Reim. | 


I. Drofodie oder Lehre vom Sylbenmaße. 
Unter dem Worte Proſodie, weldes feiner Zufams 
menfegung nach gleiche Bedeutung mit bem lateinifchen 
Accentus (Antönung) hat, veriianden die Griechen uxs 
fprlinglih das, was wir den Gylben s Accent ober 
Syibenton nennen, b. h. dad unter den Spiben eines 





mit dem Mechaniſchen der Poeſie, nicht nur ber 'griedhifch sche 
mifden, fonbern auch ber vaterländifen, befannt gemakt wer⸗ 
den. Die Melodie bes Verſes ift nicht bloße Zugabe; fie iſt 
wefentlicher heil bed Gedichts; und wer aus Unkunde ber Mes 
.geln biefe Melodie nicht faffen kann, dem wird beym Lefen poe⸗ 
iſcher Darftellungen ber Genuß um ein Großes gefchmaͤlert.“ 
2) unter den deutfihen Werten über Metrik, die diefen Gegens 
ftand ausführlicher behandeln, als es bier gefhehen kann, find 
die bebeutendften : 
Hermann's SHanbbud der Metrik. Leipzig 170 "© 
Boß's Zeitmeffung ber deutſchen Sprache. Königäberg 1802. 
Perſchke's Drthometrie 2c. Frankfurt a. d. D. a809. 
ro FE Anfangsgrünbe ber dentſchen Proſodie. Gie⸗ 
en 1863. 
Apel's Metrik ꝛc, 13814. 


“ 
nn 


bGyao 17. Abſchn. Bon der Metrik 


Wortes in der gewöhnlichen Ausſprache nothmendige Mer 
"hältniß der Hebung und Senkung des Zoned (ſ. ©. 102). 
Späterhin aber unterfchieb man beyds Wörter von einander, 
indem man für den Zonverhalt der Sylben die Bes 
nennung Accent beybehlelt, durch bad Wort Profodie 
aber den Zeit verhalt derfelben oder ihre Duantität 
bezeichnete, und biefe Benennung auch auf bie Echre von 
dem Beitmaße ber Sylben auöbehnte, in welcher letz⸗ 
teren Bedeutung dad Wort Proſodie pet gebraucht wird, *) 
Die Duantität, di, die Länge oder Kürze -der 
Sylben, beruhte in der griechiſchen und lateinifchen Sprache 
Bloß aufihrem Lautgehalt. Ein langer Vocal oder ein 
Diphthong macht eine Sylbe der Quantität nach lang; ein 
Burzer Boral macht fie kurz, wenn nicht auf denfelben zwey 
‚ dder mehre Confonanfen olgen, welche einer Sylbe, bie 
einen kurzen Vocal enthält, Lange Zeitdauer geben, weil 
durch das hemmende Zufammentreten mehrer Confonanten 
nothwendig ein längeres Verweilen auf ber Sylbe bewirkt 
wird. Eine ſolche Sylbe heißt durch Po fition (d. i. durch 
Annahme, Satzung) lang, dagegen eine Sylbe, die einen 
langen Vocal enthält, eine Natur:Länge if. Auf die 
größere oder geringere Bedeutſamfeit ber Sylben wird bey 
der Beflimmung der Quantität eben fo wenig gefehen, als 
auf den Syiben- Accent, der In jenen Sprachen eben fo gut 
“ auf eine’ urze, ald auf eine lange Sylbe fallen Tann, und 
daher mit dem Metrum in mannichfachen Widerſtreit ge⸗ 
raͤth. — Diefe Beflimmung der Zeitdauer gebt alfo von 
einer bloß förperlihen Abwägung ber Buͤchſtaben⸗ 
Saute, ails Beſtandtheile der Sylben, aus. | 
-$n den neueren Sprachen, außer der deutfchen,, bat 
der überwiegende Accent faft jebe Spur von wahrer Quans 
tität verwifcht, weßhalb man fie aud accentuirende 
Sprachen genannt hat. Auf welde Sylben in ipnen ber 
Kerent fällt, dies hängt eben fo wenig, wie bey den älteren 
Sprachen, von der Bedeutung ab, fondern einzig und allein 


von dem Sprachgebrauche. 
Die deutfche Sprache ſteht zwifchen den alten und den 


ER 


*) In nmeneren Zeiten hat man das Wort Proſodie au auf 
bie Berstunft ober Metrik Überhaupt angeyendet. Doch 
fcheint die Veptere Benennung zweckmaͤßiger, da fie umfoflender 
il. Die Proſodie als Gylbenmaßlepre madıt alfo nur bie 
Grundlage der Metrit aus, welche außerdem noch von dem 
Versfuͤßen, Vertarten ꝛc. handelt. 





anwia om 


sa — — 


282 


—2 


” h 
\ B ‚ 


er 


Ahrigen npuszen Sprachen in ber Mitte. Sle hat ſowohl 
ttent, als Quanität; aber. fie unterfcheidet. Ach baz 
durch von den alten. Sprechen, daß der Accent in der Re 
gel-mit der. Lange zufammentrifft, und der Zeit, 
verbal: ber Sylben nicht durch förperliches Abwägen der 
Laute, fondern durch die größere oder geringere Bebeuts 
famteitter Splben beflimmt wird, Alles Daupts 


Pohlihewirb dur lange Splben, alles Nigbem 


Kalhliche Durch Turge Sylden bezeichnet. ; Man 
Tann Daher mit Recht Die beutfche Spibenmeffung eine geis 
Kig E nennen, Ba fie vur auf der inneren Bedeutung beruht. 


Laufe, fendern Auf Betonung ber Spiben, mittin, da 


2 biefe ben Wurzelaut teifft, auf die Bed eutjamkeft dere 


Ne . Telben anlommt. Daher giebt e8 auch in der bentfhen, 
ger nicht aber in dieſem Sinne in der griechiſchen und latelniſchen 
7 Prxoſodie mittelgeitige (zwiſchen Länge und Kürze ſchwan⸗ 


wiſchen) beſtimmt wird, jedoch nicht fo, bag ber Acrent mit. 
I der Laͤnge auf einde Splbe gulämmentreffen müßte, In Denra: 
3 —* jängt ngekehrt bie Duantigit pom Accente ab, und 
BR 19 Bänge erfffte mit diefem vereinigt, ueheweglich.die Slamme 

. THlbe. — Der Unterfchieb swilhen Quantitat und Accent 
itt ale Wii unb Biker Ä 


m Bu | lten mußten deym keſen von fen beyde Höreh faffen wa 
** % zwar ſhwer, aber doch ‚nicht umtnöglic ff) —X bie 


Wang nicht gefüprt werben konnke; aber auö.ber Accent durfte 
5. nicht verloren, gehen, weil man ſonſt die Worte nicht —* 
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17. Abſchn. Won der Metrik 


 Xcemt das Bormaltende "fo dauß fyätere Btammatiker Serie 


fkihen wegen feiner Wichtigkeit der Kachwelt burd; Sqrift⸗ 
geichen zu bewahren fuchten. — Anahbhännig von diefen beybem: 
mit einander ‚Freitenden ‚Elementen, der Quantitketump 


‚dem Syibenton; iſt nun noch ber chyshmifhe Acent 
u (Hefe und Thefis,. f..ob. S. 636 Aura. 2): -- Im Deutichen; 


&ngen diefe drey nothwendigen ef enfhaften ber rhythmiſchen 
Sprache welt mehr von einander Ab. Do unterfhejden ſi 


ud hier Sylbenmaß und Syolbenton noch dertlich ‚gem 


— 


nug .von einander, da es wenigftend La n gen giedt‘, : Die‘ 


* 


" unaccentuirt ober tieftonig find (3. 8. Groß muth, L f 
ten), wenn gleich bad Umgelehrte „naͤmlich acc 


 Kürgen (wie Pater, kayor), ung nothwendig fehlen muß, »% 


ntutrte 


jede accentuirte Spibe ſchon bewegen zugleich eine Länge 


iſt. Daß auch ber rh y thm iſche Accent von dem SyLben«- 


Accent unterfhieden werden und zuweilen mit bemfelben 


ſtreiten Tann, zeigen bie oben (a.a. O.) gegebenen Beyfpiele. — 


In den übrigen neueren Spraden,. um aud von biefen eim 


- Wort zu fagen, If von eigentlichen Gylbenmeffung uyht bie 


frebe. Die englänbifhe Sprache betont nah Axt der 


“ peutfäjen meiftend Sie Efammfglbe bes Worlet, und läßt bem 
rpthmifchen Accent von bem gemeinen Sylbenaccent felten 
-Fghweichen.. Die franz dfifhe,.italiänifhe x. betonen 


ohne Ruͤckſicht auf Stamm: oder Nebenfsiben nach einem, 


5 ißrem Charakter gemäß allmaͤhlich feſt newordenen Gebrauche; 


aſſen aber den rhothmiſchen und Sylben⸗Accent ſehr eft mit 


- “einander ſtreiten, To daß 3. B. im Sranzöfifgen eine in ber 


ewöhnlichen Ausſprache faſt ganz verihfudte Sylbe (pie ein 
ummes e enthält) im Verſe bie rhythmiſche Hebung haben kann. 


Oben (S. 102 ꝛc. ), wo von.dem Sylben⸗Accent bie 


Rede war, iſt ſchon bemerkt worden, daß ber Hauptton in 
jedem Worte auf die Stammſylbe fält. Nach der 
Bedeutfamkeit der Sylben richtet fi alfo bie 
Accentuation und nad biefer die Duantität, 
fo daß jede Sylbe eines mehrfylbigen Wortes, welche ben 
Saup tton hat, zugleich derQuanuitaͤt nach lan g ſeywmuß. 

An merk. 1. Hieraus batf mah aber nicht ſchlieken, daß um 


herehrt jede Socte, die der Haupttonuicht hat; Fury 


ieyn muͤſſe. In zufanmengefenten. intern, 4.8. Broßr 


muth Kinvevf et hat, wale, tijeoem noch {6 Tan 
Worte , nur ein € Ontbe nämlich bie —ãe— Be 


: Aimmungdmortes, hier alfo Srp$ und die Sylbe Kin ia 


Kinder den Hanptton. Dennod bhapen die Grundwörter 


‚muth und, fpiel-volle Länge‘, wenn biefetbe glei wegen bes 


: ic fentenden ont etwas verbuntelt erſcheint. (BHL. S ro). 


- Sole tieftonig en bder mit dem Nebenton verfäpenen 


gängen in zufamirengefegten Wörtern" verkannte mqn, fo 
"lange: man bie LÄngeveuciher Syiben einzig und allein mad 


7 « \ . 


2 BER abe tleftofige, Rängen, "vote {hi De ohjgen Bufäg 7 
1:2: fetungen, untzeachtet. ihrer Senkung“ in ‚ber gemähhlt en: 
et onnen, 


rn ober Verskunſt. 648 


EN veiniberton deſtinmte. Man druͤckte jebe dande Uninidtelbar 
nach, einey uͤbertoͤnenden Sylbe zur Kuͤrze hinab, betrachtete 
us dagen Kurze, die ein ſchwacher Ton Aber eine andere 
Sylbe unmittetat neben ihr erhob, als eine einge. R meh 
SM EML N lt -y v 
man Kirchth uemenopf,chtatt. dere) $ immelreid 
V Ms Hit tagſmab Ehe Sriz, Ir Mitlagbmapie 
un ei: (are ed unmahgeblich (ñ. un) und 
. . . W a. 4 Wr, v 
Ye en unmaßgeblies urtheil wurde gar zu einem un mah geb⸗ 
el L . m “ BIER a2 . 
I u Iihen Netheike:r- Demgenäf. uuhten die 1ferimater : 
2 4 nal. 
deebnd .-.tomm hert Badmitfas. her uril Hirt Relmfcinieb uns 
k a BEE u ...33:Berömeflung: vorträgt, 
usa . 4— IT A and 
Hlarorc Werd’ähertäübt viſer Oht Aogeh Beitnhg_ und. Lonmag — 
. —— yemeiten gelten, obgleich. Ver erſte rar aus lauter 
Längen, det weyte and lauter Antibatchien CL) beffebe, — 
Erſt als man aufmerkſam barauf wurde, daß eih Stamnmiwort 
wurch Zieſamm̃enſe tzung ober. Zuſammentreten mit anderen. wohl 
-- > Eu feinem Lone, nicht aber an ſeiner Zeitbauer verlieren 
3»: Hanıı, fah man die Anrichtigkeit ſolcher Meffungen ein, bie 
⁊ eben fo wenig Fu dulden find, als der nfgegengefeßte Sebler, 
«7. Die gämiiäe Weenarhläffigung' des Accents,, "und die wintur, 
Ache Berlängung. Sonlofer eben [iiber “tie fie‘ fi dferalten 
deutfchen Minmes: und Meiſterſaͤnger ' erlaubten, weihe bie 
ve Sylben nicht maßen? fondern zaͤhlten, 3. ß.2 
... vv uw vr Ti Dr BR = WW Be \ 
wurden. Bey, beberzt.in Zrübfes und Mothı, - 
’ vu — — em Del. VO ı'n 
*und verzage nicht, eloft inr Lodr [er ” 


er, 


_. 


En 


⏑ RE: 
Vater unfer im: Himmelreich uc hergl. 
Solche tonloſen Nebenſylben koͤngen, nie zu Laͤtzgen 


4 


—22.1 


* 
⸗ 
erden. 


VSprboche/ gußeilem DIE" rhythmyſche Bebung erhalten 
ift (don oben a an 2 plrust worden. 
42Man vgrwechſeje Pen Oylbenri<nent, auf merdem 
Ne Quantitet RN nicht har — FA 36 Mr 
‚Accent (f. ©. 105 u. 106), welche —— oh bet 34 
= mal: aus zudrocenhen Worfielung Abhaͤn zeue, : und Bayer ben, 
25, Bylbenton weil: manniefeltig erheben, aber ſinken Saffen (iR. "5 
henn überhaupt dugh dieſe pnatgrtihen : Kigente- Eick, sun: ; 
Fenatten in Dig Mebe Forprat).,. oben Jepielben; nie werändesn, " 
9° an auf dit QuhnititätReitien influß haben Ungan: 12 
So bleibt. B. in dem Bee 3 * 
NEE Du Tonne 1imie’ihe verfäßee h 5X. sic 
nn 3 did yischmiah areerlhdert) wbglene, je vachbint Eule 
brüdende En 


Ap Daß. en * 
— SR ESTER 
1 u 


2.3 
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17. Abſchn. Won der Metrik 


Accen das Bormaltende, fo duß fpätere Stammatiker ben⸗ 
ſelben wegen feiner Wichtigkeit der Nachwelt durch Schrift⸗ 


zeichen zu bewahren ſuchten. — Unabhängig von biefeh beyden? 
mit einander ; Kreitenden Elementen, be uantitkeiumn 
dem Sylbenton, iſt nun noch dex chyshmifhe Axcent. 


rſis und Theſis, ſ. ob. S. 636 Aum. 2); Im Deutidgen; 


ngen dieſe brey nothwendigen Eigenſchaften ber rhuthmiſchen 
Sprache welt mehr von einander ab. Doc unterſcheiden figh 


"and hier Sylbenmaß und Sylbenton noch dertlich ge— 


nus · von einander, da ed wenigſtens Lingen giebt‘, die 


unaccent nirt oder tieftonig find G: 8. Groͤß uch, [ame 
ten), wenn gleich bad Umgefehrte ‚nämlid accentutrte 


4 uͤrzen (wie pater, kayog), uns nothwendig fehlen muß, da 


jede accentuirte Sylbe ſchon deßwegen zugleich eine Länge 
iſt. Daß auch bes rhythmiſche Accent von dem &ylben, 


Accent unterfhieben werden und zumeilen mit hemfelben 


' "Reiten Tann, zeigen die oben (a.a. O.) gegebenen Beyſpiele. — 


In den übrigen neueren Sprachen, um. aud) von biefen ein 


* Wort zu fagen, If von eigentliher Gylbenmeſſung nit bie 


Diebe. Die engländifhe Sprache betont nah Art der 


deutſchen meiffend die Efammfglbe bes Wortes, und laͤßt den 
rhythmiſchen Uccent von dem gemeinen Gylbenaccent felten 


“abweichen. Die franzdöfifhe, italiänifhe x. betonen 
dhne RACE auf Stamm: oder Nebenfgiben nach einem, 


ihrem Charakter gemäß allmählich feft nemordenen Gebrauches 
“ Taffen aber den rhythmiſchen und Sylben-Accent ſehr eft mit 


- selnander reiten‘, fo daß 3. B. im Franzoͤſiſchen eine.in der 


gewoͤhnlichen Ausſprache faſt ganz verfchfudte Splbe.(die ein 
ftummes e enthäft) im Verfe bie rhythmiſche Hebung haben kann. 


"Den (©, 102 ꝛc.), wo von dem Spiden= Accent bie 


Rede war, ift ſchon bemerkt worden, daß ber Haupttpn in 
jedem Worte auf bie Stammſylbe fällt. Nach ber 
Bedeutfamkeit der Sylben richtet ſich alfo die 

ccentuation und nah diefer die Quantität, 


ÜÄ 
| f daß jede. Sylbe eined mehriylbigen Moses, welche ben 


auptton hat, zugleich deränantitätuacdh.tang feywmuß. 
Anmert, 1. Hieraus darf man aber: nicht ſchließen, baf uns 
deredrt jede Ohiße,'pie'den Hauptton nicht hat, Turz 


DK”, 


2 


‚sen muͤſſe. In zuſammengeſetten MWontein a, 1. Gcoßr 
T . x “ .,, . 1. u > 

muth, Klndeufpiet hat, role. ti‘ ſüdem no ſo Tangen 

Worte, nur eine Sytbe, nämlich bie Stammſylbe bes Se⸗ 


: »immungdmwortes‘, Hier aiſo Grep$ und. die Spide Kin in 


Kinder den Banptten.‘ Dennoch haben die Grundwörter 


muth und ſpiel volle Länge‘, wenn biefelde gleich wegen des 
fſch fentenden Zone etwas verbun (Bat. dos). 


nz kelt erſcheint. 
Solche keftonig en bder mit dem Nebenton verlbene 
Tängen in zufammengefegten Wörtern verkannte man, fo 


" fange man. bier Läge*deuciher Spiben einzig und allein nad 


Li v 


ober Verskuuſt. 618 


niet Böfiminte.: dran druͤckte jebe dand⸗ Ailhihecber 

nach einer, übertönnideg Spibe zur’ Khırie hinab, betrachtete 
A — ————— 7 Krise, die ein ſchwacher Ton Aber eine andere 
&yibe unmitteldat neben ihr erhob, als eine Sängt. a ‚mob 


man Kirgthuemtäop, (ſtatt —— Simwelreig 
bſt Rittagsmabl. ge Ey Mitiagemapte 
—* "geit. (ir Le ach. unmeherbikg, {#. wi ) und 
2. „fin unmaßgeblicheg Urteil wurde dot zu, einem v n afgehe 
a Ihe Uxtpeiteir- Bengeuäk.iuften ‚bie ruimatr : 
Freund g..fomm . deut aaanıyas der, weil 3 Reimfähinieh uns 
ns. Westmeflung:vortsägt, 


olanvs Mi AR Mentäkbe fer Sht Heach Beitmäg,u Zonmap — 
für. richtig”. ‚gemeffen gelten, obgleich der erſte aM aus lauter 
Längen, bet zweyte aus lauter Ankihatdieg‘ u) beſteht. — j 
Erſt als man aufmerkſam barauf wurde, baß em Stämniwort 
 wurhäufammienfeguhg oder. Zuſannßentreten 'mit:änderen wohl 
rn feinem Zone, nicht aber an feiner Zeitdauer werliexen 
>: San, fab man die Anrichtigkeit ſolcher Meffungen ein), die 
” even fo wenig zu dulden find, als der Algegengefette PA 
2. die gänziiäe Wernechläffigung des Accahts,” und die willkürs 
. Sicher Berlängndg: Fonlofer —— ‚wie fie’ ſich dieralten 
deutfchen Minnes: und Meiſterſ nger ' eilaubten, j weiche bie 
Spolben mist mapen > fondern zäglten ‚3.8, 
Bey uehergh, in. Easter und ats, | — 
* ut’ vergage ne; felopt‘ tan Er EEE \ 
Bi.” Kr * on ! 


. . bh , INA an, 4 rt 
Bater — ‚im Sinne Pr ‚her, PER: 
Solche toniofen Nebenipiben en, nie zu den m n 
vr si Ro tieftoälge. Sande, steh —* bien 8 er ; 
ii: ! Teßungen, unpendtet. ihrer “Senkung” in Bin 
Gproache, zuweilen DIE" rhythmiſche Hebung — ten —* 
iſt ſchon oben 7 Fr 2) He wdsbdeni.:” 4 
Ar, 2. Man verwechſeje den, Sylbe 1a, 4 
Hr Quantitat ee nich 3 4 "Sa fra ihn, A 
‚Accent (f. ©. 105 u. 106), melde beyd Jo n det ich? 
mal auszubrädenen Worftellung abhängen‘, Fun NR den. 
Bien nah: nano tig arbaben,.;üder ſinten Saffen (wid. "5 
bug dieſe omakgrt 6: Axente Eichk. —A 
5* Fu g Rebe Format)... aber Henteiben: nie beränbesn 
1 ſo auch auf” "or Audntität teinen Ein tuß haben Yopape (2 
So bleibt. 3. 3. in dem nel a 


an ne zT ir’ mit 'verfa re u ν 
1) bie —— nn a I FE rohe eine c 


he Halo HN NEE ——— 
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'Guh, 17. Abſchu. Bon der Retrik 


.‚ einzelne tonlofe MebenTpibe eines Tartot kann burg 
"den Mebeton nie lang werden u 

Rage nidt, wah er.gebot; nein! Iage mie, was «u ‚verboten. 

ec Woaht - . Der Eine fangt... ° 
„Verwahrt das Feuer und das Licht!“ 
+: Mein fo ſang deu Andre nicht; 

nm Me fang: „Be wahrt bad Feuer und das sit “" 

[ut "8.6, 209. Die beyben Nachtwaͤchtter.) 
ce Die Vorſylben ge, ver, bei haben hier den Redeton, "MHeiben 
aber dennoch für bad Versmaß, was fie ihrer Natur nad 
find, naͤmlich Kürzen. — Wohl aber kann ein ein|YyIihis 

. 90%, ſonſt gewoͤhntich Zurzes Wort durch den RNode⸗Accent 

lang werden; z. B. —W 2... 
In den Gerichtoͤſaͤal nit, nein! vor Ihn fellte man Themts. 

“, Sin treffendes Beyſpiel von dem Einwirken des Rede⸗ 

Accents auf das Wersmaß, doch nur bey Wörtern, bit. ald 

mittetzeitige den zwiefachen Gebraͤuch als Längen und als’ 
° Karzen heſtatten, giebt folgender Werd von Schiller: 
u Es Yann nicht feyn, kann nicht ſeyn, kann nicht feyn, 
8. Das Sylbenmaß richtet gi im Deutſchen, wie ats 

(est nit nach der Laͤnge, oder Kürze (Dehnung, oder Schar⸗ 
ung) der Buchſtabenlaute, ſondern nur nach ber Bedeut⸗ 
“'famleit. ber. Syiben, Man twird- daher "Wörten oder 
. Btammſylben, bie einen kurzen, di.i. gefshärften Mocel ents 
m Halten, Br fatt, offen, Saute, befhnlb ihrer -Quans 
* titaͤt nad nicht für kuͤrzer halten, als ſolche, deren Borat 
Yang ober gedehnt iſt, z. B. Saat, Ofen, Blut. Um 
eine ſolche Verwirrung zu vermeiden, thut man am beſten, 
die Tusdruͤcke gedehnt und gefthärft für die Vocal-känge 
ober Kürze zu gebrauden, und bie, Spiben. nur in Hinſicht 
ihrer Quantität lang, ober kurz zu nennen. Schutt und 
ſatt find alfo lange Sylben mit gefhärftem, Blut unb 
Saat lange Wpiben mit gebehntem Vocal ıc, , 

Pe mehrſylbigen Wörtern laͤßt ſith nach dem. Bes 
et Map der Sylben leicht‘ ertennen. Bey vielen 
eitiyThigen Wörtern.aber wird die Zeitdauer nur durch 
die Stelle beitimmt, wa -fie ſich beſinden. . | 

moberhaupt gelten übte die Rroſodie folgende Grund: 
füge. und Regeln: " N“ en 

Ade Sylben unſerer Sprache find entweder lang-(langs 
zeitig), oder in? eig), oder mittelzeitig Awis 
ſchen Laͤnge und Kürze ſchwankend). Das Beilhen ber Länge 
ift ein. —, dad Zeichen ˖der Kürze ein v umd das Beichen ber 
| Mittelzeitigkeit x. er 

‚ Die Kürze wuh’alß eine Beit (mora) betrachte, 
bie Fänge, gl-amep Beittn‘, ſo baß.alfp gwey Kürgen . 


au giaedaun ge zehen 5, Mprknrfarg, geuis achebt 
"An 
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oo. wer Verskunſt. 645 
nn In allen einfach · zweyſylbigen Wörtern iſt immer eine 
Su lang, bie andere kurz; 3. B. feben, ohne, Über, 

oder, genug, eine. Es giebt Fein zweyfyFbiges 

or mit.zwey Klırzen, weil in jedem zweyſylbigen 

‚, ‚Worte nothwendig eine Sylbe den Accent haben müf,' und 

"baburch nach der Srundregel der beutfhen Proſodie zur 

g inge wird, 1 u . " *3 

Ein ſolches Wort als zwey kurze Sylben zu lefen oder 

a Versmaß zu gedrauchen, iſt alſo ein großer Fehler gegen 

“= die Proſobie, zu welchem man am leichteflen verleitet werben 
. Bann, wenn ein zweyfylbiges Wort, in der Zufanttnenfekwäg 

„ober Zufgmmenfelung mit einem anderen, von diefem über⸗ 

tönt wird; z. B. Überfehen, widetfegeri, einer Frau und 
Ti u hi. W eV . . 

. : einem Manne; er oder fies ohne dich ꝛ·cc. ... 

Chen fo weniggiebt es einfadh:zwsnfulhige Wir 

- .dehwit zwey Längen; wohl aber zufammengefehte, 

“teil jedes Stammwort in ber. Zuſammenſetzung bie ihm zu⸗ 


‚Sonsgiende lange. Beithauer behalten muß; . B. Weitweer 
Kirchhof, Kriegswuth. Er 
inmerk. Hier macht nur bie Höhe oder Tiefe. bes Tonet im 
Klange der einzelnen Stammmwörter einen Unterfchied. Das 
Befimmungswort hat tonhebige, bad Brundwort: tonfentide 


L x ON L N. 

Ränge; alfo: Kornfelb, Bolkmond, auffie gr am , 
‚gelehrt ift e8 3. 8. in: Hieg. auf, Fomm ber, fang’:am, 
. wo das Beflimmungswort nachſtebt. — Nur felten hat dgs 


Grundwort tonhedige Länge, wie in frohlodt, Lobfjngt, 
vollenden, vielleicht, Sabrhundert, Bübeft, 


. x , x fi x ’ . 
Nordweſt, DOflindien, Ieibeigenu e. a. — Man 
eu. Hüte ſich, bie tonſenkige Länge für eine Kärze zu baltenk__ 
8. ©. 642, Anmerk. 1), In mebrfah zufammengefegten 
“0 Wörtern finden fid) auch mehre betonten Sylben, jebo& immer 
“ fo, daß ber wichtigſte Beilimmungsbegriff den Hauptton 
sihält, und bie Übrigen Betonungen nah ber Bedeutſamkeit 


“7 dm Splben ſich abflufenz 1. B. Kaufmannd-fohn, Binbaum- 
u; — ⸗ x 
holz, Bafnadt » fpiel, Birnbanım - blüthe, Kriegs» ſchauplat 


„sie 
23 e w.. em 40 ⸗ N ” ’ * x 
jen. Kriegä-heeifiräßen, Rotts-freudenfeft, Sodes-anbiid, Mittags- 


wu 4 x ur — ©: u» _ 24 
mahlzeit, BVrandverſicherungẽ⸗Anſtalt, Dher-Poftaıt u. dgl. — 






* 17. a. Mon der Metrit 


Die Miete, ober ee —ã— der, Stammſpulben in 
- dieſen und we bie Kinsntirät 
verſelben —5 keinen Einf. 


. Splben und Blrter., ‚bie ihrer. Natur nad} nie anders, 

* .. 88. -Jaug, oder nie.anberd, ald kurz, ſeyn koͤnnen, neſinen 

‚ wir Urlängen und rRürze n,,. Bon’ Natur mittels 

zeitige Spiben und Wörter nennen wir, wenn fie durd 

‚ihre Stelle lang werden: Afterlängen; ivenn fie furz 
„warden: Aftertuͤrzen. 


©. 2. Eaug ober. swenzeitig. als Urlängen ſind 
{m Allgemeinen ale StammfpLben unb von tigen ges 
bitdett Grundſyolben ,insbeſondere: 


*a) Alle einfyfßtgen. Stammmärter, welche 

— bezeichnen, alſo Subſtantive:. Mann, 
Frau, Kind, Tag; Adjective- und Adverbia: -Hoch, 
tief, iang, hell; das Verbum fenn und alle Verba, die 
en eine Sylbe Jufammengezogen werden, EB. ſtehn, fl. 
fehen, geht," dx gehet, giebt, ſioht ic; in :uuizmfems 
”  mengejogentn einfachen Verden allemal bie erſte Solbe ale 


; Stammfylbe, EB, gen, lichen, fake, führen, füren, 


fproeben Ile 
I" u 


u a) Ale Stammfy (ben in zuſammengeſetten und ab⸗ 
beleiteten ‚ wie ‚Üherhäupt in N mehrfnlbigen Wörtern, 4. B. 


Beh heiigeiß.. . bertpin, „Kichpefemauer, ‚ befingen, 


R "zehtfügen, ernmethigen;- Anterfagen; Überleben, widerftehen. 
Anmert. 1. Rur in yufammengefesten Partikeln haben 
er. In ber Regel nicht bepde Stammfpiben beharrlidye Länge. Das 
. Beſtimmungswort iſt hier gewoͤhnlich das legte Glied, welches 
vdaher auch hochtonig/ und lang,: dagegen das erfie gewoͤhnlich 

kurz iſt. Dies iſt der Fall in allen wit da und „vo sufams 


hun mengeſetten Adverbien; 3 B. dafdr, da daraus, baram, wos 


, durch, mofdr, wa warum 2c. (in welchen jedoch zuweilen ty . 
befonderem Nachdruck umgefehrt, bie erſte Ente betont, unb 


die swente verkürzt wird: harü re, warum 2c.); ferner au 
in hervor, vorher, binfort, fortpin, zuvor, obs 
steig, burgauß, voraus; auch in: feivein, bergan, 


bernab, jahraus, jahren, wo jedoch das erfte unbetonte 
Glied mittelgeitig und eher lang, als kurz iſt. — Kurz if 
aber das erfte Glied im folgenden Partilein: anftatt, auf 
daß, inden, umfonft, auerft, zumal, sulegt, der⸗ 
. j | d 


| 


> 


ve 


— 


| =. oder erskunſt. — Ar. 


L 
„einf.u. d.a. and, in einmal (d..i. elnft), wohl inj unters 
ſcheiden von einmal (im Gegenfag von zwey⸗ ober mehrmal). 


um « 
... % 


s. Wie fiher in abgeleiteten ‚Wörtern ber Ton und 


die mit ihm verbundene Langzeitigkeit die Wurzelſylbe bezeichs 


net,: dad zeigt ſich am einleuchtenäften in einigen gkeich ger 
ſchriebenen, aber von verfdiedenen „Btämmen herrüprenben 


und daher ungleik betonten Wörtern; 5. B. Ge bet und 
V 


u MI u N Pu u on u . 
, gebet, erblich und erbiig (von erbleihen), al ſo (ergo) 


und elfo (ita), (Vergl. &. 104) — Nur fehr wenige Deuts 


ſche Wörter mochen von bi er Grundregel ber deutlgen 
‚Profodie eine Ausnahme (vergl. S. 199)4 3.8. Tebendfä 
fact lebendis (mie man ehemals ganz richtig agte) and 

‚ befonbers die Subflantive auf ey; z- B. Spielerey, Kindered, 
Ehfititp, ‚Probfteg, Lücken 2, welche zwar einen.Rebeng 


ton auf der nie kurz zu gebrauchenden Stammfpibe, “auf hes 
Endſylbe ey aber den Hauptiton haben, — Die fremben 


Woͤrter folgen alle keiner fiheren Megel ber Betonung, fons 


bern. erhalten dieſelhe entweber „. wie.in der Sprache, aus 
welcher fie entlehnt nd, oder wie es der im Deuftſchen eins 
mal bergichende Gebrauch fordert; baher in folhen Wörtern 


.. der Hauptton und within die Sauge ſehr gewöhnlich eine 


Nebenfyide trifft 5°: 8. Advocat, Muſit ‚Religion , Juſtiz, 


phyſik, Abtiffimn, Prinzeffinn x. — Man findet nicht nur 
fremde Wörter aͤhnlicher Art auf ganz verfhiebene -Weife bee, 


tont, fonbern auch bey einerley Voͤrtern iſt oft ber Sprach⸗ 


gebrauch ſchwankend. So ſagt man Hüſtorie, aber Theorie, 
Poetik, aber politit; Kanon, aber Kanone; ferner 
Metaphyſit und Metaphoſit; Barbar, Altar, 


* 
Pallaſt und Barbar, Alter, -Waltaft. — Da in 
ſolchen Wörtern der Zon nicht, wie ih beutfchen, auf der 
Stammſylbe ruhen muß: fo wird er bey einer Beränderung 
oder Verlängerung, wie in den alten Spraden (f. oben 


S. 643 Anm.) oft verruͤckt. Man fpriht Poetik, aber 


Docfis; Mufe, Mufit, Muͤſiker, Muſikant; Ratien, na⸗ 
tional, natignatifist; Ather, ätherifh; Balſam, balſamiſchz 


Melodie, melodiſch; Sronie, ironiſch re. — Auch manche 
Wörter aus deutſchem Stamme, aber mit fremdartiger En⸗ 


dung erhalten, nad ber. Analogie der gleich endenden Fremb⸗ 


linge, die Betonung auf bie Nebenſylbe; z. B. Kom pe n, 


. "ie Altanz Sqh w aadreͤn, tie Perfen; Soldac wie Senat; 


% 1 


I 19 Ann. Mon ber Wett 


.. Die ſtaͤrkere, oder ſchwoͤchere Betonung ber, Stammfuiben t 
diefen une mlichen ee — a die —* 
‚herfelben. natürlich Beinen Sinfluß.. 


Splben und Blıter,,. die ihrer Natur nach nie anders, 


‚ala-laug, ober nie.anberd, als kurz, ſeyn Finnen, merinen 


r wir Urlängen.und: Mrkürze n,,. Bon’ Natur mittels 


Beitäge — und Moͤrtoͤr nennen wir, wenn fit durch 


. Ihre Stelle lang werden: Afterlängen; wenn fie kurz 


{m Allgemeinen alle Stammſy Iben und von ſolchen ge⸗ 
bildete Grundſylben insbeſondere: 


— bezeichnen, alſo Subſtantive: Die 


„werben: Afterkärzen.,. 


1. Lang aber zweyzeitig. Fr Urlängen fiob 


*2) Alle eintfyfötgen. Stamniwärter, welche 


Frau, Kind, Tag; Adjective und Adverbia: Joch, 


‚tief, iang, hell; das Verbam fenn und alle Werbe, die 
“ h wine Sylbe zufammengezogen werben, 8. flehn, fl. 
fehen, a 

mengezogenen einfangen Werben allemal die erſte Solbe als 


"GStarimfolbe, EB. schen, chen, fen, führen, Hüren, 


'gebet, zieht, fiehf. Ic; in :unzufers: 


fgrocben te 


" a) Ale Stammfpy (ben in zufammöngefegten und abs 
seleiteten ‚ wie ‚Überhaupt in n mehrſolbigen Woͤrtern 2. B. 


Bodlthat beilgelb.. berthin, „Kihhofemauer, hefin ingen, 


. 
usa 


Fsehtfagen, ernmuthigen; ‚unterfagen; Überleben, wiberfichen. 


Anmert. i1. Nur in Jufammengefesten Partikeln haben 
iur. Im, der Regel nicht bevbe Stammfpiben beharrliche Länge, Das 


- Beftimmunggwort ift hier gewöhnlich das legte Glied, welches 


a baher "auch hochtonig / und lang ,: dagegen das erfie gewoͤhnlich 


„ren it. Dies ift der Fall in ‚len mit ba und 5. sufams 
3 swengefegten Adoerdien; 4 B. bafär, barauß, baram, wo 


u durch, mofdr, wa warum 2c. (in welchen jedoch zumeilen bey 


befonderem Nachdruck umgefebtt, die erſle Site betont, uns 


die zwerte verkuͤrzt wird: bafär,. waͤr vin ꝛc.)3 ferner au 
in bevor, vorher, hinfort, forthin, zuvor, o b⸗ 
seid, burgauß, voraus; auch in; feldein, bergam, 


bergab, jahraus, jabrein, wo jedoch das erfte unbetente | 


Glied mittelgeitig und eher lang, als kurz if, — Kurz if 
aber das erfte Glied im’ folgenden Partilein: anftatt, auf 
dap, inden, umfonft, auerft, zumal, zulegt, bew 


oe - Ohr. 


„MAaft u. 000, auf, in. einmal ti. ein), wohl Ay untere 


ſcqeiden von einmal (im Gegenfag von zwey⸗ ober mehrmal). 
3. Wie fiher in abgeleiteten ‚Wörtern ber Ton und 
die mit ihm verbundene Langzeitigkeit die Wurzelſylbe bezeich⸗ 
uet,: dad -geigt fih am einleuchtenäften- in- einigen gbeich ges 


ſchriebenen, aber von verſchiedenen „Stämmen berrügrenden 


und „baper ungleich betonten Wörtern; z. B. ©: det und 
F geder, 'ersrig und erdiig ( (vom erbleichen), 7 (ergo) 


= und elle (it), Gergl. ©. ob — Rur fehr wenige heute 
ſche Wörter machen von biefer Grundregel ber deuilgen 


. . „Profobie eins Ausnahme (vergl. E. 1g8)g. 5: B. tebendfg 
Nat Iebenbig (mie man ehemals ganz richtig f fagtey, and | 


| befonbers d die Subftantive auf eps $> DB. Epielerep, Kinbereh 


j Shfieiup; —Probſtey, Tuͤrkey 2E, welche zwar einen. Re 
ton auf der nie kurz zu —— Stammfpibe, ef ke 
Endſylbe ey aber den Hauptton haben, — Die fremben 
Wörter folgen ‚alle keiner ſicheren Megel ber Betonung, ſon⸗ 
bern. erhalten, biefeihe entweber wie in bes Sprache, aus 
welcher fin entlehnt find, oder wie es der im Deutſchen eins 
mal bergichende Gebraud fordert; daher i in folhen Wörtern 
. der Hauptton und mithin die Fänge: ſehr gemöhnfig eine 


Nebenfolbe trifft; 3. B. Abvocat, Muft ‚Religion, Juſtiz, 


Phyſtk, Äbtiffim, Prinzeſſinn ꝛc. — Man findet nicht nur 
fremde Birter Sönficher Art auf ganz verfhiebene Weiſe bee, 
tont, fonvern auch bey einerley Boͤrtern iſt oft der Spraq⸗ 


debt auch ſchwankend. So ſagt man Hif ori 6, aber Theorie, 
Boctik, aber Potitit; Kanon, aber Kanone; ferner 
Metappäfit und Metapppfit; Barbar, Altar,’ 


Yaltaft und Bärbar, Xiter, paltaſt. —. Da in 
folgen Wörtern ber Zon nit, wie ih beutichen , auf des 
Stamnifgibe ruhen muß: fo wird er bey einer Weränderung 
oder Verlängerung, wie in den alten Spragen (f. oben 


©. 642 Anm.) oft berrüdt. Man fpricht Doctit, aber 
Docfie; Mufe, Mufi, Wuͤſtter, Muffantz Ration, Das 


tionat, natianatifistz üthen, athiiſh Balfam, balſamiſchz 


Meiobie, melodiſch; Ixonie, ironiſch ic. — Auch manche 
Wörter aus deutſchem Stamme, aber mit fremdartiger En⸗ 
dung erhalten, nad ber. Analogie der gleich endenden Bremd⸗ 


Imge, die Betonung auf die Nebenſylbe; z. 8. Kom pe ®, 
ie Aktanz 84% abe n, wie Perfons 6 eibe« wie Senat; 


646 17. Abſchn. Won der'Meteit . 


.. GStaket, wie Billet; Btunlg, wie Arkift; MoraR, wie | 


Kiantaft; Stafur, wie Friſur; Stellage, wie. Etage. 
ies iſt befonders der Ball bey ben beutfchen Wörtern mit 


Der fremben Endung isen, z. B. halbiren, buchſtab iren, 
baufieen, föattiren, wie ſtublren, marſchiten u. a. 
(Bergl. ©. 143 *). 

3) Alle mit Verben trennbar vereinigten Prös 
pofitionen oder Abverbia, als: ab, an, auf, burd, 
ein, bin, her, fort, aus, bey, dar, los, mit, 
nad, ob, vor, mes zu, für g S. 416) 5 5 B. 


Übbauten, anfangen; auffehen,, Hinfommen, fortjiegen, 
durchf:gen, einfchließen, herbringen, mitfprechen, vorwerfen, 
obliegen, aufagen, umkommen, fürfpreigen. So auch in 
bier Trennung: Zeher fort, ſteht auf er fing an, fagte iu, 


Kar um, ſprich mit 
Anmer?t.-r. Solche mit Berben trennbar verbundenen Yars 
eileln Haben immer den Sauptton und daher Langzeitigkeit, 


woduvrch jebod det tonſenkigen Stanmſplbe des Berbums ihre 


Länge nigt geraubt wird, (alfo nicht: anfangen, id 


fing an-u dergi.). — Auch andere mit biefen Praͤpoſitionen 
zufammengefcgten Wörter, namentlid & ubftantive und Abs 


+ jeetive, folgen In ber Megel jenex Betonung, 1. 8. Ausfiht, 
Wreͤqſchrift, Borat, Vorſehung, Abtheilung, Gerkunftz 
beptäuftg,; abfichtlich; züträglih, herkoͤrmlich, mitfhuldig, 


au umfländtie 20. Nur einige Adjectiva und Abverbta weichen 
davon ab, indem. fie bie vorgeferte Partikel ürgen und die 


Murzelfpibe detenen, 3. B. ausdrüdtic,, ausführlig ‚Ab: 
ſqeuuqh/ vortteffiig, vorzüglich, vornehmlich, abhanden, vor⸗ 


handen, färlieh, fürwahr, zufrieden, zuweilen u. e. a. — 
Untrennbare Partikeln vor Verben ſind immer ton⸗ 
los und baper kurz, wie bloße Abteitungsfplden (f. unten), 


b 8. burchfabren (dev Blit durchführt bie euft), uns 


e gepen (in der Bedeutung von ausweichen), vollenden x. 
. (Bergl. &. 417), — Alles dieſes gilt, jedod nur von cin 
j ſylbigen Yartiteln, Ein zweyſylbiges Verhäaͤltniß⸗ 

oder Umſtandswort bat, wie jedes andere einfache 3 awevſyibige 


ä Wort, eine e lange, und eine kurze Splbe (3. 8. uber, unter, 
„Winsen, wider, ofen .), und biefes Beitmaf konn ur Wie 


N ee ie) 


Zufommuefigung nie d uhert- werden, abge: uun.W% 
pofition 1 oder das Berdum ben Hauptton erhalten, Das 


u 7, trennbare taderſeten bat alfa Riefefüg Buantitäf * ‚ale a8 
= unkrennbars Sbsefegen, (monop:: :ülberfetung, —2 
op ——— ee u eng hin: 
auch folgende serfäteden betonten Beibar” "Sinterdetäg den 
un und Hinteedrin Ben; untergätten Waher unterpärkting) 
3 mb anterpatteng Wiererpötek, and wiedeähotenz 
u eben fo wigsefähren “ widereufen , offegeagen 
He Offenbaͤrungh, unterwirten Kuntermächg) u. J. Par 
» 2. Au merken iſt noch bie Borſylbe ant in: antworten, 
a Antwort, pecantwo. or ten, Antligan, welde , Agleich 
. untrennbar und Überhaupt nie ald Wort für’ ſich portoms 


mend, bennody den Haupttch’ Hut und mithin lang 

ns. Ähnliche Worfpiüen fipd un, ns und miß, bie jebad. njät 
überall betont und lang, fondern in manden Wörtern nuch 

5. tondos und kurz find, ‚und deher unter Den 
Sylben vorlommen. un 


u 8% Kurz oder singeitig ‚ala Urkärzgen. —9— 


im Ylgenreinen alte Nebenſylben, vor. ober nad) ber 
Stammſplbe, weni fie acientlös ſins, insbeſondere: 
.1) Alle. einfylbigen Wörter, weiche Nebenbe⸗ 
griffe ausdrücken, alſo; der Artikel der, die, daß (nicht 
“ aber die gleichnamigen Pronomen); der Artikel ein (nicht 
„N das Zahlwort); die unbeflimmıen Perſonwörter es,'man; 
bie Conjunction fo im Nachfage, und zu var dem Inſtnitiv. 
Knmert, Der Artikel der, die, dag iſt in allen feinen Bas 
gumsfarmen kurz, weil dieſe alle 'emfuihig und wor bir ehe 
ſtantiv tonios find (3. B. de Himmete, dem Menſchen 
ben Göttern ⁊c.); der Artikel ein nur In dieſer Form, 
> "weil alle uͤbrigen zweyſylbig find, und mithin eine Auge 
und, eine kurze Splbe enthalten uüffen-, fo ‚ist, ei 8 
Beau, jondern eine Frau; eben fo dines, einer). Firenp 
Finen, wenn gleich auch bie zwoyſylbigen Formen dieſes 


Actikels ja ber Zufammenflellung mit. dem Subilgntiv als 
tonlos erfcheinen .. dagegen bas Buhtwort, ei n immer den Ton 


dhatz B. nur eine Graus aber; eine e dran, sin a ap. 
27 le Flexionde oder Beugungeryihegitter 
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zo 


ar ‚Belneeton und Eimfugatien, 3 B. dee: Mannes; ie Kin: 


uni 


J bite. den Bitern; ſchönere; lobet, lobete, gelobet , lebend. 
en fo auch die End: und Ableitungsſylben: en, 
ee, eln, em, en, enden era, tg, fel, the⸗ 


tel; ber,‘ aig, Ur alt: Bälrpeheny Aitne, Berne, 
„ Hiemel, tadein, Athem, gelben, Tugend, Sänger, hölzern, 


ML Kärhfel, Blüte, Drittel, Mutter, vierzig, beenfig- | 


3) Die Vorſytben, beten. „Vocal «in e iſt, als: be, 

mp, er, ent (nicht aber ant, welches ‚betont und mits 
“Sin fang iſt; vergl. S. 649, Anmerk. 2.), ge, der, jew 
wie auth die einfylbigen Partikeln um, durch, voll, wenn 
dieſelben in Bufammenfegungen unfeennbor und bader 


8: 


& rtonlos ‚Sind; 3. B befteßen, ermpfangen,, ersetten , ent⸗ 


_ Tagen, gelingen, verbieten, Verbot, jerreifen, Beffändig, 
:- &tfeh, umfepreibirt Umppeeibung, unhfepefn, durchkreujen, 


- Prãbeagen, Vollziehung. — Nur in entwer ift die Vor⸗ 
ſylbe ent mittelzeitig. 


Kuinstt, Eine Sufammenziehung, von —2 ‚bringt keine 
" Ränge hervor, aiſo: —R aus eitereh; velfers aus 


\ beſſeres; übers Jahr ſt. über das Jobr⸗ dagegen eine Zu⸗ 
“+: famimenziehund' aus einer Kürze und einee ‚Länge nothwendig 


 Vongseitig #3. 8. drauf, ftatt dasiuf broß, ſt. darob, 


drum, ft. Yarım “. 
' 5, Mittelzeitige Sylben und Wörter , welche 
burch ihee Stellung zwifchen lange und Zurze Sylben 
iben⸗Poſition) ihre Beſtimmung bald aid After 
Paar bald als Afterkürzen erhalten, find: 
Y. Ale einſylbigen Fürwörter, als: ib, bu, 
ern. fie, wie, ihr, uns, euch, ibn, ihm, fid; 
der, die, das (fl. derjenige und welder); mer, was; 
mein, dein, fein, ihr zc. ; auch das einfylbige fein. 
Aumert. Mein, bein, feyn, ihr als Gmitive für meiner, 
deiner ıc, find nothwendig lang, 4 B. gedenbe mein. 
9 Ale einfplbigen Verhältnißwörter, z. B. 


„an. bey, in, von, au, burd, für, vor, auf, aus, 
mit, nad, um ze; wenn'fie.namlich nicht als Adverbia 


. fiehen dep Verden, net HAN. ſia Syannbar- aufammengcfent 







| re Berthund | Ei 


.Mnb;-3. B. es ont Parayf,am,. er.toäge In. wir ſehen 


, ‚wur. geb mit ıc., wo fie ſtets lang ſind; f. aben.. ... 


-) 


3) Die einfylbigen Formen der Hülfsperba, 
dis: bin, bift, iſt, ſey, war, bat, haft, wird, wirft; 
‚auch bie, welche durch ein ſhwindendes e einfylbig geworben 


. find, 3. 3. hab'. erlegt, mäcd' empfahn. 


4) Einige einfylbigen Adyerbien, went e nicht 


' gügleig Adjective find, alsı wo, nicht, ja, feht, ob, 


noch, auch, zwar, wol, dann, wann, eh', jett, 


fees bis,.oft, ger fehr,; ner, 'pier, dort, wie, 


2 


ie 9.68, 
Tamer, "Beh bfe Jukerjecclon vat Reſuitat einer ganzen Ideen⸗ 


fo (wenn, es nicht bie immer. kurze Conjunction im Nach⸗ 
abe iſt). 


6) Einſylbige Conjunctlonen, +B. als, da, 
denn, und, auch, weil, daß, wenn, . 


6) Diet infplsigen Snterjeclionen, i® a6, 


- zeihe im ſich far, fo bekommt fe den hohen En gi es felbe 
ftändigen Redetheils und mithin Eänge, % 8. ad, e ‚it tobt} 

| 6, wie bin ich elende! — Sonſi f nk fie zur Konsofgteit und 
u. Kire ainer bloßen Nebenfptbe binab, I. B. ey komm 


N , 


0 Gremndi ad fiehl u. dergl. — Jüterjestionen,. die aus 


Wiederholung gleiher Sylben deſtehen, laſſen die erſte Sylbe 
tonlas und erheben die zweyte, * D. daha, bone, ev ep, 

taje,fofoim . — 
7) Die Endſytben: bar, haft, eit, heit, iche, 


iſch, inn, keit, lein, ken, lich, ling, aiß, ſal, 


ſam, ſchaft, thum, uth, ung, vermöge des Nehentons, 
der mehr oder weniger auf ihnen ruht, und ſich durch be: 
nachbarte tonlofe Syiben bis zur Länge hebt; 3. B. wunder⸗ 


bar, glaubhaft, Arbeit, Zufriedenheit, dornicht, Simmlifeh, 


Freundinn, Heiterkeit, Fräulein, einerfen,. glüclich, Jüung⸗ 


ling, Hinderniß, Schickſal, arbeitſam, Geſellſchaft; Alters 


cthum, Armuth, Befregung. ' Auch die. Endungen ath, at, 


‚od, and, end in Deimath , Monat, Kleinod, Heiland, 


weiland, ‚Elend (kurz aber in’ Tugend, liebend ı€.); ferger 


fach, 8 lings,.-losg,' mals, voll, wärts in 


vielfach, deßhalb, oberhalb, rüdlings, ſchmerzlos, ebemale, 
fummervolk,- zudmwärss ; welche Gulben: Sch jedoch alle mehr 


zur Fängeneigen, dagegen. unter ‚ben min if, 
„AB. ling. und ung. faß kurz. ſind. 


— 


2 > 
gm BT 


> 


A oo 17 ar. "Son ber Megit 


Kamel, Di Korfitte un ivtrd — dor Susflantiven, 'Abiechven 
j und AdverBien tn: der Ausſprache als trennbäre Präpofition 
nm." tür ob e) betrachtet, und iſt daher betont und lang, 1. B. 
J unfinn, uniauldis, ungefäßr, unlängf (nie bor⸗ 
 Ymafl), Unluft, Undank, unwillig, ungloͤcktich, ungerecht, 

ungelehrt (von Abjett. äelehrr), um ructbar; dor Participien 

. ‚mund nor Adjectiven auf bar, Ti und. fan, wenn fie von. 
J .Berben abſtammen, hat fie aher nup einen Nebeuson, ägbem 
on „bie Haupkton auf. der Stammfpibe. eh Verbums uht, und 


In daher mittelzeftig: ungerächt, unerfreut, aubelohns „Luns 
- liebt, (vom Wartiiip. gelehri)3 unkehnbar, umzägttar, ‚ "URs 


henkhar, undenklich, unmerftid, unendlich, unfterblich, unduld« 
5. famu. 8 a. — Nub’tehlge Abjectjve auf bar machen 20m 


Rn diefer Testen Kegel eine ſchembare Ausnahnie, wie un 


” häntbar, unfihtban, Hier hat (wie: in unfruchtbar) 

die Sylbe ur mr ‚und Länge, weil: ınan biefe Wörter zu⸗ 
dal von den Ahjectiven bantbar,. fidtbgr, nicht von 
den erben danken, ſeben ableitet. — Dasegen lagt man 


Tr u 2 2 


.-. 


V gletichfals mittelzeittgg Jedoch nit ſo, daß Man In einem 
urn „un, demſelben Worte bey gleicher Bedeutung fie bald Furz, 
U RAId lang gebrauchen Finnte. Nielmehr hängt ihre Duans 
Be ” gität vom Wortfian ab. Sie find ninfid lang, wenn fie 
c‚trennbar umb daher betont, furg wenn fe untrennbar 

und baher | tonlos fi nd (vergl. ©, 17 auch &,648 Anm. 1.); 


3. B. umeeifen, umgeben- (daher Umgang, umgäng!id), durds 
J egen bunhfciffen; aber auch umzeifen; urmgegen (deber 
.. . Amion durchſtiegen, burchſchiffen; ſo auch ‚burchgefen 
@e ging duch), und burchgehen (ev buchging); umfommen, 
umfälagen aher Umfchlag), derchſchlagen ſdaher Durchſcas⸗ 5 
um. . aber umminden (vaper unummunben),. umeingen, bydeilen, 
Br durgkteifen . 
a Die Berſolbe mis it ang, wenn fe den Zen ‚bat, 
%» 8. miptönen, mißtrauen, nußbitligen, mißverflehen, Miße 
.: laupig,,! das. Risfallen ; außerhew. Zur), ®. mißfaken, 


mißlingen, mißhanbeln «übel behambeln) ; ‘aber mißganpeta 
or Yandein‘, fündiare), Vergl. S. a18. f. 
“u Se Die‘ Vor⸗ und Rachlylbe gt if yleläfane mittefjetkig, 


J 


4. B. eimähtig, ibrial, aumifend, algdtig, sligemein, | 


ET Die Prapoſitionen um und dürch fins ale Borfolhen _ 


— — — — — — 0 nun 


\ 
r 


J 
« 
nn! % Oder Verelunß .. . “ 46 
. ’ .. Fi . . Voss . L PX 


- ui n-X Imadt arten attedgig dot dat fie “ 
"en —A und —* ahet „Nothtpend { Eden’ fo 
tft, ‚De Boxſplbe un: lang, zugnn ne dpi in, den u weigen 


. Brten, bar fie vorlopmt) boqutonſg if, itt, * 8. Ürfprang, 
urtheilen Arſache, Urheder, wald, üsgroßvater. *4 fer 
, Sem mittelzeitig 3. B. urfp aglid, urptöglih, .- 
- m ufantmenfegungen find anch die “hc Heufägen‘ Be⸗ 
Kata role gefhwäcteh Stammwertet hoch, wöohl, gruß, wr2t, 
sie: DOLL * „ueftonig, und, baber wiſtelzeitia; zuweilen J 
22: ‚Heradezu kur; % B. bechebre Gaber. Hoden —X Bohlen, 
— ‚arogmäctigs wohlan , wohlauf J ʒietist, vielmege; vog⸗ 
euden, uſtrecen, Zuauf, vollkommen. wirt iſt mittile 
zeitig in wi (itommenz lang in dem Hauptwori der 4,77 
rkommen und‘ in Berhitkkommen Oo hmmm! 


. 


Shape oder. Kürze einer Mittelzeit‘ Höngt . 
n.ibrer“ ‚Berbindung mit.anderen profobis 
son yiben ab.. Einige Kigeln "hierüber find: 
a)'Jede Mittelzeit wirb fang, wenn ihr zwed urkürgen 
folgen; | tür rn wem: eine Urkinge folgt; FD | 


[2 


Bie vie Bergängtich geit Als umfaßt, EM 


wie bie Bergänglihkeit der verödeten Burgen beweiſet . 
"Hier iſt mie lang, weil zwey uUrklixrzen folgen Betz ik. in 
dem erſten Satze kurz, weil eine Urlänge folgt, in dem zwey⸗ 

. ten lang, weil zwey Kürzen folgen. 


*  ‚b) Zwiſchen eine Urlaͤnge und. Urkürze gefelt, „ang 
jede Mitteljeit tur; werben, fr 8. Herrſcher iſt „Int; 
per, fig srheht;.iebe denn wohl, komm in den Balt,; | 
jgwäl war. ‚die Luft; Züngling vermimm; wunberöng 


gro 9 
* 9 Nag zwey stityen ı teirb have Mitatei Läng, i ®. 
inänjigerie, Bändi erinn,. „oundere ie, füpele | han 
| Ba "Sfr ei haft, Deft, ihn, kein ein 
| bing Kira, fan, dafur! sum; ung, Mad 
rey ıc. gilt folg Be: e Pegel: Steht vDC Ihnen eine 
länge, fo find Imrier tur, es möge nun eine Yan 196, 


ober‘ eine Rh. ſolgen; ; B. bie gi ef Inn Di die FR n 


‘ 
7 


.. — — 


— — 


vv 


Bi 27. Kor Rom dere 


7 nñeb; eben 2 for Funddaft, Sim einſchoſt· Bitung der 
"&erle; Übungen Bilden ben Menſchenʒ ſuecht bat brauſt, 
ydttae eröräuft der Stutm; F hent ertämpfen; 
“nn dene no, Süigling g bebente; das Shid f al 


„malte; Reigthum esmärb er; Wild nih tingß; Wild nif fe e 
"ringe: — Nur wenn, zwey Kürzen folgen, m werben jene 


Eyllen ra Begi a)lans; 5 B.t bie: eöltetr ein hen entfloßn; 
Freund ſ ſcha a jafte ten eigtgei; 3 fucht ba ai t ei eerbtäufetder € Stum; 
"Süng ti Gi v ge. bebenkt; J Reich th üm ei r erwarb er; Frey de eit 
„am; extämpfen; lang fa amerer Gang, 2... 
Aumert. Die fchwereren. Witselgeiten haft Hei, ſchaft, tyum 
wollen jedoch, auch wenn nur eine Kürze fol folgt, die fl 6 
5 Blerlöndendinig. — tsine Werfücgung Teftgm. 
se, wohl mweſſen Age un n ge N Bifden , „Siefih nen Tmat ER ‘ 
. „nigt aber Beagnb rd —F 9f ie, Bahrhe e isn, Neid th ã mer -fuchen, | 


— ſondern Sızund fhaften, Wahrheiten 26 — IE aber: die 
nachfolgende Kürze feine ‚Endung deffelhen Wortes, ro werben 


" ud jene Syiben nad ber Resel fürn; z. B. Wahr peit 
M . enkbedeng sadtlum. e erftzehen 3 orũndia att sentent 
——* aichien mirinꝛe. Zee F 

Stebt aber eine Urfürgev vor “ihnen, fe find 7 
nur tur, v Benin eine Urlänge folge; 9 8 bie Sänge rinn 
ſccies Nechem {Sof € geben ; bie ie Seiden (ip aft fließt; das 
Auteech um fant‘; Sinftern. 5 deck bie Ede; Zapfeiteit 
ſiegt; imängelhaf t bleibt’; em Semitterling flog; abet 
lang, mi wenn Au nur eine Kürze folgt; + B. bie e Gänge: 
ef m Spesfbumpite Begenfe ſch ef t gesehen; ‚keiden ſche aft 
benebelt den Geifti. Ginfterniß bebedt hie, ‚Ebe;, Fröhtie 
Erit ‚erquidt dag LITE undech are Weitz —* afte 
esön; Scheiterliwige fügen. & aufge; Be 


„‚Nangerley Ram, in, der Welt —2 den f innligen 
Menſchen· 


u . u 1. — — — 


LITER EM Bastuif" a | en 


’, 


INURIAPE EP He BaaE Hi de Sal BE ne 


— ——— der —E See — 


——— en, die. ggen Ber. Berle, hie Keil... 
‚Börde — Gen vnd keine Milder ungen erhielt man. 
Eigen ir um fordern ‚gefi ttete ‚Staaten. en 
Eigen thanmn eefenbert: — Staat se. wi: F RN 


Das Bert ALL gufmiäifghigfn wenn es nice, 


vr) 


wie in — ‚ben Hauntton dat, sewöhni. kurz 


vor eiper ‚Länge, lang vor einer Re DB ,5,” 
Iſt die Erde —X glei?“ “ 5* 
Iſt die Erde überall gerindet? 


% 


| Überall aenieft, ber Menſch ‚des AU Tmäntigen —* 


DR ur Y 


— N 
Pr ———— PR E — PER 


hongsaufgaßen. BE 


⸗ 


zur Vezeichnung der Längen (—) und Kürzen Ce ); oder zur 


Prebe ob man nach dem Beitmaß richtig —8B* 
rn leſen kann. *). u; 
Neichthum und Diſſenſchaft ‚vereinigt Können’ license 
—* ne dazu Zugend 8 —Ee— inn. 
Hinderniſſe vereitein ſo oft Anſchlaͤge der Menſcher, BEE 
Sufall. nenne fie nicht, Zufau⸗ zgiebt 6 nicht vor Gott! Tun 
Seligkeiten erwarten oepeäfte, vollendete Seelen. 
70 


Wie in. dem ee. der Then die welfenben Blumen Fequidet: 
©. beiedet Belang eo dat menſchliche Per 


dm bIä en Fam, Weit Sanm⸗ nit. lättern: 
Gau Zn fen Kub ern: 


Jegliqhes Blatt 3 rin: Baumchen 
Zesl 


Sqoͤn iſt _’ Aniru 2 — Ale She d ſchon. 
für. Ach betrachtet; auch ſo fey 
icher Ders ein eng in bem voltenbeten Lieb! -. 


0 Baghefen) 





*) Der Eehter um dieſe abgeſchricbenen oder dictirten Zitlen mit 


den proſodiſhen Sehen anf. al Iben nd dr 
Gründe I Bnciguung angeben; m bl verſeßen, nu ie 


l 





2 Tag Hader iR od, fäihie ünh zei ibaben,. 


t 


BB 17 A BR." ber, Retrit 


en Womens, — Fi —8 Gewalt fort ehe 


— eae ide re Ihn aber 


Saone ben Gipfel au dreh, dg mit einmal ftürzte die Taf’ um; 
ua nn Womergepoltee entrvute der-tüttiihe Makmor, 
Er Hama) 


u W nm yon d 


... 


nurs 0m . ... y 
Nelzvoll tunget des Ruhin Vnler lin R 
In das ſchlagende Hera⸗ nnde. bie; unſterbuichtent A 
ein großer Gedanke, 


nis ae vo @dlverhk bei — — 


DER: r. a 


In ben Armon deegredade nc ein Ey 1 fegn,"“ 
So das Leben geniehen, ' ih 2ERT . 
Richt unmördig ber. Gäigteh- . —— 


‘2 
Werte wie AN igen die Hroſodle⸗ bie Fufperihe 
Torch me 


vu iu 


Göneiden 6ie, Fifticer Syeund, fü Me Becken ven Kant ober Fichte 


„Bir ein —— au, Scindern zum Winnngengergett 
+ *02 


1 rw & J * 4 N Bi nu DR | 
v u von v 


Speer iſt mir der. —** Fe auch: den . Beind kann X nügen, 
Zrigt micher Beeund; # fit tan, teprt mig’bet Beiht, ab iq fol. 


Dünte breihtann fic fen Du. si . dein eng ndinc · mie 
„beißt Su bon feinen ah, fine Wethwendigteit n mehr, 


io N N EG si: 


Ber Brane | wann bentt 'an 1a feiöft Fr 
J "wirken auf Feit und cite den Werränglen!. : 


% 


* —9* — ̃e ner: toäge it de fun 2 . —* 
9. ‚af. Gi Gott vertraut. and re —S— — u 


Ber ‚fingt ih teiät äud ee Kult ind wo 


Kepmt, u; N —* wef a0 vn em feinen a. g 
Be Anirnfden iu; at, re. ie se, ih.” 


\ 


8 


u 


oder Verskunſt. no: ’ 657 a 


Vom u m U U nu 
Sud oenk ih fie zum ew'gen Leber, 
— V m SS m Gm " 
Doch theilt euch brüderlich darein ! 
% ‘ 
u — YO I — Vu 
Wie groß ift bes Allmächt’gen Güte! 
2 — V u» wu — V ⸗ 
Iſt der ein Menſch, den ſie nicht ruͤhrt, 
Der mit verhaͤrtetem Bemüthe 
wu [0 Yan V — KW ZRH ” x 
Den Dank erſtickt, der ihm gebührt? 
[" . 
u wm Y um %Y om VY — Va V — 
Ich wanderte hinab zum ſchoͤn gebognen Strand; 
— V un In uf u u I un LS 
Kein Lüften Eräufelte bes Meeres Spiegelglätte, 
V u DW] nn SYS um ws De Vo ‚mn fs 
- Der Seehund fonnte fih auf bem granitnen Bette, 


Die Zauder plätfeherten, Pr [ersten Möw’ und Echwan 1 
Im blauen Ocean. (2: Fehler.) 





II. Von den Versfüßen oder Gliedern eines Bergen, 
Durch die Zuſammenſtellung von Laͤngen und Kürzen 
nad) rhythmifchen Geſetzen entftehen die Vers füße (pedes),; 
Versglicder oder poetifhe Zacte, die man Füße nennt, 
weil fie, gleich den Zacten in der Muſik, durch einen Schlag 
ber Hand oder des Fußes angedentet werden fönnen. Die 
» Eintheilung eines Versmaßes (metrum) in folhe Glieder 
ift nöthig, um den Rhythmus oder Verstact deffelben zu 
beflimmen. (Vergl. ©. 656). . - 
"Bey der Anwendung ber profodifchen Solben für das 
Merrum kann nur von Längen und Kürzen die Rede 
ſeyn. Mittelgeiten giebt es. nur für die Profodie, da 
im Metrum jede an ſich mittelzeitige Sylbe durch ihre Stels 
lang nothwendig ihre Beſtimmung als Länge, oder als Kürze 
erhalten muß. 1 
Aninerk. Nur bie Endſylbe der Verſe iſt in der alten Khyth⸗ 
mit unbeftimmt (anceps), d. h. es kann eine von Natur 
kurze Sylbe gefegt werben, wenn gleih das Metrum eine 
lange erfordert, und umgekehrt eine lange flat ber 
turzen. :Der Grund hiervon liegt darin, weil ber ‘legten 
Sylbe nichts” folgt, was ein beflimmtes Eyibenmaß vers 
langt. — Im Deutichen Tann biefe Unbeſtimmtheit ber. Ends 
ſylbe, beſonders ber Gebrauch einer. Kürze flatt ber Länge, 
nue in reimlofen Werfen, vorzäglid in den Rachahmungen 
‚antiker Bertmaße dorkommen; aber auch hier nur mit geroiffer: 


‚ Benfes gr. Sprachlehre, 5. Auf. 42 





⸗ 


668 17. Abſchn. Mon der Metrik 


Einſchraͤnkung. Eine profodifh mittelgeitige&SyL6e 

nämlich "Tann am Ende eines Verſes unbebenllih als Länge 

eben‘, wenn fie gleich innerhalb deffelben ihre Beſtimmung 

2 als ſoiche erſt durch die folgende Sylbe erhalten wuͤrde; z. B. 
Reizvoll klinget des Ruhms lockender Silberton 


In das ſchlagende Herz, und die Unfterblih keit 
Iſt ein großer Gedanken u. ſ. we3 
eine Urtärge aber nur dann, wenn fie aud) in ber gemöhns 
lichen Ausſprache einen kleinen Überton fber Line worhers 
ehende Kürze erhält, und alſo ihre Erhebung zur Länge nidt 
Bios dem rhythmiſchen Accent verbanlt; 3. 3. u, 
Vom Staube Staub! body wohnt ein Unendliger 
- Bon’ hoher Abkunft in den Verwefungen (fl. “ 4). 
Das Umgelehrte, nämlich eine Lange Enbiyibe (wenn bie 
felbe nur tonfentia ift) flatt einer kurzen zu gebrauchen, if 
unferer Sprache volllommen angemeffen, und bewirkt (3. 8. 
‚im Hexameter oder im ſapphiſchen Verſe) einen Tröftigen 
Schluß. — In gereimten Berien fäut die Unbeflimmtheit 
der Schlußſylbe gan, weg, da diefe zugleich Reimſylde ift, 
und daher, je nachdem ber Reim männlich, ober weiblich if, 
entfchieden lang, ober Turz feyn muß. 
Jede ZufammenficHung mehrer Sylben zu einem Berds 
füße ſenkt fi) entweder, wenn die Länge vorangeht und 


die sine nahtönt, zum Kalle (3. B. (huldig, Srieben), 
oder hebt fih, wenn die Kürze vorangept und die Ränge 


nachtoͤnt, zum Sprunge 15.8. Gewalt, gefund). — Auch 
zwey Längen muͤſſen, wenn fie einen Fuß bilden fellen,, je 
nachdem der hohe Ton auf der erften, oder auf der letzten 


Sylbe liegt, entweder Senkung haben (5. B. Hohmutg), 


*24 

oder Hebung (3. B. frohlockt). Steigen und Fallen 
in abwedhfelnden Verhältniflen ift dem Metrum, wenn eb 
Rhythmus haben foll, eben fo weſentlich, wic die Gliede⸗ 

rung in Fuͤße oder poetifche Zacte. (Vergl. ©. 636). 
Anmert. 1. Schon oben (&. 636 Anm. 2.) ift bemerkt worben, 
daß, wenn Längen und Kürzen zufammentreten, bie Hebung 
.. am natärlichfien bie Längen, die Senkung bie Kürzen 
trifft. Zwar kann dies natürlihe Tonverhaͤltniß duch Aufs 
loͤſung einer Länge in zwey Kürgen, und umgelehrt durch Zus 


Tammenziefung zweyer Kürzen in eine Länge 1.8. Em 


flatt vu 23 SL_ fe Lu u] verändert werden; allein 
dergleichen. Beränderungen Eönnen nur an gewiffen Stellen 
im Ganzen eines Berfes vorkommen, beffen rhythmiſche Be⸗ 
wegung duch andere rein gehaltene Füße Kar wird. An fid, 
außer. dem Infommenhaug dei Versbaues betrachtet, hat jeder 


rn 


w N . to 


r 
⸗ 


doder Verskunſt. W 659 


= Bup’fetne böfktmnite ehrthwiſche Betonung, welde bloß von 
der Art abhängt, wie Längen -und Kuͤrzen sufammengpftetlt 
. Sind, Alle Versfüße, in denen die Längen vorausgehen, bie‘ 
Kürzen folgen, find ihrer Natur nad tonſenkig; alle dies 
‚jenigen bagegen,. in benen bie Kürzen vorausgehen und bie 
Eaͤngen folgen, find tonhebig. Versfüße, die nur aus 
.: Längen, oder nur aus. Kürzen beftehen, geſtatten beyde Bes 
wegungen. — Nur. von diefer natürlichen Betonung ber Vers, 
füße Tann, bey Betrachtung berfelben an ſich, die Rede ſeyn. 
a. Je kuͤrzer die Senkung bdeſto ſchwaͤcher iſt die Helimg; 
- Amgelehrt aber, je länger die Senkung, befto ſtaͤrker iſt die 
J 3 ⸗ 
"Hebung, 3. B. kraͤftig, kraͤftiger, kraͤftigere; Gewalt, bie 
Bewait, mit der Gewalt. — Eben fo iſt die Hebung ſchwuͤ⸗ 
der, wenn bie einzelnen Sylben der Senkung ein kuͤrzeres 
Maß haben; ſtaͤrker, wenn fie von gleicher Dauer mit der de’ 
“ z * 2 
bung find; z. B. gewaͤltſam, verwundet, beſchuͤten; Morgens 


oo. andacht, Mittagsmahlzeit, Unglädeborfhaft. — Staͤrker if 
. ferner bie Hebung nad, einer Senkung, ſchwaͤcher aber vor 

> = berfelben, 3. 8. Gewalt, wälbigz bie Gewalt, walbiger; mit, 
der Gewalt, waͤldigere. Ä | 
Es giebt zwey⸗, Drey:, bier: und mebrfylbige 
Versfüße. Sie haben alle griechiſche Namen, und find in 

Neuerer Zeit auch mit Dichternamen benannt worden, welche 

ihr Metrum und Ihre rhythmifche Bewegung audfprecyen. * ) 
A. Bwepyfyibige Füße. Ä — 

2) — — Spondeus (der Gleichſchritt) Kto pſtock; vier⸗ 

zeitig, tonſenkig: Weinſtock, aufſtehn, Waidſtrom Feſt⸗ 

tag, fortziehn, goldgeld, eiskalt; oder tonhebig: ſteh auf, 

ſchau hin, ‚greift an, Halt ſtill, lobſingt, frohlockt. 





Po 


*) Der Nugen diefer von bem verbienftvolen Perſchke zuerft 
verſuchten Benennung ber Versfüße nad den Namen vorzüge 
licher Dichter ift nicht zu verkennen. Sie bezeichnet naͤmlich ‚bie 
Sache viel beutlicher für den Verftand und leichter für das Ges 
daͤchtniß, indem fie bie langen und Eurzen Beittheile, deren Zahl 
und Stellung in einem Fuße fhon in den Namen leat, fo daß 
u... beym Ausfpreden deffelken der Fuß ſelbſt ertönt. Die klangnach⸗ 
ahmende Bewegung ſtellt alſo das, was ſie benennt, fuͤr das Ohr 
eben fo ſinnlich bar, wie das Zeichen ber Länge und Kürze für 
das Auge. Dies ift mit ben alten griechifchen Fuß⸗Namen keinese 
vpeges ber Fall; fie find zufällig entftanden, willkuͤrlich feftgefegt, 
nd klingen dem beutfchen Ohre fremd, Da fie jedoch als eins 
mat eingeführte.Runflausprücde allgemein gelten, und ihre Kennts 

niß daher nöthig iſt, fo härfen aud fie hier nicht fehlen. 
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660 17. Abſchn. Won der Metrif . 


. 


N) —v Zeohäus oder Choreus (bee Wälger, Safer), 


Hölty; drenzeitig, tonſenkig: Menſchen, Tugend, 
himmliſch, Stunde, leben, heiter, oben, giebt es. 


\ 3) v— Zambus (ber Springer, Gchleuderer), von 


Kleiftz dreyzeitig, tonbeb.: Geduld, vergnügt, empor, 
Verftand, ‚gerecht, umringt, entzückt, Beſit, ber Tag, 
die Naht: a 

P “m Poyrchichius (der Läufer, Tanzer) fehlt ber 
deutſchen Sprache in einem zweyſylbigen Worte (vergl. 
S. 644), finder fig aber in mehrfyibigen Wörtern 


neben einer. Länge, 5. 8. freund tige, ei lende, 


Tugenden. 
Anmerk. Da dem Begriffe eines Versfußes das Verhaͤltniß bee 


Hebung und Senkung unter ben einzelnen Beittheilen weſe ate 


lich ift, fo muß auch ber Pyrrhichius entweber tonfentig 


4 V 
(vu h: B. Qikog), oder tonhebig(u, 3.8. Kuxos) fepn. 
Beil nun ber Sylbenton im Deutfhen nie eine Kürze 
treffen Tann, fondern jede Spike, auf welder er ruft, zur 
Zange macht, fo koͤnnte man daraus ſchließen, daß ber Pyr⸗ 
.. zhichius Überhaupt in bee deutſchen Metrid nit vorkommen 
R inne. Allein 1) kann ja durch den rhyth miſchen Accent, 
" auf ben es bier eigentlich allein ankommt, au im Deutſchen 
. eine Kürze gehoben werben (vergl. ©. 637 Anmerk. 2.); und 
2) giebt es ſeibſt in unferer Sylbenbetonung, wiewohl keine 
mit dem Hauptton verfehene, doch ſchwach betonte Kürzenz 
denn wenn vor oder nach ber hochtonigen Länge eines Wortes 
mehre kurze Spiben ſtehen, fo finden auch unter diefen noch 
Abfufungen des Tones Statt. Bermöge dieſes, frepli untere 
georbneten , doch durch den Sauptton nicht ganz verdunkelten, 
Zonverhäitniffes flelien 3. B. folgende abgetrennte Kürzen 

5 — 


tonſenkige Pyrrhichien bar: Hoffl nung en, die Be geiſt'rung, 
es velgeb ſich; fo wie Im Gegentheil folgende für tonhebige 
Porrhichien gelten koͤnnen: man | heriey, Hei |terkeit, 
Sulldigu: ng u. dergl. — Das hiew Geſagte gilt auch von 
dem Tribrahyslu „ u) und bem Proceleusmaticne 
(u u vu u), welche Versfüße eben fo wenig, wie der Pyr⸗ 
rhichius durch ein deutfches Wort (als Wortfüße) bargeftellt 
werden koͤnnen, deßwegen aber nicht aus ber Zahl ber B 
füße verwiefen werben bürfen. ' 
B. Dreyfylbige Füße. uU 
1) — Daktylus (der Fingerſchlag) Dffian; vier: 
zeitig, tonfent.: Könige, mächtiger, heiligen, Liebende, 
Bändiger, dennerte, tabelte, Märterhen. 
FR oo. d. 


v 
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nd \ w y —8 
2) — Anapäft (der Aufſpringer) ber Homer; vier 
E% tonheb. : der Werluft, ich entfloß, Majeftät, das 
) eſchrey, die Vernunft, es vermag, du erſchrakſt. 
3) _—v_ Amppimacer oder Greticus (der Starkfußer) 


- Öonnenberg; fünfzeit., tonfent.: Augenblid, An: 
geficht, Vaterland, Harfenton, tmunderfchön, liebevoll; 
oder tonheb.: gehet beim, gamz entzückt, voll Gefühl, 


unterdeß, Deucheley. 
4) wu Amphibrachis oder Skolius (der Schwade . 


fußer) von Sch ierz. vierzeit., tonheb.: Geliebte, er⸗ 
finden, er eilte, Gedanken, gegeben, beglüden, die 
Rieder, des Lebend, es fand fich. B 
6) v —— Bachius (der Aufſtürmer) von Stolberg; 
fünfzeit., tonbeb,: Gebirgsland, er eilt fehnell, das 
Schlachtfeld, Gemüthsart, emporwallt, bevorfießt, das 
Schiff ſank. 

8): ——v Autibachius oder Palimbacchius (dee 
Schwerfall) Biumauer; fünfzeit., tonfenf.: Sturms 

: 5 winde, laut bonnern, Unfälle, Heerſchaaren, Einwohner, 


ansühm, ummenden, anbeten. 
Na Moloſſus (der Schwertritt) Rlopfod- Doß; 


I fehsgeit., tonſenk.: Schaufpielhaus, Hochzeitfeſt, weit 
hallt's fort, Unglüdegrund, flieg hoch anf, fprady's 

in Maut aubi 

8) vv Tribeachps (ber Sähnrlläufer) fehlt der deut⸗ 
ſchen Sprache in einem dreyſylbigen Worte, ‚fin ndet ſich 


aber in getheilten Wörtern, 3. B, freand|lichere, ſe li⸗ 
geres, ei llendere. 

C. Bierſolbige Büße, bie durch mannichfaltige Bus 

ſammenſetzung der vorigen fich bilden: 

» — —— — Di ſp ondeus (der Doppelgleichſchritt) 


K Io p fo Klo p ſt⸗ ck; achtzeit., tonſenk.: Seeſturm⸗ 
unglück, wild ſchwelgt Baubgier, Kriegswuth hört auf, 
dankt, preif’t Iuut Gott! 

9) — vv — Chartambus (Choreus unb b Jambus), (deu 


Auffprung, Schaukler) Sf fi ian: Voß; fechszeitig, 
tonſenk.: Subelgefang, wonneberaufcht, Trauergewand, 
Kettengeklirr, flammender Blig, hohes Werdienft. 
Yam eek. Der Shoriamb ift unter den vierſylbigen Füßen die Nas 
tuͤrlichſte und Leihtefte, fo wie der folgende, der Antifpaft, 
die gewaltſamſte und awerne Sylbenſtellung. 


GR 17. Ale Um bes Metrit . 


»y——ı Antifpaft (der Gegenzug ) von Keißs 


Hölty; ſechsz., tonheb.: Triumphlieder, zutückſchauen, 
das Meer tobte, Granitberge, hinaufſteigen, Gebirge« 
trͤuter, dee Sturm brauſ'te. 


y)u—v— D ij jambus (Doppeljambus, Doppelfpringer) 


“ . von Hug eborn; fechszeit., tonheb.: Geſundheitstrank, 
die Kreude ftärkt, "Betrübnid (dwäht, die Zeit vergeht, 
mit Ungeſtüm, er fang ein Lied, fie hörte zu. 

5) —v— u Ditrohäus, oder Digoreus (Doppel: 


trochãus, Doppelfaller) Ko fi e90 x ten;. ſechs zeit. tons 

ſenk.: Klagefiimme, Sonnenfraplen, ſchweig' und glaube, 

= Augenblide ‚ Wieberfehen , überzeugen, auferſtehen, 
dunkelfarbig. 

64 ⸗- v Jonicus a amajori, ber fintende Jonicus, 


(der Naͤchſchläger) Voß— Sſſfian; fehggeit., tonfent.: : 
Ehrwürdiger, freundfchaftlichee, Krisg wüthete, Keim 
kehrete, fohnellfließender, buntfardige. , . 


MD) ö Jonicus a minori, ber Reigende Joni⸗ 


zus (dev Vorſchlaͤger) ber Hoͤmer⸗Voß; ſechszeit., 
tonheh.: Meteorſtein, die Gebirgsluft, er begann Krieg, 
das Gewechsreich der Verluſt ſchmerzt, die Gewalt 
hertſcht, er geftand’s laut. 


Vier Epitrite (Dreyfchläge) aus drey Laͤngen und 
einer Kuͤrze beſtehend und nach dem Standort der Kuͤrze 
benannt, naͤmlich: 

8) ——— Erſt e Epitsit oder Dꝛeyſchlag (Jamb. 


und Spond.) von Kleifl: Klopflod; ſtebenzeitig, 
tonheb,: Geduldprüfſtein, der Vollmondſchein, der Wald⸗ 
from raufcht, das Kirchweihfeft, ein Vorurtheil, zu 
bie ruft laut, o Herr, Here Sort. 

9 — v_—— Zwey ter Epittit oder Dreyſchlag (Troch. 


und Spond.) Hier ro pfto 6; flebenzeit., tonfent.: 
Sonnenaufgang, Meeresahgrund, holde Tonkunft, Her 
des Melltalls, Todesanblick, Sriedensausfiht, fanftes 
Mondlicht, ſeht den Feind fliehn. 

10) —— v— Dritter Epitrit oder Dreyſchlag (Spond. 
und Jamb.) Klopftod: von Kleif; fiebenzeit., ton: 


fent.: Volksfreudenfeſt, Abfchiedsgefang, Anfang ber 
Made, laut heult ber Sturm; ach, welche Kluft} 
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.n) ———wBierter Epitrit oder Dreyſchlas Spond. 


und Troch.) Kiopfiod:Hältyz flebenzeit., tonfenk.: 
3 Kriegsheerſtraßen, Epheuranke, ſchweigt Seeſtürme! 
Erblandräuber, Blut floß ſtrömend. te 
Bier Paͤonen (Tänzer), aus drey Kürzen und einer 
Ringe „eebend und nach dem Standorte der Länge benannt, 
name oo. 


EEE . — 
32) — Erſter Päon oder Tänze: Virgilius;z 
- fünfzeit., tonfent.: eiligeres, freundlichere, faͤttigender, 
- glängenderes, blühendere. 


NV 
1:35) vv Bwenter Päon oder Tänzer: von Al, 


| zinger; fünfzeit., tonbeb.: Gewaltiger, vertheittgen, 
das Shöefte, das Herrlichſte, befeligend, gefällige, ge: 
nehmigen, veredelter, bewaffnete; entfliehende. 


14) — u Dritter Päon oder Tänzer: Zach ariä; 
* fünfzeit., tonheb.: Alabafter, der Befieger, er begab fich, 
die Gewohnheit, der Beglückte, die Gefahren, zu vers 


— geſſen, er zermalmte. 
15) vuov— Bierter Päon oder Taͤnzerj fünfzeit,, ton⸗ 
che: Religion, bee General, flüch tigerer Tanz. 
036) vovv Proceleusmaticus (ber Roller, Doppel: 
2 täufer), vierzeit., kann im Deutſchen nicht durch ein 
>... Wort, wohl aber burch zerfchnittene Mörter gebildet 
u. werden; 3, B. gültigeres Gelſchick; feeuldigeres Gels 
fühl, Herellichere Gelftalt, feeund|licherer Belfuch. 
Die lateiniſchen Metriter zählen" auch noch fünf: unb 
ſechsſylbige Füße von verfihiedener Art auf, mit denen 
». mir aber unfer Gedächt niß nicht zu befchweren brauchen, da 
fie nicht mehr für-wirkliche einfache Versfüße gelten können, 
ſondern als Zufammenfegungen- aus, zwey:, drey: und vier: 
‚ ‚folbigen Küßen zu betrachten find, in denen mehr als «ine 
.Hebung nörhig if. Kine Zufammenfellung verſchiedener 
Zeiten kann aber nur dann für einen Versfuß gelten, wenn 
darin nur eine Hebung iſt; denn gerade dies einfache 
»  Berbältniß der Arfis zur Zhefis vereinigt die zufammenge: 
„ ftellten Zeiten zu dem Ganzen eines Fußes (wie -in der 
Sprache ein Hauptton mehre Syiben zu dem Ganzen eines 
Wvortes verbindet); und der Versfuß darf eben fa menig, 
wie, der Tact in der Muſik fih ins Unbeſtiumte ausbehnen, - 
fondern muß feine feften Grenzen Haben. u 


‘ 


‚66% 17. Abſcha. Bon ber Metrit 


"Die gebraͤuchlichſten unter den weylylbig en Füßen ſind: 

: der! Sp: ondeus (Klopſiock) „Trochſus (Hi), Fam 
= bu ⸗ (vom Kñſt); unter den dreyſylbigen: der Daktylue 
Wffian) Anap ft (der.Homer), Umpbima ce r oder e Cre 
titus Sonnenberg), Amphibrachys (von Erle); 
unter den vierſolbigen: der Choriambus (Öfion- Cop), 
‚die. begiken Zoniker Goß⸗ Si ian und der Homer : :80f), 

. und ‚der  swente und beitte Püon (von Alringer und 


 Badadia). = Die Übrigen kommen in ber deutfchen Metrit 
Kehtener vor, 
74 Beder Versfuß (mit Ausnahme des Pyrrhichius, Tris 
brachys und. Proceleusmaticus) läßt ſich, wie obige Beys 
Spiele beweiſen, duch ein Wort darftellen , oder auch 
durch mehre, dem Sinn und Tone nach genau 
verbundene Wärter (z. B. Artikel und Eubilantiv, 
Hronomen und Verbum), welche zufammen cin Tonwort 
bilden, wenn. fie glei grammatifh mehre Wörter auds 
waden.. Ein fo dargeſtellter Versfuß wird dann ein Wor ts 


fuß genannt, Solche Bortfüße find. B. heiter, hört es 
(rohen); Bert, ber Tag, er fprad Jamben 
mondheil, tomm her (Spondeen) ; 'Kämpfende, 
bringet es (Dattpich); Berpänghiß, er ſp ra ch es 
(Amphibrachen); das Gefäß, er verfant (Anapäften); 
Suberfen, Te Iebe wohl (Cretiker); glädliges Kind, 


fish es erwacht ( Choriamben ); der Sefang ſcholl 
Goniecus a minori) ꝛe. 
Das Metrum aber verlangt nicht, daß jeder Versfuß 
durch einen Wortfuß voRftändig ausgefäht wird, fo daß mit 
jedem Versfuße zugleih ein Tonwort ſich fchtöffe. Es if 
vielmehr eine Hauptfchönheit. der meiften Metra, wenn von 
Beit zu Zeit ein Wortfuß innerhalb eined Versfußes endet, 
fo daß beyde ſich gegenfeitig durchfchneiden, wodurch eine 
ſchoͤne Verſchlin gung des Rhythmus entſteht; z. B. bie 


Worte th e urer | Ba ater drücken zwey Trochãen darch awey 


trochäifche Wortfüge aus; die Worte Eomm, St | lieb ter 
find ebenfalls zwey Krochden, berem erſter aber von dem ampBis 


3 
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brachiſchen Wortfuße Gelie ebter bie erſte Solbe an ſich reißt, 
und dadurch einen kleinen Einſchnitt erhält. — In folgeydem 
Verſe, ber ein daktyliſcher Hexameter iſt, weichen die —* 
non ben Morsfhßen gänzlih,ab;. . - M 


"Eintheilung nad) ‚Wersfüßen (Seaudiren, 
Gcanfion): 


Siebe, ver weor indas Om, ven! tũet nicht e⸗ —* Berl bängnigg 
„.B ‚nad Dortfü gen: 4 


giede, Iverwebti in 1 das Heu, —E nicht 1008 kengpe ——— 
& Auch i in folgendem jambifchen 3 Verſe: : 


7 Durä Felfenwindun rauſcht ber Duelen be it, “r 
und in folgendem troch iſchen; — BEE F 
* Sich, der, Mond erhebt fig Kar: 9m um 


Anmerk. Wie einförmig und zetſtuͤckelt Vetfe klingen, ir bene 
ale, oder auh nur die meiften Wersfüße durch gleiche 

Waortfuͤße. ausgefüllt find, wirt man bey keſung fogenden 
Beyſpiele leicht fuͤhlen: 


beiam. Seligeb, goͤttlich entfproffenes, keinen, hereliches, Ar vie 
(Conz in ber Hpmne an das Lit). 
FJomt b. Bere. Des Sehnees Gewalt entrollt den Berg hinab ing hat, 
Seod. Berfe: | 
ZTauſend Gternenheare Loben meines Schüpfers Pracht und und Stäst ste, 
„sur Himmeldkreife Welten preifen ſeiner Weishei? 
(vom & Reif, ) : 
. Aus eben. bem Grunde find auch Verſe; die allein ober bog 
er arößtentheild. ans einſylbigen Wörtern beitchen, kart 
und ſchlecht, weil in ihnen keine fo fhöne Verſchlingung bey 
Wort: und Vexgcfuͤße Etatt anden. kann, und der Rhythmus 
zu ſehr zerfchnitten wird, 3. 


Wer ift fo ſchoͤn, fo Hug, fo ten, fo fromm, wie bu? 
.  (Gellet, I. 
Wer, was er will, au darf, wit felten, was er fol, 
( Hugeborn. ) 
Durch. bie Berfhiebenheit ber Mortfäße von den Weröfäßen 
.r tomme alſo eine angenehme Mannidyfaltigteit bes Zu, euds 
. in bie Gleichheit der vhythmifchen Bewegung. — Es wich 
* jedoch zur Schoͤnheit eines Verſes nicht erfordert, daß alle‘ 
Wortfuͤße von ben Versfuͤßen abweichen Dieſe durchgaͤngige 
Abweichung kann vielmehr eben fo fehlerhaft werden, als die 
beſtaͤndige Übereinſtimmung, wenn nämlich bie Wortfüße 
zwar don ben Versfüßen verichieben, aber unter einander 
felbſt gleid find, So maden z. 8. daktoliſche Hexameter, 
die zu viel amphibrachiſche Vortfuͤße enthalten, einen hoͤchſt 
‚Wibrigen ‚Ginbrud ; 
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‘m 1J. Kofi So dee Metrik 


un Wo Mit bethraͤneten Bienen der Bra Bebeind begraben, 


„tagen umb eiften? dem’ ige ber Zage, verfolgten bie Boten; 
2 Klopſtock.) 
oögteig darin jeber Bersfuß von einem Wortfuß burchſchnitten 
3, wi... — Soll ifo bder rhythmiſche Gang. eines Verfes ges 
fallen, fo ift es nicht genug, daß Wort⸗ und Versfüße 
. von einander aAbweichen; ſondern auch ˖unter den Worts 
fuͤßen für ſich muß Mannachfaltigkeit herrſchen. 


Alle durch das Ende eines Wo tfußes in den Versfuß 
biwirften Einfchnitte nennt: man Inctfionen Viele 


- . biefer Incifionen ſind ummefentlih und werden kaum ver: 


nommen, wenn nicht der Sinn, oder «ine Snterpunction 
nach dem Ende des Tonwortes eine Paufe nöthig macht, 
Nur wenige Einfihnitte. find längeren Berfen wefentlid. 
Diefe beißen CE Afu ren und flehen inder Regel um die Mitte 
des Verſes. Eine ſolche Caͤſur muß neben ben uͤbriges 

yupgfentlicyen Sneifionen, Die fih gewoͤhnlich von felbft 
fisıhem., jeder Hexameter nothwendig haben. In dem obigen 
fällt diefe Haupt: Caͤſur nach dem Worte Herz. In fol: 


“genden ? Verſen iſt fie mit || hegeichnet: 


Shin if | Hetbenver|dienft, 1 noch | (höner Gntlfagen nes Breite, 
Sringt mit Gewalt Inden Feind, || wo der Eorbet Loßnet und Slegsruhm. 


Hier findet fih, wo die Gäfur fleht, zugleich eine Ins 
terpunction .ınd daher eine Sinnpaufe. Diefe ift aber an 


‚ ber Stelle der Hauptcäfur durchaus nicht. mötbig, auch bey 


einem bloßen Wort: Ende, ohne allen Sinn: Adjchnitt wird 


eine ſolche wefentliche Cafur deuflich bernommen ; z.B. in 


genden Verſen: : 


Aber ſobald in dem Laufe [| ber kreiſenden Zeiten das Jahr kam, 
Da ihm die Schifalsuötter || die Rückkehr fpannen zur Heimath, 
Ithakens Land; auch jego }| hedrohten ihn faͤhrtiche Kaͤmpfe. 


Yamest, 3, Man nennt die Caͤſur männlich, wenn fie nah bee 

3 Ränge, weiblich, wenn fie nad) der Kürze fällt. Diefe 

—8 Verſe haben alle die weiblidhe Gäfur; bie vorhergehenden 

baben die männliche, weiche kraͤftig und nachdrucksvoll ine Ohr 

- tönt ‚. dagegen bie weiblicye einen farfteren ‚ weidieren Cha⸗ 
galter hat. 

3. Der Unterfchird zwiſchen der wefentlihen Säfur eines 

Berfes und den unmwefentiihen Incifionen ift für den Bere: 

bau fehr wichtig. Die erſtere iſt dem pollkommaen Rhythmus 

\ bes Derameters (wie auch bes fambifchen Trimeters, des faps 

phiſchen Verſes u..m.), ganz materiell betrachtet, unentuchre 

lich, unb wich keinesweges durd den Sinn ber Worte im 

den, Vers gebracht, da nian fie ja auch, wenn fie oßue allem 

Sinnabſchnitt bloß durch das Ende eines Tonwortes bezeichnet 


. — — — 7 —. — — 
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= wich, dentlich fuͤhtt; dagegen anmelrustiche Anciannz meiftener 

. nur dann Sindrud machen, wenn fie mit eines Interpungtion: 

ı ‚verbunden find, und alſo duch den Wortfinn gehgben zverden,. 

keinesweges aber den Mangel ber Haupt:Cäfur erfegen koͤnnen. 

Die Haupt:Cäfur muß um die Mitte der genannten längeren. 

Bektfe fi finden, um daͤdurch einen kleinen Ruhepunct here. 

vorzubringen, durch welchen ber Rhythmus für bad Ohr 

. getbeilt wird, ohne ausejmänder zu fallen. Viel⸗ 

mehr bewirkt die Verfhlingung, welde durch den Schluß bes 

- Zonmworts innerhalb eines Versfußes. entſteht, im Gegentheil 

‚ eine ihnigere Bereinigung ber rhylhmiſchen Glieder, 

„indem ber Versfuß die Sulbe-nad der Edfur -an bat Vorher⸗ 

> gehende, ber. Wortfaß au das Foigende Battet: — Man ver⸗ 
„+ gleiche. nur :ben. Werd: 


Dr) IIIWERE | 


Dringt mit Gewalt in den Keind, wo ber Lorber lohnet und Siggsruhm 


mit folgendem caͤſurloſen: 0,4 
Dringt mit Gewalt in bie Streitenden! Lorber lohnet und Aegsrunmf' 
"und man wich fühlen, daß gerade diefer leztere in zw Pi 
verdundene Blieber zerfällt. — Die Faͤſur, bie lea 
innerhalb eines Versfußes eintritt, if atfe" gaͤnzlich 
verſchieden von einem Abſchnitt am Schluß eines Wer 
fußes, wenn' mit. demjelben zwaleich. ein MWortfuß . ender. 
‚ + Ducch einen folhen Abſchnitt fällt z. B. der Alexandriner unb 
„der Penfameter in zwey Hälften (Hemiſtichien) aus, sinander, 
und bey’ einer Vergleihung dieſer Verfe mit bem jambifchen 
“  Zrimetee und dem Herameter ift ber Unferidjied jener beyben 
ganz verfchiebenartigen Einfchnitte, von denen der eine bindet, 

Yer andere trennt ‚unverkennbar. :(&. weiter unten). " 
2. Ent SEE —W ie 2 
“er. . 2 * \ “ ' no 
Übungsaufgaben °. 
zum Wiederholen und genaueren Behalten ber Benennung 
und Bezeichnung der verfchiedenen Bersfüße. *) .: '* 


Pater, Himmel, das Liht, genug, Berbienft, Faſttag, Menſchen, 
Vorzeit, halt ſtill, hinauf, Haͤuſer, himmliſch, Kenntniß, Kenntniſſe, 
Anblick, Waldſtrom, greift an, oilligen, die Nutur, das Geſqaͤft, 


otdentlich, Mißverſtand, Lobgeſang, es zerreißt, Trauertag, unter⸗ 
druͤckt, verwuͤſtet, das Waſſer, das Schlachtfeld, Gemuͤthsart, Xn⸗ 
betung , das Schiff ſank, Einwohner, Eigenſinn, ummwenben,' beſon⸗ 
ders, Unglüdsgrund, Dampf flieg auf, —— Bolkslehrduch, 
heilig iſt Gott, Habſucht wacht auf, der Sturm brauſ'te, fie fang 


Lieder, empor fehen,.fie fah ihm nad, er bleibt zuruͤck, Kriegswath 


. hört auf, Augenblicke, Seelenleiden., fanft viefeinder, buntfarbige, 





.) Der Lehrer läßt dieſe und Ähnliche Wortfuͤße, bie er entweber 

laut vorlieſ't, oder den Schüler ſelbſt leien, oder fchreiben läßt, 
: wach ihren fremden ober Dichters Namen -nennen und Mit den 
z  peofopifchen Beinen verfehen,  .- . u 
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der Semekaſinn, der Belang tönt, das: Weißnagtste ‚idie Luft 
ſqifffahrt, Bolköfreubenfeft, Rauch fleigt empor, Feldgeſchrey ſcholl, 
dert bes Beltaus, weicher Anblick, Volksluſtgaukler E; Sturmwinde⸗ 


braufen, der Beſieger, der Beglücte, bu befuhft Ihn, vergangene, 
bas lleblichſte, befeſtigen, mächtigere, geizenberes, Die. Betrübniß, 


die Benefung, ber General, muthigere, 





"II, Bon ben verfhiebenen Arten der Verfe. 
Durch die shythmifchstegelmäßige Zuſammenſetzung der 
Wersfuͤße entfichen Verſe (Hola) oder Gedichtözeilen;, die 
entweder aus lauter gleichartigen, oder ans ungleich 
artigen Wersfüpen beflehen, und im erfleren Kalle eins 
face, im legteren vermifchte Verſe genannt werben. 
Dos Wort Vers, Iateinifch versus.(von vertere, 
. menden, umlehren). bezeichnet Überhaupt eine in fich ge: 
ſchloſſene, fich gleichmäßig wiederholende Zeile oder Reihe; 
in der Doefie eine Reihe zu einem Ganzen verbundener chytds 
mifcher Zacte oder Versfüße. Griechifch heißt eine "folcdhe 
Sedichtszeile Stichos, d. i. Reihe (daher Diffihon ein 
»Doppelvers oder Verspaar, Hemiſtichium ein Halb 
vers ꝛc.); ober auch als Theil einer Strophe: ein Kolon, 
d. puen u. ee 
ebre ſchoͤn georbnete Verfe, bie zufammen ein rhyth⸗ 
mifches Ganzes ausmachen und in derfelben Anzahl und 
Drdnung in einem Gedichte immer wicderfehren, nennt 
man eine Strophe. u 
Man gebrauche nicht, wie im gemeinen Leben häufig 
gefhicht, die Benennung Vers für die Strophe, welche 
durch Verbindung mehrer Verſe oder Kola zu einem grö: 
‚Seren Ganzen entſteht. Das griecbifhe Wort Strophe 
‚bedeutet eigentlih Wendung. Die alten Griechen begleis 
‚teten nämlich, befonders auf der Bühne oder bey feſtlichen 
Aufzügen, ihre ſtrophiſch eingetheilten Chorgefänge mit Tanz, 
welcher von einem Chore ausgeführt wurde, ber volkommen 
„wie ein’ Kriegshaüfen gegliedert war. Die Entwidelung 
. oder Evolution dieſes Chors heißt Strophe,-d. f. Wendung 
‚ oder Schwenkung, und in der einfachfien Form ging er in ber 
‚Antiftrophe, d. i. Gegenwendung, in feine urfprüngs 
. liche Aufftellung zurück. Diefe Namen wurden. auf die Theile 
des Geſanges felbft Übergetragen. | | 
Anmerk Sn einigen Gattungen der Poeſie, namentlich in dem 
epiſchen und bein größten Theile des dramatifhen Ges 
dichts wieberhotten bie Griechen gleihmäßig einerley Bere 
opne alle Strophen⸗Abtheilung, im Epos den baktylifgen 


— ‘ Ed 
in . 


’ v 
.r . 
23222 ⁊ .. ee. N 


. ‚Berameser, im Drama ben jambiſchen Frimeter of ge — 
bdeydes Verſe, die durch —2 Veraͤndenung Ya Iträms 
der mannichfaltigſten Bewegung fähig find. — Strophiih 
 abaetheilt ‚jindb nur die Fyrifhen ober gefanghäßfgen 
2 Webichte, wozu and die Shöre im Drama gehöten. In 'biefer 
«poetiſchen Gattuna erweiterte fi. der rhythmiſche Yanfang alle 
maͤhlich von ber Heinften Strophe, dem eleg iſch en Diflis 
on, zu ben nierzeiligen meeliihen Strophen bes Alcäus _ 
und der Sappho, und endlich bis zu den großen choriſchen 
Strophen ber dorifhen Lyrik im Pindar und in den ' 
Ghören der bramatifchen Dichter. In den beyben erfigehanriten — 
iyriſchen Arten wird eine und dieſelbe Strophe in dem Ges 
dichte immer wiederholt. In dev lettgenannten aber folgt 
. auf eine von dem Dichter neu gebildete größere Stuophee erſt 
eine Antijteopbe, ein ber Strophe vollkommen gleich. ge⸗ 
formtes Verögebäubez und dann eine Epobe (db. I Radges 
fang, weldyen ber griehiihe Ehor, menn er. burch bie Anti⸗ 
fteophe in feine erſte Stellung zurückgekehrt war, flehend fang), 
eine Stjlußfeophe, bie von jenen beyden verichieden iſt, unb 
das größere, aus Strophe, Ahtifirophe und Epode bes 
‚ftehende, in dem Gedicht gemöhnli mehrmals wiederkehrende 
Ganze beſchließt. en 
Die neuere, meiſtens gereimte. Peeſie kennt faft nur 
gleihförmig wiederkehrende Strophen (mozu andy’ die vor⸗ 
züglid in Stalien ausgebiibeten Stanzen ze: gehören), 
‚weiche nicht allein für Iyriihe Gedichte, fonbern. uch, bes 
fonders von ben ſuͤd⸗ europäifchen Voͤlkern, für, das Yomans 
tifhe - Epos gebraucht werden. ‚Nur das Drama befiehk 
faft durchgehende aus einzeln wiederholten, nicht ſtrophiſch 
verbundenen Verſen. — In beutfher Sprahe hat mon bie 
lyriſchen Strophen s Kormen ber Alten, doch meiftens nur bie u 
leineren (das elegiſche Diſtichon und die melifhen Strophen) 
mit Gluͤck nachgebildet, wovon unten mehr. BEE 
Nach der Anzahl der Füße nennt man einen Vers 
wen, drey:, vierz, fünfs, ſechsfuͤßig u. f. fe; mach: der 
nzahl der Verſe heißt eine Strophe zwenzeilig (Diftis 
con) dreys, vier: bis acht⸗ und mehrzeilig: 
Die Benennung ber Berfe nad der Anzahl der Füße 
iſt bey uns, wie bey den Römern, die gewöhnliche. Die 
Griechen aber behandelten Hierin nicht alle Versarten gleich, 
indem fie. nut dakt yliſche, oder aus noch größeren Füßen 
(3. B. Choriamben, Sonikern ıc.) befichende Verfe mono: 
podiſch, d. i. nach einzelnen Versfüßen (Monopobdien); 
troch äiſche, jambiſche und anapäſtiſche aber bdipö— 
diſch oder nach Dipodien, d. i. Doppelfüßen, maßen. 
In daktyliſchen Verſen macht jeder einzelne Fuß für ſich 
einen Tact oder ein Metrum aus (welches letztere Wort 
in dieſem engeren Sinne fo viel als Tact iſt); in jambiſchen 
oder trochäifchen Berfen werden immer zwey Fße zu einem 


I 
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Taete ober Mae us, verbunden. Daher heißt der ſechs⸗ 
fuͤßige daktyliſche Vers: Herameten (d. i. Sechstact); 
der ſechsfüßige jambiſche aber Trimeter (d. i. Dreptact); 
and die Ausdrucke Dimeter, Zetrameter, Pentas 
“ meter haben benfelden Unterfchied ber Bepeutung je nach 
der Bersart, auf welche fie angewendet werben. . 
“7 Bey ber genaueren Benennung der Strophen (be: 
fonders der alten) wird nicht bloß darauf gefehen, wie viel, 
_ fondern auch, wie wielerley verfchiebene Verſe biefelben 
enthalten. Die Namen ber Strophen nach ihrer Verszahl 
werben von dem Worte Stich os, nach ber Anzahl der ver 
ſchiedenen Verfe, welche fie enthalten, von bem Worte Ko: 
Ion gebildet. — Eine zweyzeilige Strophe heißt, wie fchon 
bemerft, ein Diſt ichon; eime drenzeilige: Triftichon; 
eine vlerzeilige: Tetraſtichon ıc.. — Gedichte, worin 
.. durchaus einerley Verſe ohne Strophenabtpeilung wiederholt 
werben, find Monokola. Dikola aber, Trikola, Ze: 
trakola ıc find firopbifche Gedichte mit zweyerley, Dreyer: 
ley, viererley Berfen in jeder Strophe. — 
Jeder Ber muß mit einem ganzen Worte, jede Stro⸗ 
phe, wo moͤglich, mit volitänbigem Sinn⸗Abſchnitt ſchließen, 
d, h. mit einem Punct (an deſſen Stelle ein (2) oder (!) 


wi 


. fliehen Tann, wenn diefe Zeichen dad Ende bed Satzes bes 
* geichnen); ober bach wenigftend mit einem (:) oder G; ). 
Geht ein Vers auf eine lange, betonte SyIbe- 
aus, fo hat er ein männliches Ende; geht er auf zwey 
Sylben.aus, von denen die letzte eine tonlofe Kürze if, 
fo bat er ein weibliihes Ende; z. B. ' 
" Mofen .auf den Weg gefreut 
Und bes Harms ver gef fen 
Eine Eurze Spanne 3 eit 
Ward uns zuge meſſ en. (Hölty.) 
A. Einfache Versarten (bie aus’ gleiharfigen 
Shen beftehen, welche nur zuweilen von -einem anderen 
Fuße unterbrochen werben) :. | 
1) Erohäifhe oder HöltysBerfe(-). Die An: 
zahl der Veröfüße in diefer Gattung geht im Deutfchen 
nicht leicht uͤber ſechs hinaus. Diefe müflen, fireng genom: 
men, lauter Trochaͤen ſeyn; doc findet man zuweilen auch 
Spondeen, deren Gebrauch zu entſchuldigen if, wenn Die 
‚ tonfenfige Länge an die Stelle der ‚Kürze tritt, wie 3. B. 
das Wort Goßtmen ſch in.folgenden fünffäßigen Verſen: 


oder Verskunſt. | 9 PN 


Pen , 7 
't r 


u — vw —_ MI un . 7 

Staͤrke! mich durch |deine 1, Zobeslwunden, nn : 

8st tm enib, jmwean bie ſſeligſſte dev Stunden Ian." 

Der vierte Fuß in diefem letzteren Verſe ift ganz fehlers 
daft; denn er enthält einen Pyrrhichius, flatt ‚eines Zrg; 
haus. — Metrifch richtiger wuͤrde er laufen J 
Gottmenſch, wenn die iedte meiner Stunden. nt 
Ein ähnlicher metrifcher Verftoß findet fich auch in dem 


trefflichen GedichtevonBoß: Trodne deinesgammers 
Thränen zc., nämlich in folgendem vierfüßigen Verſe: 


und fein Ifeeundtilces Gericht 22 
metriſch berichtigt 0 


2 


— — 
und ſein mildes Angeſicht ⁊c. 


Häufig erhalten trochaͤiſche Verſe, wie ber fo eben alla 
geführte, dadurch, dag den legten Fuß die Kürze fehlt, 
einen männlihen Schluß, und folhe unvollfiändige 
wechfeln gewöhnlich mit vollſtaͤndigen weiblich endenden 
Verſen ab. 


Vierfüßige und fünffüßige, vollſtaͤndige, oder un⸗ 
vollſtaͤndige trochaͤiſche Verſe ſind im Deutſchen die gebraͤuch⸗ 
lichſten; drey⸗- und ſechsfüßige kommen feltener vor.. . 


In dem Drama der Alten finden ſich Häufig achtfüßige 
Verfe diefer Gattung, doch: feltener vollftändig, als unvoll- 
fländig. Dieſe Verſe werden, wie alle Trochäen, dipodi ſch 
gemeſſen (ſ. S. 669) und heißen daher trochäiſche Tetra: 
meter (Viertacte). Der zweyte Fuß jeder Dipodie kann 
ſtatt des Trochäus ein Spondeus ſeyn (alſo -——— ſtatt 
— — O), um dem Rhythmus mehr Kraft zu geben. Am 
Schluß der zweyten Dipodie entfteht gewöhnlich durch ein’ 
mit dem Fuß-Ende zufammentreffendes Wort: Ende ein Ab⸗ 
fhnitt (eine Cäſur; f. ©. 666 Anmerf. 2.), wodurch der 
Bers in zwey Hälften zerfällt. Die legte Sylbe des Verfes 
ift unbe ftimmt (vergl. ©. 657 Anm.), d. 5. flatt derkänge 
kann auch eine Kürze ſtehen; z. B. U _ 
Zaͤuſcht ein Ble udwerk ‚mir bag Auge? I: truͤbt bed Irrthums taͤ uſchendet, 
Zrugerfälltes | Gcattenbitdniß || mir mit falfchem | Wahn den Sſun? 
In gereimten achtfüßigen Verſen, die auf eben 
dieſe Weiſe getheilt find, und deren je zwey voliftändige 
mit zwey unvolfftändigen abwechſeln, hat von Kleiſt ges 
dichtet; 5.8. " | " 


‘ 
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Zaufend Sternenheere loben meines Schöpfer Pracht und Staͤrke; 
Aller Himmelskreiſe Welten || preifen feiner Weisheit Werke; 
Meere, Berge, Wälder, Kluͤfte, die fein Wink hervorgebracht, 
Sind Pofaunen feines Liebe, || find Pofaunen feiner Macht. 
"Im Allgemeinen eignet fi die trochäifche Bersgattun 
wegen ihres finfenden, Tangfamen und gelafjenen Gang 
vorzüglich für feyerliche, ernfihafte und elegifche Gegenftände: 
Gewoͤhnlich verbinder man trochäifhe Verſe zu Iprifchen 
Strophen. Einzeln an einander gereiht ohne Strophen = Abs 
theilung (wie in dem bramatifhen Gedichte der Spanier) 
haben befonders die Fürzeren im Deutfchen etwas Kraftlofes 
und Mattes, zumal wenn zu viel trodäifche Wortfuͤße 
Darin vorfommen. ) ° — 
2) Jambiſche oder von Kleiſt-Verſe () find 
im Deutſchen die gebräuchlichiten , weil fih unfere Sprade 
durch ihre Artikel vor den Subftantiven, durd ihre Praͤ⸗ 
pofitionen, GConjunctionen und mannicfaltigen Vorſylben 
vorzüglich zu dieſer Versart eignet. — Gegen das Geſetz, 
daß in ihnen weder Zrochäen(— »), noch Pyrrhichien (“ »), 
noch Daktylen (-v ©), noch Anapäften (vo —) vorfsmmen 
dürfen, verfioßen oftfelbft große Dichter; z. B. v. Schiller: 
Denn blin der Mißjverkändiniffe, Gemält > 
. Drängt oft I ben Belften aus | dem rech ſten Gleil ſe. 
Netriſch berichtigt; iñ u 
Denn blinden Sißverflande Gewalt, J 
Den Belten drängt fie oft aus rechtem Gleiſe. 
Noch fehlerhafter find folgende jambifchen Verſe: 
So flebet ein Berg Gottes. (Ramler.) 
O ſchattiger Parnaß! ihr heiligen Gebüfhe. (uUz.) 


Der Kern der Zapferften birgt ſich indem Gebaͤude. (Säiler) 
‚ ne 





. *) Andere Benfpiele van trohäifchen Werfen, die hiermit verglichen 
und prüfend gelefen werden können, ‚find in Heyſe's und 
Sickel's Handbuch alfer verſchiedenen Dichtungsarten ꝛc. 

Seite 29. Nr. 6. Weſſen Wehmuth tönt die goldne Leyer ? x, 

— 48. — 10. Friedlich nad durchlaufner Bahn ꝛc. 

— 52. — 1 Was die Schickung ſchickt, ertrage x. 


— 56. — 4. In bes Oſtens fernem Lande x, 
— 19. — 2 Oerrlich iſt's im Grünen ꝛc. 

— 118. — 3. Um bie finfters grauen Berge rauchen x. 
— 131. — 15. Gine faule Grille fang ꝛc. 

— 168. — 5. Aus der Schaar der Goͤtterfreuden x. 

m 274. — 0. NRoſen auf ben Weg geſtreut ꝛc. 


u. m. a. 
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Inmert, Gin Hauptfehler iſt es wenn ſtatt des Jambus ein 
Pporxbichtus ſteht, wie In ben obigen Verſen: Thatitiger, 


heilligen, Zapjferften (denn der Eleine überton kann bie 
von Ratur Tarze letzte Sylbe dieſer Wörter nicht zur Länge 


malen); oder gar ein Zrohäus, wie oben birgt fid, 
> | 


— Kr —22 1 
oder Lieb” iſt ber Dank (Bellert.). -- Spondeen aber 
ftatt der Zamben find in deutfhen Verfen, wie in den Bipos 
diſch gemeflenen ber Sriehen, nie nur erlaubt, fondern ſo⸗ 
gar, am rechten Drte gebraucht, eine Schönheit, indem fie 
den zu leichten und hüpfenden Charakter der Jamben kraft⸗ 
voller und gewidhtiger machen. In ben jambifchen Verſen ber 
Griechen iſt ffatt des erſten Jambus jeder Dipobie der Spondeus 
erlaubt, jo, bag alfo ftatt des Dijambus (v —_ v..) der britte 
Epitrit (— ſtehen kann. Daß ein folder Wechſet dex 
Jamben mit Spondeen einen weit angenehmern Eindruck macht, 
als reingehaltene Jamben, zeigddie Vergleichung folgender Verſe: 
zeine Jamben: Es rauſcht am Fels der Bad, hinab, 
Vom hohen Felſen flürzt der Strom ins Thal hinab» 


mit Spondeen: Durqh Felsgektäft raufcht jäpe Fluth. 
| Sautbraufend flürzt von hohes Felswand ab der Strom, 


% . 
Es huͤpft zu fehe von Buß zu’ Fuß der Jamb' im Vers, 
‘Und zügellos ‚gnteilet er als Deppelfuß; 
Bol Kraft und An muth ſchwebt der dert’ | Epitritus, 
Ein folder Sponbeus kann auch in ber Sprache tonfenlig 
feyn , fo daß der rhythmiſche Accent, der ihn tonhebig macht, 
mit dem Syiben «Accent flreitet, 3.8. \ 
Wohlklang erfreut und, mehe erfreut Bewegung noch. 
-$ünffüßige meiſtens reimloſe jambifche Verſe werden 
ohne Strophenabtheilung im Deutfchen gewöhnlich für den 
Dialog ded Trauerſpiels angewendet, aberaud häufig (3.8. 
in den italiänifchen achtzeiligen Stanzen) gereimt zu Ötros 
hen von größerem, oder geringerem Umfang vereinigt. Sie 
Fehalten oft, wie ber legtere der beyben oben angeführten 
von Schiller, Durch eine überfchlagende Kürze einen 
weiblichen Schluß, und koͤnnen, wie alle jambifchen Verfe, 
ier und ba mit Spondeen untermifcht feyn, 3. B. 
Lebt wohl, Jihe Berlge! ihr | gelieb|ten Zrif|ten, 
She traulli flitlten Thaͤhler, le|bet wohl! ıc. (v. Schiller.) 
Außerbem find noch zu merken: In 
vierfäüßige, ebenfalls haͤufig mit einem weiblichen Schluß; 
‘ 3 . u — v V Yon ——— | 
O! wun lderſchon iſt @pr|tes Gr|de, 


Und werth, | darauf | vergnägt | zu fun: 


2. Beyfesge, Gpradlehee, 5. Xu 2. 





0, 17. Abſchn. Bon der Metrik 
Derm will idy, bis ich Ache werbe, N. 
Mich diefer fhönen Erbe freun. (Hölty.) m 
Auch drepfüßige, ja fogar zweyfüßige jambifche 
Merfe find im Deutfchen nicht ungewöhnlich, 3. B. 
Di veſſte hol)der Feſen, Ich räb]me mir 
‚Mit lie|bevot|lem Sinn Mein: Dörf| hen hier; 
Bom Sin auslerfelhen Denn fehön’Ire Aulen, 
Zur Menjicpentrö|fterinn zc, Als rings | umher 
Die Bliſcke faulen, 
Bluͤhn nir|gends mehr ꝛc. (Bärger.) 
Anmerk. Die kürzeren, zwey⸗, drey⸗, vierfüßigen Berfe finb 
. mehr den Inrifhen Gedichten, bie längeren den bramatifchen 
und erzählenden angemeffen. — Übrigens iſt es, ſowohl in 
diefee Wersart, als auch in ben Abrigen Teinesweges nöthig, 
baß alle Verſe einer Strophe gleihe Anzahl von Füßen haben. 
Es wechſeln vielmehr oft nad der Willlär des Dichters län 
gere mit kürzeren ab, als: fünffäßige mit vierfüßigen , vier⸗ 
fägige mit breeyfäßigen zc.; 3. B. 
Ein 2elden, wielim Palrabies, ' 
.. Seroährt | und Walter Mheinzc. , - (Bölty.) 
Nur müflen alle Strophen eines Gedichts in Hinſicht auf dies 
fen Wechfel, wie überhaupt, einander ganz glei feyn. 
Sechsfüßig (bey. den Römern Senaren, bey den 
Sriehen Zrim.etri genannt) waren die Verſe dei Dramas 
tifhen Dialogs bey den Alten, welde in denfelben flatt der 
Jamben an gewifjen Efellen (nämlich in bem erſten Fuße 
jeder Dipodie, f. oben) Spondeen, ja aud) Tribrachen, Anas 
paͤſten und Daktylen (natürlich alle diefe Fuͤße in jambiſchem 
Rhythmus, d. h. tonhebig) zuließen, und fie gewoͤhnlich mit 
einer Caͤſur im dritten ober vierten Fuße verſahen. Man 
theilt diefe Verſe dipodiſch ab, fo daß zwey. Samben als ein 
Versglied zufammengenommen werben; z. B. 
St bey der Liebe ha, walltendem Geſez, 
Dem alle Her|zen || huldigen, bvbeſchwoͤr' ih Di ꝛc. ) 
Anmerk. Die Griehen behandelten diefen Vers nad) bem Gharak 
ter ber verihiedenen poetifhhen Sattungen, in denen fie ihn 
- gebraudten, auf verfhiedene Weile. — Su der Satyre 
. (bes Archilochos us a.) wurbe er ganz rein aus lauter Jamben 
“gebildet; in der Tragoͤdie gab man ihm mehr Gewicht unb 
" Würde dur) ſchwere Dipodieen (— — v—), und wermieb bir, 
jenen Gigenfhaften ſchadende, Öftere Auflöfung ber Längen in 
Kuͤrzen. Am freyeflen wurde er in der Komoͤdie behandelt, 
wo er durch ben häufigen Wechfel ber Jamben mit Xnapäften, 
Tribrachen, Daktylen, Spondeen ken mannidfaltigften Bang 
erhält. Der legte Fuß aber iſt in allen Gattungen immer 





*) Die profobifhen Fehler in biefen Werfen fuche man beym Scans 
biren auf, - “ 


» 


) 
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6.7 ein Jambus, ober auch, wegen her. Unbeſtimmtheit ehe 
folhe, ein Porebihius (. ). Die verfhiebene charaktetiffifche 
Bewegung biefes Berfes ih den genannten Gattüngen' ift fhön 

.... bargeftelit :ia folgendem Benägemälbe wan A, W. Gchilegel: 

5 Wie raſche Pfeilte fandte mich Archilochos, u 

Bermiſcht mit frenidem Beiten, Duck im Teinften Mag, 

ver, Am BR ythmemwech | el. meäbend feilneh-Muthes Sturm. 

Sod traf ‚Und feht auf, bein Kotfurn|aang : Kefaplod; 
Gropart’gen Rat] druck ſchafften Dop|pellängen mir, 
A u I er Vu VW. 
wu Samsmt, angefäyoell|ten Wörterpomps v Erpöpungen,, 
Dam. Bröfüigeren‘ veſt [ang lehrte mich | Ariftophanes, 
Labyprinthifigenen; ' die ‚verlarnfe Mcear | anführend Ange 
Hin goutel® ic zier|lic in der beffä] gelten disden Eu. 

Ganz verſchieden hiervon find bie. gereimten. fc 8, 

füßigen- Jamben, welche Aleranbriner genannt 


und befonders von den Franzofen gebraucht werden, *) Sie 


zerfallen durch einen Abfchnitt, der regelmäßig nach” dem 
dritten Buße eintritt, in zwey Dälften, und es folden- 
woͤhnlich zwey mit weiblicher und zwey mit mäÄnhlichen En⸗ 
dung abwechſelnd auf einander, -B.  . ZEN 

: Wied Abenbglode ruft||ben müben Tag. zu Breabey Ar 
.„ Matt biöfend. kehrt das Wiebiiin laugſam: ſchwerem Vrabe °- 
. Heim von der Xu’; «6 ſucht her Ranbmenn feine Thür, 

AUnd uͤberlaͤßt bie Welt || ber. Dunkelpeit und mir. en. 
ge nn (Botter.) 97. 
u... ‚Des Alexandriner geſtattet, yobe alle jarabifchen-Merfe, 

eine Vertaufchung feiner Kürzen mit Längen, wohurd. der 





*) Der Namen rührt von einem franzoͤſiſchen Dichter Alexander 
von Parig ber, ber im zwölften Sabshundept, in Verbindung mit 
drey andern Dictern ein Gebicht der erzählenden Gattuna, Ale- 
sandre le grand, unter welhem Namen der frangäfifche Räe 
nig Philipp Auguft gemeynt ſeyn fol, in folhen Werfen abfaßte, 

Bwar- war der Afinnbriner-IGon fuhten exfunden, Tamc aber 
durch jenes Gedicht in allgeminen Gebrauch, worin.er fihraud 
feitdem,, als Stellvertreter bes herdi ſhen Hexameters ſowohle, al 
auch bes dramatiſchen Trimeters ber Alten, in Frankreich er⸗ 
halten Date : on 

20) ©, Pilip’s Bruchſt. Th. 1, Ar. 37. Roch andere: Bey⸗ 

ſpiele von Alerandrinern f. baf. und in Heyfe’s und Siher’s 
Handbuch aller verfhiedenen Dichtungsarten: 


S. 179, Re, 1. Des Weifen wahres WÄR wird nicht vom Ort 
| . 


ı  ° gnifchieden 1, ee Er — 
auch S. 213. 215 m. dı mu 


« 4er 
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“ 8 


* 


Ghythmhus mehr Nachbruck erhält. So: Matt did kend 
in den eben angeführten Verſen; und in folgendem ı 


Das wilde Weltmese tobt., || des Eichwald bampft und fpliktert, 
' Ä (Kofegarten,) 
Anmert De Abſchnitt nad dem britten Fuße ift feine Ch 
ſur, da er nie innerhalb eines Fußes, fondern am Ende 
deffelben fi findet (vergl. &. 666 Anm. 2.). Dadurch untere 
ſcheidet fi) diefe Vers beutlih von dem mit einer Gäfue 
neriehenen Trimeter der Alten; wie auch durch bie ver 
ſchiedene Meflung, indem dieſer bipobifh gemeffen wirb, in 
dem Alerandriner aber jeber Fuß für ſich einen Fact ausmadt, 
Der Unterſchied beyder Verſe wird durch folgende Bepfpiele 
— fuͤhlbar werden: ꝛ 
Zeim. Gin weiſer Rötnig |] ſchuget Kunft | und Miſſenſchaft. 
dder: CE fügt ein weilfer König || Kunft | und Wiſſenſchaft. 
Ale:. Gin mweilfer Kölnis fhhet || die Kunft-] und Wif|fenfgaft. 
- 3 Dazu kommt noch ber abwechfelnb weibliche Schluß des Xles 

randriners, der beym Zrimetes fi nie findet, und ber im 

jenem nothwendige Heim. 

Atchtfüßige, dipodiſch gemeflene jambifche Werfe 
&etrameter) finden fi häufig in der Dramatifchen Poefte 
der Alten, befonders ber Römer, find aber im Deutfchen 
nicht gendbntid- * J J 

) Oaktylifche oder Oſſian⸗-Verſe (-vv) ſin⸗ 
bet man zwey⸗ bdis fuͤnffüßig, meiſtens aber mit Spondeen, 
oder anderen Füßen untermiſcht. Rein find ſfie z. B. im 
folgenden vierfüßigen Verſen, wo nur der legte Fuß abs 
wechfelnd in einen Zrohäus und in eine bloße Länge ab; 
gekürgt ift, weil dee Daktylus zum Schluß eines Berfes 
nit taugt. | 

Geht, wie die | wage ſich | fonnig ver | Mären! 

Biau ift der Himmel und | grünend das | Land, 

lag’ iſt ein Mißton im Chore ber Sphaͤren; 


In 
. 





®) Werfhisbene Bryſpiele von jambifchen Verſen f. in bem. vorhin 
genannten Handbuche: 
@, Br Kr. 5. Arion war der Toͤne Meifter, ıc. 
— — 5. Zu Brandenburg einſt waltet ꝛc. 
— 52 — 7. Gr ging und ſang durch Wald und Thal ac. 
— —55 — 2. Ein Juͤngling, der als Scherenſchleifer ꝛtc. 
— 10 — 43. WDas thut ein Koͤnig nicht, bie Grillen zu vers 
treiben ꝛc. 
— 59 — 5, Sanct Lucas ſah ein Zraumgefiht 20, - 
— 105 — 1. Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten Triften zc, 
U 9. 6, 





t 


bwer Westf Sy 


Zeßgt denn Bie Seöpfung eh Suungesant " 
Hebet bie Blicke, die träbe fi fenfen, 
- Gebet die Blicke; des Schönen iſt viel! 
Tugend wird felber zu Freuden uns lenken; 
” Breub’ iſt der Weisheit belohnendes Biel xc. . (Sae.) 


Anmerk. Die daktyliſchen Berſe erlauben nus die Zuſammenziehung 
bee beyden Kürzen in eine Länge, aber keine Auflöfung bes 
Löngen. — Bon bem heroiſchen Hexameter, dem widtigften 
oller baktylifgen Verſe, wird welter unten befonders gehandelt, 

Nicht selten erhalten daktpliſche Verſe eine Kuͤrze 
als Vorſchlag, und —— dann auch als amphib rachiſche 
angeſehen werden; ; 

36 wid ei ergäblen ein Wähchen, gay fAnnrrig, 
© war mal ein. Kaifer, der Kaifer w mar kurrig; 
Auch war "ragt ein Abt, ein gar Battlicer IT 
‚ Rus Schade! ſein Schäfer war Müger als, es 2c. (Ouͤrger.) 

“ Eigentlich find aber ſolche Smppibradhen nus durch zu 
freye Behandlung der anapäftifhen Verſe (vv) ent: 
flanden, indem man nämlid in Diefen nicht nur ſtatt des 
erfen Ana aͤſtd einen Semdus feste, fondern auch in ber 

Mitte des Verſes nach Gutdünken fich die Wertaufchung der 

Anapäften mit Jamben (feltener Spondeen) erlaubte. — 

Man kann daher bie obigen Verſe auch anapaͤſtiſch meſſen, 

ſo wie folgende: z 
und * walten and fejdet an brau|fet und sifht, 


Wie wenn ei] fee mit Beuler fid ch mengt; 
Bis sun) Him|mel f fprü|get ber dam |pfenbe Sift, 
Hnd Fluch l auf Yıurd fi ohn’ Ente drängt; 

' und will ſi fh nim|mer erfhölpfen und tee|ven, | 


. x woll|te das Meer noch ein. Meer | —8* IR 
fer. ) 0) 


Die Alten geſlattelen in anepäfifgen —* nur eine 


G. eng von Salis, in dem vorhin genannten" 
r. 


Handbuche ©. 275 8.5 und ein anderes Beyſpiel in dems 


= fetten Buche ©. 282, Mr. 18.3 Lieblie Blunnen, idr Nödter 


"der Flur ꝛe. 


6, Schillers Taucher ©, 15, Nr. 2. Ebendaſ. Sdiller’s 
en fnare: Zu Dionys dem —* ſchlich ıc. S. 12, Nr. 1. 
— Nr a. % glaube, ba Bott ift, ein mächtiger Geiſt 2c. 
ſprach's, und hervor aus ber Zief und ber 

Rascht x. 


— 8, 


638 17. Ahfkbuı; Bon Der Metrik 


Vertauſchung der Anepaͤſten ( ) mit Spondeen (— —), 
wodurch der ſchwache amphibrachiſche Gang goaͤnzlich ausge⸗ 
ſchloſſen wird, 3. 8. — J le 

min Dom Drlage geuollt‘, ſtieg branbende 1 1 

7 Und der Ahead ſhumte mit Schlaniın! hoch auf. 

m... —W sg RE 
>... Bed anmufhvolled Sntzüdten gemäget ne 
20. &n dem kenze, wenn neu bad Gezwein aufſproßt, 

ES Beifhgebnendee'Bälime baiſainiſcher Dupet = — 

OB Wermifhte Berbarten (die aus ungleid; 
artigen Süßen beſtehen). Hieher gehört ı)\ bas heroifche, 
2) das elegiſche und 5) das Iyrsfhe Bersmaß. 

2) Das heroifhe Werdmaß dar das eigenthüm⸗ 
lihe Metrum ber’ Griechen far ihre epiſche Poeſie (Deiden 
gedicht), Es befteht aus lauter daktyliſchen Dera: 
meterh(d. h. ſechtfiißigen Werfen); Ar’benen aber ſtatt 
3 Daktylen („u v7 auth Spondeen (+). gefebt werben 
Tonnen: Nur der Pimfte Fuß 'bleißt’in ver Meget ein Dal; 
Mus. und !ver fethöte ik nie ein vokftäntiger Daktylns, 
fonbern ein Trochäus oder Spondeud,..weil der Daktylus 
feines -hiipfenden Charakters mwegen'nie. den Eindrud eine 
berahigenden Schluſſes machen fan — Die deutfchen Did: 
ter haben, aus Mangel an Spondeen in unſtrer Sprach, 
in dieſem Verſe auch Trochqͤen (— “}zugelaffen. Der Bau 
des Hexameters, welcher wer Altefte und zugleich der ſchoͤnſte 
aller Verſe ift, Liegt fürs Auge in folgender Bezeichnung: 


ns 
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Mannichfaltige Abwechfelung der Daftylen mit Spon; 


been, und firenge Beobachtung der weſentlichen Gaſur if 


Dauptgefeg für den Bau dieſes Verſes, deſſen Schoͤnheit 
großentheild Darin: liegt, daß er mit der anfachen Sleich⸗ 

artigkeit feines Rhythmus große Mannichfaltigkeit des Me: 
trums verbindet, 

Diefe Abwechfelung der Versfüge hey ſchicklicher Wahl 
ber MWortfüße, fo daß diefe legteren weber mit jenen, ned 
unter einander felbfE zu oft Übereinflimmen (vergl. S. /664 
Anm.), macht den Herameter fähig, alle Abflufungen ber 
‚Bewegung und Kraft von der trägſten Schwere und Zune 
ſamkeit bis zuc lebhafteſten Leichtigkeit und Schnelle augzu⸗ 
dräden. Dadurch entſteht ein beſtändiger Wechſel von auf 
feigendes und fortfehwebender, von anfchwellender und ab 


J 
\ 
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‚rüefloßenee, „von fihrftgefewtter und faheynäfch ‚wuflenber Ser 

wegung, und die amfcheinend einförmige Wiederholung des 
Hexameters im epiſchen Gedicht wird unter' der Hand eines 
Meifters zur vollkommenſten Mannichfaltigkeit.. (Man ver? 
‘ gleihe die oben S. 666 angeführten Verſe von Voß „Eines 
" Marimors Schwere ꝛtc.“). 


. + Die Mannichfaltigfeit-der Vers: und Wortfuße wuͤrde 
jchoch allein nicht hinreichen, dem Verſe fine Vollendung 
zu geben-, wenn ihm die weſentliche Caͤſuer fehlte, deren 
ben: Hexrameter wegen feiner Länge bedarf, wenn das Ohr 
keicht über feine Mitte binweggeleitet werden: und den Vers 
als ein rhythmifches Ganzes auffaflen foll (vergl. ob. S.668 
Anm .2.),.. Meiftens ‚haben gute Herameter ihre materielle 
Hayprcäfhr, bey welcher es nur auf ein Wort Ende, durchaus 
icht auf Sinnabſchniit anfonımt (vergl. S. 665), im dritien 
Fuße und zwar enfweber nah ber Ränge (männlicde 
Säfur), ober nad) ber Kuͤxze weibliche Caſur), z,B. 


Eins nur uetift ift mit sefrußt, {mas f König und } Bettler a |wunfet, 
Dehen Ber |tuft. den | erftern Heat gbttert im | Hirpargelwande, 


Deffen Being den | Mann | im | Kittel er hohet zum | Halbgott. 


Hotde Gelfundbeit, |du, [| du fbift dies | Eimer Dich |miffen r 
Peißt auf horen, zu eben I und | Body nicht ſterben; dich | haben’ 
beist auf golbener | Leiter Ian | Sie ber Olsen | aan . 


Der Mangel einer Folien Haupteäfur am die Mitte des 


| Verſes kann nur durch zwey andere erſetzt werben, deren 


eine in den zweyten, die andere in den vi er fen Faß faͤllt. 
Finden ſich dieſe beyden Laͤſuren in einem Verſe vereinigt, J 


ſo iſt derfelbe auch ohne die mittlete Cäfur gut; z. B. 


ganee | bad * u ben] Eoawer|väthern II ber | Werſchuchrit non Sumpf 
Weit haut's | nach, Ivou @ntjjegene | nad hi in die — ei Genndöt 


Eben fo in folgenden Berfen: : 


Abdul dYonnerte Schlachten | umher; eroberte Weiche 

Kroͤnten den Gieger, ſand blutiger ward || das Bewinfel des Cienis. 

Törfer flammten empor; || Belagsungen trämmerten Städte. 

The Länder ||, und leergeraubete Staaten im Umkreis) 

Klagten. Den Gitern i eotrifiene Söhne, ||den Kindern bie Vater IN 
Eonnenbers. ” 





. . 25 


v⸗ * 2 


In dieſem Berſe ſaut die weyte Saſur erſt in den uͤnften 
. Buß, ſtatt in den vierten. =... 
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, Anmerk Diefe beyden Gäfuren dürfen Jedoch genau genemmen nur 
’ ‚ männlid, Teyn, wie in bem zweyten der obigen Verſe von 
Klopflod, und in folgendem: ae 
Wende di weg, wehmuͤthiger Bid, von der Angft bes Erdulders! 
Sirnd fie weiblich, wie in ben Übrigen, fo erfegen fie die &&s 
- fue in ber Mitte nicht, und ber Vers behält immer etwas 
Eahmet, ' | 
Alle anderen Incifionen Binnen, befonderd wenn mit 
dem Ende des Tonwortes zugleich eine Sinnpaufe eintritt, 
am rechten. Orte gefühlt werden und Eindruck machen; fie find 
aber dem Rhythmus des Hexameters nicht wefentläh, und 
reichen nicht hin, ihn gut zu machen, wenn bie materielle 
Dauptcäjur fepit. 
Dies tft 3. B. in folgenden Verfen ber Fall, weiche daher 
"durch Bas Zufammentreffen des Worts Endes mit dem Ende des 
dritten Fußes in zwey unverbundene Theile zerfallen (vergl. 
S. 666 Anm. 2.): 
Drohend erfholl der geflägelte | Donnergefang in ber Heerſchaar. 
Ruͤhmt und preift, glüdjelige | Mitgenoffen der Wonne! 
| (Klopſtock.) 
Schoͤngemeßne Bewegungen | fordert ber Vers des Apollo. 
Iſt aber der Herameter richtig gemeffen und mit feiner wefent: 
dien Cäſur verfehen, fo kann, wie gefagt, eine paffend 
angebrachte, ‚zumal buch Interpunction fühlbar gemashte 
Incifion innerhalb eines Versfußes, oder auch ein Abfchaite 
am Schluß beffelben einen fehönen, bald kräftigen, bald fanf: 
‚ten Eindruck machen; z. B. 
@teh, | rd mit einmal ragten || empor die Bränelgeftalten 
Färhteriuh, | Dreymel Guben || gebalit- ſich bie draͤuenden Wäuftes 
Dreymal fanden fit. | Rack || entquoll und unendlihes Dunfpl, 
Graundoll rauſchte. der, Sturm; || Beus donnerte; | dumpfes Gebrkl 
on ſcholl ꝛc. (Baggefen.) 
Der Abſchnitt dieſes letzteren Verſes nach dem vierten Fuße, 
. woburch bie beyden legten Füße (_ u... I, der ſogenannte 
: Versus Adonius) abgefondert werden, wich. der bußolifche 
Abſchnitt (fälfehlih auch bukofifche Eäfur) genannt, weil 
ee vorzüglich häufig ineden bukoliſchen, d. i. Hirten:Gedichten 
der Alten vorlommt, wiewohl man ihn auch im eigentlichen 
Epos nicht ſelten findet, z. B. 
Nenne ben Mann mir, o Mufe, den liſtigen, | welcher fo vielfach ze. 
Jedt wie des wogenden Meers Fluth donnerte, | hob fih Pofeidon. 
Sing, unfterblide Seele, || der fändigen]| Menſchen Erloͤſung! (Klopſtock.) 
Kaftios gluͤht das Gewerb', || und von Shymian |duftet der. Honig. (Voß.) 
Eine Einzellänge am Ende einesHeramettrs hat oft große 
Kraft, 4.8. — — — Gebrängt vom Himmel entfont| Rat, (Woß.) 


® 
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Eben fo im Anfange bey efnem aus dem vorigen Äbergehen: 
den Gedankenſchluß, z. B. — — — — Aber das Licht num 
Sant, |und ergoß langhin || dem Oceanus rothe Verklaͤrung. 


Auch beginnt die Einzellänge nicht ohne Nachdruck den Vers, 


wo ber Anhalt die einbringende Kraft der anapäfifchen Ber 


. 


wegung fordert, z. B. oo | 
Auf! |inden Kampf mir gefolgt, |Imo derSieg und Triumph uns ertvarten; 


Auf! | dringt ein muthuolt! Siegsruhm und Unfterblihkeit winkt uns. 
obder wo ein Wort bas Kolgendean das Vorhergehende reiht, 3.8. 


Sprad’s, und eilte voranz || ihm folgete Yallas Athene, 
Drauf | antwortete Zeus || blauäugige Tochter Athene, 
ober bey Ausrufen und Anreden, 4. B. Eu 
Zraunf |-Telemados finnt || auf unferen Morb ſehr ernflhaft, 
Zreund’, | id} flehe bey Zeus, || bem Olympier, fleye bey Themis. 
- En folgenden Verſen finden fish: mehre fhönen Incifiogen und 
Abfchnitte neben der Haupteäfur: Er 
Sieh, | e& verweilt deß Tochter, || ben jämmerlich | klagenden Fremdling 
Stets lichkofenb | mit Inden |] und liebli bezaubernden Neben, 
Ob fie ihm Ithaka bracht’ || in Vergeſſenheit. | Aber Odyſſeus 
Sehnet fidy nur, —E || vom Land' auf wirbeln zu ſehen, 
Wenn gleich fern, | undden Tod || dann wuͤnſchet er. Ruͤhret das Herz nicht 
Innig Erbarmen bir endlich, || Olympier? | Hat denn Odyſſeus 


"Nicht dir heilige Gaben || gewährt | an den Schiffen von Argas,.. - 
. Dorten in, Zroja’6 Zur? Was ergrimmteft du biefem fo fehr, | Zeus! 


(Wolf nach Homer’s Odyffee. I. 8.5562 
Der Gebrauch der. Trochaͤen flatt der Spondeen im 
Herameter muß möglichfl‘eingefhränkt werden. Belonbers 
inunterbrohen hinter einander gebraucht, laͤhmen ‘fie ben 
Vers, 3. B. “ “ 
“ u — 4 — Y u WW 

Aue | oͤlter | loben | @ottes I herrlichen | Namen, 
Zene | Träne, | die aus | nie Yerigefiendem | Herzen 

Quillt ıc. —— (Rothſchildt.) 
Anmerk. Man hat neuerlich verſucht, deutſche Hexameter ganz 
: ohne Trochaen zu machen. So lobenswerth aber auch dieſes 
Beſtreben an ſich iſt, da allerdings die häufigen Trochaͤen eine 
Haupturſache find, warum der deutſche Hexameter fetten ben 
vollen Klang des griechiſchen erreicht: fo kann es doch nur 
dem großen Verslänftier, und auch diefem nicht Immer gelins 
gen, ohne dei Sprache durch ungewoͤhnliche Miortbildungen und 
©teltungen Swang anzuthun. Behr richtig macht Srotefend 
gin feiner deutſchen Profodie S. 113 fi.) auf die große Vers 
Ichiedenheit deutfher Spondeen von ben griehiihen und lateis 


4 


nifhen aufmerkſam, die fich meiftens burch bloße Woralstänge, - 


cber durch Bufammentrefien von Gonfonanten in bedeutunges 
leeren Sylben bilden, während der deutfhe Sponbeus immer 
zwey Begriffe an einander reiht, und fo nicht bloß dag Ohr 


R 4 


660 17. Abſchn. Won der Metrik 


arxfullt, fonbern zugleich. ben Verſtand befdäftigt, und den⸗ 

felben , wenn er zu fehr gehäuft wirb,. gleihjam übexſchüt⸗ 

tet, — Ein Trochaͤus Theint daher, wenn er anders als ein 

unähter Spondeus gelten Tann, dem beutfhen Derameter 

ganz angemeflen, zumal ba biefer fonft ber 'beflen Wörter 

umferer Sprache enthehren :müßte, und ſtatt der. natärlickfien 

Sprachwendungen gezwungene Wortbildungen, nichtsſagende 

ZFuckwoͤrter, flreifende Bezeihnungen, oder gar falihe Kort- 

. ſtellungen bie Oberhand gewinnen würben, — Unverwerflich 

find daher: 1) alle Trodhaen, deren Kütze aus einer der Ber⸗ 

längang faͤhigen Mittelzeit befteht, 5.8. Wahrheit, Hoffnung, 

- fittfom, fhampaft, dankbar; -2) bie. Trochäen, deren Kürze 

entröeder durch kraͤftig ſchallende Vocale und Diphthongen, ober 

Durch eine Pofitiog mit drey und mehr Gonlonenten an Dauer 

in der Ausfprade gewinnt, z. B. Roma, Sultan, Orpheus, 

gern zitternd, weiland; 3). die Trochaͤen, wo .die' Kürze vom ber 

Länge getrennt ift und eine Paufe geſtattet, beſonders nad 

v4 gimem Apoſtroph, ober einem Hauptabſchnitt des Verſes; 5..®, 

Lob’ es, lobt es, Ichmettr ihn, ſtark und groß iſt Gott. Un⸗ 

.. vermeidlich find 1) bie Trochaͤen mil einen ‚wirklichen Kürge 

zwiſchen zwey nothwendigen Laͤngen in zuſammengeſetzten Woͤr⸗ 

gern. oder Begriffen (z. B. angeflimmt Fuß an Zug, ſchwe⸗ 

. ‚ven Athems), und zu enticuldigen überall, wo das Mort, 

,n, in ben anderen Fuß binübergreifenb, bas Ohr Über bie Kürze 

hinweghebt, 5. . u . 
‚.Beuge Perfephone mir's, und bie [höngefchleyerte Deo, 

“ Keine Entſchuldigung aber verdienen bie Trohäen aber ben 

"angeführten Fällen, am wenigſten, wenn fie zwey⸗ ober gar 
"5. mehrmal pinter einander auf gleihe Weiſe wiedetkehven. 


Der gewichtvole Spondeuß bient, ſchweren Gang, 
Anftrengung, Nachdruck und Würde zu malen und thut, 
wegen feiner Seltenheit im Deutfchen, befto größere Wirkung. 


Der Herameter. geflattet die Zufammenziehung feiner 
Daktylen in Spondeen Afiast deren unter den angeführten 
Bedingungen hie und da auch Trochäen flehen können) über: 
" U, wenn nur wenigfiensieiw einziger Buß in ‚feiner zweyten 
. Hälfte daktyliſch bleibt. Der vorlegte Fuß iſt zwar, wie 
„ Äcon oben bemerkt, in der Regel ein Daktylus; allein aud 
dieſer darf, befonders bey einer nbfichtlichen Malerey des 
Gedankens, zuſammengezogen werben, in welchem Falle jedoch 
ber vorhergehende, vierte Fuß nothwendig ein Dafsylus feyn 
muß. Einen ſolchen Vers nennt man einen fpondeifchen 
-"Berameter (Spondiaous), 3. B. ER: 
Eines Marmons Schwere mit großer Gewalt ep zthrbend, 
‚ Zeglichen Ort durchirrte bie Königinn laut wehfiggend, 


Gpendeifche Wortfähe mit onapäftifchem, ſteigendem Rhpth: 


. ww wo 


pur — 
v 


“usw w ———— ——— — — — — — 
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u IBUB (m Nind den fintenden (2) vospigishen, mögen:nun 
jene entweder Ichon an fich in -der Sprache bie - ſteigende Be⸗ 
—— haben, ober, was befonders von, dräftiger, Witkung 
‚‚biefelbe, ‚berg gemeinen Spyibenton zuwider, burch. den 
—— Accent ‚erhalten (vergl. S. 637 Anm. 2. v vB. 


Kurt bringt ein muthoolt, wo Sieg une wii {in ber. Beinahe! 
ift beffer . alfts. ’ 
Auf! dringt muthvoll ein, wo > Eigen mit den era 
\ Bu Eck Kup SEE; 


— 


tn Doͤrther Tögt uhmuth, dorthẽe era: Being % 
iR; heſſer als; . ' 
Dort Hagt Unmuth ber, und —* —*& Triunphion 


re 


1 N ” —W . V 


| a —* vᷣechichw ak j —2— graundtodenn — 


it Wiederehr eintsund beſethen — im 
— nieht feiner, Mannichfattig geeit. Beſonders ge: 
als_ahf einarider, folgende gephitgwiſche 


Fon tfürge ı einen n wibtig — Hart; Lats. B. \ 


2 zucgRäuhee- ueqäßen ie inte, —* "Dig a’feiligen —* 


Benin, se würden Grbamang g, und: fiebet tab Ende‘ v6 Set 
J F 3* .. 180 Stolbers.) 


Zwiſchen die Säulen ‚und Ficam hun ie ſi ch marmorne Wunder. 
(AB. Schlegel.) 
Bümert,, Die doatſche Sorad⸗ hat wegen ihter vielen kurzen ðvor⸗ 
+: and Rachſylben, ihrer Arttkel und Anderer tonlofen Worwötter 
"35" giden ſehrl. täftigen Überfiuß. an amphibrochiſchen Wortfinen, 
bie. ſich· decher überall: zudraͤngen und. ſchmer zu vermeiben, ad. 
1, Die weidlide Schlaffheit des Amphibrachys entſtellt abex, wie 
Voß ſehr wahr bemerkt, auch den ſtaͤrkſten Gedanken, den 
gewaͤhlteſten Ausdruck und ben angemeſſenſten Klang, z. B. 


Sqrecklich erſchollen bie‘ Donner vom iähen, Gehisge ben Streitern. 
befler: , 


Achrecklich erſchall Kriegedonner vom iögen —8 in das Eauetfelb. 


Allein nicht bloß die Häufung amphibrachiſcher MWortfürße, 
fonbern überhaupt bie mebsmalige Wiederholung eines und 
beſſelben MWortfußes, welcher Art..er. auch ſey, fchadet ‚dee 
ehethmiſchen Mannichfaltigkeit bes Hexdmeters. 

"Wenig behaaen dem Ihre die Verſe mit gleichem Gehuͤpft; 
Fischtige Daktyle aber gefallen hoc‘ weniger; barum 
en dex Blfang. vieltoͤnig im mwedjfeinden Tanz der Empfi ndung! 
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Nur der Ana pfuüſt darf als Wortfuß viermal wiedertehten, 
“wenn der erſte zum Choriambus wird, z. B. 
Eile dahin, wo der Tod und das Grab und —* bi erwarten! 


So auch der anapäftifche Sponbeus (f.d. ob. angef. Binfp.). 
Daktyhliſche Wortfüße dürfen nur In gwey mit einander ver⸗ 
bunden werden, $ DB 


Frroteruch vollende | Donner N) von | Bra. IR 
aber,night deep ir B:: 
Fürhterlid | bönnerte | Fosite | Fi 26, 
obgleich Hier der letzte Daktylus zu einem Choriambus an 
waͤchſ't. Eben fo dürfen alle anderen Wortfüge (z. B. Am⸗ 
phibrachen, Jamben ꝛc.) im Hexameter nie öfter, als zwey 
mal hinter einauderſtehen. 

Der Hexameter erfordert als ein m ſich vollendeter 
Vers einen auc durch die Worte vernehmbar bezeichneten 
Schlüßfali. Man darf daher nicht willkürlich en Ders 
-befchließen, indem man mit, unvollendeten Gliedern von geile 
zu Zeile hinuͤberſpringt. . 

Am mwenigften iſt ein. trochäifher Schluß erlaubt, | wenn 
er dürch ein kraftloſes Wort gebildet iſt, welches, wie Artis 
kel, Zahlwort, Pronomen ꝛc. gendu an ben Anfang des 

fölgenden Wertes ſich aliſchließt, und baburd die am Ende 

ledes Hexameters nothwendig rhythmiſche Pauſe hindert, z. B. 

Wie von vielen und großen Heerden, geſondert an einem - 
„Langen ‚Hügel herab, genährt vom Fruhlinge Laͤmmer 
Ba Weiden ꝛc. (Klopſtock.) 

„ Keinesweges fordert jeboch ber Schluß des Hexameters noth⸗ 

: wendig eine Interpunction; der Gedanken kann übergeben, 

. amd. felbft ein-Apoftropb ‚if in. biefem Galle am Ende des 

.“ Eerfes erlaubt, wenn dieſer nur einen kräftigen (ſpondeiſchen) 

Ausgang bat, oder der foigenbe mit einem: Reäftigen Wort: 
"Fuße beginnt, z. B. 

Jego flürzte das Wellengebirg, und dom Etrome gefüllt wär 

*" Untergefunten der Kahn, wenn nicht im entfehlihen Sturz ſelbſt 
Wäre zerplast bie prallende Klutbac. (Baggefen.) 
Als Mufter ſchoͤn gebauter Herameter gergliedere utan 

genau folgende Verſe: 

Kenne den Mann mir, o Muſe, ben liſtigen, welcher ſo vielfaq 
Irret' umher, ſeitdem er die Heilige Troja ‚verheerst! 

Viel Mobnftärt’ auch fah er. und manderiey- Sitten der Meniden ; 
Viel in der Weerflutg litt ex des fchmerzlichen Leids im Gemüthe, 
Schaffend ſich Rettung felbft, Heimkehr auch feinen Gefaͤhrten. 
Sleichwohl rettet' er nicht-fein Volk, wie begierig er ſtrebte; 
Denn durqh eigenen Frevel erwarben fie Tod und Berderben; 





ı 
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Thorichte, welche die Heerd Gyperſons, bed Erbenbeleuchters, 
Sqohmauſetenz darum beraubte der Bott fie des Toges der Rüͤckkunft, 
Deſſen erzähle Du und auch ein Weniges, Tochter Kronion's ß 
7. (Anfang der Odyſſee, uͤberſ. von Wolf.) 9) 
.. Außerdem beroifhen Epos, worin der Herameter 
in feiner hoͤchſten Vollkommenheit erfheint, gebrauchten 'die 
Alten diefen Vers ohne Unterbrechung durch andere Versarten 
aud in der didakt iſch en Poeſie (dent Lehrgedicht) und in 
dem bufolifihen oder HirtenGediht (dem Idyll). Nach 
dem Charakter dieſer verfchiedenen Battungen erhält auch ber 
Wera durch kuͤnſtleriſche Behandlung im Allgemeinen ein. vers 
fihiebenes Sepräge, das ihm im Einzelnen auch ſchon in 
einer und berfelben Sattung, zumal in beman Mannichfaltig⸗ 
Zeit des‘ Inhalts fo reichen heroiſchen Epos, gegeben wer; 
dan kann. | = 
Wie oft, Seefahrt kaum vorruͤckt, muͤhvolleres Mubern 
Fortarbeitet das Schiff, dann plöglich bee Wog' Abgruͤnde 
Sturm aufwuͤhlt, und ben Kiel in den Wallungen ſchaukelnd bas 
hinreißt: 
So kann ernſt bald ruhn, bald fluͤchtiger wichen teilen, 
Bald, o wie kuͤhn indem Schwung! der Peametect immer fi 
BER — elbſt glei 
Ob er zum Kampf bes heroiſchen Lieds unormuͤdlich eigch tet, 
Oder, der Weisheit voll, Lehrſpruͤche ders Hoͤrenden einpraͤgt, 
Oder geſelliger Hirten Idyllien lieblich umfluͤſtert. 
J u . (A. W. Schlegel.) 
0) Das elegiſche Versmaß, deſſen man ſich urs 
fuehngtic zu Trauer⸗ ober Klage: Gefängen (Elegieen im 
ngeren Sinn), fpäter aber aud zu anderen Dichtungen 


j bediente, weiche dann bed Versmaßes wegen ebenfalld Ele: 


ieen genannt wurden, unterſcheidet fich daburdy von Lem 
eroifchen, daß mit den daktyliſchen Derametern, Pentas 
meter (fuͤnffüßige Verſe) abwechfeln, | " 


Der Pentameter zerfällt nad feiner gewöhnlichen 
Meſſung in zwey Hälften (Hemiftidyien), deren jebe aus 
21, Süßen befteht. Die zwey ganzen Füße find in jeder 

älfte Daktylen (vv), ber halbe Fuß ift eine Länge, 
ür die Daktylen des erfien Hemiſtichiums koͤnnen auch 
Spondeen (oder Trochaͤen) gebraucht, die Daktylen des led: 





H Andere Benfpiele’yom heroiſchen Versmaß f. in dem genannten 
„Bandbude: 
S. 68, Rr. ı. ©, 70, Ar. 2. ©. 76, Nr. 5. ©. 175, Nr, 8, 
©. 308, Nr. 8. ©. 262, Kr. 8. ©. Su. Nr. 6. ꝛe. 
. | . 
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teren mäflen aber, genau genommen, rein. ehalten werden.; 
doch findet man auch bier bey deutfchen Dichtern nicht ſelten 
Spondeen, ober Trochaͤen. Am Schluß des erfien Hemi ſti⸗ 
Ginmemup ein Wort:Ende feyn und beym Scandiren eine 

Paufe gemacht werden. Der Bau des Pentameters liegt 
‚iu A geuber Bezeichnung:, 

=] |- I-51-&]- |: 

(>) | 

nu Durch die Pauſe in der Mitte, wozu Rohe sine gleicht 

- Haufe am Ende des. Verſes kommt, wird derfelbe rhythmiſch 
‚eben fo lang, als der Herameter, und heißt daher eigentlich ik 
Unrecht, bloß weil er dem Scheine nach aus zweymal drittes 
.: balh daktyliſchen Fügen beſteht, Perttamerer (Bünftact)- — 

Wie fehr fich jener ben Vers zertheilende Abſchnitt von bet 
Caſur unterſcheidet (vergl. S. 666 Anm. :9.), wird der ver⸗ 
1 ſchiedene Eindtuck des Herameters und des Pentameters auf 

das Obe fühlbar genug machen. . ' 

Diefer Berd wird nie allein, ſondern nur in Verbin⸗ 

bung mit dem Herameter gebraudt, bem er zum Gefährten 
bient, und mit dem vereinigt es die kleinſte Strophe, das 
Diſtichon, bildet; z. B. 

Im Herameter _fteigt bes Springquells Affe. ‚Säule, 


Sm Den|tameter: | brauf | säut fü fie e me|tobife perjab. 


“ ar 31 
sucig⸗t Gäugtingt die e. ein unenblicher Baum noch bie Wege 


Werde | Mann und dir | wird Ne eng die unmi | Bert. 
C 


. Schiller.) 


. Eile, relende —* bie Bahn des Jahres hinunter 


Steige, | zogende | Zeit, jl mit bem | Frühling em|pors 
. Eile, Winter, vorbey auf Sqhwanenfluͤgeln des Säneres! 


Komm dann, | Blumiger j cenz, | fäufle die | Sieben zulräd! 
. (@r...d. Gtolberg.). 


 Beüäte bringet das Leben dem Mann; boch bangen fie felten 
wo unb luſtig am’ Zweig, |] wie und ein Apfel tegrüßt, 
“  (Böthe) 
E ji 
Schweres begreift der Verſtand, es enthüllet tem Sinn fi das Schaͤne; 
e Doch was erfaben und Hroß, || faßt nuc ein reines Gemüth. 
(9. Brindmann.) 


0 


* 
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Wie Kryſtal und EW, fo gleichen ſich Saheheit und Lügen, 
.. Beyde ſtrahlen; nur bleibt jj jenes, und er or soeht, 
17 D Ba 
N % 


Meinend kamſt du zur Welt, von Freunden mit Lächeln empfangen; 
Suchee, von Breunden ummeint , Jaͤcheln zu können im Lob} 
Anmerk. Wegen der Paufe in ber Mitte des Pentameters muß der 
Einſchnitt dafelbft fireng beobachtet werden, unb es barf nie 
ein Wort aus dem erften. in das zweyte Hemiflihium hinäbers 
ſchreiten. Beblerhaft ift demnach: . 
Zilge mit Weine ber miß|launigen Gorgen Zumult! *) 


3) Dad Iyrifhe Vers maß (Versmaß für Iprifche, 
d. i. Sing⸗Gedichte) if fehr mannichfaltig. Es führt feinen 
Namen von ber Lyra, dem aͤlteſten Saiten⸗Inſtrumente 
ber Griechen, mit welchem dergleichen Sing s Gebigte ur⸗ 
fprünglich begleitet wurden, was fpäter auch mit ber @ither, 
oder in gewillen Sattungen mit des Flöte gefhah. — Von 
dem ftrophifchen Bau, und dem allmählich erweiterten Um⸗ 
fang defjelben in den Iprifcheri Gedichten ber alten green 
ift Schon oben (S. 668 Anm.) das Nöthige gefagt. Die große 
Ausdehnung des rhythmifchen GSliederbaues, wie fie fich in 
Strophe, An tiſtrophe und Epode der borifchen Lyrik 
bey den Griechen findet, ift bey uns nicht einheimifch ges 
worden, und wird ed wol fhwerlich je werden. — Es giebt 
in unferer Sprade faft nur Iyrifche Gedichte, die, wie bie 
melifchen der Alten, regelmäßig wieberkehrende, gleichges 
bildete Strophen enthalten. Diefe befteben in der neueren 
Reimpoeſie gewöhnlich aus einfachen Versmaßen; in den 
alten Sprachen aber und, durch Nachahmung derſelben, oft 
auch in ber deutfchen aus vermifchten Versmaßen, welche 
—* kuͤnſtliche Abwechſelung verſchiedenartiger Fuͤße ent: 

ehen. Ze 
Zu ben vorzüglichften und üblichften lyriſchen Versarten 
der Alten, welche von deutfchen Dichtern häufig .nachgebildet 
find, gehören befonderd: das alcäifche, fa pphifche und 
choriambifhe Versmaß. 


a) Das alcäifch e oder alkaifche Verämaß, welches 
Urfprung und Namen dem 6 Jahrhunderte vor Chriſti Ges 
burt lebenden griechifchen Dichter ALcAu verdankt, beftcht 





*) Andere Beyſplele vom elegiſchen Versmaße f. in d. Handbuche: 
©. 48, Rr. 9. ©. 198, Rr. 6. ©, 202, Rr. 9. G. 296, 
Kr 1. ©, Zıa, Ar 1. ' 
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aus einer vierzeiligen Etrophe, bie dreygliedrig. (Trifolon), 
d. h. and dreyerley Verſen zufammengefeßt iſt. Die beyben 
erften Verſe derfelben find ſich nämlich gleich, und enthalten 


einen Spondeus (Kiopfiod), einen Bacchius (von 
Stolberg) , einen Daftylus (Dffian) und einen Am ph i⸗ 


macer (Sonnenberg), ober Daktylus; ber dritte Werd be; 
ginnt ebenfald mit einem. Spondeud und einem Bacs 


chius und ſchließt mit zwey Trochaͤen (Hölty); und ber 
Schlußvers befteht au5 zwey Dactylen und zwep Tro⸗ 
chaͤen, wovon der letztere auch ein Spondeus fern 
kann. — Statt des Spondeus findet man als erſten Fuß 
der drey erſten Verſe auch bey roͤmiſchen Dichtern zuweilen 
den Jambus (), und ſtatt des Bacchius bey deutſchen 
Dichtern (doch auch bey Alcaͤus ſchon) den Amphibrachys 
(vor), Das vollſtaͤndige Schema iſt alſ 


V 
—8 (69) — 
DW Fa | (v) — 
— LII = wu. — IJ — 


| Bepfpiele. 

Der, wel ſcher nie freund |fhaftliche | Bande brach, 
Stets feilnen Eid hielt, | nimmer von | Treue wid, 
Der nur | genießt einft | feines | Lebens 
Suͤßeſte Frucht, den Zrijumph des | Greifes, 

* 


ee Y BE V —* 
Bom Stau|be Etaub! dod | wohnt ein Un|enblider 
Bon holder Abkunft I in ben Berllwefungen, 
* Und benft | Gebanfen, | daß Ent|jüdung 
Durch die er|fchätterte | Nerve ſchauert. 
Wer hemmt. ben Flug der Stunden ? Sie rauſchen hin, 
Wie Pfeile Gottes. Jeder Secundenſchlag 
Heißt uns dem Gterbebette näher, 
Naͤher dem eiſernen Todesſchlafe. (Hoͤlty.) 
Noch einmal moͤcht' ich, eh' in die Schattenwelt 
Elyſiums mein ſeliger Geiſt ſich ſenkt, 


. Die Sur begrüßen, wo ber Kindheit 


Himmlifge Zräame mein Haupt umſchwebten! 
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Der Strauch der Heimath, welcher des Hänflings Neſt 
Mit Kuͤhlung deckte, ſaͤuſelt doch lieblicher, we 
O Kreund, als alle Lorberwälber 
Über der Afche det Weltbezwinger. u. f. m. , 
“ , ._ (Matthiffon.) *) 

b) Dad fapphifhe Verſsmaß, von der griechi⸗ 
fhen -Dichterinn Sappho (600 I. vor Chr. Geb.) zuerft 
gebraucht und nach ihr genannt, befteht ebenfalls aus einer 
vierzeiligen Strophe, Die zweyerley Verſe enthält, alfo ein 
Dikolon iſt. Jeder der drey erften Verſe, welche fuͤnf⸗ 
gliedrig und einander gleich find, iſt zuſammengefetzt aus 


einem Trochaͤus ( Odity), einem Spondeus (Kiopfiod 
—— — in beuffchen Nahbilbungen aus nat 


an Längen aud wohl einen Trochaͤus findet, welchen jedoch 
ſchon Sappho zuließ, Horaz aber vermied), einem Dafs 
tylus (Öffian) und zwey Trochden (Hält Hält 
von benen ber legtere auch ein Spondeus ſeyn an. m 
Der vierte Bers ift nur zweygliedrig; er beſteht aus eine 


Dattylusund einem Trochaͤus ober Spondeus (Sflians 


Hölty) und ift alfo ein Herameters Ausgang oder versus 

adonius. — Eine Caͤſur ter drey erſteren Verſe nach der 

fünften Sylbe (d. i. nad) der Länge bed dritten Fußes) giebt 

diefem Versmaße vorzügliche Schönheit, wird aber nicht fels 

ten von beutfchen Dichtern ganz vernachläffigt , oder aud | 
erfi nach der ſechſten Sylbe beobachtet. — Das Schema 

biefer lyriſchen Strophen iſt alfo: 


. (_) oo | 
B.1. 2.5. — |_= ||| vuol—u ne I 
u DB. 4. — uw I—I 
Bäche rollt fanft | hin l unter | grünen | Zweigen, **) 
Wo bes | Hains Nacht | jegt ||'in den | fhhmälen | Tagen 
Sure | Bluch fanft | tüpıt, || und die |Leifen | Weiten “ 
Wurmelnd fid) | brechen. n 


- 





*) Rod rin paar Benfpiele diefer Verdart f. in d. Handbuche x 
S. 251, Rr. 7. Du bift immer nah ꝛc. —— 
— 252 — 8B. Er ſey mein Freund nicht ꝛc. 

— 255 — 9 Nicht laute Rührung, oder ꝛc. W 
— 264 — 10. Bold iſt der Roſe ſchimmerndes Angefiht x, . 
26) Man made auf bie falfhe Meffung bes Worted unter auf, 
merkſam, weldyes in biefem Verſe als zwey Kürzen gebraudt iſt. 


Sevfe's gr. Sprachlehre. 3. Aufl 44 


⸗ 
⸗ 
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Nicht gu ſchamhaͤſt ſAum', || an dern Gonnentenfler 
Aufzubtäsn, jungfräuliches Ginaröslein] i 
Deines Hochrothé harst || und bes Balfambduftes 
’ Unfere Herrinn, « 
% 


dreves Einns Xufpeilung || gefpäpt and Wahrheit 


Sonder Scheu, ob Wahn || und Gewalt durch Machtſpruch 
Geifteöflug einzwaͤng'3 || und geübt mit reiner 
Seele, was recht iſt! 


Dos allein ſchafft Heiteren Blick zur Gottheit, 
Das allein Gleichmuth, || wenn im Strom bes Lebens 


Sanft der Kahn fortwallt, | wenn, gebaͤumt vom Stumwieh, 
Toſet die Brandung. 


Das allein auch glättet | am trüben’ Xusfluß 


Dura den Meerſchwall Bahn || zu dem flillen ECiland, 
Do uns Yreund’, Urväter |! und Weil’ aus allem 
Volle begrüßen. 
.  (Bo$.) 
Xamerk. Mehrr deutſchen Dichter haben fi in der Behandlung bei 
ſapphiſchen Maßes manche Breybeiten erlaubt, indem fie nit 
nur bie Caͤſur ganz vernachlaͤſſigten, fondern auch an br 
Gtelle des Daktylus als dritten Fuß einen Trochaͤus (oder 
Spondeus) fegten, und dagegen ben Daftylus zum zweyten 
Fuße machten, oder ihn aud in den drey Verſen einer und. 
berfelben Strophe vom erften bi6 auf den britten Fuß ferts 
züden Liegen, z. B. 


— 4 NY. . 
Ginfam grünender Dibaum, ber am wilden \ 
un — wi m mm 
Mooögefteine fih trauernd hinbeugt, athme 
KW] 


Kühlung über den Fremdling! Sommerglathen 
Sprühte der Mittag. (Matthiſſon.) 
3— 


m VW 7 WU \ 
Wiege dich hier auf biefen Hafenbiumen, 
— INN ws , 
Kleines Grillchen, und sirpe deinem Trauer, 


Bir dem Schnittermädcdhen und Schnitterfüngling 
Schlummer entgegen! (Hötty.) 
Durd eine foldye freye Behandlung verliert aber, wie mes 
bey Veraleihung mit den vdigen richtig gebauten Werfen leicht 
fühlen wird, ber ſapphiſche Vers feinen eigenthünlichen fcyönes 
Rhythmus, und es entfiehen einfache trohäifhe Wexfe mi | 
untermifdten Daktylen. *) 





” *) BVergl. and) in dem oben genannten Banbbude sc. 
S. 2,5, Re. 1. Freund! die Zugend ift kein leerer men x. 


EEE — — 
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| c) Das choriambifie Versmaß, welches aus 


Choriamben (DOflian- Voß) oder aus Trochaͤen (- v) und 
Samhen (v —) zufammengefest ift, fcheint unferer Sprache, 
bie fih fo gern vom Falle zum Sprunge erhebt, vorzüglich 
angemeflen zu feyn, und Fe obne befonders kuͤnſtliche Syl⸗ 
benftelung wie von felbft darzubieten. Es findet fich ſowohl 
bey den alten, ald auch bey neueren Dichtern, befonders 
Klopftod, in verſchiedenen Seftalten, unter benen die 
folgende dreygliedrige (Trikolon), welde die aBflepias 
bijche Strophe genannt wird, eine ber vorzüglichfien iſt: 


— u | un — — uvo— I] = 
— 4 — v v J— We , 

Der mit einer Pauſe verbundene Einfchnitt am Ende 
bed zweyten Fußes der beyden erſten Werfe gehört zu ben 
Schönheiten dieſes Versmaßes. Daß er feine Eäfur iſt, 
wird hoffentlich Niemand verfennen. 

Beyfpyiele 

Schön ift, | Mutter Natur, deiner Erfin|bung Pracht 

‚Auf die Fluren verftveut; || Ihöner ein froh | Wefiht, 

Das den | großen Ge|danten | 

Deiner | Schöpfung noch ein|mat denkt. 

Suͤß ift, froͤhlicher Lenz, deiner Begeiſt'rung Hauch, 

Wenn die Flur dich gebiert, wenn ſich bein Odem ſanft 

In der Juͤnglinge Herzen 

Und bie Herzen der Mädchen gießt. B 

Lieblich winter ber Wein, wenn er Empfindungen, 

Bere, fanftere Luſt, wenn er Gedanken winkt, 


Im ſokratiſchen Becher, 
Bon der thauenden Roſ' umkraͤnzt; 


* E 
Wenn er dringt bis ins Herz, und zu Entſchließungen, 
Die der Saͤufer verkennt, jeden Gedanken weckt; 


J 


Wenn er lehret verachten, 
Was nicht würdig des Weiſen if. u. ſ. f. ) 
| (Ktopftod.) 


Bunderfeliger Mann, welcher der Stadt entfloh! 

Jedes Säufeln des Baums, jebed Geraͤuſch des Bachs, 
Jeder blinkende Kiefet ' 
Predigt Tugend und Weisheit ihm. 





*) S. d. Handbuch aller verſch. Dichtungsarten ꝛc. S. 247, Nr. 3. 
4l * 
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> ws 

> Jedes Schattengefträud ift ihm ein Heiliger 
Tempel, wo ihm fein Bott näher voruͤberwallt, 
Jeder Rafen ein Altar, - ' 
Wo er vor bem Erhabnen Eniet u. f. w. (Boͤlty.) *) 


Anmerk. Anders gebaut iſt folgende nur zwengliebrige choriam; 
bifche Strophe der Horaz, in welcher der erfle Werd breymel 
wieberholt wird, und der Schlußvers wie in dem angege 
beuen Schema iſt: 

"Bielen Reblichen Tank Jener beweint hinab; 
Doc) beweinter, als bir, Keinem, Birgilius! 
Ad! vergebens fo fromm, forderft du ihn zuruͤck, 
So den Goͤttern nicht anvertraut. . 
Die folgende catullifhe, ebenfalls zweygliedrige Stroph⸗ 
enthält in jedem ber drey erften Berfe nur einen Ghoriamb, 
"dem ein Trohäus oder Sponbeus vorausgeht, unb ein Iem- 
bus folgt. Der Schlußvers ift um eine Sylbe Lürzer, und 
gleicht daher dem dritten Verſe des „obigen Schema. - 
Auf! Eränzt | Loden und ef] pofat, 
und feucht Grillen und Harm hinweg; 
Denn nur kurz iſt die Spanne zeit, 
Die uns | Parzen gemef|fen. " 
Dagegen giebt es auch Längere choriambifhe Verſe, bie ben 
. Shoriambus dreymal wiederholen, 3. 8. 
Laß bie | froflige Schrift! || Heiter und warm | rebet wg. et | Ratır. 
08.) 


- Außer diefen genannten Iyrifchen Verbarten giebt es in 
ber Verskunſt der Alten noch eine Menge anderer, welche 
ebenfalls nicht felten von deutichen Dichtern nachgebildet find. 
Überhaupt ift Feine neuere Sprage zur Nachbildung griedi: 
fcher und, römifcher Versmaße fo gefchidt, wie die deutſche; 
nur darf man dabey weder ihr oberfted profudifches Gefetz 
die Accentuation, verlegen, noch auch jenen Versmaßen 
durch zu freye Behandlung ihre Schöndeit rauben. — Aud 
laffen ſich durch inannicgfaltige Verbindung der Werafüße 
noch viele andere bilden, wie Died Klopflod, Boß und 
andere Dichter wirklich gethan und nah dem Genius der 
deutfchen Sprache auch in den obigen Versmaßen manche 
Veränderungen angebracht haben. | 


Anmert, Einige von deutſchen Dichtern neugebilbeten Strophes 
find zum Beyſpiel die folgenden, deren Maß man leicht enz 
bedien wird, und deren mehr oder minder wohlgefälige Korn 
einem gebilbeten rhythmiſchen Gefuͤhl fih von felbft barfteit. 





*) S. d. Handb. aller verſch. Dichtungsarten c, S. 250, Nr. 
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Gleich den Griechen erklimmt muthvoll ber Sqhoͤnheit J 
Alte Pfad', und verſucht auch neue muthvoll! 
Eurer kuͤhneren Bahnung 
Spuaͤhe ber Regeler nach! (Voß.) 


* 


Jedem gewaltigen Geiſt, voll Kraft und Klarheit 
Schalle ber Becher Getoͤn! Wer goͤttlich Lieb fang, 
\ Steinen Geftalt, Farben gab lebenden Geift, 
Sternen die Toͤn' entrief, ihn feyre der Klung! 
. (Riopftod.) 


. 


78% bin ein Deutfher! (Stürzet herab, 
"Dee Frende Thränen, daß ich es bin!) 
Fuͤhlte die erblihe Tugend - 

In den Zahren des Kindes ſchon. (Klopftod.) - 


> 


2. Schoͤn ift folgende aus lauter fleigenden Zonilern CL x — —) 
gebildete Strophe : " Ä 
Iſt es Mitteid, Philomela, baf fo bang Fu 
Aus dem Fruchthain, wo der Mayduft di umwallt, 
Wie ein Grablied bein Geſang mir 
Durd) die Dämmrung fi ergießt? (Voß.) 


Unmoͤglich können hier alle, ober auch nur die meiften 
des alten und der neugebildeten lyriſchen Formen angeführt 


"werden. Ben genauer Kenntniß ber profodifchen Regeln wird 


man das Maß jeder vorfommenden Strophe unfehlbar ent: 
decken, und bey gebildetem Ohr und, Gefühl Über den künſt⸗ 


. Ierifchen Werth derfelben entfcheiden können. — Noch we: 


niger aber können die unzähligen Strophenformen der neueren 


Reim: Poefie, welche meiftens aus einfachen (trochäifchen, 


jambifchen, daktyliſchen, anapäftifchen) Verfen zufammen: 
gefest find, hier in Betracht kommen, da’ ihre Bildung bloß 
von der duch Kunfigefühl beftimmten Willkür des Dichters 
abhängt, und fie durch verfchiedene Länge der Verſe nach 
der Zußzahl, durch die Anzahl der zu einer Strophe ver: 
bunbenen (von 3 bis 12 und mehr Werfen), und durch ben 
Wechſel der männlich und weiblich endenden Verſe fi ins 
Unendliche vervielfälsigen laffen. Mur einige fefter beftimmten 
Iyeifchen Kormen biefer Dichtungsart werben am Ende der 


Abtheilung vom Reim betrachtet werben. 


Die Wahl des jedesmaligen Versmaßes muß fich genau 


nach dem Gegenflauke ber dichterifchen Darfellung richten ; 


denn eine wohlgewählte Versart trägt zur anfchaylichen Dar: 
feilung viel bey. Darauf beruht die Anwendung nerfcie: 


dener 


eröarten in ben Dauptgattungen ber Poefie, nämlich 
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dem Epos, dem lyriſchen und dem dramatiſchen Gedicht, 
deren ſchon oben Erwähnung geſchah. — Aber au in einer 
und derfeiben Dichtungs: Gattung koͤnnen nah der jedes 
maligen Befchaffenheit ded Stoffes verfhisdene Versarten 
gewählt werden. Beſonders bedarf die Igrifche Poefie, da fie 
ie verfchiebenartigften Empfindungen fchildert, der mannich⸗ 
faltigften Formen der Darftelung, die ihr auch in der That 
zu Gebote fliehen. - Es giebt Versmaße, welche fröhlid, 
raſch und leichtfüßig forthüpfen; andere, die ungeſtuͤm fort 
ſtuͤrmen; andere, die fanft hinfchweben, oder langfam unb 
feyerlih, zur Wehmuth flimmend, fortfchreiten u. f. w. — 
So dichtet 3. B. Gleim von ber Flüchtigkeit der Zeit: 


Den flüchtigen Tagen . Gleich flammenden Bligen 
Wehrt keine Gewalt; Enteilen fie hin. 

Die Räder am Wagen Drum will ich fie nutzen, 
Entfliehn nicht fo bald. So lang’ id noch bin. 


Ramler malt das Wallen der Ino im Waffer folgender 
maßen: 
Wo bin ih, o Himmel! 
Ih athme noch Leben? — M - 
D Wunder! ich mwalle 
Im Meere! mid heben 
Die Wellen empor! | 


Schiller befchreibt die Bewegung bes Tanzes: 


Wie, vom Zephyr gewieat, der leihte Hauch in bie Luft flieht, 

: Mie fi leife der Kahn ſchaukelt auf filberner Fluth: 

Hüpft der gelehrige Fuß auf bes Tacts melodliher Woge; 
Saͤuſfelndes Eilbergetön hebt den aͤtheriſchen Leib. . 


u Und Goͤthe die allſeitige frohe Regſamkeit im Früh—⸗ 
ing: 


Buntes Gefleder Unter bes Gruͤnen 
Rauſchet im Hain, Brluͤhender Kraft 
Himmliſche Lieder Naſchen die Bienen 


Schalten darein. 
Zelle Bewegung 
Bebt in ber Luft, 
Reizende Regung, - 
Sclaͤfernder Duft. 


Beſonders malerifch in Sprache und Werebau find einig 
Balladen von Schiller, 3. B. ber Taucher, wie die oben 
(S. 676) angeführte Strophe zeigt: 
Und es wallet und fiedet und brauſet and zifät ıc.. 
und bie folgende: j 
Wohl hört man die Brandang, wohl kehrt He zurück, 
Sie verkuͤndigt ber bonnernde Shall; . 


Eummmb ben Gaft, 


. 
D 


v 
[ 


— — 
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Dr buͤct ſich's hinuater mit liedendbem Bild, 
Es kommen, es kommen bie Waſſer al’; 

Sie rauſchen herauf, fie rauſchen nieder, 
Den Juͤngling bringt keines wieder. 


und die Bürgſchaft, z. B. 
Da gießt unendlicher Regen herab, 
Bon den Bergen flürzen die Quellen, 
Und die Bäche, die Ströme ſchwellen. 
Und er kommt and Ufer mit wanderndem Stab; 
.- Da reißet die Brille der. Strudel hinab, 
‚und bonnernd fprengen bie Wogen 
Des Gewoͤlbes krachenden Bogen, 


Und horch! da korudelt es ſilberhell 
Genz nahe, wie rieſelndes Rauſchen, 
Und ſtille haͤlt er, zu lauſchen; 
nd ſieh, aus Dem Felſen gefawaͤtig, fchnell 
" —  Gpringt murmeind hervor ein lebendiger Quell, 
und freudia buͤckt er fich nicber, 
nd erfriſchet die brennenden Glieder, 


So auch der Handſchuh, das Lied von ber Slode 
und manche anzeren Gedichte diefes unflerblichen Dichters, 
welche man in diefer- Hinfiht aufmerkfam leſen muß. — 
Auch Bürger’e Bılfaden, 5.2. fein Lied vom braven 
Ma nn, zeichnen fih durch treffliche Malerey aus; ” 
Der Thauwind fam vom- Mittagemeer, 2 
Und ſchnob durch Welſchland, „era und feucht; oo, 
Die Wolken fivaen yor ihm 5 . 
Wie wenn ber Wolf ‘ble — ſcheucht. 
.Er fegte die Felder, zerbrach den Forſt; 
Auf Seen und Strömen das Grundeis br 


Und immer höher ſchwoll die Fluth, 

Und immer lauter fhnob der Wind, 

Und immer tiefer fanf der Muth. — 

D Retter) Retter! komm geſchwind! — 

Stets Pfeiler bey Pfeiler derborſt und drach; 
‘ Saat krachten und ſtuͤrzten bie Bogen nad) ıc. 


XAamerk. Diele Beyfpiele werben auch zeigen, baß ber Ausdrud 
nicht allein burh das Wersmaß malerifh wirdz fondern 
aud burd die Buhftabenlaufe klangnachabmender Woͤr⸗ 
ter, woran bie beutfche Sprache zum Vortheil für die poetifche 
Darftellung einen ‚groben Reichthum bat. Doch kann die ger 
ſuchte und übertriebene Anwendung maleriſcher Wörter auch 
in wibrige Spielerey ausarten. So in folgenden Verſen von 
Broces: 

Wie heil, wie angenehm, wie ſchoͤne, 
Wie ſuͤß, wie liehiih klinget nicht 


s j 4 
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Das lUispelnde Geräuf und rieſelnde Getoͤne, 
Das aus der Fühlen Fiuth mit hohlem Gurgeln bricht, 
Wenn mit dem murmelnden Geklatſch ihr fläfternd Siſchen 
Des leicht bewegten Schilfs gefpigte Blätter milhen! 


° Für ben Wohllaut dergebundenen Rede im Allgeme: 
nen. ift noch zu bemerken, daß man innerhalb eines Verſes, 
fo viel möglich, den Hiatus vermeidet, d. i. das unmittel⸗ 
bare Zuſammentreffen zweyer Vocale am Ende bed einen und 
‚im Anfang ded anderen Worte, woburd eine unangenehme 
Mundiperre entſteht; 3. B. fage an; fo lange ich bin; Freude 

und Frieden; möchte er u. dergl.; beffer apoftrophirr: fag’ 

on; fo lang’ ich Binz Freud’ und Frieden; möcht’ er ıc. 
So auch: Ich ſterb' -und lafſ' euch meinen Segen; eh’ in 
bie Fremd' er ausgesarigen ic. ' 


Anmerk. Freylich laͤßt fih nice überall dem Hiat dur Apoſtro⸗ 

phirung ausweichenz und bann muß man entweber bie ihm 
bewirkenbe Zufammenftellung ganz vermeiden, ober, wenn 
dies nit angeht, ihn als unvermeidlich ertragen. Dies if 
Defonder® der Kal, wenn ein Abjectiv vor ein mit einem 
Vocale anfangendes Hauptwort trittz 3. B. die weite Erde, 
der Tühle Abend, das blaue Auge x. — Erlaubte Apoſtro⸗ 
phirung eines Wortes, wenn das folgende mit einem Wocal 
anfängt, bewirkt durch das Zuſammenſchleifen ber Wörter bey 
“guter Leſung einen angenehmen Klang, dagegen bucd zu 
häufige Ausſtoßung der Vocale, befonders vor Sonfonanten, 
unfehlbar Härte entfleht (vergl. S. 248)5 3. B. 

Dacht' ich's doch! Das lehr' ih di, mein Freund? 

Schau, einem Stab ſchnelid'ſt du bie Zeichen ein, 

Sehr zauberſtark, — ic fag’ bie all’ fie vor ze. - 

Bu (de la Motte Fouque'.) 

welche Verſe auch wegen ber vielen. einfplbigen Wörter fi 
hart find. (Vergl. S. 664 Ann.) \ ” 


Der Bohllaut erfordert ferner eine gehörige Abs 
wechſelung ber Bocale und Confonanten. Be 
fonders unangenehm ift die oͤtere Wiederkehr des ſchwäch⸗ 
lichen e, das in allen Hlerions » Endungen berrfsht und fidh 
daher fo leicht aufbrängt; 3. B. | 

Und aller freyen Männer Herzen fihlagen, 
Und alle gute fhöne Seelen Elagen 
Theilnehmend beines Ruhmes Fall, (Schiller.) 
Noch widriger iſt die Haͤufung rauher und ſchwer zu ſprechen⸗ 
ber Conſonanten; z. B. — 


Dich zum Dienſt des Sonnengott# su trönen, 
Hielt' ic nicht den eignen Kranz zu werth. 


Guͤrger.) 


[4 
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Bür eitends ſprang füge man daher lieber Jurtig 
fprang, fürjegt ſtrebt — nun ſtrebt; für ' 
Sept heißt’s: Ihatn! 
Richts nuͤtt jest bie Geber mehr! 


befien: . 324. on 
Jetzo heißt es: Thaten thun! u | 
j Richts mehr nuͤtzt bie Feder nm. „Tr 
| Wie fehr die poetifche Sprache durch ben Wechfel verſchiede— 
f ‚ner Vocale und Confonanten an Wohlklang gewinnt, zeigen 
938. folgende Berfe von Voß: . —. 
5 Fuͤr Geſez und Ordnung fuͤgſam * 
Strebt der franke Geiſt nach Wahrheit, 
Und die Red' in Holder Klarheit 

Hallet biesfam - — 

Apollons Hall, 

Bald vereint ſich Kraft und Sqhoͤne, 
E Bald mit Wohllaut Wohlbewegung; 
| 337 Schwung und jeder Regung 


14 


lot ber Toͤne 
Semeßner Ball. 


, * 0 
* “« 
' . os, E— ———⏑ 


IV. Von dem Reime. 
Der Reim oder Gleichklang der Endfylben zweyer 
ober mehrer Verdzeilen. war der alten Doefie der Griechen 
und Römer fremd. Er entfland im Orient, namentlich bey 
den Arabern,, und wurde wahrfcheinlich von, borther ‚in die 
europaͤiſchen Sprachen eingeführt, welde ihn in Ermanges _ 
Iung eined beflimmten Spibenmaßes in ihren Sprachen ge; 
brauchten, um dem poetifchen: Styl mehr Wohlklang zu 
geben, und durch Symmetrie im Klange das ihnen ab: 
‚gehende Ebenmaß der ganzen Form ihrer Dichtungen efniger- 
maßen zu erfegen. (Vergl. S. 656 Anmel) . _ 


Anmert. Die Berbreitung des Reims unter alien gebildeten Vol⸗ 
bern Europa's geſchah vorzüglich durch die Provengaldichter des 
Mittelalters (f. Einieit. ©. 22‘, — übrigens if allerdings 
der Meim in ber Natumber deutſchen Sprache felbft gegründet, 
and kann daher wohl, wie Grotefend (Profodie S. 163) ver: 

| muthet, ein heimiſches Gewaͤchs feyn, bas nidyt erſt aus der 

Fremde eingefühst zu werben brauchte, Wenigfendteifft man 

.. ben Meim bey ben Deutſchen ſchon in den früheften 3eiten, 

‚und die Neigung bes Volks nicht nur zur Xlitteration (vergl. 

©. 635), fondern auch zum Reime zeigt ih in vielen fprichs 
wörtlichen Redensarten und Wortverbindungen, 5.8, Borgen 
macht Georgen; Ehſtand VDehſtand; mitgegangen, mitgehan⸗ 


x 


h 


a 


. 
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ur, Ami; Hente roth, morgen toba; obne.@aft- mb Kraft," mit 

i 6 — in Ra urd Braus, mit. Bad und Pad, 
mit Gut und Blut, mit Rath und That, ſchlecht und recht, 
[halten und walten u. dergl. 

So lange die Deutſchen, faſt ganz wie die übrigen 
enropäifhen Wölfer, in ihren Berfen die Sylben mehr 
zählten, als maßen, war ihnen der Keim unentbehrlich. 
Als man aber fpäter, vorzüglich durch Klopſtock, aufmerts 
fanı wurde, baß tie Sprache einer feflen Sylben⸗ 
meflung richt bloß fähig fey, fondern diefelbe ihrer Natur 
nach fordere; aid man anfing, die Werkarten der Alten in 
beutfcher Sprache nadhzrkilden: da fühlte man, daß der 
Reim der deutfchen Poefie entbehrlich ſey, und verwarf ihn 
mit Recht in alten Nachdildungen griechifcher. und römifcher 
Versmaße. Dit eben fo vielem Rechte ‚aber ‚behielt man 
ihn in einfacheren leichten Versarten, befonberd ber Inrifchen 
ober gefangmäßigen Gattung Bey, wo er, gut angewendet, 
jür das Ohr und Gefühl von.großer Wirkung ifl.,, 

Anmerk. Wie angemeoffen der Reim unferer Sprache iſt, erfenat 
man aud, daran, daß ber Einklang ber Bpiben. wisht ſelten 
aud einen Ginflang, oder einen Gegenfas ber Begriffe mit 
fi) führt, wodurch ein- gewiffes Wohlgefallen erwedt wirb. 
Dies zeigt fi ſchon in den oben angeführten ſprichwoͤrtlichen 
Ausdruͤcken, ber aud) in.anderen Wörteen, Mer denkt 3. B. 
bey dem Worte Schrän'ge nicht leiht an enge, bep 
ſchneiden an. ſcheieden, bin weiten en .ellen, be 

‚Krieg:an Sieg, bey Schmerz an Herz, bey Eis an 

Heiß 26.2 Auf folhe Art iſt ber Reim in einem Gedichte 
"nicht ein leerer Klang, eine bloße Empfindung des Obres, 
"fondern zugieih bee Ausdruck einer Borſtellung. — De 
' ganze Streit der Feinde und Breunde des Reims, worin jene 
benfetven als ein Gedankengefängniß, einen Wortterter 
verſchrieen, während diefe ein veimlofed Gedicht geradezu 
für etwas Abgefhmadtes Kielten (ſo daß fogae ungereimt 
und abgeſchmackt gleichbedeutende Wörter wurden) — bie 
Ver ganze Streit ift, wie in unferen Tagen wohl allgemein 
anerkannt wird, ein durchaus mißverſtandner und nichtiger. 
Benbe Sattungen, bie alte, ehythmiſche und bie neuere ge 
seimte Poeſie, koͤnnen, ohne einander Eintrag. zu thun, neben 

‚einander beitehen,, und nrüffen dies fogar, ‚wenn die beutfde 

Sprache ihre Vielfaͤltigkeit nicht verlieren fol, Nur muß 
jede biefer beyden Dichtungeformen in ihren Grenzen bleiben, 
und zwedmäßig angewendet unb behandelt werden. 


Der Gleichklang (abgeſehen von’feiner unvollkommen⸗ 


ſten Art, der Allitteration, ſ. oben ©. 655) iſt ent 


weder eine bloße Aſſonanz (Anklang), wo nur die Vocale 
nleih find, 3. B. borchet, Gottes, hohe, Donner, zellen; 
Singfang,. Alingtlang; Gattung, Werwanblung; ober eine: 
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. any 
vollkommene Conſonanz (Reim: tm engeren Sinne), 
weiche entfteht, wenn ſich zwey ober mehre Woͤrker. von 
fhrem Tegten accentuirten Sylbenlaut an.pöllig, qlſo auch 
in den Conſonanten gleichen, fo daß dad eine Wort gleich⸗ 
fam das Ehe bes andern iſt; z. WB.’ Meim, Reim, Keim; 
reimen, leimen, keimen; reimende, leimende, keimende; 
Wahrheit, Klarheit; Gewalt, Geſtalt; ‚gezligelt, beflligelt; 
unverſchuldet, duldet ıc. Ze Ä 

Anmerk. So wie bie Allitteration‘, fo hat man auch die Affos 
nanz aus den Sprachen des fühlichen Europa neuerlich in bie 
unfere übtrzutragen verfucht, 3 BD. . 
nn Wie fAufeln,- ah! fo iunde. » 
... Bir in den Blüthen! , . 

Und lindern heiße Liebe :;  —_ 

In kuͤhlen Düften: (Be, Sqhlegel.) 
Allein ſte vertraͤgt ſich nicht wohl mit dem Charakter ber 
3 ,‚ deutſchen Sprache, und thut wenig Wirkung, da faſtill allen 
weiblichen, Endſylben das ſchwache e und zu ſelten ein: reis 
. nustönenber Klang (mie a, o in. ben ſuͤblichen Sprachen) ſich 

findet. — Bey dem feltenen Bebrand der Affonanz genü 
baher ihre bloße Erwähnung. Alles Bolgenbe bezieht ſich im 
"vie Gönfönang ober ben eigentlichen Reim  - "nV y 
Bine Daupfregel für die Anwendung bes Reimes 
iſt: daß a Geringſte, weder in der 
rihtigen Wortftellungund in dem preſodiſche 

Werthe der Sylben, noch inden Sedanfen u, 
ihrem Ausdrücke aufgeopfert werden art & 
muß fich vielmehr wie von felbft Darbieten, und ohne Iwan 
ſowohl im. bad Versmaß als in den Gedanfen fügen. . © 
gmuhgenheit der Wortſtellung, und jeder dem Reime zu Lich 
egangene Berfloß: gegen.bie Regeln der Sprache und: deß 
Versmaßes ift um fo Moͤßiger, je mehr der Reim ä 
Schlußwort und Gleich 8 ind Ohr fällt, und vernichte 
gänzlich die bezwedte Wirkung bes Wohlgefallens, indert 
Durch folhen Zwang vielmehr ein unbehagliches Mißfallen 
entſteht. — Natürlichkeit und ——— 
em 


FT 











find alfo bie erfien Bedingungen, wenn der Reim gefallen 
Anmert. In Hinfiht auf das Bertmaß hält man zwar. 

Reimdihter mande in reimlofen Verſen nicht erJaubte Frey⸗ 

heiten gu Gute, weil man bey ber gewöhnlih einfachen Bes 


wegung ber Reimverfe bad eigentlihe Maß leicht entbedt. 


Wenn fi aber der Reimbichter auch erlaubt, in jambifche 
Verſe nah. Willkür Anapäften, in trochaͤiſche Verſe, Daktyien zu 
mifhen, und umgekehrt: fo ſollte ex doch nie gegen bie Brunds 
segeln bee Proſodie verfloßen, indem er z— B. offenbare Urs 
Türzen, die bloß burdy einen kleinen Überton gehoben find, 
su Längen macht, ober umgekehrt Urlängen zu Küggen. 
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Oieſer ehler denn auch) nichts gefertigt werben, Yeenn 
FAN glei, beſonders in einfylhigen. Wörtern, bie man 


elieben verlängt, oder verkürzt, aug bey ‚ven ‚beften 
Diäten findet, z. B. u 1 
nungluͤciche, blick Hin auf bie Keloſfſen! 
BEER ö En EZ GE 
u . na 
Kennſt Ba das Bild auf zartem Grunde ? 
uns ann bu ben Kryſtall mir nennen? . 
ten . GSchiller.) 


Kennſt du bas Eonb, we bie Citronen dluͤhn? Goͤthe.) 
welcher Vers für jambiſch gilt, aber nad ‚richtiger Proſodie 
eigentlich choriambiſch iſt: u un 

ln ws p [_ ©" 


— V — 
Kennſt du das Land, | wo bie Gitso Men Hlühn? *) 


v 


Außerdem iſt ein Haupterforderniß die Reinheit des 
Reimes, über welche bey einer richtigen Ausſprache bloß 
dad Gehör entfcheidet, nicht die Orthogtaphie, da der Reim 


ö 


für das Ohr und richt für dad Auge ıfl. Folgende Wörter 


8. 


werden zum Theil verſchieden geſchrieben, find aber 


gleichklingend und mithin reine Reine: Güte und Bläthe, 
kleiden und weiden, oft und hoffe, groß und Moos, 
tetfen. und: preifen, ſiech und 'fhwieg, Bild und 
Kwillt, Hände unt Ende, Greig und weiß, Welt, 
R Ile und Held, Zähren und begehren, Xhränen und 
ebnen, fannten und ſandten, Brod und North. — 
olgehde ed find nicht rein‘, da eine gute Aus: 


vache die Ungle 


artigteit der Böcale und Con: 


p 
fonenı en in ihnen, oder bie Ungleichbeit ber erfteren in 
udfiht auf Dehrrung und aͤrfung bem Gehöre 


- 


merklich macht: Güte und mil, Fleiben und reiten, 
9768 und goß, hoch und doch, reifen und weißen, 
ext und Berg, flreichen und eigen, Magd und 


‘ 


PAR forfht und der Korft, Kranz und ang; 


o 13 und bes Golds, kamen und zufammen. ö 


«' 
‚En 





merk. 1. Es würde gewiß, wenn auch nidyt unmöglidy, doch 
ſehr ſchwer ſeyn, ein größeres Gedicht mit volllommen reis 
nen Reimen zu erzeugen, ohne dieſer Reinheit der Korm 
große und duch jene Reinheit nicht erſetzte Opfer zu bringen. 
Zu vielen Wörtern, welche fehr gewoͤhnliche Begriffe bezeich⸗ 
nen, find gar keine, wenigſtens keine reinen Reimmörter, 


” [I 
vo. 


zu andern nur wwey bi6 brey zu finden. Die Rothwendig⸗ 


tn oder Berdkunfl. _ \ 5 401 


keit, nur ganz reine Heime zu gebrauchen, wuͤrbe daher 
den Dichter in unerträglich engen, jebe freye Bewegung uns 
möglich machenden Schranken halten, und ber Lefer wärbe 
dabey weit mehr verlieren, als gewinnen, ba bey bes gerin- 
gen Anzahl der reinen Reimwoͤrter diefelben noch weit öfter, 
als es ‘ohnehin ſchon ber Fall ift, wiederkehren würden. — 

Reime alfo, wie blühn und fliehn, Beute und Weite, 
füllt und Bild, führt und ziert, Freund und 
Keind, müffen und wiſſen, fhön und ſtehn, ent 
züden und erquiden, Wiefen und umflieen erlau— 
ben ſich auch bie beiten Dichter, was fehr zu entſchuldigen If, 
da die beutfhe Spradye überhaupt an Reimen keinen über⸗ 
fluß hat. — Genau genommen, find freylich ſolche Meime 
auch unrein, ba bie Bocale barin nicht, wie in Hände umb. 
Ende x., ungeachtet ber verfchiebenen Schreibung, gleiche 
- Yingend find; fondern bey richtiger Ausſprache fehr verfchieben 
lauten. Allein man erträgt eher eine Lautverſchieben⸗ 
heit ber Bocale & und i, eu unb ei, d und e, wenn bie- 
felben aur in Hinfiht auf Dehnung und Shärfung übers 
einftimmen , als eine Abweichung in diefer Hinſicht felbft bey 
ganz gleihen Vocalen; 3. B. bie Reime müffen und wife 
fen, Eönnen und brennen find weniger fehlerhaft, als 
müffen und gräßen, Fönnen und ſtoͤhnen. Rur uf 
jene Laut⸗-Verſchiedenheit nie To weit gehen, daß z. B. 5 
mit & ober dem tiefen e gereimt wird‘, 3. B. währen mb 
fören, mögen und regen, Federn und töbern. — 
Bey bem verſchiedenen Laute des e können zuweilen zwey beie 
Anſchein nad- fi veimende Wörter dennoch einen unreinen, 
Reim geben, 3. B. Gedern und Federn. — Am unridr 
tigften find die Reime, werin die Gonfonanten verfchieben 
lauten, 5. B. [heiden und Leite, fpeifen und reißen, 
—Tag und’ Dad, lang und Dank, Sänger und Den; 
ter, Dolch und Volk u. bergl.; oder gar Gonfonanten 
und Vocale zugleih, wie Kreuden und leiten, Reußen 
und preifen, röther.und jeder ıc. — Sind aber ver: 
ſchiedene Sonfonanten gleichlautend, fo koͤnnen fie unbedenk⸗ 
lich in den Reimwoͤrtern vorkommen, 3. B. roͤthen und 
tödten, ſandten und kannten, taugt und braucht. 
Dies iſt beſonders häufig am Ende der Woͤrter mit d und t, 
8 und ß (wenn biefes nicht für ff ſtedt), g und ch, chs und 
ed x. der Kal, 3. B. Magd und fagt, Brod, tob$ 
und. Roth, Eis und Heiß, Krug und Tuch ı. Nur 
dürfen in folchen Wörtern die Vocale in Hinſicht auf Deh⸗ 
nung und Schärfung nit derſchieden ſeyn; alfo niht Meg- 
und Blech, dachte und fagte, ſaß und Faß, Tod 
und Bott. Noch weniger darf man bdurch bie falſche Aus: 
ſprache einzelner Provinzen Sch nerleiten laffen, g sad E am 
Ende oder in der Mitte zweyer Wörter zu reinien, z. B. 
weg und Ehred, Berg und Wert, klang und ſank, 

längf und denkſt; wie denn überhaupt bie zeinfte hoch⸗ 
deutſche Ausfpradhe, nicht aber die in einzelnen Gegenben ges 

braͤuchliche, die Richtſchnur für den Heim feygn muß. - 


f 
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ern nn 86 dalſche Reime von Seiten der Betonung find z. B. 

m ie nerblid und verderblichz elend und befeetend, 

e . mein Bott und Herr, Unfterblier u. dergl. — Harte 

Bufammenziehungen und Abkürzungen barf man ſich bed Reis 

mes wegen nicht erlauben, alfo niht: Garn, Narr'nz vers 
ſchuldit, Geduld; Fried’, Lied; bil 'ger, Pilger x. 


Naͤchſt der Reinheit find Erforderniffe des Reims: 
Woblklang, welcher befonders auf Wannichfaltigkeit und 
Ile deffelben beruht, und wie auf ber einen Seite durch 
ermeidung zu harter Eonfonanten: Häufungen (3.8. ftandfl, 
fandſt; blitzt's, ſchwitzt's; dampfſt, ſtampfſt; mal'riſch, prahl'⸗ 
riſch), fo auf der andern durch Vermeidung ſchwaͤchlicher 
eintöniger Reime, befonderd folcher auf e und en, und 
durch Anwendung volltönender Sylben (mie umhüllt, er: 
fält;. fammelt, ſtammelt; Umbüfchung, Miſchung) bewirkt 
wird; Neuheit, die darin beſteht, daß man, flatt zu 
fehr verbrauchter Reime (wie Sonne und Wonne, Liebe 
und Triebe), neue feltnere aufzufinden fucht; und Har⸗ 
_ monie mit dem Inhalt, d. h. die Wahl Eräftiger 
oder lieblicher Reime, je nachdem der Inhalt kraftvoller, 
oder fanfter Art ift. 
- Dur Wohlflang und Neuheit der Reime, die jedoch 
nicht alle ganz rein find, zeichnen fih 3. 3. folgende 
Berfe aus: U 
An des Beetes umbuͤſchung 
Brach fie Blumen zum Kranz; 
Lieblich prangte die Miſchung 
Rings im farbigen Glanz. 
„Bwar den Srazien heilig,’ 
— &ang fie, „‚blühet ihr borts. 
Warum aber fo eilig 
Abgeblüht'und verborrt ?“ 
Mit tieffinniger Saͤumniß 
Flocht das Mädchen den Kranz 
In ber Laube Geheimniß, 
Lieb’ und Zärtlichkeit ganz. (Bo$.) 
Die Abwechfelung und Mannidfaltigkeit des Reimes 
beſchraͤnkt fih auf den Unterfchied zwiſchen männlichen 
und weiblihen Reimen und auf die Verfhlins 
gung beyber.. 

Der männliche Keim beſteht in dem Gieiäfiang der 
legten langen und mithin betonten Sylbe am Ende 
sweyer oder mehrer Berfe, 3. B. Macht und Naht, Flur 
und Natur, Rofenhain und Purpurfhein, Mond und 
‚bempäntz der weibliche Reim in dem Gleichklang ber 
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jwey Tegten Sylben, einer bangen und einer kurzen, 
sonlofen, z. B. Leben und gegeben, Ruhme und Heilig: 
thume, wählet und fehlet, fhweigen und erzeigen, 
Anmert, 1. Bey ben männlihen Reimen mäffen bie @nhtönfonans 
ten in ber Regel auch für das Auge reimen. Stehen “aber 
d und t, b und p ganz am Ende ber Syibe, ober vor einem 
andern Sonfonanten: fo erzeugt dies keine bedeutende Ver— 
änderung bes Laute, und man reimt alfo- unbedenklich 
Haupt und glaubt, Land und befannt zc. — In den 
weiblichen Reimen muß die legte Spibe, ſelbſt für das Auge, 
vollkommen oleich ſich darſtellen; bies gilt auch hauptſaͤchlich 
in Hinſicht dev Mitlauter, welche fie mit der vorleſten vers - 
binden. Rur in Hinſicht des |, ß und ſſ gilt eine Ausnahme, 
ur wenn. in ber vorlegten Sylbe ein Diphthong oder Doppels 
vocal ift, ber, die Sylbe verlängernd, die ſcharke Ausſprache 
bes doppelten Gonfonänten erſchwert. Wergl. &, 700, Als 
merk. 1. 
a. Dreyfyidige daktyliſche Reime, wo der betonten 
Sylbe noch zwey tenlofe folgen, 3. B. Siegende, Kris 
gende; faltete, veraltete; gleitende, ſchreitendez 
weichlicher, reichlicher, nennt man gleitende Reime. 
Dieſe find jedoch mit Recht wenig im Gebrauch, ba fie zum 
Schluß eines vollffändigen Berfes (wie der Daktyıus übers . 
haupt) nicht taugen, und etwa nur am Ende kurzer Verfe 
Beben Können, bie eigentlich als Glieder größerer Rhythmen 
zu betrachter jindz 3. 2. 0 | 
Mädchen entfiegelten, 
Brüder ! die Flaſchen; 
Auf! die aeflügelten 
Freuden zu haſchen! u. ſ. w. (Matthiffen.) 
Shwebende Keime nennt man folde, in denen zwey be« 
sonte Stammſylben gereimt find, 3.8. Lebrftand, Mehr 
and. Sie find der deutfhen Sprache eden ſo wenig ans 
gemeffen. . , , 
Es giebt Gedichte, bie nur männliche Reime enthalten, 
3. B. Bürger’: Lied vom braven Manne: Hoch klingt das 
Lied vom braven Mann ıc., Voß's Sreundfhaftsbund: Im 
Hut der Freyheit flimmet an ıc., Heydenreich's Volkes 
lied auf den Tod des Kaiferd Leopold II.: Sag’ an, wem 
tönt fo dumpf und bang 2c. Andere (befonders die Formen 
‚der füd-europäifchen Poefle, z. B. Stanzen, Sonette ıc.) 
haben lauter weibliche Reime, Zwar haben männliche Reime 
allein etwas Kräftige, weibliche etwas Weiches und Schmel⸗ 
zendes. Allein mit Recht laͤßt man gewöhnlicher beyde mit 
einander abwechfeln. Wenn fic) verf iedene Reimverſe Durchs 
krenzen, fo entſteht die ſogenannte Verſchlingung ber 
Reime, die ſchoͤn und gefaͤllig iſt, wenn fie nicht die Gren⸗ 
zen uͤberſchreitet, innerhalb welcher das Ohr den Reim feſt— 
halten fan. ©’ ‘ 
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Enmert, Die Reimverfhlingung ift zwar auch dey Lauter 

männlidyen oder lauter weiblihen Reimen möglih; da aber 

. bie deutfhe Sprache jambifh und techäifh endende Wörter 

in einem fo günfligen Werhäitniffe befigt, daß ihr eine ge 

fällige Abwechſelung männlicher und weiblider Reime zu Ges 

bote ſteht, währenb der Sstaliäner und Spanier faſt nur weib⸗ 

lihe Reime, der Engländer faft nur männliche Hat: fo ver 

»Iennt man den Charakter unferer Sprache, wenn man, flatt 

diefen Borzug geltend zu machen, befonderd in Nahbilbungen, 

“ "jenen Sprachen felavifch folgt, und z. B. in ben-Stanzen ber 

itallaͤniſchen Poeſie, ober im Sonette lauter weiblidhe Reime 

gebraucht, bie wegen des ſchwachen e ber meiften tonlofen En⸗ 

dungen in unferer Sprade bo nie fo volltönend und wohl 

klingend werden Bönnen, wie im SItaliänifhen. — Soll ja 

Eines von Beyden feyn, fo läßt man fid, zumal für Wegen: 

- ftände, die einen kruͤftigen Ausdrud erfordern, noch eher lau 
ter männliche Heime gefallen. 


Die Reimverfhlingung if von dreyerley Art. 
Die verfchlungenen Reime find nämlich entweder weh felnd 
(was man abab bezeichnen kann), 3. B. 

Hoch Eingt das Lied vom braven Mann . 

Die Orgelton und Glodentlang. 

Mer hohes Muths fi rühmen kann, 

Den lohnt nit Gold, ben lohnt Geſang. 


oder eingefhloffen (abba), z. B. 
Bald negt allein der Morgen duft Ä 
Mein frühes Grab mit feinen Thraͤnen; 
Bald fchliegen fi. die bunten Scenen, 
‚Und Schweigen birgt bes Bulbere Gruft, 


oder verſchraͤnkt (ababbaba), was feltener vorkommt. — 
Folgen die Reime obne Verſchlingung unmittelbar auf ein 
ander, fo nennt man fie gepaart (aabb),. & it z.B. 
die Reimſtellung in den Aterandrinern (f. &. 674). und fonft. 
Anmerk. Strophen, in denen fid) mehre Arten der Reimftellung 
vereinigen, machen vorzüglich einen fehr gefälligen Eindruc 
© 8. Gh itler’s Buͤrgſchaft (ſ. oben S. 6906), ShLegets 
sion: 
. Arion war ber Töne Meifter, 
- Die Gither lebt’ in feiner Handz 
Damit ergögt’ er alle Beifter, 
Und gern empfing ihn jedes Land. 
Er kehrte goldbeladen . 
Jetzt von Tarents Geſtaden ze 
Zum ſchoͤnen Hellad heimgewandt. u, f. w.:*) 





) S. d. Handbud aller verſch. Dictungsarten ©. 19 x. 
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Ein Hauptgeſetz für die Reimflellung in fprifchen 
G edi chten iſt, daß alle Strophen darin — le 
förmig und übereinflimmend find. Außerdem gelten noch 
‚folgende Regeln: . 


ı) Man barf zwey Reimzeilen nie burch mehr, ald 
hoͤchſtens drey nicht darauf reimende von en en 
weil fonft die Auffaffung des Einklangs erfchwert wird; 
denn je entfernter Reime von einander geftellt find, je grds 
Ger alfo die Zahl der von ihnen eingefchloflenen Berfe ift, 
defto fchwerer find jie zu vernehmen. Auch dutch drey einges 
ſchobene Verſe werben die Reime fchon faſt zu weit getrennt, 
und es ift befler, daß man nicht über zwey hinausgeht. 


.. 3) Kommen teimlofe Verſe in ben Strophen eines 
Gedichtes vor, fo muͤſſen diefe in jeder Strophe an derfelben 
Stelle wiederkehren. 

Gewöhnlich finder man folche reimloſen Zeilen nur im 
Anfang oder am Ende der Strophen, die eine ungerade 
Werszahl (3. B. 5 oder 7 Verſe) enthalten; z. B. - 

In der Väter Halle ruhte 
Ritter Rudolphs Heldenarm, 
Rudolphs, den die Schlacht erfreute, 
Rudolphs, welden Frankreich fcheute 


Und ber Saracenen Schwarm, 
(8 8 Gr. 9. Stolberg.) 
® 


Es lebe Franz, ber bravſte Dann 
In feinem Kaiſerſtaute! 
Er ſchaut, wenn's Noth thut, himmelan, 
und geht mit Gott zu Rathe, 
Und blutet auch das Vaterherz, 
So unterdruͤckt er feinen Schmerz. 
Und thut, was recht und Löblidh. 
(3. ẽ. Schwarz: Lied ber Sſterreicher, nachdem Kaifer 
Franz den Franken den Krieg erklaͤrt hatte.) 


3) Ganz gleiche Wörter (die ber Franzoſe rimes 
riches, reiche Reime, nennt) duͤrfen nicht als Reime ge⸗ 
werden, wenn nicht die Abſicht eines befonderen 


braucht 
Rachdrucks dabey ift, in welchem Falle diefelben zuweilen 
als Dichterfigur zu einer Schönheit werden koͤnnen; z. B. 

Selbſt Feinde fördern oft, was Bott beſchloſſen, 

Erlitined Kreuz erhöhte nur bas Kreuz 

Das Blut der Märtyrer hat es begoffen, 

und wie ein Baum erwuchs das dbürre Kreug. 

(U W. Schlegel.) 
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Dann floß er vom Gebirg' in Ihäler, 
In Baͤchen fort, und war nicht mehr, 
So fließen nun Gebira’ und Thäler 
An Flammen fort und find nidt mehr. 
%* 
Nichts geht Über den Wein, 
Sagt mein Kellner; allein 
Er gebt über den Wein. (HGaug.) 


4) Zwey beſondere einſylbige Woͤrter dürfen nidt 
mit einem zweyſylbigen Worte gereimt werden, z. B. nıdt 
Geiſter und heißt er, Vater und that er, Pachtet 
und lacht er, behendes und fend’ es. — Alfo nit: 

Hier liegt der Slodengießer, 
Ein Freund der Armen hieß erz 
Bey feinem Grabe bet’ ic: 
Sott fey dem Zobten guädig! 


5) Noch weniger dürfen einzelne Sylben getrennin 
Wörter einen Reim abgeben; z. B. 
| Hans Sachſe war ein Schuh 
Macher und Poet dazu. 
— 


Nun war auch Thon der Moͤnch hervor⸗ 
Getreten in das weite Chor. 


6) Des Reimes wegen barf nie die Conftruction 6 
gen allen Gebrauch verändert werden; z. B. 
Bein Bater hieß Melcher, | 
Ein Schäfer war welcher. cceindner.) 

7) In ber edlen Dichterſprache vermeidet man der 
Gebrauch fremder Wörter zu Reimen. Nur in feherzhafte 
Berfen kann dergleichen geduldet werben; 3.82, 

Er ftarb post Christum natum, 


Ich weiß nicht mehr das Datum. (Börzer.) 
* 

Dem Midas — eh’ er ſich's verfah — 

Erſchien ein Gott ex machina, (Beifler.) 


% 
Doch Balel ſprach: „„perfectum est 
Sub sole nil! Mach’ er das Reſt.“ (Eangbeis.) 
‚8 Durdaus verwerflich ift das veraltete taͤndelude 
- Keimen in der Mitte der Verſe; z. B 


Wir nügen durch Si tzzen und Shwigen nicht viel; 
Bott Leget, Gott hHeget, Bott träget ans Ziel. 
2 . 
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88 faufet und — Zamburin, 
Es raffeln und praffeln die Schellen berin. 


r 


Die Beden hell flimmern von tönenden Shimmern, 
Um Sing und um Sang, um Kling und um Klang 
Schweifen die Pfeifen und greifen ans Herz 
Mit Kreud’ und mit Schmerz 

(Clemens Brentano’s luſtige Muſikanten.) 





Zum Schluß noch wenige Worte uͤber einige, beſonders 
von neuern .beutfchen Dichtern in unſere Sprache überges 
tragenen Iyrifhen Formen der italianifchen Reim: Poefie, 
nämlih: die Terzine, die achtzeilige Stanze und daB 
GSonett. Andere Iyrifche Formen der füdlihen Sprachen, 
wie dad Madrigal, das Triolet, das Rondeau xc., 
verdienen als gefünftelte Neimfpielereyen, die unferer Spras 
che wenig zufagen, bier feine Erwähnung. *) - 

Die Terzine, bie kleinſte aller kuͤnſtlichen Reims 
firophen, befteht aus drey fünffüßigen jambifchen Verſen, 
fommt aber nie als einzelne, fondern ſtets als verkettete 
Strophe vor, fo daß jeder in ber Mitte zweyer gereimter 
Verſe verfchloffene Vers den Reim für die folgende Strophe 
beftimmt, nach folgendem Schema: aba, beb, edo u.f.w. — 
Das Hauptmufter diefer Versart hat uns ihr Erfinder, der, 
Italiänifche Dichter Dante, in feiner divina commedia 
gesehen. Deutiche Zerzinen findet man bey Friedr. und 

W. Schlegel, nametlih in bed letzteren Prome⸗ 
theus, welches Gedicht fo beginnt: 
D goldne Zeit, auf ewig hingefhwunben! 
Wie füß bethört es, deine ferne Spur 
Sn alter Sänger Sprühen zu erkunden]. 
Da hauchte ſtets des Frühlings Milde nur, 
Und es gebieh (fo tönt’ die heil’ge Sage) 
Freywillig alle Fuͤll' im Schoß der Flur, 
Noch Krankpeit kannten fie, noch Furcht, noch Klage; 
In füßer Ruhe, brüderlich gefellt, 
Berlebten fie ded gleichen Lebens Tage, 
Nie alternd blühte jene frühe Welt u. f. w. 


Die Dttava ober achtzeilige Stange, das ges 
woͤhnliche Sylbenmaß für dad romantifche Epos der Italiäner, 
aber auch in Iprifhen Gedichten gebraͤuchlich, befteht aus. 





| *) Beyfpiele, finden fi in dem Handbuche aller derſchiedenen Dich⸗ | 
tungsarten ꝛc. ©. 322 u. f. 46 * 
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acht fünffüßigen jambifchen Werfen, worin zwey Reime drey⸗ 
mal mit einander wechſeln, und dann mit zwey gepaarten 
fohließen (abababec). Im Stalianifchen herrfcht darin durch⸗ 
aus ber weibliche Reim, den man aber im Deutfhen aus 
den oben (©. 705 Anm.) angegebenen Grinden befjer mit 
dem männlichen abwechfeln läßt, was auch Gries in feinen 
trefflichen Überfegungen des Zaffo und Arioflo gerhan 
bat. — Diefe Straphe hat ſtolze Ruhe und einen Hortfchritt, 
derfich bald zum Großen und Feyerlih:Erhabenen, bald zum 
Barten und Launigen eignet. — Eine Stauze mit lauter 
weiblichen Keimen iſt 3. B. folgende: 
Wie nähtlih ungeftäm die Wellen wogen, 
Bald fchwellenb liebevoll zum Sternenkranze, 
Bald fintend, zu der Tiefe hingezogen, 
Sehnſuͤchtig fluthend in dem Wechfeltanze, 
Bis Miorgenroth emporfcheint aus den Wogen, 
Rod, feucht in blumenlichtem Thraͤnenglanze: 
So ſteigen hier der Dichtkunſt hohe Strahlen 
Aus tiefer Sehnſucht Meer und Wonnequalen. 
„(Br Schlegel.) 
mit abwechſelnd weiblichen und maͤnnlichen: 
Der Morgen kamz es ſcheuchten feine Tritte 
Den leifen Schlaf, der mid gelind’ umfing, 
Daß ich erwacht’, aus meiner flillen Hütte 
Den Berg hinauf mit frifcher Seele ging 3 
Ich freute mich bey einem jeden Schritte 
Der neuen Blume, die voll Tropfen hing; 
Der junge Zag erhob ſich mit Entzüden, 
Und Alles ward erquidt, mich zu erquiden. 
(Söthe.) *) 
Das Sonett (Staliän. Sonetto, d. i. Klinggedicht) 
befieht aus 14, bey den Stakiänern durchaus elffhlbigen 
(d. i. fünffüßigen, aber weiblich endenden) jambifchen Werfen, 
von denen die acht erfien in zwey in einander verfchlungen 
- Quartette, die ſechs le&ten in zwey ebenfalls verſchiu⸗ 
gene Terzette vereinigt find, Die beyden Quartette ent 
halten nur zwey Reime, in der Regel einge (hloffen nad 
dem Schema: abba, abba; die. beyden Xerzette enthalten 
ewöhnlich drey, zumeilen auch nur zwey, auf mannichfaltige. 
eife verfchlungene Reime(am fchönften cde, cde; ob. cde, 
cdc; cdd, cee; oder cdd, cdd; auch ccd, eed 2c.). — 
Durch den unnachahmlichen Perrarca wurde das Gonett 
Lieblingägebdicht der Staliäner. —- A. W. Schlegel fiel 
‚bie Form und Beftimmung befjelben auf folgende Weife bar: 





*) &. auch im Handbuche ꝛc. ©. 2 ei 
ber Gäcilie, 2 G. % Sulz. 15 2, ein paar Bruch ſtuͤcke aut 
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Zwey Reime heiß’ ich viermal Behren wieder, 
And ftelle fie getheilt, in gleiche Neihen, 
Daß bier und dort zwey eingefaßt von zwepen 
Am Doppelchore ſchweben auf und nieder. 

Dann fhlinat des Gleichlauts Kette duech zwey Glieder 
Sich freger wechſelnd, jegliches non dreyen. 
In foiher Ordnung, foldyer Zahl gedeihen 
Die zarteften und flolgeften ber Lieder. _ 

Den werb’ ich nie mit meinen Zeilen kraͤnzen, 
Dem eitle Spielerey mein Wefen bünlet 
und Eigenfinn bie kuͤnſtlichen Geſetze. 

Dog, wen in mig geheimer Zauber winket, 
Dem leih' ich Hoheit, Fuͤll' in engen Grenzen 
Und reines Ebenmaß der Gegenfäge. 


Dier finden ſich lauter weibliche Reime; allein auch im So. 
nett ift der Wechſel der weiblichen und männlichen unferer 


Sprache angemeflener; z. B. 


Chriſti Geburt. 
ein füßes Kindlein, wuͤßt' ich bein zu pflegen! 
Ich bin noch matt; doch ruh' am Bufen warmz 
Die Nacht ift dunkel, Klein die Hütt’ und arm z 
Sie mußten bidy in diefe Krippe legen. “ 
So ſprach Maria; draußen rief's dagegen: 
Laßt uns hinein, wir wollen keinen Harm! 
Uns wies hirher ber Engel froher Schwarm, 
Verkundigend den neugebornen Segen. 
Das Dach empfängt fie, unb ein göttlich Licht, 
Wie um ihn ber die frommen Hirten treten, 
Sntftraplt des Heilands kleinem Angeſicht. 
Sie ſtehn, fie Shaun, fie jubeln, preifen, beten; 
Der Jungfrau mütterlihe Seel’ füllt 
Sich mit dem Gotte, den ihr Schoß enthüllt. 
' (A. W. Schlegel.) *) 
Man kann nicht leugnen, daß das Sonett ein ſehr ge⸗ 
faͤliges Ebeninaß bat, und beſonders fanfte, zaͤrtliche Em: 
pfindungen ſich ſchoͤn darin ausſprechen. Allein der haͤufige 
Gebrauch deſſelben in den neueſten Zeiten durch unbedingte 
Nachahmer der ſuͤdlichen Sprachen, welche in verkuͤnſtelten 
Sonetten mit bloß weiblichen Reimen und gezwungenem 
fchleppenden Ausdrud unfere männliche Sprache erichlafften, 
bat diefer Iyrifhen Korm manche Feinde zugezogen. — Go 
zeigte ſich denn aud hier, was, ſich fo oft bewährt, daß ges 


— — — — 


*, Rod einige Beyſpiele ſ. in dem Handbucheuc. S. 380 m. f. 
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rade der Vorzug der beutfchen Sprace, wie bes beutfchen 
Volkes, die Vielfeitigkeit und Bildſamkeit, wenn fie zu 
liberfhägung und blinder Nachahmung ded Fremben und bas 
durch zum Verkennen ded Wefentlich-Eigenthümlichen vers 
leitet, nothwendig nachtheilig zurbdwirkt; und man kann 
vor folhem Mißbrauch jener herrlichen Eigenfchaft nicht ges 
nug warnen, wenn unfere Sprache bleiben und, nad fo 
manchen Mißhandlungen,’ immer mehr werden fol, wie 
fie der edle Klopftod, vom Gefühle ihres hohen Werthes 
durchdrungen, fchildert: 


Unfere Sprade. 

(Ein Sinngediht von Klopftod.) 
Daß Feine, welche lebt, mit Deutſchlands Sprade fi 
In den zu kuͤhnen Wettftreit wage! 
Sie ift — damit ich's Eurz, mit ihrer Kraft ed fage — 
An wannichfalt’ger Uranlage 
Bu immer neuer und doch deutfher Wendung reich; 
Iſt, was wir ſelbſt in jenen grauen Jahren, 
Da Tacitus uns forfchte, waren: 
Geſondert, ungemiſcht unb nur ſich felber gleich, 


Fragen zur Wiederholung des Abfhnitts vor 
der Metrit (von ©. 653 bis 710). 

1) Dusch weldye wefentlichen Eigenſchaften unterſcheiden ſich Profe 
und Poeſie? profaifher und poetifher Styl? 

s) Worin befteht der Rhythmus, und worin hat er ‚feinen Urs 
Tprung ? 

3) Was verficht man unter Quantität oder Zeltmaß ber Sylben! 

4) Was ift ein Metrum, und wie find bie Begriffe Metrum unt 
Rhythmus unterſchieden? 

6) Was iſt Poeſie oder Dichtkunſt, mas Poetik oder Dichtkunde, 
und was Metrik oder Verskunft? 


6) Welche Segenftände werben als Thelle ber Metrit betrachtet? 


7) Wovon handelt die Profobie? | 

8) Wonach wird das Sylbenmaß in ben alten Sprachen beſtimmt 
wonach in ben übrigen neueren, unb wonach in ber beuts: 
[hen Sprade? 


oder Verskunſt. 211 


9) Welche Sylbe iſt in jedem mehrſyldigen deutſchen Worte lang? 

10) Was verſteht man unter mittelzeitigen Sylben ? 

22) Giebt es zweyſylbige Wörter mit zwey Kürzen? — und mit 
zwey Längen ? 

12) Wie unterfcheiden fi Urlaͤngen und Urkuͤrzen don Afterlängen 
und Afterfürzen ? 

‚23) Welches Zeitmaß haben 3. B. folgende Woͤrter: Haus, klein, 
der, die, das, ein, durch, zwey, nicht, Thuͤr, weil, 
noch, fliehn, er, mein, man, Mann, zu, ah uc.? — 
Welches Zeitmaß hat jede Sylbe in folgenden Woͤrtern: 
Haͤuſer, Kirchthurm, Dachfenſter, Sonntagskleid, durch⸗ 
leſen, bluͤhend, beſchretben, durchgehen, vorſchreiben, furcht⸗ 
bar, übertragen, ſeltſam, hoͤlzern, vierzig, wahrhaft, Apfel⸗ 
baum, abfagen, Zufriedenheit, Städfeligfeit, ungefähr, Urs 
ſache, urſpruͤnglich „Urſprung, umgehen, allguͤtig ꝛc.? 

14) Wovon hängt Laͤnge oder Kürze einer Mittelzeit ab? — 
Regeln zur Beſtimmung berfelben, 


L 


15) Wie entfliehen Versfüße, und welches ift ein Haupt⸗Unter⸗ 
ſchied derfelben? 
16) Wie viel zweyſpibige, dreyſylbige, vierſylbige Versfuͤße giebt 
ed, und wie heißen fie? — Beyſpiele von jedem Versfuße. 
7) Was ift ein Wortfuß? 
8) Was verfteht man unter Incifionen und GSäfuren ? 





19) Bas ift ein Vers, und was eine Strophe, [und wonad 
benennt man beyde? 

20) Wenn hat ein Vers ein männlihes, und wenn ein weib« 
liches Ende? 

sı) Wie theilt man bie Versarten ein? 

23) Welches find die wichtigften einfachen Vertarten? 

23) Welches find die wichtigflen vermifchten Versarten ? 


as) Das heroifhe Bersmaß; woraus befteht es? Wie wird ein 
‚Derameter gebaut, unb welches find bie Haupts Erforberniffe 
zu feiner Bolllommenpeit ? 
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95) Das elegifche Versmaß; wodurch unterfheibet es ſich von 
‚ dem heroifhen? Wie wird ein Pentameter gebaut F Mas 
nennt man ein Hemiftiium, was ein Diſtichon? 


26) Das Iyrifhe Bersmaß. Welches ſind die uͤblichſten Inrifchen 
Maße ber Alten, und wie werben fie gebildet ? (Uuswendig 
gelernte Strophen jeder Art ala Beyfpiele.) 


37) Worin befteht deu Reim? Wo und dur welchen Beſtreben 
iiſt er entflanden ? 


29) Was wich zu einem guten Reim erfordert ? — Beyſptele vom 
reinen und unreinen Reimen. 


9) Bas verfieht man unter männlichen und welbliäen Reimen? 
za) Wobuvch entfleht bie Berfhlingung der Reime ? 


51) Bor welchen Jehlern hat man fih In der Reimſtellung ver 
zuͤglich zu hüten d 


Reg 





ifter 


ber 
vorzüglichſten Gegenftände 
(Buchflaben, Wörter und Eigennamen), 
welche 
in dieſer Sprachlehre vorkommen. 





(Die Zahlen bezeichnen bie Seite.) 


U. 
A, 0 86. 1693 ag, 87. 269. 
A, &, 78. 82.86.17. 
ab, 416; Abbreviaturen, ſ. Ab⸗ 
kuͤrzungen. 
aber, 474.578. Abhangigkeits⸗ 
fall, fx ©enitiv. 
Abtheilung der Mörter am 
Ende einer Zeile, 218. 
Abkürzung der Wörter, aaSıc. 
Abtürzungszeichen, 249: 
Abfchnittszeichen, f.Paragrapp. 
Abſtammung, 75; ihr Einfluß 
auf Drthographie, 337. 
Accent, Syibens cent, 102; 
Wort:Hccent, 1085 Rede: od. 
Phraſen⸗Accent, 106 ; rhyth⸗ 
miſcher Acc., 6375 Verſchie. 
denbeit beffelben vom gemeis 
nen Sylhen:Xce., daſe; Uns 
terſchied zwifchen Accent und 
Proſodie,/ 639 ; Accent inden 
neuem Sprachen, 640; fein 
Verhältniß z.Quantität, daſ.; 
Unterſch. des Sylben⸗Accents 
vom Wort: u. Redeton, 643; 


mehre Aecente in mehrfach zus 


ſammengeſetzten Wört., 645 


abweichende Betonung frem⸗ 
der Wörter und deutſcher mit 
fremdartiger Endung, 647. 

Accuſativ, 124. 288; bey Vers 
ben auf bie Frage: wen od. 
was? 4BBıc., auch aufbie 
Srage wann? wielange, 
wie alt?'ıc. 491 ıc. 

achten, 480, 

Activum (Berbum), 397. 496; : 
regiert den Accufat. derSache 
und den Dativ der Perfon, 
484. 488. 

Adelheid (deci.), 290. 

Adelung, 4. 6. 156. 276. 

Adersbach, 43. 

Adject, das Hinzugefügte: im 
Medefage, 472. 

Abjectivum od. Adjectiv, 115. 
Bon Eigennamen abgeleitete . 
Adject. werden jegt mehr, als 
fonft, klein gefehrieben, 169. 
Das Xdjectiv als Befchaffen: 
heitswort u. als Eigenſchafts⸗ 
wort, 356 1c. verfchieden von 
dem Adverbium, daf.; Bils 
dung bes Adjectivs, 537. De: 
clination deffelb. 346 ıc. 566 ; 
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fehlerhafte Abkürzung deſſel⸗ 
ben in Geſtalt eines Adverbs, 
366. Comparation des Adj. 
356 1c. Rection deſſelb. 363. 
Adject. mit dem Genit. 364 ; 
mit dem Dativ, 3655 mit 
dem Accufat. 366. Adjective, 
die mit d. Infinitiv mit zu 
verbunden werden, 367. Das 
Adjectiv in Verbind. mit eis 
rem zufammengefegten Sub: 
ftantiv, 368 ıc.; in Bezie⸗ 
Hung auf männl. und weibl. 
Derfonen, 271. Verbindung 
mehrer auf einander folgen: 
der Adjective mit und, 572, 
N. 8; das Adjest. als Sub: 
flantiv, 372. 

Adonius, versus, 680; in 
‚der fapphifchenStrophe,68g. 

Advesbium, 117.5105 feh: 

lerhafte Verlängerung befl. 


zu einem Adject.356, N.35 


verfchied. Arten von Abverb-, 
512; richtiger Gebr. derfelb, 


514 2c.; einſylbige Adverbia, 


die mittelzeitig find, 651. 
Affect, Plur. Affecte, 282. 
Afterkürzen und Afterlängen 

646; afterreden, 416. 
Agricola, Johann, 38. 
Agricola, Rudolph, 38. 
ab, 87. 1695 äh, 172; ai, 87, 

181. 
ahnet (88), 487- 

&hneln, 486. 

Albertus, Laurentinus, 40. 
Albertd, 43. 

Albrecht, Sophie, 60. 

«4 L e Aus, alcäifches Versmaß, 


7. 
Alcuin, 15. 
Alexander vonParis,676); 
Alexandriner, daſ. 
all, aller, 549. 3835 aller Dies 


Regifter. 


fer ıc., alles biefes ıc. 352; 
bey dem Allen od. bey allem 
dem, 352 ; al (Vor⸗u Mach⸗ 
ſylbe), Quantität berfelben, 
652. 654. ' 

[afdieweil u. alfolglih], 579. 

allein, 578. 

Allemannen, 9; allemannifche 
ober ſchwäbiſche Mundart, 
f. Mundarten. 

Allitteration, 635. 698. 

als (nach e. Comparativ), 3625 

(erklärend), 479. 622. 579. 

alfo, 580. 

Alringer, 69 

Ammon, ®o. 

Amphibrachys, 661; amphi⸗ 
brachiſche Verfe , 6775 am: 
phibrachifche Wortfüße im 
Herameter, 682. 

Amphimacer, 662. 

an, 416. 547. 

Analogie, 73. 100. 

Anapaͤſt, 661; anapäftifche 
Verſe, 677. 

Anaſtrophe, 623. 

anceps, Syllaba, unbeflimmte 
Endfylbe eines Berfes, 657, 
Anmerf. 

and (Endſylbe) ift mittelz., 651. 

anderer, 349. 

Andrei, J. V., 48. 

Anfangsbuchftaben, große, rech⸗ 
ter Gebr. 159. 159. 

Anführungszeichen, 248. 

angehen, es geht mich an, 490. 

angehören, anbangen, anfte- 
hen ıc., 480. 

Angeln, 9. 

anklagen, 481. 

anfommen, 4955 anliegen, daſ. 

anmafen (fich), 487. 

Anmerfungszeichen, 247. 

annehmen (ſich), 48=. 

Anrebefall, fe Vocativ. 


Regiſter. 


Anrebewoͤrter, ſ. Woͤrter. 

anſtatt, 529. 

ant ——25 — 98.394 4165 
ift lang, “ 

Antibackhius, 661. 

Antifpaft, 662. 

Antiftropbe, 668. 

a es wandelt mich 


* ii, RIj. Aug., 638. 
Aphärefi is, 623; Apokope, daf. 
Apoſtroph, 248. Apoſtrophi⸗ 

rung in Verſen, 696. 
Appoſition, 294. 479. 
arbeitlos od. arbeitslos? 337. 
Archaismen, f. Mörter. 
Arentinus, f. Thurnmayer. 
argwöhnen , 416. 

Ariofto, . 

Ariovif 4? Ehrenveft, 7. 

Arminius ob. Hermann, T. 

Arndt, E. M. 59.60.64. 70 

Arfis, fe Tonhebung. 

Artikel, 114. 254. Declination 
und Gebrauch bes beflimmen: 
den Artikels, 2565 des nicht 
beftimmenden, 25% 2c. Arti- 
culus postpositivus, 285 


Aſtier, ſ. Oftyonen. 

Aſyndeton, 624. 

at, ath (Endfpisen) fi find mit: 
telzeitig, 651. 

au, 78} gm 87. 181 ıc. 

au, 580. 

auf und en (Adverb.), 518. 
auf Beäpsf”), 416. 549. 

Lauf daß] ’ 680. 

auffallen, anffloßen, 486. 

Auge (declin.), 281. 283, 

Augment, 412. 

aus, 416. 532. 

ausbedingen (ſich), 487. 
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ſtroph. 
Xusrufzeichen, deff. Gebr. 241. 
Ausfprache (reine u. richtige), 
85 ıc.; ihr Einfluß auf die 
Rechtſchreibung, 236. 
außer, 532. 580. 
außerhalb, 529. 
Autor, 258; 
* 181. F 
yrer, Jacob, 37. 
B. 


Auslaffungszeichen, 


B, b, 83. 89» 1 

Bacchius, 661. + 

Baggefen, 59, 

Band, Bank, 

bar endfnlbe), 338; ; ift mittel: 
zeitig, 651. 653. 

Barbarismen, f. MWötter. 

Barbaroſſa, 22. 

Barden, 10. Bardiet, baf. 

Bauer (declin.), 279. 

A umannı Nicolaus, 30. 

92, 

be (Worfglbe) bey Adject., 338. 
bey Verben, 113. 489; ift 
kurz, 649. 

Bed, 60. 

Beder, R. 3., 60. 

bedienen, 486. 

Bedienter, 411. 

bedrohen, 437. 


‚bedürfen, 480. 


befaͤllt (ed), 490. 
befleißigen (fich), 485; beges 
ben (fich), daf. | 
befolgen, 486. | 
befremdet (es), 490. 
begegnen, 4953 es begegnet, 
487; es behagt (mir), daf. 


Begriffsnamen (nomen sub- 


stantivum abstract.), 264. 


‚beklagen (fi), 4855 fich be: 


mächtigen, bemeiftern; daſ. 


beklemmt (e8) , 490. 


2.27. Abſchu. Won der Metrik 


et, Die Reimverfhlingung ift zwar auch bey Lauter 
maͤnnlichen oder lauter weiblihen Reimen moͤglich; da eber 
bie bentfche Sprache jambifh und trochäiſch endende Wörter 
in einem fo günftigen Verhaͤltniſſe befigt, daß ihr eine ges 
fällige Abwechfelung männlicher und weiblicher Helme zu Ges 
bote ſteht, während ber Staliäner und Spanier faſt nur weib⸗ 
lihe Reime, ber Engländer faft nur männliche hat: fo ver⸗ 
kennt man ben Charakter unferer Sprache, wenn man, ſtatt 
biefen Borzug geltend zu machen, befonders in Nachbildungen, 
jenen Spraden ſclaviſch folgt, und 3. B. in ben Stangen ber 
irattänifchen 'Poefte , ober im Sonette lauter weibliche Reime 
gebraucht, die wegen des ſchwachen e ber meiften tonloſen En⸗ 
dungen in unferer Sprache doch nie fo voltönend und wohls 
Elingend werben Eönnen, wie im Staliänifhen. — Sol ja 
Eines von Veyden ſeyn, fo laͤßt man fid, zumal für Segen⸗ 
fände, die einen Träftigen-Ausdrud erfordern, noch eher lau⸗ 
ter männliche Reime gefallen. 


ie Reimverfhlingung ift von breyerley ‚Art. 
erfchlungenen Reime find nämlichentweber wehfelnd 
nan abab bezeichnen kann), 3. 3. 

Hoch Eingt bas Lied vom braven Mann ' 

Wie Orgelton und Gtodentlang, 

Mer hohes Muths fih rühmen kann, 

Den lohnt nicht Gold, ben lohnt Gefang. 
ingefhloffen (abba), 3. B. 

Bald negt allein dee Morgen duft 

Mein frühes Grab mit feinen Shränenz 

Bald Ichließen fih.bie bunten Scenen, 

Und Schweigen birgt bes Bulbers Gruft. 


erſchraͤnkt (ababbaba), was feltener vorkommt. — 
ı die Reime ohne Verſchlingung unmittelbar auf eins 
‚ fo nennt man fie gepaart (aabb). So iſt z. B. 
imftellung in den Aterandrinern (f. &. 674). und fonft. 
rerk. Strophen, in benen fid, mehre Arten der Reimſtellung 
vereinigen, machen vorzüglid einen ſehr gefälligen Eindruck. 
So zB. Shiller’s Buͤrgſchaft (ſ. oben S. 696), Shlegel’s 

sion: oo. 

. Arion war ber Töne Meifter,. 
- Die Gither lebt! in feiner Hand; _ 

Damit ergögt’ er alle Geifter, 

Und gern empfing ihn jedes Land. 

(Sr kehrte goldbeladen 

Sept von Tarents Geflaben 

Zum ſchoͤnen Helab heimgewandt. u. f. w. ) 





| u 
d. Handbuch aller verſch. Dihtungsarten S. 19 x. 
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Ein Banptgefeg für die Reimflellung in lyriſchen 
G edi htenift, daß alle Strophen darin volfommen ein 
förmig und übereinftimmend find. Außerdem gelten noch 
folgende Regeln: 


| 1) Man darf zwey Reimzeilen nie burch mehr, als 
hoͤchſtens drey nicht darauf reimende von ander einen 
weil fonft die Auffaſſung bed Einklangs erſchwert wird; 
denn je entfernter Reime von einander geſtellt find, je grös 
er alfo die Zahl der von ihnen eingefchloffenen Verſe if, | 
befto fchwerer find fie zu vernehmen. Auch durch drey einges 
fchobene Verſe werden die Reime fchon falt zu weit getrennt, 
und es iſt beffer, daß man nicht über zwey hinausgeht. | 


3) Kommen reimlofe Berfe in den Strophen eines 
Gedichtes vor, fo muͤſſen dieſe in jeder Strophe an berfelben 
Stelle wiederkehren. 

Gewöhnlich finder man folche reimloſen Beilen nur im 
Anfang oder am Ende ber Strophen, die eine ungerade 
Verszahl (3. B. 5 ober 7 Verfe) enthalten; z. B. . 

In der Väter Halle ruhte | 
Nitter Rudolphs Heldenarm, 

Rudolphs, ben die Schlacht erfreute, 

Rudolphs, welchen Frankreich fcheute 


Und der Saracenen Schwarm. 
(8. 8. Gr. v. Stolberg.) 
% 


4 
Es tebe Franz, der branfte Dann 

In ſeinem Kalferflaate! 
Er ſchaut, wenn's Noth thut, himwelan, 

Und geht mit Gott zu Rathe, - 
Und blutet auch das Waterherz, | 
So tunterbrüädt er feinen Schmerz . 

Und thut, was vecht und Löblid.. 

(3, &. Schwarz: Lied der Öfterreicher, nachdem Kaiſer 

Kranz den Franken den Krieg erklärt hatte.) 


3) Ganz gleiche Wörter -(die ber Franzoſe rimes 
riches, reiche Reime, nennt) dürfen nicht ald Reime ge: 
braucht werben, wenn nidt die Abſicht eines befonderen 

ds dabey ift, in welchem Halle diefelben zuweilen 


Nachdru 
als Dichterfigur zu einer Schönheit werden koͤnnen; z. B. 


Selbſt Feinde foͤrdern oft, was Gott beſchloſſen, 
Erlittnes Kreuz erhöhte nur das Kreuss 
Das Blut der Märtyrer hat es begoflen, 


und wie ein Baum erwuchs das duͤrre Kreuf. 


Hey ſe's 0x. Spraqhlehre, 3. Aufl. 45 
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Dann floß er vom Geblirg' in Ihäler, 
An Baͤchen fort, unb war niht mehr, 
So fließen nun Gebirg’ und Thäler 
In Flammen fort und find niht mehr, 
%* 
Nichts geht über den Wein, 
Sagt mein Kellner; allein 
Er geht über den Wein. -  ($aug.) 


4) Zwey befondere einfylbige Wörter dürfen nicht 
mit einem zweyſylbigen Worte gereimt werden, 3. B. nicht 
Geiſter und heißt er, Vater und that er, Pachter 
und lacht er, behendes und fend’ es. — Alfo nicht: 

Hier liegt der Slodengießer, 
Ein Freund der Armen hieß ers; 
Bey feinem Grabe bet’ ic: 
Gott fey dem Todten gnädig! 


5) Noch weniger bürfen einzelne Sylben getsennter 
Wörter einen Reim abgeben; 3. B. 
| Hans Sachſe war ein Schuh⸗ 
Macher und Poet dazu. 
* 


Nun war auch Thon der Moͤnch hervor⸗ 
Getreten in das weite Chor. 


‚ 6) Des Reimed wegen darf nie die Conſtruction ges 
gen allen Gebrauch verändert werden; 3. B. 

Bein Bater hieß Melcher, 

Ein Schäfer war welder. (Lindner.) 


7) In ber edlen Dichterfprache vermeidet man ben 
Gebrauch fremder Wörter zu Reimen. Nur in ſcherzhaften 
Verſen kann dergleichen geduldet werden; z. B. 

Er ſtarb post Christum natum, 

Ich weiß nit mehr das Datum, (Bärger,) 
% 

Dem Midas — eh’ er ſich's verfah — 

Erſchien ein Gott ex machina, (eifler.) 

& . 

Doch Bakel ſprach: „perfectum est 

Sub sole nil! Mac’ er das Neſt.“ (ELangbein.) 


8) Durchaus verwerflich ift Das verältete tänbelnde 
- Keimen in ber Mitte der Verſe; z. B 


Wir nügen durch Sigen und Shwigen nicht viel; 
Bott Leget, Sott heget, Bott träget ans Biel. 
* . 
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Es faufet und braufet bag Tamburin, 
Es raffeln und präffeln die Schellen barin. _ 
Die Beden hell flimmern von tönenden Shimmern, 
Um Sing und um Sang, um Kling und um Klang 
Shweifen die Pfeifen und greifen ans Herz 
Mit Freud’ und mit Schmerz. 
(Stemens Brentano’s luſtige Mufitanten.) 





Sum Schluß noch wenige Worte uͤber einige, befonbers 
von neuern .deutfchen Dichtern in unfere Sprache überge; 
tragenen Iyrifchen Formen der italianifchen Reim + Poche, 
naͤmlich: die Terzine, die achtzeilige Stanze und das 
Sonett. Andere Iyrifche Formen der füdlichen Sprachen, 
wie dad Madrigal, dad Triolet, das Rondeauxc,, 
verbienen als gefünftelte Neimfpielereyen, die unferer Spras 
che wenig zufagen, bier Feine Erwähnung. *) - 

Die Terzine, die Tleinfte aller Fünjtlihen Reims 
firophen, befteht aus drey fünffüßigen jambifchen Verfen, 
kommt aber nie als einzelne, fondern ſtets als verkettete 
Strophe vor, fo daß jeder in ber Mitte zweyer gereimter 
Verſe verfchloffene Vers den Reim für die folgende Strophe 
beftimmt, nach folgendem Echema : aba, beb, cde u.f.w. — 
Das Hauptmufter diefer Versart hat uns ihr Erfinder, der, 
italiänifche Dichter Dante, in feiner divina commedia 

egeben. Deutſche Zerzinen findet man bey Friedr. und 
8 W. Schlegel, namentlich in des letzteren Prome⸗ 
theus, welches Gedicht ſo beginnt: 
O goldne Zeit, auf ewig hingeſchwunden! 
Wie ſuͤß bethoͤrt es, deine ferne Spur 
Sn alter Sänger Spruͤchen zu erkunden]... 
Da hauchte ſtets des Frühlings Milde nur, 
Und es gebieh (To tönt’ die heil’ge Sage) 
Freywillig alle Fuͤll' im Schoß der Flur. 
Roh Krankpeit kannten fie, noch Furcht, noch Klage; 
In füßer Ruhe, bruͤderlich gefellt, 
Verlebten ſie des gleichen Lebens Tage. 
Nie alternd bluͤhte jene fruͤhe Welt u. ſ. w. 


Die Ottava oder achtzeilige Stanze, das ges 
woͤhnliche Sylbenmaß für dad romantifche Epos der Italiäner, 
aber au in Iprifchen Gedichten gebräuchlich, befteht aus. 
— — | 


*) Beyipiele, finden fi in den Handbuche aller verfchiedenen Dichs 
tungsarten ꝛc. &. 322 u, f. 45 * 
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acht fünffüßigen jambifchen Verſen, worin zwey Reime drey⸗ 
mal mit einander wechſeln, und dann mit zwey gepaarten 
ſchließen (abababec). Im Staliänifchen herrfcht darin Durchs 
aus der weibliche Reim, den man aber im Deutfchen aus 
den oben (&. 703 Anm.) angegebenen Gründen befjer mit 
dem männlichen abwechfeln läßt, was auch Eries in feinen 
trefflichen Überfegungen bed Zaffo und Ariofto gethan 
bat. — Diefe Straphe hat flolze Ruhe und einen Fortſchritt, 
derfich bald zum Großen und Feyerlih:Erhabenen, bald zum 
Barten und Kaunigen eignet. — Eine Stauze mit lauter 
weiblichen Reimen ift 3. B. folgende: 

Wie nähtlih ungefküm die Wellen wogen, 

Bald ſchwellend Liebevoll zum Sternenkranze, 

Bald ſinkend, zu der Tiefe hingezogen, 

Sehnſuͤchtig fluthend in dem Wechſeltanze, 

Bis Morgenroth emporſcheint aus den Wogen, 

Rod, feucht in blumenlichtem Thraͤnenglanze: 

So ſteigen Hier der Dichtkunſt hohe Strahlen 

Aus tiefer Sehnſucht Meer und Wonnequalen. 

un ‚„ (Br Schlegel.) 

mit abwechſelnd weiblichen und männliden: 

Der Morgen kam; es fheucten feine Tritte 

‚Den leifen Schlaf, der mich gelinb’ umfing, 

Das ich erwacht’, aus meiner flillen Hütte 

Den Berg hinauf mit frifcher Seele ging z' 

Ich freute mi bey einem jeden Schritte 

Der neuen Blume, die vol Tropfen hing; 

Der junge Zag erhob fih mit Entzüden, 

Und Alles ward erquicdt, mich zu erquiden. 

(Böthe.) *) 

Dad Sonett (Italian. Sonetto, d. i. Klinggebidht) 
befieht aus 14, bey den Itakiaͤnern durchaus elffpIbigen 
(d. i. fünffügigen, aber weiblich endenden) jambifchen Werfen, 
von denen die acht erfien in zwey in einander verſchlungene 
- QDuartette, die fechd Testen in zmey ebenfalls verſchlun⸗ 

gene Terzette vereinigt find. Die beyben Quarteste ents 
halten nur zwey Reime, in ber Regel ein g° ſchloſſen nad 
dem Schema: abba, abba; bie. beyden XZerzette enthalten 
ewöhnlich drey, zumeilen auch nur zwey, auf mannichfaltige 
eife verfchlungene Reime(am fchönften cde, cde; od. cdc, 
cdc; cdd, cee; oder cdd, cdd; auch ccd, eed 2c.). — 
Durch den unnachahmlichen Perrarca wurde das Sonett 
Lieblingögedicht der Staliäner. — A. W. Schlegel ſtellt 
die Form und Beſtimmung deſſelben auf folgende Weiſe dar: 





*) &. auch im Handbude x. ©. 73 26, ein paar Bruch ſtuͤckke ans‘ 
ber Gäcilie, von E. Schulz. 
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Zwey Heime heiß’ ich viermal kehren wieber, 
And fielle fie getheilt,, in gleihe Reihen, 
Daß bier und dert zwey eingefaßt von zweyen 
Zm Doppelchore ſchweben auf und nieder. 

Dann ſchlinat des Gleichlauts Kette duech zwey Glieder 
Sich freyer wechſelnd, jegliches pon dreyen. 
In ſolcher Ordnung, folder Zahl gedeihen 
Die zarteſten und ſtolzeſten der Lieder. 

Den werd' ich nie mit meinen Zeilen kraͤnzen, 
Oem eitle Spielerey mein Weſen duͤnket 
Und Eigenſinn bie kuͤnſtlichen Geſetze 

Doch, wen in mir geheimer Zauber winket, 
Dem leih' ich Hoheit, Fuͤll' in engen Grenzen 
Und reines Ebenmaß der Gegenſaͤtze. 


Hier finden ſich lauter weibliche Reime; allein auch im So⸗ 
nett iſt der Wechſel der weiblichen und maͤnnlichen unſerer 


Sprache angemeſſener; 3. B. 


Chriſti Geburt. 
Mein füßes Kindlein, wuͤßt' ich bein zu pflegen! 
Ich bin noch matt; bach ruh' am Bufen warm; 
Die Nacht ift dunkel, Klein die Hütt’ und armz 
Sie musten did in dieſe Krippe legen. 
So ſprach Mariaz draußen vief’6 dagegen: 
Laßt uns hinein, wir wollen feinen Harm! 
Uns wies hirher ber Engel froher Schwarm, 
Verkundigend den neugebornen Segen. 
Das Dach empfängt fie, und ein göttlih Licht, 
Wie um ihn her die frommen Hirten treten, 
Sntftrahlt des Heilands kleinem Angeficht. 
GSie ſtehn, fie fhaun, fie jubeln, preifen, beten; 
Der Jungfrau mütterlihe Seel’ erfüllt 
Sich mit dem Gotte, den ihr Schoß enthält. 
(A. W. Schlegel.) *) 
Man Tann nicht leugnen, baß Bas Sonett ein fehr ges 
faͤliges Ebenmaß bat, und befonders fanfte, zärtlihe Em: 
pfindungen fich fhön darin ausfprechen. Allein der häufige 
‚ Bebrauch deſſelben in den neueften Zeiten durch unbedingte 
Nachahmer ber füblihen Sprachen, welche in verfünftelten . 
Sonetten mit bloß meiblihen Keimen und gezmungenem 
fchleppenden Ausdrud unfere männliche Sprache erfchlafften, 
bat diefer lyriſchen Form mauche Feinde zugezogen. — So 
zeigte fi denn auch hier, was, ſich fo oft bewährt, daß ges 


PN — — — 


2) Mod einige Beyſpiele ſ. In dem Handbude.sc, S. Sao m. f. 
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rabe der Vorzug der deutfchen Sprache, wie des beutfchen 
Bolkes, die Bielfeitigkeit und Bildſamkeit, wenn fie zu 
UÜberſchaͤtzung und blinder Nachahmung des Sremben und bas 
durch zum Verkennen ded Wefentlich:Eigenthümlichen vers 
leitet, nothwendig nachtheilig zurückwirkt; und man kann 
vor folhem Mißbrauch jener herrlichen Eigenfchaft nicht ges 
nug warnen, wenn unfere Sprache bleiben und, nad fo 
manchen Mißhandlungen, immer mehr werben foll, wie 
fie der edle Klopftod, vom Gefühle ihres hohen Werthes 
Durchdrungen, ſchildert: 
Unfere Sprade. 
CEin Sinngediht von Klopftod.) 

Daß Beine, weldhe lebt, mit Deutſchlands Sprache fi 

In den zu Eühnen Wettftreit wage! 

Sie ift — damit ich's kurz, mit ihrer Kraft ed fage — 

An mannichfalt’ger Uranlage 

Bu immer neuer und doch deutſcher Wendung reichz 

Iſt, was wir felbft in jenen grauen Jahren, 

Da Tacitus uns forfchte, waren: 

Geſondert, ungemifht und nur ſich felber gleich. 


Fragen zur Wiederholung bes Abſchnitts vor 
ber Metrik (von ©. 653 bis 710). 

1) Durch weldye wefentlichen Eigenſchaften unterfcheiden fi Profa 
und Poeſie? profaifher und poetifher Styl? 

2) Worin befteht der Rhythmus, und worin haft er .feinen Ucs 
fprung ? 

3) Was verftcht man unter Quantität oder Zeltmaß ber Sylben? 

4) Was ift ein Metrum, und wie find bie Begriffe Metrum uns 
Rhythmus unterfchieden ? 

6) Was ift Poefie oder Dichtlunft, mas Poetik oder Dichtkunde, 
und was Metrik ober Verskunſt? 

6) Welde Gegenftände werden als Schelle ber Metrik betrachtet? 


7) Wovon handelt die Profobie? 

8) Wonach wird das Sylbenmaß in ben alten Sprachen beftimmt? 
wonah in ben übrigen neueren, unb wonach in ber deut 
Then Sprade? 
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9) Welche Sylbe iſt In jedem mehrſyldigen deutſchen Worte lang? 

10) Was verſteht man unter mittelzeitigen Syiben ? 

ı1) Biebt es zweyſylbige Wörter mit zwey Kürzen? — und mit 
zwey Längen ? 

12) Wie unterfheiden fich Urlaͤngen und Urkuͤrzen don Afterlängen 
und Afterlürzen ? 

‚25) Welches Zeitmaß haben 3. 3. folgende Woͤrter: Haus, klein, 
der, die, das, ein, durch, zwey, nicht, Thuͤr, weil, 
noch, fliehn, er, mein, man, Mann, zu, ad kc.? — 
Welches Zeitmaß bat jede Sylbe in folgenden Wörtern: 
BDäufer, Kirchthurm, Dadfenfter, Sonntagskleid, durch⸗ 
leſen, bluͤhend, beſchretben, durchgehen, vorſchreiben, furcht⸗ 
bar, übertragen, ſeltſam, hoͤlzern, vierzig, wahrhaft, Apfel⸗ 
baum, abfagen, Zufriedenheit, Gluͤckſeligkeit, ungefähr, Urs 
ſache, urſpruͤnglich, Urfprung, umgehen, allgütig x.? 

14) Wovon hängt Länge oder Kürze einer Mittelzeit ab? — 
Regeln zur Beſtimmung berfelben, 





15) Wie entfliehen Versfüße, unb welches ift ein Haupt sUnters 
ſchied derfelben ? 

6) Wie viel zweyſpibige, dreyſylbige, vierſylbige Versfuͤße giebt 
es, und wie heißen fie? — Beyſpiele von jedem Versfuße. 

7) Was ift ein Wortfuß? 

8) Was verficht man unter Incifionen und Gäfuren? 





19) Was ift ein Vers, und was eine Strophe „lund wonach 
benennt man beyde? 

20) Wenn hat ein Vers ein maͤnnliches, und wenn ein weib⸗ 
lihes Ende? 

21) Wie theilt man bie Versarten ein ? 

23) Welches find bie wichtigften einfachen Versarten ? 

235) Welches find die wichtigſten vermifchten Bersarten ? 

ak) Das heroifhe Bersmaß; woraus beftehbt est Wie wirb ein 
‚Herameter gebaut, und welches find dis Haupts Erforberniffe 
au feiner Vollkommenheit? 


. 
« 
— — — — — — — — =. 
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25) Das elegifche Mersmaßs wodurch unterſcheidet es ſich von 
. | dem heroifhen? Wie wird ein Pentameter gebaut? Was 
nennt man ein Hemiftidium, was ein Dijtichon ? 


“ 26) Das Iyrifhe Versmaß. Welches ſind die üblichften Inrifchen 
Maße der Alten, und wie werden fie gebildet ? (Auswenbig 
gelernte Strophen jeder Art ale Beyſpiele.) 


27) Borin befteht be Heim? Wo unb durch welches Beſtreben 


ift er entflanden ? 


8) Was wird zu einem guten Reim erfordert ? — Beyſplele von 
zeinen und unreinen Neimen, 


sg) Wag verfkeht man unter maͤnnlichen und weibligen Reimen? 
30) Woduvch entſteht bie Verfhlingung ber Heime? 


31) Bor welchen Fehlern hat man fih In der Reimſtellung nor 
zuͤglich zu hüten? - 


Reg 





ifter 


ber 
voszüglihften Gegenſtände 
(Buchflaben, Wörter und Eigennamen), 


| welde | 
in diefer Sprachlehre vorfammen. 


[Die Bahlen bezeichnen die Seite.) 


A. 
A, a, 86. 1695 aa, 87. 269. 
ü, 8, 78. 82. 86. 17. 
ab, 4165 Abbreviaturen, f. Abs 
fürzungen. 
aber, 474.578. Abhangigkeits⸗ 
fall, ſ. Genitiv. 
Abtheilung der Woͤrter am 
Ende einer Zeile, 219. 
Abkürzung der Wörter, 223 ꝛc. 
Abkuͤrzungszeichen, 249. 
Abfchnittszeichen, ſ.Paragraph. 
Aflammung, 755 ihr Einfluß 
auf Orthographie, 257. 
Accent, Syibens Accent, 102; 
Mort:Accent, 1085 Rede: od. 
Phraſen⸗Accent, 106 ; rhyth⸗ 
miſcher Acc., 6575 Verſchie. 
denheit deſſelben vom gemei⸗ 
nen Sylben-Acc., daf.; Un⸗ 
terſchied zwiſchen Accent und 
Profodie, 639; Accent in den 
neuern Sprachen, 640; ſein 
Verbältnißz.Quantität,daf.; 
Unterfch. des Sylben⸗Aecents 
vom Wort: u. Redeton, 643; 


mehre Aecente in mehrfach zue 


fammengefegten Wört., 645; 


abweichende Betonung frem: 
der Wörter und deutfcher mit 
fremdartiger Endung, 647. 

Kecufativ, 124. 288; bey Ber 
ben auf die frage: wen ob. 
was? 4Bßıc.; auch auf die 
Frage wann? wie lange, 
wie alt? ꝛc. 491 x. 

achten, 480, | 

Activum (VBerbun), 397. 426; : 
tegiert den Accuſat. derSache 
und den Dativ der Perfon, 
484: 488, 

Adelheid (decl.), 290. 

Adelung, 4. 6. 136. 276. 

Adersbach, 43. 

Adjert, das Hinzugefügte im 
Redeſatze, 472. 

Adjectivum od. Adjectiv, 115. 
Bon Eigennamen abgeleitete . 
Adject. werden jegt mehr, ale 
fonft, klein gefhrieben, 169. 
Das Adjectiv als Befchaffen: 
heitswort u, alsEigenfchafts: 
wort, 336 1c. verſchieden von 
dem Adverbium, daf.; Bil: 
dung des Adjectivs, 337. De: 
clination deſſelb. 346 1. 566; 


71% 


fehlerhafte Abkürzung beffel: 
ben in Seftalt eines Adverbs, 
366. Eomparation Des Adi. 
356 1. Mection deffelb. 363. 
Adject. mit dem Genit. 364 ; 
mit dem Dativ, 3655 mit 
dem Accuſat. 566. Adjective, 
die mit d. Infinitiv mit zu 
verbunden werden, 567. Das 
Adfectiv in Verbind. mit eis 
rem zufammengefegten Sub: 
ftantiv, 368 2c.; in Bezie: 
hung auf männl. und weibl. 
Derfonen, 271. Verbindung 
mehrer auf einander folgen: 
der Adjective mit und, 371, 
N. 8; das Adjest. als Sub: 
flantiv, 372. 

Adonius, versus, 680; in 
der fapphifchenStrophe,68g. 

Advenbium, 117. 510; feh: 

lerhafte Verlängerung defl. 


zu einem Adject.356, N. 33 


verfchied. Arten von Adverb-, 
612; richtiger Gebr. derfelb. 
514 2e.; einſylbige Adverbia, 
die mittelzeitig find, 651. 
Affect, Plur. Affecte, 282. 
Afterkürzen und Afterlängen 
645; afterreden, 416. 
Agricola, Johann, 38. 
Agricola, Rudolph, 32. 
ad, 87. 1695 äh, 173 5 ai, 87, 
1331. 
ahnet (es), 487. 
Ahneln, 486. 
Albertus, Laurentinus, 40. 
Albertd, 4. 
Albrecht, Sophie, 60. 
Alcäus, alcäifches Versmaß, 
687. 
Alcuin, 16. 
Alexander vonParis,676); 
Alexandriner, daſ. 
all, aller, 549. 3835 aller bie: 


Kegifter. 


fer ıc., alles biefes ıc. 352; 
bey dern Allen gb. bey allem 
dem, 352 ; all (Vor: uNad: 
folbe), Quantität derfelben, 
652. 654 

[atldieweil u. alfolglich], 579- 

allein, 578. 

Allemannen, 9; allemannifde 
oder fchmäbifche Mundart, 
f. Mundarten. 

Allitteration, 635. 698. 

als (nach e. Comparativ), 362; 

(erklärend), 479. 622. 679. 

alfo, 580. 

Alringer, 59. 

Ammon, 6o. 

Amphibrachys, 6615 amphi⸗ 
brachiſche Verſe, 6775 am: 
phibrachiſche Wortfüße im 
Hexameter, 682. 

Amphimacer, 661. 

an, 416. 647. 

Analogie, 73. 100. 

Anapaͤſt, 661; anapaͤſtiſche 
Verſe, 677. 

Anaſtrophe, 623. 

anceps, Syllaba, unbeſtimmte 
Endſylbe eines Verſes, 697, 
Anmerk. | 

and (Endſylbe) ift mittelz., 6Ht- 

anderer, 349. 

Andres, J. V., 42. 

Anfangsbuchftaben, große, rech⸗ 
ter Gebr. 153. 259. 

Anführungszeichen, 248. 

angehen, e8 geht mich an, 490. 

angehören, anbangen, anfte 
hen ıc., 480. 

Angeln, 9. 

anklagen, 481. 

antommen, 4955 anliegen, baf. 

anmaßen (fich), 487. 

Anmertungszeichen, 247. 

annehmen (fich), 488. 

Anredefall, ſ. Vocativ. 


To Regifter. 


Anrebewörter, f. Wörter. 
anftatt, 529. . 
ant (Vorſylbe), 98.394. 416 5 

ift lang, 649, 
Antibacchius, 661. 
Untifpaft, 662. 

Antifteopbe, 668. 
anmwandeln, es wandelt mich 
. an, 491. 

Apel, Joh. Aug, 638. 
Aphärefis, 623; Apokope, baf. 
Apoftroph, 248. Apoſtrophi⸗ 

rung in Berfen, 695. 
Appofition, 294. 479. 
arbeitlos od. arbeitslos? 337. 
Archaismen, f. Wörter. 
Arentinus, f. Thurnmayer. 
argwöhnen, 419. 

Ariofto, 706. 

Ariovift od. Ehrenveft, 7. 
Arminius od. Hermann, 7. 
Arndt, E. M. 69. 60. 64. 70. 
Arſis, ſ. Tonhebung. 
Artikel, 114. 264. Declination 


und Gebrauch des beſtimmen⸗ 


den Artikels, 266; des nicht 
beftimmenden, 258 1c. Arti- 
culus posspositivus, 285 
547: 

Afpect, 28%, 

Affonanz, 698, | 

Aſtier, ſ. Oftyonen. 

Aſyndeton, 624. 

- at, ath (Endſyiben) find mit⸗ 
telzeitig, 651. 

an, 783 äu, 87. 181 ıc, 

auch, 580. 

auf und offen (Adverb.), 518. 
auf (Präpof.), 416. 549. 

auffallen, auffloßen, 486. 

Auge (declin.), 281. 283. 

Augment, 412. 

aus, 416. 632, 

ausbebingen (ſich), 487. 
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Auslaffungszeichen, f. Apos 


roph. 

Ausrufzeichen, deſſ. Gebr. 241. 
Ausſprache (reine u. richtige), 

85 ıc.; ihr Einfluß auf die 

‚Rechtfchreibung, 136. 
außer, 552. 580. ’ 
außerhalb, 529. - 
Autor, 288; 
2 , ng 

yrer, Sacob, 37. 

B 


B, b, 83. 89. 184. 

Bacchius, 66T, 

Baggefen, 9 

Band, Bank, 273. 

bar (Endſylbe), 3385 ift mittel: 
zeitig, 651. 653. 

Barbarismen, f. Wötter. 

Bärbaroffa, 22. 

Barden, 20. Bardiet, daf. 

Bauer (declin.), 279. 

Baumann, Nicolaus, 30, 

bb, g2, 185. 

be (Vorſylbe) bey Adject., 338. 
bey Verben, 125. 489; ift 
kurz, 649. 

Bed, 60. 

Beder, R. Z3., 60. 

bedienen, 486. 

Bedienter, 411. 

bedrohen, 487. 


„bedürfen, 480. 


befälft (ed), 490, 

befleißigen (fih), 485; beges 
ben (fi), daf. 

befolgen, 486. 

befremdet (es), 490. 

begegnen, 4955 «6 begegnet, 
487; es behagt (mir), daf. 

Begriffsnamen (nomen sub- 
stantivumabstract.), 964. 


‚beklagen (fi), 485; fich bes 


mächtigen, bemeiftern; daſ. 


beklemmt (es), 490. 
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befehren, 481. 

beliebt (e6), bekonimt ıc., 487. 

Belgen, 6 

Bellin, I, 47- 

belohnen, 486. 

berathfchlagen, 450. 

berauben, 481. 

berittene — befler: bepferbete 
ob. beroffete Reiter, 346. 

0.Berlepfh, Emilie, 60. 

Bernhardi, A. F., 61. 

Bertha (declin.), 290. 

Befchaffenheitswort,f.Abjectiv. 

befcheiden (fich). 

befchuldigen, 481. 

befinnen (ſich), 489. 

Befisfall, f. Genitiv. 

Beſtimmwort, 348, ſ. auch Ads 
verbium, 

betrifft (es), 490. 

Wett, DI. Bette, 280. 

beugen, 442; bewegen, 447. 

beun (Vorſylbe), 413. 

bey, 416. 6555 beyde, 588. 

beyfallen, beykommen, 486. 

beyläufig, verſch. v. ungefaͤhr, 
389. 618 


Beyſatz, f. Appofition. 
Beyſtrich, ſ. Komma 
bezahlen, 496. 
Beziehungsfall, f. Dativ. 
biegen „ 442- 

bildlich, bildfam, 544 
Bilt, Beatus, 52. 
Bindemwort, f. Conjunetion. 
Binde: u.Theilungszeichen,347- 
binnen, . 
blafen, 486. 
bleiben, daſ. 
Blum, Joh. Chriffian, 59. 
Blumauer, Aloyſ., 69. 
Bodmer, Joh. Jac., 61. 61, 
Bodiker, J., 49- 
Bouterwed, Friedr., 60. 
Böhm, Jac., 66. 


Regiſter. 


Boner,zo. Bonifacius, 13. 
Brachmann, Louiſe, 60. 
Brand, Sebaſtian, 31. 
brauchen, 480 
Bredow, 6o. 
Breitinger, 57. - 
brennen, 442. 
Brentano, Sophie, 60. 
Brummer, Sohann, 37. 
Brun, Friederike, 60. 
Buchdruderkunft, 28. 
Buchner, %., 60. 
Buchftabe (deci.), 281. Buch, 
flaben, deren Figur, Namen 
und richtige Ausſpt. 77 2C.5 
richt. Gebr. derfelb., 164 ıc.; 
Buchftabir-Methode, go. 
bukoliſcher Abfchnitt im Hexa⸗ 
meter, 680. 
Bünau, von, 56. 


. Bürger, Gottfr, Aug., 59. 


Burgunber, 9. 
Butſchky, Sam., 47. 
E. 
©, c, 84. 197. 314 
Gamrrarens, en 
ampe, 60; (bec.), 2 
Gandidat (deci.),. 278. öq. 


v. Canit, 44. 56. 
Gantor, —— 


‚Cardinalia, 380. 


Carmen, 2 

Cäfar, * 

Caſelius, Johann, 88. 

Gäfuren, 666; männl. u. weibl, 
Cäfurdaf. Anm. ı. Verfchie: 
benheit ber Gäfuren von un= 
wefentlichen Inciſionen u. v. 
Abſchnitten am Schluß eines 
Versfußes, 666. Cãſuren des 

Hexameters, 677 1. 

Gafus, 1923. 274. 284. 

ec, 212. Gelten, 9. 

Geltes, Gonrad, 35. 


Regiſter. 


Ch, cd, 83. 90. 194. 198; 
in franzöf. Wörtern, 209. 
chen (Endfylbe), 195. 208. 265. 

269; iſt kurz, 649. 
Cheruster, 9. 
v. Chezy, Helmine, 60. | 
Chlodwig, 23. 
Choreus, f. Trochäus. 
Choriambus, 66135 choriambis 
ſches Versmaß, 691. 
chs, 211. 
Cimbern, 5. 6. 9. 
Glajus, Johann, 40. 45. 
Glauberg, 3., 48. 
Claudius, Matthias, 59: - 


ck, ſ.k. 
Gollin,59.Eolumbusg,28. 
Gomparation d. Abdjective, 123. 
556 ıc.; durch Umfchreibung, 
359. Comparativ, 123.567. 
GCompofita, f. Wörter. 
Gonjugation,ı24 ; regelmäßige, 
412. 425) untegelmäßige, 
12. 440; Gonjugation ber 
SHülfsverba, 420.11. Gonjug. 
der unperföni. Verba, 457 1C. 
Gonjunetion, 218. 6735 ver: 
fehiedene Arten berfelb. 5745 
ihr echter Gebrauh, 6785 
einſylbige Conjunctionen find 
mittelzeitig, 651. 
Eonjunctiv, 405; Gebr. deſſ. 


463 16 
GonrabIll,Eonrabdin,20, 
Gonra d, IV., ‚22. 
Gonfonanten, 78.58. Verdop⸗ 

pelung derſelben, 92 166. 

wicht. Gebr. derfelb., 1842. 


Gonfonanz, d. i. Reimimens _ 


gern Sinn, 697. 
Gonftruction, 126. 
Gonpı Phil. Karl, 69. 
&0 pernit us, Nic., 38. 


opula, 312. 
, J. A., 67. 
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Cranach, Lucas, 38. 
Creticus, ſ. Amphimacer. 

v. Cronegk, Joh. Fr., 66. 
cti, 211. 
Cuſpinian, 38. 


D. 


D, d, 83. 88. 186. 


da (Conjunct.), 679. 581. 

da (en dieſem od. dem Orte), 
829 ıc. 518. 

dabey, 666. 

Dach, Simon, 43. 

dadurch, dafür, Dagegen ıc.,666. 

dafern, f. wofern. 

dagegen, 584. 

daher [dahero, dannenhero ], 


381. 
Daktylus, 660; baktplifche 
Verſe, 676. us 

damit, 666. 681. 
dann und denn, 518, 581. 
Dante, 706. 
dar, 416; daran, 566; barauf 
u. worauf ıc., 351. 666. 
darein u. darin (nicht barinn 
oder darinnen), 138. 350. 
519. 566. 
danach, 567. 
darum, H81. 
darunter, 566. 
das (Artikel), 204. (Prono⸗ 
men), 314. 
daß (Eonjunction), 206 ıc. 58x. 
Daſypodius, Peter, 38. 
Dativ, 124. 284, N, 2. 288, 
Dativ der Adjective auf m, 
3. DB. bequem, lahm ıc. 383, 
Anm. 2. ; bey Verben auf die 
Frage wem? 484 ıc 
däuchten, mir däucht, 487. 496. 
dauern,es bauertod. währt,487, . 
es dauert mich (tur mir 
leid), 490. 497. 


davor, dawider, dazu, 667. 


v 








718 


de (Endſylbe) ift kurz, 649. 
Declination, 123. Declin. der 
Subftantive , 2745 Declin. 
‚ der Gattungsnamen 2755 
Deck. zufanımengefegter®ub: 
ftantive, 278; Deel. ber 
fremden Hauptiwötter, 279. 
982. 284. Deck. folder 
Wort., die nicht Subftantive 
find, 285, N. 45 Decl. ber 
Eigennamen, 286. 290 14.5 
unbeftimmte Decl. der Ads 
jective mit dem beflimmenden 
Artikel, 348, mit dem nicht 
beftimmenden Artikel, 560 ıc. 
mit einem perfönl. Pronom,, 
352; beſtimmte Decl. d. Ab: 
ject. oßne Artit., 355 —359. 
Debnungszeichen 5, 167. 
dein, deiner, 307. SIR ꝛc. 
deinethalben, 529. 
Deibrüd, 6% 


Demme, 60. . 


demnach, 582- 

denen, 316. 

denken u. gebenten, 480. 

denn und dann, 618; denn, 582, 

dennoch 582. 

der, die, das (Artikel), 256 5 
ift kurz 6495 hinweiſend. 
Pronomen, 315 ꝛc. begiehens 
des Pronomen, 318. 3275 
ift mittelzeitig, 650. 

deren, derer, 316. 318. 526. 

derjenige 2c., 316. 54g. 

Derivativa, f. Wörter. 

[beropalben u. derowegen],581, 

derfelbe ıc., 316. 524. 549. 

des, 256; deß od. defien, 316. 

deßgleichen, 316; deßhalb, deß⸗ 
wegen, 207. 

deſſen ungeachtet (nicht dem⸗ 
ungeachtet), 532. 

deſto, 584. 

deutſch oder teutſch? 7. ıc. 


Regiſter. 


Dialekte ob. Mundarten, 70. 

dich, dir, 307 ꝛc. 

Dichoreus, ſ. Ditrochaͤus. 

Dichtkunde, ſ. Poetik. 

Dichtkunſt, ſ. Poeſie. 

dienen, 486. 

diefer 2c., 314. 326. 349 ıc. 

dieſer und jener ıc., 362. 

dieffeit u. dieffeits, 828 zc. 

[diemeil], 683. 

Dijambus, 662. 

Ditolon, 670. 

Dimeter, baf 

Ding, 274. 

Dinter, 60. 

Diphthongen, 78. 86. 

Dipodie, dipodiſch gemeflene 
Derfe, 669- 

Director, Doctor ze. (decl.) 283. 

Difpondeus, 661. 


Diſtichon, 6685 das elegifche 


Diftichon, 686. 
Ditmar, 19. 
Ditrochäus, 662. 
doch, 685. 
Dobm, von, 60. 
Doppelpunct, f. Kolon. 
Dorn, 280. 
drängen u. bringen . 
Dräſeke, —* 4 
drohen, 487. 
ds, 2145 bt, 89. 187. 
du, 306 ic. 52% 400 
Duntelberg, C., 50. 
bünten, mich bünft, 490, 496. 
burch, 413. 539; Quantität 
diefer Präpofit. als Vorſylbe, 
649. 652. 
durchbrechen, 417. 
durchfahren, 417. 
Dürer, Albrecht, 38. 
bürfen, 402, 413, N. Dr 
dürftet (es) ‚ 499. 
Dufh, Joh. Sau, 56. 


Regiſter. 


€, e, 865 das ftumme e, 167. 
171; als Nachſylbe, 265, 
269; iſt kurz, 649; das mil: 
dernde e (im Genit.u.Dat.), 
nB4 ıc. 

Eberhard, 61, Ebert, 

56. 58 


Eſccard, 3. G. von, 51. 
ee, 87. 172; eh, 172. 
Egenolf, J. A., di. 
Eginhard, 15. 


ehe, eher, eheſtens ꝛc. 516. 


ehrbar, ehrlich, ehrſam, 344. 
Ehrenberg, bo. 
Ehrhard, Eliſe, bo. 

ei, 87. 181; als Endſylbe, ſ. ey. 

Eichhorn, 6o. 

Eigennamen, ihre Rechtſchreib., 
148.263; ihre Decl. mit b. 
Artik., 286 ıc.; ohne Artik., 
2875 befond. in Hinficht des 
Genitivs derf., 290. 

Eigenfchaftswort, f. Adjectiv. 

eignet (es), 487. 

ein (Artik.) iſt kurz, 649. 

ein, eine, ein (Artik.), 258. 

ein und berfelbe, 352. 

ein und eins (Zahlw.), 169. 380, 

ein (Vorſylbe bey Berb.), 416. 

einbilden (fich), 487. 

einer, 311. 

einfallen, 486. 

Einheit, ſ. Singular. 


einiger u. etlicher, 349. 384. 389. 


Einſchlußzeichen, ſ. Parentheſe. 


Einſchnitt ſ. Inciſion u. Cäfur. 


Eintheilungszeichen, 245 ıc. 

Einzler, f. Artikel. 

eit (Endſylbeyiſt mittelzeit. 651. 

ekelt (8), 487. 

el (Endſylbe), 205. 268; iſt 
kurz, 649. 

elegiſches Versmaß, 685. 

eln, 336; iſt kurz, 649. 
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Elementartnethobe im Leſen 81. 

Ellipſis od. Ellipſe, 624. 

Els, J. H., 4. 

em (Endſylbe) iſt kurz, 649. 

emp (Vorſylbe), 98.394. 413; 
iſt kurz, 6 

empfindbar, empfindlich, em⸗ 
pfindſam, 344. 


Empfindungslaut, ſ. Interjec⸗ 


tion. 
en (Endſ.), 268. 339. 346; 
it kurz 649. | 
Enallage, 626. 
end (Endſylbe ber Partic. ber 
gegenwärt. Zeit), 345; iſt 
furz, 649. 66a, 
e, 283. 
Engel, 58. 61. 
Engelhard, Philippine, geb. 
Satterer, 60. 
engländifch, englifch, 342. 
ent ( Vorſylbe) 98. 394. 4135 
ift kurz, 649. 
entäußern (ſich), 483. 
entbebren, 4805  entfahrenr, 
entfallen, entgehen,’ entfas 
gen ıc. 486. 
enthalten (fich), 483. 
entgegen, 635; entlang, 531, 
entladen, entlaften, 481. 
enttoflen, entlebigen, entfegen 
482. 


entfinnen (fi), entfchlagen sc., 
4853. 490. 


entfprechen, entfpringen, ent: 
ſtehen, 486. 

entübrigen (ſich), entwoͤhnen, 
480. 483. 

entwachſen, 486. 

entweder, 683. 649. 

entweichen, entwiſchen, 486, 

entzwey, 516. " 

Epenthefis, 625. 

Epitrit, erſter, zweyter, brit- 
ter, vierter, 662 ꝛe. | 
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Epode, 668. 
er (Vorſylbe) 98: 
er (Endf.), 265. 268. (Vorſ.), 
394. 413, ift furz, 649. 
er (Pronomen), 306. 409. 
Grasmus, 533. 
erbarmen (fich), erinnern, 489. 
Ersänzungszeichen, 249. 
Erflärungsbegriff,f.Appofition. 
erlöfchen u. löfchen, 443. 
ermangeln,, 480. 
ern (Endf. der Adject.) 339. 
(bey Berb.), 396, ift kurz, 649. 
erfäufen u. erfaufen, 442. 
erfcheinen, 486. \ 
erfchreden, 442. 
erflaunend u. erftaunlich, 345. 
erwähnen,480 ; erwähnter,349. 
erwehren (fi), 483. 
erweichen od. weichen, 444. 


es (Pronom.), 306 1.311.324 - 


409. 4805 iſt kurz, 649. 
Eſchenburg, J. Joach., 61. 
et (t) (Endf. der Partic. der 

vergangenen Zeit), 345. 
etwas, A86. 

Etymologie, 73. 

eu, 87. 181. 

euch, euer, 307 ıc. 
Eupbonie, 73. 100. 

Em. (Euer), 309 *) 313. 
ey (Endſylbe), 87. 181. 266, 

2695 betont u. lang, 646, 
Anmerk. 

Eylert, 60. 


F. 


&, f, 79. 85. 89. 190. 192. 
Fabricius, &. ae 
fach (Endf.) ift mittelzeit., 652. 
Factum, 284. 

Salt, Joh. Dan., 59. 
Säll,eufter,gwenter ıc., f. Caſus. 
fallen u. fällen, 442. 


Regiiter. 


fallende Sucht, richt. Fallſucht, 


fehl, 416. 
fehlen, 4865 es fehlt, 487. 
Femininum, 123. a67 ıc. 
ferner, 584. 
Feuerbach, 60. 
ff. verfchied. von ff, 290. 
Fichte, 60. 
Figuren, grammatifche, 623% 
finden, 497- 
Fiſch art, Johann, 37. 
Fleck, 274. 
Flemming, Paul, 43. 
flößen u. fließen, 442. 
folgen, 486; folglich 681. 
folgender, 349. 
Solgemwörter, 225 ıc 
fort, 416. 
Hortweifungszeichen, 249. 
Kan 492. Gebe. beff 
tagezeichen, t. beſſ., 
Frank, Aug., 56. * 
Frank, Sebaſt., 38. 
Franken, 9. ı=. 
fremde Woͤrter, ſ. Woͤrter. 
freuen (ſich), 450. 483. 490, 
es freuet mich, 490. 
Freund (deci.), 279. 
Freyer, Hier., 51. 
Frieden, 280. 
Friedrich J. ſ. Barbarofſſa. 
Beate (beclin.), 290. 
riedli u. friedſam, 344. 
friert (es), 490. 
NR 3 ⸗ 
riſch, Joh. Leonh. 5m. 
froh, 413; frohlocken, 415. 
Frömmichen, Sophie, Go. 
Froſchmäusler, 37. 
frühftüden, 416. 
fühlen, 497- 
Sulda, 61. 


Funken, 


Regiſter. 


Funken, 280. 

furchtbar und furchtſam, 344. 

"für, 639; fürlieb (nicht vor: 
lieb), Fürſorge (nicht Vor⸗ 
forge), 541. 

Fürwort, ſ. Pronomen. 

Füße, ſ. Versfüße. 

Futurum, die Zukunft, 403; 
Futurum abſolutum od. ſim⸗ 
plex daſ.; Futurum exactum 

od. compoſitum, daſ.; Ges 

brauch deſſelben, 459. 462. 


G. 


G, 9 79. 83. 99. 194. 199. 
in franzöf. Wörtern, 209, 

Gallicismen, 100. 

GBallier, 6. 

gängeln und gehen, 447. 

Sänfefüßchen, f. Anführungss 
zeichen. 

ganz, 986. 

Garten, 280. 

Garve, 60. Gatterer, baſ. 

Gattungsnamen (nomen sub- 

stantivum appellativum), 
264; Declin. derſ., 275 ıc. 

ge (Vorf. bey Subftant.), 98. 
269; bey Adject., 3385 bey 
Berb., 994-413; beym Par: 
tic. der Vergangenheit, 412. 
416; iſt kurz, 649. 

gebrauchen, 480. 

gebricht (es), gebührt, 487. _ 

gebundene Rebe, fr poetifcher 
Styl. 

Gedanken, 280. 


Gedankenſtrich, deſſen Gebrauch 


Gefallen, 280; gefallen, 486. 
gegen, 54135 gegenüber, 634. 
‚Gegenwart, gegenwärt. Zeit, 

ſ. Präſens. | 
gehören, 486. 487. 


Hepfe's gr. Sprachlehre, 3. Aufl. 
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geiftig und geiſtlich, 343. 

gelingen, 486. 487. 

Gellert, 57. 

gelten, 498. u 

gelüftet (es), 490, — 

Genitiv, 224. 284, N. 2; bey 
Eigennamen, 288. 290 ꝛc.; 
Gebr. des Genit. bey Subſt. 
295 ıc.5 bey Ausrufungen, 
2975 wie u. wenn man den 

Genitiv durch Präpofit. ers 
fest, 299, od. durch den In⸗ 
finit. entbehrlich macht, 299 5 
Gebr. des Genit. bey Ver- 
ben auf die Srage weffen? 
480 ıc. 

genießen‘, 480 22. 

Senoffenfchaft, die deutſchge⸗ 
finnte, 53. 

genug, 586 5 genügen,486. 487. 

Genus, 123.267; Verfedieden: 
beit des Geſchl. giebt einigen 
Subſtant. eine verfchiedene 

Bedeut., 270. 

geräth (es), 487. 

Gerbert, 19. 

gereicht (e8), 487. 

gereuen od. reuen, eg reuet 
mid, 490. 

Gerhard, Paul, 43 

®ermanen, 6. 

Gerftenberg, 59. 

gefammter, 386. 

Gefandte (die), verfchied, von 
Gefandtinn, 374. 

gefchehen, es gefchieher ıc., 438. 

Geſchichte, ‚ältefte, der deutſch. 
Spr., fe Sprache. 

Geſchlecht, f. Genus. 

Geſchlechtsnamen, ihre Declis 

‚ nation, 292 ıc, . 


Geſchlechtswort, f. Artikel. 
gefcehweigen, 480. 
eſeuſchaft. bie fruchtbrin—⸗ 
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gende, od, der gekroͤnte 
Palrenorden, h3. 

Geſellſchaft der Pegnis ſch de 
fer, 55. 

Befner, Gont., 38. 

Geßner, Sal, b6- 

getrauen (ſich), 487- 499: 

getröften (fich), 485. 

gewaltig, gewaltfam, 344. 

geworden, 405, Anm. 2. 425. 

geziemt (es), 487. 

99, 92. 

Gift, 281. 

Girbert, Joh., 48. 

glänzen, 486. 

Slauben, 2805 .gleichen, 486. 

Gleichklang, f. Reim- . 

gleichwie, 590... 

gleichwohl, 582. 

Gleim, 575 v. Goͤthe, 58; 

GödingEk5g; Gotter,69. 
gleiterde Reime, f. Reim, 

glüden, 486. 487. 

Gothen, g.ıı. 

Gottſched, 56. 

Sräcismen 100. 

Gramberg, 59. | 

Grammatik oder Sprachleßre, 
3. 73. 

grammat. Figuren, ſ. Figuren. 

Grätet, 61. 

grauet, gräuelt, grauſet(es),407. 

Gries, 705. 

Grimm, J., 9. 

groß (Adject.) in Zuſammen⸗ 
ſetzungen mittelzeitig, 662. 

GSrotefend, bı. 638, 

Gruber, 63, 

Grüͤwel, J., 60. 

Sryph, Andr., 437 45.467. 

gs, 211. 467. 

Günther, 42. 44. 66. 

Sueinz, Ehr. 46. 

Guttonen, ſ Jüten. 

Gomneſium, 284. 


RKegiſter. — 


8. 

9, $,’79- 85. 167. 

baben, 402; 420 ; welche Verba 
neutra mit haben coriug. 
werden, 433 ıc.; in Verbin⸗ 
dung mit andern Verb., 469, 

Hademwig, 3. H., 9°. 

haft (Endf. der Adject.), 3393 
ift mittelz., 651. 654. 

Hagedorn, don, 57. 


Hahn, 61. v. Halem, Sg. 


von Haller, 66. 
bauer; 61. 

halb, 386; halben, halber, 529; 
halb (Endf.) iſt mitteiz.. 653. 

Haltaus, 51. 

Hamann, 633. 

bangen u. hängen, 443. 449 

Hanftein, bo. 

barren, 480. 

Harsdörfer, 45 46. 

bauchen, 486. 

bauen, 449- 

Haufen ,: 280. 

Hayg, 59. 

Hauptfall, f. Nominativ. 

Hauptwort, ſ. Subſtantiv. 

Hederich, B. 52. 

Heeren, 60. 

Hege wiſch, daf. 

heilbar u. heilſam, 344. 

Heinrich J., ı7. 

Heinrich VL, 22. 

Heinfius, Theod., 61. 

heißen (befehlen), 413, M. 5; 
ſ. auch 499; beißen (ae: 
nannt werden), 478, (nem: 
nen), 492. 499. 

beit (Nachſ.), 265. 269g ; if 
mittelzeitig, 651. 654. 

helfen, 413., NR. 3. 500. 

Hemiflihium, 668, Anm. s; 
im Pentameter, 685. 


Halb 


Denke, 60. 


Regifter: 


Hentſchel, ©., 52. 
ber u. bin, 416, 619. 
heraus u. hinaus ıc., 520. 
Heider, 58. 
"Hermann (Arminius), 7. 
en Joh., 43. 638. 
ermunduren, 9. 


heroiſches Versmaß, 678— 604. . 


Heruler, 9. 12. 
herum u. umher, 520, 
Herz, 282. 
Herzberg, von, 60. 
Herzog, 6ı. | 
Derameter, Erklärung bes Wor⸗ 
tes, 669; daftylifcher Hera: 
meter, 670. 678 1c.; Mans 
nichfaltigkeit der Vers: und 
Mortfüße in demf., 677; 
 Eäfuren u. Incifionen, 6785 
Trochäen imerameter,680 5 
Spondeen, 681; Bermeis 
dung amphibrachifcher u. ans 
derer oft wiederholter Wort: 


füge, 6825 vernehmbarer 


Schlußfall, verſchiedener Cha⸗ 
rakter in verſchiedenen poet. 
Gattungen, 684. 
Heydenreich, 60. | 
Deynas, 61. Heyne, bo. 
Diatus, Vermeidung beffelben 
in Berfen, 696. 


Hides möſogothiſche Gram⸗ 


matik, 11. 
hieran, hieraus ꝛc., 667. 
hierdurch, biesmit, hiervon ıc., 
515. 567. 


hierin (niet Bierinnen), 516. 


Hildebrandslied, 16. 

binaus u. heraus, 520, 

Dingegen, 684. 

hinter, 413. 662. 

binterbringen,, 417. 

binunt u. umhin, 520, 

hoch, 416, in Bufammenfeg. 
‚mittelzeitig, 662, 
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hochdeutſch, mas es bedeutet, 72. 
böfifch u. höflich, 3ge. 
Hofmannswalbau,v.,4% 
boffuunglcs, 338. 
Holbein, Hans, 38. 
Hölty, 69; Homburg, 4% 
hören, 415, R. 3. 426, 497, 
v. Houmwald, 69. 
Hrosmwitbe, 19. 


Hülfsverba, 4025 fehlerhafte 
MWeglaffung derfelb., 465 10.5 
die einfylbigen Formen ders 
felben find mittelzeitig, 650. 

Hällmann, 60. 

v. Humboldt, A. u. W., bo. 

Hünerkoch, 6a. Ulrich vo 
H utten, 35 


J. 


3, i, 86. 87°), 173m 


SI, 1, 84. 90. 195 1995 iR 


franzöfifchen Wörtern, 309g. 
Jacobi, 59. Zahn, 62.69 
jährig u. jährlich, 343. 
Jacobs, Fr., 60. 
Jambus, 660. 1 
jambiſche Verſe, 672 de. 
jammert (es), 490. 
ich u. icht (Endſ.), 294. 340 

icht ift mittelzeitig, 66a. 
ih (Pronomen), 306. 323. 409. 
Icelſamer, Balent., 39 
ie, 78. 174 2t.; ieh, 127%. 
je, 684 ; jedoch, 583. 
[jedennoch], 585. | 
Jeder, jeglicher, 349. 584, 
Jedermann, 310. 584, 
Jemand (deci.), 3ı0. 
je nachdem, 585. 
Jener ic., 314. 349 ıc 
jenfeit u. jenfeits, 528 10. 
Sserufalen, 60, 
Sffland, 58. 

46 n 


—* 


ig (Endf. in Adjectiven), 194. 
540. 343 c), ift turi, 649. 
igen (Enbf. bey Verb.), 396. 


ih, 176. 

ihm, ihn, ihnen (Ihnen), 307 1c. 

“ihr, ihrer, 307. 312.409 ; Ihre 
(nicht Ihro) Mafeflät, Jad x. 

v. Imhof, Amalie, -60. 

[immafen] , 584. 

fimmittelſt], daf- | 

Smperativ, 4055 Gebrau deſ⸗ 
felben, 464 ıc. 

Smperfectum, 4075 Gebrauch 
deffelben, 400 ıc. 

in (Präpofition), 553. 

Inciſionen, 666; Inciſ. im 

Hexameter, 680. " 

indem und indeß, indeffen, 521. 
679, 584- 

Indicativ, 405; Gebr. deff. 463. 

Snfinitiv, 393. 4063 mit und 

- ohne zu, 4675 Infinitiv, 

als Subject, 469. 
ing (Endſ.); 268. 

ingleichen, 584. 

Sngold, 32. - | 

inn (Endf.), 202. 265. 269. 
293; ift mittelz., 651. 655, 

innerhalb, 529. 

in fo fern, 584. 

Interjection, 119. 1225 Be: 
griff, Beſtimmung u. Ver: 
fchiedenheit derf., 593; Ge: 
brauch derf., 59435 einfulbige 
Interject. find mittel;., 661. 

Snterpunction, 230 ꝛc. 

Sntranfitivum. oder Neutrum 
(VBerbum),400 ic. 451. 4415 
regiert den Dat. der Perfon, 
485 ; feltener den Accuf. 491. 

Snverfion, 6095 wenn fie feh: 
lerhaft if, 612. 625. 

Sonicus a majori, 6025 a 
minori N) daſ. 


Regiſter. 


iren (Endſ. in fremden Verb.), 
3441; Betonung derſ., 647. 


nm. 

ifch (Endf. von Adject.), 341; 
ift mittelzeitig, 651. 

unter, Chr, 50, 

Süten, 6. 9. 

Sumel, 282. 


K. 
K, k, 79. 84. 90, 106. 198. 


> €, 79. 84. 92 196. 


von Kaifersberg, Joham 
Gayler, 31. 

Kant, 60. 

Karls des Großen Verbdienfe 
um die deutſche Sprache, 14 

Karſch, Louiſe, 60. 

Karpfen, 280. 

Käſtner, 59. 

Katten, 9. 

kaum, 585. 

Keiner, keine, keines, 385. 
keit (Nachſ.), 266. 269; if 
mittelzeitig, 65x. 655. 
en (Endf. bey Verb.), 396. 

Kinderling, br. 
Kindermann, Balth., Ho. 
kindiſch u. kindlich, 345. 

tt, 196. 

Klai, f. Clajus. 
Klammern, f. Parenthefe. 
leiden, 500. 
von Kleift, 58. 
Klingemann, 59. 
Klinger, daf. 

Klopftod, 67. 61.135. 708. 
Knittel, Fr. A., 11. 


Koch, 8,4 


Koch, 3.5. W., 60. 

fochen, 401. 

Kolbe, 61. 638. 

Kolon, Gebr. deffelb., 234; 
Kolon, d. i. Vers, 668. 

Komma, Gebr. deff., 257 . 


Regiſter. 


können, 402. 413, N. 3. 
Körner, 59 
Kofegarten, 59. 
gene feyn), 486. 487. 


v. Kogebue, 58. 

‚eraft, 550. 

Krafis, 625. 

Kreuzzüge, 21. 
Krug, 61. 
Krummacher, 49 
Kuhn, daſ. 

tümmert (e8), 490. 
Kürzen, kurze Syiben überh., 


644 2c. 649; fein zweyſyl⸗ 


biges Wort mit zwey Kür⸗ 
zen, 645. 


ts und cks, zu. 


Längen, 


I, 


e, [, 79- 84. 2015 , 92.201, 


lachen, 480; es lächert, 490. 

Land, 279; landen, 492. 

Langbein, 59. 

lange Eylben überh., 
640. ꝛc.; tonheb.u. ert 
Längen, 642, Anmerk. 1. 
645, Anm. 

länge, 531. 

taffen, 402. 413, Nr. 3. 501 rc. 

Latinismen, 100. 


launicht, launig u.launifch, 342. 


Laurenberg, J. W., 46. 64 
laut, 530; lauter (eitel), 306. 
gauterbad, A. 

leben, 480; lebendig, 204. 
ledig u. leer, 3qı. - 

legen u. liegen, 443. 
lehren, 4135, Nr. 5. 499. 


von Leibnis, 51. 65» 


Leidensfall, f. Zeeufativ. 
leidig u. [eidlich,, 544. 
lein (Endſylbe), 265. 269; 

ift mittelz.; 651. 653. 
keiter, 273 


Luden, 9, 
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lernen, 413, N. %. 
Leſen, Unterricht darin, 80-85. 


Leſſing, 58. 


leuchtet (e8) ein ıc., 487. 

ley (Endf.), 3875 ift mittel: 
zeitig, 651. 65%. 

lich (Endſplbe), 194 9435 
ift mittelgeitig, 651. 

Licht, 273. R 

Lichtenberg, 69. 


Lichtwer, 59. 


liebEofen, 415. 603. 

ling (Endf.), 264. 268; tft 
mittelzeitig, 651. 6 

lings (Endſylbe), ift mittel: 
jeitig, 651. 

Lipfius, Juſtus, 30. 

Liscob, 56. 

Iobpreifen, lobfingen, 416. 

Löffler, 60. v. ogau, 43: 

von zobenfein 44. 

lohnen, 486. 50%. 


gongobarden, 9. 


Lorber u. Lorbeere, 280.“ 

los, 416, (Endſ.) iſt mittel⸗ 
zeitig, 651. 

löfchen u. erͤſchen, 443. 

Loffius, K. F., 60. 

Lo Ph ife, Sürftinn v. Neuwied, 


Löwe (declin.), 278. 

Löwen, J. F., 96. 

65. 60. 

Lud wig der Fromme u. Lud⸗ 
wig der Deutfche,. 126. 

Iuftwandeln, 415. 

Luthers Verdienfte um bie 
beutfche Sprache, 34. Del. 
des Namens, 289. 

lyriſches Versmaß, 687—696. 


M. 
M, m, 79. 84. 202. 


Manler, Iofun, 58. 
Maaß, 6 1. 


Maneſſiſche 


En 
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machen, 50%. 

Mädchen (becl.), 27% 
Madrigel, 706. 

mahlen u. malen, 449- 
Mablmann, %., 59. 


Malleolus, Xhomas, 32. 


mals (Endf.), ift mittelz., 651. 
man (Pronomer), 310. 311. 


409. 
Mander, 348. 384. 
Sammlung 
Minneliedern, 24. 
mangeln, 486. 487, 
männifch u. männlich‘, 342. 
männlich endende Verfe, männs 
liche Reime, f. Vers u Reim. 
männliche Eifur, f. Cäſur. 
männliches Geſchlecht, f. Mas: 
eulirum. . 
Manfo, Ich. Kasp. Fr., 59. 
Mareyoli, 60. 
Markomannen, 6g- 
Masculinum, 123. 267 2. 
von Matthiſſon, 5y. 
Mauvillon, 60. 
Mar, 3.M., 52. 
Marimilianl., eineifriger 
Beförderer der deutfchen Lit: 
teratur, 99. 
Medicus (declin.), 284. 


mebr, 360; mehrer, mehre, 


mehres, 349; 360Anm.385. 
Mehrheit, f. Plural. 
mein, meiner, 307 16, 312 1% 
meinetbalben, Ag. 
Meifterfänger, a6. 134. 
Mila, 6. 
Melandtbon, 33. 38.289, 
Mellin, bo. | 
Mendelsfehn, 6o. 
Menzer, f. Fiſchart. 
Menfch (decl.), 274. 278. 
Metathefis, 626. 
Metcit, 655; Begriff.derfelb,, 


Regifter. 


6585 Nusen, 6595 Kheile 
derſelben, baf.e 
Metrum, 656; Unterfcheibung 

von Rhythmus, 636; imen: 

gernSinn einDerstact, 669; 

Wahl u, Charakter verfchies 

Dener Metra od. Versmaße, 

693; malerifche Versmaße 

baf, 


mi, mir, 307 ꝛe. 
Minnefänger, 20— 26. 23. 
miß (Vorf.), 206. 395. 413} 
Quantität derfelb., 652. 
mißachten, mißarten, mißbieten, 


419. 
mipniligen, mißbrauchen, 418. 
0. 


mißdeuten, mißfallen, 438. 486, 
mißgehen, mißglüden, 419.486; 
mifgönnen, miffennen, 418, 
mißgreifen, mißhandeln, 4ı 
mißlingen, mißrathen, 41 BB 
mißrechnen, mißtönen, mih 
treten, 419. 
mißfrauen, mißverfteßen, 418. 
mit, 416. 534; mithin, 585. 
mittels u. mittelft, 530. 
Mittelwort, f. Particip. 
mittelzeitige Sylben, wart 
es deren im Deutfchen giekt, 
641, Anm. 644, bef. 650 x. 
- Regeln jur Beſtimmung der 
Länge od. Kürze einer Mittel: 
zeit, 653 10.5 Mittelzeiten 
giebt es nur für die Profes 
die, 697. 


“ mm, 92. 202, " 


Modus der Verb., 124, 405. 
Gebr. deffelb., 462 ıc. 

mögen, 402. 413, Nr. 3, 

Moloffus, 6hı. 

Monokolon, 670. 

Monopodie, monopobifdg ger 
meffene Verſe, 669. 

Mo:50f, C.D., %g. 


I 


Regiſter. 


Morig, 61. 633. 

—— J. M., 4 
dfer, 60. 

Möſo— Gothen, 23, 

Mosheim, 56. 

Motiv od. Sefchlechtsänderung 
ter Wörter, 122, 

Miller, 6ı. 

von Müller, Joh., daf. 

Mundarten der beutfchen Spr., 
8. ; allemannifche od ſchwäb. 

Mundart, 22. 705 faflifche, 
meder= oder plattdeutfche, 


70. 71. 
Mırner, Thomas, 51, 
Mufäus, 59. 

- Mufkus (declin.), 238%. 
müſſen, 02. 413, N. 5 
Mutterfprache, 3. 
muthnaßen, 418. 


N. 


N, n, 79. 84. 2025 das bin⸗ 
dende n in zuſammengeſetz⸗ 
tert Subftantiven, 295 ıc. 


nach, 416. 455. 53%; nächſt, 


435. 

nanafmen, 804 
nachäffen, 505- 
Mahabmungsfucht der Beango 

fen im ı7. Jahrh., 55. 54. 
nacharten, 486. 
nachdem, 585. 
nagmanen, 509. , 
nächſt, 
a m 99. 266. 396. 
Namen, 280. . 
namentlich u. nämlich, 586. 
Nanno, 15. 
Manny (deciin.), 290. 
Matorp, 60, 
neben, 553. 
Nebeyſylben find kurz, 646. 
Mehenmwort, f. Adverbium. 


nebſt, 934 


Nennfall, ſ. NRominaffe; 
nennen, 492. 605. 
Meologismen, f. Wörter. 
Neubeck Valer. Wilf., 69. 


Neuber, Joh., 37. 


Neukirch, 44. 50 
Neumark, Georg, 40. 60. 


Neutrum cd. ſächl. Geſchlecht, 


123. 267 ꝛe. 

Neutrum (Verbum), f. In⸗ 
tranſitivum. 

Niebelungen⸗Lied, 23. 

nicht (bey fein u.Niemand),H22, 
(bey Sagen und Ausrufuns- 
gen), 5 

nicht len — nicht nur, 586, 

nichts, 386. 

von Nicolay, 2. H., 69. 

nieder, 416. 

nieberdeutfch, 29, 

Niemand (declin.), 310. 

Niemeyer, 4. H., 59. * 

niß (Endſ.), 206. 266. ab 
iſt mittelgeitig, 651. 663%. 

nn, ur Pal 

noch ‚ 586. 

—R 124. 478 1e. 

Potter, 18. 19. 

Numeralien od. Zahlwoͤrt. u. bes 
ren richt. Gebr., 115. 379 ꝛe. 

Numerus od. Zahlform, 133, 
125. 272. 466. Numerus 
(Klangmas), f. Rhythmus, 


nun, 586; nur, 687: 


O. 


O, o, 86. 176 ꝛe. 
4— ö, 82. 87. 173. 

, 416. 587; obgleich , baf- 
—8W8 9. 
oberhalb, 629. 
Oberſtrich, ſ. Apoſtroph. 
Object. beym Verb.), 397. 471. 
objective Zeitwörter ‚, f. Trau⸗ 

Ktiva. 
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obliegen, 486. 
od (Endf.) ift mittelzeit., 653. 
ober, 587. 
Ddoaler, 12. 
Delinger, Albert, 40. 
Dertel, 6ı. 

offen u auf, 413. 618. 

oft, öfter (nicht Öfterer), 616. 
ohne, 542 ; ohngeachtet, 650. 
Ohr, 283. 
" 01,78. 87. 181, 
Dlearius, Adam, 44. 
Dleariud, %., 45 
Dlivier, Br, | 
00, 87. 176. 


Dpis, Martin, Verbienfte um 


die deutfche Sprache, 42 ıc. 

Dporinus, Soh., 38.. 

Optativ, 464. 

Ordinglia, 382, 

Ort, 274. 

Dichographie, 131 ıc. Begriff 
u. Nutzen derf., 1325 kurze 
Geſch. derf., 134; allgem. 
Regeln für dieſ. 136; Ortho⸗ 
graphie fremder Wörter und 
Eigennamen, 145 1c.; beſon⸗ 
dere Regeln u. Bemerkungen 
Über den Gebr. gr. Anfangs: 
buchftaben, 153 ıc.; überden 
richt. Gebr. einzelner Buch: 
ftaben, 164—214; Abthei: 
lung, Zufammenfegung und 
Abkürzung d. Wörter, 215 ıc. 

Dfteofrant, 40. 

-Dftyonen od. DOftyäer, ©. 

Dttava, f. Stanze. 

Dettfrieb, 16. 18. 29. 

oy, 78. 


P, p, 79. 84. 89. 184. 
Paar u. paar, 160. 887. 
Palimbachius, f. Antibacchius. 
Palm enord en, dergefrönte, 


Regiſter. 


Pantoffel, 280. 


Paon, erſter bis vierter, 663. 


Daracslfus, Theophraſtas, 


Paragoge⸗ 625. 
Paragraph, 247. 


Darallelismus der Ideen inder 


bebräifchen Poeſte, 635. 
Parenthefe, 244. 625 
Particip, 345. 406.411. Par: 

tieipial = Conftruction , ihr 

Gebr. u.Mifbr., 469 2c. E16, 
Partikeln als Vorſylben; m 

ſylbig trennbare find eng, 

647; untrennbare find kurz, 

4 


- 649. 

paſſen, 486. 

Paſſivum (Verb), 397 2. 

Paſtor (declin.), 283. | 

Paul, Jean, ſ. KRigter 

Pentameter, "Erklärung des 
Wortes, 670 5 elegiſcherPen: 
tameter, 685 ıc. 

Derfectum, 407; Gebr. deſſelb. 
461 x. 

Periode oder Period (Slieder⸗ 
fag), 600. | 

Perlet, F. C. G., 347. 

Perſchke, 638. 

Perſon (der Verb.), 125. 409. 
456 ıc.; perſonl. u. unper⸗ 
ſönl. Verba, 405. 437 ıc.; 
unperfönl. Verba mit dem 
Dativder Perfon, 487; mit 
db. Accuf. der Perfon, 490. 

Meterfen, 56. Petri, 61. 

Metrarca, 707. 

Peutinger, Conr., 38. 

pf, 79. 84: 89. 292. 

Dfau, 2Bı. 


Pfeffel, 59. 
Pfeffertorn, G. M., 5o. 


Pfinzing, M., 32. 
pflegen, 443. 450. 480. 
ph, 79- 8%. 89. 192. 


— — — 


Regifter. | 


Phraſen⸗Accent, f. Accent. 
Dichler, Karoline, 60. 
Pifhon, 61. Plant, daf. 
von Plenig, 32. 

Pleonasmus, 626. 

Plural, 115. 193. 2725 wie 
man den Plur. der Subſtan⸗ 
tive bildet, 275; Plur. der 
Eigennamen, 286 ıc. 

Diusquamperfectum, 407; Ges 
brauch beff., 462. 

Poeſie u. Profa, poetifcher u. 
profaifcher Styl, unterſchie⸗ 
den, 6 34. 

Poetik, 638. 

Pohl, C. G., 62. 

Pöhlmann, bo. Bi. 

Dölmann, Sf. 48. 

Pslitz, 61. 

Policharius, Jac., 32. 

Polyſyndeton, 626. 

Poſition in den alten Spra⸗ 
chen, 640. Sylben⸗Poſition 
im Deutfcben, 641. 

Dofitiv, 123. 367 ꝛc. 

Doffelt, 60. 

„ ö ft e l, 42. 44. 

Poſten⸗Einführung in Deutſch⸗ 
land, 29.. 

pp, 92. 185. 

Prädicat, 112. 116. 471 1. 

Präpofition, 117. 526. Gebr. 
einiger Präpof. ſtatt bes blo: 
Ben Senitivs, 299; Rection 
ber Präpof. mit Angabe ih: 
ver verfch. Bedeutung 5285 
Dräpof.mitd. Genitiv, 529 5 
Dräpof. mit d. Dativ, 632; 
Präpoſ. mitd. Accuſ. 5395 
mit d. Dat. u. Accuſ., A445 
Bemerk. über den Gebraud 
ber Präpof. überhaupt, 665; 

Zuſammenziehung der Präp. 

. mit dem Artikel, 865; mit 

Dronomen, 5665 mit Abd: 
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verbien, 567. Zwey Peäpof. 
dürfen nicht unmittelbar auf 
einander folgen, 568; un: 
nöthiger Gebr. einer Präpo⸗ 
- fition, 568 ; einſylbige Prä- 
pofit. find mittelzeit., 650. 
Praſch, J. L., 49. 
Präfens, 407. Gebr. deff. ſtatt 
des Imperf. u. Futur., 459. 
Präteritum, 407. 
Mrätorius, Soh., 38. 
Primitiva, ſ. Wörter. 


Proceleusmaticas, 660, 665. 


Profeffor (decl.), 283. 


Dronomen, 114. 216. 3043 
verſch. Arten def]., 30%; pers 


fonl. Prononten, 306; Des 
elination u. Gebr.‘ derfelben, 
507. 322 sc. 351. 389; zus 
eignende od. befiganzeigende 

- Pr, 311. 321 5 binweifende 
od. ortanzeigende Dr., 3145 
beftimmende Pr., 31635 be: 
siebende Pr., 517; fragende 
Pr., 319. Bemerk. u. Re: 
geln über den richtigen Gebr. 
ſämmtl. Fürwörter, 321 10.5 
einfylb.Pr., find mittelz.,6H0. 

Proſa, 633. 

Drofodie, 6595 Namen u. Bes’ 
griff, daf.; Grundfäge und 
Regeln, 644, 

Drosthefis, 626. 

Provincialismen, f. Wörter. 

Drolemäus,d.. 

Pudor, Chr., 48. 

Punctum, deff. Gebr., 233. 

puncta diaereseos, f. Tren⸗ 
nungspuncte. 

Pyrrhichius, 660, 

Pytheas, b. 


Q. 


84; qu, 90. 197. 


Q 4,79: 
der Sylben, 103. 


Quantit 


‘ 
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6565 in den alten Sprachen, 
640 ıc.; im Deutfchen, 641; 
unterfchieden von Dehnung 
und Schärfung ber Vocale, 
644, Anm. 3. 

Quartett im Sonett, 707. 

Quaſt, 281. 

von Queinfurt, Conr., 32. 

quellen, 443. 

Querſtrich, ſ. Gedankenſtrich. 


R. 


MR, rt, 79. 84. 202. 
Raban, fe Rhaban. 
Rabener, 57. 
Rahel, Joachim, *6* 
Rablof, Joh. GSottl., 
Ramler, Kar Wilh., F 61. 
rathſchlagen, 416. 460. 
raunen, 486. 
Rebhuhn, Paul, 37. 
Recht u. recht, 160. 
rechtfertigen, 4156. 
Rechtſchreibung, ſ. Ortho⸗ 
graphie. 
Reriproeum (Verbum), 399, 
f. auch Reflerivum. 
Rection, 1955 Rect. des Sub; 
ſtantivs, 299 ıc. Rect. des 
Adhdjectivs, 363; Rect. der 
Werben, 456 ic. 
Rede⸗Abbrechungszeichen, 249. 
Redeſatz, 2125 Verfchiebenheit 
ber edefäte und Derioden, 
6975 Sufunmenziehung der 
Säge, 6ı3 ıc. 
Medetheile od. verfchied. Arten 
der Wörter, 111. 119 ıc. 
Redeton, ſ. Accent. 
Reflexiva (Verba), 399. 429; 
regieren ben Ace. Der Perſon 
und den Genitiv der Sache, 
49035 einige auch den Dativ 
ber Perfon und den Accuſ. 
der Sache, 487. 


Regiſter. 


Reformation, 29. 
regierende und vegierte Wörter, 
125. 


Reoifkrator (deci. ); 285. 

regnet (e6), 7 

Reihard, E . C., 4. 

Reim, 636; von bem Reime 
in d. beutfch. Poeſie, 697 2c.; 
Urfprung u. Zweck deſſ., 697 ; 
der Heim ift der deutfchen 
Spr. angemeffen, 6985 Res 

geln 3. Anwend. deſſ., daſ.; 
Reinheit und ſonſtige Erfor⸗ 
derniſſe, 700:c.; männliches 
und weiblicher Reim, 70135 
gleitendeReime, 701; Reim: 
verfehlingung und deren Ars 
ten, 702; Regeln über die 
Reimftellung , 705 ꝛc. 

Reinbeck, 6ı. 


Reineke Fuchs, 30. 


Reinhard, F. V., 60. 

Reinhardts, K. H. L., Probe 
ſeiner neuenSchrabart, 227. 

reißen, 437; reiten, 434. 


v. der Recke, Elife, 60. 


reuen, es reuet mich ꝛc. 438, 
rey (Endſ.), ihreQuantit., 653. 
tb, 79. 

Rhaban, 16. 2o. 
Rhodomann, Faur., 38. 


"Rhythmus, 654; oratorifcher 


u. poetifher Rhythmus, daf. 
Pycerſcheidung von Metrum, 


Ribbeck, 6ı. 
rich (Endfylbe), 195. 


Richter, JeanPaul Friedrich, 


69. 295 ıc. 

Rimes riches, reiche Reime, 
704. 

Rindart, 44 

Rift, Joh., 44. 63. 

Ritter, Stepb., 39. 


Roberthin, 43... 





Meg 


1a Rode, Sophie, 60. 
Rodigaſt, 44- 
Rollenhagen, Georg, 37. 
Rondeau, 706. 
Mofenblüt, Hans, 32. 
Nötger, Gotth. Seb., 60. 


Roth, A. E., 50. 
Roth, ©. M., 61. 115, 
Rothe, Soh., 32. 


tr, 92. 202, 

Rudolphi, Garoline, 60. 
rufen, . 

Mufefall, f. Vocativ, 
rüihmen (fih), 483. 

Ruin u. Ruine, 282. 


S. 
S, ſ, 6. 79.84.91.203. 209. 


s, als eingeſchobener Ziſchlaut ſ 


in zuſammengeſetzten Sub⸗ 
ſtantiven, 295. 296. 
Sacer, G. W., 60. 
Sachſenſpiegel, 26. 
Sachs, Hans, 36. 
Sad, 60. 
ſal a iſt mittelgeitig, 


* a r —* a — — en, leges salicae, 
12. 


vonSalis, 69. 

ſalzen, 443. 

‚ Salzmann, ko; (Dec. bes 
Namens) ' 289. 

ſam (Enpdf. in Adjectiv.), 3445 
ift mittelzeitig, 651. 653. 

Samen, 280, 

Sammel: oder Mengenamen 
(nomen substantivum .col- 
lectivum), 264. 

fammt, 533. 

ſämmtlich, fämmtlicher ıc., 86. 

Sappho, fapnsifhes 
Versmaß, 680. 

foffifche oder plattbeutfhe 
Mundart, 0, 


iſt er. 


Sattler, J. R., 40 
Sas, f. Redeſatz. 
Satyr u. Satyre, 282. 
ſaugen u. ſäugen, 443: 
ſc, 214. 
ſeandiren, Scanſion, 665. 
Scultetus, A., 44- 
ſch, 79. 84. 91. 208; in frans 
fee Woͤrtern ch ob. J u. 
g, 209. 
Schaden, 280. 
ſchaffen, 460. 
ſchaft (Endſ.), 266. 269; iſt 
mittelzeitig, 651. 664. 
fhämen God, 483. 490. 
Schasbz, 61. 
Sſcheibler, M. F., bo. 
ſcheinen, 486. 487. 
chelten, fohimpfen, 492. 
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ſchen (Endſylbe bey Verben), 
396. 


S ern bert, Theoborich, 32. 
‚Scherz, dı 
Schild, 274. . 
von Stiller, 58, 
Schilter, J., 51. 
ſchläfert (e8), 490. 
Schläger F. G. F., 60. 
sale, J. E., 56 . 
Schlegel, W. u Fr., 59. 706. 
Schleiermacher, bo. 
ſchleifen, 445. 451. 
Schloß (beelin.), 279. 
Schlözer, 60. 
Schlußfall des Hesameterh, 
f. Herameter. 
fehmedt (es), 487. 
fihmeicheln, 506, 
fihmelzen, 443. 
Schmerz od. Schmerzen, 281, 
ſchmerzt (es), 490. 
Schmid, 6o, 
Schmotther, G., 52. 
Schollmeyer, 60. 


ſchonen, 480. 


lo. 
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Schottel, J. G., 46. 135. 

ſchrauben, 452. 

Schreiber, Al., 59. 

Schreiber, hr. ‚ daf. 

Schreibgebrauch (herrſchender), 
fein Einfluß auf die Ortho⸗ 
graphie, 139 ꝛc. 

Schred, od. Schreden, 281. 

© ch röder f 68, 

Schrökh, bo. 

Schröter, Xob., 50. 

Echuld u. ſchuld, 160. > 

Schulze, ©. F., bo. 

Schulz, E., 59. 

Schwabenſpiegel, 26. 

Schwanenorden an der 
Elbe, 53. 

Schwarz, Chr., 38. 

fchweigen, fehwellen, 443. 451. 

ſchwemmen u. ſchwimmen, 444. 

Schmwieger, Jac., 44 

ſchwitzt (e0), 490. 

See (der u. die), 281. 

Se., Sr., 313. 

ſehen, 413, Nr. 3. 486. 497. 

Seidenftüder, J. H. P., 
61. 72. 114. 

fein, feiner, 307. 312. ıc. 

feit, 635. - 

fel Enbſhlbe) iſt kurz, 649. 

ſelbiger ıc., 316. 

ſelbſtändig (beſſer, als ſelbſt⸗ 
ſtändig), Selbſtändigkeit, 
267. 338. 

Selbftandswort, f. Artikel.. 

‚felig (Endfylbe bey Adjectiven), 


549: 

Semitolon, 234 ꝛc. 

Eenar, f. Zrimeter, 

fenten u. finten, 444. 

fegen und figen, 443. 

Serranus, 38. 

feyn, 402. 422.478 ıc. 3 welche 
Meutra (Verba) damit con= 
jugirt werben, 435 ıc. 46535 


Kegifter. 


fenn mitdem Genit., 480; 
mit dem Dativ der Perfon, 


48 

ſich (Pronomen), 307 ꝛc. 

fie (Sie), Zob ıc. 409. 

fieden, 445. 451. 

Sigambern, 9. 

Simplicia, f. Wörter. 

Singular, 115. 123. 272. 408. 

ſinken, 444. 

[fintemal], 587. 

von Sittemwalb, Philander, 
ſ. Moſcheroſch. 

ſittlich u. ſittſam, 344. 

ſitzen, 443; ſitzende Lebensart, 
richtiger Sitzlebensart, 346. 

Skolius, ſ. Amphibrachys. 

ſo, als Pronomen, 319; fo 
(im af), 587; if 
turz, 

fo fern, —* 

ſolcher, 316. 349. 

ſollen, 402. ul Nr. 2 

[ſonach], 588 

fonder, 542. 

föndern, 578. 588. 

Eonett, 707. 

Sonnenberg, 59. 

fonft, 588. 

fowohl, daf. " 

Sophie (declin.), 290. 

Spalding, 6o. 

Spaten, 49. 

Gpener, 56. 

Spiegel (declin.), 279. 

Spittler, bo. 

Spondeus, 659; in trochãi⸗ 

ſchen Verſen, 670; in jam: 
biſchen Verſen, 672; im 
Hexameter, 678. 682. 

Spondiacus, ſpondeiſcher He⸗ 
zameter, 682. 

Sporn, 280. 

fpotten, 480. 

Sprache, Entſtehung derf. ı*), 


Regiſter. 
Verſchiedenheit derſ., 2 20.5, 


deutſche Sprache und ihre 
Bildungsgeſchichte, 4 ꝛc. 
Sprachaͤhnlichkeit, 73. 


Sprachbereicherung, nach wel⸗ 


ſchen Grundſätzen u. Regeln 
fie geſchehen darf, 99. 
Sprachgebranch, 72 ꝛc. 
Sprachgeſchlecht, ſ. Genus. 
Sprachlehre, ſ. Grammatik. 
Sprechart, ſ. Modus. 
ſprengen u. ſpringen, 443. 
fl, ß, 79. 91. 92. 205- 209. 
ſt, 79. gu; iſt verſchieden von 
ft, ſſt u. ßt, 206. 208, 
von Stade, 51. 
Staat (beclin.), 283. 
Stammſylben u. Stammwoͤrter 
haben lange Zeitdauer, 646; 
Ausnahmen davon, 646 Anm. 
ſ. auch Wörter. a 
Stanzen, 669; achtzeilige 
Stanze od. Ottava, 706. 
Statt und ſtatt, 629. 
ſtäuben u. ſtieben, 445 
ſtecken, daſ. J— 
Steigerung, ſ. Comparation. 
Steinbach, Chr. E., 51. 
Steinheil, Heinr., 32. 
von Steinheil, F. C. P., 


1, 
Stepfani, 61. 81 ıc. 114. 
ftellen u. fteben, 443. 
fterben, 480. 

Sternchen, ſ. Anmerkungszeich. 
Stichos. d. i. Vers, 668. 
fticht (e8), 490, 

ftieben, 449. 

Stiefel, 280. 

von Stielen C., 49. 135. 
196. 

von Stolberg, 68. 
Stoſch, 61. 

Strabo, 5. 

Strahl, 283. 
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Straß, Fr., 60. 
Strichpunct, f. Semitolon. 


. Strophe, Begriffu.Entftehung 


des Wortes, 668; Strophen 
der alten u. ber neuern lyri⸗ 
fhen Poefie, 668 ꝛc.; einige 
neugebildete Iyrifche Stro⸗ 

phen, 692 Anm.; Strophens 
formen ber neuern Reim: 
Poeſie, daf.; einige Stro: 
phenformen der italiänifchen 
Poeſie, 706. 

Studirter, 411. 

flündig u. ftündlich, 344. 

ftürzen, 401. ” 

Subject, 1121. 472 10. 

fubjectives Zeitwort, f. Intran: 

fitivum. 

Subſtantiv, 114; wird groß 
eſchrieben, 166 1c.; verſch. 
eten beflelb., 263; verſch. 

Geſchlecht deffelb., 267 ıc. 
Numerus od. Zahldeff., 272. 
Einige Subftant. Haben nach 
Berfchiedenheit der Bedeut. 
einen doppelten Plur., 275 ıc. 
Anm.; Declin. deſſ., 274. 
Decl. der zufammengefegten 
Subflant., 278, vgl. 2555 
Deil. fremder Subft., 281 ıc. 


Rection des Subft., 293 ꝛc. 


Erklärung eines Subſt. durch 


ein anderes mit einem das 


zwiſchen flehenden Adjeckiv, 
51, Nr 


Sueven, 9. Suinen, daſ. 


Sulzer, 60. 
©uperlativ, 123. 357 ic. 


Spylben, 95; ihre Betonung, 


202; ihre Dehnung und 
Schärfung, 164. 
Sylbenmaß, Sylbenmeſſung, 
fe Quantität und Proſodie; 
größere Freyheit des Sylben⸗ 


9 


u} 


75% 
maßes in 
Anmerk. 

Sylburg Fr., 38. 

Sylveſter Il, 19. 

Synkope, 626. 

Synonyme oder ſinnverwa 
Wörter, 101. 

Syntax, 73. 125. 

ßig (Endſ.) 2015 iſt kurz, 639. 


T. 


T, t, 84. 89. 1875 t vor i 
mit einem darauf folgenden 
Bocal, ge. 214. 

Tacitus, 6. 

Tacte, poetiſche, f. Versfüßez 
auh Metrum. 

tägig u. täglich, 344. 

Talander, 50, 

Zaffo, 706. 

“ taufen, 492. 

Zaubmann, Fr., 38. 

Zauler, 32. 

tel (Endſylbe) ift kurz, 649. 

Teller, 60. 

Tempus, (Pl.) Zempora, 125. 
4075 Gebr. derf., 458 ıc. 
ten (Endſylbe bey Verb.), 396. 
tee (Endſylbe) ift kurz, 649. 

Zerminativ, 471 ıc. 

Terzett im Sonett, 707. 

Zerzine, 706. 

Tetrakolon, 670. , , 

Zetrameter, Erklärung d. Wor⸗ 
tes, 670; trochäifche Tetra⸗ 
meter, 670 5 jambifche Tetra⸗ 
meter, 671. 676, | 

Tetrafiichon, 670. 

Zeut u. Teutonia, 7. 

Zeutonen, 5. 6. 

von Zeutleben, Casp., 53. 

. tb, 79. 84. 89. 186 x. 

thätig u. thätlich, 344. ° 

the (Endſylbe) ift kurz, 649. 


Reimverſen, 698, 


nbte 


Regiſter. 


Thema, 284. 
theils, 538. 
Theilungszeichen (=), 247. 
Thefis, f. Tonſenkung. 
Theuerdant, 32. 
Thomas a. Kempis, 32. 
Zhomafius, Chriſtian, 54 
Thron, Pl. die Throne, 280. 
Zhuisto od. Tuisko, 7. 
thum (Endſylbe), 266. 269; 
ift mitteizeitig, 651. 654. 
Thümmel, 59. 
Thurnmayer, Joh., 38. 
thun N 467. 
Tiedge, 5 
Titelwörter, 
Titz, J. P. 
Ton der Syl 
ſ. Accent. 
Tonhebung u. Tonſenkung, 103. 
im Rhythmus (Arſis u. The⸗ 
ſis), 636; — ber Versfüße, 
7. 
Tonwort, 654. 
Tonzeichen, 245. 
tränken u. trinken, 444. 
Tranſitiva (Verba), 397. 
trauen, 606. 
träumt (es), 488. | 
Treitzfaurwein, Mare.,53. 
Zrennungspuncte, 244. 
Tribrachys, 661. 
Trikolon, 670. 688, 
Ztimeter, Erklärung des Wors 
tes, 670; jambifher Kris 
meter, 674 Verſchiedenh. 
deſſ. vom Alerandriner, 674, 
trinfen u. tränfen, 444. 
Triolet, 706, 
Triſtichon, 670. u 
Trochäus, 660 5 trohäifche 
Verſe, 6705 Gebrauch der 
Zrochäen im Desameter,68 1. 
trotz, 531. 


9 
ſ. Woͤrter. 
0 


' ., 
ben unb Wörter, 


Regiſter. 
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Troubadours od. Dichter uns, unſer, 307. 312 ꝛe. 


der Provence, 22. 
von Trymberg, Hugo, 30. 
ts, 214. 
— 43. 48. 
Tuch, 274. 
tugendhcnt u. tugendfam, 545. 
Zurniere, 21. 
tt, 92. 187. 189. 
b, ſiehe 3. 

u. 
u, u, 87*). 179. 193. 
83.87. 80. 
über, 413. 666. 
überführen, 482. 483. 
übergeben, 417. 
üiberheben, 482. 
überfegen, 418. 
überzeugen, 482. 


uh, 279; üß, 180; ui,87. 181. ' 


u Iphilas, aı. 
m, 425.542; Quantität derf. 
— Vorſylbe, 649. 652. 
um — willen, 530. 
um zu (beym Infinitiv), 469. 
588. 
umgehen, 418. 
umber, umhin ıc, 520. 
Umlaut bey Verb., 396. 
Umftandswort, f. "Adverbium. 
un (Sylbe), 9. Quantität 
derfelben, 692. 
und, 588- 
unfern, f. unweit. 
ung (Endf.), 266, 269; ift 
mittelzeitig, 651. 655. 
ungeachtet (nicht unerachtet), 
.. 530. 689. 
ungebundene Mede, f. profais 
| ſcher Etyl unter Poeſie. 
Univerfitäten, Errichtung und 
Einfluß derfelben, a8. 
unperfonliche Verba, f. perfönt. 
untegelmäßige Verba, ſ. Berba. 


unfelöftändig, f. felbfiändig. 
unferthalben, 529. 
Unfueven, f. Cimbern. 
unter, 413. 559. 
unterhalb, 529. 
unterfchreiben, 428. , 
unmeit, 530. 
ur (Sylbe), 98. Quantität 
derfelben, 652. 
Urfürzen u. Urlängen, 646. 
uth (Endf.)ift mitte, 651. 


U}, 57- 
8. 


RB, v, 19. B4. 89. 191. 192. 

VBandalen, 9. 

Vater, x S., 6ı. 

Water unfer (nad Ulpbilas 
Überfegung), 125 nah Dt: 
fried’su.Notker’süberf. 
295 ausd Mitte des 13ten 
Jahrh., 245 aus der Mitte 
des 14. u. azten Jahrh., 295 
aus Luther's erſter Ausg. 
des N. T. 1522. S. 36 

ver (Vorſylbe), 98. 395. 4133 
iſt kurz, 

Verbum, 116. 391 ıc. Bildung 
deſſ, 393; verſch. Gattungen 
deſſ., 397; Vorbegriffe zue 
Gonjugation beff.,404 ; Cons 
jugation deff., 420; Rection 
deſſ., 456 ıc.; verba auxi- 
liaria od. Hülfsverba, 402; 
v. impersonalia od. unpers 
fönliche Verba, 403. 487; 
zufammengrfeste Verba mit 

trennbaren wunfrenns 
baren Vorſylben, 414 ıc.;5 
regelmäßige Verba, 425 ıc.; 
unregelmaßige, 440 ıc. ; voll⸗ 
ſtändiges Verzeichniß derf., 
446 .1c.; Gebr. der Verba in 
Verbindung mit Hülfszeits 


N 


a 
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woͤrtern, 465; in Verbin: 
dung mit dem Infinitiv eines 
andern Verbums, 466; in 
Verbindung mit Participien, 
469; in Verbind. mit Sub: 

. flantiven, 471; Hülfsmittel 
zuur richt. Verbind. der Ver 
ben mit Subftantiven und 
Pronomen, 473 2c.; Verba 
mit— id wurde, 4781; 
Berba mit— mir wurde, 
daf.; das Verbum mit dem 
Nominativ, 47753 mit bem 
Genitiv, 4805 — mit dem 
Dativ, 4845 — mit bem 
Accufat-, 4B8:c.3 miteinem 


doppelten Accuf. (der Sade 


u. der Perfon), 4925 einige 
ſchwierige Verba mit d. Dat. 
u. Accuſat., 496. 

verab, verun (Vorſylben), 413. 

verbrennen, 437. 

verderben, 444 

verdrießt (e8), 491. 

verfehlen, 480. 

Vergangenheit, f. Präteritum. 

. vergeben, 506 5 vergeffen, 480. 

Verhältnißfall, f. Cafus. 

Verhältnißwort, f. Präpofition 

von Veringen, 19. 

Verkleinerungsmwörter männl. 
u. weibl.Eigennamen in Hin⸗ 
fight ihres Geſchlechts, 324. 

verlangt (e8), 491. 

vermittelft, vermöge, 530. 

Verneinungen (doppelte find 

“ fehlerhaft), 522. 

Ders, Begriff u. Entftehung 
des Wortes, 668; männl. 
u. weibl. endende Berfe, 6705 
über den Wohllaut der Verfe 
im Allgem., 696. = 

Vers : Abfıhnitt am Schluß 
ernes Sußes, verfchieden ven 
Gäfur, 666. . | 


Regiſter. 


Versarten, 668-696; einfache, 
6705 vermifchte, 678. 
Verskunſt, ſ. Metrik. 
verſchiedener, 349. 
verfchiägt (es) ıc.,. 488. 
Berfhlingung des Rhythmus 
durch gegenfeitige Durch: 
fhneidung der Wort= und 
Versfüße, 664. 
Verfchlingung der Reime, f. 
Reim. 
verſchwenden u. verſchwinden, 


444. 

verſehen (ſich), 483. 

Versfüße, 657 10.5 tonhebige, 
ober tonſenkige, 658% zwey⸗ 
ſylbige, 659; dreyſylbige, 
660 ; vierſylbige, bbꝛ; mehr: 
ſylbige, 663 ꝛc. 

verſichern, 482. 

Verskunſt, ſ. Metrik. 

Versmaß, ſ. Metrum- 

verunglücken, 386. 

verweiſen, 482. 

verwirren, 444. 

Vetter, 281. 

viel, vieler, 349. 335. 

vielmehr u. vielmeniger, 689. 

Vocale, 78.86; Werboppelung 
derf., 1651. . 

Bocativ, 124; bey Abdjectiven, 
354. - 

Boigtel, 61. 

voll, 413; (Endſylbe) iſt mit 
te'geitig, 6525 auch als 
Vorſylbe, 649. 652. 

vollenden, vollführen, 413. 

vollgiegen, vollziehen, daf. 

von, 535. 

vor, 416. 560. 

voran u. vorwärts, 5621. 

vorkommen, 486. 

vornehmen (fih), 487. 

vorftellen (ſich), baf. 

Vorſatzen, J. G., 82- 


Bor 


- 


h 


Vorſehung (nicht Sfrfeb.),565. 
Vorfolben, 98. 264. 394. 
vertzefflich (nicht fürtrefflich), 


Vorvergangenheit, ſ. Pluse 
quamperfectum. 


ı Vorwort ſ. Präpofition. 
Voß, 58. 61. 638; (Detlin. 


bes Namens), 289. 
W. 


W, w, 79. 84. 89..192, 


MWachter, L., 5. 60. 
Wachter, 3. ©., 51. 
Wagen, 280. 

wägen und wiegen, 444 


Mahn, g:, 51. 
. während, 530. 580. 
wahrnehmen, 480. 


währt (es), 488. 

Maldis, Burkard, 37, 

Waldram, ıq. 

Walter, C. S., 4. 

wann u. wenn, 5ıB. 689. 

MWarne,ftied, Paul, 15. 

ward u. wurde, 425 

warten, 480. 

wärts (Endſylbe) iſt mittels 
zeitig, 661. 

warum, 6521. ' 

was, 316 ıc. 520; vergl. 328. 

was für, 320. 

wafchen, 444 Anm. 452. 

wälfert (es), 488. | 

Me 4) rlin, Rudolph, 42. 

weder, 590. 

weg, 416; wegen, 630. 

weibiſch und weiblich, 340. 

weibliche Subſt., wie ſie decli⸗ 
niet werden, 277. 


weibliches Geſchlecht, f. Femi⸗ 


ninum. 
weiblich endende Verfe, weibl. 

Keime, f. Vers u. Reim; 
weibliche Cäfur, f. Cäſur. 
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weichen, 444 452. s 
weigern (fih), 483. 
weil, 679; wenn, 690% . 
Reife, Shr., 50. 
Weiße, ©. $., 58, 
Weißkunig, 33. 
weiflsgen, 416. 
weiter, 584. 
welcher ꝛc., 318. 320; vergl. 
397. 349» N 
wenden, 444. 
wenig, weniger, 349, 585 
wenn, 618. 
wer, 316. 318. 328. 
werden, 40% 413, 
465 ıc. 486. * | + 
W eiffer, 69. 
p. d. Werder, Diede., 44 
Werner, J., 45: 
Wernike, 56. 
mweffen, weß, 318. 320, 
Weftermeier, 60, 


weßhalb, 207. 
wetterleuchten, 415, 


wider, 541. 

widerfahren, 486. 

widerſteht (es), 488, 

wie, 330; bey einer Verglei⸗ 

‚hung nach dem Pofltiv, 362, 

”% 522. 590. 

wieberhalen, 418, 

MWiederholungszeichen, 250. 

twiegen und wägen, 444. 

Wieland, 58. 

wiewohl, 590, 

Wilhelmine (declin.), 290, 

mlleram, 19. 
impfeling, 8. J., 32. 

Windel, 3, Bve⸗ 


Winfried aus Deffer 1, | 


f. Bonifacius. 
Mintelmann, 60. 
Winter, H., 6, 
wir, 307. 409, 
Wirkfall, ſ. Accuſativ. 


Oepfe's gr. Sprachlehre, 5: Aufl, 47 
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Wismaye, J., 61. 

wo, 330. 518. 590. 

wobey, wodurch, 667. 

wofern, 9090, 

wofür, wogegen, 667. 

wohl u. wol, 590; wohl (in 
Bufammenfegungen) nfittels 
zeitig, 652. 

Wohlklang der Sprache, 73. 

Wohllaut der Verfe, f. Bers. 

von Wolf, Chriffian, 56. 

Wolf, Sr. A., 60. 120. 

Wolf, Arnoldine, 60. 

Wolfe, 61. 2096. 

wollen, 402. 413, Nr. 3 

womit, 567. 

woran, worauf, woraus, baf. 

worden, 403. 425, Anm. ı. 

worein u. worin, 518. 

. worin (nicht worinn od. wor⸗ 
innen), 667. 

wornach, worüber, wovon zc., 


567. 
Pl. Wörter u. Worte, 


Wort, 

274. 
Wörter, Stamm: od. Wurzels 
wörter ( Primitiva), 965 
einfache (Simplicia), 96. 
2645 zufammengef. (Com⸗ 
.pofita), 97. 267; eigent: 
liche u. uneigentliche Bedeu: 
tung eines Wortes, 20135 
‚wenn Wörter groß od. Klein 
gefchrieben werden, 163 ıc. 
369 ; abgeleitete Wörter 
(Derivativa), 98. 264, vers 
altete Wörter (Archaismen), 
200; landfchaftliche Wörter 
(SProvincialismen), 100% 
. fremde od. ausländifhe W. 
u. Redensarten (Barbariss 
men), 200 5 ihre techtfchreis 


bung, 143 2c.; ihre Sylben⸗ 


Abtheilung, 218; fprachwis 
drig gebildete neue Wörter 


Regifter. 


‚ (Neologiemen), 101; An 


zede: u. Zitelmörter werben 
groß gefchrieben, 257 5 Abs 
tbeilung der Wört. am Ende 
einer Zeile, 215; Zufamnieus 
fegung der Wört. ohne und 
buch Bindezeichen (=), 219; 
Abkürzung derf., 222. 
Mörterclaffen, 219. 
Wortfolge(Gonftructionsießre), 


599. 

Wortfolge in einfachen u. zu 
fammengefegten Sägen und 
Derioden, 602; verfch. Arten 
ber Wortfolge: die natän 
liche oder erzählenbe , 604; 
die fragenbe, bittende u. bes 
fehlende, 607; die verbim 
dende, 608; die verfegte ed. 
Umkehrung des Sages (Im 
berfton): 6095 Sehler darf. 

12, 

Mortfügung, f. Syntar. » 

Mortfuß und deffen Berhälmif 
zum Versfuß, 664 ıc. 

wovon, wovor, wozu, 567. 

Wümpfelingen, Sac-, 58. 

wundert (e6), 491. 

würdigen, 482. 489. 

wurmt (es), 488. 

von Wyle, Nicolaus, $e, 


X, x, 79. 84. 92. 211. 
xe, 212; If, 212, 
. Y. 
Y, v, 86. 175. 199. 
von Ybe, Albreche, Sa. 
3. 
3, 3, 79. 84. 213. 


6, 84. 92. 21% 
Zachariä, 69. 


Zahl, fe Numerus. 


[4 


Regiften 
3q okke, 58. 


Zahlwoͤrter, ſ. Numeralien. 
8ahn, J. C., 12. 
Zeichenſetzung, ſ. Interpunction. 
Zeit, ſ. Tempus. 
Zeitdauer, 203. 
zeitig u. zeitlich, 344. 
Zeitmaß, Zeitverhalt der Syl⸗ 
ben, ſ. Quantität, auch Ton⸗ 
maß. 
Beitungen, erſte Spur derſ., 28. 
Beitwort, f. Verbum. 
jen (Endfylbe bey Verb.), 396. 
zer (Vorſylbe), 98. 395. 4135 
ift kurz, 649. 
Bertenner, H. G., 60. 
Berrenner, C. Chr. ©., 60. 
von Zeſen, 46. 59. : . 
Zeugma, 626, 
Zeune, 6ı, 
Ziegenbein, daf. 
ziemt (ee), 488. 
Zierath, 281. 
zig (Endfolbe) ift kurz, 649. 
Bintgräf, .W 
Bollitofer, 60. 


La | e 
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zu (beymSnfinitiv), 416.467 ıc. 
iſt kurz, 6495 zuͤ (als Abd: 
verbium), 5165 als Präpos 
fition, 536. 

zufallen , zufliegen, 486. 

zufolge, 551. | 

jugehören, 486. 

zumal, 5905 zunädft, 635. 

zurückzielendes Verbum, ſ. Res 
flexivum. 

Zuſammenſetzung der Woͤrter 
ohne und durch das Binde⸗ 
zeichen. 

Zuſtandswort, ſ. Verbum 

zuſtoßen, 486, 

zuwider, 633. 

zwar, 690. 

Zweckfall, ſ. Dativ. 

Zweckwort, ſ. Terminativ. 

zwey (nicht zween u. 300), 982. 

zwiſchen, 563 

Bwifchenmwort, f. Interjection. 

id, 92. 213. 
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Berichtigung der Drudfeblen. 
Seite 10 Zeile 23 von oben flatt haben lies hat. 


45 — 
87 


9 von anten — 


— 
— 
— 
— 
Lo u’ 
ul 
a 
— 
— 
— 


111111111 


Longaus I, L0gau's. 


17 v. ob. fl. verfhiedener I. verfhiebenen 
16 v. unt. — be hau fen I, be hauf em. 

2 — — — andern Wörtern I. andere Wörter. 
7— — — beml. ben. 

10». ob. — Jemanden l. Jemandem. 

16 — — — Wanl. Wann. 

3 — — trennen |. brennen. 

15 — — —möffie Il. muͤßig. 

9 ». unt. tilge bie Wörter „der Kalfer”’ un 


fese fie in Zeile G von unten. 


Il! 
zu 


7 v. ob. flatt Rath 1. Naht. 
83 tilge das (,) zwifhen Flos Africanus. 
24 v. unt. flatt und lies auf 








740 


Geite 273 Selle 9 v. unt. fl. Klag I. Talg. 


111111161 11111 


1 144111 1 1111151 
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280 


11111144 
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Yırıtıı m 


20 — — — wenig Namen I. wenig ſtolz⸗e 
Kamen. 
19 9.06. — beizeichnet l. bezeihnet, 
26 — — fehlt hinter Herz ein (,). 
6 v. unt. ſt. ſaͤchtlich I. ſaͤch lich. 
12 — — — Riätigkeit I. Rigtigkeit. 
2 — — — verfehene I. verjehenen. 
1 — — — neue neuen 
14 — — — jzufemmengefegte I. zufam—⸗ 
mengefegten. 
83 dv. ob. tilge hinter Adjective dad (,). 
17 — — fl. fehlerhafte L, fehlerhaften. 
6 — — — wenigel wenigen. 
13 — — — dal. dat. 


25 v. unt. tilge „Vergl. ©. 250 Anm. 2." 


8 — — ft. fehlerhafte L. fehlerhaften. 

8 dv ob. — altem Lk Allem. 

25 v. unt. fehlt hinter zeitig ein (,). 

10 — — — — furchtſames cin („). 

7 — — — — reizend ein (,) 

5 — — — — agdtſame ein (, 

4 v. ob. ſt. neuen I. neun. 

8 — — tilge hinter Büher das (,)- 

10 — — fl, von l. vor. 

27 — — fene hinter aber — faſt⸗ 

20 — — ſt. benennt. benn. 

19 — — — fig. fie 

8 — — muß der Conjunctid des But. abfel. hei⸗ 
fen: eu werbe gehirt werden. 

ca — — fi, kreuscht I, kreuchst. . 

Zu — — ‚heißt von Laffen das Imperf. Indic. nicht 
liche, fonbern ließ. - 

12 — — eben fo von reihen nicht ſtriche, 
fonbern rich. . 

14 — — ſt. das l. des. 

20 — — — Adjectiv t, Adjeet. 

12 — — ſfehlt hinter Tann: ic. 

5 — — muß ffatt des (:) ein (,) ſtehen. 

e3 — — muß hinter nacharten ſtatt des (!) 
ein (,) ſtehen. 


6 — — muß hinter Vater flatt des (;) ein 


(,) Reben. 
4 9. ont. muß flatt des (5) ein (:) fliehen. 
eo — — ſt. Man l. Man 
32 — — — fondern I. fonder, 
5 v. ob. muß ſtatt bes (,) ein (;) ſtehen. 
»3 v. unt. fi. Betten.l. Bette 
= — — daß l. daß 
a — — — oder t. oder 
2 v. ob. — Muͤſſigsangel. Maßiggang. 
9 — — — zufälligen L, zufülrigen. 


— — — 


Sm Werlage ter Hahn'ſchen Hof-Buhnanp- 
dung in Hannover find folgende vorzüglide 
deutſche, franzöfifhe und englifche Sp rachſch rif⸗ 
ten erſchienen, welche in allen Buchanslungen 

zu haben find: 


Volkthomliches Wörterbuß der deutſchen 
Sprache, mit Bezeichnung der Ausſprache und 
Betonung, fuͤr die Geſchaͤfts⸗ und Leſewelt. Vom 
Profeſſor Dr. Theodor Heinfius in Berlin. 
4 Bände. A—3 1818 — 22. 

Pränumerationd s Preis fuͤr Drckkppr. 10 Rthlr. 
für Schrbppr. 13 Rthlr. 8 gar. 


Die Verbdienfte des Hrn. Prof. Heinſius find bereits vielfach ans 
erkannt und auch felbft in den höheren Kreiſen deutſcher Geſchaͤftswelt 
durch officielle Empfehlung feines Woͤrterbuchs gewürdigt worden. 
Dies beweift vor allen das chrende Urtheil, welches bas Koͤniglich⸗ 
Hreußiſche Miniſterium der geiſtlichen Unterrihtss und Wedicinafs 
Bingelegenheiten in einem empfehlenden Umlauffcreiben an fimmts 
lihe Königliche Regierungen, vom ı6ten September ı82a, über r 
diefed Wörterbuch gefält bat. Denn, indem bort gefagt wird: 
„daß biefes Werk Voltftändbigkeit mir Kuͤrze vers 
„binde, daß es allenthalben zweckmaͤßig ben Uns 
„testhiebdberSynonymenamgebe, daß es bie Stel 
„te eines Berbeutfhungss Wörterbuhg und die 
„eines technologiſchen Woͤrterbuchs vertrete,“ kann 
bie Cigenthuͤmlichkeit und Brauchbarkeit des Werks für Gelehrte, 
Beamte, Geſchaͤftsmaͤnner, Kaufleute, Technologen und Lefer aus 
allen Claſſen nicht beftimmter und treffender bezeichnet werden, als 
es in jenem hoben Umlaufſchreiben gefchehen ift, Der, nad der 
gegenwärtigen Lage bes Buchhandels, fehr wonlfeite Preis bes Gans 
zen kommt binzu, um baffelbe, als eine Bereigerung deutſcher 
Literatur, allgemein zugänglih zu machen; denn bie 553 Bogen 
ber 4 Theile bes Werts, in groß Lericon » Format, koſten bei einem 
comprefen, aber deutlichen und anftändigen Drud in dem noch 
vorerſt fortbeftehenden geringen Prinumerationd-Preife nicht mehr 
als zo Rthlr. auf Drudpapier, mithin wird jeder Bogen 
den Käufern nicht höher als ‚ungefähr 8 Pf. zu flehen. kommen; 
bie befjexe Ausgabe auf Schreibpapier Toftet nur 13 Rthlr. 8 Sour. 


Falkmann, Ch. F., (Fürftl. Lippifcher Katy und 
Lehrer am Gymnafium zu Detmold) Methodik 

‚ber Stylübungen für höhere Schul:Anftalten und 
Privat:Uebungen. gr. 8. 2 Rthlr. 
Erprobtes Refultat einer zwälfiährigen Erfaprung ifl ber In- * 

Halt diefes Muſterwerks. Der Lernende wird nicht nur zum eige⸗ | 
nen Rachdenken angeregt, fondern der Verfaffer hat ſich aud bes | 
müßt , Übungen von vielfririg belekrendem Inpalt zu geben, | 
welche mon in Ahnlichen Werten oft vermißt, 
| 





Oeſſen Dülfsbuch der deutfehen Stylüburgen, für die 
Schüler ber mittlern und höhern Claſſen, beim 
Öffentlichen und beim Privat:Unterrichte. 37 Bogen 
in 8. ı Rthlr. 12 ggr. 
Der, um den thetoriſchen Zweig des Jugend- Unterrichts 

verdiente Verfaſſer giebt hier ein hoͤchſt reichhaltiges Unters 

richtsbuch, in welchem er die, mit allgemeinem Beifall aufges 
nommenen Ideen feıner „Methodik“⸗ in einem Umfange und nad 
einem Maatftabe ausführt, wie es noch keinem Schriftſteller auf 
biefem Wege vor ihm gelungen feyn moͤchte. Lehrer und Schäler 

In gelehrten Schulen finden bier in mehren hundert ausgeats 

beiteren Beifpierten und kurzen Aufgahen Stoff zu ſtoliſtiſchen Bes 

ſchaftigungen fur den Gurfus eines ganzen Jahres; bann aber if 
das Werk aud) jenem größeren Kreife von Ilınylingen gewidmet, 
bie fire irgend ein Berufsleben, ſey es im Eivil= oder Militairs 

Etande, in der Gewerbs- oder Handelswelt, durd ein, unfireis 

tig dringend nothivendiges Studium der deutfhen Mutterfprade 

fe:bfiunterrichtend fi vorbereiten und ihrem Verſtande die Ausbils 
dung geben wollen, deren man, in unferen Zagen, auf feiner 

Stufe der vielfeitigen Rebensverhältnifje entbehren fann. Go abs 

wechſelnd und mannidfadh, wie diefe find, ift auch ber Inhalt des 

Hülfsbuches unmittelbar ‚aus dem Leben geſchoͤpft und bietet 

eine Anwetfung zur Rhetorik bar, welde, indem fie allenthalben 

bie, von Wenigen durhdrungene, der Innern Bildung aber fehr 
foͤrderliche Methode einer praktiihen Anfhauung ber Diaterien und 

Sachen befolgt, ale Kräfte des Verſtandes wıe des Gemüthe 

gleigmapig anregt. , ' 

Deyfe, J. C. A., theoretifchpractifch:beutfche Grammas 
tik, oder Lehrbuch zum reinen und richtigen Spres 
hen, Leſen und Schreiben der deutjchen Sprade. 

Zte verbefjerte und durch einen Abſchnitt von der 
. Metrif vermehrte Auflage. gr. 8. 1822. 2 Rthlr. 

Die Metrik daraus befonders 8 Ggr. 

Deſſen Fleine theoretifch = practifch=deutfhe Grammatik. 
Ein Auszug aus dem größern Lehrbuche. 3e verm. 
Auflage, gr. 8. 1821. ı6 Ggr. 

Deffen kurzer Leitfaden zum gründlichen Unterridyt im 
der deutfchen Sprache für höhere und niedere Schus 
len, nac ben größern Lehrbüchern der deutfchen 
Eprade. 8. 1821. 8 Ger. 

Deifen Huͤlfsbuch zur Erlernung und Beförberung einer rich⸗ 

' tigen deutfchen Ausſprache und Rechtſchreibung; auch 
als Stoff zu Vorſchriften, nüglichen Verftandeö » und 
Styl-Uebungen zu gebrauchen. Nebft Anleitung zum 
Gebrauch des Hhlfsbuh. 8. ı2 Ögr. 
Der Verfaſſer Hat dviebewährten BRefultate deutſcher Sprach⸗ 


\ 


forfd.ung kritiſch gefichtet und mit einer Bopularität dargeſtelli, 
welche die größese wie bie Fleineren Sprachlehren zum  Gchulges 
brauch und zum Gelbfls Unterricht, laͤngſt vorzüglich geeignet 
haben, fo daß fie in niederen und Höheren Schulen bereits eingeführt, 
fernere Empfehlung verdienen. Den einzelnen Abſchnitten find 
zweckmäßigeFragen angehängt, welche den Gebrauch ber Bey« 
fpiele erleichtern. Willkammene Zug aben zuder größern Sprach⸗ 
lehre find: eine pragmatiſche Bildungsgeſchichte unſerer Sprache, und 
"ein Anhang uͤber deutſche Metrik oder Verskunſt. Die Einrichtung des 
Drucks zeichnet ſich durch Nettigkeit und Sconomie ſo ſehr aus, daß, 
ohne dieſe, die Anzahl der Bogen faß doppelt fo ſtark ſeyn wuͤrde. 
Vollbeding, M. J. C., orthographiſches Woͤrterbuch, 
mit Hinweiſungen auf die Ableitung und Gen 
ſchlechts⸗Beſtimmung der Wörter. in Anhang 


zu allen beutfchen Sprachlehren. 12 Ger. 

Hier finret man bie vollfiändigfte Sammlung von Bele 

fplelen und Belegen zu ber, befonders aud in den Heyſe'ſchen 
Sprachlehren fo deutlich vorgetragenen Lehre der deutſchen Recht⸗ 
(hreibung; Wer die Grundfäge derfelben in ihrem ganzen Umfange 
practifch fi anzueignen wünfcht, findet hier ein reichhaltige‘ Huͤltsbuch. 
Über Mir und Mid, Bor und Für; oder practifcher 
Rathgeber in der deutfchen Sprache. ate mit einem 
srammatifch-ritifchen Woͤrterbuche verm. Aufl., von 


M. J. C. Vollbeding. 8. 30 Bogen. 16 Ggr. 
Wem es darum zu thun iſt, feine Mutterſprache nicht 
nur richtig zu ſprechen und zu ſchreiben, ſondern auch in der Eile 
dei ſchriftlichen Aufſaͤtzen das rechte Wort für feinen Gedanken zu 
finden, bem kann man bied Werk als ein brauchbares Huͤlfsmittel 
empfehlen. Für biejenigen, welche bie erfte Auflage bieied Werks, 
sder ähnliche Schriften über Mir und Mich fchon befigen , wird das 
grammatifch s fritifhe Wörterbuch zu ı2 Ggr. befonders verkauft. 
Scherber, 3. ©. F., Anfangögründe zur deutſchen 
Sprachlehre, nebft Ubungöbriefen, ſich darin, fo wie 
im Briefſtyle zu befeftigen ; ateverb. Aufl. 8. 10 Ggr. 
Der fchnelle Abfas ber erften Auflage erweckt fhon ein 
sünftiges Vorurtheil für diefes Buch. Der Herr Verfaſſer hat fels 
biges von neuem verbeflert und jebe Regel mit Bepfpielen erläutert, 
wodurd ed zum Schul⸗ und aud zum Belbfi«Unterricht von großem 
Nutzen feyn vwirb, v 
Schaffer, J. F., franzoͤſiſche Sprachlehre fuͤr Schulen 
und zum Privat:Unterricht. Erſter Curſus, welcher die 
Anfangögründe enthält. Ste Aufl. gr. 8. 14 Ggr. 
Deſſen zweiter Curfus, welcher eine vollftändige 


Anweifung zur franzofiihen Sprache enthält. 


2fe Auflage. gr. 8. ı Rthlr. 
Deffen Regeln des Syntaxes ber franzöfifchen Sprache, 


in Beifpielen dargeftellt, 8. 6 Bgr. 


. 


Deſſen erfier Unterricht Inder franz. Sprache, für Kin 
der; oder: Voruͤbungen zur fchnellen Erlernung des 
mündlichen Ausdruds im Franzoͤſiſchen, für Schulen 
und zum Privat⸗Unterricht; auch für Mütter, welde, 
ohne Fertigkeit in diefer Sprache zu befigen, ibre 
Kinder felbft unterrichten wollen. 8 .6 Egr. 


Deffen franzöfifches Leſebuch für Anfänger. Mit Hinweis 


fungen auf die Regeln und einem vollftänbigen Woͤr⸗ 
terbuche. 2te verbeſſerte Anfl., gr. 8. 1822. 20 ggr. 


Borſtehende Schriften bilden eine, nad Stufen, vollenbett 
Gprad s Anweilung, Hei „welchen man, mit jedem Fortſchritte, 
bem buchdringenden Forſchungégeiſte, wie dem Elaren, lichtvollen 
Vortrage jenen Beifall ſchenken muß, ber immer mehr waͤchſt, je 
vertrauter der aufmerffame Lehrer, ber lernbegierige Schuͤler, 
mit dem Verſaſſer. wird, Auch für den Privatfleiß find diefe 
Bücer vorzuͤglich berechnet. . Selbft ber weniger faͤhige Kopf are 
beitet, unter einer ſoichen @eitung, mit erhöhtem Gifer, und 
madt, bei den allenthaiben Torgfältig gewählten und vorbereis 
teten Grempeln, wenigere Fehler, als bei ilberfcgungen ans ans 
bern. Sprachlehren, in denen eine, oft zwedlos gewählte Menge 
von Vocabeln bie gewuͤnſchte Hülfe dennoch verſagt. — Die Mes 
thode bes Verfaſſers ift duch raſtlos fortgefeutes Studium, 
durch dvielfeitige Anwendung beftätigt; fie versäth tiefe pſycho⸗ 
togiihe Einſicht in das Beduͤrfniß ber Lernenden. Gewiß ſind 
dieſen die Beiſpiele zu den Regeln bes Syntaxes ſehr willkommen, 

. weldhe eine wichtige Zugabe zu ber, außerdem ſehr bereicherten, 
fünften Auflage deB erften Gurfus ausmachen, und für die Bes 
figer ber früheren befonders ausgegeben werben. 


Kühne, 8. Th., Englifche Sprachlehre, für Schulen 
| und andere LehrsAnftalten. gr. 8. ı2 Ggr. 


Defien Englifched Lefebuch zur Erlernung der Umgangs; 
| Sprade. gr. 8. g Ggr. 
Deffen Uebungs Bud zum richtigen Überfegen aus dem 

Deutfchen ind Englifche. 8. 8 Ser. 


‚ Der als acabemifher Lehrer verbiente Merfaffer,, giebt 
einen zufommenhängenden Gurfus des Engliſchen Spradı » Unters 
sihts, Indem er ben richtigſten Weg zur Erlernung neuexer 
Sprachen überhaupt vorzeichnet, wird fein Buch ſowohl unterrich⸗ 
tenden als Lernenden zu zweckmaͤßiger Übung , Wieberholung und 
Getofdelchrung dienen Tönnen. 

Uberall geigt ſich gründliche Kenntnig ber Sprache, treffen 
ie und u er einer „laren, faßlichen —A— 
igenſchaften, durch welche dieſe Lehrbuͤcher in bie Keibe b 

. Berhaften gefegt zu werben verdienen. ⸗ de der un 
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